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Borwort. 


— 


Leonhard Goffine, geboren zu Köln den Öten Dezem⸗ 
ber 1648, ward den 6ten Julius 1669 in bie Prämonftraten- 
ferabtei Steinfeld in Weftphalen aufgenommen. Seines Sen 
feneifers und feiner Gelehrfamfeit wegen übertrugen ihm feine 
Dbern vorerft die Pfarrei Oberftein, fobann, nachdem er auf 
die Propftei Barlar bei Coesfeld verfeßt worden, bie Seelforge 
zu Coesfeld. Mit ruhmoollem Eifer entfprach er den Erwar- 
tungen feiner Obern, und verfaßte zur Belehrung und Erbau- 
ung des chriſt⸗katholiſchen Volkes mehrere Schriften, deren Ge 
Ichrfamfeit und Schreibart ihm felbft die Feinde ver katholiſchen 
Kirche gewannen. Er ftarb endlich zu Coesfeld ben 11. Auguft 
1719 im 71. Sabre feines Alters. 

Unter allen feinen Schriften zeichnet fich das vorliegende Un⸗ 
terrichtsbuch aus. Es fand gleich bei feinem Erfcheinen unge 
theilten Beifall, ward ein Schag von Belehrung und Erbauung 
in ven Fatholifchen Familien, und hat feinen Ruhm bis auf dieſe 
Stunde bewahrt, was die beinahe unzähligen Ausgaben im ver⸗ 
offenen Jahrhunderte, wie in der jüngften Zeit binlänglich be⸗ 
jeugen. 

In einer neuen Ausgabe erfeheint es auch hier. Die aner- 
fannte Nützlichkeit des Buches rechtfertigt dies ſelbſt beim Beftan- 
be fo vieler neuen Ausgaben wohl genügend. Es fol aber das 
Tatholifche Volk wiffen, mas es mit derſelben mehr und anderes, 
als in den früheren enthält. 

Es werden nämlich 1) alle Epifteln und Evangelien, fowie 
bie einzelnen Terte der heiligen Schrift nach ber vom Beiligen 
Stuble gutgebeißenen Ueberfegung All iohi's angeführt. 2) 
Einzelne Slaubens- und Sittenlehren und Tirchliche Gebräuche 
wurden beftimmter erflärt und beffer- begründet, und es blieb 
nicht nur Feine ber Hishes vorgenommenen Verbefferungen unbe- 
rädjichtigt, fondern mancher Unterricht ward ausführlicher und 
grünblicher behandelt. 3) Zu den bisherigen Zugaben, näm⸗ 
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Borwort. 


Ich den Epifteln und Evangelien in der Taften- 
zeit, ver Zeidensgefchichte und dem Unterricte 
vom heiligen Meßopfer, bie in jeder Ausgabe erfchei- 
nen, iſt nun noch Folgendes neu aufgenommen : Zu den Epi- 
fteln und Evangelien der Faften jedesmal eine kurze Anmwen- 
bung fammt dem Kirdhengebete, bie Epifteln und 
Esyangelien fürdie Duatembertage, die heilige 
Meffe, mie fie der Priefter am Altare liest, in deutſcher Ueber⸗ 
feßung, die heiligen Evangelien für vie Feſte der hei- 
ligen Evangeliften, Märtyrer, Befenner, 
Sungfrauen und Wittmwen ac. ıc 

Der Herausgeber fchöpfte theils aus den Schriften anerkannt 
fiechlich gefinnter, erleuchteter Männer, theils auch nach dem 
Beifpiele aller feiner Vorgänger wie auch aus den mit Fleiß und 
Liebe zur Tatholifchen Kirche veranftalteten neuen Ausgaben. - 

In Betreff jener find voraus bie Ueberfeßung ber heiligen 
Schriften von Allioli, Binterim’s Denfwürdigfeiten, 
F. X. Schmid’s Liturgik, Sin tze l's hrift-Fatholifches Haus- 
buch ꝛc., von den Letztern die Ausgaben von Diez, Steck und 
die Yugsburgifche zu nennen. 

Möge nun auch diefe Ausgabe, indem fie unter das Fatholifche 
Volk tritt, gleich den früheren, reichlichen Segen verbreiten! 
Möge fie dazu beitragen, daß das Fatholifche Volf in feinem 
Glauben und ben baherigen Pflichten immer beffer und gründlicher 
unterrichtet, wahrhaft Firchlicher und dadurch wahrhaft chriftlicher 
Sinn und Wandel in den Einzelnen und in ganzen Haushal- 
tungen geweckt, genährt, gefürbert werbe, damit Alle, die den 
glorreichen Namen römifch-Fatholifcher Chriften tragen, als von 
Gott Erleuchtete, als Glieder Eines Leibes feſten Glauben, 
unzertrennliche Liebe, unzerftörbare Hoffnungen bewähren, und 
wie hienieden Glieder des fichtbaren, fo jenfeits Glieder des ewig 
dauernden Gottesreiches werden. Darum bittet in Demuth den 
Dater der Lichter, den Anfünger und Bollender des Glaubens 
burch Die mächtige Fürbitte der Gottesmutter Maria und aller 
Heiligen 


Der Verfailer. 


Vorwort zur amerikauiſchen Auflage. 


+ 


Ermägenb den vielfeitigen Nuten, ben biefes Unterrichts» und 
Erbauungsbuch in Europa feit mehr als 100 Jahren bei Ein⸗ 
zeinen und Familien gefiftet hat und zugleich berüchſſichtigend 
bie vielen Nachfragungen haben ſich Unterfertigte entfchloffen ei- 
ne nene, genau burchgefehene von vielen Fehlern gereinigte Auf- 
Inge zu beforgen. Möge denn biefe Auflage dazu beitragen, 
pas Reich bes Unglaubens zu zerſtören. Den Glauben zu bele- 
ben und bie Sitten zu ordnen; möge biefes Buch für jebe Fami- 
lie — ja für jeden Einzelnen ein treuer Wegweiſer fein in’s 
bimmlifche Vaterland, 





Die Geransgeber. 


A. Zeittafel Der beiweglichen Feite. 
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Septua⸗ 
geſima. 


23. Jän. 
12. Horn. 
4. Horn. 
20. Jän. 
8. Horn. 
31. Gän. 


.20, Horn. 


5. Horn. 
27. Jän. 
16. Horn. 

1. Horn. 
24. San. 
12. Horn. 
28. Jaͤn. 
17. Horn. 

9. Horn. 
24. Jän. 
13. Horn. 

5. Horn. 
28. Sän. 

9. Horn. 

1. Horn. 
24. Jän. 
13. Horn. 
28. Tan. 
17. Horn. 

9. Horn. 
25. San. 
13. Horn. 

5. Horn. 
21. Jän. 
10. Horn. 

1. Horn. 
21. Horn. 

6. Horn. 
29. San. 
17. Horn. 

2, on. 
25. an. 
14, Horn. 
29, Kan. 


Mbit 
9. Horn. 
1. März 
21. Horn. 
6. Horn. 
25..Hern. 
17. Horn. 
9. März 
22. Horn. 
13, Horn. 
5. März 
18, Horn. 
10. Horn. 
1. März 
14. Horn. 
6, März 
26, Horn. 
10. Horn. 
2. März 
22. Horn. 
14. Horn. 
26. Hort. 
18. Horn. 
10. Horn. 
1. März 


. 14. Horn. 


6. März 
26. Horn. 
11. Horn. 

2. März 
22. Horn. 

7. Horn. 
27. Horn. 
18. Horn. 
10. März 
23. Horn. 
15. Horn. 

6. März 
19, Horn. 
11. Horn. 

2. März 
15. Hort. 










27. März 
16. April 
8, April 
23. März 
12. April 
4. April 
24. April 
8, April 
31. März 
20, April 
5. April 
27. März 
16. April 
1, April 
21, April 
12. April 
28. März 
17. April 
9. April 
31. März 
13. April 
5. April 
28, März 
16. April 
1, April 
21. April 
13, April 
23. März 
17. April 
9. April 
25. März 
13. April 
5, April 
25. April 
10, April 
1. April 
21. April 
6. April 
29. März 
17. April 
2. April 


Pfingſten. 


15. Mai 
4. Juni 
27. Mai 
10. Mai 
31. Mai 
23. Mai 
12. Juni 
27. Mai 
19. Mai 
8. Juni 
24. Mai 
15. Mai 
4. Juni 
20. Mai 
9. Juni 
31. Mai 
16. Mai 
5. Juni 
28. Mai 
19. Mai 
1. Juni 
24. Mai 
16. Mai 
4 Juni 
20. Mai 
9. Juni 
1. Juni 
16. Mai 
5. Juni 
28. Mai 
13. Mai 
1. Juni 
24. Mai 
13. Mai 
29. Mai 
20. Mai 
9. Juni 
25. Mai 
10. Mai 
5. Juni 
21. Mai 









Sonntag. 


27. Nov. 
3. Dec. 
2. Dec. 

30, Nov. 

29. Nov. 

28. Nov. 

27. Rev. 
2. Dec. 
1. Dec. 

30. Nov. 

29. Nov. 

27. Nov. 
3. Dec. 
2. Dec. 
1. Dec. 

29. Nov, 

28. Nov. 

27. Nov. 
3. Dee. 
1. Dec. 

30. Nov. 

29. Nov. 

28. Nov. 
3. Dec. 
2. Dec. 
1. Dec. 

30. Nov. 

28. Nov. 

27. Nov, 
3. Dec 
2. De. 

30. Nov. 

29. Nov. 

28. Nov. 

. Nov. 

2. Dec. 

1. Dec. 

. Nov. 

29, Nov. 

27. Nov. 
3, Dec. 





B. Berzeichnifi Der unbeweglichen Zelte. 1!) 


® 
Jänner. 


1. aBeſchneidung Jeſu Ehriſti. Fulgentius, B. + 533. 
2. b Malkarius von Alexandria, Einf. 30. 

3. c Genovefa, J. } 512, 

4. d Titus, B. und M. f 98. 

5. e Simeon Stilites, E. 1459. Telesphorus, P. u. M. + 139. 

6. f Heilige drei Könige ober bass Feſt ber Erſchei⸗ 
nung.2] 

7.8 —*2 Pr. und M. 312. Bolentin, 3.4 470; 
8. a Erharbug, B. } 750. Severin, Ay. Deftr. +} 482. 

9. b Julianus und Bafıliffa, IR. + 313. 

10. c Paulus, erfter Einf. + 342. 

11. d Theodoſius, Einf. + 529. Hyginus, P. u. M. + 142. 

12. e Arcadins, M. + 312. Satyr, M. + 378. 

13. f Gottfried, Graf in Weſtphalen. + 1127. 

14. g Hilarius, B. u. Bel. 1368. Kelir, Br. u. IM. + 250. 

15. a Maurus, Sünger des hl. Benebitt, N. + 584. 

16. bMarcellus, P. u. M. + 310. Honoratus, 8.1429. *) HH. 
Bernarb, Peter, Allurs, Adjut und Otho: die erften Ordens⸗ 
Martyrer. 

17; c Antonius, Einf. 9. 1356. Sulpitins, B. 1 644. 

18. d Petri Stuhlfeier zu Rom. Prisca, J. SM. + 275. 

19. e Kanutus, Kin. M. 1 1086. Marius ıc., M. t 270. 

20. f Fabian, P. M. 1250, und Sebaftian, M. + 288. 

21. gAgnes, J. M. 304. Meinrad, €. M. + 863. 

22. a Bincentius, SM. + 304. Anaftafins, I. + 628, 

23, b Mariä Vermählung. Emerentiana, 3. M. 1304. , 

24. c Timothens, B. M. im I. 97 nach Ch. 

25. d Pauli Belehrung. Poppo, 3. zu Stablo. t 1048, 

26. e Polylarpus, B.u.M. 1166. Paula, W. 1 404. 

27. f Johannes Chryfoftomus, B. u. Kl. # 407. 

28. g Karl der Große. } 814. Eyrillus von Alerand. 1 444. 

29. a Franz von Sales, 3. t 1622. 

30. b Melgundis, J. + 680. Martina, I. u. M. } 298. *) 9. Hyacin 
tha, J. 3. Orb. 

31. c Petrus Rol., Orb. St. 1256. Marcella, 38. t 410. *) Ludovica, 
WB. + 1583, 


1) Erflärung der in biefem Verzeichniß angewenbeien Abkürzuugen: Ap. bedeutet 
Apoßel; M. — Märtyrer; P. — My: B. — Biſchof; Pr. — Prießer; Bel. — 
Belenner ; A. — Abt; Kl. — Kirchenlehrer; Orb. St, Ordensſtifter; Einf. — Ein- . 
ſiedler; J. — Jungfrau; Abtſ. — Abtiſſin; W. — Wittwe; Büß — Büßerin. 

2) Um zweiten Sonntage nach heil, drei Könige das Feſt des hh. Namens Jeſu. 


x . 


« 


A 


IV 
Februarius. 


1. d Ignatins, B. und M. f 107, 

2. e Mariä Lichtmeß. 

3. f Blafius, B. M.f 316. Anſcharius, B. 1865. 

4. g Andreas Gorfini, B. f 1373. 

5. a Agatha, J. M. + 251. *) ©. Peter Baptift mit 22 Gefell. Mart 
vom 1.0. 3. Orb. 

6. b Dorothea, I. M. 4208. Amand, B. t 675. 

7. c Romualdus, Orb. St. t 1027. 

8. d Sohann von Matha, Orb. St. + 1213. 

9, e Ayollonig, J. M. 1249. Ansbert, B. } 698. 

10, f Scholaftifa, Abtiſ. + 543. Wilhelm, Einf. + 1157. 

11. g Euphrofina, 3.1470. Adolph, B. + 1222. 

12. a Eulalia, 14jähr. 3. M. + 304. Gaudenz, B. + 410. 

‘ 13. b Gregor II., Papft. + 731. Katharina de Ricci, Jungfr. + 1589. 

14. c Balentin, Pr. M. + 269. 

15. d Fauſtin und Sopita, MM. + 121. 

16. e Zuliana, Jungfr. und Mart. } 304. Gregor X., Papit,t 1276. 

17. f Flavianus, Erzb. + 449. Gonftantia, 3. 1360. 

18, g Simeon, B.M. + 106. Helladiug, B. + 632. 

19. a Manfuetus, B. + 686. Conradus Placent., Belenner. t 1351. 

20. b Eucherius, B. + 743. Eleutherius, B. t 532. 

21. c Adelheid, 5. Abtf. + 1015. Eleonora, Kön. v. Engl. t 1292. 

22. d Petri Stuhlfeier zu Antiochien. *) Margaritha v. Eort., Büß. 
+ 1297, 

23. e Petrus Damianus. B. und Kirdil. + 1072. Romana, J. 
+ 324, 

24. f Matthias, Apoftel.1] + 63. 

25. g Walburgie, 3. Abtif. + 779. Cäſarius, Arzt. 1369, 

26. a Dioniſius, B. M. 1363. Alerander, B. t 326. 

27. b Leander, B. t 596. Baldomer, Schloffer T 650. 

28. c Romanıd, WM. +460. Dewald, Erzb. + 992. 


1) Im Shaltjahre wird das Feſt des heiligen Mathias am 25. gefeiert, und ber 
Hornung zählt alsdann 29 Tage, 


März; 


1, d Schuwibertug, ®. t 713. Wlbinus, 3. 549. 
2. e Simplicius, 9. + 483, 
3, f Kunigunbis, 3. $ 1040, 


4. g Kaſimir, Bönigl. Prinz in Polen, Bet. ti 1483. Luce, P. M. 
f 252. 


5. u Gerafisıns, Einf. t 475. *) Joh. Joſ. v. Krane, Pe. } 1736 

6. b Fribokin, 9. + 839. *) Goleta, 3. t 1447. 

7. c Thomas von Aquin, Kirchen!. } 1274. Perpetun und Felicitas, 
MM. + 200 


8. d Johann von Bott, Drb. St. t 1550. 

9. e Franziska von Rom, Drb. St. 11440. *) H. Katharina von 
Bologna, 3. 2. Ord. 

10. f Bierzig Martyeer von Sebafte. 1316. " 

11. g Gregor von Riffea, B. 1390. Methobing, Apoſtel der Naven. 
1881. Cyrill, ſ. Brud., B. 1 868. 

12. a Gregor der Große, P. Kl. 1 604. 

13. b Enphraſia, 3. 3410. Gerold, Abt. } 700, 

14. c Mathilbie, Kaiferin, 1 968. 

15. d Longinus, M. 150 Zacharias, P. + 758. 

16. e Seribertus, Ergb. t 1022. Sulian, M. 1 300. 

17. f Patritins, B. + 464. Gertrud, 3. und Abtif. 1 659. 

18. g Cyrillus, B. u. Kl.1386. Ednard II., Kin. M. 1978. 

19. a Joſeph, Rährvater Jeſu Chriſti. 

0. b Eugen, B. M. 13 Jahrh. Euthbert, 8. + 687. 

21. c Benebilt, Orb. St. 1543. 

22. d Katharina won Schweben, 3. } 1381. 

23. e Nikolaus von Flüe, Einf. 1 1487, 

24. f Gabriel, Erzengel. 

25. gMariä Vertüändigung.i] 

25. a Ludgerus, B. zu Münfter. 1 809. 

77. bRupert, B. zu Salzburg. } 718. 

28. c Guntram, König in Fraukreich. t 593. Agnes von Böhmen, I. 
+ 1228, 

3. d Euſtaſtus, Abt. 1628. Ludolph, B. MR. T 1250. 

30. e Tohanmes Elimacus, Abt auf dem Berge Sinat. +605. 

sı. f Guido, Abt. 11046. Balbina, J. + 130. 


1) Hmm Brehage nor ham Palmıfanstage wich das Sch ber feken Schuitrien Mariä ge- 





30, 


- April 


g Hugo, 3. t 1132, 


. a Franz von Paula, Orb. St. t 1508, 
. b Richard, 3. t 1253. Nicetad, A. 1824. *) H. Benebict von 


St. Philabelph. Laie. 1. Orb, 


. ec Iſidor, B. KI.1536. 
. d Vinzentius Ferrerius, PredigersOrbeng. + 1419. 
. e Wilhelm, Abt. + 1203. Marcellin, M. + 413. 


f Hermann Joſeph, Prämonſtr.Ord. 1 1236. 


. gAlbertus, 3. + 1214. Walter, U. t 1099. 
. a Maria von Aegypten, Büß. t 421. 
. b Mechtildis, 5. Abtif. t 1300. 


c Leo ber Große, P. Kl. + 461. 
d Zeno, B. 380. Julius I., P. + 352. 


. e Suftinus, M. + 167. SHermenegild, M. + 586. Spa, J. t 


1113, 
f Tiburtius und Balerian, Martyrer. + 229. Lidwina, 9. 11433. 


. g Suilielmus, Einf. Petrus Gonzalez, Pr. 11246. 
. a Gerold, Herzog. Fructuoſus, 1665. *) Nur für Profeßernens 


erung. 


. bRubolph, M. + 1287. Anicetus, P. M. + 173. 

. € Apollonius, 3. M. T 186. 

.d Leo IX., P.f 1054 Werner, M. t 1287. 

. e Marzellus, B. Sulpitius und Servilianus, Martyrer. 1115. 
. f Anfelm, Erb. Kt. + 1109. 

.gSoter, + 177 und Cajug, + 296. Päpfte und Mart. 

a Georgius, M. + 303. Honorius, B. + 586. 

. b Fidel von Sigmaringen, Kapuziner⸗Ordens, Martyrer. t 1622. 


ce Marcus, Evangelift, M. + 68. 


. db Eletus, +89. und Marcellinug, + 304. Paͤpſte und Martyrer. 
. e Zitta, 3. Magb. t 1272. Anaftası,.P.t 401. 

. f Vitalid und Valeria, MM. t 62. 

. g Petrus, Prediger-Drdends, Mart. + 1252. Mobert, Abt. } 


1110, 
n Katharina yon Siena, 3. 1380. Sophia, J. u.M. t 240. 


vu 
Mai. 


1. b Philipp und Jakob der Tüngere, Avoftel. Sigismund, König. 
2. c Athanaſius, B. u. Kl., 1375. 
3. d Erfindung d. hi. Kreuzes im 3. 326. Alerander ıc. M. 1119. 
4. e Monika, Anguftind Diutter, W. 1 387. Florian M. 1297. 
5. Pius V.,P. tr 1572. Gotthard, B. + 1038. 
6. g Johannes Damascenus, KI. 1 780. 
7. a Stanislaus, 8. M. t 1079. 
8. b Michaels Erfcheinung. Viktor, M. + 303. 
9. c Gregor von Nazianz, B. Ki. + 389. 
10. d Antonius, Erzb. } 1459. Gordian u. Epimachus, MM. + 3628. 
11. e Mamertus, Erzb. + 477. Kranz von Sterongmo, Pr. der @. 
S.+ 1716. 
12. f Nereus, Achillens, Pankratius u. Flavia Domitila, MM. + 166. 
Johanna, 3. + 1490, 
13. g Servatius, B. 384. Tohannes der Stillfew., 8.1550. *) 9. 
Deter Regalat, Pr. 1. Orb. 
14. a Bonifazius, M. + 397. Pachomius, U. + 348. 
15. b Ifibor, Bauer. t 1170. Dympna, 9. M. + 650. 
16. c Johann v. Nepomuk, M. } 1383. Ubaldus, ®. f 160. 
17. d *) Pafchalie Baylon, Franzisfanersdrnder. + 1592. 
18. e Felix v. Santalitio, Kapuziner⸗Bruder. 1 1587. 
19. f Petrus Eölefiinus V., P. + 1296. Pudentiana, I. u, E. b. 1. 
Ihh. Ivo, Aboofat. 1 1303, 
20. 9 *) Bernardinus von Siena, Pr. t 1444. 
21. a Hofpitine, B. } 681. . 
22. b Julia, 3.M. t 439. " 
23, c Defderius, B. M. + 612. ' 
* d Hildebert, Erzb. v. Mainz. + 931. 
. e Gregor VII., P. f 1086. Urban, P. M. 230. Marla Mag⸗ 
dalena von Pazzis, J. f 1607. 
26. f Philippus Nerius, Ord. St. +1595. Eleutherius, P. M. + 192, 
77. g Ichaun, P. M. 5236. Beda, Kirchenl. 1 736, 
28. a Germanus, B. + 576. Wilhelm, Herz. 1 812. 
29. b Marimin, B. +349. Eifinnins, M. + 397. 
3. e Felix, P.u.M.} 274. Ferdinand, Kön. t 1252. 
3i. d Petronella, 3. 380. Ungeld Merici, 3. Orb, St. t 1540, 


vıul 


Junius. 


e Pamphilus, Pr. M. + 309. Juſtin, M. t 167. 


. f Marzellinus, Petrus u. Erasmus, SM. 1 303. 

. g Klotildis, Königin in Frankreich. } 545. 

. a Optatus von Mileve, B. 1384. Kranz Carracciolo, Bel. + 1608, 
. b Bonifazius, Erzb. Ap. Deutichl., WM. } 755. 

. e Norbert, Ord. St. Erzb. + 1134, 

. db Claudius, Erzb. + 696. Gottlieb, Einf. } 850. 


e Medard, B. + 045. Wilhelm, Erzb. t 1164. 
f Pelagia, $.M. +306. Primus und Felizianus, MM. t 286. 


. Hg Margaritha, Königin + 1093. Heinrich, Taglöhner. t 1315. 
. a Barnabag, Apoftel. 1 70, 
. b Johann v. Kacunbo, Bel. + 1479. und Baſilides ıc., MM. t 


311. 


. e *) Antonius von Padua, Bel. t 1231. 

. d Baftlins der Große, B. und Kl. 1 379. 

. e Bitus, Mobeftus und Erescentia, MM. 1 300. 

. fBenno, 3. + 1106. Franz Regie, d. ©. 5. + 1640. Luitgardis, 


J. 1246. 


. g Montanus, Sold. M. + 312. Avitus, Pr. + 530. 
. a Marcus und Marcellianug, MM. t 286. 
. b Gervafius und Protafius, MM. 1 80. Juliana Falcon, J. 


t 1340. ©. Midelina, W. 3. Ord. 


. e Florentina, 5. + 600. Silverius, P. M. 1 538. 
. d Aloyſius Gonzaga, aus der Gef. Jeſu. + 1591. 


e Paulinus, B. von Nola. + 431. 


. Fr &peltrudis, 5.1679. Maria von Ognies, 5. t 1213. 


gJohannes der Täufer. 


. a Wühelm, Br. + 1142. Profper, B. t 463. 

. b Sohannes und Paulus, Brüder, MM. 1 362. 

. ce Ladislaus, König. 71095. Bernhard von Dffida, Kapuziner. 
. dt Srenäug, 3. und M. t 202. Leo II., P. t 683, 

29. 
30, 


e Petrus und Paulus, Apoftel. 1 66. 
f Martialis, B. und M. + 250. 


IX 
Sulins. 


1. g Otto, B. 11139. Theobald, €. + 1066. 
2. a Mariä Heimſuchung. Prozeſſus und Martinianus, Martyrer. 
1 67. 
3, b Heliborus, B. 1387. Phocas, Girl. M. t 308, 
4. c Udalrich, 8. 1973. Bertha, Abtiſ. 1 725. 
5. d Petrus von Luxemb., B. und Karb. t 1387. 
6. e Ösar, Pr. 1575, Pallabius, Ap. d. Schotten, 1 450. 
7. f Willibald, B. zu Eichſtaͤdt. 1 786. 
8. g Kilian, B. M. 1680. Elifabeth, Kin. t 1336, 
9. a Veronika Guiliani, 3. 11727, Eyhräm, KI.t378. *) S. Ni⸗ 
folaus mit 8 Prieftern, und 2 Laien, Martyrer von Gorkum. 
10. b Felicitag mit ihren 7 Söhnen ıc., MM, + 150, Amalia, 3. 1772 
11. c Pius I., P. M. 1657. Hidulph, Erzb. t 707. 
12. d Joh. Gualbert, U. J 1073. Nabor und Felix, WM. t 304. 
13. e Anaclet, P.u.M. 190. Engenius, B. + 505. 
14. f*) Bonaventura, B. und Ki. } 1274. 
15. g Heinrich, Kaifer, Bet, 11024. 
16. a Maria vom Berge Karmel. Zauftus, M. t 304. 
17. b Alerins, Bel. 1390. Leo IV.,P. 1855, 
18. c Symphoroſa mit fieben Söhnen, MM. t 120. Friedrich 3. M. 
1838. Gamil, Pr. t 1614. 
19. d Arfenius, Einf. t 449. Vinzenz von Paula, Ord. Et. 11660, 
20, e Margaritha, 3. und M. 300. Hieronymus Aemilian, Bel. 
t 1837. 
21. f Prarebis, 3. 12. Sahrh. Viktor, Soldat, M. t 302. 
22. g Maria Magdalena, Büßerin. t 71. 
23, a Apollinaris, B.:M. 1 79. Liborius, 3. M. 1 397. 
24. b Ehriftina, J. M. + 300. Urfizinne, B. 1216. *) H. F. Solan, 
Priefter. 1. Orb. 
25. e Jakob, der Aeltere, Apoftel. Chriftopherug, M. 
26, d Anna, Mutter Marii. German, 3. t 448. 
27. e Pantaleon, Arzt, M. 1303. 
28. f Nazarius und Celſus, Martyrer. 168. Innozenz 1.9. } 417. 
29. g Martha, 3.167. Simpliciug 2c. M. + 303. . 
3. a Julita, M. + 303. Abdon und Sennen, MM. } 250. 
31. b Ignatius von Lojola, Drd. Et. t 1556, oo. 


» 


Auguſſt. 


1. c Petri Kettenfeier. Die Machabaͤer, MM. 


2, 


3 
4 
5 
6. 
7 
8 
9 


10, 


11. 
12, 
13, 


0 


d Stephanus, P. und M.œ267. Ablaß v. Portiunkula. Alphons 
Liguori, Ord. St. + 1787. 
e Entdedung der Reliquien d. hl. Stephanug, Erzm. 415. 


. f Dominifus, Stifter d. Pr. Ord. + 1221, 
. g Maria zum Schnee. Oswald, Kön. M. t 642. 


a Berflärung Chriftt. Xyſtus, P. M. 1 258. 


. b Kajetan, Ord. St. 1547. Afra M. + 304. 
. c Cyriacus, Largus u. Smaragdus, MM. + 303. 
. d Romanus, Sold. M. 1258. Firmus und Rufticus, M. 


e Laurentius, M. + 258. Bhilomena, 5. M. + 304. 

f Tiburtiug und Sufanna, MM. + 286. Alerander, 3. M.t250. 

g Slara, 5. Ord. St. + 1253. Hilaria, M. 304. 

a Radegundig, Kön. 15687. Hypolytus. M. + 253. Caſſianus M. 
1340, 


. brAthanafia, W. Abtif. + 860. Eufebius, Pr. M. + 290. 
.cMariä Himmelfahrt. 

.d Rochus, Bek. + 1327, Hyacinth, Pr. + 1257. 

. e Liberatus, Abt, 1 483. Benedikt I., W. + 578. 

. FAgapitus, M. +273. Helena, Kaiferin. + 328. 

. a Sulius, M. + 170. *) H. Ludwig, 3. 1. Orb. + 1297. 

. a Bernarbug, Abt. + 1153. Burchard, Pr. im 14 Sahrh. 

. b Soh. Franziefa Fremiot v. Chantal, WB. Ord. Et. + 1641. 

. e Timotheus, + 311. Hippolytus, + 251. Symphorianus, MM. 


r 178. 


. d Sidonius, B. + 482. Philippus Benitüng, Pr. 1 1285. 
. e Bartholomäus, Apoftel. 
. f*) H. Ludwig IX., Kön. 3. Ord. von Frankreich. t 1270, Ges 


neſius, M. + 236. 


. 9 Zephyrinus, 9. M. + 219. Sof. Salafanct., Pr. Orb. Et, 
. a Cäſarius, B. + 542. Gebhard, 3. t 996. 

. db Nuguftinus, B. und Kl. } 430. Hermes, M. 

. ce Sohannig Enthauptung. Sabina, M. t 160. 

‚ DB Rofa v. Lima, 3. + 1617. Feliru. Adauctus, MM. t 303. 

. e Sfabella, 3. } 1270. Raymund Nonnatus, Pr. t 1240. 


xi 
September, 


1. f Aegidius, A. + 700. Verena, 3. +300. 12 Brüder, M. 
2. g Stephanus, König v. Ungarn, Bek. } 1038, 
3, a Serapia, 3. M. 100. Lubmilla, 3. 1987. 
4. bRofalia, 3. + 1160. Ida, W. 4790, *) H. Rofa von Biterbo, 
J. 3. Orb. 
5. c Laurentius Juſtinianus, B.31466. 
6. d Magnus, Abt. Zacharias der Prophet. 
7. e Regina, J. M.,t 250. 
8. fMariä Geburt Adrian, M. 1306. 
*) Der Sonntag barauf das Namensfeſt Marti. 
9. g Gorgonius, M. 1 304. Gorbinianus, B. + 730. 
10, a Nikolous von Tolentin, Pr. 1 1308. 
11. b Protus und Hyacinth, RR. 1 257. 
12. c Sacerdos, B. +550, Guibo, Pr. + 1012, 
13. d Amatus, B.} 691. Vigilius, B. M. + 400, 
14. e Kreugerhöhung. Nothburge, 3. + 1313. 
15. fRicomebes, M. +90. Nicetad, M. + 372. 
16. g Cornelius, P. M. 1 252. Cyprianus, B. IM. 1258. Euphemiaꝛc. 
MM. t 307. | 
17. a*) Die WundmahlensEinprägung des heiligen Franziskus. Lam⸗ 
bert, B. M. 1708. Hildegard, 9. 11179, 
18, b Joſeph von Eupertino, Bel. 1 1663. Thomas von Billanova, B. 
+ 1555, 
19. ce Tammarind, B. M. 1 305. Konftantia, M. 1 96. 
=. d Euſtachius ıc., Märtyrer, + 120. Agapitus, Papft, t 536. 
21. e Matthäus, Apoftel und Evangelift. 
22..f Manritius x. Martyrer. + 286. Emmeran, B. M. + 652. 
23. g Linus, P.M.+ 76. Thekla, 3. M. 98. 
4. a Maria de Mercebe. Gerhard, B. 11046. „) HD. Paziſtkus von 
St. Severin. 1. Orb. 
25. b Kleophas, Tüng. Jeſu, M. t 75. 
25. c Eyprian und Iuftina, DEM. 1304. Nilus, A. + 1006, 
27. d Eosmas unb Damian, Brüder, MM. + 308. 
28. e Wenzedlaus, Herzog in Böhmen, M. + 938, 
29. f Michael, Erzengel. Ludwin, Erzb. von Trier } 718. 
30. g Hieronymus, Pr. und Kl. 1 420. 


xil 


Detober. 
(Um erſten Sonntage wirb das Rofenfranzfeft gefeiert.) 


1. a Remigius, Erzb. von Rheims. 1 533. 
2, b Leodegarius, B. M. 1678. Thomas, 3. t 1282, 
3. c Gerhard, B. 1959. Dyoniſius, Areop. 
4.8 *) Franziskus von Aſſis, Orb. St. + 1226, 
5. e Placidus, Abt, M. 1 546. Galla, IB. 1 560. 
6. f Bruno, Stifter des KarthäufersOrbens. 1 1101. 
7. g Marcus, P. + 336. Sergius ıc. MM. 303, 
8 a Brigitta, Wittwe, Orb. St. + 1373, 
9. b Dionyflus, B., Rufticus, Pr., und Elenthertus, Diacon, MM. 
1272. 
10. c Franziskus Borgias d. ©. I. 1 1572. 
11. d Bruno, B. 1965. Ludwig Bertrand, Pr. t 1580. 
12, e Marimilian, B. M. 1 284. Wilfried, 3. 1709. 
13. f Edward 111., König von Engl. t 1066. Simpert B. T 807. 
| *) HH. Daniel, Angelus, Samuel, Domnug, Leo, Hugulin und 
Nikolous, Martyrer 1. Ord. 
14. g Salliftug, P. und M. 222. Burfard, B. t 752. 
15. a Therefta, S. Orb. ©t. 1 1582. 
16. b Gallus, Abt. + 646. 
17. c Hedwig, Herzogin, Wittwe. + 1243. 
18. d Lukas, Evang. t 80. 
19, e *) Petrus von Alcantara, Franzisk.⸗Ord. 1562, 
20. f Wendelin, Abt. + 1015. Vitalis, B. 1 730, 
21. g Urſula u. Gefellf., J. M. 1450. Hilarion, Einfiedler. + 371. 
22. a Cordula, 3. M. +383. Philipp, B. M. t 304, 
23. b Severin, 3. 1390. *) Sohann von Gapiftran, Pr. t 1456. 
24. c Raphael, Erzengel. Felir, 8. M. + 303. 
25. d Chryfantus und Daria, MM. + 237. Erifpin nnd Erifpinian, 
Brüder, MM. t 287. 
26. e Evariftus, P. und M. + 112. 
27. f Frumentius, Ap. von Nethiopien. t 360, 
28, g Simon und Judas, Apoftel. 
29. a Narciffus, B. und M.t+307. Ermelinde, 5. t 590, 
30. b Marzellus, Hauptmann, M. + 298. 
31. c Wolfgang, B. 1 994. 


“ 


+ 


»X1l 
Kovember, 


1. dFeſt aller Heiligen. 
2. e Gedaͤchtniß aller Seelen. 
3. fMalachias, B. 31148. Hubert, B. + 727. 
4. gKarl Boromäus, Erzbifchof, f 1584. Vitalis und Agricola, 
MM. 1 304. 
5. a Emmerich, koniglicher Prinz + 1031.. 
6. b Leonard, Einf. t 559. 
7. ce Willibrord, B. 1738. Engelbert, B. M. t 1226. 
8. d Vier Gekroͤnte, MM. + 304. Gottfried, B. t 1118, 
9. e Theodorus, Soldat, WM. 1 306. 
10. f Andreas Avellin, Bel. 1608. Tryphon ıc. MM. + 250. 
11. g Martinus, B. 1400. Mennas, M. + 304. 
12. a Martinus, P.M. t 655. Gunibert, 8. + 663. *) H. Diva 
cus, Rai, 1. Orb.t 1463. 
13. b Stanislaus Koftfa. t 1568. 
14. c Albert, B. von Regensburg. } 1280. Laurentius, B. f 1881. 
15. d Gertrud, 3.171334. Leopold, Markgraf. + 1136. 
16. e Dthmar, Abt. von St. Gallen. + 761. 
17. f Oregor, ber Wunberthäter, B. } 270. 
18. g Odo, Abt. + 942. Marimus, B. t 460. 
19. a *) Elifabeth, IB, + 1231. Pontian, t 235, 
0. b Felix von Balois, Priefter, + 1212. Gelafins, Papſt, 1496. 
21. e Mariä Opferung. . 
22. d Gäcilia, 3. und M. + 180. 
23. e Elemend I., P.M. 1100, Lufretia, 3. M. + 305. 
24. f Johann vom Kreuze, 31591. Golumban, Abt, 4615. 
25. g Katharina, J. und M. + 307. 
26. “Petrus von Aler., B. M. + 311. Conrad, B. von Konftanz, 
976. 
27. b Vigilius, B. zu Salzburg, + 784. 
28. c Soſthenes, Martyrer, + 70. *) Jakob von Marchta, Pr. + 1479. 
”9. d Saturninus, 3. M. } 250. *) Aller Hẽiligen der 3 Drben des 
heiligen Baters Franziskus. 
se Andreas, Apoftel, f 62. Chryſogon, M. + 304. 


x1V” 


1. 
2, 
5 


December. 


f Eligius, Goldfchmied, dann Bifchof, t 659. 
g Bibiana, 3. und M. 1363. | 
a Franz Kaver, Apoftel der Indianer, t 1552. 


. bBarbara, J. M. t+240. Petrus Chryfologus, Bel. +531. 
. e Anno, B. zu Köln t 1075. Sabbas, Abt, } 533, 

. b Nikolaus, Bischof zu Myra, + 352. 

. e Ambroſius, B. und Kl. f 327. 

fr) Mariä Empfängniß. 

. g Leofadia, J. M. +304. Petrus Foureriug, } 1636. 


a Melchiades, P. und M. t 314. 


. b Damafıs, P. + 384. Daniel Stylita, t 490. 

. € Dionyfia 2c., MM. t 251. Syneſius, M. + 275. 

. d Lucia, 3. M. 1304. Dttilia, 3. + 720. 

. e Nicaſius, B. M.t 430. Epiridion, B. 1348, 

. f Eufebius, B. M. 1370. Chriftiana, Magd, 1340. 

. g Abo, Erzb. + 875. Adelheid, Kaij. t 999. 

. a Florian, M. Lazarus, 8.163. Sturmius, Abt, 1779. 
. b Erwartung der Geburt Sefu Chriſti. Wunibald, Abt, + 760. 
. ce Zimotbeus und Maura, MM. 1 305. 

. d Philogonius, B. + 323. Urbanug V., P. t 1370, 

. e Thomas, Apoftel. Themiſtokles, Hirt, M. t 250. 

. FSichyrion. M. + 253. Flavian, M.t 263. 

. 9 Biltoria, J. M. + 253. Cervulus, Bettler, t 590. 

. a Adam und Eva. Delphin, B. t 403. 

.bHeiliger Ehrifttag. Anaftafia, 5. und M. + 204. 
. ce Stephanus, Erzmartyrer, 1 34. 

. d Sohanneg, Ap. und Evangelift. t 101. 

. e Unfchuldige Kinder. 

. f Thomas, Erzb. von Santerbury, M. + 1170. 

. g Eabinug, B. M. t304. David König. 

. Sylveſter, 9. + 335. Melania, WB. 1439, 


Des chriſtkatholiſchen 
Unterrichts- und Exbauungsbuches 


Erfter Theil, 


welcher den Unterricht vom Kirchenjahre und heiligen Meß⸗ 

opfer, die Erklärungen der Evangelien und Epifteln für die - 

Sonntage und Felttage des Herrn, Die Daraus gezogenen 

Glaubens⸗ und Gittenlehren, die dabei vorkommenden 

Kirchengebräuche, und die Epifteln und Coangelien auf 
| alle Tage der Faſten enthält. 


IR» 
Unterricht 
vom fatholifhen Kirchenjahre überhaupt. 





Bas verfiebt man unter bem Kirhenjahre? 


Den von der Patholifchen Kirche angeordneten Kreis heiliger Zeiten 
und Tage, welcher jedesmal mit dem eriten Adventfonntage beginnt, 
und mit dem legten Sonntage nad, Pfingiten im folgenden Jahre endet, 
und fo eingerichtet ift, daß alljährlich die Geheimniffe, Lehren, Wohl⸗ 
thaten, Forderungen und Berheißungen des Chriftenthums, überhaupt 
alle Gnade und Wahrheit, welche Sefus Chriftus der Menfchheit er; 
worben, und der Kirche zur Aufbewahrung und Ausfpenbung übergeben 
hat, durch befondere Feierlichkeiten und Durch entfprechende Geremonien 
dem Auge und Gemüthe vorgeführt werden. 


In welder Abficht hat die Kirche biefe Einrichtung getroffen? 

1) Um ihren Kindern die Liebe Gottes des Vaters, des Sohnes und 
des h. Geiftes, wie ſich diefelbe von Anbeginn der Welt bis zum Erfeheis 
nen Sefu, dann in feiner Menfchwerbung, Genugthuung und Verherr⸗ 
lichung geoffenbaret hat und in ber Fortführung der Erlöfung, Heiligung 


® .- Unterricht 


nnd Befeligung des Menfchengefchlechtes bis an's Ende ber Zeiten offen» 
baren wird, immerwährend zu vergegenwärtigen und gu verfünden, 
wodurch das Kirchenjahr zu einem lebendigen, Allen verftändlichen 
Evangelium, zu einem öffentlichen Befenntniffe des Glaubens, und einem 
treuen Borbilde des chriftlichen Lebens wird; 2) um hiedurch diefelben 
gleichfam an der Hand in die Erfenntniß der Wahrheiten der chriftfas 
tholifchen Religion einzuführen, und an ein entfprechendeg kirchliches 
Leben zu gewöhnen; 3) um die durch den Erlöfer erworbene und ihr 
anvertrante Gnadenfülle ihnen ununterbrocdyen zuzuwenden, die heilig» 
machende Gnabe in ihnen theils herzuftellen, theils zu erhalten und zu 
vermehren, und fie ſonach fort und fort zu entfündigen, zu heiligen und 
zu befeligen. 


BWelches find dieſe heiligen Zeiten und Tage? 


Heilige Zeiten find 1) die Zeit vom erften Adventfonntage big zu 
Ceptuagefima, welche das Andenken an die VBerheißung, Menſchwer⸗ 
bung, Geburt, Jugendgeſchichte und an das Lehramt Sefu Chrifti ent- 
hält, und dadurch Die unendliche Liebe Gottes des Vaters in Sendung 
feines Eingebornen zum Heile der Welt und den Inhalt der drei erften 
Artickel des apoftolifchen Glaubensbekenntniſſes darftellt; 2) die Zeit 
von Septuageftma bie zur Himmelfahrt Sefu Chrifti, weldye die Genug: 
thuung Sefu, bie dadurch bewirkte Erlöfung, und zweite Schöpfung 
ber Menfchheit, 1] und fonad) bie unendliche Liebe Gottes des Sohnes 
barftellt, der, wie es der vierte, fünfte und fechste Glaubensartifel ent: 
halten, nach vollbrachter Erlöfung wieder zum Vater zurüdfehrte, um 
bafelbft unfer Mittler zu fein; 2] 3) die Zeit von der Himmelfahrt bie 
zum legten Eonntage nad) Pfingften, welche die unendliche Liebe Gottes 
des heiligen Geiftes vergegenwärtigt, durch dem die Früchte der Erlös 
fung den Gläubigen mitgetheilt und diefe angeleitet werben, allfeitige 
und vollfommene Früchte eines chriftlichen Lebeng zu bringen. 

Heilige Tage find 1) die Conntage, 2) die Felttage, 3) Die Faſttage. 
Und 4) auch jeden andern Tag bat die Kirche auf eigenthümliche 
Weiſe geheiligt. 


1. Was iſt der Sonntag? 


Der erſte Tag in der Woche, dazu angeordnet, damit die Chriſten, 
von irdiſchen Geſchäften ausruhend, ſich ausſchließlich mit dem Dienſte 
Gottes und der ernſten Angelegenheit ihres ewigen Heiles beſchäftigen. 


Warumifein Tag undz war der erſtr in der Woche dazu 
beſtimmt? 


Ein Tag iſt zu beſonderer Heiligung beſtimmt, weil Gott ſelbſt aus 
ſieben Einen geruht, durch Ruhe geheiligt, und daher im alten Bunde, 


1) Apoſielgeſch. 3, 21 2, Job. 3, 16. 
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dem Borbilbe des Neuen, den Sabbath zu heiligen befohlen hat. 1] Zus 
dem iſt e8 gewiß höchft billig, Daß der Menſch, erfchaffen um Gott zu 
dienen, und dadurch heilig und felig zu werden, wenigftenseinen Tag 
von fieben dem Dienfte Gottes und feinem Geelenheile widme. Diefe 
Einrichtung ift auch für Körper und Geift fehr wohlthätig ; denn wie 
Mancher würde, von Leidenſchaft und allzu großer Begierde nad) den 
irdifchen Gütern geblendet und hingerifien, feine Kräfte zu früh erſchö⸗ 
pfen, Gott vergeffen und fein Seelenheil vernacjläffigen, wenn er hier 
durch nicht aus dem Todesichlummer aufgewedt, und an fein Heil erins 
nert würde ? 

Dererfte Tag der Woche ward fchon von den Apofteln heilig gehals 
ten, 2] und im zweiten Sahrhundert allgemein gefeiert. 3] Dies geſchah, 
theils um fich von den Juden zu unterfcheiden, theils aber und vorzüglich 
darum, weil die Welt an diefem Tage erfchaffen worden, Jeſus fiegreich 
vom Grabe erftanden ift, und ben heiligen Geift auf die Apoftel herabs 
gefendet hat. Dadurch hat biefer Tag eine vielfache tiefe Bebeutung. 
Er ift eine immerwährende Erinnerung an bie Erfcjaffung der Welt Durch 
ben allmäcdhtigen Vater, an ihre Erlöfung durch den auferitandenen 
Eohn Gottes, und an ihre Heiligung durch den heiligen Geiſt, ift mithin 
ein Feſt der heiligften Dreieinigkeit, und eine immer neue Aufforberung 
zur Eelbitheiligung. Das bezeichnen auch feine verjchiedenen Benen⸗ 
nungen. Er heißt Sonntag nicht im Einne der Heiden, die ihn auch 
fo nannten, fondern deßwegen, weil Gott an ihm das Licht ſchuf, Chris 
ftug, die Sonne ber Geredhtigfeit, aus dem Grabe hervorging, ber 
heilige Geift in Feuerflammen erſchien, und burd ihn alle Wochentage 
erleuchtet und geordnet werden füllen. Er heißt ferner Tag des Herrn, 
weil fich an ihm bie Herrlichkeit und Liebe Gottes ganz beſonders geoffen⸗ 
baret hat, und der Chrift ihn augfchlieglich dem Dienfte des Herrn wid⸗ 
men fol. Endlich ift eraud; der Ruhetag der Chriften, und 
mahnt ihn ale folcher zu ernftlicher Vorbereitung auf den ewigen Sabbath 
im Himmel. 


Wie ſoll demnach der Chriſt pen Sonntag zubringen? 


So wie es der Zweck der Einſetzung erfordert, d. h. heilig. Denn wer 
obige Bebeutung bes Sontttages recht zu Herzen nimmt, muß gewiß 
überzeugt werben, daß an demfelben für weltliche s Treiben feine 
Zeit übrig bleiben könne und dürfe, fondern alle einzig dem Göttlichen 
und Ewigen gemwibmet werden müffe, wenn man nicht Gottes Anordnun⸗ 
gen entgegenhandeln, die Abfichten der Kirche veresteln, fein Heil leichts 
finnig auf’s Spiel fegen, und ſchwere Strafen ſich zugiehen will. Im 
Geſetze Mofes wurden Glück, Heil und Segen an Leib und Eeele denje⸗ 
nigen verheißen, welche den Eabbath heiligen ; 4] denjenigen aber, bie 


.Moſ. 20, 10. 1, —* * elg. 20,7. 1. Kr. 16, 2. 3 Apo! 
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ihn entheiligen, allerlei Uebel und Umglüd angedroht; ja es war ſogar 
Todesſtrafe auf die Entheiligung gefegt. 1] Sollte nun Gott im neuer 
Bunde die Heiligung bed Sonntages, ben er durch ungleich, größere Wohls 
thaten bezeuhnet hat, nicht eben fo ftrenge fordern ? 


Woͤdurch wirb der Sonntag heilig zugebracht, und woburd 

entheiligt? 

Der Sonntag wird geheiliget dadurch, daß man einerfeit jeder durch 
feine Noth geforderten knechtlichen Arbeit 2] fich enthält, und nur mit 
Merken der Gottfeligfeit ſich befchäftigt, d. b. daß man dem öffentlichen 
Gottesdienſte, der heiligen Meffe, 3] dee Predigt, dem riftlichen 
Unterrichte und den andern nahmittägigen Andachts— 
übungen inder Pfarrfirde, wenn dies füglich gefhehen kann, 
bewohnt, 4] oder im Falle, dag man daran rechtmäßig gehindert ift, 
während biefer Zeit zu Haufe, aber im Geifte mit den dem Gottesbienfte 
Anwohnenden vereint, betet, oder in einem geiftlichen Buche liest ; daß 
man ernſtlich mit ſich zu Rathe geht, feine Sünden bereut, den Bund 
der Liebe mit Gott wieder erneuert, um fo mit neuer Kraft wieder an 
die Gefcäfte der fommenden Woche hinzugehen; daß man baher von 
Zeit zu Zeit bie heiligen Saframente als die wirffamften Mittel des Hei- 
les empfängt ; daß man enblich die Zeit außer dem öffentlichen Gottes 
dienfte mit Lefen guter Bücher, mit Ausübung von Tugenden und Lies 
besmwerfen zuzubringen ſich beftrebt. — Entheiligt würbe er demnach 
durch unnöthige Arbeiten, durch Vernachläſſigung des Gottesdienftes, 
durd) Müffigang, Freffen und Saufen, durch Spielen, Tanzen und 
naͤchtliches Herumſchwaͤrmen, überhaupt durch fünbhafte Werke, und um 
fo mehr, je fündhafter fie find. Es würde beffer, d. h. nicht fo böfe 
fein, ſchreibt der bl. Auguftin, an ſolchen Tagen das Feld zu bauen, 
als fie mit Springen und Tanzen, mit eiteln, gefährlichen und fündhafs 
ten Euftbarfeiten hinzubringen. 

Wenn man übrigens dem Gottesdienſte gehörig abgemartet hat, fo find 
ehrbare, mäßige und zur Erholung geeignete Unterhaltungen an Sonns 
und Feiertagen nicht verboten. 


Gebet für Alle Sonntage. 


D Herr! der Du ben Sonntag zu dem Ende eingefegt haft, damit 
wir an biefem Tage Dir dienen, und ung deiner Gnade theilhaftig mas 
chen, verleihe, daß wir an demfelben jedesmal unfern Glauben erneu—⸗ 
ern, und zu deinem Lobe und zur Anbetung deiner Majejtät ermuntert 
werben mögen, durch Jeſum Chriſtum, unfern Seren. Amen. 


4. 3. Moſ. 15, 32. 2) uf. 14, A. u. 6. 3) Der Unterricht vom heftigen 
Mrhorfer folgt mach dem Unterrichte vom Nirdenjahre 4) Con, Trid, sess, 21. do 
ref,c. J.et 13, Tie weitere Erflärung fiehe am 16ten Eonntage nab Pfinoſten. 
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I. Bas find pie Feſttage? 


Jene Tage, an welchen die Kirche entweder gewiffe Geheinmiffe und 
Wohlthaten Gottes und Jeſu Shrifti, oder das Andenken an die Heiligen 
feierlich begeht. Es gibt Deshalb Fefte des Heren und der Heiligen. 


Barum bat pie Kirche folche Kefttage eingefe ps? 


Die Feſte des Heren hat fie eingefeßt, um ann 8 an Gottes Liebe und 
Erbarmung zu erinnern, zur Betrachtung der Gehehnniffe, Wahrbeiten 
und Wohlthaten der Religion aufzuforbern, auf Jeſus, ale auf das höch⸗ 
fie Borbild des chriftlichen Lebens hinzuweifen, umd zum. Gebrauche ber 
Heilemittel, zur Dankbarfeit und Nachahmung Jeſu zu ermuntern. 
Durch die Feier der Heiligenfefte will die Kirche Die Gläubigen auf bie 
Helden des Chriſtenthums hinweiſen, bamit fie die Thaten der Freunde 
Gottes in heiligem Andenten bewahren, dadurch von ber Nothwens 
Digfeit und Möglichkeit eines chriftlichen Lebenswanbels über; 
zeugt, im Hinblicke der dieſen gewordenen Herrlichkeit zu ähnlicher Aus» 
dauer im Tugenblampfe unb zu treuer Nachahmung ihres Beifpieles 
bewogen wersen. 


Kann vie Kirche Feh- und Feiertage einfepen? 


3a: denn Sefus Chriftus hat den Apofteln, und in ihnen nothwendig 
auch ihren Racıfdigern ausdrücklich die Gewalt gegeben, zu binden und 
zu löfen, 1] d. i. nach ber Bedeutung dieſes Ausdruckes, das Recht, bie 
Kirche zu regieren, in derfelben bem Heile der Gläubigen erfpriegliche 
Anordnungen zu treffen. Dahin gehört gewiß auch bie Einfekung der 
Feſttage. Denn, außerdem, baß der oben angegebene Zwed ihrer Eins 
ſetzung, daß Bernunft und Erfahrung aller Jahrhunderte fit die Nütz⸗ 
lichkeit berfelben ſprechen, gibt auch bie heilige Schrift die dentlichiten 
Anmweifungen biefür. Der heil. Safob fpricht:: 2] „Zum Beifpiele der 
Geduld im Leiden und fchmählichen Tode nehmet, Brüder, die Prophe⸗ 
ten, welche im Ramen bes Herrn geredet haben ꝛe“. Aehnlich ermahnt 
der Apoftel Paulus 3] der Borfteher zu gebenfen, und ihrem Glauben 
nachzufolgen. Das Recht, Fefts und Feiertage einzufegen, kann ſomit 
der Kirche nicht abgefprochen werden. — Zuben befolgt bie Kirche bei 
Einfetung von Fefts und Feiertagen nur das Beifpiel Gottes, welcher 
im alten Bunde bie Erlöfung aus der ägnptifchen Gefangenfihaft durch 
das Dfterfeft, den Empfang des Geſetzes auf dem Berge Sinai durch 
das Pfingſtfeſt, die vierzigjährige Wanderſchaft durch die Wüfte und 
das Wohnen unter Gezelten durch basLauberhüttenfeft jährlich zu feiern 
und baburdı zu verewigen befohlen; thut fie, die Braut Jeſu, nichte 
weiter, ald was bie Synagoge, die Magd, getban, bie das Feft des 
Loofes, 4] das Feſt des Siegers über Holofernes 5] u. f. w. eingefekt 


4) Datb. 18, 18. 2) Jat. 5,10. 3 Hebr. 13, 7. 4) ER. 9, 10-2. 
5) Jubih 16, 18. > Ben 1g ” | 
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hat ; that fie nichts anders, als was Regierungen, Familien, Vereine 
burch Beitimmung von Landess Familiens und Bereingfeften nnd Keiers 
lichkeiten thun, nur mit dem wefentlichen Unterſchiede, daß die Feſte der 
Kirche nur Wohlthaten Gottes und der Heiligen zum Gegenftande, 
Berherrlichung Gottes und bas Heil der Menfchen zum Zwecke haben, 
während jene meiftentheils nur trdifcher und weltlicher Art find. Sollte 
nun bie Kicche die Thaten Gottes und der Heiligen, dieſer wahren Hels 
den, nicht eben fo feierlic; und angemeffen begehen Dürfen, als weltliche 
Hefte begangen werden ? 1] 


Kann bie Kirche bie einmal eingefehten Feiertage wicher 
abfellen? 


Ohne Zweifel, denn fie hat nicht nur die Gewalt zu binden, fondern 
auch zu löfen erhalten, d. i. das Recht, getroffene Anordnungen wieder 
abzuändern, auf andere Tage zu verlegen ober ganz aufzuheben, wenn 
ihre, die Berherrlichung Gottes und die Heiligung des Menjchen bezwe⸗ 
ende Abficht dabei nicht mehr befördert wird. :Diefe Gewalt hat bie 
Kirche von jeher angewendet, und Daher nad) den jeweiligen Bedürfnifs 
fen der Nationen bald Fefte angeordnet, wie denn 3.3. im Mittelalter 
die Kefttage Tage der Bildung, des Friedens undber Sicher 
heit waren, bald aber auch wieder abgeftellt, wenn jene Bedürfniffe 
die ihre Einſetzung veranlaßt hatten, aufhörten, und bie Feſttage wegen 
ihrer Menge oder wegen ber zunehmenden Lauigfeit der Ehriften weit 
andere zugebracht wurden, als fie ed wünfchte, und vielmehr zur Gele⸗ 
genheit wurden, durch Entheiligung Gott zu beleidigen, ale dag Heil der 
Eeelen zu befördern. — Hat aber die Kirche diefe Gewalt, fo haben 
auch die Gläubigen die Pflicht, ihren weiſen Verfügungen fich zu unters 
werfen, beftehende Feiertage defto beffer zu heiligen und zu bedenfen, 
daß Glaube und Frömmigkeit nicht in der Menge der Feiertage, da bie 
erften Ehriften bei fehr wenigen Feiertagen unftreitig viel frömmer leb⸗ 
ten, als die Meiften in unfern Tagen bei der Menge berfelben, fondern 
vorzüglich in Erfüllung des göttlichen Willens, der da auch verlangt, 
daß man die Kirdje höre, und in gottgefälliger Verrichtung aller täglis 
chen Werke Beftehe. 


Wie Sollen alfo nah per Abficht der Kirhe die Feiertage be- 
gangen werden? 


Die gebotenen Feiertage find auf die nämliche Art zu begehen, 
wie von ben Sonntagen gefagt wurde. Insbeſondere will die Kirche, 
daß man fich mit den Gcheimniffen und Wohlthaten Gottes, und mit 
den Thaten der Heiligen, wegen welchen die Feiertage eingefeßt find, 
ferner mit den Geremonien und Kirchengebräuchen, womit fie begangen 


1)Daß vie Feſte ter Heiligen ver Gott fchulpigen Anbetung nicht zuwider find, zeigt 
ter Unterrigpt von ter Verebrung ter Heiligen am Anfange dee zweiten Theilee. 
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werben, durch Anhörung der Predigten, ober durch Lefen davon hats 
delnder Bücher recht befannt machen, um dadurch zur Liebe und zum 
Lobe Gottes, und zur Nachfolge der Heiligen angetrieben zu werden. 


rI. Bas find die Faſtt age? 


Gene Tage, an welchen die Kirche gebietet, entweber durch bloße 
Enthaltung von Fleifchipeifen, oder zugleich durch eine nur einmalige 
Sättigung im Tage den Leib zu züchtigen, und Gott ein Opfer der Abs 
töbtung zu bringen. Diejenigen, an welchen nur dag Fleifcheffen vers 
boten ift, werden Abftinenztage, jene aber, an denen man zugleich 
mit einer einzigen Sättigung fich zu begnügen hat, gebotene Faft 
tage genannt. 


Kann die Kirche auch Faſttage einfegen? 


Bermöge der naͤmlichen Gewalt zu binden und zu löfen, von der oben 
bie Rebe geweien, zur Mutter der Gläubigen beitellt, und zugleich durch 
ben Beiftand bes heiligen Geiſtes geleitet, Fann die Kirche aud) Kafttage 
einfeßen, wenn fte felbe für das Wohl der Gläubigen nützlich erachtet. 
Diefe Gewalt hat fie fchon im Anfange ausgeübt, da fie, um die Juden, 
welche ihrem Gejeße zufolge vor dem Blute und den erftidten Chieren 
einen Abfchen hatten, von ber Belehrung nicht abzuhalten, auch den 
Chriſten vom Blute und Erſtickten zu effen verbot. 1] Nachdem bdiefes 
Hinderniß aufgehört, hat fie zwar das Gebot ebenfalls aufgehoben, aber 
anftats deſſelben gewifle Faſttage mit Enthaltung von allem Fleifhe ans 
geordnet. M 


Barum haudie Kirhe Zaftage angeordnet, und wozu nüpen 
biefelben? 5 


Die Abficht der Kirche bei Anordnung der Fafttage war diefe, daß ihre 
Kinder durch das Faften ihr Fleifch und ihre finnlichen Neigungen abs 
tödten, durch Früchte der Buße für ihre Sünden genug thun, und mit 
Spott ſich ausföhnen, zum Gebete und Gottesdienfte, zur Betrachtung 
der göttlichen Geheimniſſe und Wahrheiten tanglicher und eifriger wer⸗ 
den, burch Uebung in der Ueberwindung ihrer Gelüfte im Kampfe für 
Gott und Tugend erftarfen, das durch Abbruch Erübrigte den Armen 
wittheilen, endlich mit Verſchmähung der finnlichen Genüſſe nur nach 
bem Hinmlifchen fi, fehnen, wo Ehriftus ift. Zu diefem Allem ift dag 
Faſten überaus nüblich, wie es die heilige Schrift an unzähligen Stellen, 
die Beifpiele der Heiligen des alten und neuen Bundes, voraus das 
Beifpiel Jeſu ung lehren, und audy bie eigene Erfahrung beweist. Denn 
ein voller Bauch betet nie gerne, und bag Fleiſch nährt, nach dem Zeugs 
niſſe ber Aerzte, ſowohl den Leib als die fleifchlichen Lüfte meit mehr, als 
andere Speifen. Die heiligen Väter können daher den Nuten des Bar 


1)Apoſtelg. gr 28. n. folg. 
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ſtens nicht genug rahmen, und Chriftus felbft hat bei Matth. 8.9.8. 
15. vorher gefagt, daß feine Braut, bie Kirche, auch faften werde, wann 
Er, der Bräutigam, von ihr weggenommen fein werde. 


Beldes find nie merfwürbigfien Faſttager 


1. Die große ober vierzigtägige Faſten, wovon an gehörigem Orte 
wirb gehandelt werden; 2. die Quatemberfafttage ; 3. die Bigilfaften ; 
4. bie Freitage und Samstage bes ganzen Jahres, welche aber, wie die 
Sonntage in der Falten, nur Abftinenztage find. An einigen Orten find 
bei Abjtellung der Feiertage die Vigilfaften auf die Freitage und Sams⸗ 
tage des Advents verlegt worden. — Die gebotenen Fafttage werden in 
den Pfarrkirchen beim Gottesbienfte befonders befannt gemadjt; man 
hat daher forgfältig darauf zu achten. 


‚Bas find bie Duatemberfantage, und wogu? 


Es find die in den vier Jahreszeiten (dies bedeutet Ouatember 
aufdeutfch) an den Mittwochen, Freitagen und Samstagen einges 
führten Fafttage. Ihr Urfprung muß, nach dem Zeugniffe bes heiligen 
Papftes Leo, in den Zeiten der Apoftel aufgefucht werden, welche aus 
Eingebung des heiligen Geiftes eine jede Jahreszeit durch die Buße einis 
ger Tage Gott heiligen, und bie von Gott empfangenen Wohlthaten alle 
drei Monate mit brei Tagen gleihfam verzinfen wollten. — Ueberdies 
hat die Kirche zu diefen vier Zeiten zu faften befohlen, weil fie in denſel⸗ 
ben die Priefter und andere Kirchendiener weiht, was auch die Apoftel 
nur unter vielem Beten und Faften vorgenommen haben. Die Kirche 
will alfo, die Chriften joßlen in ben Quatemberwochen Gott durch Fa= 
fen, Beten und andere gute Werke inftändig anflehen, daß Er ihr würs 
dige Hirten und Diener verleihen wolle, weil von ihnen das ganze Wohl 
der chriſtlichen Heerde abhängt. — Ferner will die Kirche, daß man in 
der Duatemberwoche des Frühlings Gott um feinen Eegen für die 
Fruchtbarkeit der Erde, und in der bes Sommers um bie Erhaltung der 
Feldfrüchte bitten, im Herbſte aber, wo Alles zeitiget, und im Winter, 
wo Alles eingebracht ift, dem lieben Gott durch Faften und Beten ein 
Dantopfer bringen foll, mit der Bitte, uns auch ferner gnädig beizuftes 
ben, damit wir feine Gaben nicht zum Nachtheile unferer Seele miß: 
brauchen, fondern Ihn als die Quelle alles Guten dafür loben, Ihm 
danfen und dem Nächften nach Vermögen beifpringen. 

Die Duatemberfafttage find immer die Mittrooche, Freitage und 
Samstage nad bem dritten Sonntage im Advent, nach dem erften Sonns 
tage in ber Faften, nad) dem Pfingftfefte und nach Kreuzerhöhung. 


Bas find die Vigilfaſtage? 


Dies find die Vorabende gewiſſer Feſte, an welchen ſich in den erſten 
Zeiten die Chriſten mit Faſten, Beten und Wachen, was bag lateinis 
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he Wort Bigil eigentlich heißt, zu ber Feierlichkeit bes folgenden Fe⸗ 
ſtes vorbereiteten. Noch heutigen Tages wirb daher in ber Vigilmeſſe 
son dem Priefter nicht Jte, missa est, d.h. geht hin, die Meffe 
ift vollendet, fondern Benedicamus Domino, d. i. Laffet ung 
den Herrn loben, gefprochen oder gefüngen, wodurch man ehemalg, 
da diefe Meſſe in der Nacht gelefen wurbe, die Chriften einlnd, bis zum 
Anbruche des Tages beim Lobe Gottes in der Kirche zu verharren. Das 
Nachtwachen hat die Kirche theils wegen dem erlofchenen Eifer der Chris 
en, theild wegen den zu befürdhtenden Ausſchweifungen abgefchafft ; 
Das Faften aber hat fie beibehalten, um dadurch Gott und feine Heiligen 
zu ehren, ihre Fürbitte zu erhalten, und nach ihrem Beifpiele das Fleiſch 
zu freuzigen. Denn darum, fpricht der heilige Bernard, faftet die Kir⸗ 
che an den Borabenden ber Seiligenfefte, um und zu lehren, daß wir 
eben fo, wie die Heiligen, durch viele Trübſale in das Himmelreich ein⸗ 
gehen müffen. 


Warum verbietet die Kirche, am Kreitage unb Samstage 
Fleiſch zu effen? 


Sie verbietet ed, wie Papft Jormocentius fagt, zu Ehren unfers Heis 
Landes, ber am Freitage für ung geftorben ift, und am Samstage im 
Grabe geruhet hat; auch bewegen, bamit man ſich Durch diefe Enthals 
tung defto beffer zur Heiligung bes Sonntages vorbereiten möge. 

Menn die Kirche aus hinreichenden Gründen zugegeben hat, daß in 
einigen Bisthümern an den Samstagen Fleifch genoffen werde, fo hat 
Diefe Erlaubniß gewiß nur für die Angehörigen jener Bisthämer Kraft 
und Geltung, in welchen die Dispenfe ertheilt worden ift, weil das Kir, 
chengefeß nur von den rechtmäßigen Kircherobern ganz, oder theilmeife 
aufgehoben werben kann, und biefe eg nur für jene zu thun beabfichtigen, 
denen bie Dispenfe beftimmt iſt. Es verfünbigen fich demnach alle jene 
Katholiten, weldye ohne rechtmäßige Erlaubniß an Samstagen Fleifch 
effen, fo wie Jene, welche, nur um Fleifch effen zu fünnen, an Sams 
tagen, ober au andern Faſttagen fi he an Orte begeben, mo foldhe Er⸗ 
laubniß befteht. 


Wer iſt zu faſten [huldig, und wer nit? 


An gebotenen Tagen vom Fleiſcheſſen ſich zu enthalten, find unter eis 
ner ſchweren Sünde verpflichtet alle Chriften, welche fieben Sahre alt, 
und fonft nicht entfchuldigt find ; nur mit einer Sättigung aber fich zu 
begnügen, find unter einer fchweren Sünde nur fene ſchuldig, welche 
das einundzwanzigſte Sahr zurückgelegt haben. Diefe Pflicht bindet nicht 
nur zu Haufe, oder wenn eg bequem gefchehen kann, ſondern auch auf 
Reifen, an Orten, bie wicht katholisch find. Warum follte der Katho- 
lick ſich ſcheuen, zu zeigen, wer er iſt? aus Furcht vor ben Menfchen ? 
Aber wie wird er dann bor Gott beftehen ? Leben Andere, mie fie wollen, 
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ſo iſt er frei, es auch zu thun; gut Denkende werden ſeine Treue an der 
Kirche, ſeine Furchtloſigkeit ruhmen, und um das Urtheil ſchlechter 
Menſchen hat er ſich wohl nicht zu kümmern. Kurz: der Katholik iſt 
die Beobachtung dieſes Gebotes Gott, der Kirche, ſeinem Gewiſſen, ſei⸗ 
nen katholiſchen Brüdern, den Nichtkatholiken, den Guten und Böſen 
ſchuldig. Bon der Pflicht, an Faſttagen vom Fleiſcheſſen ſich zu 
enthalten, entſchuldigt 1) eine gültige, alſo nicht durch Liſt, oder falſchen 
Vorwand erſchlichene, oder erpreßte Dispenſe, und 2) eine ſchwere 
Krankheit. Die Schuldigkeit, nur mit einer einzigen Sättigung 
ſich zu begnügen, wird aufgehoben durch Die Unmöglichkeit zu faften, d. i. 
burch die Unmöglichkeit ohne große Beſchwerden bei einer einzigen Sättis 
gung zu beftehen, wie es bei Solchen der Fall iſt, welche von einer 
Krankheit erft aufitehen, oder immerfort ränfeln, ferner bei ſchwangern 
und ſäugenden Weibern, bei alten Leuten, denen die Kräfte fchwinden, 
bei denen, welche ſchwere Arbeiten und Reifen vornehmen müſſen, bei 
Armen, welche feine fättigende Mahlzeit haben, endlich bei Scnen, wel⸗ 
che durch das Faften von einem beſſern Werke, das ihnen Amtshalber, 
oder aus chriftlicher Liebe obliegt, abgehalten würden. Alle diefe find 
von dem Faften in der Weife entfchuldigt, daß fie zwar fo oft effen dür⸗ 
fen, ale fie eg nöthig haben, jedoch von den Fleiſchſpeiſen fich enthalten 
müſſen, wofern fte nicht zugleich oben bezeichnete, rechtmäßige Dispenfe 
befißen. Dabei follen fie herzlich bedauern, daß fie nicht im Stande 
find, in einem fo verdienftlichen, und zur Tilgung der Sündenſchuld fo 
fräftigen Werfe, wie das Faften ift, mit der ganzen Kirche fich zu verei⸗ 
nigen, und deßwegen ſich befleißen, das hierin für fie unmöglich Gewor⸗ 
dene durch Gebet, Almofen und andere gute Werke zu erfeßen. 


Wie verfündigt man fih gegen das Faſtengebot? 


1) Durch wiffentliches, und ohne hinreichende Urfache unternommenes 
Fleifcheffen ; 2) durch eine zmeimalige vollfommene Sättigung ohne ei; 
nen oben angegebener Gründe ; 3) durd) das Effen den Tag hindurch, 
wenn dieg einer erfättigenden Mahlzeit gleich fäme. Ein oder der andere 
Biffen oder Trunk bricht zwar das Faſten nicht, ift aber, wenn ohne Ur⸗ 
fache genoffen, nicht frei von Sinnlichkeit; 4) durch allzufoftbare, nur 
ber Gaumenluſt fröhnende und langdauernde Mahlzeiten, durch Saufe- 
reien und ausſchweifende Luſtbarkeiten; denn wie läßt ſich Damit der 
Geiſt der Abtödtung und Buße vereinbaren?... .1] 


Iſt es an den Faftagen erlaubt, am Abende etwas zu effen? 


Die erften Ehriften waren in der Buße fo eifrig, Daß fie an den Fat: 
tagen nur eine einzige und zwar fehr geringe Mahlzeit und auch dieſe erit 
am Abende zu ſich nahmen. Beim immer ſchwächer werdenden Bußeifer 
erlaubte die Kirche, Ddiefe gütige Mutter, nebft der gewöhnlichen Mits 

1) Rom. 13, 13. Gal. 5, 21, 
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tagsmahlzeit, auch am Abend etwa den vierten ‘Theil einer-ordentlichen 
Mahlzeit, oder überhaupt fo viel zu genießen, als man bedarf, um am 
folgenden Tage ohne allzugroße Beſchwerde und Abſchwächung ber 
Kräfte feine gewöhnlichen Gefchäfte verrichten zu fonnen. Gar feine 
Beichwerniß beim Faften empfinden wollen wäre fo viel, ale gar nicht 
faſten wollen. 


Gute Meinung beim Faften. 


Sefus Chriftus, mein Herr und Heiland! Sich vereinige 
mein Faſten mit dem beinigen, und opfere es Dir auf zu Ehren 
beines bittern Leidens und Sterbens, zur Danffagung für fo 
viele Wohlthaten, zur Genugthbuung für meine und Anderer 
Simbden, aus Gehorfam gegen die Fatholifche Kirche, und zur 
Erlangung der Gnade, die Begierlichfeit des Fleifches kreuzigen, 


ein frommes und Feufches Leben führen, und (diefe ober jene 
Zugend) erwerben zu Fönnen. - « + 


Wie ſucht die Kirche auch die Werktage zu heiligen? 


Dadurch, daß fie täglich Daß Gebächtniß irgend einer göttlichen Wohl⸗ 
that, ober eines Syeiligen begeht, und bie heiligen Geheimniffe mit dem 
Wunfche feiern läßt, daß Jeder, dem Gelegenheit und Geſundheit es 
geftatten, dabei erfcheinen möge. Es fol demnach jeder Katholif ſich 
beftreben, auch an Werktagen bie göttlichen Wahrheiten zu beherzigen, 
dag Leben der Heiligen zu lefen und zum Borbilde fich zu nehmen, der 
heiligen Meſſe beizumohnen, das Morgen » und Abendgebet genau zu 
verrichten, dadurch erleuchtet und geftärkt bie täglichen Arbeiten auf 
Gott gefällige Weiſe zu verrichten, die Leiden und Beſchwerniſſe des Le- 
bene zu tragen, und von Tugend zu Tugend aufzufteigen. 

Auf folche Weije führt das Kirchenjahr vor dem Auge des Chriften 
alle Jahre die Thaten und Verheißungen Gottes vorüber, — die Schös 
pfung und den Fall, die Erlöfung und fortwährenbe Heiligung des Mens 
ſchen bie an's Ende ber Zeiten, und fordert im auf, thätig daran Theil, 
zu nehmen, d. h. feine Simbhaftigkeit zu erfennen, den Berheißungen 
Gottes gläubig zu vertrauen, die Erlöfung zu ergreifen, die fo freigebig 
dargebotenen Heilgmittel zu gebrauchen, durch Buße und gottgefällige 
Werke fich immer mehr zu heiligen, und jo auf bie Ankunft des als Welts 
richter wieder erſcheinenden Erlöfere ſich bereit zu halten. 

Wie weile und wohlthätig! Wer außer der Fatholtichen Kirche kann 
ich rühmen, eine fo zärtlichliebende und beforgte Mutter zu haben? — 

er eben deßhalb ift es heilige Pflicht jedes Katholifen, der Kirche Ges 
horfam zu leiften, ihren heiligen Abfichten nachzufommen, vom Geifte 
des Kirchenjahres fich regieren zu laſſen, und fo ein kir chliches Les 
ben zu leben, 


Unterricht 
vonder heiligen Meffe. 


Die heilige Meffe ift der wichtigfte Theil, ja der Mittelpunkt und das 
Weſen des ganzen Fatholifchen Gottesdienftes. Deßhalb hat die Kirche 
feit den älteften Zeiten Allen, die nicht rechtmäßig daran gehindert wers 
ben, zur ftrengften Pflicht gemacht, ihr an Sonn⸗ und Feiertagen beizus 
wohnen. Damit nun der von der hi. Kirche beabfichtigte Nuben dar; 
aus gezogen werde, wolle man öfters folgenden Unterricht über den Bes 
griff und das Wefen, über den Werth und Nutzen, über die Beſtand⸗ 
theile und Geremonien der heil. Meffe, und endlich über die Weife, ihr 
beizumohnen, lefen und beherzigen. 


I. Begriff und Weſen der heiligen Meſſe. 
Was ifidie heilige Meffe? 


Die heil. Meffe ift Die Erneuerung und Fortfeßung deffen, was Jeſus 
Chriſtus beim legten Abendmahle gethan und feinen Züngern zu feinem 
Andenken zu thun befohlen hat. Da nun hat Er Brod und Wein in 
fein Fleifch und Blut verwandelt, die Er ale Dpfer zur Vergebung ber 
Sünden darbringen wollte, und feierte folchergeftalt das blutige 
Kreuzesopfer auf unblutige Weife. Diefe Handlung ift eg, 
welche von den Bifchöfen und Prieftern, als Nachfolger der Apoitel, im 
Namen Jeſu und gemäß der von Ihm den Apofteln und ihren Nachfol- 
gern ertheilten Vollmacht auf unfern Altären erneuert wird. Es ift alfo 
die hl. Meffe die immermährende Erneuerung des blutigen Kreuzesopfers 
wobei Jeſus Ehriftus fich dem himmlifchen Vater zum Heile der Men- 
fchen, wie einft am Kreuze, aber unblutiger Weife unter den Geftalten 
des Brodes und MWeineg, wie beim letzten Abendmahle, durd) die Hände 
der von Ihm bevollmächtigten Priefter aufopfert. 


Iſt alſo vie heilige Meffe ein wahres Opfer? 


Sa, und zwar gerade wie jenes am Kreuze; denn eg ift hier und dort 
ein und die nämliche Opfergabe, ein und der nämliche Priefter — Jeſus 
Chriſtus, indem die Prieiter nur feine Perfon barftellen. 1] Es waltet 
nur in der Weife der Darbringung ein Unterfchied, Da, was am Kreuze 
biutiger Weiſe geſchah, in der heil. Meffe unblutiger Weife vollbracht 
wird. 


Woraus hat die Kirche tiefe Lehre gefhöprft? 
1) Aug den Worten Chriſti beim letzten Abendmahle, 2] weil Er da 


feinen Süngern ben Leib und Das Blut, welche zum Opfer fur die 
fündige Welt Dargebracht werden würden, dargereicht und Dabei befohlen 


1) Cat. Rom, P-I,c, 4. 2) Math. 26, 26. 
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bat, gerade bad, was Er gethan, zu ſeinem Andenken wieber zu ernens 
ern. 2) Aug feiner Verheißung, bei feiner Kirche zu bleiben bis an's 
Ende der Zeiten. 1) Er lebt alfo und wirkt in ihr bis an's Ende ber 
Zeiten unfichtbarer Weife ganz und ungetheilt ale derjenige, der Er 
Durch feine Menſchwerdung, fein Leben, feinen Tod und feine 
Yuferftehung ber Menfchheif geworden, — ale ihr Erlöfer und Seligmas 
cher. Erift2] in ber Verkimdigung feines Wortes der bleibende Lehrer, 
nimmt in der Taufe ohne Unterlaß in feine Gemeinſchaft auf, vergibt in 
der Bußanftalt dem reuigen Sünder, ftärft in der Kirmung mit der 
Kraft feines Geiſtes, theilt dem Bräutigam und ber Braut zur Erfüllung 
ihrer Pflichten feine Gnade mit, einigt ſich mit Allen, bie dem ewigen 
Leben entgegenfeufzen, auf’s Innigſte unter ben Geftalten bed Brodes 
und Weines, tröftet Die Sterbenden in ber letzten Delung, und fest in 
der Prieſterweihe jene Diener ein, durch die Er dieſes Alles wirkt. Er 
muß alfo nothmendig in feiner Kirche auch leben und wirken, ale der 
ervige hohe Priefter nach der Weife Melchiſedechs; muß ſich fort und 
fort unbintiger Weiſe dem Vater opfern, wie Er es einft blutiger Weife 
am Kreuze gethan, was eben nur in ber heiligen Meſſe gefchieht. 3) 
Aus den Worten und Thaten der Apoftel, weiche diefe heilige Handlung 
nach Chriſti Finfeßung vollbrachten. 3] 4) Aus der MWeiffagung des 
Propheten Malachias, 4] und 5) den Dpferbildern des alten Bundes, 
welche nur in dieſem Opfer ihre Erfüllung und Vollendung finden. End» 
lid) 6) aus der ununterbrochenen und unverändert bewahrten Ueberlie⸗ 
ferung. — Alles dieſes fpricht der Kirchenrath von Trient aus, 5] wie 
folgt: „Obwohl Jeſus Ehriftus, unfer Herr und Gott, ſich felbit 6] 
einmal auf dem Altare des Kreuzes, durch die Dazwifchentretung des 
Todes, Gott dem Vater aufopfern wollte, um dafelbit die ewige Erlös 
fang zu bewirken : fo hat Er doch, weil fein Priefterthum durch den Tod 
nicht getilgt werben follte, am lebten Abenbmahle in der Nacht, in wels 
cher Er überantwortet wurde — um ſeiner geliebten Braut, der Kirche, 
nach dem Bebürfniffe der menfchlichen Natur, ein fichtbares Opfer zu 
hinterlaffen, durch welches jenes blutige, das einmal am Kreuze volls 
bracht werben mußte, vergegenmwärtigt, 7] fein eigenes Andenken aber bis 
zum Ende der Zeit verbleiben, und beffelben heilfame Kraft der Verzeis 
hung der Sünden, deren wir ung täglich verfchulden, angeeignet würde 
— Eid) ald den für ewig 8) aufgeftellten Priefter nad) der Ordnung 
Melchiſedechs erflärt, und feinen Leib und fein Blut unter den Geftalten 
des Brodes und Meines Gott dem Bater aufgeopfert, und unter den 
Symbolen der nämlichen Dinge, ben Apofteln, bie Er damals zu Pries 
Rern des nenen Bundes einfeßte, zum Genufle übergeben, und ihnen 
and ihren NRachfolgern im Prieſterthume baffelbe auf uopfern mit den 
Morten befohlen: 9] „Dieſes thut zu meinem Andenken,“ wie bie ka⸗ 


IX ath. 2,2, 2 Möhlers Symb. v. eh. d. Altars. 3). I. Kor. 11, 23. 
4, Mal. 2% onc. Trid. sess, 22. c 6) Sehr. 1,27. 7) 1. Ser. 11, 
2. 8) Satan 1 4 9) Zul, 22, 1%. 
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tholiſche Kirche dieſe immer verſtand und lehrte. Denn nach ber Feier 
des alten Ofterlammes, das die Menge der Kinder Ifraels zum Andens 
fen an den Ausgang aus Aegypten fchlachtete, 1] feßte Er ein neues 
Dfterlamm ein, jo daß Er felbft von der Kirche durch die Priefter unter 
ben ſichtbaren Geftalten aufgeopfert werben will, zum Andenfen an feis 
nen Hingang aus diefer Welt zum Vater, nachdem Er ung durd; bie 
Vergießung feines Blutes erlöst, aus der Gewalt ber Finfterniß errets 
tet 2] md in fein Neich verfegt hat. Und zwar ift dies jenes reine 
Dpfgr, welches durch Feine Unwuͤrdigkeit oder Böswilligfeit der Opferns 
ven bemafelt werden kann, von welchem der Herr durch Malachias 
weiffagte, 3] daß es jenem Namen, welcher groß werden follte unter 
den Voͤlkern, überall werde rein geopfert werden, und auf welches nicht 
undeutlich der Apoftel Paulus hindeutet, da er an die Korinther 4] 
fchreibend fagt, daß Diejenigen, weldye durch die Theilnahme am Tifche 
ber böfen Geiſter beflectt feien, nicht Antheil haben können am Tiſche 
des Herrn ; beiberorts unter dem Tijche ben Altar verftehend. Endlich 
ift es dasjenige, welches zur Zeit des Geſetzes und der Natur durch vers 
fehiedene Opferbilder 5] vorgebildet wurde, als dasjenige, welches alle 
a en bezeichneten Güter in ſich begreift, indem es bie Vollendung 
iſt. 


Diefe Lehre entfpricht üͤberdem fo ganz dem Begriffe der Religion, die, 
als in der Sichtbarkeit erfheinend, auch eines fichtbaren Opfers bedarf; 
der Natur des Menfchen, welcher durch das Sichtbare zum Unfichtbaren 
aufiteigt ; endlic, feiner Vernunft und feinen Bedürfniffen nad) immers 
währender Verſohnung und Gnade. 


Zu welchem Ende hat Jefus dieſes Opfer eingefept? 


Zu feinem Gedächtniffe, 6] d. h. damit die Menfchen aller Zeiten ein 
lebendiges Denkmal haben deffen, was Er aus Liebe zu ihnen gethan, 
und dadurch entzündet werben, der Früchte der Erlöfung ſich theilhaftig 
zu machen ; damit diefe Früchte ihnen fort und fort zugewendet werben, 
die Kirche ein ewiges Opfer habe, durd) welches der Kerr verjühnt, und 
ftatt des Zornes Barmherzigkeit erlangt werden möge; 7] endlich, das 
mit wir eine himmliſche Nahrung hätten für unfere Scelen. 5] 


Wie vielfach if alfo dem Zwede nad jedes heilige Meßorfer? 


Eingefest, um das Kreuzopfer immerdar zu erneuern, bat c8 die gleiz 
hen Zwede und Wirkungen, wie jenes felbft. Gleichwie nun Jeſus das 
blutige Opfer vollbrachte, 1) um für die Sünden der Welt genugzutbun, 
und bie gefallene Menſchheit mit Gott wieder auszufchmen; 2)um 
Gottes Majeität, welche die Menfchen verachtet hatten, anzubeten, durch 
feinen Gehorſam bis zum Kreuzestode zu verherrlichen und zu loben; 


1) 2,8. Ni. 1, 3.2 Aoloſſ. 1, 13. 9 Mal. 1,11. BT. Kor. 10, 20. 
2 i. Dt, 4,4. II. Me| of. 1, 1. 56. 6) ruüt. 22, 19. 7) Conc, Trid, ness 22, 
©.2. 8) Cat, Rom. p.d. 4. 
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$) um Ihm für die den Menſchen erwielene unendliche Güte Iınd Liebe 
m danken, und enblid 4) um von feinem Bater alle Gnaden und 
Gaben in zeitlichen und ewigen Angelegenheiteit zu erbitten; jo tt 
auch jede hl. Meſſe vorzugsweife 1) ein Sichnopfer, durch weldhes 
wir, wenn wir ihm mit reinem Herzen, aͤchtem Glauben, Furcht und 
Ehrfurcht, reuig und büßend beimohnen, Barmherzigfeiterlans 
gen und Önade finden, wenn wir der Hülfe bebürfen; 
1] 2) ein Lobopfer, durch welches wir der göttlichen Majeftät die 
ihr gebührende Ehre erweifen ; 3) ein Dankop fer für die umgählı 
gen, von Gott empfangenen Gnaden; 4) ein Bittopfer zur Erlans 
gung göttlichen Beiftandes in leiblichen und geiftlichen Bebürfniffen für 
ung und Andere, für Lebendige und Abgeftorbene. 


Wodurch unterſcheidet fih die ſes Opfer von ben Opfern bes al- 
ten Bundes? 


Daburch, daß die Opfer des alten Bundes nur Vorbilder des Opfers 
im neuen Bunde waren, und als ſolche Die Wirkungen, und Früchte defs 
felben nur andeuteten ; das Opfer des neuen Bundes aber die Erfüllung 
diefer Vorbilder ift, und jene Wirkungen, nämlich Srlöfung, Heiligung 
und Befeligung wirklich hervorbringt. — 


Worin it es von dem Salramente bes Altares unterſchieden? 


Darin, daß das Meßopfer die Kraft der Genugthuung hat, wie das 
Opfer am Kreuze, welche Kraft dem h. Sakramente des Altars abgeht. 


Wird aber durch dieſe gehe bem Werthe des Kreuzesopfers nicht 
Eintrag geiban? 

Keinedwegs ; denn das Meßopfer ift nicht ein neues, oder andere, 
vom Opfer am Kreuze verfchiedenes Opfer, fondern ein und dag nämlis 
he, die Kortfeßung und Erneuerung deffelben, wodurch .die durch den 
Opfertod am Kreuze erworbenen Früchte bie an's Ende der Tage den 
Menſchen zugewendet werden, auf daß Alle reichlic, daran ‘Theil nehmen 
mögen. Bielmehr ift gerade diefes Opfer ein ewiges Denfmal der unbes 
gränzgten Liebe des fterbenden Gottmenfchen. 


Wem wird bie heilige Meffe aufgeopfert? 


Gott allein. Denn, obwohl die Kirche bisweilen einige Meffen zur 
Ehre und zum Gebächtniffe der Heiligen zu halten gewohnt ift, fo lehrt 
fie doch, daß ihnen das Opfer nicht aufgeopfert werde, fondern nur Gott 
allein, welcher jene gekrönt hat. Daher fagt auch ber Priefter nie: 
„Dir, DetrusoderPaulug, bringeihdbagOpferdar,” 
— er danket Gott für ihre Siege, und flehet um ihren Schutz, daß 

Mr ur uns im Himmel fürbitten wollen, während wir ihr Gedächtniß 

Erden begehen.” ©] 

1) Hebr. 4, 16. 2) Con, Trid, sess, 22, c, 3. 
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II. Werth und Nuten des heiligen Mefopfers. 
Welchen Werth und Nutzen hat bass bl. Meßopfer? 


Einen unendlichen, wie das Opfer am Kreuze. Es ift dies gewiß 
nicht ſchwer einzufehen, wenn man bedenft, daß in ber hi. Meſſe der 
Heiland Eich felbft dem himmlifchen Bater für die fündigen Menfchen 
aufopfert, Durch den Priefter als feinen Stellvertreter Brod und Wein 
in fein Fleiſch und Blut verwandelt, und mit Gottheit und Menfchheit 
auf dem Altare gegenwärtig tft, daß Er alfo der Opfernde und 
Geopferte zugleich ift. 1] 


Haben alle Meffen gleiben Werth und Nupen? 


Ja, weil in allen Meffen Opfer und Priefter die gleichen find, näms 
lich Sefug Chriftus. Gewiſſen Meſſen höhern Werth oder größere Kraft 
zufchreiben ale andern, ijt Aberglaube. 


Mem fliegen die Früchte bes hl. Meßopfers zu? 


Nicht nur dem Opferden und Genießenden, fondern allen Gläubigen, 
fie mögen noch mit ung auf der Erde leben, oder ſchon im Herm ent- 
fchlafen, aber noch nicht vollfommen gereinigt fein. Denn es wird, 
nach der Lehre der Apoftel und hl. Väter mit nicht geringern Nußen für 
die Derftorbenen dargebracht, als für die Siinden, Etrafen, Genugthu: 
ung, Kummer und Elend der Lebenden; weil die Kraft des göttlichen 
Opfers Die ganze Kirche, alfo auch die leidenden umfaßt. Deßhalb fagt 
der hl. Chryſoſtomus: ‚Nicht umfonft it es von den Apofteln angeord- 
net worden, in dem ehrwürdigen Geheimniffe der Verftorbenen zu ges 
denfen. Cie wußten, daß denjelben großer Nußen daraus erwachſe.“2] 
Der hi. Auguftin führt ebenfalls die immerwährende Lehre der Kirche 
aus dem Alterthume dafür auf.3] Meffen für Verftorbene heißen © e e⸗ 
lenmeſſen. 

Es iſt dieſem zufolge erlaubt, in der hl. Meſſe auch beſondere Anliegen 
und Wünſche, z. B. um die Onade wahrer Bekehrung, um Befreiung 
von einem zeitlichen Uebel, um dieſe oder jene Tugend ꝛc. vorzutragen, 
für gewiſſe Perſonen beſonders zu beten, und das heilige Opfer in dieſer 
Meinung vom Prieſter aufopfern zu laſſen, was man für Jemanden, 
oder für Etwas Meſſe hören, aufopfern oder leſen nennt. 
— Daher die bi. Geiftmeffe, Meffe zur Zeit des Krieges ꝛc. — Wer eine 
hl. Meffe Iefen läßt, bat dem Priefter einen beftimmten Beitrag zu lei 
ften, nicht in dem Einne, als wolle man biedurd) das Meßopfer felbit 
bezahlen, was Cimonie wäre, fondern um hiedurch zum jtandesmäßigen 
Unterhalt des Geijtlichen beizutragen, was feit den erften Zeiten des 
Shriftenthums, obwohl in anderer Weife, immer üblich gewejen. 

1) Augustin, de eiv, Dei, Lib, 10, c. 10, 2) Hom. IM. in Ep, ad, phil, 

172, D. V. p, 


3) Serm, 
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Mein Ehrift ! werm bu erwägft, welche Gnaden du für dich und bie 
Deinigen, für Lebendige und Abgeftorbene erhalten kannſt, wenn bu dem 
hi. Meßopfer beimohnft, muß in bir nicht ein brennender Eifer rege wer⸗ 
deu, es täglich, wenn Gefchäfte und Gefundheit es dir erlauben, mit 
Inbrunſt, mit lebendigem Glauben, mit Vertrauen und Andacht anzu⸗ 
hören, und dabei das Andenken an das Leiden und Sterben Sefu Ehrifti 
zu begehen ? Haft du nicht täglich Verzeihung deiner Sünden und neue 
Gnaden nöthig ? Und wann werden unfere Bitten um leibliche und gets 
flige Gaben und Güter Gott angenehmer, und Daher für ung wirkſamer 
ſein, als dann, wenn wir ſie, vereint mit dem Opfer Jeſu, ſeines ein⸗ 
zig geliebten Sohnes, zu Ihm emporſenden ? ... 


III. Beſtandtheile und Zeremonien des beitigen 
" Mefiopfers. 


Welches find die Hauptheile ner heil, Meife. 


1) Die Opferung, 2) Wandlung, und 3) Kommumion, oder Bereini- 
gung mit Chriftus durch den Genuß feines heiligften Leibeg und Blutes, 
wie auch Jeſus beim Abendmahle gen Himmel blidend das Brod und den 
Wein aufopferte, dann in fein Fleiſch und Blut verwandelte, und end⸗ 
lidy den Füngern zum Genuffe darreichte. — Diefe Haupttheile hat die 
Kirche von jeher mit verfchiebenen Zeremonien umgeben. 


Welches find biefe Zeremonien, und welde Bedeutung haben fie? 


Die Zeremonien betreffen theils die Vorbereitung zum heil. Opfer, 
theils das Opfer felbft. 

1) Die Vorbereitung befteht in der Zurüftung des Altares, der pries 
ferlichen Kleidung und anderer erforderlichen Gegenftänbe. 

a] Der Altar if, feitvem die Chriftenverfolgungen aufgehört has 
ben, von Stein, um anzudeuten, daß Jeſus der Edftein des Gottesrei⸗ 
ches, und wie der Opfernde, fo der Altar fei. Es befinden fich auf dem⸗ 
felben ein Kreuz zur Erinnerung, daß durch den Opfertod am Kreuze 
die Welt mit Gott verfühnt, und alle Gnabe ung geworden ſei, und 
Wachskerzen, die zur Zeit des Opfers angezündet werden, um anzudeu⸗ 
ten einerfeits, daß Jeſus das Licht der Welt fei, anderfeits, daß wir 
mit lebendigem Glauben und inbrünftiger Liebe dem Opfer anwohnen 
follen. Zuweilen ift der Altar mit Blumen, Statuen, Gemälden und 
Reliquien von Heiligen geziert, oder mit Sinnbildern umgeben, welche 
auf die Erhabenheit und den Werth des hi. Meßopfers hinweifen und 
zur Ehrfurcht und Andacht entflammen follen. 

b] Die pgriefterliche Kleidung, welde aus bem Humerale 
ober Schultertuche, der Albe, — einem langen, weißen Weberhembe, 
dem Gürtel, dem Manipel, der Stole, dem eigenthümlichen Zeichen 
prieſterlicher Madıt und Würde, — und dem Mefgerwande befteht, iſt 
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angeorbnet worden, damit ber Priefter auf eine der Herrlichkeit der vor⸗ 
zunehmenden Handlung entiprechende und diefelbe darftellende Weiſe be> 
kleidet ſei; fie deutet aber zugleich auf die heilige Geftnnung hin, mit 
welcher der Priefter dag hl. Opfer barbringen foll, wie Die Gebete, wels 
che derfelbe beim Ankleiden verrichtet, anzeigen. Diefen gemäß ift das 
Humerale ein Sinnbild des Helmes des Heiles, womit er ſich gegen die 
Anfechtungen des Teufels bededen foll ; die Albe das Bild der Herzens: 
reinigfeit, die er zu bewahren hat, wenn er zum Genuffe der ewigen 
Freuden gelangen will; der Gürtel mahnt ihn, die unreinen Gelüfte zu 
unterdrüden, und die Tugend der Enthaltfamfeit und Keufchheit zu bes 
wahren ; der Manipel erinnert ihn, mit Ehriftus zu weinen und zu lei 
den, um einft mit Freuden den Lohn der Arbeit zu empfangen. Bei Anz 
jiehung der Stole betet er, daß Gott ihm eine felige Unfterblichfeit ver: 
leihen, und ihn, obwohl er unwürdig zu dem Altare hinzutrete, dennod) 
nicht von dem Himmel ausſchließen wolle ; beim Meßgewande endlich 
fleht er zum Herrn, der geſagt hat: „Mein Joch iſt ſüß und meine Bür⸗ 
de iſt leicht; “ Er wolle ihm daſſelbe fo tragen helfen, daß er feine Gna⸗ 
de erlange. An diefe Bedeutung follen auch wir ung erinnern, fo oft 
wir einen Priefter in der Meßkleidung erbliden, und dabei den Vorſatz 
machen, wider den Teufel zu ftreiten, bie Reinigfeit des Herzens zu be: 
wahren, Enthaltfamkfeit und Keufchheit zu üben, in Arbeit, Kampf und 
Reiden auszuharren, nach der feligen Unjterblichfeit zu ringen, und deß⸗ 
halb das Geſetz Jeſu Shrijti ftandhaft zu befolgen. 

Wie die Kleidung an fi, hat auch die Farbe, welche nadı ber Vers 
fehiedenheit der jedesmaligen Fefte und Geheimniffe wechfelt, eine be> 
fondere Bedeutung, Die weiße Farbe wird an den Feſten des Herrn, 
der Seligften Sungfrau Maria, der Bekenner, Jungfrauen ꝛc. gebraucht, 
und ift ein Zeichen der Freude, der Reinigfeit und Unſchuld; die rothe 
wird an Pfingften zur Erinnerung an die Herabfunft des heiligen Gei— 
ftes in Geftalt feuriger Zungen, und an den Fejten der hl. Marty: 
rer 2c. angewendet, weil diefe ihr Blut fir Chriftus vergoffen haben ; 
die blaue, vorgeſchrieben an Bitts und Bußtagen, erinnert an Abtöd> 
tung und Buße; die grüme an den Sonntagen nach Pfingften, iſt ein 
Sinnbild der Hoffnung ; die | ch warze endlich am Charfreitage und bei 
den Seelenmeflen, ift das Zeichen der Trauer. 

2) Die Zeremonien, welche den drei Haupttheilen der heiligen Meſſe 
vorangehen, fie begleiten, und ihnen nachfolgen, find diefe : 


- Staffelgebet. 


Angethban mit der vorgefchriebenen Meßkleidung begiebt ſich der Prie- 
fter in Begleitung eines, oder mehrerer Altardiener, welche Die Stelle 
des Volfes vertreten und in deffen Namen antworten, an den Altar, und 
betet wechſelweiſe mit denjelben den Palm 42, das Gonftteor, oder alls 
gemeine Sindenbefenntniß, die Losſprechung, und noch einige darauf: 
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volgende Berfe an den Stufen bes Altares, weßwegen diefe Gebete 
Staffelgebetgenannt werden. Dadurch befenut ber Priefter feine 
Unwürdigkeit, zum Altare hinzutreten, bittet er und das Boll um Ers 
barmung und Nachlaß der Sünden, auf daß er dag Opfer mit reinem 
Herzen, und Gott wohlgefällig darbringen möge. 

Bei diefen Gebeten und fonft noch oft während der heiligen Meffe be- 
zeichnet ſich der Priefter mit dem heiligen Kreuze zum Zeichen, daß Er⸗ 
löfung und Heil von Chriftus, dem Gefreuzigten, fommen. Ebenſo ers 
hebt er oft die Hände gen Himmel, damit fowohl auf die Duelle alles 
Guten, die da Chriſtus iſt zur Rechten des Vaters, als die Inbrunſt an⸗ 
deutend, mit welcher er darum fleht. Die tiefen Verbeugungen ſind 
Ausdruck der Anbetung, des Gefühles eigener Unwürdigkeit und demü⸗ 
thigen Flehens. 

Nach dem Staffelgebete ſteigt der Prieſter hinauf zum Altare, und. 
küßt ihn, Gott bittend, daß Er, um der Verdienſte aller Heiligen willen 
Allen ihre Sünden verzeihen wolle. Das Küſſen des Altares, welches 
ebenfalls häufig vorkümmt, deutet die Ehrfurcht und Liebe gegen Jeſus 
Ehriftus an, indem ber Altar Ihn den Eckſtein, welcher, obgleich von 
den Bauleuten verworfen, dennoch zum Eckſteine geworben ift, vorftellt, 
und er auf demfelben ſich opfert. 

Introitus, db.i. Eingang der Meffe. 


Nach obigem Gebet geht ber Prieiter auf die rechte Seite des Altareg, 
liest den Introitus, welcher meiftene aus dem alten Teftamente genom⸗ 
men ift, nach Inhalt bes Sonns oder Feſttages bald Seufzer der Altvaͤ⸗ 
ter nad) dem Meſſias, bald Bitten, Lobfprüche 2c, enthält, und mit : 
„Ehre feidem Bater ıc.’ endigt. 

Kyrie eleijon. 

Hierauf wieber in die Mitte bes Altares fich begebend, fleht er abwech⸗ 
ſelnd mit dem Altarbiener um Gnade und Erbarmung Dreimal fpres 
hend: Herr, erbarme dich unfer, zu Ehren des Baterd aller 
Barmherzigkeit ; dreimal: Chriftug, erbarme did unfer, zu 
Ehren Jeſu, des Urhebers aller Gnade: und dreimal: Herr, erbar- 
medic unfer, zu Ehren des heiligen Geiftes, des Urfprunges der 
Liebe, damit Alle befreit werben von Unwiffenheit, Schuld und Strafe. 


Gloriainercelfis. 

Auf dies Flehen um Gnade und Erbarmung folgt der Ausdruc des 
Dankes und der Freude über die Erlöfung durch Chriftus. Der Anfang 
Biejes Lobgefanges enthält die Worte ber Engel bei der Geburt. An 
Ditts und Bußtagen und bei Seelenmeflen wirb er nicht gebetet. 

Die Gebete. 

Rad) dem Gloria küßt ber Priefter den Altar, wendet ſich zum Volke 
und ſpricht: „Dominus vobiscum,“ d. h. der Herr fei mit euch, 
und der Diener antwortet im Namen der ganzen chriflichen Gemein⸗ 


> 
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de: „Et cum fpiritu tuo,“ d.h. und mit deinem Geiſte. Der 

Kuß bedeutet, daß die Vereinigung des Priefterd und der Gemeinde auf‘ 
bie Liebe Ehrifti, welche der Altar vorftellt, fich gründe. Durch den 

Gruß wünfcht der Priefter, wie der Engel Maria und der heil. Paulus 

allen Gläubigen, alles Heil und allen Segen. Die Erwiederung dee 

Bolfeg bezeichnet die gegenfeitige Gemeinfchaft, in welcher die Fatholis 
ſchen Ehriften durch Glauben und Liebe leben. Der Bifcof fpricht jtatt 
jener Borte: „Der Friede fei mit euch,” damit Jeſus nachah⸗ 
mend, der auf folche Weiſe feine Jünger grüßte. Hierauf wendet ſich 

ber Priefter zum Altare, erhebt und faltet Die Hände, fprechend: „Laßt 
uns beten.” Dadurch ermahnt er die Anmwefenden, ihre Herzen zu 
Gott zu erheben, und vereinigt mit ihm ihre Anliegen und Bedürfniſſe 
dem Herrn vorzutragen. Daher heißen die folgenden Gebete: Gollecta 
oder Sammlung. Sodann betet er, wie Chriftus am Kreuze, mit 
ausgeftredten Armen, und feine Hände gen Himmel erhebend, wie Mo⸗ 
fed. Die Gebete find meiftens an den himmlifchen Vater, als der 
Duelle alles Guten, geridjtet, und fohließen mit der Anrufung des Na⸗ 
mens Jeſu, in Dem ung Erhörung unferer Bitten verheißen und der al- 
lein unfer Mittler if. Der Diener antwortet im Namen des Bolfes: 

„Amen; es geſche he,“ was fAon in den erften Zeiten üblid) war.ı] 


Epiftel. 

Nach dem allgemeinen Gebete werden Bruchftüde aus den hl. Schrif⸗ 
ten des alten und neuen Bundes gelefen, befonders aus den Briefen des 
heil. Paulus, weßwegen fie auch Epiſtel heißen, um dadurch die Gläu⸗ 
bigen zu unterrichten, zu erbauen und zur Befolgung der Lehren zu vr: 
muntern, welche die Propheten und Apoftel gegeben haben, und fie fo 
zum heil. Opfer vorzubereiten. Nad) Vollendung derfelben dankt der 


Diener im Namen des Volfes Gott für die erhaltenen Lehren mit den 
Worten: „Gott fei Dank.“ 


Graduale. 


Dann folgt das Graduale oder der Etaffelgefang, d. h. einige 
meiftentheils aus ber heil. Schrift gezogene Stellen, welche fo genannt 
werden, meil fie vor Zeiten auf einem erhöhten Orte gefungen wurden. 
Damit it das Alleluja, d. i. Lobet Gott, verflochten, ausgenom: 
men an Bitt- und Bußtagen und in der Faftenzeit, wo deſſen Stelle ei: 
nige ehedem in traurigem, gebehntem Tone gefungenen Verſe einneh— 
men, welche depwegen Tractug genannt werden. Bei Ceclenneffen 
und an einigen andern Feten find hier Firdhliche Gefänge eingefchaltet, 
die Sequenzen heißen. 

Hierauf betet der Priefter in ber Mitte des Altarg, gebeugt, um Gna⸗ 
be das Evangelium würdig zu verfinden, und begiebt ſich dann auf die 
Iinfe Seite des Altares, um das Evangelium zu lefen. 


1) 1. Kor. 13, 
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Beim Anfange des Evangeliumg, in weldem Jeſus Chriftus - 
STft zu den Menfchen fpricht, um fie zu erleuchten und zu untermeifen, 
acht der Priefter das Kreuz über das Buch, um anzudeuten, daß dies 
fes das Buch des Gekreuzigten fei. Eben dieſes Zeichen des heil. Kreus 
zes machen fowohl ber Priefter, ale die Anmefenden, auf die Stirne, auf 
ben Mund und auf die Bruft, um zu bezeugen, daß fie fich der Lehre des 
Gekreuzigten nicht fchämen, fondern öffentlich mit Herz, Mund und 
That diefelbe befennen. Man hört die Lefung des Evangeliums ftehend 
an, zum Zeichen, daß man bereit fei, den Willen Gottes und die Lehren 
welche ung durch das Evangelium vorgetragen werden, ungefäumt und 
eifrig zu erfüllen. | 

Nach geendigtem Evangelium fpricht ber Diener: „Laus tibi Chri-. 
ste 7 d. i. „Gelobt feift du, o Ehriftus! für die gegebene Lehre,’ Der 
Priefter aber fügt das Evangelienbuch aus Ehrfurcht und Dankbarkeit, 
und tritt in die Mitte, Gott bittend, daß durch die Lehre des Evangelis 
ums ihm und den Anweſenden Nachlaſſung der Sünden zu Theil werde. 


Credo. 


Nach dem Evangelium, womit feit den älteften Zeiten die Predigt vers 
bunden war, betet ber Priefter an den Sonns und Fefttagen des Herrn, 
an den Kelten Marien, der Apoftel, Kirchenlehrer und einiger anderer 
Heiliger, in der Mitte bes Altars das Credo, welches das auf dem 
Conxc dv. Nioæa verfaßte Glaubensbekenntniß ift, wodurch ex in feinem 
und bes gegenwärtigen Volkes Namen ſich zu den weſentlichſten Punkten 
der chrütlichen Lehre befennt, welche kurz vorhin durch das Evangelium 
verfündigt worben ift. Er erhebt und faltet dabei die Hände, hindeu⸗ 
tenb auf den lirfprung des Glaubens, dankend bafür und bittend um bie 
Guade, ihn zu bewahren und zu befennen. 


Der erfte Haupttheil der heiligen Meile. 


Die Opferung. 


Dem Erebo folgt das Dffertorium, d.h. die Dyferung. Der 
Priefter küßt zum Zeichen der Einheit mit Chriftus und den Gläubigen 
den Altar, wendet fich zu ihnen, wünfcht ihnen mit offenen Armen den 
Ge Gottes zu bevorfichenber heiliger Handlung und ermahnt zum 

e. 


Darauf deckt er den Kelch ab, hebt die Hoſtie, welche ungefäuertes 
Weizenbrod ift, in die Höhe, bittend, daß Gott dies reine Opfer gnädig 
aufnehmen wolle, und macht am Schluffe bes Gebetes mit der Hoftie, 
wie fpäter mit bem Kelche, das Zeichen des heil. Kreuzes, andeutend, 
daß dies Opfer fein anderes als bag erneuerte Kreuzesopfer ſei. — So⸗ 
dann ergreift er den Kelch, vermifcht den Wein mit Waſſer theilg nach 
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alter Erblehre, vermöge weldyer Chriſtus felbft dies am legten Abends 

mahle gethan, theils um die Geheimniffe auszudrücken, welche darin 

enthalten find, als: 1) die Vereinigung ber göttlichen und menſchlichen 

Natur in Jeſu Chrifto ; 2) die innige Vereinigung Chrifti mit feiner 

Kirche, und 3) das Blut und Waffer, welches nad) dem Tode Chrifti 

Sr heiligen Seitenwunde gefloffen ift, und opfert ihn desgleichen 
ott auf. 

Hierauf bittet der Priefter gebeugt und in Demuth um gnädige Aufs 
nahme der Opfergabe, fleht hernad; mit emporgehobenen Händen um 
den Segen des heil. Geiftes, geht aledann auf die Epiftelfeite und 
wafcht die Spigen jener Finger, mit welchen er fpäter die beil. Hoftie 
berühren muß. Diefe Handlung erinnert an die Reinheit des Herzens 
von allen freiwilligen Sünden, wenn man bag heiligfte Opfer würdig 
darbringen ober ihm würdig bewohnen will. 

Nach der Handwafchung bittet der Priefter wieder tief gebeugt in der 
Mitte des Altares Gott um Gnade, bie Heiligen um ihre Fürbitte, um 
diefe heil. Handlung würdig zu begehen, füßt darauf den Altar, zum 
Zeichen des Dankes und Vertrauens auf Chriftus, wendet fic zum Volke 
und dei, die Hände ausitredend, wie Einer, der um etwas Wichti⸗ 
ges bittet 

Betet, Brüder ! Auf das Gebet bes Dieners, daß Gott bag Opfer 
von feinen Händen annehmen wolle, antwortet ber Prieſter: „Amen“, 
betet in ber Stille, daß Gott das Opfer aufnehmen wolle, erhebt dann 
voll Vertrauen und Liebe feine Stimme, um die Gläubigen aufzufordern, 
daß fie ihre Herzen zu den erhabenen Geheimniffen erheben, zu deren 
Feier diefer Danfgefang den Eingang bildet, der deßhalb Präfation, 
Vorrede, genannt wird. Bei den Worten „Erhebet die Herzen‘’ 
vichtet der Priefter Augen und Hände gen Himmel, und bei jenen „Laßt 
uns Dank fagen’ faltet er fie und fenft fein Haupt in Demuth vor der 
göttlichen Majeftät, erhebt jene aber wieder, und hält fie ausgeſtreckt 
während der ganzen Präfation, die nad) der Berfchiedenheit der Geheim⸗ 
niſſe und Fefte, die man begeht, auch wechfelt. Nach berfelben fpricht 
der Priefter, einftimmend in den Lobgefang der Engel, das dreimal Seis 
lig, neigt fid) dabei tief vor dem Dreimalheiligen, und der Altardiener 
ladet durch den Schall eines Glöcleins das Volk zur Einftimmung in 
den englifchen Lobgefang. 


Der zweite Haupttheil der heiligen Meffe. 
Der Canon. 


Der Priefter beginnt den Canon, bag heißt jenen Theil der heiligen 
Meffe der in allen der gleiche ift, und die Gebete vor der Wandlung, 
die Verwandlung des Brodes und Meines in ben heiligften Leib und das 
beifigfte Blut Jeſu felbit, and die Gebete nach dieſer bis zum Pater 
nefter enthält. 
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Der Priefter erhebt Augen und Hände gen Himmel, ſenkt fie aber ſo⸗ 
gleich wieder, küßt im Geifte der Demuth den Altar, und macht dreimal 
bag heil. Kreuz über die Opfergaben zu Ehren der Beiligften Dreieinig⸗ 
feit, und betet dann mit auggefiredten Armen, wie Jeſus am Kreuze, 
für die Kirche, ihre Vorfteher, alle Gläubigen, jene insbeſondere, wel⸗ 
che ſich dem Gebete befonders empfohlen haben, und erinnert ſich mit 
Liebe und Ehrfurcht der Heiligen Gotteg, fie um ihre Kürbitte anrufend. 


Wandlung. 


Nach dieſen Gebeten hält der Priefter feine Hände über bie Op 
ben, dadurch befennend, daß er und Alle Sünder, und daher unvermös 
gend feien, Gott Genugthuung zu leiften, bittet immer inniger und drin⸗ 
gender, daß diefe Gaben bald in's heiligfte, allvermögende Opfer Jeſu 
verwandelt werden, und legt gleichſam alle Sünben auf daffelbe. 

Sodann fegnet er die Opfergaben, verwandelt fie, indem er was Ses 
ſus gethan und gefprochen am letzten Abenbmahle, wiederholt, und die 
Einfeßungsworte ausfpricht, das Brod in ben heil. Leib, und den Wein 
in dag heil. Blut Ehrifti, und hebt beide nad) einander in die Höhe, fie 
fammt bem Volke in tiefiter Demuth anbetend, wozu der Diener durch 
ein Glödlein mahnt. 


Gebetenad der Wandlung. 


Nach der Wandlung gedenkt der Priefter in feinem und aller Gläubi⸗ 
gen Namen bes Leidens und Todes Jeſu, aus dem unfer Heil entſprun⸗ 
gen, ftellt die Geheinmiffe befielben, die fo eben erneuert worden, dem 
himmlifchen Bater dar, und macht, nicht zum Zeichen der Segnung, 
wie vor der Wandlung, fondern zum Zeichen der Erimmerung an ben 
Kreuzestod und an das Belenntniß Jeſu mehrmal das h. Kreuz über das 
heiligfte Opfer ; gedenkt dann der Abgeftorbenen, damit fie von ihren 
Qualen befreit, der triumphirenden Kirche zugeſellt werden mögen, frifcht 
deßhalb nochmals das Gedächtniß der Heiligen auf und fchlägt dabei an 
feine Bruft zum Belenntniffe, daß wir unferer Sünden wegen unwürdig 
feien, ihrer Geſellſchaft beigezählt zu werben, und daß unfere Hoffnung 
fi) nur auf die Verbienfte bee Opfertodes Jeſu gründe, aus dem allein 
Heiligung und wahres Leben fließt. 

Sier.enbet bie ftille Meſſe, und es folgen die Gebete vor, bej und nach 
der Komunion. 


Der dritte Haupttheil der heiligen Meſſe. 


Zuerſt wird das Paternoſter, oder das Gebet des Herrn, welches in 
Kürze Alles enthält, um was wir bitten ſollen, von dem Prieſter gebetet. 
Den heiligen Hieronymus und Gregorins, dem Großen, zufolge iſt Die 

4 . 
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Gewohnheit, das Gebet des Herrn unter ber heiligen Meſſe zu bes 
„ten, von den Apofteln auf ung gefommen. “Wlan betet esin der heiligen 
Meffe, damit Gott durch das Opfer Des Kreuzes, welches durch die hei- 
lige Meffe vorgeftellt und unblutiger Weiſe erueuert wird, bewogen wers 
de, unfere Bitten zu gewähren. 

Nach dem Paternofter bittet er um Befreiung von allem liebel, und 
um Frieden, bricht alsdann die heilige Hoftie in drei Theile, und läßt 
ben kleinſten Theil davon in den Keldy fallen. Die Brecdyung der heili⸗ 
gen Hoftie gefchieht nad) dem Beifpiele unferes göttlichen Erlöfers, wel: 
cher am legten Abendmahle dag Brod, weldjes Er in feinen heiligften 
Leib verwandelt hatte, brach, woran Ihn aud) die Jünger, die nad) 
Emaus gingen, erfannten, und wovon auch der heilige Paulus fagt: 
„Iſt das Brod, melcheg wir brechen, nicht die Gemeinfchaft des Leibes 
des Herrn ”’ [I. Kor. 10, 16.] Durch die Bredyung des Brodes hat 
Jeſus Chriftus feinen gewaltfamen Tod angedeutet, und eben biefe Be⸗ 
beutung hat auch die Brechung der heiligen Hoftie in der heil. Meffe. — 
In den erften Zeiten ward der erfte Theil vom Priefter genoffen, der ans 
bere mit dem heilige Blute vermifcht, der dritte für die Fommunizirenden 
Gläubigen aufbehalten. Mit dem Heinften Theile macht er dreimal das 
Kreuzzeichen über den Kelch, wünfchend, Daß der Friede des Herrn im⸗ 
merdar bei ung bleibe, und läßt ihn dann fallen, was ſowohl die Verei⸗ 
nigung der Seele Chrifti mit dem Leibe bei ber Auferftehung ale die Vers 
einigung Chrifti mit ber Seele zum Pfande des ewigen Lebens andeutet. 


Das Agnus Dei, d.i. Lamm Gottes, 


Durch das Agnus Dei wird angedeutet, daß wir in der heil. Hoſtie 
Denjenigen wahrhaft gegenwärtig glauben, von welchem der heilige Jo⸗ 
hannes gefagt hat: „Siehe, das Lamm Gottes, ftehe, das da hinweg: 
nimmt die Enden der Welt.’ [Joh. 1, 29.] Nachdem der Prieiter es 
breimal wiederholt hat, bittet er um den Frieden, um die Gnade, Ehri- 
ftum würdig zu empfangen, auf daß der Genuß des heiligften Sakra⸗ 
menteg ihm nicht zum Schaden, fondern zum Seile werde. 


Die Kommunion. 


Nach dieſen Gebeten betet der Priefter die heilige Hoftie nochmals an, 
nimmt felbe in die Hand, und ſpricht unter dreimaligem Brujtklopfen die 
Worte des Hauptmanns im Evangelium „Domine non ſum dignus“, 
Herr, ich bin nicht würdig ır. |. w. Drigenes und der heilige Chryſoſto— 
mus geben Zeugniß, daß man fich ſchon zu ihren Zeiten mit den obigen 
Worten zum würdigen Empfange diefer göttlichen Epeije vorbereitet has 
be. Darauf macht er mit der h. Hoftie ein Kreuz, und genießt diefelbe. 
Nad) dem Genuffe verweilt er einige Zeit in ftiller Betrachtung deffen, 
was er gethan, ſammelt dann voll heiliger dankbarer Liebe allfällige 
Partifeln, vermifcht fie mit dem heil. Blute, und trinkt es. 
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Nach der Alteften Site der Kirche theilt ber Priefter hier die Kommurs 
nion den Gläubigen aus, welche diefelbe empfangen wollen. 

Nachdem ber Priefter ımter diefen Andachtsübungen ben wahren Leib 
und das wahre Blut Jeſu Chrifti genoffen, und fomit den dritten Haupts 
theil der heiligen Meffe, bie Kommunion, vollendet hat, reinigt er 
feine Finger, mit welchen er die heilige Hoftie gehalten, und ben Kelch 
mit Wein und Waffer, flehend, daß der Leib und das Blut des Herrn 
unzertrennlich mit ihm vereinigt bleibe, und deckt ben Kelch wieder zu. 


Die legten Gebete 


Der Priefter geht, nachdem er den Kelch gedeckt, wieder auf bie rechte 
Seite bes Altars, und liest allda eine furze, aus ber heiligen Schrift 
gezogene Stelle. — Ehemals und zu den erften Zeiten der chriftlichen 
Religion pflegten die meilten bei der heiligen Meſſe gegenwärtigen Gläus 
bigen gleich nach dem Priefter das allerheiligfte Saframent des Altars 
ju empfangen, und unter der Zeit, ba ihnen diefes ausgetheilt wurde, 
fang der Chor verfchiedene Pfalmen und Lobgefänge. Zum Andenken 
- biefer Gewohnheit wird diefe Stelle, welche der Priefter liest, die Nach⸗ 
Kommunion genannt. 

Hierauf wendet fich der Priefter zu dem Volke, mit bem gewöhnlichen 
Gruße, dankt Darauf Gott durch ein oder mehrere Gebete in feinem und 
der Anwefenden Namen, bag Er fie an den heiligen Geheimniffen An⸗ 
theil nehmen ließ, und bittet Ihn, dag Er ihnen auch bie Frucht davon 
zukommen laffen und durch Die Wirkung berfelben feine Gnade in ihnen 
vermehren wolle. 

Hierauf küßt der Priefter den Altar, wünfcht dem Volke, gleichfam 
zum Abſchiede, nochmals, daß Die Gnade des Seren immer bei Demfelben 
bleiben möge, und entläßt die Gemeinde im Frieden mit den Worten: 
„Ste, Miſſa eſt“, d. i. Gehet, die Meffe ift vollendet. — 

Dieſe Worte werden in den Buß⸗ und Trauermeſſen nicht geſprochen, 
weil ehemals an denſelben das anweſende Volk nach geendigter heiliger 
Meſſe nicht gleich entlaſſen wurde, ſondern noch dem übrigen Gottes⸗ 
dienſte, welcher in Abſingung einiger Pſalmen beſtand, abzuwarten 
pflegte; ſtatt derſelben ſpricht er bei dieſen: „Benedicamus Domino”, 
d. i. Laßt und ben Herrn preiſen. 

Gegen den Altar gekehrt, legt der Priefter ſeine Hände auf den Altar, 
neigt tief fein Haupt und verrichtet, im Geifte das vollbradjte Opfer, 
befien Größe und Heiligkeit, und dann feine Unwürdigkeit erwägen, ein 
Gebet des Dankes und ber Abbitte. 

Che Jeſus die Erde verließ, ertheilte er feinen Jungern ben Segen, 
und diefe gingen hin nad) Empfang bes heiligen Geiftes in alle Welt, 
das Evangelium zu verfünden. Co- ertheilt zum Schluffe der Prielter 
dem Volke den Segen, welche man zum Zeichen dee Demuth mit gebos 
genen Knieen empfängt, und befchliegt bie ganze heilige Handlung ges 
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meiniglid) durch das Evangelium des heiligen Johannes, weil in dems 
ſelben die wefentlichen Geheimniffe unfers Glaubens, nämlich die Gotts 
heit und Menfchheit unfere Erlöfers, bezeichnet find. 

"Das Bolf ſpricht zum Schluffe:: 

Gott fei Dant. 

So werden die ftillen Meffen gefeiert. An Sonn- und höhern Fefttas 
gen wird unter der heiligen Mefje zu größerer Berherrlichung gefungen 
oder Mufif aufgeführt. Die Beräucherung ber Opfergaben und des Als 
tares vor dem Introitus, und bei dem DOffertorium bedeutet, daß wir 
ung felbft mit den Gaben Gott aufopfern, und vor ihm gleich einem gus 
ten Wohlgeruche wandeln follen. Die brennenden Kerzen, und das 
Rauchwerk beim Evangelium und der Wandlung, daß Sefus ung mit 
dem Lichte des wahren Glaubens erleuchte, und das Feuer der Liebe 
und Andacht in ung entzünde, bamit wir durch unfere Tugenden Chrifto 
ein Wohlgeruch feien. 

Der Friedengfuß, den der Briefter bei Hochämtern dem Diakon, Dies 
fer Hinwieber dem Subbiafon gibt, ift ein Zeichen ber Einheit im Glau⸗ 
ben und Leben. In den erften Chriftenzeiten pflegten vor dem Ems; 
pfange des hl. Altarsfaframentes die Männer den Männern, die Frauen 
den Frauen den Friedensfuß zu geben. 

Mehrfad;e Abänderung in den Zeremonien findet bei den Meffen fir 
Die Abgeftorbenen Statt. Des Priefters Kleid ift ſchwarz; alle Frei: 
dengebete werden in Erinnerung, daß die Seelen am Reinigungsorte 
noch leiden, ausgelaffen, und ftatt deren Gebete um Befreiung von den 
Dualen, um Verleihung des ewigen Lichtes und ewiger Ruhe eingefügt. 
Eo bleibt am Ende auch der Segen weg, zum Zeichen, daß der gerüngite 
Fehler des vollen Segens und der fofortigen Anfchauung Gottes unwür⸗ 
dig mache. Diefe Meſſen dürfen nur an gewiffen Tagen gelefen wer- 
ben. — Nebft dem Gedäcdhtnißtage für alle Verftorbenen nad) dem Aller: 
heiligenfefte hat die Kirche noch andere Tage zum Gebete für die Hinges 
ſchiedenen bejonders angeordnet, als: den Tag bes Hintrittes, den 
dritten, wie auch Jeſus am brittten erſtand; den fiebenten, ald 
an welchem Gott von der Arbeit geruht hat, an beiden für die Hinges 
jchiedenen gu Gott flehend, ihnen die ewige Ruhe und die Früchte Der 
Auferftebung Sefu zu verleihen; endlic, nad) dem Beiſpiele Ssiraels, 
daß für Mofes und Aaron dreißigtägige Trauer anlegte, auch den Dre is 
figften, um durd) dieſes beharrliche Gebet Die Befreiung der Seelen 
der Verftorbenen zu erlangen. 

Nebſt diefer, haben die Zeremonien noch eine andere, finnbildlidye 
Bedeutung. Da nämlid die bi. Meffe die Erneuerung des Opfers 
am Kreuze ijt, fo führt fie gewiß auch die Leiden Jeſu vor und vorüber : 

1) Der Priefter gebt zum Altare; Chriftug geht mit feinen Jüngern 
in ben Garten Gethfemani. 

2) Der Priefter betet an den Stufen des Altares um Gnade und Ers 
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barmung Chriſtus betet am Delderge und ſchwitzet Blut um ber Sünden 
der Menjchen willen. 

3) Der Priefter küßt den Altar und geht auf die Gpiftelfeite; Chri⸗ 
fine wird verrathen, gefangen und gebunden zum Annas geführt, wo er 
mit einem Badenftreiche mißhandelt wird. 

4) Der Priefter betet das Kyrie eleifon und das Gloria ; Chriſtus 
wird zu dem Kaiphas geführt, von Petrus verläugnet, von den Juden 
verfpottet und geläftert. 

5) Der Priefter wendet fich zum Volke und ſpricht: Dominus vobis⸗ 
cum; Chriſtus wendet ſich zum Petrus und bewegt ihn zur Buße. 

6) Der Priefter geht wieder auf die Epiitelfeite 5; Chriſtus wird zu Ps 
latus geführt und fälfchlich angeklagt. 

7) Der Priefter betet in der Mitte und liest hernach das Evangelium; 
Chriſtus wird zu Herobes gefchickt, und von biefem verlacht. 

8) Der Priefter betet das Credo; Chriſtus befennt ſich als den Lehrer 
der Wahrheit vor Pilatus. 

9) Der Priefter grüßt das Volt in ber Mitte; Chriftus wird wieder 
zu Pilatus zurückgeſchickt, neuerdings angeflagt und dem Barabbas 
nachgejett. 

10) Der Priefter dedt ben Kelch ab, und opfert Brod und Wein; 
Chriftus wirb feiner Kleider beraubt und graufam gegeißelt. 

11) Der Priefter dedit den Kelch zu; Chriſtus wird mit Dörnern ges 
front. 

12) Der Priefter wafcht feine Hände ; Chriftus wird durch bie Hands 
waſchung von Pilatus als unfchuldig erklärt. 

13) Der Priefter fpricht : Drate Fratres; Chriſtus wird dem Volke 
vorgeſtellt mit den Worten: Sehet, welch ein Menſch! 

14) Der Prieſter betet die Präfation; Chriſtus wird unſchuldiger 
Weiſe zum Tode verdammt. 

15) Der Priefter betet in ber Stille; Chriſtus trägt fein Kreuz auf 
ben Kalvarienberg. 

16) Der Priefter ſegnet Brod und Wein ; Ehriftus wird an das Kreuz 
genagelt. 

17) Der Priefter erhebt die hl. Hoſtie; Chrifius wird am Kreuze er⸗ 
böhet und dem Volke gezeigt. 

18) Der Priefter erhebt den Kelch; Chriſtus vergießt ſein h. Blut. 

19) Der Prieſter betet in der Stille; Chriſtus haͤngt drei Stunden 
am Kreuze. 

20) Der Prieſter betet das Bater unſer; Chriſtus fpricht bie fi ieben 
Worte. 

21) Der Priefter bricht die h. Hoſtie; Chriſtus gibt feinen Geiſt auf. 

22) Der Prieiter fpricht das Agnus Dei; Biele befehren fi fi, bei bem 
Tode Ehrifti; feine linfe Seite wird eröffnet. 

23) Der Prieſter genießt die h. Hoſtie; Ehriſtus wird in's Grab gelegt, 
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meiniglic) durch das Evangelium des heiligen Johannes, weil in dem» 
felben die wefentlicyen Geheimniffe unfers Glaubens, nämlid) die Gotts 
beit und Menfchheit unſers Erlöfers, bezeichnet find. 

Das Volk fpricht zum Schluffe : 

Gott fei Dank. 

So werden die ftillen Meffen gefeiert. An Sonn- und höhern Feittas 
gen wird unter der heiligen Meffe zu größerer Berherrlichung gejungen 
oder Muſik aufgeführt. Die Beräucherung der Opfergaben und des Als 
tares vor dem Introitus, und bei dem Öffertorium bebeutet, daß wir 
ung felbft mit den Gaben Gott aufopfern, und vor ihm gleich einem gus 
ten Wohlgeruche wandeln follen. Die brennenden Kerzen, und bas 
Rauchwerk beim Evangelium und der Wandlung, daß Sefus uns mit 
dem Lichte des wahren Glaubens erleuchte, und das Feuer der Liebe 
und Andacht in ung entzünde, damit wir burd) unfere Tugenden Chrifto 
ein Wohlgerud) jeien. 

Der Friedengfuß, den der Prieſter bei Hochämtern dem Diakon, Dies 
fer Hinisieder dem Subdiakon gibt, ift ein Zeichen ber Einheit im Glau⸗ 
ben und Leben. In den erften Chriftenzeiten pflegten vor dem Ems 
pfange bes hi. Altarsfatramentes die Männer den Männern, die Frauen 
ben Frauen den Friedenskuß zu geben. 

Mehrfache Abänderung in den Zeremonien findet bei den Meffen fir 
die Abgeftorbenen Statt. Des Priefters Kleid ift ſchwarz; alle Freu- 
dengebete werden in Erinnerung, daß die Seelen am Reinigungsorte 
noch leiden, ausgelaffen, und ftatt deren Gebete um Befreiung von den 
Qualen, um Berleihung des ewigen Lichtes und ewiger Ruhe eingefügt. 
So bleibt am Ende aud) der Segen weg, zum Zeichen, daß der geringfte 
Schler des vollen Segens und der fofortigen Anfchauung Gottes unwür⸗ 
big mache. Diefe Meflen dürfen nur an gewiffen Tagen gelefen wer 
den. — Nebft dem Gedächtnißtage für alle Verftorbenen nad) dem Aller: 
heiligenfefte hat die Kirche nod) andere Tage zum Gebete für die Hinges 
fchiedenen befonders angeordnet, als: den Tag des Hintrittes, den 
dritten, wie auch Sefus am drittten erſtand; den fiebenten, ale 
an welchem Gott von der Arbeit geruht hat, an beiden für die Hinge— 
fehiedenen zu Gott flebend, ihnen die ewige Ruhe und die Früchte der 
Auferftebung Jeſu zu verleihen; endlich nad) dem Beiſpiele Iſraels, 
dag für Mofes und Aaron dreißigtägige Trauer anlegte, and) den drei: 
Bigften, um durd) diefes beharrliche Gebet die Befreiung der Seelen 
ber Berftorbenen zu erlangen. 

Nebft diefer, haben die Zeremonien noch eine andere, finnbildliche 
Bedentung. Da nämlich die bi. Meffe die Ernenerung des Opfers 
am Kreuze iſt, jo führt fie gewiß auch die Leiden Jeſu vor ung vorüber: 

1) Der Priefter geht zum Altare; Chriſtus geht mit feinen Süngern 
in den Garten Gethſemani. 

2) Der Vriefter betet an den Stufen des Altares um Gnade und Ers 
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barmung Chriſtus betet am Delberge und fchwißet Blut um der Sünden 
der Menfchen willen, 

3) Der Priefter küßt den Altar und geht auf die Epiftelfeite; Chris - 
flug wird verrathen, gefangen und gebunden zum Annas geführt, wo er 
mit einem Badenftreiche mißhandelt wird. 

4) Der Priefter betet bad Kyrie eleifon und das Gloria; Chriftus 

wird zu dem Kaiphas geführt, von Petrus verläugnet, von den Juden 
verſpottet und geläftert. 

5) Der Priefter wendet fich zum Volle und ſpricht: Dominus vobis⸗ 
cum; Chriſtus wendet ſich zum Petrus und bewegt ihn zur Buße. 

6) Der Prieſter geht wieder auf bie Epiſtelſeite; Chriſtus wird zu Ps 
latus geführt und fälfchlich angeflagt. 

7) Der Priefter betet in der Mitte und liest hernadh das Evangelium; 
Chriſtus wird zu Herodes gefchickt, und von dieſem verlacht. 

8) Der Priefter betet das Credo; Chriftus befennt fich als den Lehrer 
der Wahrheit vor Pilatus. 

9) Der Priefter grüßt das Bolt in der Mitte; Chriftus wird wieder 
zu Pilatus zurücgefchict, neuerdings angellagt und dem Barabbas 
nachgeſetzt. 

10) Der Priefter deckt den Kelch ab, und opfert Brod und Wein; 
Chriftus wird feiner Kleiber beraubt und graufam gegeißelt. 

11) Der Priefter deckt den Kelch zu; Chriftue wird mit Dörnern ges 
kroͤnt. 

12) Der Prieſter waſcht feine Hände ; Chriſtus wird durch die Hands 
waſchung von Pilatus als unfchuldig erklärt. 

13) Der Priefter ſpricht: Orate Fratres; Chriſtus wird dem Volke 
vorgeſtellt mit den Worten: Sehet, welch ein Menſch! 

14) Der Prieſter betet die Präfation; Chriſtus wird unſchuldiger 
Reife zum Tode verbammt. 

15) Der Priefter betet in ber Stille; Chriſtus trägt fein Kreuz auf 
den Kalvarienberg. 

16) Der Priefter ſegnet Brod und Wein ; Ehriftus wird an das Kreuz 
genagelt. 

17) Der Priefter erhebt die hl. Hoftie; Chriſtus wirb am Kreuze ers 
höhet und dem Volle gezeigt. 

18) Der Prieiter erhebt den Keldy; Chriftus vergießt fein h. Blut. 

19) Der Priefter betet in der Stille; Chriftus hängt drei Stunden 
am Kreuze. 

20) Der Priefter betet bas Bater unſer; Chriſtus fpricht die fieben 
Worte. 

21) Der Priefter bricht die h. Hoſtie; Chriſtus gibt feinen Geiſt auf. 

22) Der Priefter fpricht das Agnus Dei; Viele befehren fi ſich bei bem 
Tode Ehrifti; feine linke Seite wirb eröffnet. 

25) Der Prieſter genießt bie h. Hoſtie; Ehriſtus wird in's Grab gelegt, 
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24) Der Priefter geht zur Epiftelfeite und wendet fich Dann zum Wolfe; 
Shriftus fteht von den Todten auf, erfcheint den Seinigen und bleibt 
noch vierzig Tage bei ihnen. 

25) Der riefter gibt den Segen; Chriſtus fegnet feine Jünger und 
fährt vor ihren Augen gen Himmel, und fendet den heiligen Geift. 

Andere lehren ung in der hl. Meſſe das ganze Leben, Wirken, Leiden, 
Sterben, die Auferftehung, Himmelfahrt und Sendung des heiligen 
Geiſtes betrachten.ı] 

Wie die Zeremonien während dem hl. Opfer eine auf’ Leiden Chrifti 
bezügliche Bedeutung haben, fo auch der Altar, die Meßkleidung, der 
Keldy und bie Kelchtücher. Der Altar ftellt den Kalvarienberg vor, wo 
bag göttliche Lamm für die Sünden der ganzen Welt geopfert worden. 
Das Humerale bezeichnet jenes Tuch, mit welchem die Juden dag Auges 
ficht des Erlöfers bedeckt haben, da fie Ihn mit Fäuften fchlugen und mit 
Backenſtreichen mighandelten ; bie Albe das weiße Kleid, in welchem der 
König Herodes Ihn als einen Thoren verfpotten und zu dem Pilatug zus 
rüdführen ließ; der Gürtel die Stride und Bande, mit welchen Er ge- 
bunden worden iſt; der Manipel die Ruthen und Geißeln, mit welchen 
Er zerfleifcht worden ift; die Etole dag Kreuz, welches Er auf den 
Schultern getragen hat, das Meßgewand den Purpurmantel, welcher 
Ihm angelegt war, ale Er dem Bolfe vorgewiefen wurde. Der Keld) 
bedeutet das Grab ; das Kelchtuch und bie andern Tücher Die Leinwand 
in die Er eingewidelt worden. 


Marum hat die Kirche fo viele Zeremonien angeordnet? 

Weil die Menfchennatur der Art ift, daß fie fich nicht leicht ohne äu⸗ 
Bere Hülfgmittel zur Betrachtung göttlicher Dinge erheben kann. 2] Und 
in der That find alle vorfommenden Zeremonien fo finnreich und zweck⸗ 
mäßig, um die Herrlichkeit und Wirkungen dieſes großen Opfers darzu⸗ 
ftellen, und die Gemüther der Gläubigen zur Betrachtung der erhaben- 
ften Geheimniffe, die in dieſem Opfer verborgen find, zu erweden, was 
eine flüchtige Vergleichung der oben in Kürze angeführten Zeremonien 
und ihrer Bebeutung herausſtellt. Eie erweden 5. B. zur Neue, erin- 
nern ung an unfer Nichts, flößen Vertrauen zu Jeſus, entzüunden Die 
Liebe, ermahnen ung zur Vereinigung mit Chriftug, und verheißen ung 
übernatürlichen Eegen für unfern Beruf. Cie find alfo angeordnet 
worden, um das hi. Opfer in möglichft hohem Grade belchrend, erhe: 
bend und wirfjam zu machen. 


Mie alt find btefe Zeremonien? 
Einige und die meiften find fo alt als die Kirche, eingeführt nach ayo- 
ftolifcher Lehre und Ueberlieferung, was eine Bergleichung der älteften 
Liturgien beweist. 


—— — 


1) Siebe Gavanti Thes. nnd Rippel von ven Zerem. ber heil, Meſſe. 
2) Con. Trid. sers, 22, c. 5 


von der heiligen Meſſe. — 
Barum wirb bie heilige Meffe in lateiniſcher Sprache geleſen? 


1) Um die Einheit der Tatholifchen Kirche auszufprechen und zu bes 
wahren, und daß die Katholiken fich als Glieder ber Einen, apoftoliichen, 
römifchstatholifchen Kirche auch hierin erfennen mögen. 2) Um bie 
Gefahren der ewigen Veränderungen, des Mißbrauches und ber Gering⸗ 
ſchaͤtzung zu verhüten, die bei ber Feier der hi. Mefle in ber Landes» 
fprache kaum vermieden werben fünnten. 3) Um ben Prieftern es möge 
lich zu machen, überall die hi. Meffe lefen zu können, den Gläubigen 
aber, ihre befondern Bitten und Wuͤnſche dem Herrn vorzutragen. End, 
lich 4) zeigt ſich fein Bedürfniß, fie in anderer Sprache zu halten, wei 
die Katholifen über Die Bedeutung der hi. Meffe hinlänglich unterrichtet 
werben. 


IV. Weiſe, der beiligen Meſſe beizuwobnen. 
Biefollman ber bl. Meffe beimohnen? 


Mie es das Weſen, die Würde, Kraft und die Zeremonien erfordern. 
Man fol alfo 1) fid) damit recht befannt machen, den Unterricht wie⸗ 
derholt lefen, und defien Inhalt in Geift und Herz recht tief einprägen. 
2) Jeder, weldjer der hi. Meffe beiwohnt, fol fid), da das hi. Opfer 
die Erneuerung und Fortfegung bed Opfers auf dem Kalvarienberge üt, 
eben biefeg blutige Opfer lebendig vergegenwärtigen, beßhalb in ſeinem 
Geiſte ſich vorftellen, wie Sefus am Stamme des Kreuzes das Opfer fur 
die Menfchheit vollbracht hat, wie Er, das unfchuldige Lamm, für ung, 
die Schuldigen, hingefchlachtet worden. Es ſoll ihm fein, als hörte er 
Sefus zwischen Mördern hangenb, und das Erlöfungswert unter unaus⸗ 
ſprechlichen Schmerzen vollbringend, fprechen: „So viel hat es mic 
gefoftet, bie ihr erlöfet waret, bie ich das Sündergeſchlecht wieder in 
Gottes Kinder umgefchaffen, ihm das ewige Leben erworben hatte! — 
Es theuer feid ihr erfauft 71] 3) Nicht nur fid) dieſes Alles recht ler 
benbig vorftellen fol der Chriſt berder hi. Mefle. Er foll mitfeiern, fol 
wie Jeſus und in Bereinigung mit Ihm ſich dem himmlifchen Vater unbe⸗ 
dingt aufopfern. Das ift ja der Zweck und das Wefen aller An- 
dacht. Chriftus ftarb für Alle, auf daß fie nicht mehr fich felbft lebten, 
fondern Dem, ber für fie geftorben it. 2] Deßhalb follen fie bei der hi. 
Spferung ſich — alle Gedanken, Worte, Wünjche und Werke Gott 
opfern, bei der Wandlung ihr Opfer mit dem Opfer Jeſu einigen, bei 
der Kommunion in der wirklichen oder wenigſtens in der geiftigen Verei⸗ 
nigung mit Jeſus fid; Kraft und Muth fchöpfen, um dem Entſchluſſe, 
nur Gott zu leben und jegliche Sünde zu fliehen, auch ftandhaft nachles 
ben zu können. 4) lim aber dieſes thun zu können, foll Jeder in fid) 
das Verlangen nad) dem ewigen Leben, nad) Bereinigung mit Gott wer 
den, Gott lieben als das Wichtigfte anfehen. Wer andere Liebe, ans 


1) Sie hierüber Sallers Gebetbuch. 2) 11. Kor, 5, 15 
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dern Genuß, andere Freuden, als die an Gott kennt und ſucht, wie 
möchte er andachtsvoll bem hi. Opfer beiwohnen? 5) Es ſoll alſo Jeder 
ſich mit verſammeltem Geiſte, mit Fernhaltung von Geſchäften und 
Sorgen, die, wofern übermäßig, nur dazu dienen, den Geiſt zu zer⸗ 
ſtreuen, und die Wirkung der heiligſten Handlung zu hindern, aber auch 
mit äußerer andächtiger Stellung bei demſelben einfinden, und in der 
Kirche mo möglich einen Drt wählen, der für ihn den Zerftreuungen am 
wenigſten zugänglich ift. 

O wenn Seber fühlte, welche Duelle von Gnaden und Cegnungen 
dag hl. Opfer enthält, welchen Werth es hat; wenn Seder mit dem 
Entjchluffe hinfäme, fid Gott zu opfern, Kraft zu fchöpfen für die Ars 
beiten feines Berufes; wenn er den Entfchluß faßte, feiner Lieblings⸗ 
neigung zu entfagen, nad) Umftänden und Kräften nur Gutes zu wirfen: 
o wie viele Gnaden würben ihm zu Theil, wie viel ruhiger und geftärfter 
würde er die Kirche verlaffen; wie bald müßte er, müßte feine Umge⸗ 
bung, müßte die Welt anders werden ! 

Daher aud) wehe denen, welche diefem fo heiligen und fchredlichen 
Geheimniffe ohne Ehrfurcht beimohnen, und das Hans Gottes durch 
ihre Zerftreuungen und Nuchlofigkeiten entheiligen. — Segen aber, uns 
endlichen Segen über Sene von Jeſu Ehrifto, welche nur auf Ihn adı- 
te, der ung dort auf Golgatha erlöfet hat und hier auf eine unblutige 
Weiſe geopfert wird ; welche wie die anbetenden Engelfchaaren in dies 
erhabenfte und heilbringendfte Geheimniß der Religion eindringen, und 
fo zu fagen Schritt für Schritt nady der ausdrüdlichen Willengmeinung 
der fatholifchen Kirche mit dem Priefter das allerheiligfte Opfer vollbrins 
gen. Sie werden würdig werden, dem Lamme zu folgen durch alle 
Ewigkeiten. Amen. 

Damit folchen, welche der hi. Meffe nicht beimohnen können, fie aber 
vereint mit dem Priefter zu beten wünfchen, dazu Gelegenheit gegeben 
werde, folgt fie hier in deutſcher Ueberſetzung. 


Die beilige Meſſe. 
Staffelgebet. 


Sm Namen Gott des Vaters, und des Sohnes, und deg heiligen Geis 
ftes. Almen. 

Priefter. Naben will ich mich zu Gottes Altar. 

Volk. Zu Gott, der meine Jugend erfreuet. 

Pr. Echaffe mir Recht, o Gott! und entfcheide meinen Handel vi: 
der dag unheilige Volt. Vom Ungerechten und Treulofen errette mic. 

V. Denn Du, o Gott! bift meine Ctärfe. Warum haft Du mid 
verftoßen ? Warum muß ich, vom Feinde gequälet, traurig einhergehen ? 

Pr. Sende mir dein Licht und deine ‘Treue herab, daß fte mich leiten 
und binfihren zu Deinem heiligen Berge und in deine Hütte. 


wie fie vom Prieſter gelejen wird. 1 


8. Da werde ich mic) nahen zu Gottes Mitar, ber weite Jugend 
erfreuet. 

Pr. Da vill ich Dich, o Gott! mein Gott! mit ber Harfe preiſen. 
Warum biſt du betrübt, meine Seele | warum verwirreſt bu mich? 

Pr. Harte auf Gott; denn einſt werde ich Ihm noch danken. Er iſt 
wein Erretter und mein Gott. 

Pe. Die Ehre feidem Vater, und bem Sohne, und dem h. Geiſte. 

V. Wie * war im Anfange, ſo auch jetzt und allzeit und in alle 
Evigkeit. Amen. 

Pr. Nahen will ich mich zu Gottes Altar. 

B. Zu Gott, der meine Jugend erfreut. 

Pr. Unſere Hülfe kommt vom Herrn, 

V. Der Himmel und Erde gemacht hat. 

Pr. Ich befenne dem allmächtigen Gott, der h. immer unbeflediten 
Jungfran Maria, dem h. Erzengel Michael, dem h. Johannes bem 
Täufer, den h. Apofteln Petrus und Paulus, allen Deiligen, und end, 
ihr Brüder ! daß ich mich gar fehr verfündiget habe durch Gebgufen, 
Worte und Werke: aus meiner Schuld, aus meiner Schuld, aus nteis 
ner [ehr großen Schuld. Darum bitte ich die h. Tungfrau Maria, den 
b. Johannes den Täufer, die h. Apoftel Petrus und Paulus, und euch, 
ihr Brüder ! daß ihr zu Gott, unferm Heren,für mic beten wollet. 

B- Der allmädztige Gott erbarme Sid, deiner, und vergebe bir deis 
ne Sünden, und führe dich zum ewigen Reben. 

Pr. Es geſchehe! 

Fe (Die öffentliche Beicht wie oben. Nur flatt — ihr Brüder! heißt 

: „Dis, Bater ! dich, o Bater 1) 

83 Der allmaͤchtige Gott erbarme Sich euer, und vergebe euch eure 
Sünden, und führe euch zum ewigen Leben. 

DB. Es geſchehe! 

Dr. Der allmädhtige und barmherzige Gott ſchenke uns Nachlafſung, 
Befreiung und Auslöfchung unferer Sünden. 

. Es geſchehe! 

Pr. Herr! wende Dich zu uns, und belebe uns. 

V. Unb dein Boll wird ſich Deiner freuen. 

De. Laß uns, Herr! beine Barmherzigkeit erfahren. 

B. Und fchente ung deine Hülfe. 

Pe. Herr! erhöre mein Gebet: 

V. Und laß mein Rufen zu Dir fommen. 

Pr. Der Herr. fei mit ech ; 

B. Und mit deinem Geiſte. 

Alebann befleigt der Prieſter ben Altar, und ſpricht im Hinaufieigen : 

Rimm, o Herr! wir bitten Dich unfere Sünden von und, daß wir 


würdig werben, in bas Mlerheiligfte mit reinem Herzen einzugeben, vn 
Ehriftum, unfern Herrn. Amen. 





rn 


* "Die heilige Meffe: 

Der Priefter füft ben Altar und betch: 

Wır bitten Dich, Herr! durch bie Verbienfte deiner Heiligen, deren 
Reliquien hier aufbehalten find, und aller übrigen Heiligen, daß Du 
uns alle unſere Sünden verzeihen wollt. Amen. 


‚Der Introitus) Eingang. 
(Sie an jedesmaligem Sonn- und Befltage.) 


Das Kyrie. 

Der pricſer in ber Müte des Mtard ı 
Pr. Herr, erbarme Did; unfer ! 
V. Herr, erbarme Dich) unfer ! 
Br. Herr, erbarme Dich unfer ! 

. Chriſte, erbarme Did) unfer! 
Pr. Chriſte, erbarme Did) unfer ! 
2. Chrifte, erbarme Dich unfer ! 
Pr. Herr, erbarme Dich unfer ! 

. Herr, erbarme Did, unfer ! 
Pr. Herr, erbarme Did) unfer! 


Das Gloria, 

Pr. Ehre fei Gott in der Höhe! Triebe auf Erden den Menfchen, 
die eines guten Willens find ! Did) loben wir. Did) preifen wir. Di 
beten wir an. Dich verherrlichen wir. Dir danken wir für deine große 
Herrlichkeit. Herr Gott | König des Himmels ! Gott Vater! Allmach⸗ 
tiger ! Here ! Jeſus Chriftus! Eingeborner! Herr Gott! Lamm Gots 
tes ! des Vaters Sohn! Du nimmft die Sünden der Welt hinweg. Er: 
barme Dich unfer. Du nimmft die Sünden der Welt hinweg. Erhöre 
unfer brünftiges Flehen. Du figeft zur Rechten des Vaters. Erbarme 
Did) unfer. Du bift allein der Heilige! Du allein der Herr! Du als 
lein der Allerhöchfte, Sefus Chriftus ! mit dem heiligen Geifte in der 
Herrlichkeit des Vaters. Amen. 

Pr. Der Herr fei mit euch; 

B. Und mit deinem Geifte. 

(Das Gebet und bie Lefung ſieh am betreffenden Sonn- und Feſttage.) Nach ber Le 
fung wirb geantwortet: 

2. Gott fei Dank. 


Das Graduale oder Staffelgebet. 

Pr. Hochgepriefen bit Du, o Herr! Abgründe durchſchaueſt Du. 
Du figeft auf Cherubinen. Hochgepriefen bift Du, o Herr! in der Fefte 
des Himmels und preiswürbig in Ewigkeit. Alleluja, Aleluja. Hoch⸗ 
gepriefen bift Du, o Herr Gott, unfer Vater ! und preiswürbig in Evig⸗ 
feit Alleria. 


wie fie von Prieſter geiafen wird. ” 
Der Griefter beiet in her Mite bes Allars: 

Allmächtiger Gott ! reinige mein Herz und meine Lippen. Wie Du 
einft die Lippen bes Propheten Iſaias mit einer glühenben Kohle gereis 
niget haft, fo reinige auch mich Durch beine liebenswürdigen Erbarmuns 
gen, baf ich bein heiliges Evangelium mit Würde nerfünbe, durch Je⸗ 
ſam Chriſtum, unfern Heren. Herr! fegue und. Der Herr fei in 
unferm Herzen und auf unfern Cippen, daß ich würdig und geziemend 
fein heiliges Evangelium verfünbe ! Amen. 

Pr. Der Herr jei mit euch; 

8. Und mit beinem Geifte. 

Pr. Das Kolgenbe aus dem Evangelium bes Hi. R. 

8. Dir ſei Ehre, o Herr! 

(Gvaugelium, jedeemal am einſchlãgigen Gonu- aber Feſttage.) Ruh dem Exange- 


Kum, 
V. Dir, Ghrifte ! fei Lob. 
Das Rizäuifehe Glaubensbekenntuis. 


Pr. Ich glaube au einen Gott, Vater, allmaͤchtigen Schöpfer Him⸗ 
mels und der Erde, aller ſichtbaren und unſichtbaren Dinge, und au den 
Herrn Jeſum Ehriſtum, den eingebornen Sohn Gottes, der vom Bater von 
Evigkeit erzenget ift, Gott von Gott, Licht von Licht, wahrer Gott vom 
wahren Gott, erzeuget, nidyt gemacht ; einer Wefenheit mit dem Vater, 
burch den Alles gemacht ift. Der ung Menfchen zulieb und um unfere 
Heils willen herabftieg vom Himmel, und aus Maria der Tungfrau, 
durch Ueberſchattung des heiligen Geiftes, Fleifch annahm, und Menſch 
geworden ift. Auch warb Er für ung gefrenziget, litt unter Pontius 
Pilatus, und ward in's Grab gelegt. Er ift auferfianden von den Tod⸗ 
ven am britten Tage, wie es in ben heiligen Büchern vorgeſagt war, 
unb aufgefahren gen Himmel. Jetzt ſitzt Er zur Rechten des Baters, 
von woher Er fonımen wird in feiner Herrlichkeit, zu richten bie Lebendi⸗ 
gen und die Tobten. Seines Reiches wird fein Ende fein. Ic glaube 
auch an ben heiligen Geift. Er ift ber Herr, und macht lebendig, und 
geht vom Bater und Sohne aus, und wird mit dem Bater und Sohne 
zugleich angebetet unb verherrlichet. Er hat gerebet durch bie Prophe⸗ 
ten. Ich glaube an eine heilige, allgemeine und apoftolifdje Kirche. Ich 
bekenne eine Taufe zar Nachlaſſung der Sünden, erwarte die Auferfies 
bung ber Tobten, und ein ewiges zufünftiges Leben. Amen. 

Pr, Der Herr fei mit euch; | 

V. Und mit deinem Geiſte. 

Pr. Geprieſen ſei Gott der Vater, und der ‚x eingeberne Sohn Gottes, 
und ber heilige Geiſt! Denn die hochheilige Dreieinigteit hat mit und 
nach ber unendlichen Barmherzigkeit gehanbelt. 
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Offertorium oder Aufopfernug. 
Deiber Opferung bes Brobee. 


Nimm hin, allmächtiger ewiger Gott, heiliger Vater | diefes unbe 
fleckte Opfer, welches ich Dir barbringe, ich, bein unmürbdiger Diener, 
Dir, meinem wahren lebendigen Gott, zur Nachlaſſung meiner unzähls 
baren Sünden, Beleidigungen und Nadjläffigfeiten, auch für alle 
Umftehenden und für alle Chriften, lebendige und abgeftorbene, damit 
es ihnen und mir erfprießlich werbe zum ewigen Leben. Amen. 


Bei Bermifhung bed Waffers mit dem Weine 
Gott, der Du die Menfchenuatur in ihrer Würde wundervoll erfchafs 
fen, und nad; dem Falle noch wundervoller erneuert haft! Laß ung 
durch das Geheimniß dieſes Waſſers und Weins an der Gottheit deſſen 
Theil nehmen, der ſich gewürdiget hat, aus Liebe zu uns, unſerer 
Menſchheit theilhaftig zu werden, Jeſus Chriſtus dein Sohn unſer Herr. 


Beider Opferung bes Keldes, 


Mir opfern Dir, o Herr! den Kelch bes Heild, und richten unfere 
Bitte zu deiner Güte, auf daß diefer Kelch im Angeſichte Deiner göttlichen 
Majeftät für unfer Heil zum Beſten der ganzen Welt, mit einem lieblis 
chen Geruche zu Dir aufiteige. Amen. 


Der Priefter betet mit gefalteten Händen: 

Sm GSeifte der Demuth und mit gerfnirfchter Seele laß ung vor Dir 
ericheinen, o Herr! und laß unfer Opfer heute in deinem Angefichte fo 
vollbracht werben, baß es Dir, Herr Gott! gefalle. 

Segnung bes Opfers. 

Komm, allmächtiger, ewiger, fegnender, heiligmachender Gott ! fegne 

dieſes Opfer, fo wir zur Ehre deines heiligen Namens zubereitet haben. 


Beim Händewafhen aufber Epiftelfeite. 


In Unfchuld wafche ich meine Hände, und gehe dann um beinen Altar, 
o Herr ! laute Danklieder anzuflimmen, und alle beine Wunder zu ers 
zählen. O Herr! ich liebe deinen herrlichen Tempel, den Drt, wo 
deine Gottheit wohnt. Nimm mid) nicht dahin, wie die Sünder. Nimm 
mir mein Leben nicht, wie den Blutdürftigen. Bosheit ift in ihren Hän⸗ 
den, und beftechende Gefchente find in ihrer Rechten; aber ich wanble 
unfträflih. Rette mic; und fei mir gnädig. Mein Fuß ift nie vom redıs 
ten Wege gewichen. In den Verfammlungen (deiner Gläubigen) will ich 
Dich preifen, o Herr ! Die Ehre fei ıc. 


Der Priefter in der Ditte tief gebeugt: 


Nimm, heilige Dreieinigfeit I dieſes Opfer gnädig auf, das wir Dir 
barbringen zum Andenken bes Leidens, der Auferſtehung und Himmel⸗ 


wie fle vom Prieſter gelefen wird. 35 


fahrt Iefe Ehrifti, unferd Herrn; zur Ehre ber heiligen Jungfrau Bas 
ria, bes heiligen Täufers Iohannes, ber heiligen Apoftel Petrus und 
Paulus, und diefer und aller Heiligen, das es ümen gereiche zur Ehre 
uns aber zum Heile, und baß bie für ung im Himmel unfere Fürbitter 
werben, deren Andenken wir auf Erben feiern, Durch benfelben Chriftum, 
unfern Herrn. Amen. 


Der Prieſter gegen bag Boll: 


Betet, Brüder | daß mein und euer Opfer bei Gott dem Vater, dem 
Allmächtigen, angenehm werde. 

B. Der Herr wolle dies Opfer von beinen Händen gnäbig aufneh⸗ 
men zum Lobe und zur Verherrlichung feines Namens, auch zu unferm 
Nuten, und ; zum Beften feiner ganzen heiligen Kirche. 

r. Amen. 
Die flillen Gebete für deu Feſttag. 


Did, Herr, unfer Gott! bitten wir, heilige unfere Opfergabe, durch 
bie Anrufung deines heil. Namens, und mache ung felbft Dir zu einem 


wohlgefaͤlligen Opfer, durch unfern Here. Amen. 
Die ftillen Gebete für den Sonntag. 


Nimm, 0 Herr! bie Opfergaben, bie wir Dir widmen, gefällig auf, 
und laß fie ung zu unferm beftändigen Schuge gedeihen, durch Iefum 
Chriſtum, unfern Herrn. Amen. 


Die Praͤfation. (Wreifung der Güte Gottes.) 


Der Herr fei mit euch ; 
Und mit deinem Geiſte. 
Erhebet eure Herzen (hinauf zum Herm!) 
Zum Herrn hinauf haben wir unfere Herzen gerichtet. 
. Laßt uns Gott unfern Herrn dankbar preifen. 
B. Es ift billig und recht. 

. Wahrhaft! es iſt billig und recht, pilichtmäßig und heiſam, 
daß wir Did; allzeit und überall dankbar preifen — Dich, heiliger Herr, 
allmaͤchtiger Bater, ewiger Bott, der Du mit deinem eingebomen Sohne 
und dem heiligen Geifte ein einziger Bott bift, ein einziger Herr, nicht 
einig in den Perfonen, nur einigin dem Weſen! Denn mag wir 
von deiner Herrlichkeit nach dem Lichte deiner Offenbarung glauben, als 
les das glauben wir auch von deinem Sohne, alles das glauben wir auch 
von dem hi. Geifte, olme einen Unterfchied ber götflichen Natur anzunchs 
men. Unſer Belenntniß der ewigen wahren Gottheit ift fo befchaffen, 
daß wir in den Perfonen die Berfchiebenheit, in dem Wefen die Eis 
nigfeit, und in ber Majeftät die vollkommenſte Gleichheit anbeten. 
Eben dieſe Majeftät preifen auch alle Engel und Erzengel, alle Cherubi⸗ 
nen und Seraphinen. Unaufhörlich und einftimmig ift ihr Tobgefang : 


sas®g 
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Syeitig, heilig, heilig, it der Herr Gott Sabaoth! Roll von feiner 


Herrlichkeit ift Himmel und Erde ! Heil Dir in der Höhe! Hochgelobt, 
der da kömmt im Namen des Heren ! Heil Dir m der Höhe ! 


- Eaton. 


Did) alſo, gütigfter Vater! bitten wir durch deinen Eohn, unfern 
Herrn Jeſum Chriftum, und flehen zu Dir in tiefiter Demuth, daß Du 
diefe Gaben, diefe Gefchenfe, dieſe heiligen, madellofen Opfer gnäbig 
Aufnehmeft und fegneft. Wir bringen fie Dir, diefe Opfer, im Namen 
und zum Beten deiner heiligen allgemeinen Kirche, daß du fie auf dem 
ganzen Erdfreife .ı Sinigfeit der Liebe und des Friedens erhalten und 
regieren wolleft 5 daß Du fegneft (mit der Fülle deines Segens) deinen 
Diener, unfern Papft R. und unjern Bischof N. und alle Verehrer des 
wahren allgemeinen und apoftolifchen Glaubens. 


Der Prieſter betet für die, welche bie heilige Meſſe leſen laſſen, die fich ihm empfoh- 
len haben ır. und für bie Umſiehenden: 

Gedenfe, o Herr! aller deiner Diener und Dienerinn N. N. — aller 
Gegenwärtigen, deren Glaube und herzliche Andacht Dir befannt ift, 
für die wir diefe Opfergaben darbringen, oder die Dir dieſes Lob: und 
Danfopfer entrichten, für ſich und alle die Ihrigen, zur Errettung ihrer 
Ceelen, in zuverfichtlicher Erwartung, daß es ihnen zum Beſten gereis 
he, und die Dir, ewiger, lebendiger, wahrer Gott ! ihre Gelübde dar- 
bringen. 


Communicantes. 


Wir ftehen aud) in Gemeinfchaft, und verehren Das Andenken der all 
zeit preiswürdigen Sungfrau Maria, die Jeſum Chriftum, unfern Herrn 
und Gott, geboren hat; ber heiligen Apoftel und deiner Blutzeugen Pe⸗ 
true und Paulus, Andreas, Jakobus, Sohannes, Thomas, Jakobus, 
Philippus, Bartholomäus, Matthäus, Simon und Thadbäug des Li⸗ 
nus, Kletus, Klemens, Xyſtus, Kornelius, Zyprianus, Laurentius, 
Kryſogonus, Johannes und Paulus, Kosmas und Damianus, und al⸗ 
ler deiner Heiligen, wegen deren Verdienſte und Fürbitte du uns die 
Allmacht deines Schutzes überall angedeihen laſſen wolleſt, durch den⸗ 
ſelben Chriſtum 2c. Amen. 


Bor der Wandlung. 


So fieh dann auf diefe Gabe, die wir, deine Knechte und deine ganze 
Familie, Dir opfern, gnadenvoll herab, und laß unfere Bitte in Erfül⸗ 
lung gehen, daß unfere Tage im Frieden fanft vorüber fließen, daß wir 
vor dem ewigen DBerderben bewahret, und unfere Namen in ber Zahl 
deiner Auserwählten genennet werben, durch Ehriftum, unfern Herrn. 
Amen. 


wie fie none Priefter gelefen wich. sr 


Bett! laß dieſes Opfer durchaus ein gefegnetes, deinem Namen ges 
weihtes, vor Dir geltendes, ber vernünftigen Anbetung deiner Herrlich⸗ 
keit volllommen angemeffenes, und Dir in Allem wohlgefälliges Opfer 
fein ; daß ung werde der Leib und das Blut deines geliebten Sohnes, 
unfers Herrn Jeſu Ehrifti. 

ZBaudlung. 

Der am Tage vor feinem Leiden bag Brod nahm in feine heiligen unb 
ehrwürbigen Hände, unb aufhub die Augen gen Himmel zu Dir, feinem 
allmächtigen Bater, Die dankte, und bag Brod fegnete und brach, und 
feinen ngern gab, und fagte: „Nehmet hin und effet Alle 
Davon; denn dag ift mein Leib.” 

Er hebt das Yeilige Opferlaum in bie Höhe, damit es vom ganzen Volle angebefet 
werbe 


Auf gleiche Weife nahm Er, nad) bem Abendmahle, auch diefen herrs 
lichen Kelch in feine heiligen und ehrwürdigen Hände, und banfte Dir 
wieder, unb feguete ihn (den Keldy), und gab ihn feinen Jüngern und 
fügte: „Nehmet hin und trintet Alle bavon; denn dieg 
it der Keldh meines Blutes des neuen und ewigen 
Bundes, das Geheimniß des Glaubens, das füreud 
und für Viele wird vergoſſen werden zur Vergebung 
der Sünden.“ 

So oft ihr dieſes thut, fo thut es zu meinem Aus 
denken. | 

Sodann hebt er auch ben Kelch in bie Höhe. 


Rah der Wandlung. 


Da wir ung, wir beine Knechte, o Herr! und dein heiliges Voll an 
bas feligmachende Leiden, an bie Auferfiehung von den Tobten unb an 
die herrlichleituolle Himmelfahrt deines Sohnes, unfers Hersn, bes Ger 
falbten (dankbar) erinnern ; fo bringen wir deiner unübertrefflihen Mas 
jeftät von deinen Gaben und Gefchenken ein reines Opfer, ein heiliged 
Opfer, ein malellofes Opfer Dar — das heilige Brod des ewigen Lebens, 
und den Keld) des ewigen Heils. 

Auf diefes Opfer fieh (jest) mit gnädigem und heiterm Angefichte hers 
ab, und laß es Dir gefällig fein, wie Du einft mit Wohlgefallen heruns 
terfahft auf das Opfer Abels, deines gerechten Dieners, und auf bag 
heilige Imbefledtte Opfer, das Dir bein Hoherpriefter Melchifebech ent» 
richtet hat. 

Allmaͤchtiger Gott ! in tiefiter Demuth flehen wir zu Die, laß biefes 
(unfer Opfer) durch die Hände beines h. Engels im Angeſichte deiner 
göttlichen Majeftät zu deinem hohen Altar emporgetragen werden, damit 
Alle, die an dem heiligften Leibe deines Sohnes und feinem Blute durd) 
den Genuß von biefer Altarsgabe Theil nehmen, mit allem himmlifchen 
Segen und aller Gnade erfüllet werden, durch Eheiftum unſern Herrn. 


2 Die heilige Meſſe 
Memento für die Verſtorbenen. 


Gedenke auch, o Herr ! deiner Diener und Dienerinnen N. N. — die 
und unter Merkmalen eines lebendigen Glaubens vorgegangen find, und 
tm fanften Friedengichlafe ruhen. — Laß ihnen Allen, die in Ehrifto ru⸗ 
hen, eine Stätte der Erquidung, des Lichtes und bes Friedens werben, 
durch denfelben Ehriftum, unfern Herrn. Amen. 


Der Priefter ſchlãgt reumüthig auf feine Bruſt. 

Auch ung Sünder, deine Diener, die wir auf die Külle deiner Erbars 
mungen vertrauen, laß einft Theil nehmen an dem (feligen) Umgange 
mit deinen heil. Apofteln und Blutzeugen, mit Johannes, Stephan, 
Mathias, Barnabas, Ignaz, Alerander, Marzellin, Peter, Felizitag, 
Merpetua, Agatha, Luzia, Agnes, Zäzilia, Anaftafia und allen deinen 
Sneiligen. Laß ung in ihre Gefellfchaft fommen, nicht weil wir es nach 
deiner gerechten Schäßung verdienen, fondern weil Du Cündenvergeber . 
bift, durd) Ehriftum, unfern Herrn. Amen, 

Durd) ihn fchaffeft f und erhältjt du Alles, was gut ift, und heiligeft 
t und belebeft und fegneft und fchenfeit es ung. 

Durch } ihn, und mit } ihm, und in + ihm ift (und wird) dir, o Gott! 
dem allmädjtigen } Vater, in Einigfeit t des heil. Geiftes alle Ehre und 
Herrlichkeit. 


Pater nofter- 


Dr. Lapt ung beten. Aufgemuntert durch heilſame Befehle, 
und gebildet durch göttlichen Unterricht, getrauen wir ung zu fagen : Das 
ter unfer, der du bift im Himmel! geheiliget werde dein Name. Zukom̃e 
ung dein Reich. Dein Wille gefchehe wie im Himmel, alfo auch auf 
Erden. Gib uns heut unfer tägliches Brod, und vergib ung unfere 
Edyulden, wie auch wir vergeben unfern Schuldnern, und führe ung 
nicht in Verſuchung. 

DB. Sondern erlöfe ung von bem lebel. 

Pr. Amen. Grlöfe ung, o Herr! von allen Uebeln, vor vergange- 
nen, gegenwärtigen und zufünftigen, und fchenfe ung auf die Fürbitte 
der feligen und glorwürbigen Sungfrau und Gottesgebärerin Marta, 
Deiner Apoftel Petrus und Paulus, Andreas und aller Heiligen, fchenfe 
uns and) nad) deiner Güte in unfern Tagen Frieden und Ruhe, daß wir, 
durch Beihülfe deiner Barmherzigkeit unterftügt, frei bleiben von aller 
Sünde, und ficher von aller Verwirrung. 


Der Priefter zertbeilt bie Hoftie über ven Kelch. 

Durd) denfelben Sefum Chriftum, unfern Herrn, deinen Sohn, 
Er bricht einen Theil von ber gebeiliaten Boftie, 

der mit Dir lebt und herrfcht, in Einigkeit, des heil. Getiteg, 
Cr hält den Heinen Theil ber Hoflie über ben Kelch, 


Be 


wie fie vom Priefter gelefen wird. 30 
ein Gott vom Ewigkeit zu Gwigkeit. V. Amen. 
Der Prieſter macht dreimal das Kreuz über den Kelch, 


Der Friede + des Herrn } fei allzeit 1 mit euch; 
V. Und mit deinem Geiſte. 


Er läßt den Heinen Theil der Hoßie in den Kelch fallen. 
Diefe Bermifchung und Segnung bes Leibes und Blutes unſers Herrn 
Jeſu Chrifti gebeihe ung beim Genuſſe zum ewigen Leben. 
B. Amen. 


Aguns Dei. 


PM. O Du Lamm Gottes, das Du hinnimmft die Sünden ber Welt, 
erbarme Did; unfer ! 

D Du Lamm Gottes, das Du hinnimmft die Sünden ber Welt, er; 
barme Did, unfer ! 

O Ou Lamm Gottes, das Du hinnimmft die Sünden der Welt, gib 
und den Frieden (fchente ung deinen Segen.) 

1) Herr Jeſu Ehrifte! der Du einft deinen Apofteln gefagt haft: Den 
Frieden laffe ich euch zurück; meinen Frieden gebe ich euch; ach! ſieh 
nicht auf meine Sünden herab; fondern auf den Glauben deiner Ges 
meinde, und laß fie nad, deinem Willen in Srieden und Einigkeit immer 
mehr befeftiget werben. Amen. 

2) Herr Jeſu Chrifte, Sohn bes lebendigen Gottes! der Du nad) 
dem Willen bed Vaters, in der Kraft bee heil. Geiftes, durch bein Eters 
ben der Welt das Leben erhalten haft, erlöfe mich durch diefen deinen 
bochheiligen Leib von allen Uebeln, und gib mir Gnade, daß ich beinen 
Geboten ftetd anhange, und von Dir nimmermehr gefchieden werde. 
Amen. 

3) Der Genuß deines Leibes, Herr Jeſu Ehrifte! den ic; Ummürbiger 
vorhabe, werde mir feine Urfache des Gerichtes und der Berbammung, 
er werbe mir vielmehr, nad, deiner Güte, ein mächtiger Schuß und eine 
heilfame Arznei des Leibes und der Seele ! Amen. 


Kommunion. 
Der Griefter nimmt bie beiden Theile ver heiligen Hoſlie in feine Hände, ſprechend: 
Das Dimmelbrod will ich effen, und ben Namen des Herrn anrufen. 


Sodann fpricht er dreimal: 
Kerr! ich bin nicht würdig, daß Du eingehft unter mein Dad; ; ſon⸗ 
dern ſprich nur ein Wort, fo ift meine Seele gefund. 
Er fegnet ich mit der Hoſtie. 
Der Leib unfers Herr Jeſu Ehrifti bewahre meine Seele zum neigen 
Leben. Amen. 
Die Yartilein fommelnd, id: _ 





wu Die heilige Diefe. 


Wie kann ich dem Herrn Alles vergelten, was Er mir erwieſen hat? 
Trinten will id) den Kelch des Seiles, und anrufen den Namen bes 
Herrn. Lobpreifend will ic) den Heren anrufen, und gerettet werde ich 
fein von allen meinen Feinden. 


Da er das Blut trinfen will, fegnet ex fich, ſprechend: 


« Das Blut unfers Herrn Jeſu Ehrifti bemahre meine Seele zum ewis 
gen Leben. Amen. 


Mähren dem zweimaligen Einfchenfen fpriht er: 


1) Was wir jest mit dem Munde empfangen haben, wollen wir mit 
reinem Gemüthe behalten. (Laß es, o Herr! auch unjerer Seele ges 
deihlich fein.) Diefe zeitliche Gabe werde ung ein ewiger Gegen (ein 
ewiges Heilmittel !) 

2) Dein Leib, o Herr! denn ich genoffen, und dein Blut, daß ich 
getrunfen habe, dringe mir bis in's Mark der Eeele. Keine Sündenma⸗ 
fel verunreinige mid), nachdem mid) dies reinfte, heiligfte Saframent 
erquicket (gereiniget, geftärfet) hat. Dies wirfe in mir, o Gott, ber 
Du regiereft von Ewigkeit zu Ewigfeit. Amen. 


Der Prieſter auf der Epiſtelſeite: 


Laßt ung Lobfingen dem Herrn des Himmels, und ihn preifen vor 
Allem, was lebt; denn Er hat mit und nach feiner Barmherzigfeit 
gehandelt. 


Der Priefter in der Mitte gegen bas Volf: 


Der Herr ſei mit euch. 
V. Und mit deinem Geifte. 


Die lebten Gebete. 


Das Gebet vom Feſttage. 

Genoffen haben wir, Herr, unfer Gott ! das hochheilige Saframent. 
Befennet haben wir zugleic) Die Einigkeit und Dreifaltigkeit Gottes. Laß 
ung, o Herr! jenen Genuß und dieſes Befenntniß an Leib und Seele 
erfprießlich fein, durch Jeſum Chriftum ꝛc. Amen. 

Pr. Der Herr fei mit euch. 

V. Und mit deinem Geiſte. 

Pr. Gehet, dag Opfer ift vollbracht. 

V. Gott fei Dan. 

Pr. Hochheilige Dreieinigfeit ! laß die Bezeugung meiner unwürdig- 
feit Dir gefällig, und bag Opfer, das id) Unwürdiger vor den Augen deis 
ner Majejtät entricht habe, Dir angenehm, mir und Allen, für die id) 
es entrichtet habe, nadı deinen Erbarmungen heilfam fein. 


Der Priefter fegnet das Vol: 


Der Wetterfegen. a 


Euch ſegne der allmächtige Gott, Bater, und Sohn und heilige Geift 
V. Amen. 

Mr. Der Herr fei mit euch. 

B. Und wit deinem Geifte. 


Dierauf das Evangelium des heiligen Johannes in ber britten Meſſe von Weihnachten, 
An Sonntagen, in ber Hafen, und an allen gebotenen Faſttagen iſt es vom einſchlägi⸗ 
gen Som- oder Bafltage, wenn kein Heft darauf fällt. 


Der Wetterfegen. 


(Zur Sommerszeit yan einem bl. Kreuztag bis zum andern.) 
V. Bor Big, Hagel und verheerenden Gewittern, 
B. Bewahre ung, o Herr Jeſu Ehrijte ! 
V. Erzeige ung, o Herr ! deine Barmherzigkeit ! 
B. Unb verleihe ung bein Seil. 
V. Serr, erhöre mein Gebet ! 
B. Laß unfer Flehen zu Dir kommen. 
V. Der Herr fei mit eudh. 
B. Und mit deinem Geifte. 


Laffet unsbeten. 


Mir bitten Dich, o Herr ! Du welleft von deinem Haufe alle feindliche 
Gewalt ber böfen @eifter vertreiben, und allen Schaben ber Ungewitter, 
die fich in der Luft fammeln, guäbiglich abwenden ; durch Jeſum Chris 
ſtum, unfern Herrn. Amen. 

Allmächtiger und barmherziger Gott I wir bitten Dich, Du wolleft 
uns auf die Kürbitte der heiligen Gottesgebärerin Maria, und ber heilis 
gen Engel, Patriarchen, Propheten, Apoftel, Märtyrer, Belenner, 
Jungfrauen, Wittwen und aller Heiligen uns beinen beftändigen Schuß 
gewähren, ben Sturm ftillen, felbft aus den bewegten Elementen Segen 
vom Simmel über ung Unwürdige ergießen und ung vor allen Gefahs 
ren, mit denen ihre zerflörende Macht ung, unfere Wohnungen und bie 
Früchte ber Erde bedroht, bewahren; durch Jeſum Chriftum, deinen 
Sohn, unfern Herrn. Amen. 

D Gott! dem alle Kräfte der Natur dienen, und ber Du alle ihre 
Bewegungen zur Berherrlicdhung deiner Macht, Weisheit und Güte leis 
teft; laß unter allen Scjreden ber Elemente über. und die Hand bei- 
uer Barmherzigkeit walten, damit wir, bie wir deine Strafgerichte furch⸗ 
ten, deine Huld erfahren mögen ; durch Jeſum Chriſtum, deinen Sohn, 
unfern Herrn, der mit dir lebt und regiert in Einigkeit des heiligen Gei⸗ 
led von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 


Zum Segen. 


V. Gepriefen fet der Name bes Herrn. 
R. Bon nun an bis in Ewigkeit. 


* 





42 Die offene Schuld. 


V. Unfere Hülfe fet im Namen tes Herrn. 

B. Der Himmel und Erde erfchaffen hat. 

Pr. Der Segen des allmächtigen Gottes, des + Vaters, des + Eohs 
nes und bes heiligen + Geiftes fomme über ung, über unfere Wohnun⸗ 
gen, über die Früchte der Erde und ruhe auf ung ewiglih. V. Amen. 


Die offene Schuld. 


Ich armer fündiger Menfch wiberfage dem böfen Feinde al- 
Ten feinen Eingebungen, Rath und That. ch glaube an Gott 
den Vater, an Gott den Sohn, und an Gott den heiligen Geift; 
ich glaube auch gänzlich Alles, was Die allgemeine, chriftliche 
Kirche zu glauben vorftelt. Mit diefem heiligen, Fatholifchen 
Glauben beichte und befenne ich Gott dem Allmächtigen, Mariä, 
feiner hochwürdigen Mutter, allen lieben Heiligen, und gebe 
mich ſchuldig, daß ich von meinen finblichen Tagen an bis auf 
dieſe Stunde oft und viel gefündiget babe mit Gedanken, Wor- 
ten und Werfen, und Unterlaffung vieler guten Werke; mie 
dann ſolches Alles gefchehen ift, heimlich oder öffentlich, wiſſent⸗ 
lich oder unmiffentlich, wider die zehn Gebote, in den fieben 
Todſünden, an ben fünf Sinnen meines Leibes, wider Gott, 
wider meinen Nächften und wider das Heil meiner armen Gele. 
Solche und alle meine Sünden find mir leid und reuen mich von 
Herzen; darum bitte ich. demüthig Dich ewigen, barmberzigen 
Gott! Du wollt mir deine göttliche Gnade verleihen, mein 
Leben friften fo lange, bis daß ich alle meine Sünden möge beich- 
ten und büßen, deine göttliche Huld erwerben, und nach biefem 
elenden Leben Die ewige Freude und Seligfeit erlangen. Deß- 
megen Flopfe ich an mein fündiges Herz und fpreche mit dem 
Öffentlichen Sünder: O Herr, Gott! fei mir armen Sünder 
gnädig! Amen. 


Gebet für Das allgemeine Anliegen der ganzen 
Chriftenbeit. 

Allmächtiger, ewiger Gott! Herr, himmlifcher Bater! fich’ 
an mit den Augen deiner grundlofen Barmherzigfeit unfern 
Sammer, Elend und Noth! Erbarme Dich über alle Chrift- 
gläubige, für melhe bein eingeborner Sohn, unfer lieber Herr 


Gebet für das allgemeine Anliegen der ganzen Chriſtenheit. «3 


unb Heiland, Jeſus Chrifius, in die Hände ber Süunder frei» 
willig gefommen ift, und fein Toftbares Blut am Stamme bes 
beiligen Kreuzes vergoffen bat, Durch biefen Herrn Sefum 
wende ab, gnäbigfter Bater ! die mohlverdiente Strafe, gegen- 
wärtige und zufünftige Gefahren, ſchädliche Empdrungen, 
Kriegsräftungen, Theurung, Krankheiten und betrübte, armfe- 
Bige Zeiten. Erleuchte und ftärke in allem Guten die geiftlichen 
und weltlichen Vorſteher und Regenten, bamit fie Alles befür- 
bern, was zu beiner Ehre, zu unferm Heile und zum gemeinen 
Frieden und zur Wohlfahrt der ganzen Chriftenheit gebeihen 
mag. Derleih’ une, o Gott bes Friebens ! rechte Vereinigung 
im Glauben, ohne alle Spaltung und. Trennung. Belchre un- 
fere Herzen zu wahrer Buße und Befferung bes Lebens. Zänbe 
an in uns das euer deiner Liebe. Gib uns einen Hunger und 
Eifer zu aller Gerechtigkeit, damit wir als gehorfame Kinder im 
Leben und Sterben Dir angenehm und wohlgefüllig freien. Wir 
bitten auch, wie Du willſt, o Gott, daß wir bitten follen, für 
unfere Freunde und Feinde, für Gefunde und Kranke, für alle 
betrübte und elende Ehriften, für die Lebendigen und für bie. 
Geftorbenen. Dir, o Herr! fei einmal empfohlen unfer Thun 
und Laſſen, unfer Handel und Wanbel, unfer Leben und Ster- 
ben. Laß uns deine Gnade bier genießen, und bort mit allen 
Auserwählten erlangen, daß wir in ewiger Freube und Selig- 
Zeit Dich loben, ehren und preifen mögen. Das verleihe ung, 
9 Herr, bimmlifcher Vater! durch Jeſum Chriftum, beinen 
lieben Sohn, unfern Herrn und Heiland, welcher mit Dir und, 
bem heiligen Geifte als gleicher Gott lebt und regieret in Ewig⸗ 
feit. Amen. 


Gebet am Donnerstage, 
wenn.man bieAngit Chriftiläntet. 

Am Delberge forach Jeſus zu feinen Süngern: ‚Deine 
Seele ift betrübt bis in den Tod. Wachet und betet, damit ihr 
wicht in Verſuchung fallet.“ Und voll Ergebung in den Willen 
feines bimmlifchen Vaters betete Er: „Vater, menn es möglich 
it, fo nimm dieſen Kelch von mir; doch nicht mein, fonbern 
bein Wille geſchehe.“ 


4. Gebet am Freitage. - 


D miivefter Herr Jeſus Chriſtus! der Dur wegen meiner und 
ber ganzen Welt Sünden fo große Angft und Betrübniß ausge- 
ftanden, blutige Schweißtropfen vergoffen, unb in deiner Angft 
von einem Engel geftärft worben biſt; verleihe mir die Gnade, 
daß ich in aller Zrübfal, Angft und Noth mich in den göttlichen 
Willen ergebe, mit Andacht und Jubrunſt bete und in jedem 
Leiden Troft, und gegen jebe Verſuchung Kraft vom Himmel 
erlangen möge. Amen. 

Bater unfer 3. Ich glaube an Gott Vater sc. 


Gebet am Freitage, 
wenn manbie Scheibung Ehrifti läutet. 

Es find Finſterniſſe entflanden, als die Juden den Herrn Se 
fum gefreuzigt batten, und um die neunte Stunde ſchrie der 
Herr Sefus mit lauter Stimme: ‚Mein Gott, mein Gott! 
warum haft Du Mich verlaffen * Und mit geneigtem Haupte 
gab Er feinen Geift auf, Deßwegen, o Herr Sefus Ehriftus, 
beten wir Di an und Toben Dich 5 denn burch bein beiliges 
Kreuz und unfchuldiges Sterben haft Du bie ganze Welt erlöst. 

O Herr Jeſus Ehriftus ! durch die Bitterfeit deines heiligen 
Leidens, das Du um unfertwillen an dem Kreuze vollbracht 
haft, befonders in der Stunde, da deine eble Seele von deinem 
heiligen Leibe gefchieden ift, bitte ich Dich, Du wolleft Dich über 
meine arme Seele auch erbarmen, wann fie von meinem Leibe 
fcheiden wird, damit dein Kreuz und Leiden an mir und andern 
Sündern nicht verloren gehe. Amen. 

O Sefus! Dir lebe ih! O Sefus! Dir ſterbe ih! O Ie 
ſus! dein bin ich tobt und Iebendig! Amen, 


Unterricht 
vom Adventüberhaupt. 
Was heißt Abvent, und was bezeichnet damit die Kirche? 


Advent heißt Ankunft, und begreift die Wochen, welche dem 
hl. Weihnachtsfefte vorangehen, in fi. Die Kirche bezeichnet damit 
bie 4000jährige Vorbereitungszeit auf die irbifche Ankunft des den Stam⸗ 
ältern, den Patriarchen und Propheten wieberholt verheiffenen Gotts 
menfchen und Erlöfers Jeſus Chriftus. Zugleich weist bie Kirdye auf 
deſſen zweite Ankunft hin. 


War ſdenn ein Erldfer nothwendig? 
a; denn alle Menſchen hatten in Adam gefünbigt, waren daher 
Kinder des Zornes, und bedurften ber Gnade und Ausführung mit Gott. 


Konntenalſe bie Altväter nicht felig werben, dba Chriſtus noch 
nicht geboren war? 


In der Hoffnung auf Ihn, da Er ihnen war geoffenbaret worden 1], 
und Durch feine zukünftigen Berbienfte konnten auch im alten Teftamente 
alle Diejenigen felig werben, welche fid, feiner Verdienſte durch Unſchuld 
ober Buße theilhaftig gemacht haben, obwohl fie bid zur Himmelfahrt 
Ehriſti von bem Himmel ausgefchloffen blieben. 


DBaunif der Erlöfer das erſtemal gefommen? 


In der Fülle der Zeiten, als ber Sohn Gottes im Schooße ber rein, 
fen Jungfrau Maria vom heiligen Geifte empfangen, und aus ihr dem 
Fleiſche nach geboren wurde, um busch ſeine gnadenreiche Ankunft, nach 
welcher viele Könige und Propheten Verlangen getragen, 2] die Welt zu 
heiligen. 

VB aun wird bie zweite Ankunft geſchehen? 

Am Ende der Zeiten, ba Jeſus Chriftus mit großer Macht und Herrs 

lichkeit fommen wird, um bie ganze Welt zu richten. 


Wozu warb der Advent von ber Kirche eingefe pt? 


1) Damit wir den troftlofen Zuftand der Menfchheit vor Chriftus, und 
fo auch jedes einzelnen Menichen ohne Chriftug, d.t., jebes Sunders 
"bedenken. Hiezu ift and die Jahreszeit fehr geeignet, da in berfelben 
Die Erde ihres Schmuckes beraubt iſt, unter Eis und Schnee begraben 
liegt, und im Winterfrofte erftorben fcheint. 2) Damit wir bie unend⸗ 
lichen Erbarmungen Gottes, welche ung aus biefem Zuftande herausge 
zogen, die Sehnſucht ber Erzuäter nach dem verheißenen:Erlöfer während 
vier taufend Jahren ung recht lebhaft zu Gemüthe führen. 3) Da 


I) 18. Mof. 3, 15. 2) I. 68, 1. Eu. 10, 24, 


4 “ Unterricht vom Advent überhaupt. 


mit wir das Geheimniß ber Menſchwerdung Ghrifti, die Liebe, Demuth 
und Geduld, die Er baburd; gegen die Menſchen offenbarte, betrachten, 
ung berfelben freuen und dafür Ihm danken. 4) Damit wir und zur 
Feier der gnadenreihen Geburt Jefu würdig vorbereiten, auf daß Er 
mit der Fülle feiner Gnaden auch in unfere Herzen fomme, fie umſchaffe, 
in ihnen wohne. Endlich 5) damit wir an feine zweite Ankunft ung ers 
innern, und dazu ung bereit halten, auf daß Er und ein gnädiger Richter 
fein möge. Wachet und betet; denn ihr mwiffet mes 
derden Tag noch die Stunde, zu welder der Mens 
fhenfohntfommen wirb.ı] . 

Wie foll man bie Adventszeit begehen 

Es war von den älteften Zeiten her und ift noch der Wille der Kirche, 
daß die Chriften die Adventszeit dazu benügen, um ſich an die Sehn⸗ 
ſucht der Patriarchen zu erinnern, bie Größe der ihnen in Jeſus ertheils 
ten Oabe zu betrachten, dafür zu danken, nad, feiner Ankunft in ihre 
Herzen ſich zu fehnen, die Heilgmittel öfters als gewöhnlich zu gebraus 
den, wahre Buße zu wirken, durch Beten, Faften, 2] Almofen und ans 
dere gottgefällige Werke auf das Feſt der Geburt Jefu ſich vorzubereiten. 
Diefe Abficht der Kirche erhellt aus der ehemaligen Uebung, die Advents⸗ 
zeit ſchon nach Martinstag anzufangen, und fie, wie bie vierzigtägige 
Faften, mit Faften und Andachtsübungen zu begehen; aus einer Vers 
ordnung des Papftes Sylverius, welcher Jenen, die felten zum Tiſche des 
Herrn gehen, befahl, dies wenigſtens alle Sonntage des Advents und 
der Faften zu thun; aus der noch beftehenden Anordnung, vermöge 
melcher den Chriften alle lärmenden Luftbarfeiten, wie Hochzeiten, Bälle 
u. f. m. verboten find; aus ben in der Adventszeit üblichen Kirchenge⸗ 
bräuchen, welche Alle zur Buße und Sehnfucht nach dem Erlöfer einlas 
den, wie z. B. bie blaue Farbe, bie einfache Verzierung ber Altäre, das 
Schweigen der Drgel und das Weglaffen der Freudengefänge : „Ehre 
fei Gott ꝛc.“ und „Herr, Gott! Did) loben wir!“ — die Roratemefien 
fämmtliche Epifteln und Evangelien, wie wir es am gehörigen Drte fes 
hen werben u. f. w. 

Wie undankbar gegen Gott, wie ungehorfam gegen die Kirche, wie 
ungerecht gegen fich felbft find alfo Diejenigen, welche dieſe heilige Zeit 
ohne befondere Andacht, ohne gute Werfe, ohne den Empfang ber heilis 
gen Saframente, vielmehr mit Sündigen oder wenigſtens mit eiteln 
Ergögungen zubringen ! 


Gebetim Advent. DO Gott! der Du die Welt durch 
deine gnadenreiche Ankunft erfreuet haft, verleih’ uns beine 
Gnade, damit wir uns durch würdige Buße zu ihrer Feier und 
zum fünftigen Gerichte vorbereiten mögen. Amen. 


1) Math. 21, 422— 41. 2) Wo bie Vigilfaſſen ter abacftellten Beiertäge auf tie 
Yreftage und Camftage bes Ahventg verlegt wurden, find biefe gebotene Baftagr. 


Unterricht 
fürdenerften Sonntagim Advent. 


Der erfte Sonntag im Advent iſt ber erfte Tag bes Kirchenjahres. An 
dieſem Tage fängt die Kirche an, die Ankunft des Heilandes zu betrachs 
ten und mit den Altpätern darnach zu feufzen. Sie mifcht baher die 
Seufzer berfelben, fomohl an biefem, ale an ben folgenden Tagen des 
Advents, fehr oft unter ihre Gebete, umihre Kinder ebenfalls nad, dies 
fer Ankunft feufzen zu lehren, vor Allem aber, um fie zu wahrer Buße 
über ihre Sünden gu beimegen, weil biefe jener gnadenreichen Ankunft 
am meiften im Wege ftehen. Sie fingt beßwegen zum Eingange 
der bl. Meſſe diefes Tages aus bem 24. Palm: „Zu Dir, o Her! 
erhebe ich meine Seele ; mein Gott ! auf Did; vertraueich; laffe mid 
nicht zu Schanden werben, und mich nicht verlachen von meinen eins 
den; denn Alle, welche auf Dich warten, werben nicht zu Schanben. .. 
Deine Wege, o Herr ! zeige mir, und lehre mich beine Fußſteige.“ Ehre 
fei dem Bater, und dem Sohne, und dem heiligen Geifte, wie fie war 
im Anfange, jett und allezeit, und zu ewigen Zeiten. Amen. 


Gebet der Kirche. Wir bitten Dich, o Herr! erwede 
beine Macht und Tomme, bamit wir durch deinen Schub den 
uns brobenden Gefahren unferer Sünden entrilfen, und. durch 
beine Hülfe gerettet werben, ber Du mit Gott dem Vater in 
Einigfeit des heiligen Geiftes als gleicher Gott lebſt und regierft 
von Ewigkeit zu Ewigfeit.. Amen. | 


Lektion and dem Briefe des heiligen Apofiels Paulus au 
Die Hömer 13. Kap. ı11.—14. V. 


Brüder! Ihr erkennet, daß die Stunde nun da iſt, wo wir vom 
Schlafe erwachen ſollen; denn jetzt iſt unfer Heil näher, als da wir gläus 
big geworben find. Die Nacht ift vorgerüdt, ber Tag aber hat ſich ges 
nahet: Laffet ung alfo ablegen bie Werke der Finfternig und anziehen 
bie Waffen des Lichtes. Wie am Tage laffet uns ehrbar wandeln : nicht 
in Schmaufereien und Trintgelagen, nicht in Schlaffammern und Uns 
—* nicht in Zank und Neid; ſondern ziehet den Herrn Jeſum Chri⸗ 

man. 

Was lehrt verheilige Paulus in dieſer Leition? 

Nachdem er den Römern die Pflichten des chriftlichen Lebens ausein⸗ 
andergejebt, ermahnt er fie nochmals, ungefäumt die Sünde zu verlafs 
fen, und jene eifrig zu erfüllen, und führt als Beweggrund an, bas Heil 
ſei ihnen nun näher, die Nacht vorgerüct, der Tag herangenaht, b. h. 
fie hätten feit ihrer Befehrung durch das heilige Eoaugelium immer befs 
fere Kenntnig Gottes und feines Willens, immer größere Gnaden erhals 
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ten, und feien dadurch des Heiles in Chrifto auch immer mehr theifhaftig 
geworben. Nach dem Maafe derfelben nun machfe auch ihte Verpflich⸗ 
tung, nad) der Lehre des Evangeliums zu leben. 
Wenn der Apoftel diefes von ben Römern forderte, um wie viel größer 
iſt unfere Verbindlichkeit, die wir von Jugend auf den chrifklichen Unters 
richt und unzählige Gnaden genoffen ?. 


Was iſt unter „Schlaf“ zu verfieben? 


Die Blindheit und Betäubung der Seele, und ein laues, träges, 
weichliches, wollüftiges Leben ; mit einem Worte der Zuftand der Sünde 
und Lauigfeit, in welchem der Menſch das Licht des Evangeliums nicht 
mehr fieht, die Mahnungen des Gewiffens nid)t achtet, die Heilsmittel 
vernachläffigt, und unbeforgt dahin lebt, bis er daraus, manchmal leis 
der zu fpät, wie von einem Traume erwacht. 1] 


Bas if an diefer Stelle unter Naht und Tag au verlieben? 


Unter Nacht wird verftanden die Ummiffenheit, der Unglaube und 
die Sünde, Denn wo diefe herrſchen, da weicht Gott, das wahre Licht 
des Geiftes, und mit Ihm die rechte Erkenntniß, und es wird dunfel 
und finfter in der Seele, wie Finfterniffe die Erde bededen, wenn bie 
Sonne untergegangen. Der Tag hingegen ift die Zeit bed Glaubens, 
der Gnade und Wiederausfühnung mit Gott... » 


Bas find bie Werke der Finſterniß, bie man ablegen foll? 


Die einzelnen Sünden, befonber jene, bie man im Geheimen und beim 
Dunkel ber Nacht begeht, theils, weil ber Sünder fie im Verborgenen 
begeht, theils weil er fündigend bes göttlichen Gnadenlichtes beraubt ift. 


Bas find bie Waffen bes Lichtes, bie anzuziehen find? 


Der Glaube, die Liebe und die Hoffnung zur Seligfeit und überhaupt 
alle guten Werke, 2] wodurch man, als mit geiftlichen Waffen, den 
Teufel, die Welt und das Fleiſch befämpfen foll. 


Bas heißt ehrbar und wie am Tage wandeln? 


Es heißt immer ſolche Werke üben, die man, wie vor Gott, fo auch 
im Angefichte aller guten Menfchen am hellen Tage zu thun fidy getraus 
en würbe. 

Bas heißt Jefum Ehrifum anziehen? 

Es heißt: Der Chrift, welcher in der Taufe Allem, was fündhaft ift, 
abgefchworen, foll nicht in Fraß und Völlerei, in Unzucht, Zanf und 
Streit leben, fondern fo denfen, reden und handeln wie Sefus, und durch 
diefe Nachfolge feine Seele wie mit einem Kleide zieren. 


2 Pſ. 75,6. Iſai. 29, 8. 2) I Then, 5, 8, 


für den erſten Sonntag ivt Advent. “ . 


Seufzer. DBerleih’ uns, o Sefu, daß wir vom Schlafe 
unferer Sünden durch bie Buße aufſtehen, durch die Hebung 
guter Werfe im Lichte deiner Gnaden wandeln, und durch bie 
Rachahmung deiner Tugenden Dich anziehen, und bamit unfere 
Seelen zieren mögen! 


Evangelium, Cuk. 21. Kap. 25 — 33. p. 


Sn derſelben Zeit ſagte Jeſus zu feinen Jüngern: Es mer 
den Zeichen an der Sonne, an dem Monde und den Sternen 
geſchehen, und auf Erben wird große Angſt unter ben Vöolkern 
fein wegen bes ungeftümen Raufchens bes Meeres und der Flu⸗ 
then, und Die Menfchen werben verfchmachten vor Furcht und 
vor Erwartung der Dinge, die über den ganzen Erbfreis fom- . 
men werden; benn bie Kräfte der Himmel werben erfchättert 
werden. Dann werben fie den Menfchenfohn in ber Wolfe fom- 
men fehen mit großer Macht und Herrlichkeit. Wenn nun bie- 
fes anfängt zu geſchehen, dann fchauet auf, und erhebet eure 
Häupter; denn es nahet eure Erlbſung. Und Er fagte ihnen 
ein Gleichniß: Betrachtet den Feigenbaum und alle Bäume. 
Wenn fie ſchon ausgeſchlagen haben, fo willet ihr, daß ber 
Sommer nabe it. Eben fo erfennet auch, wenn ihr Dies geſche⸗ 
ben ſehet, daß das Reich Gottes nahe if. Wahrlich, fag’ Ich 
euch, dies Geſchlecht wirb nicht vergehen, bis alles dies geſchieht. 
Himmel und Erbe werben vergehen, aber meine Worte werben 
nicht vergeben. | 


Rarum läßt die Xirde beute pas Evangelium vom legten Gerig- 
te vorlefen? . 


Die Kirche will ung, ale eine weile Mutter, am Anfange fchon anf. 
das Ende hinmeifen, bamit wir nüchtern, gerecht unb fromm leben ; fie 
will insbeſondere durch das Andenken an die Ankunft Jeſu als Richter 
ung bewegen, Ihm, ber als Erlöfer in biefe Welt fam, durch Buße uns 
fere Herzen zu bereiten. Denn was kann und foll ung mehr von ber 
Sünde abfchreden, und zum @uten, zur Annahme des Heiles in Jeſus 
Chriſtus antreiben, als die Erinnerung, daß einft im Gerichte eben Dies 
fee Heilandes, "alles Böſe, wie alles Gute, wird geoffenbart, jenes Pas 


60 Unterricht 
Bann wird dieſes Gericht gehalten? 


Jeſus Chriftus hat und den Tag und die Stunde nicht Yorausgefagt, 
bamit wir immer bereit feien, wohl aber einige Zeichen angegeben, an 
deren Erſcheinen wir das Einbredjen bes Gerichtes erkennen fünnen, 
wie man an den jungen Zweigen des Feigenbaumes die Nähe des Soms 
mers erfennt. 


Welche Zeihen werben bem jüngfien Gerichte vorangeben? 


Die Sonne wird verfinftert werben, der Mond wird feinen Echein 
mehr geben, die Sterne werben ihr Licht verlieren, und vertilgt zu fein 
feinen, 1] die Himmel werben unter großem Krachen vergehen, vie 
Elemente in der Glut zerfchmelzen, und die Erde mit Allem, was auf 
ihr ift, im euer aufgelöst werden. 2] * Auf Gottes Befehl wird die 
Ordnung des Weltgebäudes aus dem Gleichgewicht kommen; furchtbare 
Stürme werben toben; branfenb wird bag Meer aufmallen, und ein 
fchredlicher Zuftand wilden Kampfes und gräßlicher Zerftörung die Stelle 
bes gegenwärtigen ruhigen und geordneten Zuftandes einnehmen. Mit 
einem Worte: es werden foldye Uebel und Drangjalen über die Erde 
fommen, daß die Menfchen vor Furcht und Erwartung der Dinge, die 
da fommen follen, verfchmachten, und vor Angft nicht wiffen werben, 
mohin fie fi} wenden follen. Zu diefen Borboten wird alsdann noch 
das Zeichen Des Menfchenjohnes, dag heilige Kreuz, zum Echreden der 
Sünder, die ed gehaßt, und zum Trofte der Gerecdhten, die es geliebt 
haben, am Himmel erfcheinen. 3] 


Darum wird dies Alles gefhehben? 


Weil die Menfchen die Gefchöpfe Gottes fo unordentlicdh, ja mehr ale 
den Schöpfer lieben, und durch Mißbrauch Ihm nicht die Ehre geben, 
fo wird fein Eifer diefelben bewaffnen, um ſich an feinen Feinden zu räs 
chen, 4] damit diefe auf eine redjt auffallende Art empfinden, mie thös 
richt fie gehandelt haben, daß fie ihr Herz ftatt an Gott, den Unvergaͤng⸗ 
lichen, hinzugeben, an Güter und Freuden gehängt haben, Die nun ein 
fo ſchreckliches Ende nehmen. 


Warum befichlt Jefus, biebei das Haupt u erbeben, weil bie 
Erlöfung nahe ſei? 


Diefes geht die Gerechten an, weldye, fo lange fie auf Erben leben, 
gleichfam Gefangene und in der Verbannung find, durch das legte Ges 
richt aber in die vollfommene Freiheit der Kinder Gottes, und in ihr fo 
lang erfehntes Vaterland — das Himmelreich — mit Leib und Seele 
werden überfeßt werden. Diefe haben alfo die größte Urfadje, ihre 
traurig gefenkten Häupter alsdann freudig zu erheben. 


1) So erflären dag allen vom Himmel bie bean Pierongmut Auguftin und Beba 
2) dh“ Petr. 3, 10, 3) Math. 243, 30 4) Weieb 17. 


für den eriten Sonntag im Advent, M 
Bie wirb pas legte Bericht anfangen? 


Die Engel werden auf Befehl Gottes durch Pofaunenfchall alle Mens 


fchen zum Gerichte fordern. 1] Dann werben die Leiber der Verſtorbe⸗ 
nen mit ihren Seelen wieder vereinigt, die Böfen von den Guten abge 
fonbert, jene zur Linken, bie fe zur Rechten geftellt werben. 2] Da⸗ 


bei werben auch alle Engel und Teufel gegenwärtig fein, und Jeſus 


Chriftus wird als göttlicher Richter auf einer lichten Wolfe mit folcher 
Macht und Herrlichkeit kommen, daß die Sünder vor Furcht und Schres 
den Ihn nicht werden anfchauen Binnen, fonbern zu ben Bergen fügen 
werden: fallet über ung, und zu ben Hügeln: bebedet uns.s] 


Wie wirb dieſes Gericht gehalten werben? 

Die Bücher der Gewiſſen werben aufgefchlagen unb nach bemfelben 
alle Menfchen gerichtet werden, 4] d. h. es werden alle guten unb döfen 
Gedanken, Worte und Werke, auch die geheimften, melde nur Gott 
befannt find, geoffenbart, und der ganzen Welt fo befannt werben, ale 
wenn fie ung an bie Stirne gefchrieben ftünden, und nad, dieſem wirb ein 
Geber gerichtet, d. i. ewig belohnt, eder ewig verdammt werben. Linb 


die Gerechten werben hingehen zum ewigen Leben, bie verdammten aber 
zur ewigen Strafe. 5] 


Großer Gott! wenn man da von einem jeden müßigen Worte wird 
Rechenfchaft geben müſſen, 6] wie wird man alsdann bei fo vielen fünds 


haften, ärgerlichen u. ſ. m. Reben und Thaten befiehen ? — D-richten 


wir uns doch felbft ! 


Barum wird Gott ein ent und Öffentliges Gericht 
alten 

Ungeachtet des befondern geheimen und unwiderruflichen Gerichtes 
nach dem Tode eines Sieden, wirb noch ein üffentlides und allgemeines 
Gericht deßwegen gehalten, 1) bamit Alle einjehen, wie gerecht Er über 
einen Seglichen im beſondern Gerichte genrtheilt habe ; 2) Damit ber 
Leib, welcher am jüngften Gerichtetage auferftehen wird, ale Werkzeug 
der Eünbe oder ber Tugend auch feinen Antheil an ber Belohnung oder 
Beftrafung der Seele erhalte; 3) damit ben ungerecht Unterdrückten 
und den unfchulbig verfolgten Gerechten vor der ganzen Welt das Recht, 
welches fie hienieden wicht finden Fonnten, widerfahre ; die Gottlofen 
dagegen, welche die Armen, Wittwen, Waifen und Frommen fo geängs 
ftiget haben, und dabei oft noch als ehrliche, fromme Leute galten, 
vor der ganzen Welt in ihrer wahren Geflalt daſtehen, und ga Schanden 
werben. Jenes wird vor Allem bei Chriſtus, Diefes aber bei ben Ju⸗ 
den, und Allen ftattfinden, die Ihn durch ihre Sünden wieder gekreu⸗ 
sigt haben; 4) damit, da Gott in biefer Welt es ben Frommen oft übel, 
den Böfen "aber wohl und nadı ihrem Wunfche ergehen läßt, und bie 
Schickſale einzelner Menſchen, wie ganzer Nationen, oft fo unbegreiflich 


H I. ‚4 15. 2 Rat 5,3. 9 Luk. 9, in 4) Dffenb, 20, 12, 
5) Matb; 6, M 2, 3. 
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ſich geftalten, es öffentlich und feierlich erwieſen werbe, wie gerecht 
Gottes Fügungen und Kührungen, wie weiſe feine Anorbnungen, wie 
unpartheiiich und heilig feine Weltregierung vom Anfange bis zum Ende 
gemwefen feien ; 5) damit Alle — bie gerechten zu ihrem Troſte, die Ders 
dammten zum größten Schmerzen bie Güte Gottes kennen lernen, der 
auch das Geringfte, aus Liebe zu Ihm gelitten oder gethan, fogar einen 
falten Trunk Waſſers, in feinem Namen gereicht, ebenfo belohnen wird, 
als wäre es Ihm felbft geſchehen; 6) damit Die Bergeltung eine volls 
fländige fei, indem bie Gerechten, von ben Gottlofen in diefem Leben 
gerichtet, nun ihrerfeits dieſelben ebenfalls mitrichten werben. 1] O 
Chriſten! bedenket oft dieſes Gericht ! 


Anmuthung. Gerecht bit Du, o Herr! und gerecht ift 
bein Gericht! Ach! burchbringe doch meine Seele mit heilfamer 
Furcht vor demfelben, damit ich dadurch beftändig vom Böfen 
abgehalten, und zum Guten angetrieben werde, O, daß ich 
mit bem büßenden Hieronymus fagen Fünntes Sch mag effen 
ober trinken, oder etwas Anderes thun, fo bünft mich, es er- 
fhalle in meinen Ohren die fehrerfliche Stimme ber Pofaune: 
Stehet auf, ihr Todten, und fommetzum Ge» 
ridte! 





Unterricht 


für ben zweiten Sonntag im Advent. 


Nachdem die Fatholifche Kirche am erften Adventfonntage durch Hins 
weiſung auf das jüngfte Gericht mit den Erzoätern nad) der Erlöfung 
durch Jeſus feufzen gelehrt, erinnert fie ung am heutigen Sonntage {vs 
wohl in den priefterlichen Tagzeiten, 2] ale in der hl. Meffe an die freus 
denvollen VBerheißungen Gottes zur Rettung der Heiden, und an die 
wirkliche guadenreiche Ankunft Sefu, 3] um ung zur Sehnſucht, zu freus 
diger Bereitung unferer Herzen durch Kiebe und Buße zu bewegen. In 
biefer Abficht fingt fie zum Eingange ber Meffe aus Iſaias: 4] „Volk 
Sion, fiehe, der Herr wird kommen, die Heiden zu retten, und der 
Herr wird hören laffen die Herrlichkeit feiner Stimme zur Freude eures 
Herzens. Merke auf Lenker Israels! der Du Sofeph führeft, wie ein 
Schaf.“5] Ehre fei dem Bater ıc. 


Gebet der Kirche. Ermede, o Herr! unfere Herzen, 
beinem eingebornen Sohne bie Wege zu bereiten, auf daß wir, 


1) Weich. 5, 3 —5. Math. 19,38. I Cor. 6, 2. u. 3. 2) Iſai. 11. Kap. 
3) Mab, 11,2. 8) 30. Rap. 5)Pſalm 79, 2, 


für den zweiten Sonntag im Mbent. .® 


burch feine Ankunft an Geiſt und Gemäth gereinigt, Dir Ei 
dienen würbig werben. Um biefes bitten wir Dich burd den⸗ 
felben Jeſum Chriftum, unfern Herrn. Amen. 


Lektion aus dem Briefe des heiligen Paulus au bie As⸗ 
mer 15. Rap. A— 13.8. 

Brüder! Alles, was gefchrieben worden, iſt zu unferer Belehrung ges 
{chrieben, damit wir durch die Geduld und den Troft aus der Schrift 
die Hoffnung haben. Der Gott ber Geduld und des Troſtes aber gebe 
euch, daß ihr einerlei Gefinnungen unter einander habet, Jeſu Ehrifto 
gemäß, damit ihr einmüthig mit Einem Munde Gott, den Vater unfers 
Heren Jeſu Ehrifti, preifet. Darum nehme Einer fid) des Andern an, 


wie auch Chriſtus fich euer annahm zur Ehre Gottes; denn ich füge: _ 


Seins Chriftus ift (nicht nur) Diener der Juden geworden, bamit bie 
Berheißungen, welche Gott, der Wahrhaftige, den Vätern gemacht hat, 
beftätiget würden ; fondern auch bie Heiden preifen Gott um feiner 
Barmherzigkeit willen, wie gefchrieben fteht: Darum will ich Did, 
Here! greifen unter den Heiden, und deinem Namen lobfingen. Und 
wiederum fpricht (die Schrift) : Freuet euch, ihr Heiben, mit feinem 
Volke. Und abermals: Lobet den Heren, ihr alle Heiden, und preifet 
Sm, ihr alle Bölter. Und wiederum foricht Iſaias: Die Wurzel Jeſſes 
wird es fein; unb der (daraus) hervorkommen wird, die Heiden zu 
beherrichen, auf den werben bie Heiden hoffen. Gott aber, (ber lirheber) 
der Hoffnung, erfülle euch bei enerm Blauben mit jeglicher Freude und 
Eintracht, damit ihr überreich werbet an Hoffnung durch die Kraft bes 
beiligen Geiſtes. 
Was lehrt ner heilige Yaulus in dieſer Lektion? 

Die um Glauben bekehrten Juden unb Heiden hatten fi, durch man⸗ 
cherlei gegenfeitige Vorwürfe entzweit. Die Juden naͤmlich behaupteten 
ihnen gebühre der Borzug und größerer Aufpruch auf ben Erlöfer, weil 
fie das augerwählte Volk feien, Er aus ihrem Gefchlechte abftamme ; 
bie Heiben aber warfen den Juden ben verabfchenungswürbigen Undank 
vor, deffen fie durch Kreuzigung bes Syeilandes fich fchuldig gemadıt. 
Um bie geftörte Eintracht wieber herzuftellen, fchrieb ihnen der hi. Pau⸗ 
Ins, daß allerdings bie Heiden nur aus Barmherzigkeit Gottes und durch 
bie Gnade bes Erlöfers felig werben fönnten, daß aber auch Die Juden 
nicht Durch die Werke des Geſetzes, fondern ebenfalls durch den Glauben 
an Jeſus geredjtfertigt wurden ; daß alfo weder Juden noch Heiden fich 
zu rũhmen hätten, da Beide des Ruhmes vor Gott bedürftig feien; fie 
denmach einander nicht verachten, fondern in Jeſus ſich gegenfeitig lieben 
follten. Im 15. Kapitel kömmt er wieder darauf zurüd, ermahnt ſie 
nochmals zur Eintracht, und meist fie auf die heiligen Schriften bin, 


indem auch den Heiden die Barın erzigleit Gottes und der Heiland aus 
Zorael ——— herzigt v 
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Damit lehrt er auch und die große Gnade des Berufes zum wahren 
fatholifchen Glauben, und die Verpflichtung zu gegenfeitiger Liebe, zu 
berzlicher Eintracht und zu einmüthigem Danke und Lobe Gottes, damit 
wir nicht durch Selbftfucht und Zwietracht beffelben verluftig werben, 
und verweist ung zur Belehrung hierüber auf die heilige Schrift. 

Was nützt ung bie heilige Schrift? 

1) Sie nüßt ung zur Belehrung, Zurechtweifung, Befferung und Uns 
terweifung in der Gerechtigkeit, auf daß der Menſch Gott volllommen 
diene, und zu jeglicyem guten ‘Werke bereit fei. 1] 

2) Sie erhält ung durch Das Beiſpiel Jeſu und feiner Heiligen, und 
durch herrliche Verheißungen in der Geduld im Leiden, und in der Hoffs 
nung des ewigen Lebens. 2] 

Diefen Nugen gewährt fie ung aber nur dann, wenn ber Gläubige fie 
mit Gebet, Demuth und gehöriger Erlaubniß. feines Seelforgers liest, 
und feine eigene Einficht den Entfcheidungen der unfehlbaren Kirche uns 
terwirft. Denn wie oft ward fie, auf andere Weife gelefen, der Gegen⸗ 
ftand zahllofer Streitigkeiten, Aergerniffe, Spaltungen und Trennungen ? 
Barum wird Gott ein Gott der Geduld, bes Trofles und der Hof 

nung genannt? 

1) Weil Er unferm fündhaften Leben mit Langmuth zufieht, und mit 
Geduld auf unfere Befferung wartet; 2) weil Er ung die Gnade gibt, 
Kreuz und Leiden gebuldig, ja mit Freude zu tragen, und und burd) 
innerlichen Troft vor Kleinmuth bewahrt ; 3) weil Er ung die Hoffnung 
verleiht, Ihn, den Gegenftand unferer Hoffnung, nad) diefem Leben zu 
befißen. 

Seufzer. O Gott der Geduld, bes Troftes und ber 
Hoffnung ! erfülle unfere Herzen mit Freude und Frieden, und 
verleihe, daß wir durch den Glauben, bie Hoffnung und Liebe 
in allem Guten vollfommen werben, und das uns verfprochene 


Heil erlangen mögen. 
Evangelium, Matth. 11. Kap. 2 — 10. V. 


Als zu diefer Zeit Sohannes die Werfe Chrifti im Gefängniffe 
gehört hatte, fandte er zmei aus feinen Süngern, und ließ Ibm 
fagen: Bift Du es, der da fommen fol, oder follen wir auf 
einen Andern warten? Und Sefus antwortete und fprach zu 
ihnen s Gebet hin, und meldet dem Johannes, was ihr gehört 
und gefeben habet. Blinde fehen, Lahme geben, Ausfäßige 
werden gereinigt, Taube hören, Todte ftehen auf, Armen wird 


DU Tim. 3,16. 2) Riöm. 15, 4, 


für den ;weiten Sonntag im Advent. 565 


Das Evangelium geprebigt, und felig it, wer fi an Mir nicht 
ärgert ! Als aber diefe hinweggegangen waren, fing Sefus an, 
zu dem Bolfe von Johannes zu reben : Was feid ihr in Die Wü⸗ 
Re hinaus gegangen zu ſehen? Ein Rohr, das vom Winde hin 
und ber getrieben wirb * Oder was feid ihr Hinaus gegangen zu ' 
feben? Einen Menfchen, mit weichlichen Kleidern angetban ? 
Siehe, die da weichliche Kleider tragen, find in den Häufern ber 
Könige, Oder was ſeid ihr hinausgegangen zu fehen?! Einen 
Propheten? Fa, Ach fage euch, er ift noch mehr als ein Pro- 
phet. Denn biefer iſt's, von dem gefchrieben ſteht: Siehe, Ich 


fende meinen Engel vor beinem Angelichte ber, ber beinen Weg 
vor bir bereiten wird. 


Warum war Johannes im Gefängniffer 

Weil er den König Herodes Antipas wegen feiner ehebrecherifchen 
Verbindung mit Herodias, der Fran feines Stiefbrubers, mit Ernſt zus 
rechtgewie ſen hatte. Spaͤterhin mußte er feine Wahrheitsliebe fogar 
mit dem Leben büßen. 1] Dies Beifpiel des hi. Johannes lehrt und, 
daß die Wahrheit gerne Haß erzeuge, baß wir ung aber nicht bürfen abs 
ſchrecken lafien, bie Wahrheit zu fagen, wo wir fie zu fügen ſchuldig 
find, follte ung deßwegen auch das größte Unglück bevoritehen. Sit es 
sicht weit edler und unferm Seile zutwäglicher, mit SSohannes Marıprer 
der Wahrheit zu fein, als durch feiges Zufehen und pflichtwergeſſenes 
Schmeicheln der Menſchen Gunſt ſich gu erwerben ? 

Barum bat Johannes feine Zünger zu Jeſnse gefhidt? 

Damit fie von Ihm ſelbſt überzeugend belehrt würden, daß Er ber 
verſprochene Meſſias fei. Eine fchöne und wichtige Lehre für Vorgefehte, 
Sauspäter und Hausmütter, fich alle Mühe zu geben, daß ihre Uuterges 
benen in Glaubensſachen recht unterrichtet werben. 


Barum antwortet Chrifus ben JZüngern des Sohannes nur: Ge— 
bei, und faget bem Johannes: Die Blinden fehbenn. ſ. w.? 

Die Propheten 2] hatten vorhergefagt, Daß der Meſſias den Blinden 
die Augen, ben Tauben die Ohren öffnen werde u. |. w. Daran nun, 
daß Er diefe Wunder wirkte, follten fie Ihn als ben verheißenen Meffiae 
erfennen. Und fie bleiben ald Erfüllung der Weiffigungen und ale 
Merle der Allmadıt für und für gültige Beweife ſemner Gottheit und 
Sendung zur Erlöſung der Menſchen. 


Barum fegt Er bei: Und ſelig, wer ſich an Mir nächt ärgert? 
Um derjenigen willen, welche ungeachtet feiner Wunder fi dennoch 
wegen feiner Demuth und Armuth und wegen feinem ſchmachvollen Leis 
1) Mei. 6, 1. 9 Kal. 3, 5,7 6. Jah Si, fi x. 


5 Iinterndt 


den unb Sterben am Kreuze an Ihm ärgern, b. b. am ihm zweifeln, 
Ihn verachten und verwerfen würden, obfchon, wie der hi. Gregor jagt, 
der Men 4 Gert um 8 größere Ehre und Liebe ſchuldig if, je tiefer Gr 
ſich fur ihn erniedrigt hat 

Behin zielen die Fragen, die Chrißns wegen Johannes that? 

Er will dadurch 1) bie Etanbhaftigkeit des hi. Johannes rübmen, 
welcher fi weder durch Das Anſehen bes Syerobes, noch burdh Die Furcht 
vor Kerker und Tod wantend.uachen ließ, fein Predigamt redjt zu vers 
walten, — allen Prebigern, Beichtvätern und Borgefeßten zum Beis 
fpiele, auf baß fie weber durch Menfchenfurdyt, noch durch zeitliche 
Abfichten und Bortheile ſich bewegen lafien, gegen das Lajter nachſichtig 
zu fein, fondern ihrem Gewiffen folgend, treu und ſtandhaft ihre 
Pflichten erfüllen. Er will 2) bie firenge Buße, welche Johannes 
durch rauhe Kleidung, fchlechte Nahrung 2c. 2] geübt hat, loben, damit 
andy wir dadurch angeeifert werben, unfer Zleifch zu Freuzigen und 
Buße zu wirken. 


Darum fagt Ehrifius, daß Iohannes mehr fei als ein Prophet? 
Weil Johannes felbft, wie fonft fein Prophet, von den Propheten 
vorhergefagt, 2) vor und bei feiner Geburt durch mandjerlei Wunder 
verherrlicht, den durch die Propheten verheißenen Meſſias zu fehen, der 
Welt zu predigen und gegemwärtig zu zeigen gewürdigt worden und ein 
engelreines Leben gefuhrt hat. Darum warb er ein Engel genannt, 


d. h. ein Bote Gottes, weil er die Ankunft bes Heilandes verkundigt, 
und Ihm den Weg bereitet hat. 


Wie hat Johannes dem Heilande ben Weg bereitet? 
Dadurch, baß er durch fein firenges Leben und Durch feine Bußpredig⸗ 
ten die Juden zu bewegen fuchte, ihre Herzen durch Beflerung ihres Les 
bene zum Empfange der Gnade bes Meffiag, d. h. Jeſu Ehrifti vorzubes 
reiten. 

Wozu laßt bie Kirche biefes Evangelium vorlefen? 

Damit wir, gleich den Süngern des Sohanneg, Jeſus an ben Thaten 
für unfern Herren und Heiland erkennen, und ber Gnade der Erlöfung 
durch ernfte und ftandhafte Buße würdig zu werden ung beftreben, weil 
wir durch biefelbe Gott den Weg in unfere Herzen bahnen. 


Anmuthung. D Herr Sefus Chriftus! der Du ben 
heiligen Sohannes, deinen Vorläufer, wegen feiner Standhaf- 
tigfeit und Buße gepriefen haſt; ftärfe in uns den Glauben an 
Did, verleih’ ung deine Gnade, damit wir nach feinem Bei- 
fpiele für forgfältigen hriftlichen Unterricht der ung Anvertrauten 
forgen, und entzünde unfere Herzen, damit wir feiner Stand- 
haftigfeit und Buße nachfolgend, Feinem Menfchen zu gefallen je 
etwas thun, was Dir mißfällig fein könnte. 


1) Matth. 3,4. 2) Mal. 3, 1. 


für ben zweiten Sonntag im Advent. 9 
Troft in Widerwärtigkeit und Beträbuif. 

Gott aber, ber Urheber der Hoffnung, erfülle euch bei euerm 
Glauben mit jeglicher Freude. (Röm. 15, 13.) 


Was kann und foll ung in Wiberwärt gleiten tröſten? 

Der lebendige feſte Glaube an folgende Wahrheiten : 

1) Daß alle unfere Schickſale, wibrige wie angenehme, von Gottes 
weifer Regierung geleitet werben; daß und alfo Bein Uebel treffe, es fei 
denn aus Schickung ober Zulaffung Gotted, der und nie mehr zu tragen 
aufbürbet, ald ung gerade zu unferm Beſten dient. Glüd und Unglüd, 
Leben und Tod, Armuth und Reichthum kommen von Gott. 1] Wenn 
wir nun das Gute aus Gottes Hand gern annehmen, marım wicht auch 
bas Böfe (das Widrige)? 2] | 

2) Daß Gottes Vaterliebe auch für das Geringfte folche Eorgfalt 
trage, daß ohne fein Vorwiſſen und feine Zulaffung kein Haar von un- 
ferm Haupte fällt, 3] noch viel weniger ein anderes Uebel und von dem 
Teufel oder von Menfchen zugefügt werben fan. 4] 

3) Daß Gott ung in der Trübfal helfen könne und wolle, wenn wir 
Ihn darum bitten, und Erhörung zu unfrer Seligfeit nüglich ift. Zu 
foldyem Bertrauen ermuntert Er ung ja felbft, indem Er fagt: 5] Rufe 
zu Mir, am Tage der Trübfal, fo will Ich Did errets 
ten, und bu follf Mich preifen; Und: 6] Kann wohl 
eine Mutter ihres Kindes vergeſſen, baßfie ſich nicht 
erbarmte des Sohnes ihres Leibes? Und wenn ſie es 
auch vergäße, ſo wollte doch Ich dich nicht vergeſſen! 
Siehe! in meine Hände habe Ich dich gezeichnet. Wenn 
Bott für ung iſt, mer mag wider ung fein ?7] 

4) Daß es durchaus feinen Nuten bringt, der Anordnung Gottes 
widerftreben zu wollen ; denn Alle, die e8 zu thun gewagt haben, find zu 
Schanden geworden. Gott, ſpricht Sob 8], tft weifen Herzens ımb ftars 
fer Kraft: Wer widerfegt ſich Ihm, und hat Frieden? ... 

5) Daß Leiden und Widerwärtigfeiten die beften Mittel find, ung von 
der Eünde abzuziehen, mit Gott zu vereinigen, Die Tugend zu bemähren. 

6) Daß die mit Ergebenheit in Gottes Willen übertragenen Leiden 
nicht nıtr von ihrer Schwere viel verlieren, fondern überdem viele Vers 
dienfte und eine reichliche Belohnung wirken ; denn unfere Trübfal, die 
augenblicklich und durch Gottes Kraft Leicht ift, verichafft ung im Him⸗ 
mel eine ewige und überjchwängliche Seligkeit. 9] 

7) Daß aud) Chriſtus durch Leiden in feine Herrlichkeit eingehen mußte, 
daß nach feinem Beifpiele alle Heiligen den füniglichen Weg des Kreuze’ 
gegangen, und wir, wenn wir an feinen Leiden Theil nehmen, auch an 
feiner Herrlichkeit Theil haben werben. 10] 


1) Sir. 11, 14. 2) Sob, 2, 10, 3) Luk. 6, 7. 4) Sob.1. 5) Pf. 49, 15. 6) 
Iſai. 49, 15. 7) Röm. 8, 31. 8) Job. 9, 4. 9) II. Kor, 4, 17. 10) I. Per. 4, 12. 
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& Unterricht 


Wie ſollten wir alfo über das Leiben Magen, da es aus dem Daterhers 
zen Gottes kömmt, und Gott, dem langmüthigen, Chriftus, dem Mans 
ne der Schmerzen, unb den Heiligen ähnlic, macht, von dem Srdifchen 
losſchaͤlt, die Sehnfucht nach ber Ewigkeit weckt, für unfere Sünden hies 
nieden genug thun hilft, mit Geduld getragen Friede und Freude in 
Gott wirft, und unvergängliche Früchte für den Erntetag der Ewigkeit 
hervorbringt ? 

Gebet aus den Vfalmen Davids, in Trübfalen zu 
fpredhen. 

O allmädhtiger, gütiger und getreuer Gott! ber Du gefagt 
haft: Rufe zu Mir am Zage der Trübfal, fo will Sch dich er- 
retten; fieb’, im Vertrauen auf bein Wort nehme ich meine 
Zufludt zu Dir in meiner Noth. Gib alfo deinem Namen die 
Ehre, und errette mich, wenn es Dir mohlgefällig und mir nütz⸗ 
lich ift, damit Alle die große Wahrheit erfennen, daß Du ein 
Helfer bift zur Zeit der Noth ! 


Unterricht 


für den dritten Sonntag im Advent. 


Je näher die Ankunft des Herrn, deſto eifriger ermahnt die Kirche 
Alle zur Freude, und fingt zu dem Ende beim Eingange ber heutigen 
Meffe die Worte des hl. Paulus: 1] „Freuet euch allzeit im Herrn ; 
abermal fage ich, freuet euch. Eure Sittfamleit werde allen Menfchen 
fund: denn der Herr ift nahe. Seid nicht ängftlich beforgt, fondern 
traget in allem eurem Gebete und Flehen eure Bitten mir Danffagung 
vor.—Du haft gefegnet, o Herr! bein Land, haft weggenommen bie 
Gefangenfcaft Jakobs.“ 2] Ehre fei dem Vater ıc. 


Gebet der Kirche. Neige, o Herr! dein Ohr zu un- 
ferm leben, und erleuchte die Sinfterniffe unfers Gemüthes 
durch die Gnade deiner Heimfuchung, der du lebſt und regierft 
in Emwigfeit. Amen. 

Lektion aus dem Briefe des beiligen Apoiteld Paulus 
an die Whilipper A. Kap. A-7. V. 


Brüder! freuet euch allezeit im Herrn; abermal fage ich, freuet 
euch! Eure Sittfamfeit werde allen Menfchen fund, denn der Herr ift 
nahe. Seid nidyt ängftlich beforgt, fondern traget Gott in allem euerm 


1) Phil. 4,4. 29. 81, 2, 
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Gebete und Flehen eure Bitten mit Dankſagung vor. Und ber Friebe 
Gottes, der allen Begriff überfteigt, bewahre eure Herzen und euern 
Beritand in Ehrifto Jeſu, unferm Heren. 


Bas lehrt der heilige Paulns in biefer Leltion? 


Er ermahnt die Philipper, und im ihnen auch ung zur Freude im 
Seren, zur Sittfamteit und zum Vertrauen auf Gott. 


Mas heißt, ſich im Hersu freuen? 

Eich freuen und freudig Gott danken um ber Gnade willen, womit 
Er uns zum wahren Glauben berufen, und die Hoffnung der ewigen 
Seligkeit gegeben hat und feinen Schuß fortwährend angebeihen laßt; 

ſich freuen über die Leiden und Verfolgungen um bes Herrn willen, wie 
die Apoftel, Paulus insbefonbere, ſich gefreuet haben, 1] 


Wozu ermahnt er ferner? 

Er ermahnt uns ferner, durch unfere Eingegogenheit und unfern erbau- 
lichen Lebenswanbel Jedermann ein gutes Beifpiel zu geben, weil der 
Serr und nahe, immer gegenwärtig fei. Ferner warnt er vor übermäs 
Biger Sorge in zeitlichen Dingen, und will, daß wir unfere Sorgen auf 
Gott werfen, der und gewiß nie verlaffen wird, fofern wir ung in unfern 
Nöothen demüthig und zutrauensvol zu Ihm wenden und für die empfans 
genen Wohlthaten dankbar find. Wie follte Gott, ber für die Heinjten 
Thiere forgt, nicht auch für ung, feine Kinder, Sorge tragen, wenn wir 
als feine Kinder wandeln ? 

Worin beſteht ber Friede Gottes, den er anwünfdt? 

In dem guten Gewiflen, das Eines mit Gott ift, und die Sünde, 
weiche Zwiefpalt und Unfrieben erzeugt, von ſich ferne hält. Darin 
rühmt und erfreut fi) der hi. Paulus über alle Maßen. 2] Diefer 
Friebe, ber allen Begriff des finnlichen Menfchen überfteigt, beffen 
Kenutniß nur die Erfahrung gewährt, hat alle Martyrer in ihren Mars 
tern, alle um der Gereditigfeit willen Verfolgten getröftet. 3] Willft 
du die Freude, die Gott ben guten Gewiſſen mittheilt, den tiefen Fries 
den derſelben fennen, fo reinige bein Herz, werbe eines mit Gott, und 
du wirft ihn verkoſten. 


Seufzer. Gib, o Herr! daß der Friede Gottes, den 
Du uns gebracht haft und bie Welt nicht kennt, ber aber allen 
Begriff überfteigt, unfern Verſtand und unſer Herz in Dir be- 
wayre. O Weisheit, aus des Höchften Mund hervorgegangen, 
bie Du die Grenzen des Erbenrundes berührft und mit Macht 
und Huld regiert, o fomm und leite ung Alle an, zu wandeln 
auf dem Wege der Weisheit und des Friedens. Amen. 


1) II. Kor. 7, 4. 2) II at, 12. 3) Math, 5 ik ⸗ 
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“ Unterricht, 


Das befte Mittel in Roth und Traurigkeit. 
In Noth, Traurigkeit und Kleinmuth gibt es fein geeigneteres und 
wirffameres Mittel, um fein bebrängtes Herz zu erleichtern, Licht und 
Troſt zu erhalten, und den gefunfenen Muth aufjurichten, ale vertraus 
ungsvolles, Findliches Beten, in welchem man fein Herz vor Gott auds 
ſchuͤttet, und ſich feiner Liebe. und Erbarmung unbedingt hingibt. Wer 
kennt wohl die Größe unferer Noth und Bebrängnig und die angemeffes 
nen Gegenmittel beffer und wahrer, als Er? Wer hat mehr Liebe und 
Macht, um Hilfe zu fpenden, als Er, der Alles aus Nichts erfchaffen 
und feinen Eingebornen fir Sünder hingegeben ? Und was ift aller Rath 
und Troft, welchen Menfchen zu geben vermögen, im Vergleiche mit 
° demjenigen, womit die Weisheit, Liebe, Güte und Allmacht des Wahrs 
baftigen und Getreuen in Erfüllung feiner Verheißungen das Herz zu ers 
füllen im Stande it ? Zu Ihm alfo nimm deine Zuflucht, und Er wird 
dich erretten, erleuchten, ernähren. Zu Ihm haben Anna, die betrübte 
Frau des Elcana, 1] David aufder Flucht vor feinem Sohne Abfalom, 
2] der fromme König Ezedxas, von dem Könige Sennacherib hart bes 
drängt, 3] Iofaphat, in peinigender Ungewißheit deffen, wozu er fich 
entſchließen follte, 4] die keuſche Eufanna, des Ehebruchs fälſchlich ans 
geklagt und zum Tode verurtheilt, 5) und unzählige Andere, deren Ans 
denfen die heiligen Schriften und die Kirchengeſchichte ung aufbewahrt 
in Vedrängniffen jeder Art mit Zuverficht gebetet, und der Herr hat ihr 
Nufen gehört, hat fie mit Troft erfüllt, und aus all? ihrer Noth errettet. 
Darum ermahnt ber Apoftel Jakob: 6] It Jemand aus euch traurig, 
fo bete er; und der Apoftel Paulus ermuntert uns in ber Epiftel des 
heutigen Sonntages, nicht ängftlichen Sorgen ung hinzugeben, fondern 
unſere Bitten im Gebete Gott vorzutragen. — Bift du aljo betrübt, bes 
ängftigt, Eleinmüthig, fo erhebe beine Seele mit David zu Gott und 
ſprich: „Zu Dir erhebe ich meine Augen, der Dir im Simmel wohneit. 
Eieh?, wie der Knechte Augen auf die Hände ihrer Herren, wie der 
Mägde Augen auf die Hände ihrer Gebicterin ſehen, alfo find meine 
Augen zu Dir, o Herr ! gerichtet, bis Du dich meiner erbarmeft. Er— 
barme Dich meiner, o Herr! erbarme Dich meiner 77] Erftene die 
Seele deines Diener ; denn zu Dir, o Kerr ! erhebe ich meine Ceele ; 

auf Dich vertraue ich; laffe mich nicht zu Echanden werden. 8] 


Evangelium Joh. 1. Kap. 19 — 28. d. 

Zu derfelben Zeit fandten die Juden von Serufalem Priefter 
und Leviten zu Johannes, bie ihn fragen follten: Wer bift du ? 
Da befannte er und läugnete nicht, fondern bekannte: Ich bir 
wicht Chriſtus! Und fie fragten ihn: Was denn? Bift dur Elias? 


DE I. Kön. 1, 10. 2) IT. Kön. 15, 30. 3 IV. es; 19, 14. 4) IL. Chrom. &, 
12. 5) Dan. 1 3. 6) Jal. 8, 2. np. 12. 8) 9.85 
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Und er ſprach: Ich bin es nicht! Biſt du ber Prophet? Und 
er antwortete: Nein! Da fprahen fie zu ihm: Mer bift bu 
benn ? damit wir denen, die und gefandt haben, Antwort geben. 
Was fagft du von bir ſelbſt? Er ſprach: Sch bin die Stimme 
eines ARufenben in ber Wüſte: Bereitet den Weg bes Deren ! 
wie ber Prophet Iſaias gefagt bat. Die Abgefandten aber wa⸗ 
ren Pharifäer. Und fie fragten ihn, und fprachen zu ihm: 
Warum taufeft du aber, wenn bu nicht Chriftus, noch Elias, 
no) der Prophet biſt? Johannes antwortete ihnen, und ſprach: 
Sch taufe mit Waffer, aber in eurer Mitte flieht ber, ben ihr 
nicht kennet. Diefer ift es, ber nach mir kommen wirb, ber vor 
mir gewefen ift, und beffen Schuhriemen aufzuldfen ich nicht 
würdig bin. Dies ift zu Bethania gefcheben, jenfeits des Jor- 
ban, wo Johannes taufte. 

Barum fhidten die Inpen Geſandte zu Sohannes, um ihn iu 

fragen, wer ex fet? 

Weil fein Leben wegen feinem ftrengen Faſten, feiner rauhen Bußfleis 
dung und feinen freimüthigen Bußpredigten ihnen fo außerordentlich und 
wunderbar vorfam, daß fie ihn nicht für einen gewöhnlichen Propheten 
hielten, fondern in ihrem Herzen dachten, er möchte ber erwartete Meſ⸗ 
fias fein. 1] 

Darum fragten fir ferner, ob er Elind ober ber Prophet fei? 

Die Juden glaubten 2] vor dem Erfcheinen des Meffias werde Elias, 
oder einer von ben alten Propheten wieder auf die Erde fommen, um 
demfelben den Weg zu bereiten. Nachdem nun Sohannes gefagt hatte, 
er fei nicht Ehriftus, fo famen fie auf den Gedanken, er werde etwa 
Elias, oder der erwartete Prophet fein. 

Darum fagte Johannnes, er fei niht Elias und nicht der Pros 
pbet, fondbern bie Stimme eines Rufenden inber Wüfe? 

Weil er ber Perfon nad, weder Elias noch der Prophet war, fondern 
dem Meſſias nur im Geifte und in der Kraft des Elias 3] voranging, 
nach ber Weiffagung bes Ssfaias4] aus der Wüfte Allen zurufend, daß 
fie den Weg des ſchon in ihrer Mitte. ftehenden Herrn bereiten follen. 


. Wie bereitet man ben Weg bes Herrn? 


Durch eine wahre Buße, welche nicht blos in bloßem Beichten, ober 
in Borfäßen, fondern zugleich in märbigen Früchten beiteht 5]. 


ar aut 3, 0 2) Mala. 4,5. 9 ehr. 1, 17. 9 Iſai. 40,3. 5) Malth. 
k. 8, . 
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Dorin beftehen bie mürbigen Früchte der Buße? 

Darin, baß man dag begangene Böfe nicht blog im Herzen verabfchent, 
ober in der Beicht mit dem Munde befennt, fondern auch im Werke nach 
Kräften wieder gut macht, und alle Mittel anwendet, um für die Zufunft 
fid) vor ähnlichen und andern Sünden zu bewahren; daß man um fo 
eifriger Gott liebt, als man zuvor die Welt und das Fleiſch geliebt hat ; 
daß man alle feine Glieder Ihm als Werkzeuge der Tugend in dem Maße 
aufopfert, als man fie vorher der Sünde zu Werkzeugen ber Bosheit 
geliehen 1]. Demnach muß der Ungerechte das unrechtmäßig Erwors 
bene erftatten, der Berläumber widerrufen, der in fündhaftem Umgange 
Lebende diefen aufheben u. ſ. w. — und noch mehr: der Ungerechte, 
Geizige, muß Werke der Wohlthätigkeit; der Neidifche, Verläumder 
Handlungen der Näcjftenliebe, der Wollüftige, wie der heil. Gregor 
fagt, Enthaltfamfeit felbft im Genuffe erlaubter Freuden, der Bolltrins 
fer Nüchternheit üben u. f. w. ; Jeder feine Einne um fo mehr im Zaume 
halten, alg fie chevor der Cünde Eingang in das Herz verfchafft haben. 
Auf diefe Weife muß der Sünder darthun, daß er feine Denfart geäns 
dert, und ihm wahrer Ernft innewohne, die Sünde zu verlaffen und 
Gott zu dienen, wie es Zachäus 2], Matthäus 3], Magdalena 4], Pe⸗ 
tru85] und Paulus 6] gethan haben. 


Bas war bie Taufe des Johannee, und was wirkte fie? 

Die Taufe des Johannes war eine Bußtaufe zur Vergebung ber Süns 
den,7] nicht in dem Sinne, als hätte fie die Vergebung der Sünden 
wirklich ertheilt, fondern weil fie in Verbindung mit feinen Bußpredigten 
die Menfchen zur Buße und zum Befenntniffe ihrer Sünden bewog, und 
baher Vorbebeutung und Vorbereitung ber Taufe Chrifti war, welche 
wirklich von den Sünden reinigt und ben heiligen Geift ertheilt.8] 


Welche Lehren gibt ung überdies das heutige Evangelium? 

Es lehrt ung 1), wie Johannes, jederzeit freimüthig die Wahrheit fas 
gen, nicht beffer nody mehr ſcheinen wollen, als wir find, fondern dars 
nad) fireben beffer zu werden, und von ung felbft nur mit Demuth und 
Befcheidenheit fprechen. Cs lehrt und 2), daß wir nad) dem Beifpiele 
des Sohannes, ber auf Chrijtum hinweist, und fid) für umvürdig hielt, 
Ihm die Schuhriemen aufzulöfen, Ihm als unferm Seilande ung unters 
werfen, Gott in Allem die Ehre geben, ung geringfhägen und demü— 
thigen, unfer Anfehen dazu verwenden, um Gutes zu wirken, und 
über die Vorzüge unferer Mitmenfchen ung freuen follen. — „Mein 
Kind, ſpricht Tobias, 9] „laß die Hoffart nie indeinem 
Sinne, oderin deinen Worten herrſchen; denn alles 
Verderben hat in ihr feinen Anfang genommen.” 
Es lehrt ung 3), oft, befonders am Abende und vor der Beicht mit Ernft 


RM. 6, 19. 2) Eul. 19. 3) Math. 5. H. Matıh, 7. E) Math. 22. 
6 Arofg. 9. Du. 33. 8) Dart. 1,4. Matdd, Il. 9 Tod, Id. 
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uud Aufrichtigleit ung felbit feagen, wie bie Juden den Johannes gefragt 
haben: Wer biit du? Was haft du gedacht, geredet, gehandelt, unters 
laffen ? — Wie ftehft du mit Gott und mit deinem Nächten ? u. f. w., 
und darauf eben fo aufrichtig die Wahrheit eingeftehen, ald es Johannes 
gethan hat. 


Anmutbung. O Herr! verbanne aus meinem Herzen 
allen Reid, alle Eiferfucht, Hoffart und Eigenliehe. Gib mir 
bewegen bie Gnade, Di und mich felbft recht zu erkennen, 
damit ich beim Anblidde meiner Sünden und Schwachheiten, 
und all des Elendes, das in mir if, mich vor Dir bemüthige 
und in meinen Augen immer Hein bleibe ; in Betrachtung beiner 
Majeſtät, Allmacht, Güte, Weisheit und deiner andern Boll- 
fommenheiten aber Dich über Alles fchäge, liebe und zu verherr- 
lichen fuche, und damit ich auch meine Mitmenfchen gerecht und 
mit Schonung beurtheile und von Herzen liebe... Amen. 


Unterricht vom Zeuguifigeben, insbefondere vom Eide. 


Da bekannteer, undläugnetenicht, fondern befannte: 
Ich bin nicht Ehriftug. (Joh. 1, 20.) 
Das Johannes ber Wahrheit Zeugniß gab, lehrt ung, wie auch wir 
das achte Gebot erfüllen follen. 


Was gebietet und verbietet pas achte Gebot? 

Es verbietet alle Falichheit, Lüge, Verftellung, Unredlichkeit, Bers 
läumbung, Schmeichelei, befonders falfches Zeugniß, faliche Eibe und 
Meimeide ; gebietet Dagegen immer und überall die Wahrheit zu reden, 
aur für die Wahrheit Zeugniß zu geben, und nur in Wahrheit und Ges 
rechtigkeit Eide abzulegen. 

Was iſt der Eid? 

Der Eid iſt eine bedächtliche Anrufung Gottes als Zeugen, daß eine 
Ausſage der Wahrheit gemäß fei, oder daß man ein gegebenes Verſpre⸗ 
chen halten wolle. 


FRder Eid erlaubt? _ 

Unter gewiffen Bebingungen ift der Eid erlaubt. So hat Gott, der 
MWahrhaftige und Gerechte, im alten Bunbe gefchworen, um fein Wort 
zu beftätigen ; 1) Jeſus hat bie Wahrheit feiner Ausfage, daß Er Gottes 
Sohn fei, mit einem Beichwörungseibe befräftigt 2]; und ber heilige 
Panlus gebraucht oft eibliche Bekräftigungen feiner Reben 3]. Diefe 
Lehre hat die Kirche allzeit feftgehalten. Beſſer wäre freilich, wenn bie 
Chriſten ſich immer fo ber Wahrheit heflgißen würben, daß man aufe 
Wort glauben konnte. 


1) 1. Moſ. 22, 6. Geh. 3, 11. 2) Mash. %,63. 3) Röm, 1,9. Spl.1,%. 


64 Unterricht für den dritten Sonutag im Advent. 


Welches find dieſe Bedingungen? 


1) Daß das mit einem Eide zu Bekräftigende vollkommene Wahrheit 
ſei, und daß der Schwörende von der Wahrheit deſſelben vollkommen 
überzeugt ſei. Unwahres oder Ungewiſſes mit einem Eide befräftigen 
wollen, wäre gottvergeffen und gewiffenlos. 2) Daß der Gegenftanb 
Wichtigkeit habe. Gott zum Zeugen geringfügiger Dinge nehmen, würde 
nur Mißachtung feiner Majeftät und Heiligkeit und ſonach Mangel an 
hriftlichem Sinne beweifen. 3) Daß eine Nothwendigkeit vorhanden 
fei, zum Eide Zuflucht zu nehmen, um einer Ausfage, oder einem Ders 
fprechen Glauben zu verfchaffen. 


Welche Verbindlichkeit legt der Eid auf? 


Eine fehr ſchwere. Denn der Schwörende nimmt Gott zum Zeugen, 
Richter und Vergelter ; auf der Heiligkeit und Unverbrüchlichfeit des 
Eideg ruht Glaube, Treue, Gerechtigfeit, das Wohl des Einzelnen, wie 
ber Völker. Die heil. Echriften fordern ausdrücklich und ernft Haltung 
ber eidlich beftätigten Zufagen, beloben den treuen Beobachter, und 
fihern ihm Gottes MWohlgefallen zu.1] Deßhalb haben Juden und 
Ehriften einen fo hohen Werth auf den Eib gelegt, und felbft Heiden 
war er fo heilig, daß Einige lieber den Verluft ihrer Güter und ihres 
Lebeng ertrugen, als daß fie ihrem eiblichen Verfprechen untreu murs 
den; Andere aber die Meineidigen fogar mit dem Tode beftraften. 


Wie kann man ſich gegen biefe Pflicht verfünbdigen? 

1) Wenn man etwas, ohne es gewiß zu wiffen, dennoch für wahr 
eiblich ausfagt, wenn man eine Lüge befchwört, oder Zweibeutigfeiten 
im Ausdrude, Vorbehalt im Einne, Ausweichungen im Geftändniffe fich 
erlaubt, wag man falfhen Eid nennt. 2) Wenn man Semanden 
etwas zu thun, oder zu geben eidlich verfpricht, mit dem Willen eg nicht 
zu halten, oder mit Voraugficht, es nicht halten zu fönnen, was Meineid 
heißt. 

Der faljche Eid und der Meineid find fehr fchwere Cünden, und zies 
hen die traurigften Folgen nach fih. Der Falſchſchwörende und Meins 
eidige verläugnet Gottes Allwiffenheit, veradhtet feine Wahrhaftigkeit, 
verhöhnt feine Gerechtigkeit und Hetligfeit, und begehet eine entfeßliche 
Gottegläjterung. 

Er mißbraucht ferner die Religion zu feinen felbftfüchtigen Zwecken, 
zerftört die Grundlagen alles Glaubens und aller IBohlfahrt, und zieht 
ſich die ſchwerſten göttlichen Etrafen zu. „Liebhaber falfcher Eide haffe 
ich“ fpricht der Herr. 2) „Achtet Jemand nicht auf feinen Schwur, fo 
verfündiget er fich doppelt; fchwört er falfch, fo kann ihn nichts freifpres 
chen, Sein Haus wird von vielen Ungludsfällen heimgeſucht werden‘‘.3] 
So mußte König Sedekias feinen Meinetd hart büßen. 4] 


1) 3r. 42.2 . Moſ. 22,10. 2) Zach. 8, 17. 3 Sir.23,12. 4) IV. Kön. 26. 


U: DuateubersWittiwod) im Advent. X 


Bashat der zu thun, welcher einen falſchen Eid geihan? 

Es iſt nicht genug, daß er nur bereue, einen falſchen Eid oder Mein⸗ 
eid gethan zu haben ; fondern er ift verpflichtet, Denfelben wieder gut zu 
machen, d. h. 1) fein Verbrechen vor ber Obrigkeit zu befennen, wenn 
dadurch ein falfcher richterlicher Spruch hervorgerufen wurde; 2) Alles, 
was er durd) den Meineib gewonnen, wieder zu eritatten, und 3) allen 
Schaden zu erfeßen, den er Dadurch zugefügt hat. 

Bas follen Obrigkeiten, Seelforger und jeder Ehrif in Betrach 
tung ber Wichtigkeit bes Eides thun? 

I. Obrigkeiten follen, 1) nicht für Erhättung jeder Kleinigkeit Eide 
vorfchreiben ober zulaffen, und überhaupt fie fo felten als möglich machen, 
weil dieſe Leichtigkeit aud) Gleichgültigkeit erzeugt; 2) nicht zulaffen, 
dag Menfchen, deren Leben unchriftlich, deren Worb lügenhaft ift, zu 
Hblegung von Eiden angehalten werben. Wer überhaupt Gott nicht 
fürchtet, fürchtet fich auch nicht vor bem Meineide ; 3) beftimmen, daß 
Die zum Eide zujulaflenden vorher durch ihren Seelforger über Wefen, 
Verbindlichkeit und Folgen des Eides im Allgemeinen, und über die Zus 
Läffigfeit zum felben in vorliegenden Fällen genügend unterrichtet wers 
den ; 4) den Eid immer mit den größten Feierlichkeiten abnehmen laſ⸗ 
fen ; und 5) den Meineib mit gebührenden Strafen belegen. Wie viele 
falfche Eide und Meineide würden dadurch verhütet ! 

HF. Seelforger follen ſich alle Mühe geben, im chriftlichen Linterrichte 
und in Predigten die Wichtigfeit des Eides barzuftellen, und in vorfoms 
menden Källen die zum Eide Aufgeforderten ohne Anfehen der Perfon 
und mit gebührendem Ernſte auf ihre Pflicht vermeifen. 

III. Seder einzelne Chriſt endlich foll fich beftreben, fo viel an ihm 
liegt, dur) Wahrhaftigkeit im Reden und Handeln Eide unnöthig zu 
machen, im erforderlichen Falle aber wohl überlegen, was er zu thun 
im Begriffe fteht, ob, was er bezeugen foll, Wahrheit, und er vollftänbig 
davon überzeugt fei; welche Schuld und Strafen er ſich auflabet, wenn 
er leichtfinnig und gewiſſenlos handelt. Er foll der Wahrheit Zeugniß 
geben, ohne auf Partheien, Drohungen, Verfprecdyen, Vors oder Nach⸗ 
theile zu achten, fondern dabei nur Gott, den Heiligen und Allwiffenden, 
vor Augen haben, der nicht nur den Körper, fondern auch die Seele in's 
Berberben ftürzen kann. 


Am Anatember-Mittwoh im Advent. 


Lektion aus dem Propheten Iſaias 7. Kap. 10- 18. V. 


Damals redete der Herr zu Achaz und ſprach: Begehre bir ein Zeichen 
von dem Herrn, deinem Gott, es ſei in der Tiefe unten, oder in der 
Söhe oben. Und Achaz ſprach; Ich will Feines begehren, und ben 
Herrn nicht verfüchen. Da ſprach er: So höget denn ihr vom Haufe 
David! Iſt es euch zu wenig, Menfchen zu ermüben, daß ihr auch meis 
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nen Gott ermüdet! Darum wird der Herr ſelbſt ein Zeichen geben: 
Eiche, die Jungfrau wird empfangen und einen Cohn gebären, und 
feinen Namen wirb man Emmanuel nennen. Butter unb Honig wird 
Er effen, damit Er das Böfe verwerfe, und das Gute wählen Ierne. 


Erflärung. m großer Bedrängniß von den feindlichen Königen 
Iſraels und Syriens fendete Gott den Propheten Iſaias zu Achaz, dem 
Könige von Juda, um ihm baldige Befreiung anzufünden. Um ihm 
Vertrauen einzuflößen, fordert er ihn auf, ein Wunderzeichen zu verlan⸗ 
gen. Achaz weigerte fich, died zu thun. Da gab ihm Gott felbft ein 
foldyed Zeichen — die wunderbare Geburt des Gottmenfchen aus einer 
Jungfrau. Die Stelle hat folgenden Sinn: Darum, weil ihr das wuns 
berbare Zeichen nicht beftimmet, fo trifft nun Gott felbft die Wahl: es 
ift Died Zeichen die wunderbare Geburt bes Erlöfers durch eine Jung⸗ 
frau. So gewiß es ift, daß diefer Erlöfer einft erfcheinen, und aus 
einer Zungfrau geboren werden wird, fo gewiß werbet ihr von euer » 
Feinden befreit werden. Ga, der Zeitraum zwiſchen eurer Bebrängniß 
und Befreiung daraus ift kürzer, ale die Zeit, innerhalb welcher dieſes 
wunderbare Kind zu jenen Jahren fommen wird, die man bei gewöhnlis 
cher Entwidlung bie Unterfcheidungsjahre nennt. — Und Gr ift erfchies 
en, diefer Emmanuel — diefer wahrhaftige Gott mit und — aus Maria 
— der allzeit unbeflecten Sungfrau, um und von den mächtigen Feinden 
unfers Heiles zu befreien. Anbetung, Lob und Preis fei Ihm dafür 
ewiglich! 

Seufzer. O Abonai und Fürſt des Hauſes Israel, der 
Du dem Moſes im Feuerbuſch erſchienen und auf Sinai das 
Geſetz gegeben; Du Aufgang, Du Abglanz des ewigen Lichtes 
und Sonne der Gerechtigkeit, komme rette uns mit mächtigem 
Arme, und erleuchte uns, die wir in der Finſterniß und im 
Schatten des Todes ſitzen! O Emmanuel, unſer König und 
Geſetzgeber, Du Erwartung der Heiden und ihr Heiland, komm 
und erlöſe ung, Du, unſer Herr und Gott! .... 

(Das Evangelium Luk. 1, 26—8. ſieh am Felle Maria Verfünbigung, im zweiten 
Theile.) 

Gebetder Kirche. Eile, o Herr, zögere nicht länger, 
und verleihe ung die Hülfe deiner göttlichen Macht, damit Alle, 
welche auf beine unendliche Xiebe vertrauen, durch den über- 
fhwänglichen Troft deiner Anfunft aufgerichtet werden, der Du 
lebt und regierft in Emigfeit. Amen. 

(Da an den Duatemberfametagen bie bi. Weihen ertheilt werben, fo will bie Kirche, 


dag alle Bläukigen in dieſer Abficht während ber Quatemberzeit zum Stifter und leiter 
ber Kirche flehen, ihr nur wirbige Diener und Priefter zu geben. Zu dem Ende bett man: 


Um DuntembersAteitage im Abvent. 6 


Gebet um gute Priefter. 

O Jeſu! heiliger, unfchuldiger, unbefleckter Hoherprieſter, 
Gründer und Leiter ber heiligen katholiſchen Kirche! regiere die 
Bifchöfe deiner heiligen Gemeinde auf Erben, damit fie nur 
MWürbigen, von Dir Berufenen, zur Berberrlihung deines 
Namens Befähigten die Hände auflegen, nur fie zu Prieftern 
weihen, damit Keiner in dein Heiligthum eintrete, den nicht Du 
dahin berufen haſt. — Laß Alle, welche die heiligen Weihen 
empfangen wollen, ernftlich erwägen, welche Gnade fie durch bie 
Hänbenuflegung erhalten, aber auch welche Pflichten und welche 
Berantwortung fie über fih nehmen. — Sende fleißige, tugend⸗ 
bafte, von beinem Geifte erfüllte Arbeiter in beinen Weinberg ; 
laß fie, von heiliger Furcht durchdrungen, Dir nahens fchenfe 
ihnen einen Hugen Eifer, eine Finbliche Kiebe zu Dir, und eine 
berzliche, aufopfernde Liebe zu den Menſchen; erhalte ihr Herz 
rein von Sünde; gib ihren Reben Kraft; laß fie unfträflich vor 
Dir und deinem Volke wandeln und getreue Ausfpender beiner 
Geheimniſſe fein. Laß, o laß ihnen bein Bild immer lebendig 
vor Augen ſchweben und flets darnach handeln. Amen. 


Bemert. Die Belehrung fiber die Quatembertage kann im Intercichte von dem 
Kirchen jahre nachgelefen werben. 


Am QDuatember-Freitage im Advent 


Lektion aus Iſaias 11. Rap. 23.8. 


Dies fpricht Bott ber Herr: Es wird ein Reis hervorfproffen aus ber 
Wurzel Jeſſes, und eine Blume aufgehen aus feiner Wurzel. Und ber 
Geiſt des Seren wird aufihm ruhen, ber Geiſt des Nathes und ber 
Stärke, der Geift der Weisheit und Frömmigkeit, und der Geift ber 
Furcht des Herrn wird ihm erfüllen. Er wird nicht nach dem Augenfchein 
richten, noch nach Hörenſagen ftrafen ; ſondern mit Gerechtigkeit richten 
die Armen, und mit Billigleit ſtrafen die Sauften der Erbe. Gr wird 
die Erbe mit dem Stabe feines Mundes fehlagen, und ben Gottlofen 
tödten mit dem Hauche feiner Lippen. Gerechtigkeit wirb der Gürtel 
feiner Lenden fein, und Treue der Gurt feiner Nieren. 

Erflärung. Iſaias weiffagt, daß der Heiland aus dem Stamme 
Jeſſe, des Vaters Davids, hervorgehen, alle Gaben des heiligen Geiftes 
befigen, und fein Volk mit Gerechtigkeit regieren werde. — Er tft gekom⸗ 
men voll der Gnade und Wahrheit, und hat fein Reich auf Erben, bie 
fatholifche Kirdye — gegründet. Seien wir alfo gehorfame Kinder der 
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felben, und baburch -Günger Jeſu; denn wie fonute außer biefem Reiche 
Heil zu finden fein?... , 
Seufzer. D Wurzel Jeffes, die Du zum Zeichen ber 
Bölfer aufgerichtet bift, vor welcher Die Könige verftummen und 
bie Bölfer im Staube hinftnfen, fomme, — ad, fäume nicht, — 
fomme, um ung zu befreien. 
(Das Gebet fieh am zweiten Sonntage im Abvent; bas Evangelium Luk. 1, 39 — 


47. fieh am Feſte Marlä Heimſuchung, im zweiten Theile, und. das Gebet um gute Prie- 
fter fieb Seite 67.) 


Am Quatember-Samstage im Advent. 


Lektion aus dem zweiten Briefe an die Theflalonicher 
2. ap. 2 —8. 

Brüder! Mir befchwören euch bei ber Anfunft unſers Herrn Jeſu 
Ehrifti und unfrer Berfammlung um Ihn, daß ihr euch nicht fo ſchnell 
von euerm Sinne abbringen, noch euch erfchreden laffet, weder burd) 
den Geift, noch durch Lehre, noch durch einen Brief, ald von ung gefandt, 
alg ob der Tag des Herrn nahe. bevorftehe. Laffet eucd von Niemanden 
irre führen auf feine Weife ; denn zuvor muß der Abfall fommen, und 
ofrenbar werden der Menfch der Sünde, der Sohn des Berderbeug, der 
ſich widerfegt und fic) erhebt über Alles, was Gott heißt, oder göttlid) 
verehrt wird, fb daß er fich in den Tempel Gottes fegt und fich fiir Gott 
ausgibt. Erinnert ihr euch nicht, daß id), ale ich noch bei cuch war, 
euch diefes fagte ? Und nun wiffet ihr, was (ihn) aufhält, bis er offen» 
bar werde zu feiner Zeit. Denn das Geheimniß der Bosheit iſt fchon 
wirkſam; nur foll der, welcher jett aufhält, fo lange aufhalten, big er 
hinmweggeräumt ift. Und dann wird diefer Böfewicht offenbar werden, 
welchen der Herr Jeſus Chriftus wird tödten mit dem Hauche ſeines 
Mundes, und zu nichte machen Durch den Glanz feiner Ankunft. 

Erflärung. Der heilige Paulus warnt die Chrilten zu Theffalos 
nich, daß fie weder durch den Geiſt, d. i. durch vorgebliche neue Dffens 
barung, noch durch Lehren, noch durch fälſchlich ihm zugefchriebene Briefe 
ſich follen verleiten laflen, zu glauben, der Tag des Herrn —das Gericht 
fei Schon nahe. Denn ehe dies gefchehe, müſſe die Predigt des Evanges 
liums allgemein werden und der Antichrift fommen, ben der Herr Jeſus 
mit dem Hauche feines Mundes tödten werde. — Damit werben aud) 
wir ermahnt, falfchen Lehrern fein Gehör zu geben. 


Seufzer. D Herr} erleuchte mich jederzeit, Damit ich 
durch Feine Vorfpiegelung derer, die von ber Lehre deiner Kirche 
abweichen, mich irre führen laſſe. Gib mir die Gnade, Dir 
allzeit treu anzuhangen, damit ich nach dem Sturze bes Anti- 
chriſts mit Dir in bein ewiges Reich eingehen möge. 


Unterricht für den vierten Sonntag im Advent. ads 


Gebet der Kirche. Wir bitten Dich, o Herr! erfreue 
uns, deine unwürdigen Diener, welche das Bewußtſein ihrer 
ſchweren Schuld in Traurigkeit verſenkt, durch die Ankunft bei- 
nes eingebornen Sohnes, der mit Dir lebt und regiert in Ewig⸗ 
feit. Amen. . 

(Das Evangelium ſieh am morgigen Sonntage, und das Gebet um gute Priefler 
Site 67.) 


Unterricht 
für ben vierten Sonntag im Advent. 


Se näher die Zeit der Ankunft des Heilandes auf Erben heranrüdte, 
befto inniger wurbe dag Verlangen ber Altväter, das Heil zu fehen. Ih⸗ 
nen nachahmend, gibt die Fatholifche Kirche am heutigen, dem legten 
Eonntage vor Weihnachten, ganz befonders ihr brennendes Verlangen 
nadı der Ankunft des Erlöfere an ben Tag; wiederholt zu dem Ende die 
Seufzer der Propheten, fleht in ihren Gebeten um Befchleunigung der 
Ankunft, und ermahnt die Gläubigen vorzüglich im Evangelium der 
heiligen Weffe nochmals zu wahrer Buße, als der unerläßlichen Borbes 
reitung zu würbiger Aufnahme bes Heilandes. 

Eingang ber Meffe. ‚Thauet ihr Himmel von oben, und ihr 
Wolken regnet ben Gerechten; bie Erbe thue ſich auf und fproffe den 
Heiland.” 1] „Die Himmel erzählen die Herrlichkeit Gottes, und das 
Firmament verkündet die Werke feiner Hänbe.’’ 2] Ehre fei dem Bater ıc. 


Gebet der Kirche. Erwecke, o Herr! beine Macht, 
und fomm und fpring uns bei mit beiner großen Straft, damit 
durch die Hülfe deiner Gnabe deine erbarmungsvolle Güte be- 
fihleunige, was durch unfere Sünden aufgehalten wird, der Du 
lebſt und regiert in Ewigkeit. Amen. 


Zeltion aus dem erften Briefe des heiligen Paulus au 

Die Korintber A. Kap. 1 — 3. ⸗ 
Brüůder! Jedermann halte ung für Diener Chriſti und Ausſpender der 
Geheinmiffe Gottes. Hier nun wird von Ausfpendern gefordert, daß 
Seder treu erfunden werde. ich achte es aber fehr wenig, von euch 
oder von einem menfchlichen Gerichte gerichtet zu werden, und ich richte 
mich auch felbit nicht; denn ich bin mir zwar nichts bewußt, aber 
darum noch nicht gerechtfertiget ; der mich’richtet, tft der Herr. Darım 
richtet nicht vor der Zeit, che der Herr fommt, weldyer aud) bag, was 
im Finitern verborgen ift, an das Licht bringen und die Abfichten der 
Herzen offenbar machen wird ; und dann wird ein Jeder fein Lob von 
Gott erhalten. 


4) ai. 45,8, 2, 2) Pſ. 18, 1. 
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70 Unterricht 
Barum wirb heute Diefe Epiſtel gelefen? 

Die Kirche will dadurch 1) diejenigen, die am geftrigen Duatember; 
Samstage bie heiligen Weihen empfangen haben, an die hohe Würde 
ihres Amtes und an bie Treue und Heiligkeit erinnern, woburd; fie unter 
ben übrigen Menſchen ſich eben fo fehr, als turd Würde und Beruf 
auszeichnen follen. Cie will 2) Ehrfurcht vor den Prieftern einflößen, 
ba fie Diener Chrifti und Ausfpender der göttlichen Geheimniffe find. 
Endlich will fie 3) die Gläubigen nochmals durch Sinweifung auf die 
zweite Ankunft Jeſu beivegen, fich felbft zu richten, ihre Herzen auf die 
heilige Weihnacht zu reinigen und fo Ehriftum ale liebevollen Heiland zu 
empfangen, damit fie fein fünftiges Gericht nicht zu fcheuen haben. 


Woflir foll man biefem nach die Priefter halten? 

Für Diener Chrifti und Ausfpender der heiligen Geheimniffe, alfo für 
feine Haushälter auf Erden, für feine Boten und Vermittler. Darum 
befiehlt Gott fo ernftlich,, die Priefter recht zu shren. 1) Die Pries 
ter, welche gut vorftehen, fchreibt ber heilige Paulus an Tis 
moth.,2]) halte man boppelter Ehre werth, befonderg 
foldhe, Die in Wort und Lehre fi abmühen. 


Können fie alfo vie heiligen Saframente nad ihrem Belieben 

ausfpenden? 

Nein, fo wenig als der Haushälter nach feinem Willen handeln darf. 
Eie müffen als Haushälter Jeſu nur feinen Willen vollziehen, und 
ihr Amt treu verwalten, dürfen daher das Heilige nicht den Hunden 
vorwerfen, 3] d. h. fie Dürfen die Losſprechung und andere heilige Sakra⸗ 
mente den Unfähigen und Unmwürdigen nidjt ertheilen, ohne fich ber 
Untreue und der Verdammung fchuldig zu madyen; dürfen in Predigten, 
Shriftenlehren und überhaupt nicht ihre Anſichten, nicht wag die Ohren 
figelt, nicht menfchliche Wiffenfchaft verfünden, fondern die Lehre Jeſu 
mit Ernft und Würde, und fie follen hiebei dag Urtheil der Menfdyen 
eben fo wenig achten, ale der heilige Paulus eg geachtet hat. 


Warum follen fie das Wrtheil der Menfhen fo wenig achten? 

1) Weil die Menfchen nur zu gewöhnlich nach dem bloßen Scheine 
und nicht nad) der Wahrheit, aus Leidenfchaft, Eigenliebe und Partheis 
fucht, und nicht nach Recht urtheilen, Lob und Tadel nicht nad) Vers 
dienft ausfprechen und in ihren Urtheilen höchft unbeftändig find — bald 
loben, was fie fo eben tabelten, bald wieder ſchmähen, mas fie lobten ; 
für gut ausgeben, was Gott mißfällig ift, und umgefehrt. Wer fann 
auf ein folches Urtheil Gewicht legen? — 2) Weil Lob oder Tadel der 
Menfchen unfern Werth vor Gott weder erhöhen noch ſchmälern kann, 
Gotteslirtheil aber immer nach der Wahrheit und Gerechtigfeit ausfällt, 
und demnach nur an diefem dem Menfchen gelegen fein fell. Wie ftraf: 


N St. 7,31. HI Tim, 5,17. 3 Math. 
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würdig wären nicht jene Priefter, die den Menfchen mehr als Gott zu 
gefullen ſuchen würden! — Diefe Lehre geht aber auch jeben Chriften 
an. Was für ein Urtbeil foll er wohl höher achten, als das feines 
Gottes ? Wie thöricht alfo, und wie ſtrafwürdig handeln Jene, weldye, 
um der Welt nicht zu mißfallen, alle thörichten und ärgerlichen Gebräuche 
und Moden in Kleidung, Tiſch, Eitten und Gebärden nachahmen, fich, 
um nicht für Sonderlinge angefehen zu werben, in gefährlicye Gefells 
ſchaften begeben, aus Menfchenfurcht die heiligen Uebungen der Religion 
unterlaffen, und immer fragen, was werden die Menjchen fagen ? und 
nie: was wird mein Gott fagen, wenn ich Dies thue, jenes unterlaffe? 
— Auf Andere Weife handeln lehrt der Apoftel: Wenn id, fpricht er, 
den Menfcen, d. i. den unbeftändigen, irdifchgefinnten, ſelbſtſüch⸗ 
tigen — zu gefallen fuchte, fo würde ich fein Diener 
Chrifti fein. ı] | 

Darum laffe man ſich von dem Urtheile der Menfchen nicht abhalten 
zu thun, wag Gott verlangt, der an allen nur die Treue belohnt, und 
firebe, nur Ihm zu gefallen, Dem zu dienen wahre Ehre und einziged 
Glück ift. 
Warum will ber heilige Yaulusnihteinmalfich felbfi rihten?... 

Weil er nicht wußte, wie Gott ihn beurtheile, obfchon er fic nichts 
vorzumerfen hatte. Denn Niemand weiß, ob er ber Liebe oder des Haſ⸗ 
fes würdig ift, 2] wenn Gott es ihm nicht offenbart. Gott, der Herzen 
und Nieren buxcchforfcht, dem auch dag Verborgenfte fo klar ift als dag 
Dffenbarfte, urtheilt über Handlungen, Neigungen u. f. w. ganz anders 
ale der Menſch felbft. Diefer läßt ſich von Eigenliebe und Leidenfchaft 
oft fo verblenden, daß er bag Böſe, welches er begeht, nicht einfteht, ſich 
vor fich verbirgt, und fich rechtfertigt, wo er ſich verdammen follte; ſich 
für beffer ald Andere hält u. f.w. O wie Mandjer, der fi, jest für 
unfchuldig und heilig hält, wird am Tage des Gerichts in feiner ganzen 
Blöße erfcheinen, und vor aller Welt zu Schanden werden, wenn Gott 
die geheimen Thaten und die Abfichten feines Herzens offenbaren wird ! 
— Deßwegen urtheilen wir nicht vor der Zeit weder Andere, deren iñer⸗ 
fte Geſinnungen ung unbekannt bleiben, noch auch ung felbft ; nicht ale 
follten wir gegen und etwa gleichgültig fein: nein, wir follen ung felbit 
yeüfen, 3] unfere Neigungen, Abfichten, Handlungen genau auf der 
Wagſchale der Gerechtigkeit abwägen, dabei aber ung felbft nie zu viel 
vertrauen ; auch dann, wenn wir bei firenger Selbſtprüfung nichts Tas 
delnswerthes an ung finden, und noch nicht für gerecht halten, fondern 
das Endurtheil Gott überlaffen, und indeffen mit Furcht und Zittern 4] 
and im Bertrauen auf Gottes Erbarmungen unfer Heil wirken. 


Seufzer Ad, Herr! gehe mit beinem Diener nicht zu 
Gerichte ; denn Fein Lebender wird vor beingm Angefichte gerecht⸗ 
0) @. 1,90, 2 Pr. 9 9 LG. 12 2, 4) gpl. 2, 12. 
% 
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fertigt — ganz rein befunden werben !ı] O Schläffel Davids 
und Scepter des Haufes Sfrael, ber Du öffneft, daß Niemand, 
fchließen, fchließeft, das Niemand Öffnen kann; komme und 
führe aus dem Kerker die, welche noch in der Finſterniß und im 
Sen ber Sünde, ber Selbfiverblendung und bes Todes 
itzen! 


Evangelium Lukas 8. Kap. 1 — 6.0. 


Sm fünfzehnten Sabre ber Regierung bes Kaifers Tiberius, 
als Pontins Pilatus Landpfleger von Judäa, Herobdes Dier- 
fürft von Saliläa, Philipp, fein Bruder, Vierfürſt von Ituräa 
und der Landſchaft Trachonitis, und Lyſanias Vierfürſt von 
Abilene war, unter den Hohenprieftern Annas und Kaiphas, 
erging das Wort bes Herrn an Johannes, den Sohn bes Za- 
harias, in der Wüſte. Under fam in die ganze Gegend am 
Sordan, und prebigte die Taufe der Buße zur Vergebung ber 
Sünden, fo wie gefchrieben fteht im Buche der Reden Ifaias, 
des Propheten: Es ruft eine Stimme in der Wüſte: DBereitet 
ben Weg des Herrn, machet gerade feine Wege! Jedes Thal foll 
ausgefüllt, und jeder Berg und Hügel abgetragen werben ; was 
frumm ift, foll gerade, und was uneben ift, foll ebener Weg 
werben. Und alle Menfchen werden das Heil Gottes fehen. 
Warum wird bie Zeit, in welder Johannes zu prebigen anfing 

fo umſtändlich befhrieben? 

Weil in eben dieſem glüdfeligen Jahre der fo lange erwartete Meſſias 
fid) der Welt gezeigt und fein Predigtamt angefangen hat, nachdem er 
zuvor von Johannes getauft und von dem himmlifchen Vater als fein 
geliebter Sohn, den die Menfchen hören follten, erklärt worden war. 
Damit num diefe Zeit nie mehr der Vergeflenheit übergeben, nie geläugs 
net werben fünnte, bezeicynet fie der Evangelift gegen feine Gewohnheit 
auf’8 Genauefte durch Anführung aller damals regierenden geiftlichen 
und weltlichen Fürjten. 

Wae bedeutet der Ausbrud: Es erging das Wort bes Herrn an 
Johannes? 

Daß Schannes entweder durch eine Stimme vom Himmel, oder von 
einer innern Einfprecdhung fei angetrieben worden, Buße zu predigen und 
die Ankunft des Mefftag zu verfünden. Bon Gott fam alfo fein Amt, 
fein Beruf. Er hatte fich nicht hinzugedrängt, fondern durch ein dreis 


1) Pf. 142, 2, 
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Bigjähriged, einfames ınıb bufifertiges Leben, durch fteten Umgang mit 
Gott fid) darauf vorbereitet. — Der wahre Beruf fommt von Gott. 
Seinen Ruf muß man alfo abwarten, niemals ſich felbft in ein Amt, 
am wenigften in ein geiftliches, eindrängen, und inzwifchen vurch Ers 
werbung der nöthigen KRenntniffe, durch Gebet und Betrachtung in ftiller 
Einfamteit und durch ein heiliges Leben fid} Dazu vorbereiten. 


Was bedeutet pie Stelle aus Iſaias: Bereitet u. ſ. w. 


Das Amt des Ssohannes, die Juden auf den Meſſias vorzubereiten, 
und zugleich die Art der Ausübung. Er fol ihnen nämlich zurufen, daß 
fie dem Herrn, wie e8 beim Einzuge eines irdiichen Monarchen zu gejches 
hen pflege, fo auch geiftiger Weiſe die Wege zurecht machen ſollen; daß 
fie zu dem Ende die Thäler ausfüllen, d. i. die irdifche und 
fleifchliche Gefinnung ablegen, dafür eine himmlifche annehmen; Die 
Berge abtragen, b. bh. den Stolz; durch Demuth erniedrigen ; 
wastrummift,gerade machen, db. h. böfe Abfichten, Heuche⸗ 
lei und Ungerechtigkeit verbannen, und Gott in Wahrheit fuchen ; end» 
lich was uneben iſt, ausebnen, d.i. Zorn und Rachgierde 
bezähmen und Geduld und Sauftmuth anziehen follen. — Wie Johan⸗ 
nes die Juden, ermahnt die Kirche ung, unfere Herzen auf das Felt der 
Geburt Jeſu, auf feine Einkehr in uns durch Buße, Beſſerung des 
Lebens und gottgefälligen Wandel zu bereiten, weil nur dadurch ung bie 
Gnabe zu Theil wird, den Heiland der Welt wahrhaftig in ung zu behers 
bergen. In dieſer Abficht follen feige, nachläffige, irdifch und fleifchlich 
gefinnte Herzen, weldje bisher immer in ber Tiefe herumkrochen, ſich 
über die Sinnlichkeit erheben, und die Tiefen ihres Lebens mit guten 
Werten ausfüllen ; bie Stolzen und Hochmüthigen follen bemüthig wer⸗ 
den ; Betrüger, Heuchler, Menichen, welche nichts aufrichtig und offen, 
Alles auf falfchem und hinterliftigem Wege unternehmen, oder ihr Ge⸗ 
müth auf Gegenftänbe richten, bie fündhaft ober eines ernftlichen Vers 
langens nicht werth find, follen diefe Krümmungen befeitigen und Alles 
in Richtigleit bringen ; Wilde, Zornige und Rachbegierige follen liebevoll, 
geduldig, fanftmüthig werden. Wie Fonnten fie fonft das Lamm Gottes 
in fi) aufnehmen ? — Und dies ift und um fo leichter, als die allmäch⸗ 
tige Gnade des Erlöfers auf alle Weife ung beifteht, und den rauhen 
Weg der Buße und ber Tugend durch innern Troft ebnet. 


Anmuthbung Möchte Dir, o mein Sefus! auch der 
Weg zu meinem Herzen recht bereitet fein! Ach! erfege Du, 
was meiner Kraft gebricht. Erfülle die Leerheit meines Her- 
jens mit deiner Gnade; bemüthige meinen Stolz ; richte mei- 
nen frummen und verfehrten Willen nach dem Deinigen ; ände» 
re meine wilde Gemüthsart; trage ab,. reute aus und verbeffere 
Alles in mir, was Dir im Wege ſteht, damit Du ungehindert 
gu mis Tommen, mich allein beherrfchen und enig befigen mögeſt. 

| “ 
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Unterricht vom beiligen Saframente der Bufe. 


Sohannegpredigte Die Bußtaufe zur Vergebung 
der Sünden (Lu. 3,9.) 


Was iſt die Buße? 

Die Buße tft eine gänzliche Umänderung des Menſchen, vermöge wels 
der er die begangenen Sünden als Beleidigungen Gottes fchmerzlich 
verabſcheut, das fündige Leben aufhebt, bie Folgen der Sünden in fid) 
und Andern möglichft gut zu machen fich befirebt, und den ernftlichen 
Vorſatz macht, nicht nur die Eünde, fondern auch die Gelegenheiten 
dazu zu meiden und der Tugend fich zu widmen. — Man nennt die 


Buße in biefem Einne genommen auch Tugend, zum Unterfchiede vom 
Eaframente der Buße. 


Kanndper Sünder ohne ſolche Buße zu wirfen, felig werben? 

Nein, wie könnte er felig werden ohne Gott zu gefallen, mie Gott 
gefallen, fo lange er Sünder bleibt ? und er bleibt Eünder, fo lange er 
feinen ernftlichen, wirfjamen Willen hat, die Sünde zu verlaffen, Gott 
zu lieben. Colche Buße forderte Gott durch bie Propheten: Befchs 
reteuh zu Mir von enerm ganzen Herzen; 1) durch 
Jeſus, als Vorbedingung zur Aufnahme des Reiches Gottes, 2] ale uner- 
tägliches Bedingniß der Seligfeit. 3] 

Woher fommt eg, daß den noch fo Viele obne wahre Buße flerben? 

"Daher, daß fie die ihnen hiezu fo oft verliehenen Gnaden nicht ſchnell 
benügen, und muthmilliger Weife die Befferung immer weiter hinaugs 
fchieben, bis fie aus gerechtem Urtheile Gottes, wie der hl. Auguftin 
fagt, 4] nicht mehr können, wann fie wollen, nachdem fie nicht gewollt, 
alg fie gefonnt haben. Wer Gott, fagt der hl. Gregor, in der Zeit der 
Gnade nicht hat hören wollen, den erhört auch Er nicht zur Zeit ber 
Beängftigung. Ein auffallendeg Beifpiel gibt ung der gottlofe König 
Antiochus.5) O wie fehr ift zu befürchten, daß die Buße, aufgefchos 
ben bis zum legten Augenblide, nicht aus Kiebe zu Gott, fondern aus 
Furcht der Etrafe, oder wie bei Antiochug, aus zeitlichen Beweggrüns 
den, oder weil die Sünde den Sünder fonjt verläßt, gefchehe, daher nicht 
wahr und aufrichtig fei, und der Sünder gerade zur Zeit in das Gericht 
verfalle, während er auf Barmberzigfeit hofft. 

Können aber alle Sünder Bußethun? 

Sa, mit der Gnade Gottes fünnen eg alle, and) die größten Eünder. - 
Er ift es ja, Der Allen ohne Ausnahme durd, den Propheten Ezechiel fo 
väterlich zuruft: 6] „So wahr ich lebe, ich habe Fein Wohlgefallen an 
dem Tode des Gottlofen, fondern daß der Gottlofe ſich befehre von ſei⸗ 
nem Wege und lebe. Bekehret eucd, befehret euch von 


1) Soel 2, 12%. 2) Matth. 4, 17. 3) Luf. 13,3. 4) August, 1. 3. de libore 
arb. 5) IT. Maccab. 9. 6) Ezech. 3, 11. 
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enern [ehr böfen Wegen! Denn warum wollt ihr 
fterben?.., Die Gottlofigleit wird dem Gottlofen nicht fchaben von 
dem Tage an, an welchem er ſich befehret von feiner Gottloſigkeit.“ 
Und das ganze Werk der Erlöfung von dem Sündenfalle an bis zur 
gegenwärtigen Etunde — bie an's Ende ber Zeiten, bie VBorbereitunges 
anitalten im alten Bunde, die Menfchwerbung, das Leben, die Lehren 
und Thaten und der Tod Sefu, die von Ihm zur Fortfeßung und immers 
währenden Berwirflichung des Erlöfungswerfes geftiftete Kirche mit 
allen ihr anvertrauten Gnadenmitteln, was find fie anders, ale Zeugen, 
Unterpfänder und Aufforderungen der unendlichen Erbarmung des him⸗ 
Iifchen Vaters für die Sünder, auf daß fie nicht zu Grunde gehen, ſon⸗ 
dern bag Leben haben ? ı] 


Genügt die Buße als Tugend bem, ber nad ver Taufe eine Tod⸗ 
fünpe begangen? 

Kein, einem folchen ift nebft berfelben das Sakrament der Buße, d. i. 
das aufrichtige und reumüthige Bekenntniß feiner Sünden vor einem 
bevollmädhtigten Priefter und bie Losſprechung durch denfelben, zur 
Nachlaffung der nad, der Taufe begangenen Sünden eben fo nothwen⸗ 
dig, als die Taufe dem noch Ungetauften, wofern er Gelegenheit hat, 
bafjelbe zu empfangen. Dazu hat Jeſus feinen Jüngern und ihren 
Nachfolgern bie Gewalt gegeben, Sünden nachzulaſſen, oder auch zu 
behalten, wenn fie es dem Heile angemeflen erachten. 2] — Im Nothfalle 
jedoch bewirkt auch das fehnliche Verlangen nach dem hi. Sakramente 
and der Borfaß, es wirklich zu empfangen, fobald dies möglich wird, 
ebenfalls Vergebung der Sünden. 


Thun dagegen Alle wahre Buße, welde zur Beiht gehen? 


Gott fordert nicht nur das Bekenntniß feiner Sünden, fondern immer 
zugleich würdige Früchte der Buße; und Jeſus Chriftus hat zu dem 
Ende feinen Süngern nicht blog Die Gewalt gegeben, die Würdigen loss 
gufprechen, fondern aud) den Unmwürdigen, Unbußfertigen die Sünden 
ju behalten. Wenn alfo, wie das heutige Evangelium fagt, der Süns 
ber die Thäler nicht ausfüllt u. f. w., d. h. wenn er feinen ernftlichen 
Abfchen vor der Eünde hat, und benfelben nicht dadurch beweist, daß 
er die böfen Neigungen und Gewohnheiten ausrottet, das ungerechte 
But und bie verlegte Ehre wieber erftattet, die nächften Gelegenheiten 
zur Sünde meidet, die ihm gebotenen Heildmittel treu und ftanbhaft ans 
wendet, und ſo ein nenes, bem frühern entgegengefettes Leben führt, da 
tft nicht einmal der Schatten von wahrer Buße, und die Beicht würde 
ihm nichte nügen, wenn er auch alle Tage fie ablegen würde. Die Beicht 
et wwar das dem Eimber von Gott angewiefene Rettungsbrett, wenn 
er nach ber Taufe wieber Schiffbruch gelitten, um neuerdings in Gna⸗ 
den aufgenommen zu werben, aber fie ift weder die Buße felbit, noch 


1) 3b. 3. 2) Joh. 20, 22. 
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‚ein Erfapmittel bafür, und ber Sünder fanı Vergebung feiner Sünden 
nur erlangen, wenn er beibe mit einander vereinigt. 
Auf welche Weife bat dies gu geſchehen? 

Dadurch, 1) daß der Menſch vor der Beicht feine Sünden zu erken⸗ 
nen frebt, und daher fein Gewiffen genau erforfcht; 2) daß er bie 
erfannten von Kerzen verabfcheut, und 3) den Vorfag macht, fie nicht 
wieber zu begehen ; baß er fie 4) vollftändig und reumüthig befennt, und 
5) dafür nad) Kräften genugthut. Zu dem Ende leſe man oft fols 
genden Unterricht : 


1. Bon bee Erforſchung des Gewiſſens. 
Bas heißt pas Gewiſen erforfhen? 

In Jedem it Etwas, das ihm, wenn er es beobadjten will, jedesmal 
deutlich fagt, ob feine Gedanken, Wünfhe und Handlungen mit dem 
Willen Gottes übereinftimmen ober nicht, ob fie alfo gut oder böfe feien. 
Diefes Etwas ift die Stimme Gottes im Menfchen oder das Gewiſſen. 
Durchgeht nun der Menfd) feine innerften Gefinnungen, Reden unt 
Thaten, daß Gewiſſen fragend, ob fie gut oder böfe find, fo nennt man 
diefe Prüfung feiner felbft: Sewiffenserforfhung. 


IR die Gewiffenserforfhung zur Buße und Beicht notbwendig? 

Ja, denn um die Losfprechung von den Sünden zu erhalten, muß ber 
Sünder nad) der Lehre der heiligen Schrift und der Kirche 1] wenigfteng 
alle feit ber legten gültigen Beicht begangenen Todfünden nach Zahl und 
Umftänden reumüthig befennen. Wenn man nun bedenkt, wie gerne 
ber Menſch vorzüglic, feine Gebrechen und Fehler vergißt, überficht, 
entfchuldigt und entweder gar nicht für Sünden oder doch für feine fo 
ſchwere Sünden anfieht, als fie es vor Gott wirklich find; daß aber 
ohne Erfenntniß feine Reue, feine Befferung, fein aufrichtiges Befennts 
niß ftattfinden Fünne ; fo wird es Mar, wie nothwendig nach Ermahnung 
des Concils von Trient eine fleiige Gewiſſenserforſchung fei, damit 
man nicht aus fräflicher Vergeſſenheit, Nachlaͤſſigkeit, theilmeifer oder 
gänzlicher Verſchwiegenheit gerade durch das zu Grunde gehe, was als 
Mittel des Heiles gegeben wurde. 


Bie follmannun fein Gemwiffen erforſchen? 

1) Bor Allem fol der Menfc Gott um Erleuchtung zur Erfenntniß 
feiner Eünden bitten, weil bie fo ſchwierige und doch fo nothwendige 
Kenntniß feiner felbft fo gut ale jede andere Gabe von Gott fümmt. 2) 
Dann foll er mit fich zu Gerichte gehen, ſich prüfen, warn bie legte 
Beicht gejchehen, ob er irgend eine Sünde vergeffen ober freiwillig darin 
verſchwiegen, und die auferlegte Buße verrichtet habe ; was er feitdem 
gegen die Gebote Gottes und der Kirche u. f. m. in Gedanken, Worten 


1) Gone. Trid. sem. He. 
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anb Werken oder durch Imterlaffungen m. f. w. gefünbiget, wie er ins⸗ 
befondere bie Pflichten feines Standes erfüllt, gegen Gemohnheitsfünden 
gefämpft habe. Man prüfe ſich über die Zahl und Limftände der einzels 
nen Sünden, weil es nicht einerlei ift, wann, wo, wie, mit wem, oder 
gegen wen man gefündiget, wie groß oder gering die Verfuchung war 
u.f.w. Diefes thue er 3) mit folchem Ernfte und Fleiße, als hätte er 
vor dem Gerichte Gottes zu erjcheinen. Was er dort nicht verantworten 
könnte, oder weffen er fi vor Gott und ben Menſchen Ihämen würde, 
deffen Mage er fich auch im Beichtftuhle an. 
Rarum follman folden Fleiß auf die Erforfhung bes Geniffens 
anwenden? 

Weil es das wichtigfte Gefchäft ift, von dem ewiges Wohl oder Wehe 
abhängt ; weil der Zwed der Beicht — bie Befferung des Lebens — ohne 
genaue Kenntnig feiner felbft unmöglich iſt; weil die Erinnerung au 
feine Sünden um fo ſchwieriger ift, je länger man die Beicht aufichiebt, 
je unchriftlicher und ohne Kümmerniß über begangene Tobfünden man 
dahin Lebt; weil man ſich alfo bei nachläfftger Erforfchung der Getahr 
ausfegt, fchwere Eünden aus eigener Schuld auezulaffen, und ungültig 
und gottesfchänderifch zu beichten ; denn aus Nachläffigkeit eine ſchwere 
Sünbe in der Beicht übergehen, ift eine eben ſo ſchwere Sünde, als eine 
folche gefliffentlich oder aus Schamhaftigkeit verfchweigen. 


II. Bon ber Neue und Leib. 


D Menſch, fpricht der bi. Auguftin, 1] warum beweineft du 
den Leib, von welchem die Seele, und nicht die Seele, 
son welder Gott gewichen ift? — Hat der Abgütterer Michas 
ſich heftig beflagt, dag man ihm feine Gößen genommen; 2] haben die 
Eitern des Tobias feines langen Ausbleibeng wegen fich fo fehr befüms 
mert, 3] warum follen dann nicht auch wir trauern und befümmert fein, 
daß wir Gott, feine Gnade und den Himmel aus eigener Schuld durd) 
unfere Eünben verloren haben?..... . 


Bas und wie vielerlei in vie Neue? 

Die Reue ift ein innerlicher Schmerz über die begangenen Sünden, 
mit dem Borfage, fie nicht mehr zu begehen. Cntfpringt diefer Schmerz 
— daraus, daß man ſich durch die Simden zeitlichen Schaden, Schan⸗ 

de, Spott ober Strafen zugezogen hat, fo iſt bie Reue eine bloß nat ürs 
liche — tnechtliche; bereuet und verabfcheut man aber die Sünde, 
weil man dadurch Gott beleidigt, fein heiligftes Geſetz übertreten hat, fo 
ik die Reue eine ubernatürliche, und zwar entweder einev ol fo ms 
mene, wenn man die Sünde deßhalb bereut, weil fie Gott, den höchften 
Seren, den beiten und liebenswürbigften Vater, beleidigt, und und uns 


N 


würdig macht, feine Kinder zu fein; oder eine unvollfommene, 
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wenn ed ung fchmerzt, Gott beleidiget zu haben, weil er die Cimbe mit 
Ausſchließung vom Himmel und mit zeitlichen und ewigen Uebeln beftraft. 


Welche Reue erwirbt dem Sünder Bergebung feiner Sünden? 

Nur jene, vermöge welcher der Menſch fein Herz von der Eünde los⸗ 
reißt, fich zu Gott hinwendet mit dem ernften Vorſatze, nicht wieder zu 
fündigen und das Begangene nad) Kräften gut zu machen. Sene Abkehr 
von der Eünde und diefe ernite Hinwendung zu Gott ift ja dag Werfen 
aller Buße, fo mit aud) der Reue. Und wie fünnte man erwarten, daß 
Gott die Cünden nadjlaffe, wenn man fie nicht herzlich verabfcheut, und 
den Abfcheu durch die That beweist; wenn man nicht anfängt, Ihn zu 
lieben ? Daher wirkt die bloß natürliche Reue feine Vergebung, weil 
der Sünder dabei im Grunde nicht die Sünde, fondern nur die Etrafe 
verabfcheut 5; ebenfo erwirbt die unvollfommene für ſich allein die 
Vergebung ber Sünden nicht, bereitet aber den Sünder vor, damit ey fie 
vermittelft des Bußſakramentes erlange. Die vollfommene aber 
ermirbt biefelbe für fich allein, fofern man feine Gelegenheit zu beichten 
und den feften Borfaß hat, dies fobald zu thun, als ſich dazu Gelegens 
heit darbietet. 


Welche haben zubefürdten, daß fie beider Beichte nureine natür- 
liche, oder wohl gar feine Neue gehabt haben? | 

1) Diejenigen, welche fid) wenig Mühe geben zu wiffen, was eine 
wahre Reue fei. 2) Gene, weldje oft ſchwere Sünden begehen und bei 
al?’ ihrem Beichten ſich nicht beffern ; denn hätten diefe eine wahre Reue, 
fo würden fie die Gelegenheiten zu meiden, in Verfuchungen ſich Gewalt 
anzuthun, die notliwendigen Mittel treu anzumenden ſich beftreben, und 
fie würden durch Die Gnade deg heiligen Sakramentes gefräftigt, wenigs 
fteng einige Zeit die Eiinde meiden. Wenit fie nun dies nicht thun, läßt 
fich billig daran zweifeln, ob fie eine wahre Reue gehabt und dag heilige 
Eaframent gültig empfangen haben. Befonders haben Died 3) Jene zu 
befürchten, welche ihre Sünden nicht eber bereuen und aufgegeben, ale 
big fie in Schande und Spott, oder in andere Ungelegenheiten gefommen 
find, es fei denn, daß diefe zeitlichen Uebel fie veranlafien, in ſich felbit 
zu gehen, die Sünde ale die Quelle alles Uebels und ale Beleidigung 
Gottes zu bereuen und zu haflen. ... 


Masfollmantbun, um eine wahre Reue zu erwecken? 

Man foll ernftlich bedenken, 1) Wen man durch die Ziinde beleidiget 
hat, nämlich Gott, den beten Bater, der ung erfchaffen hat, erhält, 
ernährt, mıt unzähligen IBohlthaten für Leib und Seele überbäuft; den 
gütigften Erlöfer, der ang Kiebe zu ung fein Blut vergoften und den 
fehmerzlichiten und fchmählichjten Tod gelitten bat; den Hetligamas 
cher, der durch die heilige Taufe ung aus Kindern des Zorneg in Kinder 
Gottes umgefhaffen, in ung Wohnung genommen und mit dem foftbaren 
Echmude feiner Gnaden ausgeziert bat; den größten Herrn, vor 
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dent die Engel aus Ehrfurcht ihr Angeficht bedecken, die Teufel hingegen 
zittern ; den gerechteften und firengften Richter, der jede, nicht wahrs 
haft bereute Sünde aufs Schrecklichſte beftrafen kann, will und muß; 
endlich das höhfte und allerbefte Gut, bie Urquelle aller 
Schönheit Güte und Liebe ! Man bedenfe 2) was man fih burd 
die Sünde verurſacht — daß man ſich nämlich durch die Todſün⸗ 
ben bes Himmels verluftig macht und ſich die ewige Höllenpein zuzieht, 
feine Seele der Gnade und Freundſchaft Gottes beraubt, und von einem 
Ebenbilde und Kinde Gottes, zu einem Sklaven des Teufels macht; 
daß dagegen die läßlichen Simden bie Eeele verunftalten, in ihr die 
Liebe und den Tugendeifer fchwächen, daß Wohlgefallen Gottes au ihr 
mindern, die erfchredlichen Strafen bes Fegfeuers verdienen und fie ber 
Gefahr ausjegen, in Todbfünden und dadurch in die ewige Verdammniß 
zu fallen. Man bebenfe 3) warum man gefündigt habe? Adh, 
wegen einer wie Rauch vorübergehenden Ehre, wegen einer augenblics 
lichen Wolluft, wegen einem geringen leeren Vergnügen, wegen einem 
Heinen und fchlechten Gewinne, mit einem Worte: um ein Linfenmug, 
wie Eſau; um einen Tropfen Honig, wie Sonatbas, hat man Gott, 


Eol ung dies nicht ſchmerzen und traurig machen ? — Durch foldye Bes 
trachtungen wirb es leicht jein, fich zur Neue zu bewegen. Würde man 
aber ohne folche Erwägungen auch die rührendften Reu⸗ und Leidgebete 
ans einem Gebetbuche oder auswendig herjagen, fo hieße dies nicht Reue 
und Leib erwecken, fondern nur fie herfagen, und biefe Neue wäre 
nicht hinreichend, weil fie nur in Worten befteht und nicht aus zerfnirfchs 
tem Herzen fommt. Noch mehr fehlen Diejenigen, welche mit Rofens 
frangbeten, ftatt mit Erforfchung des Gewiffens und Erweckung der 
Reue, fich zur Beicht vorbereiten. 4) Endlich bitte man Gott inftändig 
um bie Gnade herzlicher Reue. Denn Gott allein kann unfer böfes 
Herz befehren und es reumüthig und bußfertig machen, wie Seremiag 1] 
fagt: „Bekehre mid, o Herr! fo werbe ich befehrt; denn Du bift der 
Herr, mein Gott. Denn nachdem Du mid; befebret haft, thu? ich Buße, 
und nachdem Du mir's gezeigt, fchlage ich (vol Neue) auf meine Hüfs 
te!“ Bilde dir alfo nicht ein, o Eünber, daß bu, fo lange bu willft, 
fortfündigen, und dich befeiren, und deine Sünden bereuen Tönneft, 
wann und wie bu willft. Denu wenn dir Gott feine Guabe nicht gibt, 
fo wirft du es weber wollen noch fünnen. 


III. Bon den Vorfate. 


Der Borfaß, oder ber eruftliche Wille fein Leben zu beſſern, iſt zur 
Buße unumgänglich nothiwendig ; denu wie könnte derjenige von: Goft 
Berzeihung erhalten, welcher nicht aufhören wollte, Ihn zu beleidigen ? 


1) Ye. 31, 18. 
9 
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Zubem ift der rechte, ernſtliche Borfag mit ber wahren Reue über ſeine 

Sünden innigft verbunden ; denn der Wille, fortzufündigen, Tann beim 

heszlichen Abſcheu vor der Sünde fo wenig beftehen, als das Feuer beim 

Maffer. “ 

Woraus Tann man erlennen, ob manrinen wahren DBorfap beim 
Beichten gehabt? 

Aus den Früchten; wenn man nämlicd; ſich Gewalt anthut, die böfen 
Neigungen zu unterbrüden, den Verfuchungen zu widerftchen und die 
böfen Gewohnheiten abzulegen ; wenn man die hiezu nothwendigen oder 
von dem Beichtvater vorgefchriebenen Mittel fleißig gebraucht und die 
naͤchſten Gelegenheiten, d. h. Perfonen, Derter u. f. w., wo man bies 
her gemeiniglich zu fündigen pflegte, meidet 5; mit einem Worte: den 
wahren Borfaß erkennt man an der Befferung des Lebens. 


Welche haben alfo feinen wahren Vorfap? 

1) Sene, welche leichtfertige Perfonen, mit denen fie zu ſündigen 
pflegen, nicht verlaffen oder von fich entfernen; 2) Sene, weldye die 
Gewohnheit zu fluchen, fich zu beraufchen, Unfrieden zu ftiften u. f. w. 
an ſich haben, und gar feinen Fleiß anwenden, fie abzulegen ; 3) Jene, 
welche borgen und Schulden machen, obwohl fie wiffen, daß fie nicht 
wieder zurückgeben und bezahlen können, und die fich hiefür feine Mühe 
geben ; 4) Jene, weldye dag ihren Weibern und Kindern Zugehörige jo 
verſchwenden, daß diefe die äußerfte Noth leiden müflen ; 5) Tene, welche 
Tag und Nadıt in Wirthehäufern fiben, mit Saufen, Spielen, Zotens 
und Poffenreißen, Verleumden und Ehrabfihneiden, Murren mider die 
Obrigkeit u. ſ. w. die edle Zeit hinbringen und Andere dazu aufmuntern, 
ja fogar nöthigen. 6) Die Wirthsleute, welche um des Gewinnes wils 
len ſolche Leute anloden, aufhalten, und was noch ärger ift, beraufchen 
helfen, machen ſich der nämlichen Sünden ſchuldig. Alle diefe haben 
feinen wahren Borfaß, find daher der Losfprechung unwürdig, und zies 
ben fich, wenn fie wie immer biefelbe zu erhalten wiffen, nur eine grös 
Bere Verdammniß zu. 


IV. Bon der Beicht. 


Um DBergebung der Sünden zu erhalten, war das Bekenntniß berfels 
ben allzeit nothwendig. Im alten Bunde war es genug, fie Gott zu 
bekennen; im neuen Bunde aber muß man ſich auch einem ordentlichen 
Priefter offenbaren. Denn Sefus hat den Apojteln und in ihnen ihren 
Nachfolgern 1] die Gewalt gegeben, Sünden zu vergeben und zu behals 
ten. Eie find demnach Richter, und haben zu entjcheiden, weldjen ſie 
diefelben vergeben oder behalten follen. Um aber ihr Amt verwalten zu 
fonnen, müffen fie den Zuftand des Sünders genau kennen lernen. Diefe 
Kenntniß erlangen fie, da fie felbft weder in bag Herz blicken, noch eine 


1) Joh. 20, 23. 
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DAfenbarung erwarten fünnen, nur durch das freiwillige Ge⸗ 
ſtaͤndniß des Sunders. Die Beicht ift demmadı Feine menfchliche Erſin⸗ 
dung, fordern ward, weil mit der Gewalt zu binden und zu löfen fo mes 
fentlich verbunden, daß dieje ohne jene gar nicht ausgeübt werden könn⸗ 
te, von Jeſus eingefeßt und blieb in feiner Kirche vom Anfange an bie 
auf diefe Stumbe ununterbrochen in Hebung. Darum fchreibt ber hi. 
Auguftin:1] „Es fage Niemand: ich thue im Stillen vor Gott Buße ; 
Gott, der mich kennt, weiß, was in meinem Herzen vorgeht. Hieße es 
alfo umfonft: Was ihr auf Erden löfet, fol auch im Hinmel gelöfet 
fein ? und wären der Kirche Gottes die Schlüflel vergeblich gegeben ?” .. 


Bas foll uns die Beicht erleigtern? 

Die Beherzigung ihres vielfachen Nutzens; denn fie gibt 1) dem reui⸗ 
gen Sünder die troftvolle Zuverficht, daß alle, auch bie ſchwerſten Süns 
den und die ewigen Strafen fo gewiß und in dem Augenblide erlaffen wers 
ben, als er die Losſprechung erhält; 2) die zur Heilung ber Seelenfranfs 
heiten nothmenbigen Mittel, die der fromme und Fluge Beichtvater vors 
fchreibt ; 3) Muth und Kraft durch die Srmahnung und das Gebet des 
Driefterd, der von nun an bes Sünbers befter Freund und Bater ift. 
Und in welchem Gefchäfte bedarf der Menſch deffen mehr, als in dem 
des Heiles? ... Die Beicht ift an fich felbft 4) das ficherite Mittel 
zur Selbftfenntniß, und das kräftigfte gegen den Rückfall und gegen uns 
zählige geheime Sünden, die fein menſchliches Gefeß zu erreichen vers 
mag, und he begehen würde, wenn der Gebanfe au die Beicht ihn 
nicht in» Zaume hielte. 


Was hat man aber zu thun, um fich dieſer Bortheile theilhaftig 
zu machen? 

Man muß 1) in der Beicht recht aufrichtig fein, d.h. nicht wur alle 
ſchweren Sünden der Gattung, den Umftänden und der Zahl nach genau 
mit deutlichen, unzweibeutigen Worten erzählen, fordern auch feine 
fonftigen geiftigen Anliegen, Zweifel, Beängftigungen und Seelenwuns 
ben getreu offenbaren ; denn die Wunbe, welche nicht entdeckt wird, 
kann nicht geheilt werden. Man muß 2) nicht gefliffentlich folche Beichts 
väter aufjuchen, die nur tumme Hunde find2] und ohne anzuftes 
hen, die Losfprechung ertheilen, ſondern, fo viel möglich, gelehrten, 
feommen und eifrigen Männern fi anvertrauen, und ſich an biefelben 
halten, wie man bei leiblichen Krankheiten nur gelehrte und erfahrne 
Aerzte fucht. - 

Wie ſoll man die vom Beihten zurüdhaltende Schamhaftigteit 
überwinden? 

Man bebente nur, ob es leichter fei, einft wegen feinen Sünden vor 
der ganzen Welt zu Schanden werben, als fie jebt einem mitleidigen 
Seelenarzte offenbaren, der, felbft fündiger Menſch, und durch Unter 


1) Serm. 382. 0, 3 2) ei. 56, 10. 
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richt und Erfahrung mit den manigfaltigen Seelenwunden befannt. ſich 
darüber nicht aufhalten, fondern vielmehr an ber Aufrichtigkeit und 
grsßmüthigen Selbſtüberwindung bes Beichtenden ſich erbauen, und ihn 
deßwegen fchäben und lieben wird. Keiner, dem das Leben lieb tft, 
ſcheut fich dem Arzte feine Wunden zu zeigen, warum follten wir ung 
fhämen, bie viel gefährlicyern Wunden unfrer Seele zu offenbaren ? 
Sündigen nur gereicht zur Schande, nicht aber es befennen. Kannft 
du deflen ungeachtet dich nicht überwinden, diefen oder jenem dir befanns 


ten Beichtvater zu beichten, fo thue es bei einem andern gewiffenhaften, 
der dich nicht kennt. 


V. Bon der Genugthuung. 


Die Genugthuung, infofern fie zum heil. Saframente ber Buße 
gehört, befteht in Wiedergutmachung des Schadens, den der Sünder 
an der Seele, am Leibe, an der Ehre, oder an dem Vermögen angerich⸗ 
tet hat, und in fleißiger Verrichtung der in der Beicht auferlegten Buß⸗ 
werfe. Wer diefe zu verrichten vernachläßigte, würde gar feinen Buß⸗ 
eifer bemweifen. Damit darf ſich jeboch der Büßer um fo weniger begnügen, 
weil gewöhnlich, um nicht von der Beicht abzufchreden, nur geringe 
Bußwerke, Die zur Größe ber Sünden in feinem DVerhältniffe ftehen, 
auferlegt werden. Er fol daher, um feine Sünden abzubüßen, die Lei⸗ 
den und Prüfungen, welche Gott ihm zufchidt, im Geifte bemüthiger 
Buße annehmen und Ihm aufopfern, und dazu noch fich felbft freimil- 
lige Bußwerfe auferlegenz; denn ein für allemal gilt bag Wort des Herrn: 
daß man Buße thun und würbige Früchte der Buße bringen müffe. Gott 
vergibt alſo die Ihm zugefügten Beleidigungen nur unter dem Beding⸗ 
niffe, daß man dafür genug zu thun nach Kräften füch beftrebt. Und 
das Fleifch und die Leidenfchaften, bedürfen fie nicht einer immerwäh⸗ 
renden Züchtigung, damit fie den Menfchen nicht von neuem hinreißen ? 
Darum fpricht Paulus: „Ich züchtige meinen Leib und bringe ihn in die 
Knechtſchaft.“ Wie emfig waren hierin die Büßer der alten Zeit! und 
find unfere Sünden wohl geringer, weniger ftrafmürdig, als bie ihri- 
gen ?.... Wer alfo fein Heil liebt und es nicht entweder ganz ver- 
fherzen oder langwierige Strafen in der Emigfeit fich zuziehen will, der 
befleiße fid, nebft genauer Verrichtung der in der Beicht erhaltenen 
Buße, durch Beten, Faften, Almofen und guter Werfe überhaupt, 
durch Geduld in Leiden für feine Sünden Genugthuung zu leijten. 


Unterricht 
für den heiligen Chriftabenn. 


„Laßt ung ihm ein Fleineg Gemach bereiten und ein Bett, einen Tifch, 
Stuhl und Leuchter für ihn bineintbun, damit er da bleibe, wenn er zu 
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ung fommt.’ 1] So ſprach jenes funamitifche Weib, als der Prophet 
Elifäug fich ihrer Wohnung näherte ; ſolche Anftalten traf fie zu feiner 
Bewirthung. Sollen wir Chriftus, dem Herrn, ber zu und zu fommen 
bereit ift, nicht ein Gleiches thun, und mit Freuden durch wahre Buße, 
fetten Glauben, brennende Liebe und heilige Sehnſucht Im in unfern 


Befleißige dic; aljo, o Ehrift ! aus Liebe zu deinem Heilande und zum 
Beten deiner Seele in Liefer heiligen Nacht mit guten Gebanfen und 
heiligen Anmuthungen did) zu befchäftigen und ber Gnade bes kommen⸗ 
ben Heilandes dich würbig zu machen. Beherzige, wie der heilige Joſeph 
und die feligfte Jungfrau Maria in ihrer höchften Schwangerſchaft aus 
Gehorſam gegen den Faiferlichen Befehl und mit vollfommener Grgebung 
in den Willen Gottes unter vielen Befchwerden und Muͤhſeligkeiten nadı 
Bethlehem gereist find, und aus Mangel an Herberge, der göttlichen 
Anordnung gemäß, in einem elenden Stalle außerhalb ber Stadt ihre 
Einkehr haben nehmen müffen. Welche Liebe verdient nidyt der Menſch⸗ 
gewordene Sohn Gottes, der ſich ung zu lieb fo ſehr erniedrigt hat!... 
Eo biete Ihm denn dein Herz zu einer Herberge an ! 

Gebet der Kirche. O Gott, der Du jedes Jahr mit 
ber Erwartung unferer Erlöfung uns erfreueft, verleibe, daß 
wir beinen Eingebornen als Heiland freudig aufnehmen, damit 
wir Ihn einft auch als Richter mit Zuverfiht erwarten mögen, 
ber mit Dir lebt und regiert in Ewigkeit. Amen. 





Unterricht 
für das hochfeierliche Weihnachtofeſt. 


Das heilige Weihnachtsfeſt ſtellt uns jenen glückſeligen Tag vor, an 
welchem in der Fülle der Zeiten Chriſtus Jeſus, unſer Erlöfer und Se⸗ 
Iigmacher, im Stalle zu Bethlehem aus Maria, ber Sungfrau, geboren 
wurde, und wird auf das Feierlichfte, insbefondere dadurch begangen, 
daß an demfelben von jedem Priefter drei heilige Meffen gelefen werben. 


Barum wird das Weihnachtsfeſt ſo feierlih begangen ? 
Eben weil es ber Geburtstag des Welterlöfers if. Denn wenn ber 
Geburtstag weltlicher Kürften fchon feierlich begangen wird, um wie 
vielmehr ift der Geburtstag des Welterlöfers, des Friedensfürften, durch 
melden wir Alle mit Gott ausgefühnt, zu Kindern Gottes und daher zu 
einem glückfeligen Leben wiedergeboren wurden, mit aller Feierlichkeit 
zu begehen ? 


1) IV. Kön. 4, 10 
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Barum werben heute brei heilige Meffen gelefen? 

1) Um dadurch der heiligften Dreieinigfeit Dank zu fagen für 
die gnadenreiche Geburt Jeſu Ehrifti; 2) um uns an feine dreifache 
Geburt zu erinnern, und zwar in ber erften Meſſe an feine ewige Ges 
burt von dem bimmlifchen Vater, der göttlichen Natur nad; in der 
weiten an feine zeitlidye Geburt aus Maria, der allzeit reinen 
Jungfrau, ber menfchlichen Natur nach ; in der dritten an feine geifts 
liche Geburt in einer jeden frommen Seele‘ durch Glaube, Liebe und 
Gnade. 

Warum wird die erſte heilige Meſſe um Mitternacht, bie zweite 
beiber Morgenröthe, bie britte am hellen Tage gehalten? 

Die erfte Meffe wird um Mitternacht, wenigftens vor Anbruch des 
Tages gehalten, um ung zu erinnern, daß, bevor Jeſus Chriſtus erſchien 
die ganze Melt des wahren Lichtes entbehrte, und in den Finfterniffen 
und im Schatten des Todes ſaß; 1] daß Er in der Nacht geboren wors 
den; und endlich, daß ſowohl feine ewige Geburt vom Vater, ale feine 
Menfchwerdung für unfern Berftand dunkel und unbegreiflid, fei. — Die 
zweite Meffe wird bei ber Morgenröthe gehalten, um anzubeuten, daß 
mit der Geburt Jeſu das Licht zur Erleuchtung der Heiden in die Welt 
gefommen und ihre Erlöfung nahe fei. — Die dritte Meffe wird am 
hellen Tage gehalten, um anzuzeigen, daß Jeſus Chriftug die Finfterniffe 
der Ummiffenheit vertrieben und der ganzen Welt ben hellen Tag ber 
Erfenntniß Gottes gebracht habe ; daß der Chrift Jeſus in ſich aufneh⸗ 
men, durch Ihn neugeboren fortan in feinem Lichte wandeln ſolle..... 


Unterricht von der erſten Meile. 


Der Eingang dieſer Meffe erinnert und an die ewige Geburt Chrifti. 
Der Herr hat zu mir gefagt: du bijt mein Sohn! Heute (d. i. von 
Ewigkeit her) hab’ ich Dich gezeugt. 2] Warum toben die Heiden und 
finnen die Völker auf Eitles?“ Ehre fei dem Vater zc. 

Gebet der Kirche. O Gott! der Du dieſe heilige 
Nacht mit dem Glange bes wahren Lichtes erleuchtet haft, ver- 
leih' uns, daß wir die Sreuben dieſes Lichtes, deſſen Geheimniß 
wir auf Erben erfannt haben, auch im Himmel geniefen mögen, 
ber Du lebſt und regierft in Ewigfeit. Amen. 


Lektion aus dem Briefe des beiligen Paulus an Titus 
2. Kap. 11—135.8, 

Geliebteſte! Es ift erſchienen die Gnade Gottes, unfers Seligmachers, 

allen Menſchen, und lehret uns, daß wir der Gottloſigkeit und den welt⸗ 

lichen Lüften entſagen, und ſittſam, gerecht und gottfelig leben in dieſer 


Demı,n. Dp2. 
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Welt, indem wir erwarten bie felige Hoffnung und die Ankunft der Herr- 
lichfeit des großen Gottes und unfers Heilandes Jeſu Chrifti, welcher 
ſich felbft für ung hingegeben hat, damit Er ung von aller Ungeredhtigs 
keit erlöfe, und fich ein Volk rein darftelle, das Er ſich zu eigen nehmen 
fonnte, das guten Werken nachfirebt. So rede und ermahne in Chrifto 
Sefu, unferm Herrn ! 

Wodurch bat fi Gottes Güte gegen bie Menſchen beſonders ge- 

offenbart? . 

Durch die Menſchwerdung Jeſu Ehrifti, feines Sohnes, den Er aus 
unenblicher Liebe ung gleich, zu unferm Bruber, Lehrmeifter und Erlöfer 
gemacht hat, damit wir Kinder und Erben Gottes, Miterben Jeſu wür- 
den. 


Bas will ung Chriſus durch feine Menſchwerdung bauptfählid 
lehren? 

Daß wir den alten Adam, d. h. den fündigen Menfchen ausziehen unb 
den neuen, d. i. Sefum Chriftum anziehen, und Ihm ähnlich werden 
follen, wie Er ung gleich geworden ift. Dies gefcdjieht, wenn wir der 
Gottlofigkeit, dem Unglauben, der Ungerechtigkeit und den weltlichen 
Lüften entfagen, dagegen Gott und Alles, was Ihm angenehm ift, und 
den Naͤchſten, auch wenn er und Feind ift, von Kerzen lieben ; überhaupt, 
fittfam, gerecht und gottfelig leben. | 

Was neunt der Apofel weltlihe Lüſte? 

Irdiſche, fleiſchliche, ſinnliche Begierden und Genüſſe: Unzucht, 
Fraß und Böllerei, Geiz u. ſ. w., welche gegen bie Seele ſtreiten 1] und 
vom Simmel augfchließgen. 2] Diefen entfagen lehrt ung der menfchges 
wordene Gottesfohn durch unzählige Entbehrungen in Armuth, Verach⸗ 
tung, Leiden, Faften u. f. w. 

Mie lebt man fittfam, gereht und gottfelig? 

Man lebt fittfam, wenn man ber Welt entfagend, ſich felbft vers 
läugnend, die Tugend übend feines Heiles fic zu verfichern trachtet ; 
gerecht, wenn man dem nächften wünfcht, leiitet, läßt, was man 
nad) dem Beifpiele Jeſu ihm fehuldig iſt; gottfelig, wenn man Gott 
alle Ehre gibt, Ihn allein, und über Alles liebt, und Alles nur in Ihm, 
und wegen Ihm liebt, thut, laßt und leidet. Denn alsdann ruht ber 
Menſch felig in Gott. 

Seufzer. Gebenebeit feift Du, o neugeborner Heiland, 
ber Du, um mich den Weg ber Gerechtigkeit zu lehren, vom 
Himmel herabgeftiegen, Menfch, mir gleich geworben bift! Um 
biefer deiner Liebe millen fage ich ab aller Gottlofigfeit und 
Beindfeligkeit, allen fündhaften Gedanken Worten und Werken. 


1) 3. Pet. 2, 11. 2) Eph. 8, 5, 
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Dir zu Liebe, o Jeſus! will ich verlaffen alle fleiſchlichen Lüſte, 
und allezeit ſittſam, gerecht und gottſelig leben. Bekräftige die⸗ 
ſen Vorſatz durch deine Gnade! 


Evangelium, Euk. 2. Kap. 1— 14. D. 


In derfelben Zeit gefhah es, daß vom Kaifer Auguſtus ein 
Befehl ausging, das ganze Reich zu befchreiben. Dies war bie 
erfte Befchreibung, und gefehah durch Cyrinus, den Statthalter 
von Syrien. Und alle gingen hin, ſich anzugeben, ein Jeder 
in feine Stadt. Und es ging auch Joſeph von Galiläa, von 
der Stadt Nazareth, nach Judäa in die Stadt Davids, welche 
Bethlehem beißt, weil er aus dem Haufe und Gefchledhte Davids 
war, um mit Daria, feinem verlobten Weihe, die ſchwanger 
mar, fi) anzugeben. Cs begab ſich aber, als fie daſelbſt wa⸗ 
ren, Fam bie Zeit, daß fie gebären follte. Und fie gebar ihren 
erfigebornen Sohn, wickelte Ihn in Windeln, und legte Ihn in 
eine Krippe, weil in der Herberge fein Plag für fie war. Und 
es waren Hirten in berfelben Gegend, die hüteten und Nacht- 
mache hielten bei ihrer Heerde. Und fiehe, ein Engel des Herrn 
ftand vor ihnen, und die Herrlichkeit Gottes umleuchtete fie, und 
fie fürchteten fich fehr. Der Engel aber ſprach zu ihnen: Fürch- 
tet euch nicht ; denn fiehe, ich verfündige eine große Freude, bie 
allem Volke wiberfahren wird; denn heute ift euch in der Stadt 
Davids ber Heiland geboren worden, welcher Chriftus, der Herr 
it. Und dies ſoll euch zum Zeichen fein; ihr werdet cin Kind 
finden, in Windeln eingewidelt und in einer Krippe liegend. 
Und fogleich war bei dem Engel eine Menge himmlifcher Heer— 
fchaaren, welche Gott lobten, und fprachen: Ehre fei Ott in 
der Höh', und Friede auf Erben ven Menſchen, die eines guten 
Willens find. 

Barum find zur Zeit bes Kaifers Augufus bie römifhen Unter 
thanen aufgezeichnet worten? 

Die nähern Gründe des Kaifers find ung nicht befannt, der Erfolg 
aber zeigt, daß es aus befonderer Anordnung Gottes geſchehen. Denn 
dadurch wurden Joſeph und Maria veranlaßt, nad) Bethlehem zu reijen 
und ging die Weiffagung des Propheten Michaas, 1] daß allda Chriftug 
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geboren würbe, in Erfüllung. — Hieraus lerne Jeder die Weicheit der 
göttlichen Vorſehung, welche Alles zu ihren Abfichten lenkt und treu ihre 
BVerheißungen erfüllt, bewundern und ihr vertrauen ; aber auch als Bes 
dingniß deffen den Gehorfam üben, den Maria dem Bere hie des heidnis 
fchen Kaifers oder vielmehr Gottes, ber durch ihn befahl, Teiflete. 


Barum wird Chriſfus ber erigeborne Sohn Mariens genannt? 


Weil fie vor ihm kein Kind geboren. Und da fie nach ihm feines mehr 
gebar, fo war Er auch ihr Eingeborner, gleichwie Er der Erftgeborne 
und Eingeborne bes bimmlifchen Vaters ift. 1] 


Darum ward Chrifus fo arm in einem Stalle geborenu.f. m.? 

lm den Menſchen fchon bei feinem Eintritte in die Welt zu zeigen, 
daß Er nicht gekommen fei, ein glänzendes, irdiſches Reich zu fliften, wie 
dies viele Juden von dem Meffias erwarteten, fondern ein Reich der 
Gnade, Gerechtigkeit und des Friedens, und baher, um uns da fchon 


durch fein Beifpiel die Armuth, Demuth, Verachtung der Welt un w. 
lieben zu lehren. 


Barum wart bie Geburt Ehrifiden armen Hirten, nicht aber ben 
Hohenprieſtern ıc. verkündiget? 

Weil dieſe wegen Stolz, Herrſchſucht und ſinnlichem Leben Ihn nicht 
würden angenommen haben, wie es die Folge beweist. Hierdurch zeigte 
Gott, daß Er feine Gnaden nicht nach dem Anfehen der Derfon, fondern 
nach Wohlgefallen austheile, und während Er die Hoffärtigen und Uns 
gläubigen verwerfe, die Armen, Demüthigen und Gläubigen zu feinem 
Reiche berufe. — Strebe, o Chriſt! nadı Demuth, Einfalt "und findlis 
chem Bertrauen, und haffe die Hoffart, wenn ſich Chriftus auch an bir 
offenbaren fol... . 

Die Engel haben vor Freude Gott gelobt, und gefungen: „Ehre 
fei Gott in ber Höhe,” d.h. Lob und Dank dem himmlifchen 
Bater, der feinen Eingebornen zum Heile der Menfchen gefendet, „und 
Friede,” d. i. Wohlfahrt, Glück, Heil und Segen,, den Menfchen 
auf Erden, die eines guten Willens find,” d. h. die den 
Willen haben, Gottes Willen, verkündet durch Sefus, anzunehmen und 
au befolgen, weil durch Ihn das durch die Sünde Getrennte wieber vers 
einigt, nämlic, der Friede des Menjchen mit Gott, ſich, dem Nächften 
und der Natur wieder hergeitellt, und fo wahre Ruhe und Seligfeit her; 
vorgebracht wird. — Lerne von den Engeln, dich auch über jene Wohl⸗ 
thaten, welche Gott deinem Nädhften erweist, freuen und Ihm dafür 
danken ; denn fo machſt du Dich derfelben ebenfalls theilhaftig. Insbe⸗ 
fondere danke mit ihnen heute beinem Gott für die unausfpreckiche 
Wohlthat der Menfchwerbung Jeſu. 


D Heb. 1, 6, 








Unterricht von ber zweiten Meile. 


Diefe Meffe erinnert uns an die zeitliche Geburt des MWelterlös 
ſers zu Bethlehem: „Heute wird ein Licht über ung leuchten, weil ung 
der Herr geboren ift; und Er wird genannt werden : Wunderbar, Gott, 
Fürft des Friedens, Vater der zufünftigen Zeit, beffen Reich fein Ende 
nehmen wird.’ 1] „Der Herr regieret ; hat mit Zierde ſich angethan: 
der Herr hat mit Macht ſich angethan und ſich umgürtet.“ 2] Ehre fei 
dem Vater ıc. 

Gebet der Kirche. Wir bitten Dich, allmächtiger 
Gott! verleih' uns, Die wir von dem neuen Lichte deines fleifch- 
gewordenen Wortes umfloffen werben, daß, was durch ben 
Glauben im Gemüthe Teuchtet, auch im Werke widerſtrahle, 
durch denſelben Jeſum Chriſtum, unfern Herrn. Amen, 


Lektion aus dem Briefe des heiligen Paulus an Titus 3. 
Rap. A— 7.8. 

Geliebtefte ! Als die Güte und Menfchenfreundlic;feit Gottes unſers 
Heilandes erfchien, hat Er nicht wegen ber Werke der Gerechtigkeit, Die 
wir gethan, fondern nad) feiner Barmherzigkeit ung gerettet durch das 
Bad der Wiedergeburt und der Erneuerung bes heiligen Geiſtes, wels 
hen Er reichlich auf ung ausgegoffen hat durch Jeſum Chriftum, unfern 
Heiland, damit wir, gerechtfertiget durch feine Gnade, Erben würden 
des erigen Lebens, auf welches wir hoffen in Chriſto Jeſu, unferm 
Herrn. 

Bas lehrt uns der heilige Paulus in biefer Lektion? 

Was und warum Gott es gethan hat und noch thut, um ung zu Erben 
bes ewigen Lebens zu machen. Gott hat und errettet vom Verderben, 
nicht regen unfern Verbienften, fondern aus lauter Erbarmen und Gnade 
durch feinen menfchgewordenen Sohn, beffen Verdienſte Er uns durch 
den heiligen Geift in der heiligen Taufe zugemwendet. Zeigen wir dems 
nad) durch unfer Leben, daß wir vom heiligen Geifte erneuert find und 
von ber Hoffnung des ewigen Lebens belebt werben! 


Evangelium Lukas 2. Kap. 185 — 20. D. 


In derſelben Zeit fprachen die Hirten zu einander : Laffet uns 
bis nach Bethlehem gehen, und das fehen, was gefchehen ift, 
und ber Herr ung angezeigt hat. Und fie Famen eilends, und 
fanden Maria und Zofeph, und das Kind, das in ber Krippe 
lag. Als fie Es aber fahen, fanden fie wahr, mas von biefem 
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Kinde zu ihnen gefagt worden war. Und Alle, die es hörten, 
verwunderten fich über die Dinge, welche die Hirten ihnen er- 
zählt hatten. Maria aber behielt alle diefe Worte und über» 
legte fie in ihrem Herzen. Und die Hirten kehrten wieder zurüd 
und priefen und lobten Gott um alles deſſen willen, mas fie ge- 
bört und gefehen hatten, fo wie es ihnen gefagt worden war. 

Lehrftüde. 1) Die Hirten folgen eilende der Stimme Gottes, 
welche fie zur Krippe ruft, und muntern ſich wechfelfeitig dazu auf; fie 
fuchen den Heiland, finden Ihn, machen Ihn auch Andern befannt, und 
danken Gott von Herzen für die ihnen erwieſene Gnade. — Laſſet ung 
dieſen frommen Hirten nachfolgen; laflet und den Einſprechungen 
Gottes jchnelle Folge leiften, einander durch gute Beiſpiele und erbanlis 
de Reden zum Guten aufmuntern, Gott für bie ung gegebene Erkennt⸗ 
niß durch guten Gebrauch dankbar fein, und diefelben auch Andern beis 
bringen. 2) Maria behielt alle Worte, die fie von ihrem Sohne hörte, 
und überlegte fie in ihrem Herzen. — Lerne von ihr, die einmal erfanns 
ten göttlichen Wahrheiten durch fleißiges Nachdenten aufbewahren, und 
durch diefe himmlifche Speife deine Seele im geiftlichen Leben ftärfen und 
erhalten... 


Unterricht von Der Dritten Meſſe. 


Die dritte Meffe erinnert ung an bie geiftliche Geburt Chriftt, 
d. h. an jene, durch welche Er in ung geiftlicher Weiſe geboren wird: 
„Ein Kind ift ung geboren, ein Sohn ift ung gefchentt, auf deflen Schuls 
ter Herrfchaft ruht; und fein Name wird genannt werben Engel bes 
großen Rathes.“ 1] Ehre fei dem Vater ıc. 

Gebet der Kirche. Wir bitten Dich, allmächtiger 
Gott! verleihe, daß die neue Geburt deines eingebornen im 
Bleifche ung frei mache, welche die alte Knechtſchaft unter bas 
Joch der Sünde gebeugt hält, durch denfelben Jeſum Chriftum, 
unfern Herrn. Amen. | | 


Lektion aus dem Briefe des heiligen Paulus an die He⸗ 
bräer 1. Kap. 1— 12. V. 

Mannigfaltig und auf vielerlei Weiſe har einſt Gott zu den Vätern 
durch die Propheten geredet, am legten hat Er in biefen Tagen zu ung 
durch den Sohn geredet, welchen Er zum Erben über Alles gefeßt, durch 
den Er auch die Welt gemacht hat ; welcher durch bag Wort feiner 
Kraft Alles trägt, da Er ber Abglanz feiner Herrlichkeit und das Ebens 
bild feines Weſens ift, und zur Rechten der Majeftät in der Höhe fißet, 


1) MH. 97, 1. 
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Barum werden beute brei heilige Meffen gelefen? 
1) Um dadurch der heiligften Dreieinigfeit Dank zu fagen für 
die gnadenreiche Geburt Jeſu Ehrifti; 2) um uns an feine dreifache 
Geburt zu erinnern, unb zwar in der erſten Meffe an feine ewige Ges 
burt von dem himmliſchen Vater, ber göttlichen Natur nad); in der 
zweiten an feine zeitliche Geburt aus Maria, der allzeit reinen 
Jungfrau, der menfchlichen Natur nad) ; in der dritten an feine geifts 
liche Geburt in einer jeden frommen Seele" durdy Glaube, Liebe und 

Gnade. ' 


Warum wird bie erfie heilige Meffe um Mitternacht, bie Zweite 
bei ber Morgenröthe, nie britte am hellen Tage gehalten? 

Die erfte Meffe wird um Mitternacht, wenigftend vor Anbrud des 
Tages gehalten, um ung zu erinnern, daß, bevor Jeſus Chriftus erfchien 
die ganze Melt des wahren Lichtes entbehrte, und in den Finfterniffen 
und im Schatten bes Todes ſaß; 1] daß Er in der Nacht geboren wors 
ben; und endlich, daß ſowohl feine ewige Geburt vom Vater, ale feine 
Menfchwerdung für unfern Verſtand dunfel und unbegreiflid) fei. — Die 
zweite Meffe wird bei der Morgenröthe gehalten, um anzudeuten, daß 
mit der Geburt Jeſu das Licht zur Erleuchtung der Heiden in die Welt 
gefommen und ihre Erlöfung nahe fei. — Die dritte Meſſe wird am 
hellen Zage gehalten, um anzuzeigen, daß Jeſus Chriftug die Finfterniffe 
der Unmiffenheit vertrieben und der ganzen Welt den hellen Tag der 
Erkenntniß Gottes gebracht habe ; daß der Chrift Jeſus in fich aufneh⸗ 
men, durch Ihn neugeboren fortan in feinem Lichte wandeln folle. . . . . 


Unterricht von Der erften Meſſe. 


Der Eingang diefer Meffe erinnert und an die ewige Geburt Chriſti. 
„Der Herr hat zu mir gefagt: du bift mein Sohn! Heute (d. i. von 
Ewigkeit her) hab? id; Dich gezeugt. 2] Warum toben die Heiden und 
finnen die Völfer auf Eitles?“ Ehre fei dem Vater ıc. 

Gebet der Kirde. O Gott! der Du dieſe heilige 
Nacht mit dem Glanze des wahren Lichtes erleuchtet haft, ver- 
leih’ ung, daß wir die Freuden diefes Lichtes, deſſen Geheimniß 
wir auf Erden erfannt haben, auch im Himmel genießen mögen, 
der Du lebſt und regierft in Emwigfeit. Amen. 


Lektion aus dem Briefe des heiligen Paulus an Titus 
2. ap. 11-135. V. 

Beliebtefte ! Es ift erfcjienen die Gnade Gottes, unfers Seligmad)erg, 

allen Menfchen, und lehret ung, daß wir der Gottlofigfeit und den welts 

lichen Lüften entfagen, und fittfam, gerecht und gnottfelig leben in diefer 


— — 
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Welt, indem wir enwarten bie felige Hoffnung und die Ankunft der Herrs 
lichfeit des großen Gottes und unfers Heilandes Jeſu Chrifti, welcher 
ſich felbft für ung hingegeben hat, damit Er ung von aller Ungerechtig⸗ 
keit erlöfe, und fich ein Volk rein darſtelle, das Er fich zu eigen nehmen 
fönnte, das guten Werfen nacjftrebt. So rede und ermahne in Chrifto 
Sefu, unferm Seren ! | 

Wodurch hat fi Gottes Güte gegen die Menſchen beſonders ge⸗ 

offenbart? 

Durch die Menſchwerdung Jeſu CEhriſti, feines Sohnes, ben Er aus 
unendlicher Liebe ung gleich, zu unferm Bruber, Lehrmeifter und Erlöfer 
gemacht hat, damit wir Kinder und Erben Gottes, Miterben Jeſu wür- 
den. 


Was will uns Chrifus durch eins Reniawerbung bauptfädlig 
ehren 

Daß wir den alten Adam, d. h. den fündigen Menfchen ausziehen und 
den neuen, d. i. Jeſum Chriftum anziehen, und Ihm ähnlich werben 
follen, wie Er ung gleich geworden ift. Dies gefchieht, wenn wir ber 
Gottloſigkeit, dem Unglauben, der Ungerechtigkeit und ben weltlichen 
Lüften entfagen, dagegen Gott und Alles, was Shm angenehm ift, und 
den Rächften, auch wenn er und Feind ift, von Kerzen lieben ; überhaupt, 

fittiam, gerecht und gottfelig leben. 


Was nennt der Apofelweltlihe LüRe? 

Irdiſche, fleiſchliche, ſinnliche Begierden und Genüſſe: Unzucht, 
Fraß und Völlerei, Geiz u. ſ. w., welche gegen bie Seele ſtreiten 1] und 
vom Himmel ausfchließgen. 2] Diefen entjagen Ichrt ung der menfchges 
wordene Gottesfohn durch unzählige Entbehrungen in Armuth, Verach⸗ 
tung, Leiden, Faſten u. |. w. 

Wie lebt man fittfam, gerecht und gottfelig? 

Man lebt fittfam, wenn man der Welt entſagend, ſich ſelbſt vers 
läugnend, die Tugend übend feines Heiles ſich zu verfichern trachtet ; 
gerecht, wenn man dem nächften wünfcht, leiftet, läßt, was man 
nad) dem Beifpiele Jeſu ihm ſchuldig ift; gottfelig, wenn man Gott 
alle Ehre gibt, Ihn allein, und über Alles liebt, und Alles nur in Ihm, 
und wegen Ihm liebt, thut, läßt und leidet. Denn alsdann ruht der 
Menſch felig in Gott. 

Seufzer. Gebenebeit feit Du, o neugeborner Heiland, 
ber Du, um mich den Weg ber Gerechtigkeit zu lehren, vom 
Himmel herabgeftiegen, Menfch, mir gleich geworben bift! Um 
diefer deiner Liebe millen ſage ich ab aller Gottlofigfeit und 
Feindfeligkeit, allen fündhaften Gedanken Worten und Werfen. 
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Iinterricht von Der zweiten Meſſe. 


Diefe Meffe erinnert und an die zeitliche Geburt bed Welterlö- 
ſers zu Bethlehem: „Heute wird ein Licht über ung leuchten, weil ung 
der Herr geboren ift; und Er wird genannt werben : Wunderbar, Gott, 
Fürft des Friedens, Vater der zufünftigen Zeit, beflen Reid; fein Ende 
nehmen wird.“ 1] „Der Herr regieret; hat mit Zierde fich angethan : 
der Herr hat mit Macht fich angethan und ſich umgürtet.’2] Ehre fei 
bem Bater ıc. 

Gebet der Kirche. Wir bitten Dich, allmächtiger 
Gott! verleih’ ung, die wir von ben neuen Lichte deines fleifch- 
gewordenen Wortes umfloffen werben, daß, was durch ben 
Slauben im Gemüthe Teuchtet, auch im Werke wiberftrable, 
durch denfelben Jeſum Ehriftum, unfern Herrn. Amen. 


Lektion aus dem Briefe des heiligen Paulus an Titus 3. 
Kap. A — 7. V. 

Geliebteſte! Als die Güte und Menſchenfreundlichkeit Gottes unſers 
Heilandes erſchien, hat Er nicht wegen der Werke der Gerechtigkeit, die 
wir gethan, ſondern nach ſeiner Barmherzigkeit uns gerettet durch das 
Bad der Wiedergeburt und der Erneuerung des heiligen Geiſtes, wels 
chen Er reichlich auf ung auggegoffen hat durch Jeſum Chriftum, unfern 
Heiland, damit wir, gerechtfertiget durch feine Gnade, Erben würden 
bes ewigen Lebens, auf welches wir hoffen in Chriſto Jeſu, unferm 
Herrn. 

Was lehrt ung ber heilige Paulus in biefer Lektion? 

Mas und warum Gott es gethan hat und noch thut, um ung zu Erben 
des ewigen Lebens zu machen. Gott hat und errettet vom Verderben, 
nicht wegen unfern Berdienften, fondern aug lauter Erbarmen und Gnade 
durch feinen menfchgewordenen Sohn, deſſen Verdienfte Er ung durch 
den heiligen Beift in der heiligen Taufe zugewendet. Zeigen wir bems 
nach durch unfer Leben, daß wir vom heiligen Geifte erneuert find und 
von der Hoffnung des ewigen Lebens belebt werben! 


Evangelium Enkas 2. Kap. 15 — 20. V. 


In derfelben Zeit fprachen die Hirten zu einander : Laffet ung 
bis nach Bethlehem gehen, und das fehen, was gefheben ift, 
und der Herr und angezeigt hat. Und fie kamen eilends, und 
fanden Maria und Joſeph, und dag Kind, das in der Krippe 
lag. Als fie Es aber fahen, fanden fie wahr, mas von biefem 
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Kinde zu ihnen gefagt worden war. Und Alle, die es hörten, 
verwunberten fich über die Dinge, welche die Hirten ihnen er- 
zählt hatten. Maria aber behielt alle dieſe Worte und übers 
legte fie in ihrem Herzen. Und bie Hirten Tehrten wieder zurück 
und priefen und lobten Gott um alles befjen willen, was fie ge- 
bört und gefehen hatten, fo wie es ihnen gefagt worden war. 

Lehrftüde. 1) Die Hirten folgen eilende der Stimme Gottes, 
welche fie zur Krippe ruft, und muntern ſich wechfelfeitig dazu auf; fie 
fuchen den Heiland, finden Ihn, machen Ihn auch Andern befannt, und 
danken Gott von Herzen für die ihnen erwiefene Gnade. — Laſſet ung 
diefen frommen Hirten nachfolgen; laffet ung den Einfprechungen 
Gottes fchnelle Folge leiften, einander durch gute Beifpiele und erbanlis 
che Reden zum Guten aufmuntern, Gott für die und gegebene Erkennt⸗ 
niß durch guten Gebrauch dankbar fein, und diefelben auch Andern beis 
bringen. 2) Maria. behielt alle Worte, die fie von ihrem Sohne hörte, 
und überlegte fie in ihrem Herzen. — Lerne von ihr, die einmal erfanns 
ten göttlichen Wahrheiten durch fleißiges Nachdenken aufbewahren, und 
durch diefe himmlifche Speife deine Seele im geiftlichen Leben ftärfen und 
erhalten. ... 


Unterricht von Der Dritten Meſſe. 


Die dritte Meffe erinnert ung an bie geiftliche Geburt Chriftt, 
d. b. an jene, durch welche Er in ung geiftlicher IBeife geboren wird: 
„Ein Kind ift ung geboren, ein Sohn ift ung gefchentt, aufdeffen Schuls 
ter Herrfchaft ruht ; und fein Name wird genannt werben Engel dee 
großen Rathes.“ 1] Ehre ſei dem Vater ıc. 


Gebet der Kirche. Wir bitten Did, allmächtiger 
Gott! verleihe, daß die neue Geburt deines eingebornen im 
Fleiſche uns frei mache, welche die alte Knechtſchaft unter das 
Joch der Sünde gebeugt hält, durch denſelben Jeſum Chriſtum, 
unſern Herrn. Amen. | | 


Lektion aus dem Briefe des beiligen Paulus an die Se: 
bräer 1. Rap. 1— 12. V. 

Mannigfaltig und auf vielerlei Weiſe har einſt Gott zu den Vätern 
durch die Propheten geredet, am legten hat Er in biefen Tagen zu ung 
durch den Sohn gerebet, welchen Er zum Erben über Alles gefebt, Durch 
den Er auch die Welt gemacht hat ; welcher durch das Wort feiner 
Kraft Alles trägt, da Er der Abglanz feiner Herrlic;feit und das Eben, 
bild feines Weſens ift, und zur Rechten ber Majeftät in der Höhe fitet, 
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nachdem Er (uns) von ben Sünden gereiniget hat, ber um fo viel beffer 
als die Engel geworben, je vorzüglicher der Name ift, den Er vor ihnen 
ererbet'hat ; denn zu welchem der Engel ſprach (Gott) je: Du bift mein 
Sohn, heute habe Ic Did) gezeugt ? Und wiederum : Ich werde Ihm 
Bater, und Er wird Mir Sohn fein. Und wenn Er ben Eritgebornen 
abermal in die Welt einführt, fpricht Er: Es follen Ihn anbeten alle 
"Engel Gottes. Und in Hinficht auf bie Engel fagt er zwar: Er madıt 
feine Engel zu Winden und feine Diener zu Feuerflammen; aber zum 
Sohne fpricht Er: Dein Thron, o Gott, fteht immer und ewig, ein 
Scepter der Gerechtigkeit it der Ecepter deines Reiches: Du liebeft die 
Gerechtigkeit und haſſeſt das Unrecht, darum hat Did, o Gott, bein 
Gott mit bem Tele der Freude gefalbet mehr als beine Genoffen. Fers 
ner: „Du haft im Anfange, o Herr, die Erbe gegründet, und die Werfe 
deiner Hände find die Himmel. Cie werden vergehen, Du aber wirft 
bleiben, und Alle werden wie ein Kleid veralten, und wie ein Gewand 
wirft Dir fie verändern, und fie werden fid) verändern; Du aber bit 
derfelbe, und deine Jahre werden nicht aufhören.“ 

Betradtung. Wie berrlid, ftellt diefe Lektion die Güte und 
Liebe Gottes, des Vaters dar, der und nicht mehr einen Pros 
pheten, fondern feinen Sohn zum Lehrmeiſter gegeben; und dann die 
Gottheit Jeſu Chrifti, da Ihn Gott der Vater von Ewigkeit 
gezeugt, durch Ihn Himmel und Erde erfchaffen hat, da Er immer der- 
felbe, fein Thron in alle Ewigkeit bleibt! O fo erfenne dann, meine 
Seele, beine Pflicht, Gott zu lieben, Ihm zu danken, Jeſus Chriftus 
dich in heiliger Ehrfurcht zu unterwerfen und nachzufolgen, wenn du an 
feinem Reiche Theil haben willft. 1] 

Seufzer Himmliſcher Vater! ich danfe Dir von gan- 
zem Herzen, daß Du Dich gewürdiget haft, Durch deinen eigenen 
Sohn, an welchem Du dein einziges Wohlgefallen haft, zu uns 
zu reben. Ihn will ich deßwegen, o Vater der Barmherzigkeit! 
mit dankbarem Herzen anhören und feine Lehre in Allem befol- 
gen! 













Evangelium Johannes 1. Kap. 1 —14. D. 


Im Anfange war das Wort, und das Wort war bei Gott, 
und Gott war das Wort. Diefes war im Anfange bei Gott. 
Alles ift durch daffelbe gemacht worden, und ohne daffelbe wurde 
nichts gemacht, was gemacht worden ift. In Ihm mar das 
Leben, und das Leben war das Licht der Menfchen. Und das 
Licht Teuchtete in der Finfterniß, aber die Finfterniß hat es nicht 


1) Rom. 9, 9, 
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begriffen. Es war ein Menfch von Gott gefanbt, ber hieß Jo⸗ 
bannes. Diefer fam zum Zeugniffe, vamit er Zeugniß von dem 
Lichte gebe, auf daß Alle durch ihn glauben möchten. Er war. 
nicht das Licht, fondern er follte Zeugniß von dem Lichte geben. 
Diefes war das wahre Licht, welches alle Menfchen, die in biefe 
Melt fommen, erleuchtet. Es war in der Welt, und die Welt 
iſt durch dafjelbe gemacht worben, aber bie Welt hat ihn nicht 
erfannt. Er kam in fein Eigenthum, und die Seinigen nah» 
men Ihn nicht auf. Allen aber, die Ihn aufnahmen, gab Er 
Macht, Kinder Gottes zu werben, denen nämlich, bie an feinen 
Namen glauben, welche nicht aus bem Geblüte, nicht aus dem 
Willen des Fleifches, noch aus dem Willen des Mannes, fondern 
aus Gott geboren find. Und das Wort ift Fleifch geworben, 
und bat unter ung gewohnet: und wir haben feine Herrlichkeit 
gefehen, eine Herrlichkeit als des Eingebornen vom Vater, voll 
der Gnade und Wahrheit. | 

Was verfcht ber heilige Johaunes unter bem Ausdrucke: Das 

Wort? 

Den Sohn Gottes, welcher deßwegen das W ort bes Baters genannt 
wird, weil Er von Demfelben, gleichfam wie ein Wort vun dem Munde, 
aber auf eine unendlich vortrefflichere und und unbegreiflic;e Weiſe ges 
jeugt wurde. Er ift daher auch Eines wit dem Vater in der göttlichen 
Natur, von Ihm aber unterfchieden in der Perfon. Nebſtdem wird ber 
Eohn Gottes und das Wort des Vaters genannt, weil der Vater durch 
Ihn zu ung geredet und ung feinen heiligen Willen erflärt hat. 1] 


Masheift: Im Anfangewardas Wort,und das Wort war bei Gott? 

Daß der Sohn Gottes damals, als alle Dinge ihren Anfang nahmen, 
ſchon gemwefen, folglid; vor aller Zeit — von Ewigkeit her — von Gott 
dem Bater gezeuget worden, und demnach die ganze Ewigkeit hindurch 
bei Ihm gewefen fei. Der heilige Johannes lehrt alfo hier die Ewigkeit 
und Perfönlichfeit des göttlichen Wortes, und daher die Gleichhei Jeſu 
Chriſti mit dem Vater, und ſeine Gottheit. 


Was heißt: Durch das Wort ſind alle Dinge gemacht? 
Daß der Sohn Gottes als wahrer Gott, und nicht etwa nur als 
Werkzeug, mit dem Vater und dem heiligen Geiſte Alles erfchaffen habe, 
was erichaffen tft. 2] 


1) Math. 17, 5. Hebr. 1, 2. 2) Siehe be Teftim am dee Mariä 
Empfängniß aus Sprichwörter 8, 30. 
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Bas heißt: In Ihm war bas Leben? 

Dies heißt: Er, der Lebendige, ber das Leben in ſich felbft hat, war 
der Urfprung alles Lebens, 1] desnatürlichen durch die Schöpfung _ 
‘und Schaltung, des übernatürlidien — geiftigen und ewigen, 
indem Ex und von der Sünde erlöst, durch bie Gnade geheiligt, zu Kins 
dern Gottes und Erben bes ewigen Lebens gemacht hat. 

Barum wird biefes Leben das Läht ber Menfhen genannt? 

Weil das ewige Wort, welches allen Lebendigen das Leben gibt, auch 
die ewige Wahrheit ift, die den Menfchen einzig wahrhaft erleuchtet, 
indem ſie Gort und feinen heiligen Willen erfennen und lieben, feine 
Gebote beobachten und ſicher von ben Irrwegen ber Unwiſſenheit und 
Simde den Weg zum ewigen Leben wandeln lehrt. 

Mas beißt: Das Licht leuchtete in den Hinfterniffen, aber bie Gin- 
ferniffe baben es nicht begriffen? 

Shriftus habe die Menfchen, welche durch die Sünde in bie Finſterniß 
bes Geiftes, d. b. in Irrthum und Unmiffenheit gefallen waren, bie 
wahre Erfenntniß Gottes und des Guten gelehrt; die Menfchen aber 
hätten feine Lehre nicht angenommen, unb jeien deßhalb in der Finſter⸗ 
niß d. h. im Irrthum und Unmiffenheit geblieben. — Dies findet immer 
noch ſtatt bei Jenen, welche ungeachtet alles Predigens nicht glauben, 
und befonders bei verftocdten Eündern, welche fich nicht zu Gott wenden, 
obſchon Er ihnen das Licht feiner Gnade immer wieder fheinen läßt, 
um fie zur Buße zu bewegen. Wehe ihnen, wenn fie bad einzig wahre 
Licht verwerfen ! 

Wie bat Johannes der Täufer von bem Lichte Zeugniß gegeben? 

Indem er Jefus Chriſtus, das Licht, durch welches alle Menfchen ers 
leuchtet werden, angefündigt, und auf Ihn, als auf den erwarteten 
Meffias, hingewiefen hat. 

Wie erleuchtet Chriffus alle Menfhen, bie in biefe Welt fommen? 

Innerlich erleuchtet Er jeden Menfchen durd das Licht der Vernunft, 
des Gewiffens und durch den Glauben oder die Gnade, das Gute zu 
erfennen und zu vollbringen, bie Er Jedem in folhem Maaße gibt, daß 
er, wenn er mitwirken will, das ewige Leben gewinnen kann; äußerlich 
aber durch die gefammte Offenbarung, insbefondere durch feine Lehre, 
Rn Leben, feine Wunder, feine Kirche und auch burd) bie ganze 

höpfung. 

Bas beißt: Er fam in fein Eigentbumu.f. w.? 

Die ganze Erde ift Gottes, über Allem der Menſch — fein Ebenkild, 
und vor Allem gehörten die Juden Gott an, weil Er fie ausgefondert, zu 
einem auserwählten Volke gemacht, ihnen die heiligen Offenbarungen, 
feine Gefege, Verheißungen u. f. w. anvertraut hatte. Weil Er ihnen 


H Mofugeig. 17,2, 
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aber emerſeits zu arm und niebrig war, andrerfeite ihnen oft ihre böfen 

Werte vorhielt, fo nahmen fie ihn nicht auf, d. h. fie wollten Ihn ale 

den verheißenen Meffias, Gottes Cohn und Heiland der Welt nicht ans 

erfenuen, und nahmen baher auch feine Lehre nicht an. 

Basheißt: Allen aber, pie Ibn aufnahmen, gab Er Macht, Kin- 
ber Gottes zu werben? 

Daß Alle, welche an Ihn ale ben verheißenen Erlöfer geglaubt, feine 
Lehre angenommen und befolgt haben, durch die Kraft feiner neufchafs 
fenden Gnade wiedergeboren, d. h. von ber Sünde befreit, erleuchtet, 
zu allem Guten gefräftigt und fo Gottes Kinder wurden. 

BWie iſt das zu verfiehen: „Das Wort if Bleifch geworben?“ 

Dies ift nicht fo zu verftehen, ald wenn das Wort, d. h. der Sohn 
Gottes, in die menfchliche Natur verändert worden wäre, fonbern eg 
wii fügen, baß Er aus Maria, ber Jungfrau, Fleifd) angenommen 
habe und Menfch gemorben fei. Chriftus vereinigt alfo in fich zwei 
Raturen: bie göttliche und die menfchliche ; tft alfo wahrer © ot t und 
Menfc zugleich. Als folcher wandelte Er dreiunddreißig Jahre unter 
den Menfchen, einerfeits alle Bitterfeiten und Entbehrungen duldend, 
anberfeits feine göttliche Glorie durch feine IBunder und Zeichen, beſon⸗ 
ders durch feine Auferfiehung und Himmelfahrt offenbarend, damit Alle 
Par erfennen möchten, baß Er der wahre und natürliche Schu Gottes, 
gefandbt zum Heile ber Menfchen und die Duelle aller Gnaden fei, aus 
welcher alle Heiligen gefchöpft und empfangen haben. 1] 

Anmuthung, D Gott, himmlifher Bater! der Du une 
armen, verlornen Menfchen in dieſer Nacht deinen eingebornen 
Sohn, unfern Mittler und Seligmacher, aus bem unbefledten 
jungfräulichen Leibe Maris haft geboren werben laſſen; mir 
banken Dir aus allen Kräften, mit Herz und Mund für biefe 
unausſprechliche Gnade, und bitten demüthigſt, ‘Du wolleft das 


Andenken an diefelbe in uns immer lebendig bewahren, dadurch 


uns Troft in den Anfechtungen und Kraft verleihen, Dir in aller 
Heiligfeit bis an unfer Ende zu dienen, Dich zu loben und zu 
preifen. Amen. 

Woher fommi der Gebrauch, zu diefer Zeit in ben Kirhen unb 

Häufern Krippen zu bauen? 

Bon bem heiligen Franziskus von Affis, welcher um feine vorzügliche 
Liebe gegen bas neugeborne Jeſuskind beftändig zu entflammen, fich den 
Stall zu Bethlehem und die Krippe auf ſolche Art vergegenmärtigte. 
Weil diefe finnliche VBorftelungsweife zur Untermweifung der Kinder und 
Ungelehrten fehr geeignet tft, fo wurbe fie in der ganzen Kirche einges 
führt. Soll aber der Zweck erreicht werben, fo müffen alle unmürdigen 
und unpaffenden Figuren und Borftellungen fern gehalten werben. 


1) Seh. 1, 16 


Unterricht 
Bas heißt: In Ihm war bas Reben? 
Dies heißt: Er, der Lebendige, ber das Leben in ſich felbft hat, war 
der Urfprung alles Lebens, 1] besn atürlichen durch die Schöpfung _ 
‘und Erhaltung, des übernatürlicdhen — geiftigen und ewigen, 
indem Ex ung von ber Sünde erlöst, durch bie Gnade geheiligt, zu Kins 
dern Gottes und Erben bes ewigen Lebens gemacht hat. 


Barum wird dieſes Leben das Lacht ber Menfhen genannt? 

Weil dag ewige Wort, welches allen Lebendigen das Leben gibt, auch 
die ewige Wahrheit ift, die den Menfchen einzig wahrhaft erleuchtet, 
indem fie Gott und feinen heiligen Willen erfennen und lieben, feine 
Gebote beobad)ten und fiher von ben Irrwegen ber Unmiffenheit und 
Sünde den Weg zum ewigen Leben wandeln lehrt. 

Was beißt: Das Licht leuchtete in ben Finſterniſſen, aber bie Gin. 
flerniffe baben es nicht begriffen? 

Chriſtus habe die Menfchen, welche durd; bie Sünde in die Finfterniß 
des Geiftes, d. h. in Irrthum und Ummiffenheit gefallen waren, bie 
mahre Erfenntniß Gottes und bes Guten gelehrt ; die Menfchen aber 
hätten feine Lehre nicht angenommen, und jeien deßhalb in der Finfters 
niß d. h. im Irrthum und Unmiffenheit geblieben. — Dies findet immer 
noch ftatt bei Jenen, welche ungeachtet alles Prebigens nicht glauben, 
und befonders bei verſtockten Cündern, welche ſich nicht zu Gott wenden, 
obſchon Er ihnen das Licht feiner Gnade immer wieber fcheinen läßt, 
um fie zur Buße zu bewegen. Wehe ihnen, wenn fie das einzig wahre 
Licht verwerfen ! 

Wie bat Iobannes ber Täufer von bem Lichte Zeugniß gegeben? 

Indem er Jeſus Chriſtus, das Licht, durch welches alle Menfchen ers 
leuchtet werden, angefündigt, und auf Ihn, als auf den erwarteten 
Meffias, hingewiefen hat. 

Bir erleuchtet Chriſtus alle Menfhen, bie in biefe Welt fommen? 

Innerlich erleuchtet Er jeden Menfchen durch das Ticht der Vernunft, 
des Gewiſſens und durch den Glauben oder die Gnade, das Gute zur 
exfennen und zu vollbringen, die Er Jedem in ſolchem Maaße gibt, daß 
ex, wenn er mitwirken will, das ewige Leben gewinnen kann; äußerlich 
aber durch die gefammte Offenbarung, insbefondere durch feine Lehre, 
fein Leben, feine Wunder, feine Kirche und auch durch bie ganze 

höpfung. 

Was heißt: Er fam in fein Eigenthbumu.f. m. ? 

Die ganze Erde ift Gottes, über Allem der Menſch — fein Ebenbild, 
und vor Allem gehörten die Juden Gott an, weil Er fie ausgefondert, zu 
einem ausermählten Volke gemacht, ihnen bie heiligen Offenbarungen, 
feine Gefege, Verheißungen u. f. w. anvertraut hatte. Weil Er ihnen 


N) Apofdgeih. 17, 8. 
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aber emerfeitd zu arm und niebrig war, andrerfeits ihnen oft ihre böfen 

Werte vorhielt, fo nahmen fie ihn nicht auf, d. h. fie wollten Ihn ale 

ben verheißenen Meffias, Gottes Cohn und Heiland der Welt nicht ans 

erfenuen, und nahmen baher auch feine Lehre nicht an. 

Basheißt: Allen aber, vie Ihn aufnahmen, gab Er Macht, Kin- 
ber Gottes zu werben? 

Daß Alle, welche an Ihn ale den verheißenen Erlöfer geglaubt, feine 
Lehre angenommen und befolgt haben, durch die Kraft feiner neufchafs 
fenden Gnade wiedergeboren, d. h. von der Sünde befreit, erleuchtet, 
zu allem Guten gefräftigt und fo Gottes Kinder wurben. 

BWie if das zu verfehen: „Das Wort if Fleiſch geworben?“ 

Dies ift nicht fo zu verftehen, ald wenn das Wort, db. h. der Sohn 
Gottes, in die menfchliche Natur verändert worden wäre, fondern es. 
will fagen, daß Er aus Maria, der Jungfrau, Fleiſch angenommen 
habe und Menfch geworben fei. Chriftus vereinigt alfo in ſich zwei 
Raturen: die göttliche und die menſchliche; ift alfo wahrer © ott und 
Menfd, zugleich. Als folcher wandelte Er dreiunddreißig Jahre unter 
den Menfchen, einerfeits alle Bitterfeiten und Entbehrungen duldend, 
anberfeits feine göttliche Glorie durch; feine Wunder und Zeichen, befons 
ders durch feine Auferftehung und Himmelfahrt offenbarend, damit Alle 
Mar erkennen möchten, daß Er der wahre und natürliche Schu Gottes, 
gefandt zum Seile ber Menſchen unb die Duelle aller Gnaden fei, aus 
welcher alle Heiligen gefchöpft und empfangen haben. 1] 

Anmutbung O Gott, himmlifcher Vater ! der ‘Dit ung 
armen, verlornen Menfchen in dieſer Nacht beinen eingebornen 
Sohn, unfern Mittler und Seligmader, aus dem undefledten 
jungfräulichen Leibe Mariä haft geboren werben laſſen; wir 
banfen Dir aus allen Kräften, mit Herz und Mund für dieſe 
unausſprechliche Gnade, und bitten demüthigſt, Du wolleſt das 
Andenken an dieſelbe in uns immer lebendig bewahren, dadurch 
uns Troft in den Anfechtungen und Kraft verleihen, Dir in aller 
Heiligkeit bis an unfer Ende zu dienen, Dich zu loben und zu 
preifen. Amen. 

Woher lommi ber Gebrauch, zu biefer Zeil in den Kirhen unb 

Häufern Krippen au bauen? 

Bon dem heiligen Franzisfus von Affis, welcher um feine vorzügliche 
Liebe gegen bas neugeborne Sefuskind beftändig zu entflammen, fid) ben 
Stall zu Bethlehem .und die Krippe auf folche Art vergegenmwärtigte. 
Meil diefe finnliche Vorftelungsweife zur Unterweiſung der Kinder und 
Ungelehrten fehr geeignet tft, fo wurde fie in ber ganzen Kirche einges 
führt. Soll aber der Zweck erreicht werben, fo müffen alle unwürdigen 
und unpaffenden Figuren und Vorftellungen fern gehalten werben. 

1) Seh. 1, 16 
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erlennen und doch ben Muth nicht haben, Ihn offen zu befennen ; oder. 
die zwar glauben, aber nicht nach dem Glauben leben. Alle diefe würs 
den feine fo große Sünde haben, wenn Chriftus nicht gefommen wäre 
und nicht geprebigt hätte; wenn fie von feiner Lehre und Gnade nichts 
gewußt hätten.1] Zur Auferkehung, b.i. zum Heile und zur 
Seligkeit aber ift er denen, welche an Ihn glauben, feine Lehre annehs 

„men und derfelben gemäß leben. 


Bas heißt: Diefer if aum Zeichen gefept, dem wider ſprochen wird? 
Es war dies eine Weiffagung, daß Jeſus Ehriftus — fein Leben, feine 
Lehren, Thaten und Anftalten der Gegenftand immerwährenden Widers 
ſpruches von Seite der fleifchlichen und irdifchen Weisheit und des welts 
lichen Lebens fein würden. Cie ging in Erfüllung durd die Läfterungen 
und Verfolgungen der Juden und Heiden, und erwahrt ſich immerbar 
durch die Ungläubigen aller Zeiten, und durch jene Ehriften, welche, wie 
ber heilige Bernard fpricht, durch ihre Hoffart feiner Demuth, durch 
ihren Geiz feiner Armuth, durd) ihre Unmäßigkeit feinem Faften, durch 
ihre Unzucht feiner Reinigfeit, durd) ihre Trägheit feinem Eifer u. |. w. 
widerſprechend, und Ihn, den fie mit dem Munde befennen, durd) ihre 
Thaten verläugnen. Dffenbaren fie aber nicht gerade baburdh die Ges 
danken ihres Herzens, daß fie nämlich Jeſus nicht lieben, meil fie feine 
Gebote nicht beobachten ; daß ihnen Chriftus, obſchon fie feinen Namen 
tragen, doch nicht zur Auferftehung geworden fei, da die Sunde fie noch 
gebunden hält? 
Was bedeutet ber Auſsdrud: Deine Seele wirb ein Schwert burd- 
dringen? 

Daß Maria unausfprechliche Leiden werde erbulden müffen. Unter 
dem Bilde eines Schwertes zeichnet Simeon den herben Echmerz, der 
Mariens Mutterherz bei den Derfolgungen und Leiden ihres Eohneg, 
namentlid) unter bem Kreuze durchdringen würbe. 


Bas Fann man noch mehr aus biefem Evangelium lernen? 

Erfteng lernen die Wittwen von ber Anna, welche beinahe ihr gans 
zes Leben im Tempel zugebracht, wie fie Gott dienen follen — nämlid) 
durch Enthaltfamfeit, Eifer für die Ehre Gottes und Naͤchſtenliebe, mit 
Faften und Beten; denn eine Wittwe, weldenidt betet 
und in Wollüften lebt, ift lebendig tobt.2] Zweitens 
follen die Eltern lernen, nicht bloß dafür zu forgen, daß ihre Kinder dem 
Körper nad) wachſen, an Geſchicklichkeit und zeitlichen Vermögen zunehs 
men, fondern vor Allem dafür, daß fie durch gründliche Kenntniß der 
Religionswahrheiten, durd) ein frommes, erbauliches und friedliches 
Leben an Gnade bei Gott und den Menfchen immer mehr zunehmen mös 
gen. 


DI. 1,22. 21 Tim. 5,6, 
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Seufzer. Bewege doch, o Sefus, Du neugeborner Heis 
land! unfere Herzen zur Erfüllung beiner Lehre, damit Du 
uns zur Auferfiehung und nicht zum Falle gereicheft. Denn ee 
wäre fonft beffer, daß wir den Weg der Gerechtigkeit nie gekannt 
hätten, als daß wir nach der Erfenntniß wieber abweichen von 
dem heiligen Gebote, das uns gegeben ift. 2] 


Unterricht vom Segen. 
Erfegnete fie. (Lufas2, 34.) 
Was heißt fegnen? 

Jemanden etwas Gutes entweder geben ober wünfchen. Auf die erſte 
Meife fegnet eigentlich Gott allein, weil alle Güter bes Leibes und ber 
Seele, die wir befigen ober zu befißen verlangen, von Ihm herkommen. 
2] Auf bie zweite Art ſegnen ung die"Engel und unfere Mitmenſchen, 
wenn fie und Gutes wünfchen und von Gott erbitten. Auf folche Art 
fegnete 3. B. Melchifebech den Abraham, 3] wurde Rebekka von ihren 
Brüdern gefegnet, 4] fegnete ein Engel den Jakob, 5] Jakob feine Enkel 
6) und Jeſus feine Jünger zc. Daher aud; der Gebrauch, daß Eltern 
ihre Kinder fegnen, und bie Priefter den Segen ertheilen. 


Bag wirkt der Segen ber Eltern? 


Biel; denn oft erfüllet Gott, fofern der Menſch Fein Hinderniß febt, 
bie Segenswünfche guter Eltern, wie Er die Wünfche Iſaaks erfüllt hat, 
ber feinen Sohn Jakob, 7] und jene Jakobs, der feine Söhne ebenfalls 
gefegnet. 8] Im Gegentheil läßt Gott auch bie Flüche der Eltern über 
ihre Kinder gar oft wahr werden, wie es bie bewährteften Gefchichten 
bezeugen. „Des Vaters Segen baut das Haus; ber Mutter lud) 
reißt es nieder. 9] Daher fümmt die chriftlicye Sitte, daß Eltern ihre 
Kinder am Morgen und Abend, bei Standesveränberung und aud) dann 
feguen, wenn biefe bag väterliche Haus verlaffen. 


Das für eine Kraft hat der Segen bes Prieſters? 


Eine fehr große, weil er im Namen der Kirche durch die Verbienfte 
Jeſu Ehrifti, alfo gleichſam von Gott felbft, deflen Diener und Hauss 
hälter die Priefter find, ertheilt wird, Man foll ihn daher fehr hoch 
fhägen und fich hüten, feine Wirkung durch ein fünbhaftes Leben zu 
hemmen. Insbeſondere follen Eitern ihre Kinder von ben Prieftern, 
namentlich bei häuslichen Befuchen, ſegnen laffen, wie man ehedem Je⸗ 
fus Ehriftus die Kleinen zuführte, damit Er ihnen die Hände auflegte 
und fie fegnete. 10] 


1) II. Pe. 2, 21. 2) 9. 113. 3) 1. Mof, 14, 19, 4) Daf. 23,60. 5) Daf. 


22, 26, .6 G, 5. 7 1. , . Ä , 
— 333 Ref. 27, 27. 8) Daſ. 49, Ray. 9 63 1l. 


08 - Unterricht 
MWaswirftber Segen Gottes7 

Daß der, welcher ihn hat, mit einem Gent mehr ausrichtet, ale Ans 
dere mit hundert, d. h. daß ihm Alles wohl von Statten geht, in feiner 
Hand aud) das Kleine fich mehrt. Darum fagt das Sprichwort: An 
Gottes Segen tft Alles gelegen. Willſt du aber den Segen Gottes ers 
- langen, fo lebe fromm und gerecht; benn er ergeht nur über bas Haupt 

des Gerechten; 1] und bitte Ihn mit feftem Vertrauen um denfelben. 
Indeſſen darf der Chriſt nie vergeffen, daß man die ewigen Güter, die 
Erkenntniß Gottes, die Gnade u. f. w. Allem vorzuziehen habe; daß 
Gott das Gebet um Zeitlicheg nicht jedesmal erhöre, damit man Ihn 
nicht etwa nur um zeitlicher Gaben willen ſuche; daß Reichthum oft vers 
derblich, Armuth und Noth wahrer Segen fei; daß man alfo die Gemähs 
rung folder bedingter Güter getroft Gottes Vatergüte überlaffen müffe. 

Diefe Wahrheit fellte man allzeit bedenken, insbefondere aber an bies 
fem Sonntage, an dem, weil er ber legte bes Jahres ift, gewöhnlich ein 
Dante, Buße und Bittag gehalten wird: ein Dantfeft für alle Wohl⸗ 
thaten, die ung Gottes Gute dad Jahr hindurch gefpendet, und für die 
gnädige Abwendung unzähliger Uebel; ein Bußtag für die vielen und 
ſchweren Sunden, womit wir feiner Vaterliebe vergolten, und ein Bittag 
zur Erlangung des fir das kommende Jahr wieder fo nöthigen Segens. 
Möchte diefer Tag ung recht in und hineinführen, Gottes Güte kennen 
und einfehen lehren, woher es fomme, wenn fo viel Elend und Unglüd 
auf den Menfchen laftet, und ung bewegen zu Gott mit Vertrauen und 
Liebe zurüdzufehren, und alles Gute von Ihm erwarten und burch ein 
heiliges Leben von Ihm erhalten. 


Unterricht 
für den Nenjahrstag. 


Darum wirb biefer Tag alfo genannt? 
Weil mit demfelben bag weltliche Jahr anfängt, wie das Kirhenjahr 
am erften Sonntage bes Abvents feinen Anfang genommen. 


Was ſoll der Chriſt an biefem Tagethun? 

Man ſoll ernſtlich zu Gemuthe führen, wie gnädig Gott gegen uns 
gehandelt, daß Er uns dies neue Jahr und damit eine neue Zeit der 
Gnade erleben ließ; wie viele Wohlthaten an Leib und Seele Er uns 
in dem verfloſſenen Jahre erwieſen, und wie undankbar wir ſie Ihm 
durch Sündigen vergolten haben; wie ungewiß die uns noch beſtimmte 
Lebensfriſt ſei. Demzufolge bereue man am erſten Tage des Jahres 
ernſtlich ſeinen Undank, opfere das kommende Jahr Gott auf und bitte 
Ihn um bie Gnade, daſſelbe zu feiner Ehre und zum Seelenheile anzus 


ID &prigm, 10, 6. 


für den Neujahrstag. 9” 


fangen und zu vollenden; man faſſe den feften Borfaß, bie herrſchenden 

Leidenſchaften am eifrigſten zu bekaͤmpfen, die Gelegenheiten des Böſen 
zu meiden, die Leiden mit Geduld zu tragen, die Standespflichten treu 
zu erfüllen, ſich durch die Heilsmittel oft zu ſtaͤrken ; mit einem Worte, 
ein neues, Bott wohlgefaͤlliges Leben zu führen. 


Barum wünſcht man einander ein glüdfeliges neues Jahr? 

Um am Anfange beffelben das Band ber Eintracht und Liebe zu erneus 7 
ern und ein Werk chriſtlicher Liebe zu erfüllen, indem man einander Gu⸗ 
tes wũnſcht. Hieraus ift auch Mar, daß die Wuͤnſche nicht aus leerer 
Höflichkeit, fondern aus dem Herzen kommen müffen, indem man fonft 
nicht mehr thun und feinen andern Lohn empfangen würde, als bie Hei⸗ 
ben. 1] 


Was für ein Feſt begeht bie Kirche an biefem Lage? 

Das Feſt ber Beſchneidung Chrifti am achten Tage nach feiner Geburt, 
welcher ſich biefer ſchweren Vorſchrift des mofaifchen Gefeßes bat unters 
werfen wollen, nur um ung bavon zu befreien. 2] 

Bas war und bedeutet die Beſchneidung? 

Sie war ein aͤußerliches Zeichen bes alten Bundes, vermögg beffen die 
Menfchen damaliger Zeit dem ausermählten Volke jugezäblt wurden, 
wie wir jeßt burch bie heilige Taufe in die Kirche Jeſu Ehrifti eingehen. 
Die Befchneibung wurde zuerft bem Abraham gegeben, und zwar ale 
Zeichen des Bundes, ben Gott mit ihm und feinen Nachkommen errichtet 
hat, 3] als immerwährende Erinnerung an die baburch eingegangene 
Verpflichtung genauer Befolgung feines Willens und an bie Damit geges 
benen Berheißungen ; endlich als ein Vorbild ber Taufe, welche Sefug 
als geheimnißvolles Zeichen des neuen Bundes an die Stelle der Be⸗ 
ſchneidung eingefeßt hat 4] und durch welche nun bie Herzen befchnitten, 

« 5. von der Sünde gereinigt werben. 


Was bedeutet die Beſchneidung im geiflihen ober fittligen 
Verſtande? 


Sie bedeutet die Abtödtung der Sinne und bie Beherrfchung böfer 
Neigungen und Begierden. Darım nennt ber heilige Stephanus die 
halsftarrigen Suden ,„Unbefchnittene am Herzenundbanben 
Ohren.’ Diefe Befchneidung ift Pflicht „jedes Chriften, weil ex felbe 
in der Taufe angelobt hat, ohne fie alfo auch die Taufe ihm nichte nügen 
würde. — Um die Gnade, bie fo nothwendige geiftliche Befchneibung zu 
vollbringen, bitte heute Jeſum Chriftum durch folgendeg | 

Gebet. Mein Herr und Heiland, Jeſus Chriſtus! ich 
danke Dir, daß Du heute zum erſtenmale dein Blut für mich 
vergoſſen haft, und bitte Dich, du wolleft mir die Gnade verleis 


I Med. 5,27, D@al.d,c. 3) . Moſ. 17,10, 4) Mais, 2,19. Gal. 6, iß, 
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ben, Dir zu Liche meine Augen und Ohren, meinen Mund, 
meine Hände und Füße und alle finnlichen Geläfte zu beſchneiden 
und abzutödten, damit ich nichts Böſes fehen, hören, reden, be» 
taften, verlangen ober thun möge. Amen. 

(Der Eingang der Meffe if der nämliche, wie in ber brüten Meffe am heiligen 
Weihnactsfefte.) 

Gebet der Kirche. O Gott! ber Du dem menfälie 
lichen Gefchlechte durch bie fruchtbare Jungfrauſchaft ber feligften 
Maria die Wohlthat des ewigen Heiles verliehen haft; gib, wir 
Bitten Die), daß wir bie Fürbitte Derjenigen an uns erfahren, 
durch die wir gewürbiget worden, ben Urheber des Lebens zu 
empfangen — Iefum Chriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. 
Amen, 

(Die Leltion iſt biefelbe, wie in ber erſten Meffe am Meihnachtefefe.) 


Evangelium, Luk. 2. Kap. 21. D. 


Zu berfelben Zeit, als acht Tage um waren und ber Knabe 
befchnitten werben follte, ward fein Name Jefus genannt, wie 
ibn ſchon vor feiner Empfängniß im Mutterleibe der Engel ge- 
nannt hatte. 

Barum warb Chrifus am achten Tage nad feiner Geburt be- 
fhnitten? 

Es gefchah, 1) um durch Erfüllung der Vorfchrift des Geſetzes 1] die 
Größe feiner Liebe zu den Menfchen zu zeigen, aus welcher Er denfelben 
ganz gleich warb, und fchon beim Anfange feines Lebens fein Blut für 
fie hat vergießen wollen ; 2) um durch biefen freiwilligen Gehorfam gegen 
das Ihn, den Eündenfreien, die Quelle der Reinigkeit, nicht bindende 
Geſetz ung zu lehren, daß wir ben Geboten Gottes und der Kirche, ihren 
Vorfchriften und Gebräuchen um fo mehr willigen Gehorfam leiſten fols 
Ien, da wir dazu verpflichtet find. 


Warumiſt Er Iefusgenannt worben? 

Der Rame Jeſus, welcher Erlöfer oder Heiland bedeutet, ward von 
Gott felbft Ihm beigelegt, 2] weil Er dazu gefommen war, die Welt zu 
erlöfen und bie Menſchen felig zu machen. Deßmegen ift er jener heilige, 
ehrwürdige und Fräftige Name, in dem wir allein felig werden können. 3] 


Bas für eine Kraft hat denn biefer Name? 
Eine göttliche ; denn in diefem Namen haben die Apoftel Teufel aus⸗ 
getrieben, Krane gefund gemacht u. ſ. w., 4] wie z. 3. den Lahmen 


— Det. 12, 3. 2) Math. 1, 21. Luk. 1, 31. 3) Apoſig. 4, 12, 4) Marl, 
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an der Temmpelpforte zu Serufalem. 1] Durch dieſen heiligften Namen 
können wir alles von Gott erhalten, was wir zu unferm Heile Erſprießli⸗ 
ches verlangen. 2] Diefen heiligften Namen rufen wir alfo mit voller Zus 
verfiht an in Betrübniß und Kleinmüthigfeit, in zweifelhaften Gedanken, 
im ſchweren Verfuchungen, namentlich wider Die Keufchheit; ja, rufen 
wir Ihn an, wenn wir fo unglüdlid; waren, in eine Sünbe zu fallen ; 
denn Diefer Name ift wie ein Del, welches erleuchtet, nähret und heilet. 3] 
Biere müffen wir biefen heiligen Namen ausſprechen, um beffen 
Kraftzwerfahbren? 

Mit der größten Andacht, Ehrerbietigfeit und unbebingtem Vertrauen ; 
denn im Namen Jeſu follen fich alle Seniee beugen derer, bie im Simmel, 
auf Erden und unter ber Erde find. 4] Wie übel handeln alfo diejenigen, 
die diefen heiligen Namen faft bei jedem Worte und bei den unbedeutend, 
ften Vorfällen leichtfertig und unehrerbietig im Munde führen ! 


Anbäcdtiges Gebet zu Jeſus in allerlei Anliegen. 


O holdfeligfter Sefus! Du Tröfter aller Betrübten! dein 
Name ift wahrhaft wie ein ausgegoffenes Oel; denn Du erleudh- 
teft. diejenigen, welche in ben Binfterniffen und im Schatten bes 
Zobes ſitzen; Du vertreibeft Die Blindheit ber Seelen und heileft 
ihre Krankheiten, Du fpeifeft und tränfeft Alle, welche Hunger 
und Durft nach der Gerechtigfeit haben. Sei alfo, o Sefu ! 
auch mir Heiland, und heile bie Wunben meiner Franken Seele. 
— O Jeſu, Du Zuflucht aller Nothleidenden! fei mein Beſchir⸗ 
mer in jeglichen Anfechtungen. O Jeſu, Du Vater ber Armen ! 
fei mein Ernährer. O Iefu, Du Freude der Engel! fei mein 
Troft in meinen Betrübniſſen. O Jeſu, unfere einzige Hoffnung 
und Zuflucht! ſtehe mir bei in ber Stunde bes Tobes ; benn 
fein anderer Name ift uns Menſchen unter ber Sonne gegeben, 
in dem wir felig werben Könnten, als bein allerheiligfter Name, 
9 Jeſus!... 

Ermahnung. Im Briefe an bie Koloffer 5] ermahnt der heil. 
Paulus, daß wir Alles, mas wir immer thun, im Worte ober Werke, 
{m Namen des Heren Iefu, d.h. Ihn anrufend, auf Ihn hinbeziehend, 
aus Liebe zu Ihm thun follen. Treu find die Heiligen diefer Lehre nadıs 
getommen. Nach ihrem Beifpiele fage oder wenigſtens denfe man bes 
fländig; Dir zu Ltebe, o Sefus! ftehe ich auf; Dir zu Liebe lege ich 
wich nieder ; Dir zu Liebe, o Jeſul wache ich; Dir zu Liebe will ich 
fchlafen, effen, trinken und mid) ergößen ; Dir zu Liebe will ic, arbeiten, 


4) Wpoßs. 3, 2) Seh. 14, 13. I) Oohelied 1, 3. 4) Phü.2, 10. 5) Kol, 3,17. 
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mit dem Lobfpruche: „Gelobt fei Jeſus Chriftus.” Auf foldhe Weife 
gewẽ ee man ſich Alles im Namen Jeſu zu thun, zu laſſen und zu leiden, 
and Air ie gejellfchaftlichen Verhältniffe zu heiligen, und man wird 
"daraus rtheil ziehen, daß Alles gluͤcklich oder wenigſtens glückis 
— Statten gehen und immerhin verdienſtlich werden wird. 


Pr Gebet aufden Neujahrstag. 


Almẽãchtiger, ewiger Gott, himmliſcher Vater! ver Du bift 
ein Vater der Barmherzigleit und ein Gott des Troſtes! Wir 
anfen Dir, daß Du uns vom Mutterleibe an fo wunderbar er- 
halten und bis zu diefem neuen Jahre in fo vielen Gefahren des 
Leibes und der Seele fo väterlich beſchützet Haft, und bitten Dich 
durch deinen lieben Sohn und durch fein theures Blut, daß Er 
bei feiner Befchneidung zum erftenmale für ung vergoffen, Du 
wolleſt nicht die Menge unferer Sünden anfehen, fondern nach 
der Größe deiner Barmherzigkeit ung Die Uebertretungen deiner 
heiligen Gebote verzeihen, durch die wir im verfloffenen Jahre 
und unfer Leben hindurch deine Majeftät beleibigt, deine Ungna- 
de und deinen gerechten Zorn erwet haben. Wir bereuen fie 
von Herzen und geloben Dir heute durch Jefus, unfern Herrn, 
fie künftighin mit Treue und Liebe zu erfüllen. Stärfe unfere 
Schwäche; vermehre in ung ben Glauben, bie Hoffnung und 
Liebe; bewahre uns mit deiner allmächtigen Kraft vor ber 
Sünde, den Gefahren und Verfuchungen, vor allem Unglüde 
des Leibes und der Seele ; verleihe gnädigft, daß wir von biefem 
Tage an bis an unfer Ende alle unfere Sinne, Gedanfen, Worte 
und Werfe, die wir Dir heute für immer aufopfern, nach bei» 
nem heiligen Willen richten, alles Böſe ſiegreich befämpfen, al- 
les Gute jtandhaft ausüben mögen; gib ung, befter Vater, daß 
wir im wahren Glauben lebend und fterbend, endlich in deinem 
Neiche, wo ein Tag beffer ift, als taufend ber beften auf Erben, 
ein ewig dauerndes, freudenreihes neues Jahr, d. h. bie ewige 
Seligfeit geniehen, Did) mit deinen Engeln und Heiligen ohne 
Ende preifen mögen. Amen, 


Unterricht 
für den Sonntag nah dem Neujahrstage 


(Der Eingang zur Meffe, das Kirchengebet und bie Epiflel find biefelben, wie am Sonn- 
tage nach dem Weibmachtefeile.) 
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Evangelium Mattheus 9. Kap. 19 — 23. V. 


Nachdem in derfelben Zeit Herodes geftorben war, ſiehe, ba 
erfihien ein Engel des Herrn dem Joſeph im Schlafe in Egyp« 
ten, und fprachs Steh’ auf, nimm bas Kind und feine Mutter, 
und zieh in das Land Iſrael, denn die dem Kinde nach dem Le⸗ 
ben firebten, find geflorben. Da ftand er auf, nahm das Kind 
und feine Mutter, und kam in dag Land Iſrael. Als er aber 
hörte, daß Archelaus anftatt Des Herobes, feines Vaters, im 
Judenlande regiere, fürchtete er fi, dahin zu ziehen; und 
nachdem er im Schlafe erinnert worben, zog er in bag Land von 
Galiläa. Und er fam und wohnte in der Stadt, melde Naza- 
reth genannt wird, damit erfüllet würde, was durch die Pro- 
pheten gefagt worden ift, daß Er ein Razaräer wird genannt 
werben. 

Lehrftüde. 1) Aug diefer Gefchichte erhellt, wie wunderbar, oft 
unbegreiflich, aber immer weiſe Gott mit den Ceinigen verführt. Er 
läßt fidy zwar verfolgen und drücken, aber nicht unterdrüden, und erfegt 
die ausgeitandenen Leiden früher ober fpäter durch unausfprechliche Trö⸗ 
lungen. Denn Er iſt mächtiger und weifer ale bie Mächtigen und Wei⸗ 
fen der Erde. So mußte Jeſus Ehriftns wegen ber Verfolgung bes 
Herodes nach Egypten fliehen, weil Ihn Gott nicht durch ein augenfcheins 
liches IBunder, fondern auf dem gemeinen natürlichen Wege — durd) die 
Flucht, retten wollte. Jeſus, Maria und Sofeph mußten in Egypten 
wie in ber Berbannung leben ; aber dieſe bauerte nicht länger, ale Gott 
wollte, und nachdem Er alle Feinde deffelben zu Schanden gemacht und 
aus dem Wege geräumt hatte, rief Er Ihn zurüd und ließ Ihn feine 
Jugend in Ruhe und Prieben hinbringen. — Wie troftvoll ift dieſes Vers 
fahren Gottes gegen feinen Sohn, und diefe Sorge, die Er für Ihn trug, 
auch für Die Gerechten in ihren Leiden und Bedrängniffen ! Wie glücklich 
dürfen fie fich fchäßen, daß Gott mit ihnen, wie mit feinem Sohne vers 
fährt ! Denn fie werben gewiß, wie Chriſtus, nicht mehr zu leiden haben, 
als Gott zuläßt; daß Leiden wird, mit Gebuld getragen, von Tröftuns 
gen begleitet fein, und nur fo lange dauern, als Gott will. Bei aller 
äußern Unftcherheit wird Gott fie ſich er führen, und wenn Menfchen 
fie verfolgen, fo werden Engel fie retten, fofern es zu ihrem Heile ift. 

2) Aus Egypten zurückkehrend z0g ber heilige Joſeph mit dem Kinde 
und deffen Mutter nicht nad) Sudäa, fondern nach Galiläa, weil ex 
fürchtete, daß der König Archelaus, der feinen Bater in der Regierung 
gefolgt war, auch in Graufamfeit ihm ähnlich fein möchte. Er war 
auch wirtlich fe grauſam, daß er in der Folge von den heidniſchen Kaiſern 
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feines Reiches beraubt, und aus Judaa verbannt wurde. — Lernen auch 
wir vorfichtig fein, die natürlichen Mittel anwenden, ben Feinden aus 
dem Wege gehen, und wo es nicht fein Pan, auf Gott unfer Vertrauen 
feßen. Denn wo natürliche Mittel hinreichen, wäre es Vermeſſenheit, 
außerorbentliche zu erwarten. 

3) Jefus wurde ein Nazaräer genammt, 1) weil Er in Nazareth 
erzogen worden. Dies war ein unbebeutender unb bon den Juden mit 
solcher Verachtung 1] angefehener Ort, daß bei ihnen Sprichwort gewe⸗ 
fen zu fein fcheint, von Nazareth fönne nichts Gutes fommen. Daburd; 
ward die Weiffagung der Propheten erfüllt, daß der Heiland in Niebrigs 
keit und Verachtung leben werde. 2) Der Ausbrud Nazaräer bedeutet 
auch einen Gott Geheiligten und eine Blume, und kann in bies 
fen beiden Beziehungen auf Jeſus Chriſtus angewendet werden, welcher 
der Heiligite und die Blume war, bie aus der Wurzel Jeffe hervorges 
gangen ift. 


Bemert, Mehrere über vie Geſchichte im heiligen Evangelium ſiehe am Tage der 
unſchuldigen Kinder. Leſe auch den Unterricht vom Kirchenjahre. 


unterricht 


für das Feſt der heiligen drei Könige. 


Was iſtdas Feſnder heiligen bdrei Könige? 

Es iſt die jährliche feierliche Erinnerung an die Begebenheit, daß bie 
Weifen aus dem Morgenlande, welche einer uralten Ueberlieferung zus 
folge drei Könige mit Namen Kafpar, Melchior und Balthafar waren, 
geleitet von einem Sterne, ben ihnen Gott hatte erfcheinen laffen, nadı 
Bethlehem gekommen find, dafelbft in dem neugebornen Kinde Jeſus 
den Heiland ber Welt erkannt, Ihn angebetet und Ihm koſtbare Ges 
ſchenke dargebracht haben. 


Barum wirb biefer Tag auch Epiphania Deminigenannt? 

Diefer Tag wird Epiphania Domini, d. h. Erſcheinung des Herrn, 
genannt, weil die Kirche an demfelben eine dreifache wunderbare Erfcheis 
nung oder Offenbarung des Herrn in das Gedaͤchtniß zurüdführt, welche 
einem frommen Glauben zufolge zu verfcjiedenen Zeiten an diefem Tage 
fattgefunden haben foll: naͤmlich die Offenbarung Jefu an die Weifen 
und durd) fie aud) an die Heiden vermittelft des wunderbaren Sternes; 
die Offenbarung Jeſu an die Juden bei feiner Taufe im Jordan, wo Er, 
um alle Gerechtigkeit zu üben, ung in Allem gleic; zu werden, die Wajs 
fer zu reinigen, damit fie fünftig Kraft hätten, die Sünden abzuwaſchen 
(Auguſt.) und um ein Vorbild des von Ihm einzufegenden Taufſakra⸗ 
mentes zu geben, von Johannes getauft, von dem Vater für feinen ges 


2) Jeb. 1, 16, 
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liebten Sohn. erklärt wurde, und der heil. Geift in Geftalt einer Taube 
auf Ihn ſich herablieg ; 1] endlich Die Offenbarung Jeſu an feine Jünger 
bei der Hochzeit zu Kana, wo Er durch die Verwandlung des Waſſers in 
Wein ihnen das erftemal feine Gottheit fund gab. 

Daher fingt die Kirche heute voll Freude zum Eingange ber 
Meffe: ‚Siebe, der Herrfcher Herr ift angefommen; das Reich, bie 
Macht und die Herrfchaft ift in feiner Hand. 2] O Gott, gib dein Ges 
richt dem Könige und deine Gerechtigkeit bem Sohne bes Könige. 3] Eh⸗ 
re fei dem Vater ıc. 


Gebet der Kirche. O Gott! der Du am heutigen 
Tage deinen Eingebornen durch Leitung eines Sternes den Hei⸗ 
ben geoffenbaret haft, verleihe uns gnäbiglich, Daß wir, die wir 
Dich fchon durch den Glauben erfannt haben, auch zur Anfchaus 
ung beiner Herrlichfeit gelangen mögen, burch benfelben Jeſum 
Chriftum, unfern Herrn. Amen. 


Lektion ans dem Propheten Iſaias 60. Rap. 1 —- 6.8. 


Mache dich auf, werde Licht, Terufalem I denn es kommt dein Licht, 
und die Herrlichkeit des Herrn geht über bir auf. Denn fiehe, Finfternig 
bebedet die Erbe, und Dunkel die Bölfer; aber über dir geht der Herr 
auf und feine Herrlichkeit erfcheinet in bir. Es wandeln bie Völker in 
feinem Lichte, und die Könige im Glanze, ber dir aufgegangen ift. Er⸗ 
bebe ringsum beine Augen und fchaue: fie Alle verfammeln fich und 
fommen zu dir; deine Söhne kommen von ferne, und deine Töchter erhes 
ben ſich von allen Seiten. Dann wirft da ſchauen und übervoll werben, 
und bein Herz wird ſich wundern und weit werden, menn bie Völfer jens 
ſeits des Meeres ſich zu Dir befehret haben, und die Macht der Heiden zu 
dir gekommen if. Eine Fluth von Kameelen wird dich bebeden, 
Dromedare aus Madian und Epha: die aus Saba fonımen Alle, opfern 
Gold und Weihrauch, und verfünden das Lob des Herrn. 

Ertlärung. Der Prophet Iſaias weiffagte in dieſer Stelle, daß 
das Licht des Herrn, welches Chriftug ift, über Serufalem, das ein Vor⸗ 
bild der Kirche war, aufgehen werde; daß bie Heiden, welche bisher 
Gott nicht Fannten, daher in geiftiger Finfternig lebten, in dem Lichte 
der Erfenntmiß des einzigen wahren Gottes wanbeln, die Völfer von 
Eonnenaufs bie Untergang zur Kirche fommen und durch ihre Bermitts 
lung auch die zerftrenten Kinder Seraels in diefelbe eingehen werben. — 
Diefe Weiſſagung hat heute in den drei Weifen, diefen Erftlingen der 
Syeiden, in Erfüllung zu gehen angefangen. Mit Recht begeht daher die 
Kirche das heutige Feſt auf fo feierliche Weife. — Auch wir follen an 
diefer Freude der Kirche den größten Antheil nehmen, weil wir in unjern 


1) Math. 3, 15. 2) Mal. 3. 3) Pf. 71,1 
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Vorältern auch unter die Heiden gehörten, und in biefen drei Königen 
ebenfalls zum wahren Glauben berufen wurden. Können wir je für dieſe 
unfchäßbare Gnade Gott genug loben und banfen ? Sprechen wir deß⸗ 
wegen mit bem Propheten: 1] „Eobfinget ihr Himmel, und 
frohlode bu Erde, ertönetihr Berge vom Lobe; denn 
getröftet hatder Herr fein Bolf und feiner Armen 
fi erbarmt.” 


Evangelium Matthens 2. Kap. 1— 12. D. 


Als Iefus geboren war zu Bethlehem, im Lande Juda, zur 
‚Zeit des Königs Herobes, fiehe, da famen Welfe aus dem Mor- 
genlande nach Jeruſalem, und ſprachen: Wo ift der neugeborne 
König der Juden ? Denn wir haben feinen Stern im Morgen- 
lande gefehen, und find gefommen, Ihn anzubeten. Als ver 
König Herobes dies hörte, erfchrad er und ganz Jeruſalem mit 
ihm. Und er verfammelte alle Hohenpriefter und die Schriftge- 
Ichrten des Volkes, und erforfchte von ihnen, wo Chriftus gebo- 
ren werben follte. Sie aber ſprachen zu ihm: Zu Bethlehem, 
im LandeQuba ; denn alfo fteht gefehrieben durch den Propheten: 
Und dur Bethlehem, im Lande Juda, bift keineswegs die gering- 
ſte unter den Fürftenftäbten Judas; denn aus dir wird hervor- 
geben ber Fürft, der mein Volk Israel regieren fol. Da berief 
Herodes die Weifen heimlich, und erforfihte genau von ihnen die 
Zeit, da der Stern ihnen erfjienen war. Dann fandte er fie 
nach Bethlehem, und ſprach: Gehet hin und forfchet genau nad) 
dem Kinde; und wenn ihr Es gefunden abet, fo zeiget mir’s 
an, damit auch ich Fomme, Es anzubeten. ALS biefe den König 
gehört hatten, zogen fie hin. Und fiehe, der Stern, den fie im 
Morgenlande gefehen hatten, ging vor ihnen her, bis er über 
dem Orte, wo das Kind war, anfam und ftille ftand. Da fie 
aber ven Stern fahen, hatten fie eine fiberaus große Freude. 
Und fie gingen in das Haus, fanden das Kind mit Maria, feiner 
Mutter, fielen nieder und beteten Es an. Sie thaten auch ihre 
Schätze auf und brachten Ihm Gefchenfe: Gold, Weihrauch und 
Myrrhen. Und nachdem fie im Schlafe durch eine Offenbarung 
gewarnt wurden, daß fie nicht mehr zu Herodes zurückkehren foll- 
ten, zogen fie auf einem andern Wege wieder in ihr Land zurüd. 

1) Jai. 19, 13. 
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Was hat die Weifen bewogen ungeachtet ber weiten Reife, ber 
Heiland in Jerufalem aufzuſuchen? 

Der außerordentliche Stern, ben Gott fie in ihrem Lande ſehen ließ, 
und die, wie bie heil. Väter lehren, zugleich mitgetheilte inmerliche gütts 
liche Erleuchtung und Gnabe, vermittelft weldjer fie die Bedeutung des 
Sternes erfannten, und erwedt wurden, bemfelben eilige Folge zu leis 
ften, dort den großen König und Mefftas aufzujuchen, woher ihnen der 
Stern entgegengeleuchtet. Lernen wir von dieſen Weifen den Einfpre- 
chungen Gottes ohne Zögerung folgen, und laffen wir ung durch fein 
Hinderniß, durch feine Befchwerben davon abhalten. — Lernen wir aus 
ihrem emſigen und unerichrodenen Nachfragen nach dem neugebornen 
Könige, welchen Fleiß wir anwenden follen, um die zur Seligkeit noth> 
wendigen Dinge zu erlernen, und ohne Furcht vor den Menfchen augzus 
üben. Wäre es nicht befchämend und bemüthigend für ung, wenn wir, 
fo nahe bei Jeſus, weniger thun wollten, als Gene, die jo weit von Ihm 
entfernt waren ?.. . 

Warum erfhrad Heroes und ganz Jeruſalemn mit ibm? 

Herodes erfchrad, weil er ein hochmüthiger, herrichfüchtiger und grau⸗ 
famer König war, und beßwegen befürchtete, der neugeborne König 
werbe ihn vom Throne ftoßen, fetter Hersfchaft berauben, und barübers 
hin wegen feiner Graufamteit ftxenge beftrafen. Ein böſes Gewiſſen ift 
immer in Furcht, und genießt feine Ruhe. „Die Gottlofen find 
wie ein tobendes Meer.’ 1] Die Bewohner Serufalems erfchras 
den wegen ber Grauſamkeit des Herodes, und ber dadurch leicht zu bes 
fürsitenben Unordnungen, und Viele wohl auch wegen ihren eigenen 

fen Chaten. 


Warumließ Herobdes die Prieſterund Schriftgelebrtenverfammeln? 

Um von ihnen zu vernehmen, wo der Meſſias geboren werden ſollte. 
Dies hat Gott ſo angeordnet, damit ſie, nachdem ſie aus den heiligen 
Schriften die Zeit und den Ort der Geburt des Meſſias erkannt hatten, 
ihren Unglauben nicht mehr entſchuldigen könnten. — Auf ähnliche Weiſe 
gibt Gott auch uns die heilſamſten Lehren auf das deutlichſte zu erkennen. 
Mögen wir dieſelben befolgen ! Denn es würde ung nicht anders als den 
Juden, welche zwar hinlängliche Kenntniß von dem Meſſias hatten, ja 
fogar den drei Königen den Weg zu ihm zeigten, aber biefelbe fich nicht 
zum Nuten machten und daher zu Grunde gingen, ergehen, wenn wir 
die Lehren, die wir erfennen, und oft auch Andern geben, nicht felbft 
ausüben wollten. 


Barum fagte Herodes, er wolle bag Kind auch anbeten? 
Dies hat er aus verabfcheuungswürdiger Heuchelei und Verftellung 
gethan. Denn er trachtete nach nichts Anderm, ale Sefum umzubrins 
gen. Deßwegen fragte er fo genais und mit fcheinbarer Frömmigkeit 


1) Iſai. 57, 20, 
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nad) der Zeit und dem Orte feiner Geburt. — Gerade fo machen es auch 
jene Seelenmörder, welche die Unfchuld zum Falle bringen wollen. Sie 
Dürfen nicht ale Wölfe erfcheinen, d. b. ſie dürfen ihre böfen Gefinmuns 
gen nicht gleich zu erfennen geben; ziehen deßhalb Schafskleider an, d. 
h. fie ftellen fich fromm und andaͤchtig, big fte fich in dag Herz eingefchlis 
chen haben, aus welchem fie dann durch Schmeidjeleien und Gefchente 
die Schamhaftigfeit, die Gottesfurdht, die Unfchuld und Chriſtum felbft 
vertreiben. O hütet euch, ihr unfchuldigen Seelen, vor ſolchen Mens 
chen, und bewahret vor ihnen die Eurigen, ihr Eltern und Vorgefegte ! 


Wase hat die Weifen bewogen, Chriftum Fniefällig anzubeten? 

Das Licht der Gnade und bed Glaubens, womit Gott zur Belohnung, 
daß fie feinem Rufe fo treu und großmüthtg gefolgt waren, fie erleuchtete, 
in diefem armen, in Windeln gewidelten Kinde den von den Menfchen 
erwarteten Mefftas, den Gefalbten Gottes und Heiland der Welt zu 
erfennen. Deßwegen warfen fie ſich nad) morgenländifcher Sitte im 
Staube vor Ihm nieder, um in tiefiter Ehrfurcht Shn anzubeten. — Wie 
ſehr beſchämt der Glaube und die Ehrerbietigfeit diefer heidnifchen Könige 
jene lauen und falten Chriften, weldye vor dem heiligften Altarsfakras 
mente fo unehrerbietig find, daß fie Faum ein Knie beugen ? 


MWarumbhaben fie Gold, Weihrauch und Myrrhengeopfert? 

Weil fie Ihn für den verheißenen König hielten ; denn foldhe Gefchens 
fe brachte man nur Königen dar. Diefelben waren alfo, wie der Fußfall, 
ein Beweis deffen, wofür fie Gefug hielten. Sieh an, fagt ber heilige 
Fulgentius, was fie bradjten, fo weißt du auch, was fie glaubten. 
Durch das Gold haben fie, wie die heiligen Väter es erklären, ihn alg 
einen wahren König verehrt durch den Weihrauch ald den wahrhaftigen 
Gott angebetet, und durch die Myrrhe als einen fterblichen Menfchen 
befannt. 

Wie können wir Chrifto gleihe Gaben opfern? 

Gold können wir Shm opfern, wenn wir Shm unfern Willen, ber 
unfer föftlichfter Schatz iſt, durch aufrichtige Liebe, vollfommene und bes 
ftändige Selbftverläugnung fchenfen, wie auch, wenn wir den Armen in 
feinem Namen mit Almofen beifpringen. Weihraund, werden wir 
Ihm durch andächtiges und inbrünftiges Gebet anzünden. Myrrhen 
fünnen wir Ihm darbringen, wenn wir die verbotenen fleifchlichen Lüfte 
vermeiden, und und der Reinigfeit an Leib und Seele befleißen. 


Darum kehrten vie Könige aufeinem andern Wegeinihbr land 
jurüd? 

Aus Gehorfant gegen den Befehl Gottes, der fie durch einen Engel 
von den böfen Abfüchten Des Herodes unterrichtet hatte. Wir lernen 
baraus: 1) wie leicht Gott bie Anfchläge der Menfchen zu Echanden 
machen könne, und wie das Gute und Rechte am Ende immer den Sieg 
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davon trägt; 2) daß wir Bott mehr als den Menſchen gehorfamen 
follen, wenn wir das wahre Glück finden wollen; 3) daß wir, nachdem 
wir ung befehrt, und Gott gefunden haben, ganz andere Wege wandeln 
müflen. Hatten wir vorher durch Stolz, Sinnlichkeit, Lauigkeit, durdy 
die Sünde überhaupt von Gott und dem Himmel, unferm wahren Baters 
lande, ung entfernt, fo müffen wir nun auf Dem Wege ber Buße, der 
Selbitverläugnung und Abtödtung einhergehen, indem nur diefer dem 
himmlifchen Vaterlande zuführt. 


Anmuthbung. Gib mir, o mein Helland, den Glauben 
biefer morgenlänbifhen Könige. Erleuchte meinen Verſtand 
mit jenem Lichte, meldes ihnen geleuchter hat; bewege mein 
Herz, auf daß ich, wie fie, dieſem Lichte folge, und Dich von 
nun an aufrichtig fuche, der Du mid zuerfi gefucht haft, und 
gib, daß ich Dich Finden, mit den Weifen im Geifte und in ber 
Wahrheit anbeten, und Dir Gold, Weihrauch und Myrrhen 
darbringen möge : meinen Willen nämlich durch einen vollfom- 
menen Gehorfam, meine Güter durch Almofen, mein Herz durch 
inbrünftiges Gebet, und meinen Leib wermittelft ber Kreuzigung, 
damit ich, nachdem ich Dir bier auf Erben daß Opfer meines 
Glaubens dargebracht babe, Dich in deiner Herrlichkeit ewig 
anbeten möge. Amen. 


Unterricht 


für ben erften Sonntag nah dem Feſte ber 
heiligen drei Könige, 


Alles in der Meſſe zielt darauf hin, und einen willigen und freudigen 
Gehorſam gegen Gott und feinen heiligen Willen einzuflößen. Insbe⸗ 
fondere muntert ung die Kirche im Eingange berfelben zu einer freus 
digen Anbetung Sefu Chrifti auf: „Ich fah einen Mann auf einem erha⸗ 
benen Throne fißen, ben bie Heerfchaaren der Engel anbeten, Ihm 
einmüthig Lob fingend, und deffen Reid) ewig beftehen wird. 1] Jubelt 
Gott alle Lande ; dienet Gott dem Herrn mit Freuden.” 2] Ehre fei 
Gott dem Vater ıc. 


Gebet der Kirche. Wir bitten Did, o Herr! Du 
wolleft die Wünfche des zu Dir flehenden Volfes mit himmlifcher 
Güte gewähren, bamit es erfenne, was es thun foll, und das 
Erfannte zu erfüllen geftärft werde, durch Jeſum Chriftum, un. 
fern Herren. Amen. J 


1) Dan. 7, 13. 2) 9.9, 1. 
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Beltion aus dem Briefe des beiligen Paulus an die 
AHömer 12. Rap. 1 — 3.8. 

Brüder ! ich bitte euch um ber Erbarmungen Gottes willen, daß ihr 
eure Leiber als ein lebendiges, heiliges, Gott mohlgefälliges Opfer 
darbringet, und fo euer Gottesdienft vernünftig fei. Und machet euch 
dieſer Welt nicht gleichformig, fondern wandelt euch felbft um in Erneus 
erung eures Sinnes, fo daß ihr prüfet, was der Wille Gottes, mas 
gut, mohlgefällig und vollfommen fei. Denn id füge Allen, die unter 
euch find, vermöge der Gnade, bie mir gegeben worden, nicht höher von 
ſich zu denken, als ſich geziemt, fondern beſcheiden von ſich zu denfen, 
nad) dem Maaße des Glaubens, daß Gott einem Jeden zugetheilt hat. 
Denn gleichwie wir an Einem Leibe viele Glieder haben, alle Glieder 
aber nicht diefelbe Verrichtung haben; fo find wir Viele Ein Leib in 
Chriſto, einzeln aber untereinander Glieder in Chriſto Jeſu, unferm 
Herrn. 

Welche Lehren gibt uns der bl. Paulus in dieſer Lektion? 

1) Daß wir unfere Leiber als einlebendiges, heiliges, Gott 
wohlgefälliges Opfer barbringen, damit unfer Gottesdienft ein 
vernünftiger fei. Wir bringen unfere Leiber als ein lebendiges 
Opfer bar, infofern wir nicht todte Dinge, wie die Juden, fondern 
den Leib felbft — feine Glieder, Sinne, Kräfte zur Erfüllung des götts 
lichen Willens verwenden, und alle durch den Körper zu verrichtenden 
äußern Werfe nicht bloß mit dem Körper, fondern auch mit dem Geifte 
verrichten und durch eine gute Meinung, durch Beziehung auf Gott beles 
leben. Wir bringen unfere Leiber als ein heilige 8 Opfer dar, wenn 
wir fie unbefledt bewahren, die ſinnlichen Gedanken, Gelüfte, Ber 
gierden, Regungen unterdrüden, unfere Sinne bezähmen, und ein des 
müthiges zerfnirfchtes Herz bewahren. Eben dadurch bringen wir unfere 
Leiber als ein Gott wohlgefällige8 Opfer dar, weil nur ein ſolches 
Opfer Shm, dem Lebendigen und Allheiligen, angenehm fein kann. 
In folder Weife müffen wir ung felbit an Gott hingeben, wenn wir 
Ihm anders vernünftig dienen wollen; denn das fügt die Bers 
nunft, daß der Menfch ganz Dem lebe, von dem er Alles empfangen ; 
daß die äußere Stellung und förperliche Dientleiftung ohne entiprechende 
innere Gefinnung feinen Werth habe; daß man dem Heiligen nur durd) 
Streben nach Achnlichwerdung dienen könne. 

2) Daß wir der Welt nicht gleichförmig werden, d. h. ung nicht nadı 
den Grundfägen, Sitten und Gebräuchen der Kinder diefer Welt richten; 
das nicht lieben, was die Welt liebt, das nicht thun, was fie thut. Diefe 
Lehre ijt höchft wichtig, weil man ohne Befolgung derfelben Fein wahrer 
Sünger Jeſu Ehrifti fein fann. Wie koͤnnte man die Welt lieben, und 
dennod) Jünger Sefu fein, da Cr die Welt, d. h. die böfen Menfchen, 
verdammt, und fie Gottes Feind iſt? 11 

1) Iob. 15, 16, 17, 18. Stay. 
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3) Daß wir, under Welt nicht gleichformig zu fein, weltliche und ir⸗ 
diiche Gefinnungen ablegen, ben alten Menfchen aus⸗, und einen neuen, 
defien Sinn und Wandel im Simmel ift, anziehen, und zu dem Ende 
forgfältiq ung beftreben follen, bei Allem zu erfennen, was Gottes Wils 
len gemäß, Jeſu wohlgefällig, daher gut und heilig if. Diefes tft die 
den Chriftennothwendige Wiffenfhaft. Denn alle Künfte 
und Wiffenfchaften werden ung den Befiß des Himmels nicht verfchaf- 
fen, wenn wir ung nicht befleißen, dasjenige zu erlernen, was der Glau⸗ 
be ung lehrt, und dag zu erfüllen, was Gott von ung verlangt.” Es it 
aber Gottes Wille, daß Keiner fich über den Andern erhebe, habe er noch 
fo viele Talente, Kenntniffe und gute Eigenſchaften; fondern daß Alle 
fi, ale Glieder Eines Leibes betrachten, Geber zum Wachsthume des 
Leibes Chrifti, welcher die Kirche ift, und zur Vermehrung der würdigen 
Glieder berfelben beitrage. 

Seufzer. Gib, o Sefu! daß ich Dir meinen Leib und 
meine Seele durch Abtödtung, "Demüthigung und Zerfnirfchung 
zu einem lebendigen, heiligen und Dir mwohlgefälligen Opfer 
bringen, und fortan nie wieder zum Dienfte des Fleifches, ber 
Welt und Sünde mißbrauchen, nie durch Unzucht, Fraß und 
Böllerel, Eitelfeit und Hoffart entheiligen möge. 


Evangelium, Luk. 2. Kup. a2 — 521. 


Als Jeſus zwölf Jahre alt war, reisten Sofepb und Maria, 
wie gewöhnlich, zum Ofterfefte nach Serufalem. Und da fie am 
Ende der Fefttage wieder zurücfehrten, blieb der Knabe Sefus 
in Serufalem, ohne daß es feine Aeltern wußten. Da fie aber 
meinten, Er fei bei der Reifegefellfchaft, fo machten fie eine Zag- 
reife, und fuchten Ihn unter den Verwandten und Befannten. 
Und ba fie Ihn nicht fanden, Fehrten fie nad) Jeruſalem gurüd, 
und furhten Ihn. Und es gefhah, nach drei Tagen fanden fie 
Ihn im Tempel, figend unter ven Lehrern, wie Er ihnen zubör- 
te und fie fragte. Und es erſtaunten Alle, die Ihn hörten, 
über feinen Berftand und feine Antworten. Und als feine Ael— 
tern Ihn fahen, wunderten fie fih, und feine Mutter ſprach zu 
hm: Sohn! warum haft Du ung das gethan? Siehe, bein 
Bater und ich haben Dich mit Schmerzen gefucht ! Und Er ſprach 
zu ihnen: Warum babet ihr Mich gefucht Wußtet ihr nicht, 
daß ich in dem fein muß, mas meines Vaters iſt? Sie aber 
verftanden die Rebe nicht, bie Er zu ihnen fagte. Und Er z0g 
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mit ihneh hinab, und Fam nad) Nazareth, und war ihnen un, 
terthan. Und feine Mutter bewahrte alle diefe Worte in ihrem 
Herzen. Und Jefus nahm zu an Weisheit, und Alter und 
Gnade bei Gott und den Menfchen. 


Barum gingIefus mit feinen Eltern nad Iernfalem? 

Meil nach dem Geſetze Moſes 1] jeder Ifraelit dreimal im Jahre vor 
dem Angefichte Jehovas — im Tempel erfheinen mußte, Jeſus aber 
das Geſetz vollfommen erfüllen wollte. — Dadurch hat Er ung ein fräfs 
tiges Beifpiel hinterlaffen, wie aud) wir ben Gefegen Gottes und feiner 
Kirche geherfamen, Feine Mühe und Beſchwerde in ihrer Erfüllung 
fcheuen, und weder von der Weite, noch von der Beſchwerlichkeit des 
Weges ums abfchreden laffen folen, im Haufe Gottes zu erfcheinen. 
Denn wenn Jeſus, zwölf Jahre alt, von Nazareth nach Serufalem reis 
fete, um der Vorfchrift des Gefeges zu genügen, warum follten dann wir 
einen weit fürzern Weg nicht machen können? 


Barum if der Knabe Jefusin Jerufalen geblieben? 

Vorzüglich um jet ſchon einige Strahlen feiner Gottheit blicken zu 
laffen, und zu zeigen, daß Er gefommen fei, dasjenige zu beforgen, und 
zu befördern, was die Ehre feines himmlifchen Vaters und unfer Heil 
angehe. Soll dies nicht auch unfer Hauptgefchäft fein ? 

Barum hat ſich Chriſtus im Tempel finden Iaffen, wo Er bie 

Lehrer gefragt und ihnen geantwortet hat? 

Daburd; wollte Er ung lehren, daß wir ung beftreben follen, dasjeni⸗ 
ge zu lernen, was zu unferm Geelenheile ung zu wiffen nöthig ift, und 
deßhalb den Predigten und dem riftlichen Unterrichte fleißig beizumohs 
nen. Wir folen ung auch keineswegs fhämen, unfere Seelforger um 
das zu fragen, was wir nicht verftehen, und zu antworten, wenn wir 
gefragt werden. Hat Chriftus, die ewige Weisheit, ſich nicht gefchämt, 
zu fragen und zu antworten, warum follen denn wir ung fchämen, fols 
ches zu thun? Nach Etwas, das man nicht weiß, fragen, iſt feine 
Schande ; aber feine Unwiffenheit aus Hoffart nicht eingeftehen, und ſich 
nicht unterrichten laſſen wollen, das ift fchändlich und kann zum ewigen 
Verderben führen. 

Wie hat Chriſtus an Weisheit, Gnade und Alter zugenommen? 

Er hat nad) dem Maafe des zunehmenden Alters immer mehr Wirs 
fungen ber ihm innewohnenden Fülle der Weisheit und Gnade gezeigt. 
— Hiedurch hat Er ung Alle, und namentlic, die Jugend gelehrt, daß 
wir auf den Wege der Erfenntniß Gottes und der Tugend immer mehr 
fortfchreiten follen ; denn jedes Alter hat feine befondern Tugenden und 
Pflichten, welche man zu erfüllen ſich beftreben muß, um bie Vollfoms 
menheit des darauf folgenden Alters erlangen zu können. 


DV. Mol. 16, 16. 
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Anmutbung. Holofeltafter Jeſus, der Du Dich im 
zwölften Sahre deines Alters im Tempel zu Serufalen von dei⸗ 
nen Eitern haft finden laffen, und ihnen, uns zum Beifpiele, 
ftets gehorfam gemwefen bift; gib, daß wir deinem Beifpiele zu- 
folge den Gefchäften unferes bimmlifchen Vaters, dem einzigen 
und wichtigen Gefchäfte unfers Heils obliegen, das Joch deines 
Gefeßes von Jugend auf willig tragen, und ben Geboten der 
Kirche, unfern Eltern und Obern allzeit geborfa- 
men mögen. Laſſe bie Jugend nicht muthwillig und frech zu 
einem Ärgerlichen Leben heranwachſen. Verleihe den Eltern 
Gnade und Weisheit, daß ſie ihre Kinder nach deinem Wohlge- 
fallen in aller Tugend erziehen, und ihnen hiezu ſelbſt mit einem 
guten Beifpiele vorangehben. Gib endlich uns Allen, daß wir 
Dich niemals verlieren, oder wenn wir Dich verloren, eifrig wie⸗ 
der fuchen, glüdlich finden, und in deinem Befite an Gnade, 
Weisheit und Tugend immer mehr zunehmen mögen. Amen, 


Unterricht pon Den Pflichten Der Eltern. 


Als Jeſus zwölf Jahre alt war, reisten Sofeph und 
Maria, wie gewöhnlid, zum Ofterfefte nadı 
Jeruſalem. (Luf. 2, 42.) 

Das, was das heutige Evangelium von Sofeph und Maria melbet, 
enthält Die Grundzüge der Pflichten, welche Eitern gegen ihre Kinder has 
ben. Wie fie nämlidy Sejum mit in den Tempel nahmen, ben Berlors 
nen Ängftlich fuchten, dem Gefundenen zärtliche Vorwürfe machten, fo 
follen chriftliche Eltern ihre Kinder gottesfürchtig erziehen, forgfältig 
über fie wachen, und wenn nöthig, mit Liebe und Ernſt beftrafen. 

1) Zur gottesfürchtigen Erziehung der Kinder gehört, daß Eltern ihre 
Kinder fo früh wie möglich Gott als ihren Vater und Wohlthäter, von 
dem fie Alles haben, fennen, Ihn lieb haben, feinen Geboten und vers 
boten gehorchen, Ihn überall gegenwärtig glauben und findlich zu Ihm 
beten lehren. Schon im zarteften Alter ſoll man trachten, fich äußernde - 
Leidenschaften zu befämpfen, ben Eigenfinn zu brechen ꝛe. Schwer nur 
gelingt’8, wenn mit dem erftarfenden Körper auch die Leidenfchaft erftarkt 
ift. Wie fehr fehlen hierin Jene, die ihren Kindern in den erften Jah⸗ 
ren Alles zulaffen, alle ihre Launen befriedigen ! 

Eind die Kinder älter, und bes regelmäßigen Unterrichts fähig gewor⸗ 
den, fo haben chriftliche Eltern fie fleißig in den chriftlichen Unterricht 
und in die Schule, alle Sonn» und Feiertage in die heil. Meffe zu ſchi⸗ 
den. Chriſtliche Eltern pflegen bie Ihrigen gu fragen was fle in ber 
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Ehriftenlehre ober Predigt gehört haben, auch an Sonn; uud Feiertagen 
Nachmittags aus einem geiftreichen, frommen, Fatholifchen Buche zu les 
fen, chriftliche Lieder zu fingen, fromme Gefprädhe zu führen. Chriftlis 
che Eltern follen mit ihren Kindern am Morgen und Abend, vor und 
nad) dem Effen, wo möglich, gemeinfchaftlich beten, und wie am Mors 
gen bie gute Meinung, fo am Abend die Gemiffenserforfchung jederzeit 
machen. Und dies foll nie unterlaffen werden ; beffer ein furzes, als 
fein Gebet. Deßgleichen müffen fie dahin arbeiten, daß ihre Kinder, 
fobald dies ihnen geftattet wird, wenigfteng alle Monate einmal die heil. 
Sakramente empfangen, weil dies das Fräftigfte Mittel ift vor dem La⸗ 
fter zu bewahren, und die Tugend zu fördern. 

Und wie chriftliche Eltern dag religiöfe Leben einzupflanzen fuchen, fo 
ermangeln fie nicht, die Gefahren und Hinderniffe deffelben möglicht zu 
entfernen. Nie laffen fie größere Kinder bei fich im Chebette; oder 
ſolche verſchiedenen Gefchlechtes in einem Bette liegen. Nie laffen fie 
Rachläffigkeit im Gebete ꝛc. ungerügt; nie dulden fie müßiges Herums 
laufen, nächtliche Schwärmereien ; nie dulden fie in ihrem Haufe gefähr- 
liches Spielen, Tanzen ; nie dag Alleinaufbleiben einer Tochter bei einem 
Knaben ; nie laffen fie eine Tochter ohne in Begleitung der Mutter, oder 
einer zuverläffigen Perfon zum Tanze, und dulden auch nicht, daß fie zu 
lange dafelbit weile, oder von einer Manngperfon nad) Haufe begleitet 
werde. 

Shriftliche Eltern verbanten aus ihrem Haufe Fegerifche und aber: 
gläubifche Bücher, unfläthige Bilder ıc. ; leiden wiffentlic, feine Sünde, 
weder Fluchen und Schwören, noch Müßiggang, Uebelnachreden, Eitel- 
feit in Kleidern ꝛc., und forgen ſchließlich auch dafür, daß, wenn ihre 
Söhne oder Töchter ſich verehelichen wollen, die Verlobten nie allein 
zufanmenfommen, noch vielmeniger zufammen wohnen. 

Zur Erhaltung diefes chriftlichen Sinnes tragen ſie vorzüglich bei durch 
ihr eigenes chriftliches Beifpiel und Leben, und durch ihre zur rechten 
Zeit gegebenen Ermahnungen. Oft fagen fie ihren Kindern, was die 
heil. Königin Blanca ihrem Fleinen Sohne Ludwig fagte: „Mein Kind ! 
ich wollte dich lieber fterben fehen, als daß du Gott mit einer Sünde 
beleidigteft. | 

Dies ift die erfte Pflicht der Eltern. Wie groß und wichtig ! an der 
religiöfen Erziehung ift Alles gelegen. Ihre Vernadhläffigung wird Durch 
nichts erfeßt, und Gott fordert eg von den Eltern um den Preis ihrer 
eigenen Seelen, da Er fie ihnen anvertraut hat. 

2) Die zweite Pflicht der Eltern it Wachſamkeit. Mahnen, 
Warnen, das Beifpiel und andere Mittel werden ohne beftändige Wach: 
ſamkeit nicht zum Ziele führen. Cie follen alfo wachen, d. h. ernitlich 
nachſehen, ob fie dem Uinterrichte beimohnen und ihn auffaffen ; ob fie 
die Kirche beficchen; mit wem fie Umgang haben; was fie leſen; was 
für Leidenfchaften fie haben; was fie thun, wein fie allein, in Ges 
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ſellſchaft Anderer fine u. f.w. Auf ſolche Weife werben fie bald bie 
$ehler derfelben erkennen, und fie um fo leichter beffern fünnen. 

3) Die dritte Pflicht endlich ift die, zu ſtrafen. Es gibt Eltern, bie 
an ihren Kindern feine Fehler fehen. Das thus chriſtliche Eltern nicht, 
fondern wohlwiſſend, baß des Menſchen Sinn zum Böſen geneigt ift von 
Sugend auf, find fie bedacht, die Fehler derfelben zu erfennen und zu 
beffern. Sie brauchen hiezu alle von Bernunft und Chriſtenthum dars 
gebotenen Mittel: Mahnungen, Warnungen, felbit härtere Strafen, 
Entbehrungen und die Ruthe, wenn bisherige nichts fruchten wollten. 
Dabei aber fluchen, zürnen und fchimpfen fte nicht, damit die Kinder 
nicht Anlaß haben, von ihnen Böfes zu lernen, fondern fie thun eg mit 
Ruhe, thun es aber immerhin, eingebenf bes Spruches: „Wer bie 
Ruthe fpart, der liebt fen Kind nicht.” 

Veberhaupt follen Eltern Alles thun, um ihre Kinder in der Furdıt 
Gottes und in guter Zucht zu erziehen; follen fie ale Gefchenfe Gottes 
ehren, lieben, behandeln, und fie werden baun zu ihrem Trofte, zur 
Ehre Gottes, und zur Freude ber Engel und guten Menſchen aufwach⸗ 
fen. Sie follen wohl bedenken, daß fie für fo viele Seelen, ale ihrer 
Eorgfalt anvertraut find, werden Rechenfchaft ablegen müſſen vor Dem, 
der fie mit feinem Blute erfauft hat. 


Pflichten der Kinder gegen die @ltern. 


Er war ihnen unterthan. (Lu. 2, 51. 


Kinder ſind ihren Eltern: 

1) Kindliche Ehrfurcht ſchuldig, von ber fein Stand oder Amt 
losſpricht, weil ſie an ihnen Gottes Stelle vertreten. Kinder ſollen alſo 
ihren Eltern nie mit groben, trotzigen, ſondern immer mit anſtaͤndigen 
Worten begegnen, auch wenn fie glauben von ihnen unrecht behandelt 
zu werben ; follen fie nie verachten, oder fich ihrer fchämen, da auch 
Jeſus, Gottes Sohn, fich feiner armen und niedrigen Eltern nicht ges 
ſchaͤmt hat. 

2) Pünktlichen Gehorſam, und zwar in allen Dingen, die 
nicht Sünde find, und vorzüglich in jenen, welche das Seelenheil betref⸗ 
fen. Wenn Eltern hierin eine ſchwere Verantwortlichkeit haben, follten 
gute Kinder es ihnen übel nehmen, daß fie Die ihrigen und Die Seelen 
ihrer Kinder retten wollen ? 

3) Zärtlihe und thätige Liebe. Denn nad, Gott find gewiß 
bie Eltern die größten Wohlthäter der Kinder. Welche Liebe, Sorgfalt, 
Aufopferung, fchlaflofe Nächte, Entbehrungen haben fie ihren Eltern 
nicht von Tugend auf gefoftet? — Darum mögen Kinder wohl bedenfen, 
was fie ihren Eltern jchuldig find, und wie fehr fle fich des Fluches Got⸗ 
tes fchuldig machen, wenn fie Vater oder Mutter lieblos behandeln, 
ſchlagen, verftoßen, in Noth darben laffen ; aber auch im Hinblicke auf 
fo viele Beifpiele der heil. Schrift — auf Tobias, Joſeph und andere, 
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welchen Segen fie für ihre Findliche Liebe zu gewärtigen haben. Eie 
follen alfo den Eltern in der Haushaltung helfen, fo viel fie können, im 
Alter beiftehen, und was fie bedürfen, liebevoll und reichlich bieten. — 
Gute Kinder verbreiten die Fehler ihrer Eltern nicht, weil fie fie zu fehr 
lieben, ale daß fie felbe der Verachtung Anderer preisgeben möchten. 
Eie ftehen ihnen in Krankheiten bei, rufen ben Arzt, verfäumen nichte, 
was ihr zeitliche und ewiges Wohl betrifft, laffen fie nad) dem Tode 
ehrbar begraben, und beten für fie ihr Leben lang. 

Menn alle Kinder fo handelten, wie bald müßten bie chriftlichen 
Haushaltungen anders werben! 


Unterricht von Der wahren Frömmigkeit. 
(Aus dem hl. Franz von Sales.) 

Im Begriffe von der wahren Frömmigkeit betrügen fich leider fehr 
Biele ; denn wie die Maler auf ihren Gemälden allen Gefichtern die 
Züge derjenigen Perfonen malen, bie ihnen werth und theuer find, eben 
fo malet fid) aud) Feder gerne die Frömmigkeit nad) feiner Neigung und 
Einbildung. Wer gerne faftet, hält ſich ſchon für recht fromm, wenn 
er nur faftet, obgleich er in feinem Herzen Haß und Groll verfchließt, 
und obwohl er, während er der Nüchternheit zu Liebe ſich fcheuet, feine 
Zunge mit Wein, ja auch nur mit Waſſer zu benegen, gar fein Bebenfen 
trägt, diefelbe in das Blut feines Nächten durch üble Nachrede und 
Berleumdung einzutauchen. Gin anderer hält ſich für fromm, weil er 
täglich eine große Zahl von Gebeten herab fagt, obwohl er nachher in 
bittere, ftolze und beleidigende Worte über feine Hausgenoffen nnd Näch⸗ 
ften fic) ergießt. Ein Dritter fpendet aus feiner Börſe gerne Almofen ; 
aber fein Herz verfcjließt er innmer der Liebe zu feinen Feinden, und er 
will nicht zur Sanftmuth und Berfühnung ſich flimmen. Mancher 
verzeiht willig feinen Beleidigern; aber daß er feine Gläubiger bezahle, 
kann nur gerichtlicher Zwang bewirken. Alle diefe mögen nun felbft fid) 
für fromm halten, oder von der gemeinen Meinung für fromm gehalten 
werden, in Wahrheit find fie eg aber nicht. Als die Knechte Sauls den 
David in feinem Haufe auffuchten, um ihn gefangen zu nehmen, legte 
Michol, feine Gemahlin, eine Statue mit deffen Kleidern angethan, in 
fein Bett, und brachte die Verfolger fo auf die Meinung, David liege 
krank darnieder und fchlafe. Ebenſo bededen ſich Viele mit gewiſſen 
äußerlichen Werfen, die der heiligen Frömmigkeit angehören ; diefe Pers 
fonen hält dann bie Welt für wahrbaft fromm und geiftlid) gefinnt ; aber 
in der That find fie nur Statuen und Schatten der Frömmigkeit. 

Die wahre und Icbendige Frömmigkeit, o Philothea, fest die Liebe 
Gottes voraus, ja, fie ift eigentlich nichte Anders, als die wahre Liebe 
zu Gott. Diefe Liebe macht ung der göttlichen Majeftät mwohlgefällig, 
verleiht ung Kraft, Gutes zu thun, und zwar jorgfältig, oft und 
fhnell. Die wahrhaft Frommen ſchwingen ſich oft, fchnell und heben 
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Fluges zu Gott empor. Kurz, die Frömmigkeit ift nichts Anderes ale 
eine geiftige Schnelltraft und Lebendigkeit, durch die wir angetrieben 
werben, alle Gebote Gottes mit Schnelligfeit und Eifer zu 
erfüllen, Fromm kann alfo nicht heißen, wer nicht alle Gebote erfüllt. 
— Die wahre Frömmigfeit geht aber nody weiter. Sie thut nicht nur, 
was geboten ift, fondern treibt ung auch an, mit bereitwilligem und ges 
neigtem Herzen fo viel gute Werke zu verrichten, als wir nur können, 
obgleich fein Gebot dazu nöthigt. Ein Menſch, der erft fürzlidy von 
einer fchweren Krankheit genefen ift, geht nur fo weit, ald er eben muß, 
and dies mit langfamen und bebächtlichem Schritte. Ebenſo wandelt 
der von feiner Ungerechtigkeit geheilte Sünder nur fo weit, ale Gott es 
ihm befiehlt, und bazu noch immer fchwerfällig und langfam, bis nach 
und nach der Geift der wahren Srömmigfeit ihn ganz durchdringt. Dait, 
einem ganz gefunden Menfchen ähnlicd, geht er nicht blos, fondern läuft 
auf der Bahn der Gebote Gottes; und frohen Muthes unb fchnellen 
Schritted durchwandelt er die Fußſteige der evangeliſchen Räthe und 
himmlischen Eingebungen. 


Unterricht 


für ben zweiten Sonntag nad bem Fefle ber 
heiligen brei Könige, 


Mie die Kirche am erften Sonntage Iefus im Tempel ſich für ben 
Sohn Gottes erflärend darftellte, fo heute feine Allmacht ben Jüngern 
an ber Hochzeit zu Kana offenbarend, und ladet und baher im Eins 
gange der Meſſe ein, Gott für die Menfchwerbung feines Eingebornen 
zu danfen. „Alles Land bete Dich an und finge Dir, Lobfinge deinem 
Namen. Ginget Gott Tobgefänge alle Länder; finget Lob feinem Nas 
men.“ 1] Ehre fei dem Vater ıc. 

Gebet der Kirche. Allmächtiger, ewiger Gott! ber 
Du die himmliſchen und irdiſchen Dinge zugleich regierſt: erhöre 
gnädig das Flehen deines Volkes, und verleihe unſern Zeiten 
deinen Frieden, durch Jeſum Chriſtum, unſern Herrn. Amen. 


Lektion aus dem Briefe des beiligen Paulus an die Nö- 
mer 12. ap. 6- 16. 3, . 

Brüder! Wir haben gemäß der Gnade, bie ung gegeben worben, vers 
fhjiedene Gaben. Iſt ed die Gabe der Weiffagung, fo gefchehe fie nach 
Maaßgabe des Glaubens; hat Jemand ein Kirchenamt, ber bleibe bei 
ber Lehre; wer ermahnt, der bleibe beim Ermahnen ; wer gibt, ber gebe 


1) 9. 6. 


[4 — — 
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in Einfalt; iſt Jemand Vorſteher, der ſei es mit Sorgfalt; wer Barm⸗ 
herzigkeit übt, der thue es mit Fröhlichkeit. Die Liebe ſei ungeheuchelt. 
Haſſet das Böſe, und hanget dem Guten an. Liebet einander mit brü⸗ 
derlicher Liebe; mit Achtung kommet einander zuvor. Seid nicht traͤge 
im Eifer; ſeid inbrünſtig im Geiſte; dienet dem Herrn. Erfreuet euch 
in der Hoffnung; ſeid geduldig in der Trübſal, beharrlich im Gebete. 
Den Heiligen fommet zu Hülfe in ihren Nöthen; befleißet euch der Gaits 
freundlichfeit. Cegnet, die euch verfolgen, fegnet und fluchet nicht. 
Freuet euch mit dem Fröhlichen, und weinet mit den Weinenden. Habet 
einerlei Gefinnung unter einander 5 tracdhtet nicht mach hohen Dingen, 
fondern haltet e8 mit dem Niedrigen. 

Erflärung. Der heilige Paulus ermahnt einen jeden Chriften, 
daß er die Gaben, die ihm Gott gegeben, wohl anwende. ft einem ein 
Amt vertraut, fo fehe er wohl zu, daß er feine Verwaltung vor Gott 
verantworten könne. Insbeſondere ermahnt er zu brüderlicher Liebe und 
treibt ung daher zu den Werfen ber Barmherzigkeit an, ale da find : die 
Fremden beherbergen 5; mit Almofen denen beifpringen, die durch Unglück 
oder Ungerechtigkeit um das Ihrige gefommen find ; und dazu, daß wir 
ung über den Wohlftand unfres Nächiten freuen und fein Unglück zu 
Herzen nehmen, wie wir ung über unfer eigenes Glüd erfreuen, über 
unfer Unglüd ung betrüben. 


Welches iſt das befe Mittel, vie brüberlihe Liebe zu unterhalten? 

Die Demuth, vermöge welcher man fich nicht höher fchäßt, ale Ande⸗ 
re, den guten Eigenfchaften und Vorzügen anderer Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren läßt und Tedem mit Achtung, Güte und Freundlichkeit entgegens 
fümmt. Dadurch wird ber Friede erhalten ; während unter den Hoffär⸗ 
tigen ftets Zänfereien und Feindſeligkeiten entftehen. 1] 


©ittenlebre für die Obern. 


Ein ſchweres Urtheil haben Gene zu gewärtigen, welche nur um des 
Gewinnes willen Aemter fuchen, und ſich in diefelben eindrängen, wenn 
fie auch die dazu erforderlichen Eigenjchaften nicht befißen, oder, wenn 
fie dazu tauglich find, ſich die Erfüllung ihrer Schuldigfeit wenig angele⸗ 
gen fein laffen, oder vielleicht fich gar nur nach Gefchenfen und Gaben 
richten. Ueber Solche Flagte Gott fchon bei Sfaiag,2] indem er zu dem 
ifraelitifchen Volke ſpricht: „Deine Fürften (Richter) find ungläubig 
und Diebsgefellen (die ſich Bedrüdungen und Beeinträchtigungen erlau—⸗ 
ben.) Alle lieben Geſchenke und gehen der Belohnung nad) : der Waiſe 
ſchaffen fle nicht Recht und Die Sache der Wittwe kömmt nicht vor fie.” 
Aber wehe ihnen ! denn der Herr wird ſchnell und plötzlich uber fie kom⸗ 
men ; das ftrengfte Gericht wird über fie ergehen, und die Mächtigen 
werden mächtig geftraft werden. 3] 


1) Sprichw. 23, 10. 2: Iſai. 1, 23. 3 Meib. 6,6 — 7. 
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Seufzer Gib uns die Gnade, o Herr! bie Lehren bes 
heiligen Paulus von ber Demuth und Liebe treu zu befolgen, 
daher mit allen Nothleidenden Mitleid zu tragen, ung über un« 
fere Diitmenfchen nicht zu erheben, fondern zu ben Geringen 
uns berabzulaffen, damit wir bereinft mit ihnen erhöht zu wer⸗ 
ben verbienen. 


Evangelium Johames 2. Kap. 1— 11. D. 


Zu berfelben Zeit warb eine Hochzeit gehalten zu Sana in 
Galiläa: und die Mutter Jeſu war dabei. Auch Jeſus und 
feine Sünger waren zur Hochzeit geladen. Und als der Wein 
ansging, fagte die Mutter Sefu zu Ihm: Sie haben feinen 
Mein! Sefus aber fprach zu ihr: Weib, was habe ich mit dir 
zu fchaffen? Meine Stunde iſt noch nicht gefommen. Da fagte 
feine Mutter zu ben Dienern: Was Er euch fagt, das thuet. 
Es ftanden aber dafelbft fechs fteinerne Wafferfrüge, die zu ben 
bei den Juden üblichen Reinigungen beftimmt waren, wovon 
ein jeber zwei bis drei Maaß hielt. Jeſus fprach zu ihnen: 
Füllet die Krüge mit Waſſer. Und fie füllten fie bis oben, Und 
Jeſus fprach zu ihnen: Schöpfet nun, und bringet es dem Spei- 
femeifter. Und fie brachten's ihm. Als der Speifemeifter das 
Waſſer Eoftete, welches zu Wein geworben war, und nicht wuß- 
te, woher das wäre (bie Diener, welche das Waffer gefchöpft 
hatten, wußten e8), rief der Speifemeifter ven Bräutigam, und 
ſprach zu ihm: Jedermann fett zuerft pen guten Wein auf, und 
dann, wenn man fi) fatt getrunfen, den geringerns bu aber 

baft den guten Wein bis jetzt aufbewahrt. Diefen Anfang ber 

Wunder machte Jeſus zu Kana in Galiläa: und Er offenbarte 

feine Herrlichkeit, und feine Jünger glaubten an Ihn. 

Barum bat fi Jeſus mit feiner Mutter und feinen Süngern zur 
Hochzeit begeben? 

1) Um dort feine Herrlichkeit zu offenbaren, badurd) ben Glanben an 
feine Gottheit zu begründen und zu ftärfen ;2) um und zu lehren, baß 
ber Eheftand Gott wohlgefällig fei; 3) um ung zu verftehen zu geben, 
wie gottesfürchtig die Brautleute geweſen. Möchten doch alle Brautleute 
bedenten, daß nur Gottesfurcht und ein reines Leben fie des göttlichen 
Segens würdig macht, ein lüfternes und wollüftiged Leben aber Gott 
von ihnen entferne, ihre Ehe zu einer anglüdlichen machen müfle. 4°. 
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Endlich Fönnen wir audı das daraus entnehmen, baß den Forderungen 
des Chriſtenthums angemefiene, daher weder an fich fiindhafte, noch zur 
Suünde führende Freuden den Chriften erlaubt feien. Können aber jene 
Hochzeitfeiern, bei denen die Hoffart zur Schau getragen und Ausſchwei⸗ 
fungen aller Art begangen werden, zu diefen unfchuldigen Freuden ges 
zählt werben ? 

Barum bat fih Maria diefer Brautleute angenommen,bacesan 

Wein fehlte? 

Weil fie fid) ihrer erbarmte. Sie ift eine Mutter der Barmherzigkeit 
und eine mildherzige Kürfprecherin für alle betrübten und verlaffenen 
Menfchen, die Gott fürdyten. — Lernen wir daraus, wie wir vorzüglich 
ſchamhafter Armen ung annehmen, und wenn wir nicht im Stande find, 
der Noth unjrer Mitmenfchen burc ung felbft abzuhelfen, ihnen wenig» 
fteng durch unfre Fürfprache zu Hülfe fommen, und in unfern eigenen 
Köthen zu diefer mitleidigen Mutter unfre Zuflucht nehmen follen. 


Was bedeunten bie Worte Jeſu: „Weib, was bab ich mit dir zu 
ſchaffen?“ 

Nach dem hebräiſchen Sprachgebrauche haben dieſe Worte folgenden 
Einn: „Mutter! ſei unbekümmert; ich werde für Wein ſorgen, ſobald 
der von meinem Vater beſtimmte Augenblick kömmt. Dieſer aber iſt noch 
nicht gekommen.“ Chriſtus verletzte alſo mit dieſen Worten die ſeiner 
Mutter ſchuldige Achtung nicht, wies ſie aber doch darauf hin, daß Er 
von nun an nach den Befehlen eines Höhern, als ſie ſei, nämlich nach 
den Befehlen ſeines himmliſchen Vaters, handeln müſſe. Dadurch wollte 
Er uns lehren, daß wir in allen Dingen die von Gott beſtimmte Zeit 
abwarten, und in den Gott und ſeine Ehre betreffenden Dingen ohne 
Ar menfchlichen Rudfichten, nur nad) der göttlichen Anordnung handeln 
ollen. 


Warumbefahl Chriſtue,den Weinbem Speifemeiferzubringen? 

1) Damit die Ordnung erhalten würde, und die Gäſte den Wein 
nicht mißbrauchen konnten; 2) Damit der Speiſemeiſter davon Ffoften, 
dag gefcdhehene Wunder bezeugen und Fundmachen fonnte, und bie Jün⸗ 
ger und alle Anwefenden an Ihn glauben möchten. 

Anmuthung. D mein lieber Sefus! gib, daß auch ich 
Dich als meinen Gott und Heiland erfenne, immer mehr liebe, 
in beiner Tiebe meine einzige, wahre Freude fuche, damit ich 
einft in die ewigen Freuden aufgenommen werden möge! Amen. 


Iinterricht von dem heiligen Sakramente der Che. 


Was iſt der Eheſtand und wozuhatihn Gott eingefept? 
Der Eheſtand iſt die freie, wechſelſeitige und lebenslängliche Verbin⸗ 
dung zweier lediger Perſonen, dazu von Gott eingeſetzt, um das Men⸗ 
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fchengefchlecht fortzupflanzen, 1] bei ben Befchwerniffen des Lebens fid) 
gegenfeitig zu unterftügen 2] und Die Unfeufchheit zu vermeiden. 3] Aus 
Berdem ift die Ehe das ficherfte Mittel, die Kinder ehrlich zu erziehen, 
und in allem Guten, namentlich in Glaubensfachen gehörig zu unterridhs 
ten. Sefus Ehriftus kat dem Eheftande noch eine befondere Würde und 
Weihe dadurch ertheilt, daß Er ihn zu einem Sakramente erhob. 


Iſt alfo die Ehe ein Salrament? 

Ja; denn die rechtgläubige Kirche hat fie nach dem Zeugniffe der 
heiligen Väter von den Zeiten der Apoftel an bie jeßt immer für ein Sa⸗ 
frament gehalten, was fte nicht hätte thun Fünnen, wenn die Ehe von 
Ehriſtus nicht zur Würde eines Eaframentes wäre erhoben worden. 
Der beilige Paulus nennt fie fogar ein großes Saframent, 4] weil fie 
ein Sinnbild der unauflöslichen Vereinigung Chrifti mit feiner Kirche ift. 
Welches iſ das äußere Zeigen der Gnade bei dem Sakramente 

ber Che? 

Das beiberfeitige Eheverbindniß zweier ledigen Perfonen, welches 
gemäß ber Verordnung des Kirchenraths von Trient 5] im Angefichte 
der Kirche, d. 1. vor dem Pfarrer ber Brautleute oder mit beffen Erlaub⸗ 
ni vor einem andern Priefter in Gegenwart zweier Zeugen eingegangen 
wird. 

Was für reine Gnade empfängt man in biefem Saframenie? 

Die Gnade. 1) die eheliche Treue unverbrüchlich zu bewahren; 2) 
die Kinder chriftlich zu erziehen; 3) die im Eheftande unvermeiblichen 
Beſchwerden geduldig zu ertragen und friedlich mit einander zu leben ; +) 
fich gegenfeitig zu erbauen und zur Erlangung des Ceelenheiles verhülf- 
lich zu fein. Wie fehr bedürfen bie Eheleute diefer Gnade, da fte ohne 
biefelbe ihre fchweren Pflichten, zum größten Nachtheile ihres ober ihrer 


Kinder ewigen Heils zu erfüllen, fchwerlich, oder gar nicht im Stande 
wären 


Biefollmanfih sorbereiten,. nm fig per Gnade dieſes Safra- 
mentes würdig undtheilhaftig zu machen? 

1) Bor Allem durch ein gottesfürchtiges, keuſches Leben, weil Gottes⸗ 
furcht und Keuſchheit Gottes Gnade und Segen herabziehen; 2) durch 
eifrige Anrufung des heiligen Geiftes, damit man erfennen möge, ob man 
zu -diefem Stande berufen ſei ober nicht; 3) dadurch, daß man fich die 
dazu nöthigen Tugenden und hinlängliche Kenntniffe der Pflichten ber 
heiligen Religion und des Standes erwirbt; 4) dadurch, daß man bei 
ber Wahl nicht allein auf Reichthum und Schönheit, fondern vor Allem 
und hauptfächlich auf chriftlichen Sinn, Friedfertigfeit, Keufchheit, Fleiß 
und Ordnungsliebe fieht, ohne welche die Ehe eine Hölle werben müßte. 
6) Zunächft vor der Berehelichung fol man fein Gewiffen durch eine 
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reumüthige, und wenn es nicht fchon gefchehen iſt, Durch eine allgemeine 
oder Genteralbeicht reinigen, und das heilige Sakrament des Altars ems 
yfangen. Ueberdies follen die Brautleute bei Trauung der heiligen 
Meffe mit der größten Andacht beiwohnen, damit ihr Bündnig durch 
das Dpfer des neuen Bundes geheiligt werde, Bott ihnen die Gnabe 


ertheile, den Stand gut anzutreten und bie Pflichten deffelben allzeit 
getreu zu erfüllen. 


Mit was für einer Meinung foll man den Eheſtand antreten? 

Nicht aus blos irdifchen Abfichten, noch vielweniger aus Wolluſt; 
benn diejenigen, welche in dem Eheftande nur Befriedigung ihrer fleifchs 
lichen Gelüfte fuchen, und dadurch Gott von ihrem Herzen ausfchließen, 
fündigen fchwer, und der Teufel hat Gewalt über fie; ı] fondern mit 
der Meinung, bie oben angegebenen Zwede, aus welchen ber Eheitand 
eingefeßt worden, treu zu erfüllen, wie Tobiag.2] Wenn alle Brauts 
leute den Eheftand auf folche Weife antreten würden, fo müßte derfelbe 
heilig, Gott gefällig und für fie gefegnet werden, und es würden fich die 

Worte des heiligen Paulus 3] erwahren: Das Weib wird felig 

werdendurd Kindergebären, wenn fie im Glauben, 

in Liebe, Heiligung und Sittfamfeit verharrt. 

Was iſt von gemifhten Ehen, d.i. von Eben, bei denen der eine 
Theil katholiſch und ber anbere proteſtantiſch if, zu halten? 
Daß fle zwar wahre und gültige Ehen und daher, wie jebe andere 

wahre Ehe, unauflöglich find, aber von jedem Katholifen vermieden wers 

ben foll, weil die fatholifche Kirche fie jederzeit ernftlich mißbilliget hat. 

Warum mißbilligt die katholiſche Kirche die gemifhten Ehen? 
1) Wegen der Gefahr, daß der Fatholifche Theil nach und nach in feis 

ner Religion erfalte, um des lieben Friedens willen, oder um nicht im- 

merwährenden Nedereien ausgefeßt zu fein, oder audy aus Unwiſſenheit 

in Betreff mancher Vorfchriften und Gebote der Kirche andere Meinuns 
gen annehme, die heiligen Sakramente vernadjläffige, den Befud) des 

Gottesdienftes aufgebe, die Fafttage nicht beobachte und zuleßt fogar von 

dem wahren Glauben abfalle ; 2) wegen den zahlreichen, fehr ſchwieri⸗ 

gen, oft ımüberfteiglichen Hinderniffen, die Kinder katholisch zu erziehen. 

Wie follte Dies möglich fein, wenn die Eltern felbft in der mwichtigften 

Angelegenheit uneinig find, nicht miteinander beten, den Gottesdienft 

befuchen, fein anziehendes Beifpiel geben, den Unterricht zu ergänzen 

und fortzufeßen nicht im Stande find ? Müffen folche Kinder nicht in 
religiöjer Gleichgültigkeit aufmachfen ? 3) Weil in Ehen, worin bie 

Eheleute in der Hauptfache, in der Religion u. f. w. weder einig find, 

noch fein fünnen, dag Wefentliche, herzliche Vereinigung, fehlt, daher 

gar viele Uneinigfeiten zu befürchten ftehen 5 ftatt daß fie einander zu 
einem religiöfen und frommen Leben behülflich fein follten, eben weil fie 


1) Zob. 6, 17. 2) Tob. 8,9, 3 X Tin, 2, 15. 
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in ber Hauptfache von einanber abweichen, einander zum Anftoße find; 
4) weil die Proteftanten die Ehe in gewiſſen Fällen für auflösbar halten, 
während fie nach der Lehre der katholifchen Kirche durchaus unauflösbar 
it. Daraus muß für den Fatholifchen Theil immerwährenbe Unſicher⸗ 
beit und Unruhe entfiehen und manche Gelegenheit, aus Gefälligfeit und 
Menfchenfurcht die Uebungen der katholifchen Religion zu unterlaffen. — 
Aus diefen gewiß wichtigen Gründen hat bie Fatholifche Kirche die ges 
mifchten Ehen verboten, und es kann wohl fein Katholik eine folche Ehe 
eingehen, ohne eine große Seringichäßung feiner Religion an Tag zu les 
gen und eine ſchwere Sünde zu begehen, namentlich, wenn er zugibt, baß 
bie zu erwartenden Kinder in einer andern, ale der Fatholifchen Religion 
erzogen werden. 
Woher entchen fo viele unglüdlige Ehen? 

Daher, weil fi) fo Viele den Weg zum Cheftande burd; Sünde und 
Lafter bahnen, indem fie bis zur Ehe ohne Aufhören fortfündigen, daher 
allzeit, vielleicht fogar noch vor der Trauung, ungültig und gottesfchäns 
derifch beichten ; weil fie blos aus fleifchlichen oder andern irdifchen Abs 
fichten in den Eheftand treten, im Geringften nicht daran benfen, Gott 
um feine Erleuchtung, feine Gnade und feinen Segen zu bitten ; weil 
fie am Tage der Trauung ohne die gehörige Vorbereitung, ohne anbädıs 
tige Stimmung in die Kirche gehen und daſelbſt noch durch ihr leichtfertis 
ges Betragen Aergerniß geben u. |. fe Muß man fich wohl vermundern 
wenn ſolche Brautleute in ber Ehe Feine Gnade und feinen Segen Gottes 
haben ? 

Warum werden zur Che verlobte Perfonen dreimal in der Kirche 
verfündigt? 

Damit, wenn ihrer Ehe ein Hinderniß, z. B. Bluts⸗ oder geiftliche 
Berwandtfhaft, Schwägerfchaft ober irgend ein anderes entgegenftände, 
ed entdeckt werden könne. Daher tft auch Jeder, bem ein foldjes Hits 
derniß befannt ift, fchuldig, foldyes dem Pfarrer anzırzeigen. 


Darum werben vie Brautleute von dem Prieler eingefegnet? 

Damit fie durch das Gebet ber Kirche, wofern fie burd) Todſünden 
fein Hinderniß feßen, von Gott Einigkeit, Geſundheit, Wohlergehen 
u. f. w., und insbefondere die Gnade erhalten, die Beſchwerden ber Ehe 
geduldig zu ertragen, ihre Kinder chriſtlich zu erziehen, und ihre Pflichten 
treu zu erfüllen. 

Barum geben fih bie Brautiente den Ring und bie Band? 

Dies ift bag Sinnbild des vor Gott und feiner Kirche gefchloffenen 
Bundes, einander bis in den Tod treu zu fein und in allen Widerwaͤrtig⸗ 
keiten ſich gegenfeitig Hülfreich die Hand zu bieten. 

Was follen bie Ehelente nach geſchehener Trauungtbun? 

Sie ſollen Gott für die Gnade, die Er ihnen durch dieſes Sakrament 

ertheilt hat, demũthig danken und Ihn bitten: Beſtätige, o Herr, 
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was Du durch beine Onabe inung gewirkt hafl, das 
mitwirbashalten, was wir vor deinem Angefidte 
verfproden haben, bis an ben Tag unfers Herrn 
Jeſu Ehrikti. 

Und damit fie eg wirflid) halten mögen, follen fle ſich öfters an bie 
Pflichten erinnern, die ihnen der Priefter bei der Trauung vorgeftellt 
und am die Ermahnungen, die er ihnen gegeben hat. Sie find genomen 
ang dem Briefe des Apoftels Paulus an die Ephefer 5. Kap., in wel⸗ 
chem er die Eheleute unterrichtet, wie fie fi) gegen einander zu verhalten 
haben, und ihnen zum Mufter ihres Verhaltens die Verbindung Chrifti 
mit feiner Kirche und feiner Liebe gegen diefelbe vorftellt. 

1) Wie Chriftus feiner Kirche bleibt bis an's Ende ber Tage, eben 
fo follen Eheleute Sorge tragen, untereinander ftets Einheit und Frieden 
zu bewahren, einander mit Worten und durch gute Beifpiele zum Lobe 
Gottes, zur Haltung feiner Gebote, zu jeglicher Tugend zu ermuntern. 

2) Insbeſondere foll der Ehemann feine Frau als Gehülfin betrachten 
und nicht ala Dienftmagd. Iſt er auch das Haupt des Weibes, fo foll 
er doch demfelben nie Unrecht thum, es nie fehlagen oder fonft graufam 
behandeln, gleichwie das Haupt den übrigen Leib nie befchädigt. Ueber⸗ 
dem ftellt der Ehemann Jeſus Chriſtus vor ; Diefer aber vergleicht ſich 
mit einem Lamme, liebte feine Kirche und litt für fie die bitterjten 
Schmerzen, ja den Tod am Kreuze. Alfo foll auch der Ehemann fein 
Weib lieb haben. 

3) Hingegen fol bie Ehefrau ihrem Manne in allem Guten gehors 
fam fein. „Denn gleihwie die Kirche Ehrifto unterworfen ift, aljo 
follen auch die Weiber ihren Männern in allen Dingen unterworfen 
fein, 1] (verfteht fi, die Sünde ausgenommen) und für ihren Mann 
alle Widerwärtigfeiten des Lebens bis in den Tod mit chriftlicher Erges 
bung tragen. So hat auch bie Kirche viele Kreuze und Trübfale, ja 
die graufamften Verfolgungen um Chrifti willen gelitten. 

4) Beide Theile follen von einander gut denken und reden, einer bes 
andern Handlungen nicht ausfpähen, fondern lieber gut auslegen, feinen 
Argwohn zulaffen, Zuträger und Ohrenbläfer als giftige Schlangen 
fliehen und ihnen feinen Zutritt in ihr Haus geftatten. Spott und 
Schimpfwörter follen nie gehört, Alles in Liebe und Sanftmuth ausge⸗ 
glichen werben. Klagen und Murren, vorzüglich bei folhen, die es 
nichts angeht, fol unterbleiben. 

Der Mann wird ein böfes Weib leichter durch freundliche Worte als 
mit Schlagen und Fluchen beffern ; das Weib hingegen den böfen Mann 
eher mit Stillfchweigen und Geduld, als mit Zanfen und biffigen Wors 
ten überwinden. Würde ein Verweis das Uebel noch ärger machen, fo 
warte man, bie Ruhe eingetreten it. — Und weil vom Frieden und 
Einigkeit ber Segen Gottes abhängt, fo foll ein Theil dem andern gerne 
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weichen, die Fehler und Gebrechen mit Gebuld ertragen, und ftanbhaft 
bis zum Tode verharrend, gedenken: „Trägt Gott das unordentliche 
Leben meines Mannes (meines Weibes), fo will aud) ich es tragen; 
Duldet Er mich, Sünder, warum foll ich nicht aud) Andere dulden? 

5) Haben Eheleute keine Kinder, oder hat Gott fie ihnen wieder ges 
nommen, fo follen fie nicht unmäßig trauern. Gott weiß, was Er thut, 
und was er thut, ift recht. Es ift gewiß befier, feine Kinder, oder fie 
im Himmel haben, als vielleicht fchlecht aufwachfen fehen. 

6) Die eheliche Freiheit follen fie nie zum Aergerniſſe Anderer am we⸗ 
nigften ihrer eigenen Kinber gebrauchen. „Ihr Cheitand fei ehrbar, ihr 
Ehebett unbefledt.” 1] — Es ſoll ferner ein Theil dem andern in Erfüls 
lung der ehelichen Pflicht gehorfam fein, biefe aber nie andere als nad) 
der Anordnung Gottes gefchehen. Weh ihnen, wenn fie dag heilige Ziel 
bes Eheſtandes — Fortpflanzung des Menfchengefdjlechtes — zu hindern 
fuchen wirrden ! In der heiligen Schrift wird ein Mann, ber Dies that 
(er hieß Onan), ein Böfewicht genannt, und angenblidlid wurde er 
mit dem Tode beftraft. 

7) Endlich follen fie die vor Gott fo feierlich verfprochene Treue bie 
zum Tode unverlegt bewahren. Denn gleichwie Chriſtus nur eine 
Braut, die Kirche, diefe hingegen nur einen Bräutigam, Chriftug, 
hat ; fo fell auch im chriftlichen Eheftande der Ehegatte nur feinen Ehe⸗ 
gatten lieben. Einer anderen Perſon fein Herz zumenden, ihrer auch nur 
im Herzen begehren, wäre fchon Ehebruch. „Ehebrecher aber wirb Gott 
richten.’ 2] 

Gebet. O gütigfter Jeſus! ver Tu auf der Hochzeit zu 
Kana dein erſtes Wunder, die Verwandlung des Waffers in 
Wein gewirkt, dadurch beine göttliche Macht geoffenbaret und 
ben Eheſtand geehrt haft; verleihe gnädigft, daß ber heilige 
Eheftand von beinen Gläubigen ehrbar und heilig gehalten wer- 
be, und fie mit Gottesfurcht und Ehrbarkeit darin leben, damit 
fie fih und ihre Kinder heiligen und zum Himmel führen mö⸗ 
gen. Amen. 


Unterricht 
für das Feft bes heiligften Namens Jeſus. 


Das Feft des heiligften Namens Jeſus wurde anfänglid) mit den Bes 
fihneibungsfefte gefeiert, fpäterhin auf den 14. Sänner verlegt, und end» 
lich, um dem Anfuchen bes Kaifers Karl VE. zu entfprechen, von Papft 
Innozenz XIII. im Sahre 1721 auf den zweiten Sonntag nadı ber Ers 


1) Deb. 13, 4. 2) Geb. 13, 4, 
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welchen Segen fie für ihre Eindliche Liebe zu gewärtigen haben. Eie 
follen alfo den Eltern in der Haushaltung helfen, fo viel fie können, im 
Alter beiftehen, und was fie bedürfen, liebevoll und reichlich bieten. — 
Gute Kinder verbreiten die Fehler ihrer Eltern nicht, weil fie fie zu fehr 
lieben, als daß fie felbe der Berachtung Anderer preisgeben möchten. 
Sie ftehen ihnen in Krankheiten bei, rufen den Arzt, verfäumen nichts, 
was ihr zeitliches und ewiges Wohl betrifft, laffen fie nach dem Tode 
ehrbar begraben, und beten für fie ihr Leben lang. 

Wenn alle Kinder fo handelten, wie bald müßten die dhriftlichen 
Haushaltungen anders werden! 


Unterricht von Der wahren Frömmigkeit. 
(Aus dem bl. Franz von Sales.) 

Im Begriffe von der wahren Frömmigkeit betrügen ſich leider fehr 
Biele ; denn wie die Maler auf ihren Gemälden allen Gefichtern die 
Züge derjenigen Perfonen malen, die ihnen werth und theuer find, eben 
fo malet ſich aud) Jeder gerne die Frömmigkeit nad) feiner Neigung und 
Einbildung. Wer gerne faftet, hält füch fehon für recht fromm, went 
er nur faftet, obgleich er in feinem Herzen Haß und Groll verfchließt, 
und obwohl er, während er der Nüchternheit zu Liebe fich fcheuet, feine 
Zunge mit Wein, ja aud) nur mit Waffer zu benegen, gar fein Bebenfen 
trägt, diefelbe in das Blut feines Nächten durch üble Nachrede und 
Verleumdung einzutauchen. Ein anderer hält ſich für fromm, weil er 
täglich eine große Zahl von Gebeten herab fagt, obwohl er nachher in 
bittere, ftolze und beleidigende IWBorte über feine Hausgenoffen nnd Nädıs 
ften fid) ergießt. Ein Dritter fpendet aus feiner Börfe gerne Almofen ; 
aber fein Herz verfchließt er immer ber Liebe zu feinen Feinden, und er 
will nicht zur Sanftmuth und Verfühnung ſich ſtimmen. Mancher 
verzeiht willig feinen Beleidigern ; aber daß er feine Gläubiger bezahle, 
kann nur gerichtlicher Zwang bewirfen. Alle diefe mögen nun felbft ſich 
für fromm halten, oder von der gemeinen Meinung für fromm gehalten 
werden, in Wahrheit find fie eg aber nicht. Ale die Knechte Sauls den 
David in feinem Kaufe auffuchten, um ihn gefangen zu nehmen, legte 
Michol, feine Gemahlin, eine Statue mit deffen Kleidern angethan, in 
fein Bett, und brachte die Verfolger fo auf die Meinung, David liege 
frank darnieder und fchlafe. Ebenſo bedecken fid; Viele mit gewiſſen 
äußerlichen Werfen, die der heiligen Frömmigkeit angehören; dieſe Pers 
fonen hält dann die Welt für wahrhaft fromm und geiftlich gefinnt 5 aber 
in der That find fie nur Statuen und Schatten der Frömmigfeit . 

Die wahre und lebendige Frömmigkeit, o Philothea, fest die Liebe 
Gottes voraus, ja, fie ift eigentlich nichts Anders, ale die wahre Fiche 
zu Gott. Dieſe Liebe macht ung der göttlichen Majejtät wohlgefällig, 
verleiht ung Kraft, Gutes zu thun, und zwar forgfältig, oft und 
fhnell. Die wahrhaft Frommen ſchwingen ſich oft, fchnell und heben 
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Fluges zu Gott empor. Kurz, die Frömmigkeit ift nichts Anderes als 
eine geiftige Schnelltraft und Lebendigkeit, durch die wir angetrieben 
werden, alle Gebote Gotted mit Schnelligfeit und Eifer zu 
erfüllen, Fromm kann alfo nicht heißen, wer nicht alle Gebote erfüllt. 
— Die wahre Frömmigkeit geht aber noch weiter. Sie thut nicht nur, 
was geboten ift, fondern treibt und auch an, mit bereitwilligem und ger 
neigtem Herzen fo viel gute Werke zu verrichten, als wir nur können, 
obgleich Fein Gebot dazu nöthigt. Ein Menfch, der erft kürzlich von 
einer ſchweren Krankheit genefen ift, geht nur fo weit, als er eben muß, 
and dies mit langfamen und bebächtlichem Schritte. Ebenfo wandelt 
der von feiner Ungerechtigfeit geheilte Sünder nur fo weit, ale Gott es 
ihm befiehlt, und dazu noch immer ſchwerfaͤllig und langſam, bie nad) 
und nach der Geift ber wahren Frömmigkeit ihn ganz durchdringt. Dañ, 
einem ganz gefunden Menſchen ähnlich, geht er nicht blos, fondern Läuft 
auf der Bahn ber Gebote Gottes; und frohen Muthes und fchnellen 
Schrittes durchwandelt er die Fußſteige der evangelifchen Raͤthe and 
himmliſchen Eingebungen. 


Unterricht 


für ben zweiten Sonntag nah dem Fefte der 
heiligen drei Könige, 


Mie die Kirche am erften Sormtage Sefus im Tempel fich für ben 
Sohn Gottes erflärend darftellte, fo heute feine Allmadıt den Jüngern 
an ber Hochzeit zu Kana offenbarend, und ladet uns daher im Eins 
gange ber Mefle ein, Gott für die Menſchwerdung feines Eingebornen 
zu banfen. „Alles Land bete Dich an und finge Dir, Iobfinge beinem 
Namen. Singer Gott Tobgefänge alle Länder; finget Lob feinem Nas 
men.“1] Ehre fei dem Vater ıc. 

Gebet der Kirche. Allmächtiger, ewiger Gott! der 
Du die himmliſchen und irdiſchen Dinge zugleich regierſt: erhöre 
gnädig das Flehen deines Volkes, und verleihe unſern Zeiten 
deinen Frieden, durch Jeſum Chriſtum, unſern Herrn. Amen. 


Lektion aus dem Briefe des beiligen Paulus an die Nö⸗ 
mer 12. Kap. 6— 16. 3, 

Brüber! Wir haben gemäß der Gnade, die und gegeben worben, vers 
fhiedene Gaben. Iſt e8 die Gabe der Weiffagung, fo gefchehe fie nach 
Maaßgabe des Glaubens; hat Jemand ein Kirchenamt, ber bleibe bei 
ber Lehre; wer ermahnt, der bleibe beim Ermahnen ; wer gibt, ber gebe 
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in Einfalt ; ift Jemand Vorfteher, der fei es mit Sorgfalt; wer Barm⸗ 
herzigkeit übt, der thue es mit Fröhlichkeit. Die Liebe fei ungeheuchelt. 
Haſſet das Böfe, und hanget dem Guten an. Liebet einander mit brüs 
berlicher Liebe ; mit Achtung fommet einander zuvor. Seid nicht träge 
im Eifer ; feid inbrünftig im Geifte ; dienet dem Herrn. Erfreuet euch 
in der Hoffnung; feid geduldig in der Trübfal, beharrlich im Gebete. 
Den Heiligen Fommet zu Hülfe in ihren Nöthen ; befleißet euch der Gafts 
freundlichkeit. Segnet, die euch verfolgen, fegnet und fluchet nicht. 
Freuet euch mit den Fröhlichen, und weinet mit den Weinenben. Habet 
einerlei Gefinnung unter einander ; trachtet nicht nad) hohen Dingen, 
fondern haltet eg mit dem Niedrigen. 

Erflärung. Der heilige Paulus ermahnt einen jeden Chriften, 
daß er die Gaben, die ihm Gott gegeben, wohl anwende. Iſt einem ein 
Amt vertraut, fo fehe er wohl zu, daß er feine Verwaltung vor Gott 
verantworten könne. Insbeſondere ermahnt er zu brüderlicher Liebe und 
treibt ung daher zu den Werfen der Barmherzigkeit an, als da find : Die 
Fremden beherbergen 5; mit Almofen denen beifpringen, die durch Unglück 
oder Ungerechtigkeit um das Ihrige gefommen find ; und dazu, daß wir 
ung über den Wohlftand unfres Nächiten freuen und fein Unglüd zu 
Herzen nehmen, wie wir ung über unfer eigenes Glüd erfreuen, über 
unfer Unglück ung betrüben. 


Welches iſt pas befte Mittel, bie brüberlihe Liebe gu unterhalten? 

Die Demuth, vermöge welcher man fich nicht höher ſchätzt, ale Ande⸗ 
re, den guten Eigenschaften und Vorzügen anderer Gerechtigkeit wider- 
fahren läßt und Jedem mit Achtung, Güte und Freundlichkeit entgegen 
kömmt. Dadurch wird der Friebe erhalten ; während unter den Hoffär⸗ 
tigen ſtets Zänfereien und Feindfeligfeiten entftehen. 1] 


©ittenlebre für die Obern. 


Ein ſchweres Urtheil haben Gene zu gewärtigen, welche nur um des 
Gewinnes willen Aemter fuchen, und ſich in diefelben eindrängen, wenn 
fie auch die dazu erforderlichen Eigenjchaften nicht beftßen, oder, wenn 
fie dazu tauglich find, ſich die Erfüllung ihrer Schuldigfeit wenig angele- 
gen fein laffen, oder vielleicht ft gar nur nach Gefchenfen und Gaben 
richten. Weber Eolche klagte Gott fchon bei Sfaias,2] indem er zu dem 
ifraelitifchen Volke fpricht: „Deine Fürften (Richter) find ungläukig 
und Diebsgefellen (die ſich Bedrückungen und Beeinträchtigungen erlaıtz 
ben.) Alle lieben Gefchenfe und gehen der Belohnung nad) : der Waiſe 
ſchaffen fie nicht Recht und die Sache der Wittwe fümmt nicht vor fie.” 
Aber wehe ihnen ! denn der Herr wird ſchnell und plößlich über fie fom- 
men das ftrengfte Gericht wird über fie ergehen, und die Mächtigen 
werden mächtig gejtraft werden. 3] 


I) Sprichw. 13, 10. 2; Iſai. 1, A. 3 Meiih. 6,6 — 7. 
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Seufzer. Gib uns die Gnade, o Herr! die Lehren bes 
heiligen Paulus von der Demuth und Liebe treu zu befolgen, 
daher mit allen Nothleidenden Mitleid zu tragen, ung über un« 
fere Mitmenfchen nicht zu erheben, fondern zu ben Geringen 
uns berabzulaffen, damit wir dereinft mit ihnen erhöht zu wer⸗ 
ben verbienen. 


Evangelium Johannes 2. Kap. L— 11. D. 


Zu berfelben Zeit warb eine Hochzeit gehalten zu ana in 
Galilän s und die Mutter Jeſu war dabei. Auch Sefus und 
feine Sünger waren zur Hochzeit geladen. Und als ber Wein 
ausging, fagte die Mutter Sefu zu Ihm: Sie haben feinen 
Wein! Sefus aber fprach zu ihr: Weib, was habe ich mit bir 
zu fchaffen? Meine Stunde Ift noch nicht gefommen. Da fagte 
feine Mutter zu den Dienerns Was Er euch fagt, das thuet. 
Es ftanden aber daſelbſt fechs fteinerne Warfferfrüge, die zu ben 
bei den Juden üblichen Reinigungen beftimmt waren, wovon 
ein jeber zwei bis drei Maaß hielt. Jeſus fprach zu ihnen: 
Füllet die Krüge mit Waſſer. Und fie füllten fie bis oben. Und 
Jeſus fprach zu ihnen: Schöpfet nun, und bringet e8 dem Spei- 
femeifter. Und fie bracdhten’s ihm. Als der Speifemeifter Das 
Waſſer Eoftete, welches zu Wein geworben war, und nicht wuß⸗ 
te, woher das wäre (bie Diener, welche das Waſſer gefchöpft 
hatten, wußten e8), rief der Speifemeifter ven Bräutigam, und 
ſprach zu ihm: Jedermann fegt zuerft den guten Wein auf, und 
bann, wenn man fich fatt getrunfen, den geringerns du aber 
baft den guten Wein bis jebt aufbewahrt. Diefen Anfang ber 
Wunder machte Sefus zu Kana in Galiläa: und Er offenbarte 
feine Herrlichkeit, und feine Jünger glaubten an Ihn. 

Barum bat fih Jeſus mit feiner Mutter unb feinen Züngern zur 
Hochzeit begeben? 

1) Um bort feine Herrlichkeit zu offenbaren, badurd) den Glanben an 
feine Gottheit zu begründen und zu ftärlen ;2) um ung zu lehren, daß 
der Eheftand Gott wohlgefällig fei; 3) um ung zu verftehen zu geben, 
wie gottesfürdhtig die Brautleute gewefen. Möchten doch alle Brautleute 
bedenfen, daß nur Gottesfurcht und ein reines Leben fie bes göttlichen 
Segens würdig madıt, ein lüfternes und wollüſtiges Leben aber Gott 
son ihnen eutferne, ihre Ehe zu einer unglücklichen machen mühe. 4. 


® 
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Endlich koönnen wir auch das daraus entnehmen, daß den Forderungen 
des Chriſtenthums angemeſſene, daher weder an ſich ſündhafte, noch zur 
Eünde führende Freuden den Chriſten erlaubt ſeien. Können aber jene 
Hochzeitfeiern, bei denen die Hoffart zur Schau getragen und Ausſchwei⸗ 
fungem aller Art begangen werden, zu diefen unfchulbigen Freuden ges 
zählt werben ? 

Warum bat fih Maria dieſer Brautleute angenommen, ba esan 

Wein fehlte? 

Weil fie ſich ihrer erbarmte. ie ift eine Mutter ber Barmherzigkeit 
und eine mildherzige Fürfprecherin für alle betrübten und verlaffenen 
Menfchen, bie Gott fürchten. — Lernen wir daraus, wie wir vorzüglich 
fhamhafter Armen ung annehmen, und wenn wir nicht im Stande find, 
ber Noth unjrer Mitmenfchen durch ung felbft abzubelfen, ihnen wenig» 
fteng durch unfre Zürfprache zu Hülfe fommen, und in unfern eigenen 
Köthen zu dieſer mitleidigen Mutter unfre Zuflucht nehmen follen. 


Was bedeuten bie Worte Jeſu: „Weib, was bab ich mit bir zu 
fhaffen 

Nach dem bebräifchen Sprachgebrauche haben diefe Worte folgenden 
Einn: „Mutter! fei unbefiimmert 5 ich werde für Wein forgen, fobald 
der von meinem Vater beftimmte Augenblid kömmt. Dieſer aber ift noch 
nicht gekommen.“ Chriſtus verlegte alfo mit diefen Worten die feiner 
Mutter ſchuldige Achtung nicht, wies fie aber Dody darauf hin, daß Er 
von nun an nad) den Befehlen eines Höhern, als fie fei, nämlid) nad) 
den Befehlen feines himmlifchen Vaters, handeln müffe. Dadurch wollte 
Er ung lehren, daß wir in allen Dingen die von Gott beftimmte Zeit 
abwarten, und in den Gott und feine Ehre betreffenden Dingen ohne 
F menſchlichen Rückſichten, nur nach der göttlichen Anordnung handeln 
ollen. 
Warumbefahl Chriſtue,,den Weindem Speiſemeiſter zubringen? 

1) Damit die Ordnung erhalten würde, und die Gäſte den Wein 
nicht mißbrauchen konnten; 2) damit der Speiſemeiſter davon koſten, 
das geſchehene Wunder bezeugen und kundmachen konnte, und die Jün⸗ 
ger und alle Anweſenden an Ihn glauben möchten. 


Anmuthung. O mein lieber Jeſus! gib, daß auch ich 
Dich als meinen Gott und Heiland erkenne, immer mehr liebe, 
in deiner Liebe meine einzige, wahre Freude ſuche, damit ich 
einſt in die ewigen Freuden aufgenommen werden möge! Amen. 


Unterricht von dem heiligen Sakramente der Ehe. 


Was iſt der Eheſtand und wozuhatihn Gotteingeſezzt? 
Der Eheſtand iſt die freie, wechſelſeitige und lebenslängliche Verbin⸗ 
dung zweier lediger Perſonen, dazu von Gott eingeſetzt, um das Men⸗ 
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fehengefchlecht fortzupflanzen, 1] bei ben Befchwerniffen des Lebens ſich 
gegenfeitig zu unterftügen 2] und bie Unfeufchheit zu vermeiden. 3] Aus 
ßerdem ift die Ehe das ficherftie Mittel, die Kinder ehrlich zu erziehen, 
und in allem Guten, namentlich in Olaubensfachen gehörig zu unterrichs 
ten. Sefus Chriftus bat dem Cheftande noch eine befondere Würde und 
Weihe baburch ertheilt, daß Er ihn zu einem Sakramente erhob. 

Iſt alfo die Ehe ein Salrament? 

Ja; denn die rechtgläubige Kirche hat fie nach dem Zeugniffe der 
heiligen Väter von den Zeiten der Apoftel an bie jeßt immer für ein Eas - 
krament gehalten, was fie nicht hätte thun Fünnen, wenn die Ehe von 
Ehriſtus nicht zur Würde eines Sakramentes wäre erhoben worden. 
Der heilige Paulus nennt fie fogar ein großes Saframent, 4] weil fie 
ein Sinnbild der unauflöslichen Vereinigung Chrifti mit feiner Kirche ift. 
BWelqches iſt das äußere Zeihen per Gnade bei dem Salramente 

der Ehe? 

Das beiderſeitige Eheverbindniß zweier ledigen Perſonen, welches 
gemäß der Verordnung des Kirchenraths von Trient 5] im Angeſichte 
der Kirche, d. 1. vor dem Pfarrer ber Brautlente oder mit deſſen Erlaubs 
niß vor einem andern Priefter in Gegenwart zweier Zeugen eingegangen 
wird. 

Was für eine Gnade empfängt man in biefem Saframente? 

Die Gnade. 1) die eheliche Treue unverbrüchlich zu bewahren; 2) 
die Kinder chriſtlich zu erziehen; 3) die im Eheſtande unvermeiblichen 
Beſchwerden gebuldig zu ertragen und friedlich mit einander zu leben ; +) 
ſich gegenfeitig zu erbauen und zur Erlangung des Ceelenheiles verhülf- 
lich zu fein. Wie fehr bedürfen die Eheleute diefer Gnade, da fie ohne 
biefelbe ihre fchweren Pflichten, zum größten Nachtheile ihres oder ihrer 
Kinder ewigen Heild zu erfüllen, ſchwerlich, oder gar nicht im Stande 
waren 


Wie follman fih vorbereiten, nm fih der Gnade dieſes Safra- 
mentes würdig undtheilhaftig zu machen? 

1) Vor Allem durch ein gottesfürchtiges, keuſches Leben, weil Gottes⸗ 
furcht und Keuſchheit Gottes Gnade und Segen herabziehen; 2) durch 
eifrige Anrufung des heiligen Geiſtes, damit man erkennen möge, ob man 
zu dieſem Stande berufen ſei ober nicht; 3) dadurch, daß man fich die 
dazu nöthigen Tugenden und hinlänglide Kenntniffe der Pflichten der 
heiligen Religion und des Standes erwirbt; 4) dadurch, daß man bei 
der Wahl nicht allein auf Reichthum und Schönheit, fondern vor Allen 
und hauptfächlid, auf chriftlichen Sinn, Friedfertigfeit, Keufchheit, Fleit 
und Ordnungsliebe fieht, ohne welche die Ehe eine Hölle werben müßte 
5) Zunächft vor der Berehelichung fol man fein Gewiffen durch ein 


1) I. Mef.1, 8 2) Mo. 2, 71, I. 8.7, 4) Erb. 9, 3 
0 dene, Dia m x.. R ” ie 
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reumüthige, und wenn es nicht fchon gefchehen iſt, durch eine allgemeine 
oder Generalbeicht reinigen, und das heilige Sakrament des Altars ems 
yfangen. Ueberdies folen bie Brautleute bei Trauung der heiligen 
Meffe mit der größten Andacht bewohnen, damit ihr Bündniß durch 
das Dpfer des neuen Bundes geheiligt werde, Bott ihnen bie Gnade 


ertheile, den Stand gut anzutreten und bie Pflichten beffelben allzeit 
getreu zu erfüllen. 


Mit was für einer Meinung follman ben Eheſtand antreten? 

Nicht aus blos irdifchen Abfichten, noch vielmeniger aus MWolluft ; 
benn diejenigen, welche in dem Eheftande nur Befriedigung ihrer fleifchs 
lichen Gelüfte ſuchen, und dadurch Gott von ihrem Herzen ausfchließen, 
fündigen fchwer, und der Teufel hat Gewalt über fie;ı] fondern mit 
der Meinung, die oben angegebenen Zwede, aus welchen ber Eheſtand 
eingefegt worden, treu zu erfüllen, wie Tobias. 2] Wenn alle Brauts 
leute den Eheftand auf foldye Weife antreten würben, fo müßte berfelbe 
heilig, Gott gefällig und für fie gefegnet werden, und es würden ſich die 

Worte des heiligen Paulus 3] ermahren: Das Weib wird felig 

werdendurd Kindergebären, wenn fie im Glauben, 

in liebe, Heiligung und Sittfamfeit verharrt. 

Was iſt von gemifhten Chen, d.i. von Eben, bei benen der eine 
Theil katholiſch und ver andere proteffantifch if, zu halten? 
Daß fie zwar wahre und gültige Chen und daher, wie jede andere 

wahre Ehe, unauflöglich find, aber von jedem Katholifen vermieden wer⸗ 

den fol, weil die fatholifche Kirche fie jederzeit ernftlich mißbilliget hat. 

Barum mißbilligt die Fatholifche Kirche die gemifhten Ehen? 
1) Wegen der Gefahr, daß der katholische Theil nach und nad) in feis 

ner Religion erfalte, um deg lieben Friedens willen, oder um nicht im- 

merwährenden Nedereien ausgeſetzt zu fein, oder auch aus Unwiſſenheit 

in Betreff mancher Vorfchriften und Gebote der Kirche andere Meinuns 
gen annehme, die heiligen Eaframente vernachläffige, den Beſuch des 

Gottesbienftes aufgebe, die Fafttage nicht beobachte und zuleßt fogar von 

dem wahren Glauben abfalle; 2) wegen den zahlreichen, fehr ſchwieri⸗ 

gen, oft unüberfteiglichen Hinderniffen, die Kinder fatholifch zu erziehen. 

Wie follte dies möglich fein, wenn die Eltern felbft in der wichtigften 

Angelegenheit uneinig find, nicht miteinander beten, ben Gottesdienft 

befuchen, fein anziehendes Beifpiel geben, ben Unterricht zu ergänzen 

und fortzufeßen nicht im Stande find ? Müffen folche Kinder nicht in 
religiöfer Gleichgültigfeit aufmadjfen ? 3) Weil in Ehen, worin die 

Eheleute in der Hauptfache, in der Religion u. f. w. weder einig find, 

nod) fein fünnen, dag Wefentliche, herzliche Vereinigung, fehlt, daher 

gar viele Uneinigfeiten zu befürchten ſtehen; ftatt daß fie einander zu 
einem religiöfen und frommen Leben behülflich fein follten, eben weil fie 


1) Zob. 6, 17. 2) Tob. 8,9. 3X Tim, 2, 15. 
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in der Hauptſache von einander abweichen, einander zum Anftoße find; 
4) weil die Proteflanten die Ehe in gewiffen Fällen für auflöebar halten, 
während fie nach der Lehre der Fatholifchen Kirche durchaus unauflösbar 
it. Daraus muß für den Fathulifchen Theil immerwaͤhrende Unfichers 
beit und Unruhe entftehen und manche Gelegenheit, aus Gefälligfeit und 
Menfchenfurdt die Uebungen ber katholifchen Religion zu unterlaffen. — 
Aus diefen gewiß wichtigen Gründen hat bie Fatholifche Kirche die ges 
miſchten Ehen verboten, und es kann wohl fein Katholik eine folche Ehe 
eingehen, ohne eine große Geringſchaͤtzung feiner Religion an Tag zu les 
gen und eine fhwere Sünde zu begehen, namentlich, wenn er zugibt, baß 
die zu erwartenden Kinder in einer andern, als der Fatholifchen Religion 
erzogen werben. 
Woher entſtehen fo viele unglückliche Ehen? 

Daher, weil ſich fo Viele den Weg zum Eheftande burch Sünde und 
Lafter bahnen, indem fie bis zur Ehe ohne Aufhören fortfündigen, daher 
allzeit, vielleicht fogar noch vor der Trauung, ungültig und gottesfchäns 
berifch beichten ; weil fte blos aus fleifchlichen oder andern irdifchen Abs 
fihten in den Eheſtand treten, im Geringften nicht daran denken, Gott 
um feine Erleuchtung, feine Gnade und feinen Segen zu bitten ; weil 
fie am Tage der Trauung ohne die gehörige Vorbereitung, ohne andäch⸗ 
tige Stimmung in bie Kirche gehen und bafelbft noch durch ihr Teichtfertis 
ges Betragen Aergerniß geben u. |. fe Muß man fich wohl verwundern 
wenn folche Brautleute in der Ehe Feine Gnade und feinen Gegen Gottes 
haben ? 

Barum werben zur Che verlobte Perfonen dreimal in der Kirche 
verkündigt? 

Damit, wemn ihrer Ehe ein Hinderniß, z. B. Bluts⸗ ober geiſtliche 
Verwandtſchaft, Schwaͤgerſchaft ober irgend ein anderes entgegenſtaͤnde, 
es entdeckt werben fünne. Daher ift and) Jeder, dem ein ſolches Hits 
derniß befannt ijt, fchuldig, folches dem Pfarrer anzuzeigen. 


Warum werben die Brautleute von dem Priefter eingefeonet? 

Damit fie durch das Gebet der Kirche, mofern fie durch Todſunden 
fein Hinderniß feben, von Gott Einigkeit, Geſundheit, Wohlergehen 
u. f. w., und indbefondere die Gnabe erhalten, bie Beſchwerden ber Ehe 
gebulbig zu ertragen, ihre Kinder chriftlich zu erziehen, und ihre Pflichten 
treu zu erfüllen. 

Warumgeben ſſich bie Brautleute den Ring und bie Hand? 

Dies it das Sinnbild des vor Bott und feiner Kirche gefchloffenent 
Bundes, einander bis in den Tod treu zu fein und in allen Wibermärtigs 
feiten ſich gegenfeitig Hülfreich die Hand zu bieten. 

Mas follen die Eheleute nach geſchehener TZrauungtbun? 


Sie follen Gott für die Gnade, die Er ihnen durch biefes Saframent 
ertheilt hat, demüthig danken und Ihn bitten: Beftätige, o S err, 
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Die Dienftboten hingegen find fchuldig, 1) ihren Herrichaften 
unterthänig zu fein, und zwar wie Jeſu Ehrifto felbft, 1] mit gutem 
Millen, fogar dann, wenn fie bei denfelben offenbare Lafter fähen, in 
Allem, ausgenommen, wenn etwas Sündhaftes befohlen würde. In 
dieſem Falle muß man Gott mehr ale den Menfchen gehorchen; man 
fol bedenfen, daß Menfchengunft nur furze Zeit daure, die Sünde aber 
in die Ewigkeit hinüberreiche ; 2] und einen foldyen Dienft fobald möglich 
verlaffen, weil es nichts nüßt, einen großen Lohn .haben, dabei aber 
feine Seele verlieren. 

2) Sie follen in ihrem Stande dem Willen Gottes gemäß, ber Alle 
zur Arbeit berufen hat, fleißig und thätig arbeiten, für die Haushaltung 
ihrer Herrfchaften Sorge tragen, als wäre fie ihre eigene, nnd bei der 
Arbeit ihre Gemüth oft zu Gott erheben. „Ich will dieſe Arbeit Gott zu 
Liebe thun.“ 

3) Eie follen weder jelbft der Trunfenheit fid) ergeben, Linfeufches 
begehen, oder ftehlen, noch audc, Semanden in oder außer dem Haufe 
dazu rathen, helfen, oder fchmweigen. Das wäre Seelenmord. Gie 
follen alfo ohne Erlaubniß außer der Zeit nichts genießen, verfchenten ; 
Gefahren und Gelegenheiten zur Sünde, Belanntfchaften, Tänze fo 
forgfältig ale möglich meiden. 

4) Aus ihrem Munde foll fein übles Nachreden, fein falfches Zeugs 
niß, fein Herumbieten der Fehler und Gebrechen im Haufe, überhaupt 
feine Schwäßerei und Lüge fommen. 

5) Endlich follen fie die Sonns und Feiertage recht heiligen, und wenn 
an bdenfelben Gelegenheiten und Lodungen zur Sünde ſich zeigen, bei 
fich denken: „Was nügt mir dag durch die Woche mit ſaurem Schweiße 
verdiente Geld, wenn ich heute durch böfe Reden, Spiel und Trunf, 
Tanz und Muthwillen, oder durch andere Sünden die Freundichaft Seh, 
das Himmelreicd,, Alles — Zeitliches und Ewiges — verliere ! 


Unterricht 


für den vierten Sonntag nah dem Feſte der 
heiligen drei Könige. 

Die Kirche ftellt ung auch an diefem Tage Jeſus vor, wie Er, dem 

Sturme und den Wellen gebietend, fich den Gläubigen als den Herrn 


der Welt offenbart, und ladet ung mit dem Cingange zur Meffe 
wie am vorigen Sonntage zur Anbetung und Freude ein. 


Gebet der Kirche. O Gott! der Du weißt, daß mir 
in fo großen Gefahren, denen wir ausgefeßt find, bei unfern 


1) Eph. 6,5. 2) Math, 10, 28 
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menfchlichen Schwachheiten nicht beftehen Fünnen ; gib uns Heil 
an Leib und Seele, Damit wir das, was wir für unfere Sünden 
leiden, mit deinem Beiftande überwinden mögen, durch unfern 
Herrn Sefum Chriftum Amen. 


Zektion aus bem Briefe des heiligen Paulus au die Nö⸗ 
mer 13. Rap. 8— 10.3. 

Brüder | bleibt Niemanden etwas fchuldig, ala daß ihr euch einander 
liebet ; denn wer den Nächften liebt, hat dag Geſetz erfüllt. Denn das 
Berbot : du follft nicht ehebrechen, du follft nicht ſtehlen, du follft nicht 
töbten, du follft fein falfches Zeugniß geben, du follft nicht gelüften, und 
jedes andere Gebot ift in dieſer Vorfchrift enthalten: „du follft deinen 
Rächften lieben, wie dich ſelbſt.“ Die Liebe thut dem Nächiten nicht 
Böſes; bie Liebe it alfo die Erfüllung des Geſetzes. 

Wie find die Worte des heiligen Paulus zu verſtehen: „Wer fei- 
nen Nächſten liebt, hat das Geſetz erfüllt?” 

Der heilige Auguftin legt fie alfo aus: 1] die Liebe des Nächſten muß 
aus ber Liebe Gottes entfpringen und diefelbe vorausſetzen; denn Gott 
zu Liebe muß man den Naͤchſten lieben, wenn man ihn chriftlich und Gott 
gefällig lieben will. Wer ader Gott liebt, der hält die vier erften Gebo⸗ 
te, benn er glaubt an Gott, er hofft auf Gott, er ehret Gott und feine 
Eltern; und weil er feinen Nächten liebt, fo hält er auch bie übrigen 
Gebote ; denn bie Liebe, wie der heilige Paulus fagt, halt ihn ab, feis 
nem Nächften Böſes zu thun; darum töbtet er nicht, ftiehlt nicht, ur⸗ 
theilt nicht freventlich, redet nicht übel nach ze. Folglich hält er das 
ganze ve denn in diefen zwei Geboten ber Liebe ift das ganze Geſetz 


enthalten. 2 

Seufzer D Herr Sefus Chriſtus! gieße in unfre Herzen 
ben Geift der Liebe aus, damit auch wir Durch Deine Gnade das 
Geſetz der Liebe an unferm Nächten erfüllen mögen, wie Du es 
zuerfi an uns erfüllet haft ! 


Evangelium, Matth. 8. Kap, 33 — 27 0. 


Zu derfelben Zeit flieg Jeſus in ein Schifflein und feine 
Jünger folgten Ihm nach. Und fiehe, es erhob fich ein großer 
Sturm im Meere, fo daß das Schifflein mit Wellen bepedt 
wurde; Er aber fchlief, Da traten feine Jünger zu Shm, 
wedten Ihn auf, und fprachens Herr, hilf uns, wir gehen zu 
Grunde. Und Sefus ſprach zu ihnen: Was fein ihr furchtfam, 


1) Lib, 8. d. Trinit, c, 8. 2) Math, 22, 40, 


136 Unterricht für den vierten Sonntag 


ihr Mleingläubigen? Dann fland Er auf, gebot den Winten 
und dem Meere, und es warb eine große Stille. Die Menfchen 
aber munderten fih und ſprachen: Wer ift Diefer, dag Ihm 
auch die Winde und das Meer gehorchen ? 


arum bat Jeſus in dem Schiffe während bes Sturmes gefhla- 
fen? 


1) Weil Er mit der menfchlichen Natur auch das Bedürfniß zu fchlas 
fen in fich hatte ; 2) um den Glauben und das Vertrauen feiner Tünger, 
das Er ſchon durch fo manche Wunder und gerade kurz zuvor durch Hei⸗ 
lung des Knechtes eines heidnifchen Hauptmanns hatte begründen wols 
len, zu prüfen, und durch Prüfung und munderbare Rettung aus bers 
felben immer mehr zu befeftigen. —So läßt Gott mandjmal einen Sturm 
über ung fommen, läßt ung in Kranfheit, Armuth, Verfolgung und 
Berfuchungen aller Art gerathen, und gibt fich, um unfere Gebuld und 
Liebe zu bewähren, die wir Ihm fo oft verfprechen, gleichfam das Anfes 
hen, als fchlafe Er, d. h. ale befümmere Er ſich nicht um uns, 


Marumgab Erpen Jüngern einen Verweis, als fie Ihn aufmed- 
ten und um Hllfe baten? 

Weil fie durch ihre Angft Mangel an Glauben und Vertrauen gezeigt 
hatten ; denn würden fie feft geglaubt haben, daß Er der Sohn Gottes 
fei, jo hätten fie aud) glauben müffen, daß Er ihnen fchlafend eben jo 
gut, ale wachend helfen fünne. — Lernen wir daraus, wie ſehr Kleins 
muth und Zaghaftigfeit in den Gefahren des Lebens Gott mißfallen. 
„Verflucht ift der Menfch, der fein Vertrauen auf Menſchen ſetzt... 
Gefegnet hingegen der Menich, der fein Vertrauen auf den Herrn feßt, 
und deffen Zuverficht Gott ift. 1] — Wir wollen alfo in den Stürmen 
bes Lebens an dem Glauben fejthalten, daß der Herr jederzeit un ung 
wife, und daher zu Ihm allein unfere Zuflucht nehmen, indem wir, wie 
bie Jünger, zu Ihm flehen: ‚Herr, bilf ung, fonft gehen wir zu Gruns 
de ;’’ oder wie David: „Stehe auf, o Her! wanım ſchläfſt Du? 
Stehe auf und verftoß? ung nicht für allezeit.”2] Und Er wird unfer 
Flehen erhören, wenn dies zu unferm Heile gereicht, wie Er auf der 
Eee mit göttlicher Macht dem Sturme gebot, daß er fid) legte. 


Was können wirnocd ferner aus dieſem Evangelium lernen? 

1) Mit welcher Bereitwilligfeit ung Jeſus zu Hülfe eile; 2) daß Er 
feine Kirche unter allen Stürmen und Berfolgungen fchüßen werde, indem 
Er, der Allmächtige, in ihr ift; 3) wie willig wir Sefug folgen follen, 
da fogar Winde und Meere feinem Worte gehorchen; 4) daß wir die 
Wunder der Allmacht, Weisheit und Güte Gottes in den Gefchöpfen 
nicht ſtumpfſinnig und gleichgültig anfehen, fondern, durch fie gerührt, 
zu Gott ung erheben und Shn lieben follen. Denn wenn die Menge, 


1) Jerem. 17,5 u. 7. 2) Pf. 43, 2. 
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die dieſes Wunder jah, ausrief: „Wer ift doch Diefer, dag Ihm Winde 
und Deere gehorchen ?’ um mie vielmehr follen wir aus ben unzähligen 
Wundern feiner Liebe und Allmadıt, welche ung die Schöpfung vor 
Augen hält, Gott erfennen und lieben lernen ! ı] 


Anmutbung. Verleihe uns, o gütigfter Sefus! in allen 
unfern Nöthen ein recht großes Vertrauen auf deinen göttlichen 
Beiftand. Laß uns in den vielen Gefahren, denen wir ausge 
feßt find, beftändig deinen Beiftand angedeihen; gebrauche deine 
Allmacht wider unfere Feinde ; gebiete dem ungeftümen Meere 
und den Winden der Verfolgung, daß fie ſich legen, und deiner 
Kirche, die Du mit beinem theuren Blute erlöfet haft, Ruhe 
und Friede, damit wir in Heiligfeit und Gerechtigkeit Dir 
dienen und firher an das erwünfchte Geſtade der ewigen Seligfeit 
gelangen mögen, Amen. 


Glanbenslebre, Daß Gott Alles regiere, oder von ber 
Borfebung Gottes, 


Er aber fchlief. (Matth. 8, 24.) 


Bei dem großen Sturme hat Jeſus in dem bedrohten Schiffe gefchlas 
fen, als wäre Ihm die Gefahr feiner Jünger unbefannt oder gleichgültig 
gewefen. Dem war jedoch nicht fo. Er fohlief, aber nicht wie wir, 
ohne Bewußtſein; Er fah die Gefahr beffer ein, als bie Jünger ; Er 
wollte fie prüfen, um fie defto herrlicher zu retten. 

Ey verhält es ſich mit den Wegen ber göttlichen Vorfehung. Die 
Weiſe, wie Gott die Welt regiert, iſt oft fo verborgen, daß ſchon in 
alten Zeiten, wie jegt noch, fo Biele, theild aus Unwiffenheit, theile 
aus Bosheit an der Vorfehung zweifelten, Gott als gleichgültig gegen 
die Menfchen und ihre Schicffale ſich vorftellten, und bie Weltereigniffe 
einem blinden Ungefähr zufcjrieben. Allein wie läßt fich der Glaube an 
eine Borfehung, die Alles leitet, das Geringfte wie das Größte von dem 
Begriffe trennen, den wir von Gott haben müffen ? Ift Er nicht der Ins 
begriff aller Bolltommenheiten, die Liebe und Güte u. |. mw.? und Er 
wäre forglos, Er, der allen Menfchen, fogar den Thieren Eorgfalt 
für die Ihrigen eingepflanzt hat ? Was wäre bag für ein Gott — wenn 
Er fo befchaffen wäre, wie manche Ihn füch einbilden? Entweder könnte 
oder wollte Er ſich nicht mit der Weltregierung befchäftigen. Könnte 
Er nicht, fo wäre er nicht allmächtig; wollte Er nicht, fo wäre Er nicht 
gütig; wüßte Er gar nichts um die Welt, fo wäre Er nicht allwiſſend. 
Wäre Er alfo nicht vielmehr ein todter Göte, als ein wahrer, lebendiger 
Gott und das vollfommenfte Weſen? 


1) Räm. 1, 20, 
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Es ift zwar wahr, daß die Wege der Vorfehung, die Art und Weife 
feiner Regierung oft fo dunkel und verborgen find, daß man bei Betrach⸗ 
tung gewiffer Ereigniffe verfucht wird, nicht den Willen Gottes, des be⸗ 
ften Vaters, fondern ein blindes Iingefähr, ben Lauf ber Natur, den 
böfen Willen der Menfchen und Teufel als Grundurfachen anzunehmen. 
Allein es waltet bei allen dieſen Zufällen immerfort bie ewige Vorfehung, 
leitend und erhaltend, damit nidjt Alles in Unorbnung gerathe. Was 
immer gefchehen mag, es gefchieht nicht anders als aus Anordnung oder 
. Bulaffung Gottes. In Beziehung auf Ihn gibt's fein Ungefähr. Un⸗ 
gefähr, Schickſal, Glück find Hirngefpinnfte wahnftnniger und gottlofer 
Menſchen, die felbft die vernünftigen Heiden verworfen haben. Der 
Lauf der Natur ift nichte anderes, ale Die ununterbrochen fortdauernde, 
allweifefte und allgütigfte Erhaltung und Regierung ber Gefchöpfe durch 
Gott. Der böfe Wille der Menfchen oder der Teufel ift nur bag Werk: 
zeug, deffen ſich Gott nach feinen allweijeften Abfichten zur Hervorbrins 
gung des Guten bedient; denn Gott weiß auch aus dem Böſen, das Er 
zuläßt, Gutes herzuleiten, und will Daher, wie ber heil. Auguftin fagt, 
lieber das Böfe zulaffen, damit das Gute nicht unterbleibe. 

Bon diefer Handlungsweife Gottes gibt ung die heilige Schrift beinahe 
anf allen Blättern Zeugniß. Man durchgehe nur die Gefchichte unferer 
erjten Eltern: Abrahams, des egyptifchen Joſephs, Mofeg, des ifraeliti- 
fchen Volkes, obs, der Ruth, Davids, Tobias, der Judith 2c., und 
überall wird man ohne Mühe die deutlichften Spuren ber weifeften Bor: 
ficht, der gütigften Fürforge und unumſchränkter Herrfchaft antreffen, 
vermöge welcher Gott Alles nad feinen Abfichten und zum Beſten feiner 
Augerwählten zu leiten weiß. Auch das heutige Evangelium gibt ung 
Beweife bievon ; denn warum fteigt Sefus in ein Schifflein ? warıım 
entfteht ein Uingewitter ? warum fchläft Er dabei? Geſchieht dieſes viel- 
leicht von ungefähr ? Nein, fondern es geſchieht mit gutem Vorbedacht 
und auf Anordnung Chrüti, um den Glauben und dag Vertrauen feiner 
Jünger zu prüfen, dann feine Allmacht zu zeigen und fte hiedurch im 
Glauben und Bertrauen zu befeftigen. 

Es ift alfo gewiß, daß Gott Alles vorfteht, Leitet und regiert. Es ijt 
die Vernunft, die e8 lehrt, weil fie einen Gott ohne Vorfehung nicht 
denken kann; die heilige Schrift, die Gott ung überall fo für Alles 
forgend vorftellt, daß nicht einmal ein Haar ohne fein Vorwiffen vom 
Haupte fällt, daß Er fogar der Eperlinge gedenfet und für fie forget; 
endlich die tägliche Erfahrung; denn wenn wir nur einigermaßen auf 
bie Begebenheiten in unferm Leben Acht gäben, fo würden wir in dem: 
felben Gottes Fürforge für ung gewiß deutlich wahrnehmen. Ueberlaffen 
wir ung alfo mit unbedingtem Vertrauen der Regierung unfers Gottes. 
Der Herr regiert mich, fagt David, es kann mir nichts fehlen. 1] Ja 
dann wird auch ung nichts fehlen, wenn wir ung feinem Willen gänzlid) 


— — 


1) Pf. 22, 1. 
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ergeben und mit feinen Anorbnungen über ung zufrieden find. MWollen 
wir ung aber nicht mit Güte leiten laffen, fo werben wir mit einer eifers 
sen Zuchtruthe von Ihm regiert werden. Denn er ift fein fchlafender 
Gott, 1] und wird entweder durch feine Güte ober durch feine Strenge 
über ung herrfchen. Sieh! Er fhlummert und [hläft nicht, 
ber Jfraelbehütet. 2] 


Unterricht 


für ven fünften Sonntag nad dem Fefte ber 
heiligen brei Könige 


An dieſem Sonntage ftellt ung die Kirche vor, wie Gott bie Böſen 
auf Erden dulde, Damit durch fie die Guten in der Geduld geübt werden, 
und ermahnt ung zur Liebe, in welcher alle Tugenden begriffen find. 

(Der Eingang der Meſſe iſt wie am brüten Sonntage nach dem Feſie ber hei⸗ 
ligen brei Könige.) 

Gebet der Kirche. Wir bitten Dich, o Herr!. behüte 
bein Bolf mit fteter Vaterliebe, damit es durch beinen Schub 
allzeit befchirmet werde, gleichwie es einzig auf die Hoffnung 
der bimmlifchen Gnade bauet, durch Jeſum Chriftum, unfern 
Herrn, Amen. 


Lektion ans dem Briefe des heiligen Waulns an bie 
Kolofier 8. Kap. 12 — 17. V. 


Bruͤder! ziehet an als Gottes Auserwählte, als Heilige und Geliebte, 
herzliches Erbarmen, Güte, Demuth, Sanftmuth, Geduld, Grtraget 
einander und verzeihet einander, wenn Semand Klage hat wider den 
Andern; vote ber Herr euch verziehen hat, fo verzeihet auch ihr! Vor 
allem diefem aber habet die Liebe, welche ift das Band der Vollkommen⸗ 
heit. Und der Friebe Chrifti herrfche freudig in euern Herzen, zu wels 
chem ihr auch berufen feid, um Einen Leib zu bilden, und feid dankbar 
dafür. Das Wort Ehrifti wohne reichlich in euch mit aller Weisheit. 
Lehret und ermahnef einander mit Pfalmen und Tobliebern und geiftlichen 
Gefängen, und finget Gott mit Dankbarkeit in euren Herzen. Alles, 
was ihr thuet in Wort oder in Werk, das thuet Alles im Nanien bes 


Seren Merl rifti, und danfet Gott und dem Bater durch Jeſum Chris 
m, unfern Herrn. 


Was lehrt uns der heilige Paulus in dieſer Lefung? 
1) Daß die Chriſten nach allen Tugenden, beſonders nach dem Beſitze 
der Liebe ſtreben ſollen, indem ſie alle Tugenden miteinander verbindet 


1) Pſ. 2,9. 2 9.120, 4 
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und zur Volllommenheit führt, ja alle Tugend iſt; denn wer Gott und 
feinen Nächften wahrhaft liebt, der wird alle Tugenden und zwar auf 
vollfommene Weiſe ausüben ; er wird bemüthig, barmberzig, gebuldig 
u. f. f. fein. 2) Wünfcht der heilige Paulus, daß die Ehriften den Fries 
den des Seren, zu welchem fie als Glieder Eines Leibes berufen find, 
befigen, und dafür recht dankbar feien, räth ihnen deßhalb fleißige Bes 
fhäftigung mit dem göttlichen Worte an, und fordert fie auf, füch durch 
Palmen und andere geiftliche, heilige und nüßliche Gefänge zu erbauen. 
— Diefe Worte fprach er zwar in Beziehung auf gottesbienftliche Zufams 
menfünfte ; wären aber foldye Gefänge für Chriften nicht allzeit anftäns 
diger und nüßlicher, als die eiteln, weltlichen und unzüdhtigen Lieder, 
wodurch fo viel Aergerniß gegeben uud fo viel Uebels geftiftet wird ? 3) 
Endlich ermahnt ung der heilige Paulus, dag wir Alles, was wir thun, 
es fei mit Worten ober mit Werfen, als: Eſſen, Trinfen, Arbeiten, 
Schlafen 2e., im Namen, d. i. im Einne und Geifte Jeſu thun und bies 
durd Gott, den himmlifchen Vater, ehren und Ihm banken follen. Wie 
fehr werben Diejenigen, weldye es jeßt verabfäumen, ihre täglichen 
Werke durch eine gute Meinung Gott zu opfern, ſich auf dem Todbette 
betrüben, wenn fte alsdann zu fpät einfehen lernen, welche große Ber: 
bienfte fie durch die gute Meinung fich hätten fammeln können; wie fehr 
werden fich Dagegen Gene freuen, denen ihr Gewiffen das Zeugniß gibt, 
daß fie all ihr Thun und Laſſen auf Gott, ihr leßteg Ziel und Ende, ges 
richtet haben ! Möchten doch Alle, namentlich Diejenigen dies beherzis 
gen, welche im Schweiße ihres Angefichtes ihr Brod verdienen müſſen, 
weil fonft all’ ihre Müh' und Arbeit für die Ewigkeit verloren wäre. — 
Die Meinung wird aber nur dadurch gut, daß man jederzeit und in Als 
lem fich zu verläugnen, dag tägliche Kreuz zu tragen und Jeſus nachzu⸗ 
folgen ſich beftrebt. 

Seufzer. O Gott der Liebe, der Geduld und Barmher- 
zigfeit! heilige unfere Herzen, damit wir Did) und unfern Näd;- 
ften aufrichtig lieben, und Alles, was wir mit Gedanfen, Wor- 
ten oder Werfen thun, im Namen unfers Herrn Sefu Chrifti 
thun und Dir danfen mögen. Amen. 


Bon dem öffentlichen Kirchengeſange. 


Lehret und ermahnet einander mit Pfalmen, Lobliedern und geijtlichen 
Gejängen, und finget Gott mit Dankbarkeit in euern Serzen.l ] 

Schon David und nad) ihm Ezechias hatten befohlen, daß die Palmen 
und andere Gefänge von den Prieitern und Leviten gefungen werden jolls 
ten, und zwar wechfel- oder chorweife, um dadurch die Anmefenten zu 
erbauen und zur Andacht anzuregen. 2] Diefen Gebrauch hatte die ka⸗ 
tholifche Kirche, zufolge der Lehre des heiltgen Paulus in der heutigen 


1) Kol. 3, 16. 2) II. Ehren, 9, 
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Epiſtel, bis in fpäte Zeiten beibehalten, damit die Chriſten auf Erben 
den Engeln und Heiligen Gottes, die im Himmel Ihm unaufhörlid) lob⸗ 
fingen, 1] wenigſtens einigermaßen nachfolgen möchten. Ehemals wurs 
den die Pfalmen von der ganzen Gemeinde gefungen. Nun aber haben 
Die Stelle des Choralgefanges meifteng deutſche Gefänge, und in größern 
Pfarreien und Staͤrten Inftrumentalmufit eingenommen. Sollen aber 
jene ber chriftlichen Erbauung und Gemüthserhebung entiprechen, fo 
müffen die Gefänge Gottes Wort, ewige Wahrheit eindringlich vortras 
gen, mit entfprechender Melodie verfehen fein, und mit Ernft und Wür⸗ 
de gefungen werben. Trillernde, poſſenliederartige Melodien würden 
ben Zweck bes Geſanges mehr hindern als fordern. Aehnliches von der 
Juſtrumentalmuſik. Wenn die Töne’ der Menfchen, der Orgel und fo 
verſchiedener anderer Inſtrumente zu wundervollem Einflange ſich vereis 
nigen, fo muß dies bes Menſchen Gemüth tief ergreifen und begeiftern. 
Dpern und Tanzmuſik dagegen iſt gewiß nur Entheiligung des Gottes» 
bienftes. Deßhalb hat fchon das Eoncilium von Trient ſolche Muſik in 
den Kirchen verboten, und vor wenigen Jahren hat der Erzbifchof von 
Paris alle Inſtrumentalmuſik, mit Ausnahme der Orgel, aus. der Cathe⸗ 
drale verbannt. 

Möchten alle Kirchenvorfteher, Seelforger und Andere, die es zunächft 
angeht, Darauf bedacht fein, bem Kirdyengefange jenen Ernft, jene Würs 
de und Kraft zu verleihen, die ber Choralgefang in ben erften Zeiten 
hatte, von denen der heilige Ephrem fchreibt: „Der Pfalmengefang ift 
bie Befchäftigung der Engel, ein himmlifches Gefchäft, ein geiftigee 
Rauchopfer; ; er erleuchtet den Geift, erhebt in den Himmel, führt bie 
Menfchen zum Umgange mit Gott, erfreut die Seele, madıt dem unnüs 
Ben Geſchwaͤtze ein Ende, entfernt das Gelächter, mahnt an dag Gericht 
und verſöhnt Feindſeligkeiten.“ — Möchten Alle diefe Worte recht bes 
herjigen ! 


Evangelium Matthens 13. Kap. 241 — 30. 0. 


Zu derſelben Zeit trug Sefus dem Volke dieſes Gleichniß vor : 
Das Himmelreich ift gleich einem Menſchen, der guten Samen 
auf feinen Acker füete. Als aber die Leute fchliefen, Fam fein 
Feind und fäete Unfraut mitten unter den Weizen und ging 
davon. Als nun das Kraut wuchs und Früchte brachte, erfchien 
auch das Unkraut. Da traten bie Knechte des Hausvaters herzu 
und fprachen zu ihm: Herr, haft du nicht guten Samen auf 
beinen Adler geſäet? Woher hat er denn das Unkraut? Und er 
ſprach zu ihnen: Das hat der Feind getban. Die Knechte aber 


1) Dffenb. ‘5, 13, 14, Rap. 
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ſprachen zu ihm: Willſt dur, daß wir hingehen und es auffam- 
meln $ Und er fprach: Nein! damit ihr nicht etwa, wenn ihr 
bas Unfraut auffammelt, mit bemfelben zugleich auch den Wei- 
zen ausdeißet. Laſſet Beides zufammen mwachfen bis zur Ernte, 
und zur Zeit der Ernte will ich zu den Schnittern fagen : Sam- 
melt zuerft das Unfraut und bindet es in Bünblein zum Der- 
brennen, den Weizen aber fammelt in meine Scheune, 


Was iſt unterbem Himmelreihe gu verſtehen? 


Die Kirche Gottes oder die Berfammlung der Nechtgläubigen auf 
Erden, in welcher ſich Gute und Böfe, wie auf dem Ader gute Frucht 
und Unkraut, unter einander fidy befinden. Sie wird fo genannt, weil 
fie das Reich Gottes auf Erden ift, vom Himmel fümmt und zum Hims 
mel führt. 


Was wird unter bemguten Samen und Unkraut verflanben? 


Unter dem guten Samen werden die Guten verftanden, bie 
durch dag in ihre Herzen ausgeftreute Gotteswort gebeffert, zu Kindern 
Gottes umgefchaffen werden, und taufendfältige Früchte guter Werke 
hervorbringen. Unter dvemlinfraut aber find die Srrlehrer, Ungläus 
bigen und alle böfe Menfchen zu verftehen. Dean kann unter bem guten 
Samen auch das Wort Gottes, unter dem Unkraut die falfchen Leh⸗ 
ren und Grumdfäße verftehen. 


Mann wird der Same des Unkrauts geſäet? 


Wenn die Leute ſchlafen. Unter dem Schlafe wird hier die Nachläſ—⸗ 
figfeit, Lauigfeit und Sorglofigfeit verftanden, und zwar 1) jedeg ein- 
zelnen Shriften ber da aufhört zu wachen, die Heilsmittel zu gebrauchen 
gute Werfe zu verrichten ; denn in folchem Zuftande kömmt ber Teufel, 
ftreut in ihre Seelen ben Samen von allerlei Gedanken, Begierden, 
Berfuchungen, Zweifeln aus, ber bei feiner Eorglofigfeit in Hoffart, 
Unfeuichheit, Zorn ꝛc. ausfchlägt ; vorzüglich aber 2) der geiftlichen 
und weltlihen®Borfteher, die den Pflichten ihres Amtes nicht 
pbliegen, auf die Heerde nicht Acht haben, die Schuldigen nicht bejtras 
fen, die, fo ſchlechte Grundſätze verbreiten, gewähren laffen u. f. w. 


Warum läpt Gott pas infraut, nämlich die böfen Menſchen nicht 
ausreißen oder vertilgen? 


Das thut Er 1) aus Langmuth und Geduld gegen die Eünder, denen 
Er Zeit zur Buße laflen will; 2) aug Liebe gegen die Gerechten, da ihs 
nen die Böfen Gelegenheit verfchaffen, die Tugenden der Geduld, Des 
muth, Sanftmutb, Friedfertigfeit, Barmherzigkeit, Keufchheit zu üben, 
im Guten ftandhaft zu beharren und ſich Berdienfte für das ewige Leben 
zu erwerben. 
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Welches iſt die Zeit per Ernte? 

Der allgemeine Gerichtstag, an dem Die Engel ausgehen werden, Die 
Böfen von den Gerechten abzufondern, und jene in den höllifcyen Feuers 
ofen zu werfen, biefe aber in bie ewige Freude zu führen. 1] 

Anmuthung. D getreuer Sefus! der Du als ber größte 
Freund der Seelen den guten Samen deines göttlichen Wortes 
in unfre Herzen geftreut haft, bamit er reichliche Früchte zum 
ewigen Leben bringes laß dieſen Samen in uns lebendig und 
fruchtbar werben, bebüte ung vor bem böfen Feinde, daß er fein 
Unkraut falfcher oder böfer Lehren dazwiſchen füe, und das Gute 
verberbe; bewahre uns vor dem Schlafe der Sünde und ber 
Trägheit im Guten, damit wir wider die BVerfuchungen ber 
Melt, des Teufels und des Fleifches allzeit wachſam und vorfich- 
„s bleiben, dieſelben tapfer überwinden und felig fterben mögen. 

men. 

Bon der Neigung zum Böien. 
Woher haterdas Unfraut? (Matth. 13, 27.) 
Was in die Reigung zum Böſen? 

Jener Hang ober jenes Gefeß in den Gliebern des Menfchen, das ihn 
beftändig zu dem hinzieht, was verboten if. Das Fühlen dieſes Ge⸗ 
feßes ift noch Feine Sünde, fondern es wird erft dann zur Sünde, wenn 
man dem Zuge freiwillig folgt. 

Woher fimmtnte Reigung zum Böfen? 

Sie ift eine Folge und zugleich Strafe der Erbfünde, die durch Abſtam⸗ 
mung von ben erften Eltern auf Alle übergeht und zur Prüfung und Be- 
währung im Getauften noch übrig bleibt, auch nachdem die Erbfünde 
durch die Taufe getilgt worden. 

Barum bleibt fie nach getilgter Erbfünde noch indem Menfhen? 

1) Um durch Erinnerung an unfern traurigen Fall und dag ung ins 
wohnende Elend ung in der Demuth zu erhalten, wie es der heil. Pau⸗ 
lus lehrt ; 2] 2) damit wir unfere Schwäche fühlend, bie Nothwendig⸗ 
feit der Sinabe, ber Wachſamkeit unb des Gebetes erfennen und zu Gott 
unſere Zuflucht nehmen : 3] 3) damit die Kraft feines göttlichen Beiſtan⸗ 
des an unfern Schwachheiten ſich offenbare ; 4) Damit wir in den Verſu⸗ 
dungen fämpfen, und, durch Kampf in ber Tugend geübt und geftärkt, 
ben Sieg bavon tragen. Das Reid) Gottes leidet Gewalt. Wer nicht 
zu ftreiten hat, wird balb mie ein Waffer, bas aus Mangel an Bewer 
gung fault. Ein Soldat ohne Feind bleibt ohne Sieg und Krone. So 
könnten aud) wir feine Tugenden ausüben, wenn und nicht durch Verſu⸗ 
. Gungen Gelegenheit zum Streite und Eiege gegeben würde. Was den 
Streitenden quält, fagt der heilige Bernarbus, Erönt den Ueberwinder. 


) Matth. je 9-1, 2 Kor. 12, 7. 3) Re, 12,8 
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Unterricht 


für den fehsten Sonntag nad dem Fefte der 
heiligen brei Könige, 


An diefem Tage ftellt ung die Kirche Tefum dar als den Stifter und 
König des Gottesreiche, Das Zeit und Ewigkeit umfaßt, das im Anfange 
‘ zwar Hein war, aber allmählig ſich erweiterte und in der ewigen Selig» 
feit vollendet wird. 

(Der Eingang ber Meffe iR wie am priten Sonntage nach dem Feſte der 
heiligen drei Könige.) 

Gebet der Kirche. Verleihe ung, wir bitten Dich, 
allmächtiger Gott! daß wir mit vernünftigen Gefinnungen er- 
fällt, in Worten und mit Werfen allzeit nur das thun, was 
Dir mohlgefällig if, durch Jeſum Chriſtum, unfern Herrn. 

men, j 


Lektion aus dem erften Briefe des heiligen Waulus an 
Die Theflalonicher 1. Kap. 2 — 10.3. 


Brüder ! wir danken Gott allezeit für euch Alle, und gedenken euer 
ohne Unterlaß in unfern Gebeten ; wir gedenfen vor Gott und unferm 
Bater der Werke eures Glaubens, und ber Mühen der Liebe, und der 
Ausdauer in der Hoffnung auf unfern Herrn Jeſum Ehriftum, da wir 
wiffen, von Gott geliebte Brüder ! daß ihr auserwählt feid, weil unfer 
Evangelium bei euch nicht blog in Worten beftanden hat, fondern aud) 
in Kraft und im heiligen Geifte, und in großer Fülle feiner Gnadenwir⸗ 
fungen, wie ihr wiffet, wie wir unter euch um euertwillen geweſen find; 
und ihr feid unfere und des Herren Nachfolger geworden, indem ihr das 
Wort unter vieler Trübfal aufgenommen habet mit Freude im heiligen 
Geiſte; fo daß ihr ein Vorbild geworden feid für alle Gläubige in Mas 
cebonien und in Achaia. Denn von eud aus erfcholl das Wort des 
Herrn nicht nur in Macebonien und Adyaia, fondern überall hin ift euer 
Glaube an Gott'kund geworden, fo daß wir nicht nöthig haben, etwas 
davon zu fagen. Denn fie felbft verfündigen von uns, welchen Eingang 
wir bei euch gefunden, und wie ihr eud) von den Gößen zu Gott befehrt 
habet, um dem lebendigen und wahren Gott zu dienen, und feinen Cohn 
vom Himmel herab zu erwarten, den Er von den Todten aufermedt hat, 
Sefum nämlich, der ung dem zufünftigen Strafgerichte entriffen hat. 

Erflärung. Paulus wünjcht den Theflalonichern die Gnade Got⸗ 
tes und alles Glück, verfichert fie feines Gebeteg, und gibt ihnen feine 
Freude zu erfennen, daß ſie den Glauben an Jeſus angenonmen, fie 
durd) gute Werke thätig, ja fogar unter vielen Trübfalen ftandhaft bes 
wiefen, in fefter Hoffnung auf Gottes Belohnung ausgeharret, und 
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dadurch auch andere Völfer ermuntert haben, entweder den Olauben 
anzunehmen, oder in bemfelben ſtandhaft zu beharren. — Ein folches 
Leben ift des Chriſten Ruhm. O Eünnten auch wir von ung fagen, daß 
wir einen lebendigen, in allen guten Werken fi) offenbarenden Glauben 
und eine fefte Hoffnung haben, daß wir von Gott auserwählt feien und 
den Unglaͤubigen zum Borbilde dienen! 


Sn jener Zeit legte Jeſus dem Volke dieſes Gleichniß vor, 
und fprah: Das Himmelreich ift gleich einem Senflörnlein, 
welches ein Menfch nahm und auf feinen Acer ſäete. Dieſes 
ift zwar das Fleinfte unter allen Samenförnern, wenn es aber 
aufgewachfen ift, fo ift es bas größte unter allen Kräutern, und 
ed wirb zu einem Baume, fo daß auch bie Vögel des Himmels 
fommen und in feinen Zweigen wohnen. in Anderes ſprach 
Er zu ihnen: Das Himmelreich ift gleich einem Sauerteige, ven 
ein Weib nahm, und unter drei Maß Mehl mifchte, bis Alles 
burchfäuert war. Alles diefes redete Jeſus durch Gleichniffe zu 
bem Bolfe, und ohneßleichniffe redete Er nicht zu ihnen, damit 
erfüllet würde, was durch den Propheten gefagt worben, ber ba 
fpricht: Ich will meinen Mund aufthun in Oleichniffen, und will 
ausfprechen, mas som Anbeginne der Welt ber verborgen war. 


Bas willung Jeſus durch bie Sfeihniffe vom Senflorn und 
Saurrteige lehren? 

Durch das Gleichniß vom Seuftorne, welches ein ſehr Heines Samen» 
born ift, aber im Morgenlande zu einem folchen Baume wird, daß bie 
Vögel unter feinen Yeften wohnen können, befchreibt Jeſus den geringen, 
Heinen Anfang und bie immer größere Verbreitung feiner Lehre und 
Kirche unter ben Menfchen, fo baß Völker und Welttheile unter ihrem 
Schutze Ruhe und Glückſeligkeit ſuchen werden. Und die Gefchichte fagt, 
daß dies bis auf den heutigen Tag in Erfüllung gegangen ift. 

Das Gleiche befagt das Gleichniß vom Sauerteige. Wie diefer all 
mälig eine große Maffe Mehls durchdringt, und nicht\ruht, bis die ganze 
Maffe durchdrungen ift, fo Drang und dringt das Chriftenthum, die Tas 
tholifche Kirche mit ihren Lehren und Anftalten, in Familien, Gemeins 
den, Staaten, Welttheile, in alle Verhältniffe des Privats und öffentlis 
chen Lebens, fie alle mit feinem Geifte Durchdringend u. belebend, u. fie 
wird nimmer Ruhe haben, bis Ein Schaafitall u. eine Heerde fein wird. 

Mas nun im Großen, das finnbilden diefe Gleichniſſe auch im Betreff 
jedes Menfchen. Von der Lehre Jeſu, dem kirchlichen Sinne follen 
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Durchdrungen fein Gedanken, Worte und Werke, alle feine geiftigen und 
Törperlichen Kräfte, bis er nun mehr Dem lebt, der für ihn geftorben iſt. 
Nur dann wird auch er Ruhe finden. 


Wodurch bat ſich hauptſächlich die Lehre und die Kirche Chriſti fo 
ſehr verbreitet? 

1) Vor Allem durch die Allmacht Gottes und durch die Wunder, die 
Er zur Verbreitung derſelben ſo häufig gewirkt hat; 2) durch die Hei⸗ 
ligkeit und Weisheit der Lehre Jeſu, die den Menſchen Gott kennen, ſich 
felbft heiligen, den Nädhften, wer er immer fei, lieben lehrt, und für 
Erfüllung diefer Pflichten das ewige verheißt; 3) durch die Liebe und 
den untabelhaften Wandel der erften Chriften, wodurch fte die Ungläu- 
bigen an ſich gezogen haben ; 4) durch die Verfolgungen des Chriſten⸗ 
thumg, und die Stanbhaftigfeit feiner Belenner ; denn das Blut ber 
Märtyrer war, wie Tertullian fchreibt, der Same, woraus bie Ehrüten 
erwachſen find. Es haben ſich zwar auch die falfchen Lehren Mohameds 
und andrer Srrlehrer fchnell und weit ausgebreitet. Allein, war dies 
ein Wunder ? Neinz fo wenig als es ein Wunder ift, wie Thomas 
Morus, Kanzler von England, dem Strlehrer Luther antwortete, daß 
ein fchmerer Stein von felbft in die Tiefe fällt; weil alle dieſe Lehren 
bei böfen Neigungen und Leidenſchaften der Menfchen fhmeichelten. 

Die Verbreitung einer Lehre aber, welche, wie die des Chriftenthumsg, 
allen irdifchen und fleifchlichen Neigungen wiberftrebt, ift offenbar Das 
Werk einer höbern als blog menfchlichen Macht. 


Barum lehrte Chriſtus allzeit in Gleichniſſen? 

Damit feine Lehre befto leichter von den Einfältigen begriffen und 
defto beffer behalten würde, manchmal aber auch um nur von denen, 
welche einen guten Willen hatten, verftanden zu werden. Wer Andere 
zu lehren hat, muß fich, dem Beifpiele Chrifti gemäß, nach ihren Kennt: 
niſſen und Sähigfeiten richten, und nie feine Ehre, fondern nur den 
Nutzen feiner Zuhörer frchen. 

Anmuthung. DO gütigfter Sefus! im deffen Kirche feit 
ihrer Entftehung ſchon unzählige Menfchen Belehrung, Troft 
und Beruhigung gefunden haben, laß auch ung in ihrem Schat- 
ten ruhen, und gib, daß wir von deinem göttlichen Worte ganz 
Durchdrungen, zu neuen Menfchen umgebildet, und dadurch von 
dem zufünftigen Zorne erlöst werden. Amen. 


Unterricht 
fürben Sonntag Septuagefima. 


Das Wort Septuagefima bedeutet eine Anzahl von fiebenzig. Es 
hatten nämlich in den erften Zeiten der Kirche viele Chriften, und na⸗ 
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mentlich Geiftliche, den Gebrauch, fiebenzig Tage vor Oftern zu faften ; 

baher wurde ihre Faften Septuagefima, und der erfte Sonntag derfelben 

der Septuages, oder Sonntag Septuagefima genannt, welcher Name. 
ihm auch zum Unterfchiede von andern geblieben ift. Und fo verhält es 

fich auch mit den drei folgenden Sonntagen ; denn manche Chriften fingen 

60 Tage vor Dftern an zu falten, wovon Seragefima, mandje 50 Tage, 

wovon Duinquagefima, andere 40 Tage, wovon Duadragefima ihre 

Ramen haben. 1] 


Barum unterläßtbie Kirhevom heutigen Sonntage an bis 
Oſtern alle Freudengeſänge: das — Te Deum 
laubamus, Gloria in Ercelfig ac. ? 

Um ihre Kinder durch Erinnerung an bie Gefangenfchaft bes menſch⸗ 
lichen Sefchlechtes unter der Gewalt bes Teufels, in welche fie durch 
den Sundenfall der erften Eltern gerathen find, zu dem Entichluffe zu 
vermögen, daß fie von diefer Zeit an ihre Sünden bemweinen, wie die 
Juden in der 7Ojährigen Gefangenschaft, ernfte Buße wirken, und fich 
bemühen, die in dieſen Tagen üblichen heidnifchen Ausfchweifungen zu 
verachten, und durch Liebe und gute Werke zu Gott zurückzufehren. 

Um jenes große Elend den Sundern recht vor Augen zu ftellen, und 
fie dadurch zur Buße zu bewegen, ruft daher die Kirche im Eingange 
der Meſſe im Namen des ganzen Menfchengefchlechtes mit ben 
Worten Davids :2] „Es haben mich umrungen die Schmerzen des 
Todes, die Echmerzen der Hölle umgaben mich. In meiner Trübfal 
rief ich gu dem Herrn und fchrie zu meinem Gott : und Er erhörte meine 
Stimme von feinem Heiligthume. Dich will ich lieben, o Herr, meine 
Stärke, mein Fels, meine Zuflucht und mein Erlöfer!” Ehre fei dem 
Bater ıc. 

Gebet der Kirde. Wir bitten Dich, o Herr! erböre 
gnädig das Gebet deines Volkes, damit wir, Die wir um unfrer 
Sünden willen gerechte Strafe leiden, um ber Ehre beines 
Namens willen durch deine Barmherzigkeit errettet werben, Durch 


Sefum Chriftum, unfern Herrn. Amen, 


Lektion aus dem erften Briefe des beiligen Paulus an 
‚die Rorintber 9. Rap. 21— 29.8. u. 10. Rap. 1— 3. ®. 


Brüber I wiffet ihr nicht, daß die, fo in der Rennbahn Ianfen, zwar 
Alle laufen, aber nur Einer den Preis erlangt? Laufet fo, daß ihr ihn 
erlanget ! Und Sieber, welcher ſich im Wettkampfe übt, enthält fi von 
Allem ; und biefe thun's, um eine vergängliche Krone zu empfangen, 
wir aber, um eine uuvergängliche zu gewimten. Ich laufe nun ebenfo, 
nicht ale auf etwe etwas 8 Ungewiffes ; ich kaͤmpfe ebenfo, nicht um Luftſtreiche 


1) Siehe bierüber Rippels wahre Schbuheit der Religion. J. B. 1.20. D 9. 17 
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au thun: ſondern ich züchtige meinen Leib und bringe ihn in bie Dienſt⸗ 
barkeit, damit ich nicht etwa, nachdem id; Andern geprebiget habe, felbft 
verworfen werde. 

Denn, Brüber! ich will euch nicht vorenthalten, daß unfere Väter 
alle die Wolfe zur Führerin hatten, und alle durch das Meer gingen, 
und alle durch Mofes in der Wolke und in dem Meere getauft wurden, 
und alle biefelbe geiftige Speife aßen, und alle benfelben geiftigen Trank 
tranken (fie tranten nämlich aus bem geiftigen Fels, der ihnen folgte, 
der Fels aber war Ehriftus) ; aber an den Mehreren von ihnen hatte 
Gott fein Wohlgefallen. 

Erflärung. Geit bem Ungehorfame unfers erften Baterd Adam, 
fönnen wir nur mit großer Mühe und Arbeit in dag Himmelreich einges 
ben, weil der Meg ſchmal, bie Pforte eng it. 1] Um ung bies recht 
lebhaft vor Augen zu ftellen und zu ernftem Kampfe zu ermuntern, läßt 
ung die Kirche heute dieſe Epiftel vorlefen. Kämpfen follen wir 1) weil 
wir nur fo ben Preis erlangen fünnen. Wenn die Wettfämpfer auf 
einer Rennbahn Allem aufbieten, um den Preis zu erhalten, wenn fie fo 
lange fich auf den Kampf vorbereiten, aller Speiſen und finnlichen Ber 
grügungen, die ihre Kraft ſchwaͤchen möchten, fic enthalten — und 
alles dies nur um einen verwelklichen Ehrenkranz zu erringen, 
warum follten nicht aud) wir ung alles beffen enthalten, was ung zum 
Kampfe, nicht für einen vergänglichen Preis, fondern für bie unvergängs 
liche Krone der ewigen Herrlichkeit untauglich machen würde ? Warum 
follten wir alfo ung nicht beftreben, die finnlichen Lüfte zu unterdrüden, 
und unfern gefährlichften Feind, unfer eigenes Fleiſch, dem Geifte, und 
den Geift Gott zu unterwerfen ? Warum follten wir ung nicht alle Mühe 
geben, ung durch Hebung in allen Tugenden, im Gebete, in ber Liebe 
Gottes bie Krone des ewigen Lebens zu erwerben ? 2) Kämpfen follen 
mir; denn fo fämpfte auch Paulus, ber ansermählte Apoftel. Er wollte 
nicht in's Ungewiffe, fondern eifrig dem Ziele zulaufen; er war ein 
Kämpfer, der feine Luftftreiche führte, fondern feinen Gegner traf, d. 
i., er züchtigte feinen Leib, und fuchte ihn mit Faften, Wachen, Beten 
unter die Dienftbarfeit des Geiftes zu bringen. Wenn nun Paulus, 
diefer von Gott augermählte Apoftel, für nothwendig hielt, feinen Leib 
zu züchtigen, und allen Ernſtes nach dem Ziele zu laufen, um nicht 
verworfen zu werben, wer darf ſich Hoffnung machen, bei einem weichli⸗ 
hen, unthätigen und üppigen Weltleben, und auf den leeren Glauben 
hin, felig zu werben ? 3) Kämpfen folen wir endlich, weil ohne diefen 
Kampf, auch bie größten Gnaden, vor ber Berwerfung nicht fhügen. 
Die Seraeliten hatten beim Auszuge aus Egypten von Gott mannigfache 
geiftige Wohlthaten erhalten, wurden aber dennod) verworfen. Die 
Wolfe, welche bei Tage durch ihren Schatten die Hige mäßigte und bei 
Nacht den Weg erleuchtete, war ein Vorbild der Taufgnade, welche die 
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Hite der Begierlichkeit dämpft und den Geift des Menſchen erleuchtet ; 
das Meer war ein Vorbild des Taufmaflers, aus welchem der Geift 
ebenfo unverfehrt hervorgehet, wie die Teraeliten einft trodnen Fußes 
Durch’8 rothe Meer gegangen find 5; das Manna war das Vorbild des 
allerheiligften Altarsfatramentes, und das Waſſer in der Wüfte ber 
Gnadenſtrom Chriſti, wie Jeſus diefes bei Johannes 1] felbit erflärt, 

Da fie jedoch diefe von Gott erhaltenen Gnaden nicht zu ihrem Heile 
benügten, fondern vielmehr Gott untreu wurden, wider Ihn murrten, 
nnd ſich den abfchenlichften Laftern der Abgötterei, Unzucht und Schwel⸗ 
gerei überließen, wurden fie von Gott verworfen, und ftarben in der 
Wüſte dahin. Dies ift, wie der heilige Paulus fpäter fagt, ung zum 
Borbilde gefchehen, damit wir ung nicht des Böfen gelüften laffen, und 
dadurd) Genen gleich dag Berbammungsurtheil ung zuziehen, fondern 
der in der Taufe empfangenen Gnade gemäß leben und unfern Glauben 
in guten Werfen zeigen. 

Seufzer. O Jeſus! ſtehe mir bei, auf daß ich nach dem 
Beifpiele des heiligen Paulus mit deiner Gnade mich befleiße, 
mich felbft zu verkäugnen, meinen Leib zu züchtigen, und durch 
ununterbrochene Uebung jeglicher Tugend bie Vollfommenheit 
und den Himmel zu erlangen. 


Evangelium, Mattheus 20. Kap. 1 — 16. D. 


In berfelben Beit trug Sefus feinen Jüngern dieſes Gleichniß 
vor: Das Himmelreich ift gleich einem Hausvater, ber am frü— 
beten Morgen ausging, um Arbeiter in feinen Weinberg zu 
dingen. Als er mit ben Arbeitern um einen Zehner Taglohn 
übereingefommen war, fanbte er. fie in feinen Weinberg. Und 
um bie dritte Stunbe ging er wieder aus, und fah Andere mü⸗ 
Big auf dem Markte ftehen, und fprach zu ihnen: Gehet audy ihr 
in meinen Weinberg, fo werbe ich euch geben, was recht ift,, 
Und fie gingen hin. Abermal ging eraus um bie fechste und 
neunte 2] Stunde, und machte es ebenfo. Und als er um bie 
eilfte Stunde ausging, fand er wieder Andere da ftehen, und 
forach zu ihnen: Warum ftehet ihr hier den ganzen Zag mü- 
Big ? Sie antworteten ihm: Es bat uns Niemand gebungen. 
Da ſprach er zu ihnen: So gehet auch ihr in meinen Weinberg. 
Als es nun Abend geworben war, fprach ber Herr bes Weinber- 
ges zu feinem Verwalter s Laß bie Arbeiter Eommen, und gib 


1) Sep. 6, 3. 2) Die Gte Stunbe if bei und 12 Ahr, bie He 3 Uhr Nachmittags, 
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ihnen den Lohn, von dem Letzten angefangen bis zu den Erften. 
Da nun die kamen, welche um die eilfte Stunde eingetreten wa- 
ren, erhielt jeber einen Zehner. Als aber audy die Erften Famen, 
meinten fie mehr zu erhalten ; aber auch von ihnen erhielt jeber 
einen Zehner. Sie nahmen ihn an, murrten aber zugleich mi- 
der den Hausvater, und ſprachen: Diefe, bie Letzten, haben 
nur eine Stunde gearbeitet, und du haft fie ung gleich gehalten, 
bie wir bie Laſt und Hite bes Tages getragen haben. Er aber 
antwortete einem aus ihnen, und ſprach: Freund! ich thue dir 
nicht Unrecht s bift du nicht um einen Zehner mit mir einig ge- 
worden ? Nimm, was bein if, und geh’ hin: ich will aber die— 
fem Letzten auch geben, wie dir. Oder ift.es mir nicht erlaubt, 
zu thun, was ich will? Iſt dein Auge darum fchalfhaft, meil 
ich gut bin? Alfo werden die Letzten die Erften, und die Erften 
Die Letzten ſein; denn Viele find berufen, aber Wenige find aus- 
erwählt. 

Was wird in dieſem Gleihniffe unter dem Hausvater, unter 


dem Weinberge, unter den Arbeitern und unter dem 
Zehnerverſtanden? 


Der Hausvater iſt Gott, der zu verſchiedenen Zeiten und Weltal⸗ 
tern, nämlich zur Zeit Adams, Noes, Abrahams, Mofes und endlid) zur 
Zeit Ehrifti und der Apoftel die Denfchen als Arbeiter berufen hat, 
damit fie in feinem IBeinberge welcher Die wahre Religion oder Kirche 
ift, arbeiten und den verfprochenen Lohn als Zehner, d. i. die göttliche 
Gnade und die ewige Seligfeit verdienen möchten. 


Wie und wann beruft Gott die Menfhen? 

Durch innerliche Einfprechungen, durch Prediger und Beichtuäter, 
durch geiftliche Bücher und Gefpräche, und durch alle Ereigniffe im 
menschlichen Leben, und zwar in der zarten Tugend, im blühenden und 
im fpätern Alter, welche Lebengzeiten unter den verfdjiedenen Stunden 
der Einladung zur Arbeit im Weinberge verftanden werden fünnen. 
Was vom einzelnen Menfchen, gilt auch von ganzen Völkern. 


Was bedeutet das Arbeitenim Weinberge? 

Es bedeutet, für Gott und ſeine Ehre, für eigenes und fremdes See⸗ 
lenheil arbeiten, ſtreiten und leiden, wie in der Erklärung der Epiſtel ge: 
fagt worden. Man muß fich nämlich befleißen, in feiner eigenen Seele 
und in andern die Lafter augzureuten und Tugenden dafır einzupflanzen. 
Wie man nämlich in einem Weinberge haft, grübt, das Unfraut aus⸗ 
rottet, das Ueberflüffige und Schädltiche abjchneidet, den Boden dünget, 
pflanzt, Die fchwachen Reben an Pfähle bindet ꝛc., fo muß man auch in 
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der Seele durch Betrachtung des Zodes, Gerichtes und der Hölle, durdj 
Erforſchung des Gewiſſens, ſeiner Sünden, böſen Neigungen und deren 
Urſachen ben Boden auflockern, d. i. für das Wort Gottes und für buß⸗ 
fertige Geſinnungen empfaͤnglich machen; man muß das Unkraut ber Las 
Ber durch wahre Buße ausreuten, und die zum Böſen wieder ausſchla⸗ 
genden Begierlichfeiten durch Abtödtung feiner felbft, vorzüglich durch 
Beten und Falten, abfchneiden, man muß durch Betrachtung, Leſen 
geiftlicher Bücher, Empfang ber heiligen Sakramente ꝛe. feiner Seele 
immerfort Nahrung zuführen, an die Stelle der böfen Gewohnheiten die 
entgegengejeßten Tugenden pflanzen, feinen wankelmüthigen Willen an 
ben göttlichen Willen, wie an einen Pfahl, gleichſam befeſtigen, damit 
er im Guten beſtaͤndig bleibe. 


Was muß manthun, wenn man ein Laſter, eine böfe Gewobhnheit 
ausrenten und bie entgegengeſetzte Tugenb einpflanzen will? 

Man muß 1) einen großen Haß wiber jede Eiinde faſſen; 2) eine 
inbrünftige Begierbe, das Lafter oder die böfe Gewohnheit auszutilgen, 
in ſich erweden ; 3) Gott inftändig um feine Gnade, ohne welche man 
nichts vermag, anrufen; 4) beim Unterrichte im Worte Gottes, bei 
Predigten und Ehriftenlehren fleißig erfcheinen ; 5) zu dem Ende auch 
öfters anbächtig beichten unb fommuniziren, und wamentlich im Bezies 
hung auf dieſes Lafter fi) vom Beichtvater Rath erbitten ; 6) täglich im 
der Frühe befonbere Borfäße hiefür machen, und Abends eine genane 
Gewiſſenserforſchung anftellen; 7) ein geiftliches Buch lefen, welches 
über das abzulegende Lafter haudelt ; 8) einen Heiligen verehren, welcher 
- als er es noch mit der Welt hielt, das nämliche Lafter an fich hatte, dafs 
felbe aber mit der Gnade Gottes fpäterhin ablegte, wie 5. B. Die heilige 
Maria Magdalena, welche aus einer geoßen Sünberin eine eben fo gro» 
fe Büßerin geworden ; 9) Faften, Almofen geben und aubere gute Werke 
verrichten. Die gleichen Mittel, nur in entgegengefeßtem Sinne, wende 
man an, wenn man eine Tugend ſich aneignen will. 


8 Welche Menſchen find mäßig? 

Diejenigen, welche nicht für Gott und ihr und ihrer Mitmenfchen Heil 
arbeiten, ſollten fie ſonſt noch fo viele Geſchäfte haben; denn das eins 
zige nothwendige Geſchäft ift der Dienft Gottes und unfer Seelenheil. 
Diejenigen find alfo müßig zu nennen: 1) welche gar nichts thun ; 2) 
welche Boͤſes thun ; 3) welche etwas Anderes thun, ale was ihnen Stand 
und Amt auflegen ; 4) weldye ihre Arbeiten und Geſchäfte nicht Gott zu 
Liebe und mit guter Meinung verrichten. Diefer Müßiggang beraubt 
ung der Seligfeit, gleichwie ein Knecht, der entweder gar nichts oder ges 
gen ben Willen feines Herrn thut, um feinen Lohn kömmt. Wir find 
Alle Knechte Gottes und fünnen nicht fagen, daß ung Niemand gedun⸗ 
nen habe ; denn hat ung Gott nicht fchon gleich nach unſrer Geburt in 
ſeinen Weinberg, d. h. in feine Kirche aufgenommen, in ber Religion 
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anterrichten Iaffen, und fo oft wir Ihn verlaffen hatten oder verlaffen 
wollten, mit väterlicher Liebe wieder aufgeſucht? Wenn wir mın bie 
Hände müßig in den Schooß legen, ftatt in ‘feinem Weinberge eifrig zu 
arbeiten, welchen Lohn haben wir dann am Abende, d. i. am Tage des 
Gerichtes, zu erwarten? Wenn der Hansvater Denen, welche von Ries 
manden gebungen waren, Müßiggang vorgeworfen hat, wie würbe er 
dann ee mit As verfahren oe ” geworfen hat, 

Barum befommen bie Lepten fo viel als bie, welde ben ganzen 

Tag gearbeitet haben? 

Das Gleidmiß umfaßt alle Zeiten vom Anfange der Welt bis an's 
Ende. Mit diefen Worten wollte alfo Jeſus fagen, daß die zuletzt Ber 
rufenen eben ben Lohn erhalten werben, wie bie erften, indem ber himms 
liſche Hausvater die Menfchen nicht nach der Zeit und Dauer ihrer Ars 
beit, fondern nad) dem Eifer, den fle für Ausübung der Tugend anges 
wendet, belohnen, folglich am Ende ber Welt unter den Auserwählten 
aller Zeiten und Völker Feinen andern Unterfchied machen werde, als 
ben, weldyen das Maaf der Berbienfte für einen Jeden beftimmt. 1) 


Bao lehrt das Murren der zuerfi Berufenen, und bie Antwort 
bes Hausnaters? 

Jefus Chriftus wollte den Juden zu verftehen geben, daß fie, als die 
wmerft Berufenen, über die Berufung ber Heiden unzufrieden fein würs 
den, daß aber Gott dadurch gegen fie nicht ungerecht handle, wenn Er, 
nachdem Er an ihnen feine Berheißung erfüllt, auch Andere an feiner 
Güte und Liebe Theil nehmen laſſe. 

Hieraus geht für und die Lehre hervor, daß wir über dag gütige Vers 
fahren Gottes gegen unfre Nebenmenfchen nicht murren und fie nicht 
beneiben follen; denn der Neib, die Mißgunft, ift ein abfcheuliches, 
Gott verhaßtes, ja teuflifches Lafter: „Durd ben Neid des 
Teufels fam der Tod in die Welt.” 2] Die Neidifchen 
folgen aljo dem Teufel nad; und ſchaden Niemanden mehr, als ſich felbft, 
weil ihr Neid fie aufzehrt. 

Wie iſt das gm verſtehen: Die Erfien werben bie Lepten und bie 
Lebten bie Erfien fein; denn Viele find berufen, aber 
Benige auserwählt? 

Eigentlich, ift diefes wieber von den Juden zu verftehen ; denn ba fie 
der Lehre und Berufung Chrifti nicht folgen wollten, fo werden die Letz⸗ 
ten, d. i. die aus allen Ländern berufenen Heiden, ſowohl der Anzahl 
als den Verbienften nach, die Erften, die Juden aber, welche ber Bes 
rufung nad) bie Erften waren, werben, ſowohl der Zahl als ber Zeit 
nach bie Letzten fein, weil fie erft am Ende ber Welt Alle in bie Kirche 
eingehen werben. Chriſtus hat zwar Viele aus den Juden berufen, 
aber nur Wenige folgten Ihm; darum find aud nur Wenige von 
ihnen auserwählt. 


4) II. Kor. 9, 6, Math. 16, 27. 2) Weich. 2, 24 


für den Sonntag Seragefüna. 153 


D daß dieſes nicht andı an den Ehriften wahr werbe, bie Gott zwar 
Alle berufen hat, won benen aber leiber fo Viele nicht nach ihrem Berufe 
keben ! Bedenket alfo diefe Worte ernftlich, da es noch Zeit ift ! 

Anmuthbung D barmberzigfter und gütigfter- Gott ! 
der Du ung, beine unwürbigen Diener, ohne unfer Verdienſt, 
aus lauter Gnade in beinen Weinberg, d. i. zum wahren Glau⸗ 
ben und in bie wahre Kirche berufen und darin zu arbeiten be⸗ 
fohlen haft ; wir bitten Dich, verleih’ uns beinen Beiftand, daß 
wir niemals müßig freien, fonbern als getreue Arbeiter uns ftets 
bemühen, deinem heiligen Willen nachzukommen. Was wir 
bisher verabfäumt haben, wollen wir in Zufunft mit anbalten- 
dem Fleiße zu erfeßen ftreben, durch die Gnade Jeſu Ehrifti, 
unfers Herrn. Amen. 


Unterricht 


fürben Sonntag Seragefima. 
(Der Rane viefes Sonntags tft im Unterrichte des vorigen Sonntags erflärt werben.) 


Als eine wegen ber Gefahren, denen bie Chriften in dieſen Tagen 
ausgefegt find, befünmerte Mutter fleht die Kirche zum Eingange 
ber Meffe, mit den Worten: ı] „Wache auf, warum fcläfit Du, 
Herr? Warum wendeft Du bein Angeficht und vergiffeft unfrer Trübs 
fal ? Denn gebeugt zum Staube ift unfre Seele ; an ber Erde klebt unfer 
Bauch. Wache auf! Herr hilf ung und erlöfe ung um deines Namens 
willen.’ Ehre fei dem Bater ıc. 

Gebetder Kirche. D Gott! ber Du ſiehſt, daß wir 
auf feine unfrer Handlungen vertrauen, verleihe gnäbiglich, daß 
wir durch bie Fürbitte des Heidenlcehrers Paulus gegen alle 
abe! befehütet werden, durch unfern Herrn Sefum Chriftum. 

men. 


Lektion aus dem zweiten Briefe des beiligen Paulus an 

Die Korinther 11. Kap. 19 — 33. B. u. 12. Rap. 1 — 9. 
Brüder ! ihr ertraget ja gerne die Thörichten, da ihr felbft weife feid. 

Deun ihr ertraget ed, wenn einer euch unterjocht, wenn einer euch aufs 

zehrt, weun einer von euch nimmt, wenn einer fidy erhebt, wenn einer 

euch in's Angeficht fchlägt. Zu meiner Unehre fage idj ed: dazu war 

ich zu ſchwach; doch worauf einer pocht, darauf (ich rede in Thorheit) 
1) Pſ. 43. 
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poche andy id. Cie find Hebräer, auch ich; fie find Ifraeliten, auch 
ich ; fie find Nachkommen Abrahams, auch ich; fie find Diener Chrifti, 
ich rede wie ein Thörichter), mehr bin es ich; mehr Mühjfeligkeiten hab’ 
ich erduldet, mehr Gefängniffe, Mißhandlungen über die Maafen, 
Tobesgefahren häufig. Yon den Juden habe ic; fünfmal’ die neununds 
dreißig Streiche befommen. Dreimal bin id; mit Ruthen geftrichen, 
einmal gefteinigt worden, dreimal habe ich Schiffbruch gelitten, einen 
Tag und eine Nacht bin ich auf der hohen See herumgeworfen worden. 
Oft bin ic) auf Reifen gewejen, in Gefahren auf Flüffen, in Gefahren 
von Näubern, in Gefahren von meinem Volke, in Gefahren von Heis 
den, in Gefahren in Städten, in Gefahren in der Wüfte, in Gefahren 
auf dem Meere, in Gefahren von falfchen Brüdern, in Mühfeligfeit 
und Elend, in vielfältigen Nachtwachen, in Hunger und Durft, in vies 
lem Faſten, in Kälte und Blöße. Zu diefem, was von außen ift, kommt 
nod) der Andrang meiner täglichen Geſchäfte, die Sorgfalt für alle Ges 
meinden. Wer leidet, und id) leide nicht mit? Wer wird geärgert, 
ohne daß ich den heißeften Schmerz barüber empfinde ? Wenn es gerühmt 
fein foll, will ich nur meiner Schwachheit mich rühmen. Gott und der 
Vater unfers Herrn Jeſu Chrifti, der gepriefen ift in Ewigkeit, weiß, 
daß ich nicht Tüge ! Als zu Damaskus der Landpfleger bes Königs Aretas 
die Etadt der Damaszener bewachen ließ, um mid) zu ergreifen, wurbe 
id) aus dem Fenfter in einem Korbe die Mauer hinabgelaffen, und ent 
Fam fo feinen Händen. Wenn es gerühmt fein foll (es nüßet zwar nicht), 
will ich auf die Erfcheinungen und Offenbarungen des Herrn fommen. 
Ich kenne einen Menfchen, einen Chriften ; 1] derfelbe war vor vierzehn 
Jahren (ob mit dem Leibe, ich weis es nicht; ob außer dem Leibe, ich 
weis es nicht, Gott weis es) bis in den britten Simmel verzüdt: und 
ich weis, daß diefer Menfd (ob mit dem Leibe oder außer dem Leibe, 
id) weig es nicht, Gott weis es) in das Paradies verzüct war, und 
geheime Worte hörte, die ein Menfch nicht ausfprechen darf. Deffen 
Tönnte ic) mich ruhmen, meiner aber will ich mid) nicht rühmen, außer 
meiner Schwachheiten. Wenn ich mich aber auch rühmen wollte, fo 
wäre ich nicht thöricht; denn ich würde die Wahrheit fagen : ich enthalte 
mid) aber deffen, damit Niemand mid) höher fchäge, als er an mir ficht, 
oder von mir hört. Und damit ich mich nicht der hohen Offenbarungen 
wegen erbebe, wurde mir ein Stachel in mein Fleiſch gegeben, ein Engel 
des Satans, daß er mir Fauftfchläge gebe. Um deßwillen babe id) 
dreimal den Herrn gebeten, daß jener (Satand-Engel) von mir weichen 
möchte. Gr aber ſprach zu mir: Es genüge dir meine Gnade; denn 
meine Kraft zeigt fid) am ftärfiten bei der Schwachheit (des Menfchen). 
Gerne will ic) darum meiner Schwachheiten mid) rühmen, damit in mir 
wohne die volle Kraft Chrifti. 


1) Disfer Menſch war ber heilige Paulus felhh, der, obſchon genöthigt, fih zu 
rühmen, tech ans Befehritenheit feinen eignen Ramen verfctrigt. 


füs den Sonutag Sexageſtma. 166 


Darum wirbin ber heutigen Meffedeshelligen Paulusgedbant, 
und biefe Epiſtel verliefen? 

Weil au diefem Tage zu Rom die Statie, d. h. der Oottesdienſt in 
der Kirche des heiligen Paulus gehalten wird, und um ung zur Arbeit 
und zum Kampfe, die wir zur Erlangung der ewigen Seligkeit auf ung 
nehmen müflen, durd) bag Beifpiel des heiligen Paulus zu ermuntern, 
der durch die Gnade Gottes fo Vieles gethan und gelitten hat, und um 
ung dadurch anzufeuern, daß wir gleidy mit ihm der Gnade Gottes 
fleißig mitwirken und ftandhaft im Guten beharren. 


Warum erzählt der heilige Paulus fo rühmliche Dinge von fih? 


Nicht aus Ruhms oder Ehrfucht, fondern zur Ehre Gottes, aus Lebe 
und zum Rutzen der Korinther, die von gewiffen falfchen Apofteln, oder 
Abgefandten des Teufels, wie der heilige Paulus fie nennt, welche ſich 
fehr ruhmten und ale Engel des Lichtes ſich darftellten, dabei aber den 
heiligen Paulus verachteten und auch in den Augen Anderer herabzus 
fegen fuchten, fich betrügen, um ihr Vermögen und um ihren Glauben 
bringen ließen. Dies zu verhindern und die Hinderniffe, weldye durch 
jene falfchen Apoftel der Ausbreitung des Evangeliums in den Weg 
gelegt wurben, wegzuräumen, fich und feinen Predigten dad gebührende 
Anfehen zu fichern, fah fich der heilige Paulus genöthigt, dasjenige, was 
Bott ihm erwiefen, und was er für Gott gethan und gelitten hatte, zu 
offenbaren. Hiedurch lehrt er ung, wo Pflicht gebietet, unfre Unfchuld 
zu vertheibigen. 

Wasuifder Stachel bes Fleiſchee, ober ber Engel bes Satans, 
von bem ber Apoſtel ſpricht? 

Nach einigen Auslegern find barunter die äußern Leiden, Entbehruns 
gen und Berfolgungen, welche der Apoftel beftändig erbulden mußte, zu 
verftehen ; nad) Anbern aber, und wahrfcheinlicher, die Verſuchungen 
des Fleifches und unreiner Begierlichleiten, durch welche Paulus geprüft, 
und in der Demuth erhalten wurde, Die er aber leicht überwand durch bie 
Gnade Gottes, deren Kraft ſich am. ftärkiten bei der Schwachheit bes 
Menfchen offenbart. Lernen wir an dem Beifpiele des heiligen Paulus 
ob den Berfuchungen ung nicht ärgern, fondern mit Hülfe der göttlichen 
Gnade fie ftanbhaft befämpfen und überwinden. 

Seufzer. Gib mir, o Gott! daß ich nach dem Beifpiele 
bes heiligen Paulus, ber fo viel für Dich gethan und gelitten 
dat, mich ebenfalls bemühe, mit deiner Gnade bei aller Trüb- 
fal, MWiderwärtigfeit und Verſuchung in allen guten Werfen 


mich übe, und nur beine Ehre ſuche. 
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Zu der Zeit, da viel Volk zufammen gekommen und aus ben 
Städten zu Sefu herbeigeeilt war, ſprach Er in einem Gleichniſ⸗ 
fe: Ein Säemann ging aus, feinen Samen zu fin: und ba 
er fäete, fiel Einiges an den Weg, und wurbe zertreten, und 
die Bögel des Himmels fraßen es. Ein Anderes fiel auf fteinig- 
ten Grund, und ba es aufging, verbörrte es, weil es Feine Feuch⸗ 
figfeit hatte. Ein Anderes fiel unter bie Dörner, und die Dör⸗ 
ner, bie mit aufwuchfen, erſtickten es. Ein Anderes fiel auf gute 
Erde, und ging auf, und gab hundertfältige Frucht. Als Er 
dies gefagt hatte, rief Er: Wer Ohren hat zu bören, der höre! 
Es fragten Ihn aber feine Sünger, was dieſes Gleichniß bebeu- 
te. Und Er ſprach zu ihnen s Euch iſt e8 gegeben, die Geheim- 
niſſe Des Reiches Gottes zu verftehen 5; den Uebrigen aber wer- 
den Gleichniffe gegeben, damit fie ſehen und doch nicht fehen, 
hören und nicht verſtehen. Das Sleichniß aber bedeutet dieſes: 
Der Same ift das Wort Gottes. Die am Wege, das find bie, 
welche es hören z; dann fommt der Teufel und nimmt das Wort 
aus ihrem Herzen, damit fie nicht glauben und felig werben. 
Die auf dem fteinigten Grunde, das find Die, welche das Wort 
mit Freuden aufnehmen, wenn fie es hören ; aber, weil fie feine 
Wurzeln, haben, nur eine Zeit lang glauben, und zur Zeit der 
Derfuchung abfallen. Das, mag unter die Dörner fiel, dag 
find die, welche gehört haben, aber dann hingehen, und in den 
Eorgen, Reichthümern und Wollüften des Lebens erſticken, und 
feine Trucht bringen. Was aber auf gute Erbe fiel, das find 
die, welche das Wort hören, in den guten und fehr guten Herzen 
behalten, und Frucht bringen in der Geduld. 


Warum wird bag Wort Gottes dem Samen vergliden? 


Meil, wie and gutem Samen gute Früchte, fo aus dem Worte Gots 
tes die gitten Werke entftehen ; und weil im Gegenfaße der Menſch eben 
fo wenig Früchte des Geiftes 1] hervorbringen Fann ohne den Camen 
des göttlichen Wortes, als ein unangefäcter Acker Früchte trägt. Deßs 
wegen fagt der heilige Auguftin, daß dem Menfchen das Wort Gottes 
eben fo nothmendig fei, als jelbft der Leib Chriſti. 


— — 


1) Gal. 58, 22. 
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Barum hat Ehsifue bei vieſen Gleichniſſe ausgerufen: Wer 
Ohren hat zu hören, ber höre? 

Das hat Er gethan, um bie Wichtigkeit und Nothwendigkeit der Lehre, 
die Er durch dieſes Gleichniß ertheilen wollte, anzuzeigen, und feine Zus 
hörer zur Aufmerkſamkeit und zum Nachdenken über daffelbe zu ermuns 
tern. Denn gewiß hängt unfre Seligkeit baven ab, ob wir wiffen, mag 
ung zu thım oder zu meiden iſt, um felig zu werben; ob wir alfo das 
Wort Gottes anhören, und in uns wirkſam fein laſſen oder nicht. 
Woher Emmi denn das viele Unkraut, ba doch der Same bes 

tzöttlichen Wortes fo häufig ausgefreut wird? 

Dies kömmt, wie das Gleichniß fagt, baher, daß biefer güttlis 
che Same bald auf den Weg, bald auf Selten, bald unter die Dornen, 
felten aber auf gutes Erbreich fällt, d. i.: die Menfchen, die bag Wort 
Gottes anhören, find bald wie ein offener Weg, wenn nämlich wegen 
Lauigkeit, Nadjläffigkeit, Leichtfinn, oder zu großer Anhänglichleit an 
Irdiſches in ihrem Geifte allerlei zerftreute Gedanken hins und hergehen, 
und den göttlichen Samen zertreten, ober den Vögeln gleich, auffreſſen; 
bald find fie wie Felfen, indem fte durch Hochmuth, Unzucht, Zorn und 
andere Reidenfchaften und böfe Gemohnheiten ganz verhärtet und verftoct 
find, fo daß der Same des göttlichen Wortes nicht Wurzel faſſen kann. 
Eie fallen daher bei der nächften Gelegenheit und geringften Verſuchung 
wieder. Bald find fie mit Dornen finnlicher Begierden, zeitlicher Sor⸗ 
gen und des immerwährenden Verlangens nad) Reichthümern fo übers 
wachen, dag, wenn fie auch den Samen dee göttlichen Wortes empfangen, 
berfelbe doch nicht aufwachfen und Frucht bringen kann, weil fie den, 
ber fein Herz ihnen bingibt, immer beunruhigen, ihm Teine Zeit laffen, 
fi, mit etwas Anderm zu befchäftigen, und baburdy ihn hindern, bag, 
was er in ber Predigt hört, zu behalten und barüber nachzudenken. 
Wodbdurchkann man fih ber zerſtrenenden Sorgen unter Anh. 

rung bes Wortes Gottes entfhlagen? 

Durch ein feites Vertrauen, baß, während wir in ber Kirche find und 
Gott dienen, Er unfer Haus und unfre Güter bewahren werbe, wie &r 
ſolches 1] verfprochen hat. 


Unterricht von Anhörung des Wortes Gottes, 


FR man verbunden, das Wort Gottes anzuhören? 
Ja, und zwar unter fchwerer Sünde, weil Jedermann verpflichtet iſt, 
ſich vom Willen Gottes und feinen Pflichten zu unterrichten, wenn er 
nicht zu Grunde gehen will. Zudem hat Chriftus felbft Gottes Wort 


verfündet, und ben Apofteln und ihren Nadıfolgern aufgetzagen, alle -: 


Volker zu lehren, daß fie Alles halten, was Er ihnen befohlen. Es ift 
alfo gewiß Pflicht, die Verkundiger bes göttlichen Wortes anzuhören. 


1) IL Def, AU, 21, 
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Endlich hat Jeſus biejenigen ſelig erklaͤrt, die Gottes Wort hören und 

beobachten; denen aber, die es nicht anhören wollen, geſagt, fie ſeien 

nicht aus Ihm, gehören Ihm alfo nicht. an, weil fie fein Wort nicht hören. 
Bo wird uns Gottes Wort verfündet? 

In der Kirche und durch ſie; und zwar 1) in den heiligen Schriften 
des alten und neuen Teftamentes ; 2) durch die Biſchöfe und Priefter in 
Predigten und Ehriftenlehren; 3) in geiftlichen Büchern. Es heißt in 
und durd die Kirche, weilwir nur durch die heilige Kirche Ges 
wißheit haben, daß eg heilige Schriften gebe, daß fie unverfälicht ung 
Augen find, und wie fie zu verftchen feien. Cie ift die Säule und 

rundfefte der Wahrheit. 

Iſt alſo Iederverpfiihtet, bie hl. Schriften au lefen, bie Predigt 
anzubören? 

Die heiligen Echriften zu lefen ift feine Pflicht, vielmehr will die Kirs - 
che, um falfche Auslegung und Srrthümer zu vermeiden, daß Fein Laie 
fie lefe ohne Bewilligung feines Seelforgers, der beffen Fähigkeiten und 
Tugend berüdfichtigen fol. Um fo ernfter aber befiehlt fie, dag man 
dag lebendige Wort, d. h. die Predigten und Chriftenlehren anhöre — 
namentlid, an Sonn⸗ und Feiertagen. Deßhalb hat fie von jeher mit 
der hi. Meſſe auch die Predigt verbunden, und ward vom Goncilium von 
Trient allen Seelforgern befohlen, dafür zu forgen, daß alle Sonn⸗ und 
Fefttage Predigt und Ehriftenlehre gehalten werde. Sft es den Prieitern 
fo firenge befohlen, zu unterrichten, fo ift es den Laien nicht minder 
ftreng geboten, den Unterricht anzuhören. 


Was würdedas Wort Gottes, recht angehört, wirten? 

Es würde bie Sünde tilgen, die Tugend pflanzen, die IBelt umſchaf⸗ 
fen. Erhaben find die Ausdrücke, womit die heiligen Schriften die Kraft 
bes göttlichen Wortes bezeichnen. Co vergleicht es Jeremias mit einem 
Feuer, das aus dem Ssnnerften mit Gewalt hervorbricht und ebenfo 
gewaltig wirft ; und mit einem Hammer, ber Felfen zermalmt, d. i. 
auch die verftocteften Herzen erweicht. 1) Der Pfalmift nennt es bald 
einen Donnerfchlag, der Alles zittern macht, bald einen St ur m⸗ 
wind, ber die Gedern des Libanon, d. b., die Hochmüthigen, zerbricht ; 
bald ein Licht, welches den Weg erleuchtet, d. i. die Nacht der Unwiſ⸗ 
fenheit zerftreut, und dem Erbenpilger zeigt, wie er den Gefahren feines 
Heiles entgehen könne. 2] Der Brief an die Hebräer 3] nennt das 
Wort Gottes lebendig, wirkfam, fchärfer als jedes zweifchneidige Schwert, 
und fo durchdringend, daß es Ceele und Geift, auch Marf und Bein 
fcheibet, d. h. die fleifchlichen Gelüfte von den Geiſte wegſchneidet; und 
einen Ridyter der Gedanken und Gefinnungen des Herzens. Der 
heilige Sakob nennt e8 einen Epiegel, in dem der Menſch feine Mafeln 
und Fehler erbliden köͤnne. Iſaias 4] nennt es einen Foftbaren Thau 


1) Ierem, 23, 29%, 2) Pf. 118, 105. 3) Hebr. 4,12, 4) Iſaias 0, 10. 
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vder Megen, welcher den Grund der Eeele befeuchtet und fruchtbar 
macht. Es ift endlich jener göttliche Same, der, wenn er in eine gute, 
mwohlbereitete Erde kommt, hundertfältige Früchte bringt. 1] So hat, 
fo zu fagen, ein einziges Körnlein diefes göttlichen Samens in dem heis 
Bigen Auguftin, in dem heiligen Abte Antonius, in dem heiligen Nikolaus 
von Tolentin 2c, die wunderbarſten Krüchte ber Heiligkeit hervorgebracht; 
denn Auguftinus wurde durch Die Worte: Laffet ung ehrbar wars 
bein, nit in Schmaufereien und Trinkgelagen, nicht in 
Schlaffammern und Unzucht ꝛc. 2] befehrt; Antonius durch bie 
Worte: 3] Willft du vollkommen fein, fo gehe bin, verfaufe 
Alles, was bu haft, und gib es den Armen, fo wirft du einen 
Schag im Himmel haben; und fomm und folge mir nach, und 
Nikolaus durch die Worte: Liebet nicht Die Welt, noch was darin 
ft, 4] nad) ber Volltommenheit zu ringen bewogen. 


Was muß manthun, bamit das Wort Gottes auch in ung folde 
Wirkungen berv orbringe? 
Man muß vor, während und nach der Anhörung des göttlidjen 
Wortes das thun, was die Aufnahme, und das Wachsthum des göttlis 
chen Samens in unfern Herzen befördert. 


Was muß man vor ber Predigtthun? 

1) Bor Allem muß man den heiligen Geift inbrünftig um feine Erleuch⸗ 
tung bitten ; denn der heilige Geift eröffnet den Menſchen das Verſtaͤnd⸗ 
niß der chriftlichen Wahrheiten, und dag Gebet ift ein fruchtbarer Thau 
für das Erdreich der Seele. 

2) „Der heilige Chryfoltomus fragt in feiner dritten Predigt von Saul 
und David: ‚Wer ift, der foftbare Eäfte in ein unfaubered Gefäß 
gießt, ehe er es gereinigt hat ?”... Darum foll man vor der Predigt das 
Herz wenigfteng durch Reue und Leib reinigen ; denn in eine fündbhafte 
Seele wird der Geift der Weisheit nicht eingehen. 5] Gleichwie Die Erde, 
die befäet werden foll, zuvor wohl gereinigt und zubereitet wird, ebenfo 
muß auch unfer Herz zuvor von allen Eünden, Leidenfchaften, beängitts 
genden und zerftreuenden Sorgen forgfältig gereinigt und durch heil. Bes 
gierden, etwas Gutes zu lernen, zubereitet werden. Wer nur aus Vors 
wit ober Begierde etwas Neues zu hören, ben Prediger zu beurtheilen, 
zu fehen und gefehen zu werben:c. in bie Predigt ginge, würde ben 
Dharifäern gleichen, die Chriſtum auch nur aus folchen Urſachen anhörs 
ten, deßwegen aber auch feinen Ruben von feinen Predigten hatten. 

Wie ſoll man fig unterber Predigt verhalten? 

1) Man muß ſie recht begierig, aufmerkſam und ehrerbietig anhören; 
denn durch die Prediger redet Gott zu ung, indem Chriſtus von denſelben 
fügt: „Wer euch höret, höret Mich 5” 6] und Er fie gefendet hat zu pre⸗ 


1) Luf. 8.8. 9 gop· 2 1% 3) Math. 19, 24. 4) I Ich. 2, 18. 
5) Weis. 1, 4. 6) Yuf. 10, 16. v0, 
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digen.1] Wenn nun, ſagt Cheifoflomus, ein Abgeſandter, ber Die 
Befehle feines Könige vorliest, mit fo vieler Aufmerffamteit, Stille und 
‚Ehrfurcht angehört wird ; 2] um wie viel mehr fol man baun den Abges 
fandten Gottes mit großer Aufmerkſamkeit und ftiller Ehrfurcht anhören, 
wenn er in ber Predigt den Willen Gottes befannt macht? Hüte dich 
alfo, die Prediger zu tabeln, ober zu verachten ; denn dieſe Verachtung 
fiele auf Jeſus Chriſtus zurüd, welcher ebenfalls fagt: „Wer euch vers 
achtet, verachtet Mich.”’3] Wenn auch die Perfon oder der Vortrag des 
Predigers an fich tadelnswürdig wäre, fo ift doch das Amt, das er ver, 
tritt, und das Wort Gottes, das er vorträgt, immer ehrwürdig und 
fhätenswerth. Das Wort Gottes ift und bleibt immer ein göttlicher 
Eame, weldyer, wenn er wohl aufgenommen wird, koſtbare Krüchte 
bringt, er mag auggeftreut werben von wen, ober wie er will; denn 
beim Säen fümmt es nicht Darauf an, wer fäet, ſondern in wag für eine 
Erde gefäet wird. Befleiße dich nur, immer eine gute Erde zu fein, fo 
wirft du auch aus den fchlechteften Predigten die beften Früchte ziehen. 

2) Man muß ſich hüten, daß in der Predigt Gefagte auf Andere anzus 
wenden. Man gebe auf ſich felbft Acht, 4] fonft hat man feinen Nuten 
von der Predigt. Bift du frei von Laftern, die in der Predigt bekämpft 
werden, fo danke Gott darum, und verachte deßwegen Andere nicht, die 
damit behaftet find 5; bitte vielmehr Gott, daß Er fie davon befreie und 
did) behüte, damit du nicht auch in diefelben falleft. 

3) Hüte dich vor Schlafen, Schwatzen und Ausgelaffenheiten während 
der Predigt, fonft wirft du für jedes Wort, das du vernachläfftgeft, die 
ftrengfte Rechenfchaft geben müffen. Gedenfe, daß, wer aus Gott iſt, 
Sottes Wort gerne hört. 5] Wenn du eg alfo nicht gerne und aufmerk⸗ 
fam, jondern gleichgültig, gleichfam nur im Vorübergehen höreft, fo bift 
du nicht aus Gott und wirft auch nicht zu Gott fommen. 


Masfollman nad der Predigtthun? 

Man fol ſich befleißen, das Gute, das man gehört hat, im Werke zu 
erfüllen ; denn bei Gott werden nicht diejenigen gerechtfertigt, die bag 
Geſetz nur anhören, fondern die, welche es erfüllen. 6] Diejenigen, 
welche das Wort Gottes nur anhören, ſich aber nicht darnach richten, 
find Genen gleich, der fein Angeficht im Spiegel beſchaut, und fobald er 
fich betrachtet hat, hinmweggeht und alsbald wieder vergießt, wie er aus⸗ 
gefehen hat. 7] So wenig ed nın dem Menfchen nüst, in den Epiegel 
gefehen zu haben, wenn er die an ſich bemerkten Flecken nicht abwiſcht, 
ebenfo wenig hilft das Predigthören, wenn man durch die Predigten nicht 
bewogen wird, feine Fehler abzulegen. Ja man wird in diefem Falle 
Gott noch mißfälliger und ftrafmürdiger, wie der Knecht, der feines 
Herrn Willen weiß, aber nicht erfüllt, 8] und es wäre in foldhem Falle 


1) Matth. 10, 16. 2) Hom, 14 in Gen, 3) Luk. 10. 16. 4) im. 4, 16, 5) Joh. 
8, 47. 6) Röm. 2, 13, 7) Sal, 1,22— 24. 8) Lul. 12, 47, 


an 2 


für den Comag Aunquageſtma. 


woht:beffer, ben Weg der Gerechtigkeit nicht erfannt haben, als nad) 
Erkenntniß beffelben nidjt darauf wandeln, 1] 

Um aber dag Gute auszuüben, Bas man in der Prebigt gehört hat, ift 
vor Allem nöthig, daß man ed dem Gedaͤchtniſſe recht einpräge, fleißig 
über daffelbe nachdenke und ſich oft baran erinnere. Darum foricht 
Chriſtus nicht diejenigen felig, die dag Wort Gottes hören, fondern bie, 
weldye ed behalten. 2] Jene Speife nübt nichts, welche ber Magen 
fogleich wieder auswirft. Sol fie ernähren, fo muß fie im Magen 
behalten und verdauet werben. Der Same fann feine Frucht bringen, 
wenn er nicht mit guter Erbe bededit, von ber Sonne befchienen und 
erwärmt, von dem Regen und Than angefeuchtet und auf alte Weiſe 
gepflegt wird. Ebenſo muß man das Wort Gottes, gleich Maria, 3] 
im Herzen bewahren, durch fleißiges Nachbenten darüber gleichfam vers 
bauen, durch dag Gebet begießen, und durch eifrige Begierden, es zu 
erfüllen, erwärmen, wenn es hundertfältige Früchte bringen fol. Man 
überdenke daher öfters, nicht nur denfelben Tag, fondern auch die Woche 
hindurch, was man in ber legten Predigt gehört, wie man es feither 
erfüllt habe, und wie man es künftig erfüllen wolle und könne. Man 
rede auch mit Andern davon, indem dadurch viel unnüges Geſpraͤch vers 
hindert und viel Gutes geftiftet werben kann; man lafle fid) von Anbern 
etwas aus ber Predigt erzählen, was befonders Eltern mit ihren Küts 
bern, Hausvaͤter mit ihren Untergebenen thun follen; man bitte Gott 
sum die Gnade, die gehörten guten Lehren zu beobachten. f. f. O, wenn 
Alle diefes beobachten würden, welchen Nuten würden fie dann aus ben 
Predigten ziehen, wie viel beffer würde es mit dem Cheiftenthume unter 
und ftehen, und wie viel glücklicher würden bie Familien fein ! 

Anmutbung. O mein Gott! wie ſchäme ich mich, daß 
ber Same beines göttlichen Wortes, den du immer fo reichlich 
in mein Herz ausgefäet haft, bisher noch fo wenige Früchte 
gebracht hat! Ach! erbarme Dich meiner und ändere doch mein 
Herz, damit es eine gute Erbe werde, in melder bein Wort 
wurzeln, ungehindert heranwachfen und enblich jene Früchte bes 
Hetles bringen möge, die Du von mir erwarteft. Amen, 


Unterricht 
für den Sonntag Quinquageſima. 


(Den Urfprung biefes Namens fieh am Sonntage Septungefinta.) 
An biefem Sonntage, an dem ſich fo viele Ehriften den weltlichen 
gefährlichen Luftbarfeiten blin dlings ergeben, ftellt ung die Kirche 
Jeſum vor, ber mit unenblicher Liebe freiwillig in den Tob geht, um 


VE ML. H u. ii, a. 3 B.2. Ro. 
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uns von der Blindheit des Geiſtes zu erlöfen, und ruft im Eingange 
der Meſſe mit bedrängtem, aber vertrauensvollen Herzen zu Gott um 
Hülfe mit den Worten des Pſalms 30: „Sei mir, o Herr! ein befchirs 
mender Gott, und ein Haus der Zuflucht, daß Du mir heifeft! Denn 
nieine Stärke und meine Zuflucht bift Du; um beines Namens willen 
wirft Du mich führen und ernähren. Auf Dich, o Herr! hoffe ich; 
laß mid) nimmermehr zu Schanden werden ; nad) deiner Gerechtigkeit 
erlöfe mich.“ Ehre fei ıc. 
Gebetder Kirdhe Wir bitten Dich, o Herr! Du 
wolleſt guäbiglich unfer Gebet erhören, uns von ben Banden 
ber Sünde befreien, und dann aud vor aller Widerwärtigfeit 


beſchützen, durch Sefum Chriftum, unfern Herrn. Amen. 


Lektion aus dem Briefe des beiligen Paulus an die 
Korintber 13. Rap. 1 — 13.2. 


Brüder! wenn ich die Sprachen der Menfchen und Engel rebete, 
aber die Liebe nicht hätte 5 fo wäre ich wie ein tönendes Erz oder eine 
klingende Schelle. Und wenn id) die Gabe der Weiffagung hätte, und 
wüßte alle Geheimmiſſe und befüße alle Miffenfchaft, und wenn ich alle 
Glaubenskraft hätte, fo daß ich Berge verfeßen fünnte; hätte aber die 
Liebe nicht : fo wäre ich nichts. Und wenn id) alle meine Güter zur 
Speiſung der Armen austheilte, und wenn id) meinen Leib dem Brennen 
hingäbe; hätte aber die Liebe nicht: fo müßte ed mir nichts. Die Liebe 
ift geduldig, ift gütig; die Liebe beneidet nicht, fie handelt nicht unbes 
fihjeiden, fie ift nicht aufgeblafen, fie ift nicht ehrgeizig, fte ift nicht felbfte 
ſüchtig, fie laßt fich nicht erbittern, fte denft nichts Arges, fie freuet ſich 
nicht der Iingerechtigfeit, hat aber Freude an dem, was recht iſt; fie 
erträgt Alles, fie glaubt Alles, fie hofft Alles, fie duldet Alles. Die 
Liebe hört nie auf, wenn aud) die Weiffagungen aufhören, wenn die 
Eprachen ein Ende nehmen, und die Wiffenfchaft vergeht. Denn Stück⸗ 
werk iſt unfer Erkennen, und Stückwerk unfer Weiſſagen. Wenn aber 
das Vollkommene fommt, dann wird das Stückwerk aufhören. Als ich 
ein Kind war, redete ich wie ein Kind, hatte Einficht wie ein Kind, 
bachte wie ein Kind; als ich aber Mann ward, legte ich, was Findifch 
war, ab. Sett fehen wir durch einen Spiegel räthſelhaft; alsdann 
aber von Angeficht zu Angeſicht; jest erfenne ich ſtückweiſe; dann aber 
werde id; erkennen, fo wie auch ich erfannt bin. Gebt aber bleiben 
Glaube, Hoffnung und Liebe ; aber das Größte unter diefen iſt die Liebe. 

Erflärung. Sn diefer Stelle lehrt der heilige Paulus die Römer, 
und in ihnen aud) ung Die Nothwendigkeit, die Eigenfchaften und Vorzu⸗ 
ge der chriftlichen Liebe. Die Nothwendigfeit, weil alle natur⸗ 
lihen und übernatürlichen Gaben, alle guten Werfe, alle fonftigen 
Tugenden und Aufopferungen, felbft ber Martertod den Menfchen bie 


‚ für den Sonntag Quinquageſima. so 


Eeligkeit nicht verfchaffen können, wenn fie nicht von ber Liebe befeelt 
find, wie der Leib von der Seele. Nur durch die Liebe werden wir und 
Alles, was wir thun, Gott wohlgefällig.. Was man alfo immer Gutes 
thun mag, Faften, Beten, Almofengebep, Arbeiten u. f. w. ift ohne die 
Liebe Gott nicht wohlgefällig und des ewigen Lebend nicht würdig. Die 
Gigenfhaften ber Tiebe (B. —s8) find herzlihes Wohl, 
wollen ohne Neid, Argwohn, Berftellung und Erbitterung; reine 
Abſicht ohne Eelbftfucht, Ehrgeiz, Unbefcheidenheit und Ungerechtigs 
feit; ſſarkmüt hige Geduld ohne Vebereilung; endlich dem ü⸗ 
thige Ergebung an Gott, der dem Liebenden Alles iſt. Die 
Borzüge der Liebe beſtehen darin, daß fie allem Guten erſt Werth 
verleiht, daß fie einzig bleibt, und während alles Uebrige vergeht, der 
Glaube in Ecjauen, die Hoffnung in Beſitz, bruchſtückweiſe Wiffenfchaft 
involle Erfenntnißder ganzen Wahrheit übergeht, fie 
allein ewig währt, demnad, dag Größte if. Der Glaube, fpricht der 
heil. Auguftin, legt den Grund zum Haufe Gottes, die Hoffnung führt 
das Gebäude auf, die Liebe vollendet es, indem fie ung reinigt, und-an 
Gott unabänderlic; fettet. 

Nach diefer Liebe alfo ſtrebe. Durch fie wird al dein Thun, Laflen 
und Leiden Gott gefällig und verdienftlich ; ohne fie find alle guten Werke 
uungenießbaren Früchten gleich, — ohne Nutzen für dir Ewigkeit. 

Seufzer. O Gott der Liebe! gieße ven Geift einer reinen 
Liebe in mein Herz, auf daß ich mich nach ber Lehre des heiligen 
Paulus befleiße, allzeit im Stande der Gnade zu fein, damit 
alle meine Werke Dir angenehm und mir verbienftlich werben. 


Evangelium, CLukas 18. Kap. 31 — 43.0. 


In derſelben Zeit nahm Jeſus die Zwolf zu ſich, und ſprach 
zu ihnen: Siehe, wir gehen hinauf nach Jeruſalem, und es 
wird Alles in Erfüllung gehen, was durch die Propheten über 
den Menſchenſohn geſchrieben worden iſt. Denn Er wird den 
Heiden überliefert, verſpottet, gegeißelt und angeſpieen werben: 
und nachdem ſie Ihn werden gegeißelt haben, werden ſie Ihn 
töbten, und am dritten Tage wird Er wieder auferſtehen. Sie 
aber verftanden nichts von dieſen Dingen ; es war dieſe Rede vor 
ihnen verborgen, und fie begriffen nicht, was damit gefagt ward. 
Und es gefchab, als Er fich Sericho näherte, ſaß ein Blinder an 
bem Wege, und bettelte. Und ba er das Volk vorbeigiehen 
hörte, fragte er, was das wäre? Sie aber fagten ihm, daß 
Jeſus von Nazareth vorbeilomme. Da rief er, und ſprach: 


104 Unterricht 

Jeſu, Sohn Davids, erbarme Dich meiner ! Und die vorangin- 
gen, fuhren ihn an, baß er ſchweigen follte. Er aber fchrie noch 
viel mehr: Sohn Davids, erbarme Dich meiner ! Da blieb Je— 
fus ftehen, und befahl, denſelben Ihm zuzuführen. Und als er 
fich genähert hatte, fragte Erihn, und ſprach: Was willſt bu, 
daß Ich dir thun fol? Er aber ſprach: Herr, daß ich ſehend 
werde. Und Jeſus fprach zu ihm: Sei fehend, dein Glaube 
bat dir geholfen‘! Und fogleich ward er fehend, und folgte Ihm 
nad, und prics Gott. Und alles Volk das es fah, lobte Gott. 


. Barum bat Chriſtus den Jüngern fein Leiden fo oft vorherge 


fagt? 

1) Um zu zeigen, wie ſehnlich Er für und zu leiden verlange; denn 
son dem, wornach man fich fehnt, fpricht man gern und oft; 2) damit 
feine Jünger, wenn fie fehen würden, wie Er als Uebelthäter behandelt 
und gepeinigt werde, nichts Arges von Ihm daͤchten, und ſich nicht für 
betrogen hielten, fonbern vielmehr durch Erinnerung an feine Worte im 
Glauben an Ihn als den wahrhaften Sohn Gottes und Erlöfer der 
Welt, der fein Leben freiwillig hingeopfert, beftärft würden. 
Berkanden die Jünger gar nichts von bem, was Erihnen von fei- 

nem Leiden vorherfagte? 

Eie mögen zwar wohl verftanden haben, daß Er leiden würde (wollte 
Ihn ja der heilige Petrus fogar davon abhalten,) 1] aber fte Fonnten feis 
ne Worte mit ihren Erwartungen von einem herrlicdyen Reiche des 
Meſſias nicht vereinbaren. Sie verftanden die heilige Schrift und die 
Weiffagungen auf ben fünftigen Meffias nicht, und fonnten daher nicht 
begreifen, aus weldyen Urfachen und zu welchem Ziele und Ende Er leis 
den, ober wie Er wieder auferftehen würde. Alles dieſes mußte ihnen 
erft, nachdem eg gefchehen war, der heilige Geift begreiflidy machen. 2] 
— So viel ift an der Erleudytung des heiligen Geiftes gelegen, indem 
man ohne fie auch die noch fo klar vorgetragenen Glaubenswahrheiten 
nicht verftehen kann. 


Warum nennt ſich Chriftus bier und font fo oft den „Menſchen— 
fobn?“ 


Dadurch hat Er nach der bei den Juden gewöhnlichen Redensart ans 
deuten wollen, daß Er ein wahrer Menſch und Nachkomme Adams fei, 
und ung zugleic, die Lehre gegeben, daß wir demüthig fein und nicht nach 
hohen Titeln und Namen trachten follen. 

Warum nennti der Blinde Chriſtum einen „Sohn Davids?“ 

Weil er Ihn für den Meſſias hielt, welcher den Juden aus dem Stam⸗ 
me Davids verſprochen worden war. 3] 


I) Math. 16, 21. 2%) Joh. 14, 26. 39. 131, 11. 
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Barum —* SHrifus ben Blinben: „Waswillfi vu, daß Ich bir 
“ tbun foll“ 

1) Damit biefer feinen Glauben und. feine Hoffnung, das Geſicht 
durch den Heiland wieder zu erhalten, öffeytlich bezeugte, und fein Ders 
trauen anf befien Madıt und Güte belebt und geftärkt würde ; 2) uman 

den Tag zu legen, wie fehr Er und Gutes zu thun verlange, und wie ats 
genehm es Ihm fei, wenn wir Ihm unſre Bebürfniffe voll Bertranen vor⸗ 
tragen. 
Was können wir aus der Geſchichte dieſes Blinden lernen? 


1) Welch ein unausſprechliches Unglück die Blindheit des Geiſtes ſei 
— jener Zuſtand, indem man feinen Gott, feinen Erlöfer und Seligma⸗ 
ches, den Weg ber göttlichen Gebote sc. nicht fennt, was am Heile hins 
berlich ift, nicht einfieht, fondern fern von Ihm in der Finfternig der 
Unviffenheit und Sünde herumtappet. 2) Wo ber Erlöfer von diefem 
Buftande zu finden ſei. Es ift Jeſus Ehriftus heilend und erleuchtend 
durch feine heilige Stirche. 3) Mit welch beharrlichem Eifer man Ihn 
aufluchen und um Befreiung bitten müſſe, ohne fich durch böſe Beifpiele, 
durch Verfolgung oder Spott der Weltmenfchen irre machen zu laffen. 
4) Wie inbrünftig man Gott danken, und mit welch unwanbelbarer Treue 
man Ihm anhangen foll, wenn Er ung einmal die Augen ber Seele ges 
öffnet, und von ber geiftigen Blindheit der Sünde durch feine Gnade 
befreit hat. 


Barummwird biefescvangeliumamhentigen Sonntagegelefen? 


Die katholifche Kirche will uns an bag fchmerzliche Leiden und Sterben 
Ehrifti erinnern, dadurch für bie heilige Faftenzeit, die nach drei Tagen 
ihren Anfang nimmt, und in weldyer wir ung burcch eine wahre Buße 
des Leidens Ehrifti theilhaftig machen follen, vorbereiten, und Daher von 
den in biefen Tagen fo üblichen, lärmenden und gefährlichen Quftbarfeis 
bin abhalten, benen ſich bie Kinder der Welt, den blinden Heiben gleich, 

geben. 


@ittenlebre wider bie Faſtnachtsluſtbarkeiten. 


Unter Faftnachtöluftbarkeiten find nicht etwa kurze, ehrbare, mit dem 
Geiſte des Chriſtenthums und der Kirche übereinftimmende Freuden, 
fondern jene lärmenden, wilden, oft ganze Tage und Nächte dauernden 
Beluftigungen, Tänze, Maskenbaͤlle, Schwelgereien, bie in den Tagen 
vor dem Afchermisttwoche ftattfinden, verftanden. Sind num diefe chrifts 
lich, geziemen fie fich für den Katholiten ? Das Chriftenthum ge 
bietet Selbitverläugnung, Beherrſchung ber Sinnlichkeit, Abtödtung, 
Wachſamkeit, Liebe Gottes über Alles, Wandeln in feiner Gegenwart, 
Flucht der Gefahr, nüblichen Gebrauch der Zeit, Sorge für die Hauss 


* 


haltung ıc. Werben nun nicht gerade bei dieſen Anläffen alle firmlichen 


Leidenfchaften aufgeregt: . Wird nicht, dem Bauche gefröhnt, an Gott 





Te 
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und Kampf für Tugenb nie gedacht ? Wird. nicht übertriebener Aufwand 
gemacht, häufig die Gefundheit gerrüttet, die Seele wenigſtens von als“ 
lerlei Bildern und Gedanken beftürmt ? Lehrt nicht die Erfahrung, daß 
diefe Anläffe nie vorübergehen, ohne daß bie Lafter der Unzucht und 
Truntenheit begangen, Sammer und Elend über einzelne Menfchen und 
Familien gebracht werden ? — Die Kirdje will in diefen Tagen ihre Kins 
der zur Buße vorbereiten, und erinnert bewegen heute an dag Leiden 
Ehrifti, und Katholiken, ihre Kinder, follten, ohne ihre Mutter zu vers 
läugnen, diefe Vorbereitungstage in Saufgelagen und Luftbarfeiten hin 
bringen, gleich, ale wollten fie fid) für die fommende Faftenzeit zum Vor⸗ 
aus fchadlos halten ? Dürfen fich folche Ehriften Sünger Jeſu, Kinder 
ber Kirche nennen, bie ſolche Ausfchweifungen von Anbeginn an immers 
hin verboten hat? Manche fagen: „Ich denke und thue nichts Böſes 
dabei.” Was denn? Gutes? Denkſt du an Gott, dein Heil, deine Pflichs 
ten, an die dir drohenden Gefahren ? Wiederum, thuft du Gutes? 
Thut nicht ſchon Böſes, wer nichts Gutes thut ? Chreft du Gott bei den 
Gelagen; bemweifeft du Ihm da deine Kiebe ? Thuft du gute Werte ?— 
Ach ! du verfchwenbeft Zeit, Geld, Gefundheit, feßeft dich ſchweren Gefabs 
ren aus, Ehre und Unſchuld einzubüßen, und ift dies nicht Böfeg genug ? 
Wie Manche find bei foldyen Anläffen zu Grunde gegangen, und dies 
follte dich nicht belehren ? Entfchuldige dich nicht mit dem Bebürfniffe 
nad) Erholung. Sind Erholungen zu nennen jene renden, bie die 
Seele verderben, die die Körperfräfte übermäßig in Anfpruch nchmen ? 
Und fühlt man fic am folgenden Tage erholt ?... Weg alfo vom Chris 
ften bie Theilnahme an foldyen gefährlichen Luftbarfeiten! Eeine Luft 
fei: Mit Ehriftug arbeiten, fämpfen, leiden, damit er fich ewig mit Ihm 
erfrenen möge im Reiche des Vaters. 

Anmutbung. O Jeſu! Der Du ein fo großes Berlan- 
gen gehabt haft, für umnfere zeitliche und ewige Wohlfahrt zu 
leiden, gib, dag wir Dir zu Liebe bie Wollüfte haffen, dagegen 
bie Abtödtung und Kreuzigung bes Sleifches lieben, damit wir 
dadurch verdienen, von ber Blindheit der Seele befreit zu wer- 
ben, Dich immer beffer zu erfennen, eifriger zu lieben und endlich 
ewig zu befigen. 


Unterricht 
von Der vierzigtägigen Saften. 
Was nennt man bie viergigtägigeafen? 


Jene 40 Tage, welche, der Oſterzeit vorangehend, von der heiligen 
Kirche beſonders der Buße gewidmet ſind. 





von der piengigtägigen Faſten. ‘4167 
BWer hat fie ängesrhnet? 

Vierzig Tage vor Ditern zu faften, war ſchon in ben erften Zeiten fo 
allgemein, daß die heiligen Väter, wie Bellarmin 1] und Cornelius a 
Lapide 2] nachweifen, die Apoftel ſelbſt für die Urheber derfelben halten, 
weldje baburd) die vierzigtägige Faſten des Herrn ehren wollten. 


Zu weldem Zwed iR biefe Faſten verorbnet, und zwar gerade 


vor Oſtern? 

Hiezu mögen bie heiligen Apoftel "olgenbe Gründe bewogen haben: 
1) um Jeſus Chriſtus nachzuahmen; 2) um an den Verdienſten bes 
Faſtens und Leidens Ehrifti Theil zu nehmen, und durch diefe freimillige 
Abtödtung, nad) dem Beifpiele des heiligen Paulus, 1] an unferm Leibe 
bas, was bem Leiden Chrifti abgeht, zu erfeben; nicht ale wäre bag 
Leiden Chrifti an fich unzureichend, fondern weil Alle, ale Glieder Ehri- 
fto dem Haupte ähnlich werden, fein Leben leben, alfo auch leiden, mit 
Ihm leiden, an feinem Leiben durch Mitleiben Theil nehmen müffen, 
wenn fie mit Ihm verherrlichet werben wollen. Dieſes Mitleiden, Mits 
fterben mit Chrifto kömmt alsdann allen Gläubigen zu, weil in Allen 
Chriſtus gleichfam leidet, wie der heilige Leo fagt, da Alle nur Einen Leib 
bilden ; 3) um das Fleifch dem Geifte unterthänig zu machen, und feine 
böfen Gelüfte, die wider den Geiſt begehren, zu beftegen, damit wir ein 
Beufches und reines Leben führen, und auf diefe Weiſe 4) zum heiligen 
Dfterfeite und zum Genuſſe des göttlichen Dfterlammes wuürdig ung 
vorbereiten, wie fich auch die Ffraeliten zum Genuffe ihres Oſterlammes, 
weldyes nur eine Figur von dem unfrigen war, durch Kafteiungen des 
Leibes vorbereiten mußten, indem fie nur ungefänertes Brod und wilde 
bittere Kräuter eſſen durften; 5) endlich um Gott eine Gemigthuung 
für unfere Sünden zu leiften, und wie der heilige Papft Leo fagt, die 
Sünden eines ganzen Jahres durch ein furzes Kaften, defien Dauer nur 
ben zehnten Theil des Jahres ausmacht, abzubüßen, was am füglichiten 
in der Zeit vor Oſtern, die ganz befonders der Betrachtung bes bittern 
Leidens Ehrifti gemibmet ift, gefchehen kann. Diefe heiligen Abfichten 
gibt die heilige Kirche durch die für die Kaftenzeit angeordneten Gebräus 
die zu erfennen. Um und zur Trauer und Buße, und zur Betrachtung 
des Leidens Jeſu aufzufordern, läßt fie die Altäre bededen, die Blumen 
entfernen, Abbildungen bes leidenden Heilandes hinftellen, die Prieſter in 
blaue Karbe Heiden, bie Freudengefänge verftummen, Hochzeiten, Tänze 
und öffentliche Luftbarkeiten verbieten, jeufzet in ihren Gebeten, Tags 
zeiten u. |. w. unabläffig um Erbarmung, Gnade und Hülfe zur Beſſer⸗ 
ung bes Lebens. — Und wie nothwendig ift dem Menſchen nicht eine 
gewiffe Köthigung, im ſich felbft einzufehren ! 

. Biefollman alfo die heilige Faſtenzeit zubringen? 

1) Man ſoll vorerft dasjenige beobadıten, was im Unterrichte vom 
Kirchenjahre über das Falten gefagt worden. Man foll 2), da, nad) 

DTaUE2 01. 3) In cap, 4. Muh, 3) Edef. 1, 28. 
8 
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2 Anterricht 


ber Lehre des heiligen Papſtes Leo, die Hauptſache der Faften nicht in 
Enthaltung von Speifen beficht, fondern in Enthaltung von Sünden, 
und dem Körper die Speife ohne Nußen entzogen wird, wenn man nicht 
auch das Gemüth vom Böfen abhält, ſich die Faften hindurch befleißen, 
nicht nur im Effen und Trinken, fondern vielmehr aller fünbhaften Wols 
‚lüfte ſich zu enthalten, und während man ben Leib durch Faſten ſchwaͤcht, 
ben Geift durch öfteres Gebet und durch ernftliche Betrachtung des Leis 
dens Chrifti, durch ben öfteren Gebrauch, ber heiligen Sakramente, 
tägliche Anhörung der heiligen Meffe, Lefung geiftlicher Bücher, Bes 
trachtung der ewigen Wahrheiten und Ausübung anderer guten Werke, 
beſonders durch hriftliche Wohlthätigkeit zu ftärken ; denn man foll, wie 
die heiligen Väter fagen, dasjenige, was man dem Leibe entzieht, den 
Armen geben, wenn man Nuben davon haben will. Wer aus rechtmäßi⸗ 
gen Urfachen nicht faften Tann, foll die Befchwerlichkeiten, Drangfalen 
und Leiden mit um fo größerer Gebulb und Ergebenheit zu tragen ſich 
beftreben, um wenigfteng fo mit dem Gefreuzigten mitzuleiden. Auf ſolche 
Art wird man, der Abficht der Kirche gemäß, bie Nachläffigfeiten des gan- 
gen Jahres in der Faften einbringen, befonders, wenn man fic überdies 
noch befleißt, die Faſten recht willig und mit guter Meinung zu halten. 


Dat man die Faſten allzeit fo beobachtet? 

Ta, und zwar noch weit ftrenger ; denn 1) enthielt man fich nicht nur 
wie in der jeßigen Zeit, vom Fleifche, fondern aud) von Allem, was 
som Fleifche herfommt, d. i. von Eiern, Butter, Käfe 2c., ja fogar von 
Wein und von Fifchen, wiewohl biefes Fein allgemeines Kirchengefeg 
war; 2) faftete man den ganzen Tag, und aß nur bes Abende nad der 
Befper, oder zu Nacht. Daher fommt es, daß zu unferer Zeit in ber 
Faſten, zum Andenken diefes alten Gebrauches, die Veſper vor dem 
Mittagsmahle gehalten wird, weil die Kirche als eine gütige Mutter 
nunmehr erlaubt, das Nachteſſen in ein Mittagemahl zu verändern, und 
aud) des Abende etwas Weniges zu fich zu nehmen, damit der Körper 
nicht allzujehr gefchwächt, und zur Arbeit untauglicy werde. Wie fehr 
werden durch diefen alten Gebrauch viele von den jeßigen Chriften bes 
fhämt, denen auch die fo leichte Art zu faften Doch noch zu fireng ſcheint! 
Aber was find diefes wohl für Chriften, fragt Ambroftus, die ihren Leib 
mäften, während Chriftus Hunger leidet ? Der feine Sünde gethan hat, 
faftet für unfere Sünden ; und wir wollen für unfere eigenen vielen und 
ſchweren Sünden nicht faſten? ... 


Mit welcher Meinung follman die Faſten halten, damit fie Nu— 
ben bringt? 

1) Ehrifto nachzufolgen, und ſich den Werth feines Leidens zuzueignen; 
2) der chrijtfatholifchen Kirche, als der Braut Ehriftt und unferer Muts 
ter, um Gottes willen fchuldigen Gehorfam zu leiften; 3) unſern Leib 
durch diefe freiwillige Kafteiung Gott zum heiligen, lebendigen und 
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wohlgefüligen Opfer zu machen; 4) für die begangknen Suuden genug 
zu thun; 5) um von Gott bie Gnade zu erlangen, biefe ober jene Süns 
den NR. zu meiden, diefe ober jene Tugend AN. zu erlangen ıc. Diefe 
Meinung kann man täglich mit großem Verdienſte erneuern durch fol⸗ 
folgendes 

Gebet. Allmächtiger, ewiger Gott! ich vereinige mich 
beim Anfange dieſer heiligen Faſten mit der ganzen ſtreitenden 
Kirche, um gemäß ihrem Geiſte dieſe Tage zu Tagen des Nach⸗ 
bentens, ber Buße und Kreuzigung bes finnlichen Menfchen zu 
machen, und mein Faften unb Leiden mit bem bittern Leiden 
und Sterben deines Sohnes zu vereinigen. O Herr Sefns 
Chriſtus! in Bereinigung mit deinem Faſten und Leiden opfere 
ich Dir auf mein Faften zu deiner Ehre, zum Beweiſe bes Ge- 
borfams gegen bie Kirche, zur Danffagung für fo viele empfan- 
gene Wohlthaten, zur Oenugthuung für meine und frembe 
Sünden, zur Erhaltung der Gnade, die Sünde N. zu meiben, 
bie Tugend N, zu üben, endlih zum Heile der armen Seelen 
im Fegfeuer. Herr! erhöre meine Bitten um deines heiligen 
Namens willen. Amen. 





Unterricht 


von dem Aſchermittwoch. 
Warum wird dieſer Tag fo genannt? 


Weil an demſelben die katholiſche Kirche die Aſche ſegnet, und die 
Haͤupter der Glaͤubigen, die es verlangen, damit beſtreuet mit den Wor⸗ 
ten: „Gedenke, o Menſch, daß du Staub biſt, und wieder zu Staub 
werben wirſt.“ 


Zu welchem Zwede wird bie Aſche gefegnet? 2. 

Auf daß der Segen Bottes über bie Aiche fomme, 1) bamit alle biejes 
nigen, die fi, bamit reumüthig beftreuen laffen, die Gefundheit des Leis 
bes empfangen, und an der Seele befhüßt werden ; 2) damit ihnen Gott 
einen resmüthigen und zerknirſchten Geift und Berzeihung aller Sünden, 
und 3) Miles dasjenige, um was fie rechtmäßig bitten, insbefondere die’ 
Snade, wahre Buße zu thun, und die ben Buͤßern verfprochene Beloh⸗ 
mmg verleihe. 1] 


1) Das rönifge Dein, 
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Barum werben vie Gläubigen mit Aſche bereut? 

Das Beftrenen mit Afche war von jeher eın öffentliches Zeichen ber 
Buße. So hatte Gott befohlen, daß die Joraeliten fich zum Zeichen der 
Buße mit Ajche beſtreuen follten.1 ] Auch David bat dies gethan, und 
fogar fein Brob mit Afche beftreut.2] So machten es die Niniviten, 3] 
Judith, a) Mardochäus, 5] Job. 6] Die heilige Kirche läßt alfo die 
Gläubigen mit Afche beftreuen, bamit fie an die Sünde und ihre Etrafe, 
an die Sinfälligkeit des Lebens und ben nahenden Tod fich beftändig erins 
nern, und Dadurch beivogen werden, den Gelüften bes Fleifches zu ents 
fagen, und ernfte öffentliche Buße zu wirken. Daher fpricht der Prieſter 
bei ertheilung der Afche jene Worte, womit Gott einft die Strafe des 
Todes angefimdigt : Du bift Staub, und wirft wieder zu Staub. 7] 


Miefollman die geweibte Afhe empfangen? 

Mit der Meinung, in welcher fie gefegnet und auf die Häupter geftreut 
wird, alfo mit der Bitte, die Abfichten, wegen welche die Afche gefegnet 
wird, an und zu erfüllen ; ferner mit Demuth, indem wir und nämlich 
erinnern und befennen, daß wir aus Staub und Afche find, und 
um unferer Eünden willen wieder zu Staub und Aſche wer 
den follen;z endlid zum Zeugniffe vor Gott und den Menfchen, daß 
wir die Faſten anfangen wollen, und ung nicht fchämen, Chriſto nachzu⸗ 
folgen und öffentliche Buße zu thun; deßwegen auch die Afche auf bie 
Etirne geftreut wird. 

Diefen Bußgeiit an den Tag zu legen, und Gott zur Barmherzigkeit 
zu bewegen, bedient füch die Kirche im Eingange der Meffe folgende 
Worte: „Du erbarmelt Did Aller, o Herr! und haffeft nichte, was 
Du gemacht haft, und bift nachſichtig gegen die Sünden der Menfchen 
um der Böfen willen, und verfchoneft fie, weil Du der Herr, unfer Gott, 
bift.‘78] „Erbarme Did) meiner, o Gott! erbarıne Dich meiner; denn 
auf Did; vertrauet meine Geele.”’9] Ehre fei dem Vater ꝛc. 


Gebet der Kirche. O Herr! verleihe deinen Gläubigen 
bie Gnade, die ehrwürdige Baftenfeter mit geziemender Fröm⸗ 
migfeit anzutreten, und mit ungeftörter Andacht zu vollenden, 
durch Jeſum Chriftum, unfern Herrn. Amen. 


Lektion aus dem Propheten Joel 2. Rap. 12 — 19. V. 


Eo fpricht der Herr: Bekehret euch zu Mir von eurem ganzen Herzen 
mit Faften und Weinen und Klagen. Zerreiffet eure Herzen und nicht 
nur eure Kleider, und befehret euch zu dem Herrn, eurem Gott; denn 
Er iſt gütig und barmherzig, langmüthig und von großer Erbarmung, 
und ift noch gnädiger, ale groß ift die Bosheit. Vielleicht kehrt Er um, 


1) Jerem. 25, 35. 2) Pſ. 101, 10. 3) Sonas 3. 4) Zudith 9, 5, Eſther 4. 
6) Job. 42,6. 7) 1.Mof. 3, 8) Weib. 11, 24, 25. 9) Pf. 56, 
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Umerrichte ven dem iheiuituch. - Ari 
unb vergeiht, wu läßt fo viel Segen ariſich daß ihr bare Seren, ecren 
Gott, Speis⸗ uud Trankopfer dDarbringen fünnet. Stoßet in die Pofaune 
zu Cion, weihet ein Faſten, rufet zur Verſamulung! Verfammelt das . 
Wolf, heiligt die Gemeinde, bringt zuſammen die Greife, verfammelt 
Kinder und Eäuglinge ! Der Bräutigam gehe aus feiner Kammer, bie 
Braut aus ihrem Gemache! Zwiſchen Borhalle und. Altar follen weinen 
die Priefter, des Herrn Diener, und fagen: Schone Hers, fchone deines 
Boltes !. und gib dein Eigenthum nicht der Schmach hin, fo daß die Voͤl⸗ 
fer darüber herrichen würden. Warum foll man fagen unter den Vol⸗ 
kern: MWo-ift ihr Gott? Ja, e8 eifert der Herr für fein Lanb und ſchonet 
feines Volles. Es antwortet der Herr und fpricht zu feinem Volle: 
Sieh, Ich will euch Korn und Wein und Del fenden, bamit ihr euch 
davon fättiget, und will euch dem Gefpötte ber Heiden nicht mehr Preis 
geben. Dieſes fpricht ber Herr, der Allmädhtige. 

Anwendung. Mit diefen ergreifenden Worten, mit welchem ches 
mals der Prophet nel zu ernſter Buße ermahnte, den Büßenden Bers 
zeihung und Segen verhieß, ermahnt auch die Fatholifche Kirche alle ihre 
Kinder nicht zu äußern Zeichen der Buße und Belehrung, fondern zu 
innerer, lebendiger Trauer über die Sünde, zu heilfamer Abbüßung zu 
gemeinfamen Mitwirken, um von Gott Vergebung zu. erhalten. — Bes 
herzige dies wohl, erfenne beine Emden, traure über fie, büße fie ab, 
vereinige did; mit der ganzen Kirdye, halte auch die Deinigen dazu ernfis 
lich an, damit diefe Zeit die eine Zeit der Gnade, ber Vergebung und 
bes Segens werde. 


Evangelium, Mattheus 6. Kap. 186 — 21. D. 


In derfelben Zeit fagte Jeſus zu feinen Jünger: Wenn ihr 
faftet, fo ſollt ihr nisht trauern wie bie Heuchler 5 denn fie ent- 
ftellen ihre Angeſichter, damit die Menſchen fehen, baß fie faften. 
Wahrlich, fage Ich euch, fie haben ihren Lohn fchon empfangen. 
Du aber, wenn bu fafteft, falbe dein Haupt und waſche dein 
Angeficht, damit es die Menfchen nicht merken, bag bu fafteft, 
fondern nur bein Bater es fiebt, ber im Verborgenen ift: und 
dein Vater, ber im Verborgenen fieht, wirb es bir vergelten. 
Ihr follet euch auf Erben Feine Schäge fammeln, wo fie "der 
Roſt und die Motten verzehren, und wo fie bie Diebe ausgraben 
und ftehlen ; fondern fammelt euch Schäge im Himmel, wo fie 
weder Roft noch) Motten verzehren, und wo fie bie Diebe nicht 
ausgraben noch fiehlen Finnen, Denn mo dein Schatz If, ba 
iß auch dein Herz. | | 


12 Am Donnerorage satt dam Aftermitnuchh. 
Anwendung. Mit biefen Werten zeigte Jeſas die Wbflcht mit 
der die guten Werke zu verrichten find, und warnt vor Anhaͤnglichkeit 
an’s Jedifhe. So mahnt auch die Kirche, nicht um des Scheines wils 
len, oder aus Heuchelei zu faften und Gutes zu thun, fondern um Got» 
tes willen, und bahin zu arbeiten, daß wir unfer Herz immer mehr dem 
Zeitlichen entziehen und an Gott heften, ber unfere Liebe einzig würdig 
iſt. Diefen Borfag mache heute mit allem Ernſte. 
Betrachtung. Jeſus begibt ſich mit feinen Jüngern auf den Del⸗ 
berg. — Halte auch dur dich beftändig jum Kampfe bereit. 


Am Donnerstage nah dem Aſchermittwoch. 


Lektion and dem Propheten Iſaias 38. Rap. 1—- 6.8. 


In denjelben Tagen warb Ezechias krank bis zum Tode. Da kam zu 
ihm Iſaias, der Sohn des Amos, der Prophet, und ſprach zu ihm: 
So fpricht ber Herr: Beſtelle bein Haus; denn du wirft fterben und 
nicht wieder auflommen. Da wandte Ezechias fein Auge zur Wand 
und betete zu dem Herrn und ſprach: Ich bitte, Herr, gedenke doch, wie 
ic) gewandelt vor Dir in Wahrheit und mit vollfommenem Kerzen, und 
wie ich gethan habe, was gut ift vor deinen Augen. Und Ezechias 
weinte überlaut. Da erging das Wort des Herrn an Iſaias und ſprach: 
Gehe hin und fage zu Ezechias: So fpricht der Herr, ber Gott Davids, 
deines Vaters: Ich habe dein Gebet gehört uud beine Thränen gefehen: 
fiehe, Ich will fünfzehn Jahre noch zu deinen Tagen thun, und did) aus 
ben Händen bes Königs der Affgrier retten, fammt diefer Stadt, und 
will fie befchirmen, fpricht der Herr, der Allmächtige. 

Anwendung. Während das jübifche Reich von dem Affgrifchen 
Könige Sennacherib mit Krieg überzogen wurde, fiel Ezechias, König 
von Juda, in eine töbtliche Krankheit. Er nahm feine Zuflucht zu 
Gott ; und fein vertrauensvolles Gebet erlangte ihm Verlängerung feines 
Lebens, Schuß für ſich und für Jeruſalem. So wirft auch du durch 
aufrichtige Belehrung und eifriges Gebet Gottes Segen für Leib und 
Seele, fo wie beftändig gut zu leben und zu flerben erlangen. Dein 
Schickſal ift in deiner Hand; bedenfe es! 


Evangelium, Matth. 8. Kap. 5 —13. V. 

(Siehe das Evangelium am britten Sonntage nach dem Befle ber heiligen brei Könige, 
anzufangen bei ben Worten): 

Da Jefus in Kapharnaum eingegangen war ıc. 

Anwendung. Der Glaube und bie Liebe biefes heibnifchen 
Hauptmanns zu feinem Knechte brachte Jeſus zur Berwunderung. Mein 
Chriſt! du bift als ein zu feinem Reiche Berufener in feinem Glauben 
erzogen und unterrichtet worden ; banfe Gott täglich für Die Gnade des 
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Glaubens, und lebe nach den Verfihriften deſſelben; beſonders übe bie 
Liebe, ohne bie ſelbſt der Glaube tobt iſt, und nichts nützt. 

Betrachtung. Jeſus trauert und betet auf dem Oelberge. Biſt 
du traurig und niedergeſchlagen, ſo nimm auch du deine Zuflucht zum 
Gebete! 

Gebet der Kirche. O Gott! der Du durch die Sünde 
‚beleidigt und durch die Buße verſöhnt wirft, ſieh gnädig auf 
die Bitte des lebenden Dolfes, und wende ab die Geißel dis 
Zornes, die wir Durch unfere Sünden verdienen. Durch) Jefum 
Chriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. Amen, 


Am Freitage nah dem Aſchermittwoch. 


Zeltion and dem Propheten Iſaias 58. Rap. L— 9. 


So fpricht Gott der Herr: Rufe ohne Aufhören, wie eine Pofaune 
erhebe deine Stimme, und verfimde meinem Volke feine Lafter, und dem 
Haufe Jakob feine Sünden ! Sie ſuchen Mich von Tag zu Tag und wol⸗ 
len meine Wege wiſſen, gleichwie ein Volk, das Gerechtigkeit gethan 
und ſeines Gottes Recht nicht verlaſſen hat: ſie verlangen von Mir Ge⸗ 
richte ber Gerechtigkeit und wollen Gott nahe fein. Warum faſten wir 
(fagen fie) und Du ſiehſt's nicht an: warum demüthigen wir ung, und 
Du achteft nicht darauf? Sehet darum: Am Tage eures Faſtens zeigt 
fichh euer böfe Wille, und alle eure Schuldner bränget ihr. Siehe, zu 
eurem Kaften füget ihr Streit und Hader, und fchlaget gottlog zu mit 
der Kauft ! Faftet nicht fo inte bisher, damit euer Rufen erhöret werde 
in der Höhe ! Iſt's denn ein Baften, wie Ich's mwünfche, wenn ber Menſch 
den Tag durch ſich kaſteiet, wie einen Reif ſein Haupt beugt und in Sack 
und Aſche liegt ? Wirſt bu das ein Faſten nennen, und einen Tag, wohl⸗ 
gefällig dem Herrn ? Iſt nicht vielmehr dag ein Faften, wie Ich's wün⸗ 
fhe: Löfen die Bande der Bosheit, losmachen die Feſſeln ber Bebrüs 
dung, freigeben die Gedrüdten, losreißen jegliche Laft? Brich dem 
Hungrigen fein Brod, Arme und Herberglofe führe in dein Hans ; wenn 
du einen Nackenden fiehft, fo Fleide ihn, und verachte den nicht, ber 
Menſch wie du ift. Dann wird dein Licht heruorbredjen wie ber Mor⸗ 
gen, und bein Genefen fchneller fommen : beine Gerechtigkeit wird vor 
bir hergehen, und die Herrlichkeit des Herrn dich aufnehmen. Dann 
wirft du rufen und ber Herr antworten ; du wirft fohreien und Er wirb 
gen: Siehe, hier bin Sch ! benn Ich bin barmberzig, der Herr, dein 

ott. 


Anwendung. Gleichwie der Prophet den Juden es verwies, daß 
ſie durch Widerſetzlichkeit gegen Gottes Willen und durch Mangel an 
Liebe gegen ben Nächſten bie Frucht ihres Faſtens zerſtörten, und fie er⸗ 
mahnt, durch gehorſamere Gefinmngen gegen Bott und burch Liebe 
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gegen ben Nächften es zu heiligen, fo wird auch unfer Faſten und unfre 
Bußwerke nur durch Bezähmung unferer Einnlichfeit, durch Vermeidung 
aller Etreitigfeiten und aller Lieblofigfeit, fomit durch wahre Befferung 


des Lebens und durch eifrige Ausübung ber geiftlichen und leiblichen 
Werke der Barmherzigkeit geheiligt und verdienftlich. 


Evangelium, Mlatthens 5. Kap. 43 — 48 D. und 
6. Cap. 1 — A. v. 

Damals ſprach Jeſus zu feinen Jüngern: Ihr habt gehört, 
daß gefagt worden ift: Du ſollſt deinen Nächften lichen und bei- 
nen Feind haſſen. Sch aber fage euch: Liebet eure Feinde, 
thut Gutes denen, die euch haſſen, und betet für Die, welche 
euch verfolgen und verleumden, auf daß ihr Kinter feid eures 
Vaters, der im Himmel ift, der feine Sonne über bie Guten 
und Böfen aufgehen, und über die Gerechten und Ungerechten 
regnen läßt. Denn, wenn ihr die liebet, welche euch lieben, 
was follet ihr da für einen Lohn haben ? Thun dies nicht au 
die Zöllner? Und wenn ihr nur eure Brüder grüßet, was thut 
ihr denn Befonders ? Thun dies nicht auch Die Heiden ? Shr 
alſo follet vollfommen fein, wie auch euer Bater im Himmel 
vollfommen ift. Hüter euch, daß ihr eure Werfe nicht übet vor 
den Menfchen, damit ihr von ihnen gefehen werdet; ſonſt wer- 
bet ihr Feine Belohnung haben bei euerm Vater, der im Himmel 
it. Wenn du daher Almofen gibft, fo folft du nicht mit der 
Pofaune vor dir ber blafen, wie die Heuchler in den Synagogen 
und auf der Gaffe thun, damit fie von den Menſchen gepriefen 
werben; wahrlich fage Sch euch, fie haben ihren Lohn fchon em» 
pfangen. Wenn du aber Almofen gibft, fo fol beine linke Hand 
nicht willen, was beine rechte thut, bamit dein Almofeu im Ver» 


borgenen fei; und bein Vater, der im Verborgenen fieht, wird 
es dir vergelten. 

Anwendung Das will Jeſus und feine Kirche, daß wir able: 
gen allen Haß und Groll, daß wir Alle lieben, felbft Feinde, und ihnen 
MWohlmollen thätig beweifen, wie Sefus, Gutes ihnen und Jedem erwei⸗ 
fen, mit reiner Abſicht, nur Gott zu gefallen, ohne felbitgefällige Wer: 
breitung. So Jugend üben it dem natürlichen Menjchen oft jehmer ; 
aber fieh ! Jeſus ging voran, ließ dir feine allmächtige Gnade ; willit dur 
fein Singer fein, fo folge muthig, überwinde did), liebe beine Feinde, 
thue Gutes ohne Nebenabfi ht. Das ift bed wahren Shriften untrüglis 
ches Kennzeichen. 


Am Samstage nach bem Aſchermittwoch. 176 


Betrachtung. Jeſus ſchwitzt vor Angft auf dem Delberge Blut. 
— Wie fehr follft du dich über deine eigenen Eünden betrüben, da es 
fus Sich fo fehr Aber fremde Sünden betrübt ? 

Gebet der Kirche. Wir bitten Di, o Herr! blide 
auf unfere angefangene Faften mit gütigem Wohlgefallen herab, 
damit wir bie Enthaltſamkeit, welche wir leiblicher Weife beo« 
bachten, auch mit reinem Herzen auszuüben im Stande feien. 
Dur Sefum Ehriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. Amen, 


Am Samstage nah dem Afchermittwoch. 


Lektion aus dem Propheten Iſaias 58. Kap. 9 — 14.8. 


Diefes fpricht Gott der Herr: Wenn bu entfernt haft aus deiner 
Mitte die Unterdrüdung, aufgehört (höhniſch) mit den Fingern zu zeigen, 
und Eitles zu ftehlen ; wenn du dem Hungrigen reichlich gegeben, was 
dir felbft gelüftete, und du gefättiget haft die Eeele dem Befümmerten : 
dann geht dir in Finſterniß ein Licht auf, und dein Dunkel wird fein 
wie der Mittag. Und Ruhe wird bir geben der Herr auf immer, und 
beine Seele mit Glanz erfüllen, und deine Gebeine ftärfen, und du 
wirft fein wie ein bemäfferter Garten, wie ein Wafferbrunnen, deffen 
Waſſer nicht abnehmen. Durch dich fol gebaut werden, was von Alters 
her wüſte gelegen, und du wirft aufrichten nad) und nad) die Grundfeſten 
von Geſchlecht zu Geſchlecht; du wirft ein Aufbaner heißen und ein 
Ruheftifter auf den Wegen. Wenn du am Sabbathe deinen Zuß zurück⸗ 
hältft, daß du an meinem heiligen Tage nicht thuft, was bir gefällt; 
wenn du den Sabath eine Luft nennft, heilig und herrlich dem Herrn, 
und ihn ehreft, daß du nicht treibeft deine Gefchäfte, und bein Gelüſten 
nicht vollziehft, und Geſchwätz nicht führeft. Dann wirft du dic, freuen 
des Herrn, und Sch will dich beherrichen laffen das Land, und dich 
fpeifen mit dem Erbe Jakobs, deines Vaters ; denn ber Mund des Herrn 
hat’g geredet. 

Anwendung. Bedenke, o Shrift, was der Herr von den Suben, 
befonders an Eabbathen und Feſttagen forderte, und welche Verheißun⸗ 
gen Er dafür gab. Heilig, mit Flucht der Simde und Ausübung guter 
Werke, befonders mit Liebe gegen den Nächften mußten fie diefelben 
begehen. Wie viel mehr liegt dies an den Sonn und Felltagen ung 
Chriften ob ? Befleiße dich daher, fie genau zu erfüllen, und du wirft 
immer Ruhe und Stärke, hier feinen Segen und dort feine Anſchauung 
ernten. 


17 oe 
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Evangelium, Alarkıs 6. Rap. 47 — SD. 


Zu derfelben Zeit, fpät bes Abends, war das Schiff mitten 
auf dem Meere, Jeſus aber allein auf dem Lande. Und Er 
ſah, daß ſie große Mühe hatten im Rudern (denn der Wind 
war ihnen entgegen.) Da kam Er um die vierte Nachtwache 
zu ihnen, wandelnd auf dem Meere, als wollte Er bei ihnen 
vorübergehen. Als ſie Ihn aber auf dem Meere wandeln ſahen, 
meinten ſie, es wäre ein Geſpenſt, und ſchrieen laut, denn Alle 
ſahen Ihn und erſchracken. Er aber redete alsbald mit ihnen, 
und ſprach zu ihnen: Seid getroſt, Ich bin es; fürchtet euch 
nicht! Und Er ſtieg zu ihnen in das Schiff, und der Wind 
legte ſich. Sie aber erſtaunten noch mehr bei ſich ſelbſt; denn 
fte waren nicht zur vollfommenen Einficht gelangt hei der Brob- 
vermehrung, weil ihr Herz verblendet war. Als fie nun hin- 
übergefchifft waren, kamen fie in die Landſchaft von Genefareth 
und landeten daſelbſt. Und da fie aus dem Schiffe traten, 
erfannte man Ihn fogleih. Und man lief in jener ganzen Ge- 
gend umher und fing an, die Kranken auf den Betten herumzu⸗ 
tragen, wo fie hörten, daß Er wäre, Und wo Er in die Fleden, 
oder in bie Dörfer, ober in bie Städte einzog, legten fie bie 
Kranken auf die Gaffen, und baten Ihn, daß fie nur den Saum 
feines Kleides berühren dürften: und Alle, die Ihn berührten, 
wurden gefund. 

Anwendung. Das flürmifche Meer ift die Welt, bie Fluthen 
ſind die mannigfaltigen Verſuchungen. Immer iſt der Herr in dieſen 
dir nahe, ob auch nicht ſichtbar. Laß daher den Muth nie ſinken; ver⸗ 
traue auf Ihn, den Allmächtigen und Allgegenwärtigen, bete, kämpfe, 
züchtige deinen Leib, reinige dein Herz durch Thränen der Buße, und 
Hülfe wird dir werden; der Herr wird kommen und in dir Wohnung 
nehmen und dein unüberwindlicher Schutz ſein! 


Betrachtung. Jeſus wird auf dem Oelberge von einem Engel 
geſtaͤrkt. — So wird auch dich der Herr in deinem Leiden tröſten und 
ftärfen, wenn du dich fo ganz, wie Jeſus, in den Willen des himmli⸗ 
fchen Vaters ergibft. 

Gebet der Kirche. Bekehre uns, Gott, unfer Heil! 
und unterweife unfere Seelen mit himmlifchen Lehren, damit 
uns bie vierzigtägige Faſten heilfam werde. Durch Sefum 
Chriftum, deinen Sohn, unfern Herrn, Amen. 





Unterricht | 
für den erſten Sonntag inder Faſten, 
Invocavit genannt. 


Um den Zweck der Faſten, — Umänbderlicd) unſers Sinnes und Wan⸗ 
dels zu würbiger Vorbereitung auf das Feft der Auferftehung, zu erreis 
chen, ftellt ung heute die Kirche Jeſum, den Berfuchten und Ueberwinder, 
zum Mufter und auch zur Aufmunterung dar, Ihm im Kampfe gegen 
alles Böfe nachzufolgen; und flößt ung daher im Eingangeder 
M effe Vertrauen des Sieges ein mit den Worten des Pfalmiften, von 
deren Anfang Inoocavit1] auch der Sonntag feine Benennung erhals 
ten: „Er rufet zu Dir, und Sch erhöre ihn; Sch bin bei ihm in ber 
Trübfal, Ich reiße ihn heraus und bringe ihn zu Ehren. Mit langem 
Leben will Sch ihn fättigen. — Wer unter ber Hülfe des Allerhöchften 
wohnet, wird bleiben unterm Schirme des Gottes des Himmels.’ 2] 
Ehre fei dem Vater ıc. 

Gebet der Kirche. O Gott! der Di. beine Kirche 
Durch jährliche Haltung der vierzigtägigen Faſten reinigeft, ver- 
Leibe deinem Bolfe, daß es, was es von Dir durch Abbruch zu 
erhalten fich bemüht, durch gute Werfe auch erlange. Durch 
Jeſum Chriftum, unfern Herrn, Amen, 


Lektion aus dem zweiten Briefe des beiligen Paulus au 
Die Sorintber 6 Rap. 1— 10, . 


Brüder! wir ermahnen euch, daß ihr die Gnade Gottes nicht fruchts 
Io8 empfanget. Denn Er fpricht: Zur gnadenreichen Zeit erhöre Ich 
did, und am Tage des Heiles helfe Sch dir ! Siehe, jetzt ift Die Gnaden⸗ 
reiche Zeit; fiehe, jeßt ift der Tag des Heiles! Niemanden geben wir 
irgend einen Anftoß, damit unfer Amt nicht geläftert werde, fondern in 
allen Dingen erweifen wir und ale Diener Gottes durch große Gebuld in 
Zrübfalen, in Nöthen, in Aengften, bei Schlägen, in Gefängniffen, in 
Aufruhr, in Mühen, in Nachtwachen, in Faften, durch Keufchheit, mit 
Meisheit, mit Langmuth, mit Freundlichkeit, mit Der Gabe des heiligen 
Geiſtes, mit ungeheuchelter Liebe, mit dem Worte der Wahrheit, mit 
ber (Wunder ) Kraft Gottes, durch die Waffen eines gerechten Lebens 
zur Bertheidigung nad) allen Seiten, bei Ehre und Schmady, bei gutem 
Rufe und böfen Nachreden, ale Berführer betrachtet, und doch wahrhafte 
(Apoftel), als unbefannt und doch befannt, wie fterbend, und fiehe, wir 
leben, als gezüchtigt und doch nicht getöbtet, wie betrübt und doch inmer- 
freudig, wie arm und doch Viele bereichern, wie nichts habend und doch 
Alles befißend. 


1) Wie diefer, fo werben auch alle Sonntage ber Faften nah dem erfien Worte bes 
Ginhanges bar Miete benuunt. 2) 9 00.7" haſen nad 





178 Untegicht -. 
Barum läßt bie Kirche heute diefe Lektion vorlefen? 

Um und zur Benugung ber Faftenzeit, als einer Zeit der Gnade, zum 
ernften Kampfe gegen das Böſe, zur unerfchrodenen Uebung aller Tu⸗ 
„genden aufzumuntern. Dazu foll ung bewegen die Sorge Gotteg für 
unfer Heil, indem Er ung feine Gnade, feinen Beiſtand anbietet, und 
der Umftand, daß jeßt die Zeit der Gnade iſt; vergeblich aber empfängt 
fie der, welcher fie nicht benügt, Der heilige Paulus verfteht unter Gna⸗ 
denzeit jene Zeit, in welcher ung durch Jeſus Chriftus alle Gnade und 
Wahrheit geworden, die Kirche aber insbefondere die heilige Fajtengeit, 
die uns fo große Wahrheiten vorſtellt, in der Alles uns zur Buße einlas 
det, darin unterſtützt. Bezeigen wir unfern Eifer in Anwendung derfels 
ben dadurch, daß wir Niemanden ärgern, daß wir in allerlei fchwierigen 
Umftänden, in Drangfalen und Leiden als Diener Gottes die Geduld 
bewahren, Mäpigfeit, Keufchheit, Freigebigkeit, Liebe Gottes und des 
Nächſten üben, bei allem Haffe der Welt den Frieden, die Ruhe bes 
Herzens erhalten, um gegen alle Feinde fiegreid) fümpfen zu können; 
bewafftten wir ung mit den Waffen der Gerechtigkeit, d. i. mit dem Wors 
te Gottes, mit der Kraft eines gerechten Lebens, durch Gebet und Ems 
pfang der heiligen Saframente, und achten wir nicht auf den Spott, bie 
Verachtung, Verfolgung und Mißkennung der Menjchen. Iſt es nicht 
Gewinn genug, wenn wir Gottes Beifall haben, den Menfchen durch 
gutes Beiſpiel nügen und bie ewige Seligfeit erlangen ? 

Seufzer. O Jeſu! gib ung, daß wir mit deiner Gnade 
allezeit recht mitwirfen, und die Zeit, die Du ung zur Erlan- 
gung der Seligfeit gegeben haft, wohl anwenden mögen ! 








Evangelium, Mattheus 4. Kap. 1.— 11. D. 


Zur felben Zeit ward Jeſus vom Geifte in die Wüſte geführt 
damit Er von dem Teufel verfuchet würde. Und als Er vierzig 
Tage und vierzig Nächte gefaftet hatte, darnach hungerte Ihn. 
Und es trat der Verfucher zu Ihm und fprach : Bift Du Gottes 
Sohn, fo fprich, daß dieſe Steine Brod werben. Er aber ant« 
wortete und ſprach: Es fteht geſchrieben: Nicht vom Brode al- 
Tein Iebt der Menfch, fondern von jedem Worte, das aus dem 
Munde Gottes fommt. Dann nahm Ihn der Teufel mit fi) 
in die heilige Stadt, und ftellte Ihn auf die Zinne des Tempels 
und ſprach zu Ihm: Bit Du Gottes Cohn, fo ftürze Dich 
hinab ; denn es fteht gefchrieben : Er hat feinen Engeln Deinct- 
wegen befohlen, und fie follen Dich) auf den Händen tragen, da⸗ 
mit Du nicht etwa deinen Fuß an einen Stein ftoßeft. Jeſus 
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aber ſprach zu ihm: Es ſteht wieder gefchrieben: Du ſollſt Sott, 
deinen Herrn, nicht verfuchen! Abermal nahm Ihn der Teufel 
auf einen fehr hohen Berg, und zeigte Ihm alle Königreiche ber 
Melt und ihre Herrlichkeit, und fprach zu Ihm: Dies Alles 
will ich Dir geben, wenn Du niederfällft und mich anbeteſt. Da 
ſprach Sefus zu ihm: Weiche Satan! denn es ſteht gefchrie- 
ben: Den Herrn, deinen Gott, folft du anbeten und Ihm al- 
lein dienen, Alsdann verließ Ihn der Teufel, und fiebe, die 
Engel traten hinzu und bienten Ihm. 


Lehrftüde. 1) Chriftug begibt ſich auf Antrieb des heiligen Geiſtes 
in die Wüſte, um fich in Einſamkeit und, Stille durch Faften und Gebet 
zu feinem Amte vorzubereiten und die Verſuchungen des Satans zu 
beftehen, damit Er, wie der heilige Paulus fagt, 1] in allen Stüden, 
wie wir, verfucht, ein Hoherprieſter für und würde, der mit unfern 
Shwacheiten Mitleid zu tragen wüßte ; Damit Er ung durch fein Bei⸗ 
fpiel lehrte, wie auch mir durch Faften und Abtödtung auf den Kampf 
ung bereit halten, und beim Angriffe mit dem Worte Gottes, ale mit 
einem Schwerte 2] bewaffnet, den Verſucher angreifen und überwinden 
Tonnen und follen. Folgen wir alfo Chrifto muthig nach ; unter feinem 
Beiftande wird es nun nicht fchwer fein, ben Eieg davon zu tragen. 
Die ſchwerſten Berfuchungen, nämlich der Wolluſt ober des Fleifcheg, 
der Hoffart und der Habs und Herrfchjucht hat Er uns ja durch fein 
Beifpiel überwinden gelehrt und haben wir diefe überwunden, fo wird 
es ung leicht fein, alle übrigen zu befiegen. Wie glänzend ift nicht ber 
Lohn, der den tapfern Streitern aufbewahrt ift! Sie werden mit Ihr 
aufdem Throne fißen. 3] 

1) Wenn Chriftus, der eingeborne Sohn Gottes, es zugelaffen hat 
daß Er vom Teufel verfucht, ja fogar auf einen hohen Berg und au) 
die Zinne bes Tempels geführt wurbe, fo Darf es ung wohl nicht befrem + 
ben, wenn auch wir mit mancherlei tenfliichen Verſuchungen beläftige? 
werben, aber auch nicht entmuthigen, da er ohne unferer Einwilligung 
über unfern Willen nichts vermag, wie es die Gefchichte Jobs, des heilt, 
gen Antonius des Einſiedlers, der heiligen Katharina von Siena ıc. 
beweifen. Kämpfen wir nur, gleich Ihm! | 

3) Daraus, daß, nachdem Chriſtus ben Teufel überwunden hatte, 
die Engel zu Ihm getreten find und Ihm gedient haben, lernen wir, wie 
fehr Gott fchon auf Erden bie eifrigen Kämpfer belohnt, indem diejenis 
gen, welche die Berfuchungen ftandhaft überwinden, ſich der Gefellichaft, 
des Troftes und Beiftandes ber lieben Engel zu erfreuen haben. Soll 
ung dies nicht noch mehr zum Kampfe ermuthigen ? 





1) Debr. 4, 15. M Eph. 6, 17. 3) Offenb. 3, 21. 
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Glaubens: und Sittenlebre von ben Berfuchungen. 
Damit Ervom Teufel verfuht würde. (Matth. 4,1.) 


\ BWasifeine Berfuhung? 

Ein Gebanfe, eine Empfindung, eine Rede, That ober Eingebung, 
welche den Menfchen reizt, gegen den Willen Gottes und das Gewiſſen 
zu handeln. 

Wodurch werben wir verfußt? 

1) Bor Allem durch unfere eigene von ber Erbfünde ung innewohnende 
Begierlichkeit und Neigung zum Böfen, 1] indem das Fleiſch beftändig 
wider den Geift gelüftet. 2] 

2) Durch die Welt, deren gefährliche Reize, wie Reichthümer, Anfes 
ben, Vergnügungen Tänze, Schauſpiele, dieſe Begierlichkeit wecken 
und nähren. 3] 

3) Durch böfe Menfchen, die durch falfche Grundfäge, ſchlechte Büs 
her, fredje Beifpiele, Echmeicheleien ober felbft mit Gewalt ung zum 
Böfen verführen wollen. Co wurden der feufche Joſeph durch die Frau 
bes a Putiphare, 4] Job 5] und Tobias 6] durch ihre eigenen Weiber vers 


u Durch den Teufel, der, wie er die erſten Eltern verſucht und zum 
Falle gebracht, auch Jeſus verſuchte, und noch immer herumgeht, wie 
ein bruͤllender Löwe, und ſucht, wenn er verſchlingen könne.7) Daher 
ermahnt uns der heilige Petrus zu ſteter Wachſamkeit und Nüchternheit, 
und die ganze heilige Schrift macht uns auf den gefährlichen Kampf mit 
dieſem unſichtbaren Feinde aufmerffam. Man müßte in der That die 
Lehre der heiligen Schrift, wie der Kirche, das Heidenthum und bie 
ganze Geſchichte läugnen, wenn man ben verfuchenden Einfluß bes 
Teufels nicht zugeben wolle. Indeffen dürfen wir nicht alle Verfuchuns 
gen nur dem Teufel zufchreiben, wie aus obigen Verfuchungsquellen 
hervorgeht. Die Hauptquelle aller Berfuchungen bleibt immer bie Eis 
genliebe und Begierlichkeit, da alle übrigen nur auf dieſe einwirken. 


Wie verſucht uns denn ber Teufel? 

Durch eine lange Erfahrung belehrt, bewegt er die natürliche Begier⸗ 
lichkeit zu denjenigen Eünden, zu denen er im Menſchen eine beſondere 
Neigung wahrnimmt, 8] verbiendet dann und verwirrt die Einbildung 
fo fehr, daß der Menfd weder den zeitlichen Schaden, die Echande und 
den Spott, der der Sünde folgt, noch ihre Abſcheulichkeit und die ewigen 
Strafen mehr deutlich erfennt, und deßwegen fid) in die Sünde ftürzt. 
So bat er unfere erfte Mutter Eva, durd) den Vorwitz in der Anfchaus 
ung ber verbotenen Frucht zur Eßluſt, hernach zur Hoffart und endlich 
fegar zum Ungehorfame gebracht. 9] Tas Nämlicye wollte er im heutigen 
Evan, gelium am Chrifius magen. 
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Kann uns der Teufelnuch zum Böfen zwingen? 

Nein; denn er iſt, wie der heilige Auguſtin ſagt, in ſeinen Verſu⸗ 
chungen einem an Ketten geſchloſſenen Hunde gleich, der Niemanden 
beißen kann, als diejenigen, die muthwilliger Weiſe zu ihm hintreten. 
Wenn wir uns alſo befleißen, unſere Leidenſchaften zu bezwingen und 
unſere Sinne, namentlich die Augen, im Zaume zu halten, damit wir 
ihm nicht hiedurch ſelbſt Gelegenheit geben, ſo werden wir von ſeinen 
Verſuchungen entweder ganz frei bleiben, oder doch dieſelben um ſo leich⸗ 
ter überwinden, da Chriſtus ihn ſchon überwunden hat. 


Verſucht auch Gottden Menſchen? 


In dem Sinne, als wollte Gott die Menſchen zum Böſen reizen, ver⸗ 
ſucht Bott nicht. 1] Es wäre feinem Weſen zuwider. Aber Er läßt 
Die Verfuchungen zu, und ſchickt oft ben Menfchen allerlei Prüfungen. 
Eo wurden Sob, Abraham, Joſeph, die machabäifchen Brüber, fo durch 
Jeſus das kananaͤiſche Weib, fo bie Heiligen ale geprüft. 

Warum läßt Gott folge Berfuhungen zus 
. Um uns Gelegenheit zu geben, Ihm unfere Liebe in ausbauernder 
Geduld und Ergebenheit zu beweiſen; um ung in der Erkenntniß unfer 
felbft und in ber Demuth zu üben ; überhaupt, um unfere Tugend zu 
bewähren und Anlaß zum Verbienfte zu geben. So fagt Gott felbft 
durch den Munb feines Dieners Moſes: Gott verfucht euch, Damit an 
den Tag komme, ob ihr Ihn auch von ganzem Kerzen liebet oder nicht. 2] 


Läßt Er uns auch über unfere Kräfte verſuchen? 


Nein: Er laͤßt uns nie uͤber unſere Kraͤfte verſuchen, ſondern Er iſt 
in uns, ſtreitet mit uns, und gibt uns immer ſo viel Gnade, daß wir 
überwinden und aus der Verſuchung noch Nutzen ſchöpfen koͤnnen, wie 
wir ed am heiligen Paulus erſehen. 3] (Siehe die Epiſtel am Sonntage 
Seragefima.) 

Sind die Verſuchungen auch ſchäbdlich? 

So lange fie mißfallen und man in dieſelben nicht einwilligt, find ſie 
nicht ſchaͤdlich; und wenn man tapfer wiberfteht und fie überwindet, 
find fie fogar nüßlich, indem fie in der Tugend üben und eine herrliche 
Krone im Himmel verfchaffen. 4] 

Bann willigt man in bie Berfugungen? 

Nicht eher, als bie man wiffentlich und freiwillig das Böſe, bas Einem 

vorgehalten wird, zu thun befchließt. So lange man noch ben geringiten 


Widerſtand leiftet, fo lange willigt man noch nicht ein. So lehrt ber 
heilige Kranz von Shles 1a feiner Phrlothen. 5] h 


1) Jak. 1, 14. 2) V. Moſ. 13, 3. 3) I. Cer. 16, 13, 4) Dfiend. 3, Kay. 
r) Philei. 3, 4, 5 Kap. 
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Welches ſaddiebeſten Mittel, die Verſuchungenzu überwinben? 

Um die Verſuchungen überwinden zu fönnen, muß man ſich beftändig 
auf diefelben gefaßt halten. Dazu wird erfordert: 1) Die Demuth, 
vermöge welcher man fich vor Gott erniedriget, fein Elend, feine Schwach⸗ 
heit und fein Unvermögen vor Ihm befennet und mit großem Vertrauen 
feinen Beiftand anfleht. Hiedurch verfihert man ſich ber Hülfe Gottes ; 
denn den Demüthigen gibt Er feine Gnade, den Hoffärtigen aber widers 
fteht Er. ı] 2) Wachſamkeit auf alle Gefahren und Gelegenheiten, vers 
bunden mit anhaltenbem eifrigen Gebete. Wachet und betet. 2] 


3) Das DBermeiden der Perfonen und Orte, durch die wir gewöhnlich 


verfucht werden, ober die Flucht vor denfelben. Wer ſich der Gefahr 
ausſetzt, wird darin zu Grunde gehen, indem er Gott verfucdht. 3] 4) 
Stete Arbeitſamkeit; denn es heißt fchon im Briefe deg heiligen Barnas 
bag: 4] ‚„Arbeite mit deinen Händen zur Befreiung von deis 
nen Sünden,’ d. i. arbeite, damit du dich vor der Sünde bewahreft. 
Durch die Arbeit werden die Gedanken von den Gegenftänden der Bers 
fuchungen abgezogen, das Fleiſch wird an Unterwürftgfeit gewöhnt, und 
feine Begierlichfeit niedergehalten ; fte gibt Gewohnheit und Feftigfeit 
im Guten u. f. w. Bei einbrechender Verfuchung 5) fchnelle Abwens 
dung: packe Dich weg, Verführer, es ftcht gefchrieben: Du fellft Gott, 
deinen Herrn, anbeten ꝛc.; 5] und Verachtung der Berfuchung. 6) Die 
Grinnerung an die Gegenwart Gottes; denn wird man in Gegenwart 
Gottes, wohl etwas denfen, thun oder zulaffen, defien man ſich vor 
einem ehrbaren Menfchen zu ſchämen hätte? 7) Die Betrachtung des 
Todes, der gleid) auf die Einwilligung folgen fann 5; der ewigen Höls 
lenpeinen, womit eine augenblickliche Wolluft beftraft, und der 
ewigen Freuden, womit ein Hebermwinder der Berfuchungen belohnt 
wird. Ebenfo die Erinnerung an die Wahrheiten des Evangeliums, 
wie e8 Jeſus heute lehrt. 8) Die Erwägung der Gewiffensbiffe, Unrube 
des Herzens, Angft, Furcht 2c., die auf die Sünde folgen, und dagegen 
das Vergnügen, welches aus der lleberwindung ber VBerfuchungen ents 
ſteht. Wenn man wegen einer gewiffen Perſon angefochten wird, fo 
darf man fich nur voritellen, wie diefe Perfon im Alter, im Grabe aus⸗ 
fehen wird; diefes Mittel wird die trefflichften Dienfte thun. 9) Die 
andächtige Abbetung des Bater unfers, befonders der fechsten Bits 
te: Führe uns nicht in Berfuchung, d. i. laß doch nicht zu, 
o Gott, daßich in die Verſuchung willige ; die Augfprechung des Nameng 
Jeſu, die Bezeichnung mit dem heiligen Kreuze, die Beſprengung mit 
Weihwaſſer; die Anrufung Mariens, des heiligen Schugengele, der 
heiligen Patronen u. f. w. 

Betrachtung. Jeſus ermahnt die Jünger, welche Er fchlafend an⸗ 
traf, fi) Durch Gebet und Wachjamfeit gegen die Berficchung zu fchüßen. 
— Wache und bete aud) du, damit du nicht Der Verfuchung unterliegeft! 


1, Jaf. 3,6. 2) Math. 26,41. 3) Sirap 3,277. 4) C. 19. ad ſin. 5) Eph. 6, 13. 
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Anmuthbung D Her Jeſu! der Du vierzig Tage ohne 
Speife und Trank in ver Wüfte haft zubringen und dazu noch 
vom böfen Geifte verfucht werben wollen; ich bitte Dich durch 
dein heiliges Faſten, Du mwolleft mir die Gnade geben, dieſe 
heilige Faftenzeit wider Fraß und Völlerei und alle verbotene 
Luft zu ftreiten, und allen Eingebungen des Satans fchnellen 
Widerſtand zu thun, damit ich die Krone des ewigen Lebens 
verdiene, Amen. 


Am Montageindererfienfafenwode. 


Lektion aus dem Propheten Ezecbiel 3A. Rap. 11.-16. 3. 


So fpricht Gott der Here: Siehe, Ich felbft will nach meinen Scha⸗ 
fen fehen und ſie heimſuchen. Wie ein Hirt feine Heerde aufjucht am 
Tage, wenn er zerfireute Schafe hat: fo will auch Ich meine Schafe 
auffuchen und fie erretten aus allen Orten, in welche fie zerftreut wers 
den am Tage des Gewölkes und der Finfternig. Und Sch will fie her⸗ 
ausführen aus den Völkern, und fie fammeln aus den Ländern, und fie 
in ihr Land führen; sch will fie weiden auf den Bergen Israels, an den 
Bächen und auf allen Plätzen des Landes. ch will fie auf die beite 
Meide führen, auf den hohen Bergen Israels fol ihre Weide fein: das 
felbft follen fie ruhen auf grünem Grafe, und fette Weide haben auf 
Israels Bergen. Ich felbft will meine Heerde meiden, ich felbit will fte 
fich lagern laffen, fpricht Gott der Herr. Was verloren, will Ich ſuchen, 
was vertrieben, zurücdführen, was gebrochen, verbinden, was fchwach, 
befeftigen, was fett und ftarfift, behüten: Sich will fie weiden nad) dem 
Rechte, fpricht der Herr, der Allmächtige. 

Anwendung. Zunaͤchſt fpricht der Prophet von ber Befreiung des 
judifchen Volkes aus der babilonifchen Gefangenfchaft; im geiftigen 
Einne aber gilt dies von der fatholifchen Kirche, von jedem Gläubigen. 
Mie viel Gutes hat nicht der göttliche Hirt ung erwiefen durch Berufung 
zu feiner heiligen, allein feligmadhyenden Kirche ? — Und wie Vieles ers 
weist Er ung nicht täglich, indem Er ung in feiner Lehre und in den heis 
ligen Saframenten geiftige Nahrung fpendet, die Sünder Tiebreich auf 
alle Weife auffucht, für Alles und gegen alle Feinde feine Gnade ung 
verleiht! Eo danfe Gott für feine Liebe und Erbarmung, folge dem bes 
ften Hirten, benuße die Gnaden und du wirft bein Heil erlangen ! 


Evangelium, Mattheus 235. Kap. 31 — 46 D. 


Damals fägte Iefus zu feinen Jüngern: Wenn ber Men⸗ 
ſchenſohn in feiner Herrlichkeit Tommen wird und alle Engel mit 
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Ihm, dann wird Er auf dem Throne feiner Herrlichkeit fißen, 
und es werben alle Völker vor Ihm verfammelt werben, und Er 
wird fie von einander feheiben, wie ein Hirt die Schafe von ben 
Böden ſcheidet. Die Schafe wirb Er zu feiner Rechten, bie 
Döde aber zu feiner Linken ſtellen. Alsbann wird der König zu 
benen, bie zu feiner Rechten fein werben, fagens Kommet, ihr 
Sefegneten meines Vaters, befipet das Reich, welches feit Grund⸗ 
legung der Welt euch bereitet it. Denn Sch war hungrig, und 
ihr habt Mich gefpeifet; Sch war durſtig, und ihr habt Mich 
getränfet 5; Ich war ein Fremdling, und ihr habt Mich heber- 
berget 5; Sch war nat, und ihr habt Mich bekleidet; Sch 
mar franf, und ihr habt Mich befucht ; Sch war im Gefäng- 
niffe, und ihr feid zu Mir gefommen. Dann werben Shm die 
Gerechten antworten und fagen: Herr, wann haben wir Dich 
hungrig gefeben, und Dich gefpeifet * ober durftig, und Dich 
getränfet ? Wann haben wir Dich als Fremdling gefehen, und 
Dich beherberget ? oder nadt, und Dich befleidet ? Oper wann 
haben wir Dich Franf gefehen, oder im Oefängniffe, und find zu 
Dir gefommen? Und der König wird antworten und zu ihnen 
fagen: Wahrlich, fage Sch euch: Was hr einem Diefer meiner 
geringften Brüder gethan habet, das habt ihr Mir gethan. 
Dann wird Er auch zu denen auf ber Zinfen fprechen : Weichet 
von Mir, ihr Verfluchten, in das ewige Teuer, welches dem 
Zeufel und feinen Engeln bereitet worben if. Denn Sch war 
hungrig, und ihr habt Mich nicht geſpeiſet; Sch war durſtig, 
und ihr habt Mich nicht getränfetz Ich war ein Fremdling, und 
ihr habt Mich nicht beherberget; Sich war nadt, und ihr habt 
Mich nicht bekleidet; Ich war Franf und im Gefängniffe, und 
ihr habt Mich nicht befucht. Dann werden Ihm auch diefe ant- 
worten und fagen: Herr, wann haben wir Dich hungrig, oder 
durftig, oder als Fremdling, oder nadt, oder Franf, oder im 
Gefängniffe gefehen, und haben Dir nicht gedient ? Dann wird 
Er ihnen antworten und fagen: Wahrlich, Ich fage euch, mas 
ihr einem diefer Oeringften nicht gethan habt, das habet ihr 
auch Mir nicht getban. Und dieſe werben in die ewige Pein ge- 
ben; bie Gerechten aber in das ewige Leben. 


— —ñ—u—n — —— — — — — ARE He — 


in der erſten Faſtenwoche 18h - 


Anwendung. Alſo hängt von der Ausübung ber Werke der Barm⸗ 
herzigfeit unfere Seligfeit ab, indem Glaube ohne Liebe tobt, Liebe ohne 
Werte feine Liebe ift. Wo Leben, da Thätigkeit 5 wo ein guter Baum, 
ba Früchte! Die angeführten Werfe ftehen überhaupt für die Erfüllung 
des ganzen Geſetzes, das in Liebe Gottes-und des Nächiten befteht. 
Datum prüfe dich, ob bein Glaube und beine Liebe fichtbar feien in guten 
Werfen, in Werken der Sanftmuth, Barmherzigkeit, Berföhnlichkeit ꝛc. 
Wehe dir, wenn du feine in die Wagfchaale der Gerechtigkeit legen könn⸗ 
tet, Die barmherzig gegen Barmherzige ift.... 


Betrachtung. Jeſus geht feinen Feinden entgegen, und zeigt 
durch ein Work: „Ich bin's,“ ihr Unvermögen, Seiner habhaft zu wers 
den, wenn Er nicht wollte. — So kann auch bir fein Uebel zuftoßen, 
wenn Gott es nicht zuläßt. 


Gebet der Kirche. D Herr! fei nahe unferm Gebete 
und verleibe, daß wir biefes feierliche Faften, deren heilfame 
Einfeßung Seele und Leib gefund machen will, mit frommer 
Treue vollbringen. Durch Jeſum Chriftum, veinen Sohn, un» 
fern Herrn. Amen. 


Um Dienstage in ber erften Faſtenwoche. 
Lektion aus bem Propbeten Iſaias 55. Rap. 
6—- 11%. 


Damals fpradı Iſaias, der Prophet: Suchet den Herrn, fo lange Er 
zu finden tft, rufet Ihn an, fo lange Er naheift. Der Gottlofe verlaffe 
feinen Weg und ber Ungerechte feine Anfchläges; er befehre fich zu dem 
Herren, zu unferm Gott, jo wird Er ſich fein erbarmen ; denn Er ift reich 
an Erbarmung. Denn meine Gedanken find nicht eure Gedanken, noch 
eure Wege meine Wege, fpricht der Herr: Denn mie der Himmel höher 
tft ale die Erbe, fo find meine Wege höher als eure Wege, unb meine 
Gedanken über eure Gedanken. Und wie der Regen und Schnee vom 
Himmel fällt und nicht mehr dahin zurückkehrt, fondern Die Erbe tränfet 
und durchfeuchtet und fruchtbar macht, daß fie Samen gibt zum Säen 
und Brod zum Effen : fo wird es auch mit meinem Worte fein, das aus 
meinem Munbe geht; es wird nicht leer zu Mir zurückkehren, ſondern 
Alles ausrichten, was Ich will, und das wirb ihm gelingen, wozu Sch 
e8 fenbe, fpricht der Herr, ber Allmächtige. 

Anwendung. Mit diefen Worten fordert Gott durch bie heilige 
Kirche ung auf, den Herrn burch wahre Buße zu fuchen. Verachte diefen 
Auf nicht; denn ift Gott auh langmüt hig, fo entzieht Er ſich 
doch in feiner Gerechtigkeit den Unbußfertigen. Dann wehe ihm! — 
Und dies Wort wird fi fo wahr erfüllen als Bott Gott iſt, als ber 
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Regen nicht aufwaͤrts fällt. Gottes Wort wird immer Segen ober Fluch 
— Segen dem Beobachter — Fluch dem Verächter. Bedenke 
es wohl! 


Evangelium, Mattheus 21. Kap. 10 — 17. D. 


Als in derſelben Zeit Jeſus zu Jeruſalem einzog, kam die 
ganze Stadt in Bewegung, und man ſprach: Wer iſt dieſer? 
Die Schaaren aber antworteten: Dieſer iſt Jeſus, der Prophet 
von Nazareth in Galiläa. Und Jeſus ging in den Tempel 
Gottes, trieb Alle hinaus, bie im Tempel Fauften und verfauf- 
ten, ftieß die Tifche der Wechsler und die Stühle der Tauben⸗ 
händler um, und fprach zu ihnen: Es fteht gefchrieben: Mein 
Haus fol ein Bethaus heißen; ihr aber habt eine Räuber- 
höhle daraus gemacht. Und es famen zu Ihm Blinde und 
Zahme im Tempel, und Er machte fie gefund. Als aber die 
Hohenpriefter und Schriftgelehrten die Wunder fahen, melde 
Er mwirfte, und die Kinder, die im Tempel fihrieen und fpra- 
hen: Hofanna dem Sohne Davids! wurden fie unmillig und 
forachen zu Ihm: Hörft Du, was dieſe fagen? Sefus aber 
fprach zu ihnen: Ja freilich! habt ihr denn niemals gelefen : 
Aus dem Munde der Unmündigen und Säuglinge haft Du Dir 
Lob bereitet, Und Er verließ fie und ging zur Stadt hinaus 
nach Bethanien, wo Er (über Nacht) blieb. 

Anwendung. Nadj der Lehre der heiligen Väter fann unter dem 
Tempel die Menfchheit und jede Menfchenfeele verftanden werden, die, 
wie der Tempel zu Serufalem, durd) Kauf und Verkauf, durch Wucher 
und Betrug, ebenfo durch Sünde und Laſter jeder Art entheiligt wird. 
Er iſt gekommen, Diefe Davon zu reinigen. Co vertreibe dann mit feiner 
Hülfe ohne Schonung, wag bein Herz entheiligt: Sünde, Leidenſchaf⸗ 
ten, verdorbene Neigung, Gewohnheiten, Gelegenheiten 2c., damit dein 
Gott in dir Pat nehme und du mit reinem Kinderfinne Ihn Tobeft und 
preifeit. 

Betrachtung. Jeſus wird von Judas mit einem Kuffe verrathen. 
— Haft dur nie durch Schmeicheleten Andere zur Sünde verleitet ? Haft 
nie unter dem Mantel der Freundfchaft Andere betrogen oder in's Ver⸗ 
derben geftürgt ? 

Gebet der Kirche. D Herr! fieh herab auf dein Volk, 
und gib, daß unfer Herz, welches fih mit Kafteiung des Flei— 
fches züchtiget, ein größeres Verlangen nad) Dir trage. Durch 
Sefum Chriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. Amen. 
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Am Mittwoch in der erſten Faſtenwoche. 
(Dxatember.) 


Eektion aus dem dritten Bude der Könige 19. Kap. 
33 — 8%, 


Damals kam Elias nach Berfabee, in Suda, und entließ da feinen 
Knaben. Und er ging weiter in die Wüfte, eine Tagreife weit, und 
als er dahin fam, feßte er fich unter einen MWachholderbaum, und 
wünſchte fid) ben Tod und ſprach: Es genüget mir, Herr, nimm meine 
Seele; denn ich bin nicht befjer ald meine Väter. Und er legte fich nies 
der und entfchlief im Schatten des Wachholderbaumes. Und fiehe, ein 
Engel des Herrn rührte ihn an und fprach zu ihm: Steh auf und iß! 
Da fah er ſich um, und fiehe, bei feinem Haupte lag ein in der heißen 
Aſche gebadener Kuchen und ein Gefchire mit Wafler. Alfo aß er und 
tran? und fchlief wieder ein. Und der Engel des Herrn fam wieber zum 
andern Male, und rührte ihn an, und fprady zu ihm: Steh auf und iß; 
denn Du haft noch einen weiten Weg! Und er ftand auf und aß und 
tranf, und ging, durch biefelbe Speife geftärkt, vierzig Tage und vierzig 
Nächte bie zum Berge Gottes Horeb. 

Anwendung, Elias hatte die abgöttifchen Priefler Baals, etwa 
vierhundert und fünfzig an der Zahl, zu Schanden gemacht. Darüber 
ergrimmte die Königin Sezabel und drohte, Elias ermorden zu laffen. 
Diefer floh und wünfchte fich zwar den Tod, — verlor aber das Ber: 
trauen auf den Herrn dennoch nicht. War auch jenes eine Schwachheit, 
fo erwarb ihm fein Vertrauen eine übernatürliche Nahrung zur Fortſetz⸗ 
ung feines Weges. — Ferne in deinen Schwachheiten immer feft auf 
ben Herrn vertrauen; fliehe zu Jeſus, zum heiligen Saframente, deffen 
Borbild jenes Brod war, Klage Ihm deine Roth, und Er wird bid) ftärs 
ten, beine Leiden zu tragen und in der Buße zu verharren. ' 


Evangelium, Mattheus 12. Kap. 38 —50. V. 


Zu derſelben Zeit nahmen einige Schriftgelehrte und Phari- 
füer Das Wort und fprachen zu Jeſu: Meifter ! wir möchten ein 
Zeichen von Dir ſehen. Er aber antwortete und fprach zu ihnen: 
Das böfe und ehebrecherifche Geſchlecht verlangt ein Zeichen ; 
aber e8 wird ihm Fein Zeichen gegeben werben, als das Zeichen 
Sonas, des Propheten. Denn gleichwie Jonas drei Tage und 
drei Nächte in dem Bauche des Fiſches geweſen iſt, alfo wird 
auch ber Sohn des Menfchen drei Tage und drei Nächte im Her- 
zen ber Erde fein. Die Männer von Ninive werden am Ge 
richtstage mit dieſem Gefchlechte auftreten und es verbammen ; 
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benn fie haben auf die Predigt des Jonas Buße gethan; und 
fiebe, bier ift mehr als Sonas. Die Königin vom Mittage wirb 
am Gerichtstage mit dieſem Gefchlechte auftreten und es verdam⸗ 
men ; denn fie fam aus dem entlegenften Lande, um die Weis⸗ 
beit Salomons zu hören ; und fiehe, bier ift mehr als Salomon. 
Wenn aber der unreine Geift von dem Menfchen ausgefahren 
ift, wandert er durch bürre Drte, fuchet Ruhe und findet fie 
nicht. Alsdann fpricht er: ich will in mein Haus zurüdfehren, 
wovon ich ausgegangen bin. Und er Tommt, findet es Ieer, 
mit Beſen gereiniget, und geſchmückt. Dann geht er bin, nimmt 
fieben andere Geifter zu fich, die Ärger find als er felbft, und fie 
fahren ein und wohnen barin x und bie legten Dinge dieſes Men- 
ſchen werden ärger als die erften. Ebenſo wirb es auch dieſem 
überaus argen ©efchlechte gehen. Und alsEr noch mit dem 
Bolfe redete, fiehe, da ftanden feine Mutter und feine Brüder 
draußen und fuchten mit Ihm zu reden. Da fprad Einer zu 
Ihm: Siehe, deine Mutter und deine Brüder ftehen draußen 
und fuchen Dich. Er aber antwortete und fprach zu dem, der 
es Ihm gefagt hatte: Wer ift meine Mutter und welche find 
meine Brüder ? Und Er ftredte die Hand nach feinen Süngern 
aus und ſprach: Siehe da meine Mutter und meine Brüder ! 
Denn wer immer ben Willen meines Baters thut, der im Him- 
mel ift, derfelbe ift Mir Bruder, Schwefter und Mutter, 

Anwendung. Den Pharifäern gleichen jene Chriften, die mit 
allen Beweifen, mit den augenfcheinlichiten Wundern nicht zufrieden, 
immer neue Zeichen und Beweife verlangen. Chriftus ift von den Tod⸗ 
ten erftanden, hat dadurch den vollgültigften Beweis der Göttlichfeit 
feiner Perfon, Lehre und Anftalten gegeben, indem Er ſich ale den Herrn 
bes Leben und Todes, als wahren Gott gezeigt, und vor aller Welt und 
für alle Zeiten das Zeichen des Jonas erfüllt hat. Dennoch glaubten 
fie nicht ! Wehe ihnen; denn die Niniviten und die Königin vom Mittage 
werden am Gerichtstage gegen fie aufſtehen. — Du aber, der du glaubft, 
erfülle, wag du glaubft, — den Willen des himmlifchen Vaters, dann 
wirft du Sefu Bruder, Scwefter, Mutter, indem du in dein Herz Ihn 
aufnimmt, Er in dir wieder geboren wird. Weldye Auszeichnung und 
Würde für ung Sünder ! 

Betrachtung. Jeſus wird gebunden und zu Annas geführt. Wels 
che Liebe ! Er trägt die Bande, die ich zu tragen verdient. Sollte ich 
Ihn nicht wieder lichen ? 
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Gchetder Kirche. Wir bitten Dich, o Herr! erhbre 
gnädig unfer Flehen und ſtrecke ven allgewaltigen Arm beiner 
Mejeftät aus, damit wir yor allen Widerwärtigkeiten beſchützt 
werben. Dur Jeſum Chriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. 
Amen. 


(Orute, Freitag unb Samstag fiche den Unterricht vom Quatember, und verrichte das 
Gebet um gute Priefler ©. 67.) 


Am Donnerstagein ber erſten Faſtenwoche. 


Lektion aus dem Propheten Ezechiel 18. Rap. 1— 9. 3. 


In jenen Tagen erging an mid, bag Wort bes Seren, ber ſprach: 
Warum führet ihr gleichnißweiſe das Sprichwort unter euch im Lande 
Israel und fprechet: Die Väter haben faure Trauben gegeffen und den 
Kindern find die Zähne ftumpf gemorden? So wahr Ich lebe, fpricht 
Gott, der Herr, diefe Gleichnißrede follt ihr nicht mehr als Sprichwort 
gebrauchen in Serael. Siehe, alle Seelen find mein: wie die Seele 
des Vaters, fo ift auch mein die Seele des Sohnes; weldye Seele füns 
digt, diejelbe fol fterben. Wenn ein Mann gerecht ift, Recht und Ges 
rechtigfeit übt, auf den Bergen feine Götzenopfer iffet, feine Augen zu 
den Götzen bes Haufes Jsrael nicht aufhebet, das Weib feines Rächiten 
nicht befledket und einem biutgängigen Weibe nicht nahet; der Niemans 
den betrüget, das Pfand dem Schuldner wieder gibt, mit Gewalt nichts 
raubt, fein Brod dem Hungrigen reicht und den Nackten befleidet ; ber 
nicht auf Wucher leiht und nicht darüber nimmt, der feine Hand vom 
Unrechte zurüchält und recht richtet zwifchen Mann und Mann ; Der 
nad) meinen Geboten wanbelt und meine Rechte in Acht hat, um recht 
zu handeln: der ift gerecht, er foll Ieben, fpricht ber Herr, ber Allmädıs 
tige. 


Anwendung. Die Suben in ber babylonifchen Gefangenfchaft 
wälsten bie Schuld ihrer Leiden auf ihre Boreltern. Durch ben Prophes 
ten belehrt fie Gott, Er ftrafe den Sünber um der eigenen Sünden 
willen, wenn er die böfen Beifpiele des Vaters nachahmend, feinen ers 
erbten Begierben freien Zügel läßt. — Wer aber gerecht, fromm, nüch⸗ 
tern lebt, Gottes und ber Kirche Gebote gewifienhaft beobachtet, hat 
nicht zu fürchten, daß der Eltern Sünden an ihm gerächet werben, fons 
dern er wirb leben, ewiges Leben empfangen. Bedente dies wohl: 
Deine Sünden fnd dein Gericht! 


Evangelium, Mattheus 15. Kap, 21 — 28. V. 


Zu derfelben Zeit begab ſich Sefus von jenem Orte weg und 
Jam in bie Gegend son Tyrus und Sidon. Und fiche, ein 
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fananäifches Weib, bas aus berfelben Gegend hergekommen 
war, rief und forach zu Ihm: Herr, Du Sohn Davids, er 
barme Dich meiner ; meine Tochter wird arg von einem böfen 
Geifte geplaget. Er aber antwortete ihr nicht ein Wort, Und 
feine Sünger traten hinzu, baten Ihn und ſprachen: Laß fie 
doch von Dir; denn fie fehreiet ung nad. Da antwortete Er 
und fprach s Sch bin nur geſandt zu den verlorenen Schafen des 
Haufes Israel. Sie aber Fam, betete Ihn an und ſprach: 
Herr, hilf mir! Und Er antwortete und ſprach: Es ift nicht 
recht, den Kindern das Brod zu nehmen und es ben Hunden 
vorzumerfen. Sie aber ſprach: Sa, Herr! denn auch die 
Hünblein effen von ben Brofamen, bie von dem Tiſche ihrer 
Herren fallen. Da antwortete Jeſus und ſprach zu ihr: O 
Meib, dein Glaube ift groß; dir gefchehe, wie du willſt. Und 
von derfelben Stunde an warb ihre Tochter gefund. 

Anwendung Obwohl anfänglid, nicht angehört, fondern mit 
der Stimme eines engherzigen Tuben abgewiefen, beharrte die gute 
Mutter dennoch auf ihrer Bitte mit unerſchütterlichem Bertrauen. — 
Lerne hieraus, welche Eigenfchaften dein Gebet haben foll, wenn eg 
Erhörung finden will, und was ein demüthiges, gläubiges und beharrlis 
ches Gebet um das, was Dir nüglich ift, vermag — und bete, wie Dies 
Weib. 

Betrachtung. Jeſus wird von einem Diener des Hohenpriefterg 
in's Angeficht gefchlagen und erwiedert mit Ruhe. — Wann wirft du 
deinen Zorn überwinden ? Lerne e8 von Jeſus! 

Gebet der Kirche. Blide, o Herr! gnädig auf die 
Andacht deines Volkes herab, damit wir, die wir die Lüſte des 
Fleiſches durch Enthaltſamkeit ſchwächen, durch die Frucht guter 
Werke am Geiſte erſtarken. Durch Jeſum Chriſtum, unſern 
Herrn. Amen. 


Am Freitage in der erſten Faſtenwoche. 
(Quatember. 
Lektion aus den Propheten Ezechiel 18. Kap. 20- 28. V. 


Dieſes ſpricht Gott, der Herr: Die Seele, welche ſündigt, die ſoll 
ſterben; der Sohn ſoll nicht büßen die Miſſethat des Vaters, und der 
Vater nicht büßen die Miſſethat des Sohnes; die Gerechtigkeit des Ge⸗ 
rechten bleibt auf dem Gerechten, und die Miſſethat des Gottloſen bleibt 
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auf dem Lingerechten. Wenn aber. der Gottlofe Buße thut über alle 
feine Sünden, die er begangen, und alle meine Gebote beobachtet und 
Recht und Gerechtigkeit übt, der fol leben, ja leben und nicht fterben. 
Ich will all feiner Miffethater, die er begangen, nicht mehr gedenken; 
um feiner Gerechtigfeit willen, die er geübet hat, foll er leben. Eolit 
Ich ein Wohlgefallen haben am Tode bes Gottlofen, ſpricht Gott, der 
Herr, und nicht vielmehr daran, daß er fich befehre von feinen Wegen 
und lebe ? Wenn fich aber der Gerechte von feiner Gerechtigkeit abwen⸗ 
det und Böſes thut nach allen Gräueln, die der Gottlofe zu thun pflegt, 
wird er leben ? AU feiner Gerechtigkeit, die er geübt, wird nicht mehr 
gedacht werben; in feiner Miſſethat, womit er fich verfehlt, und in 
feiner Sünde, womit er gefimbiget hat, darin wird er fterben |! Und Doch 
fprechet ihr: Die Handlungsweiſe des Herrn ift nicht gerecht | Höret 
alfo, Haus Sfrael: Iſt meine Handlungsweiſe nicht gerecht ? Iſt nicht 
vielmehr eure Handlungsweife verkehrt ? Denn wenn ber Gerecdhte fid) 
abmendet von feiner Gerechtigkeit und Sünde begeht, fo wird er darin 
fterben ; um der lingerechtigfeit willen, Die er begangen hat, wird er 
fterben. Und wenn der Gottlofe fi} abwendet von feiner Bosheit, die 
er begangen hat, und Recht und Gerechtigkeit übt, der wird feiner Seele 
das Leben geben. Denn er geht in fich und wendet fich ab von allen 
feinen Miffethaten, die er begangen hat; barum wird er leben, ja leben 
und nicht fterben, fpricht der Herr, der Allmächtige. 


Anwendung Sünder! bedenfe deinen Zuftand: Alles ift für 
dich verloren, fo lange du Sünder bleibftz aber verzweifle nicht; be⸗ 
kehre did aufrichtig, dann wirft du leben, d.h. die Gnade und Kinds 
ſchaft Gottes wieder erlangen. Nette dich alfo in den Tagen des Heiles. 
— Gerech ter! werde nicht vermeflen auf deine Gerechtigkeit; denn 
wie du von derfelben abfällft und ein Sünder wirft, fo wirft du fterben, 
Alle Berbienfte, die Gnade und Kindfayaft Gottes und das ewige Leben 
verlieren. — Alle, wirlet mit Ernft, Zurdjt und Zittern euer Heil! 


Evangelium, Ich. 5. Kap. 1— 13. V. 


Sn berfelben Zeit war ein Feft der Suden, und Sefus ging 
binauf nach Jeruſalem. Es war aber zu Serufalem der Schaf- 
teich, welcher auf bebrätfch Bethſaida hieß und fünf Hallen bat- 
te. In diefen lag eine große Menge von Kranken, Blinden, 
Lahmen, Abgezehrten, welche die Bewegung bes Waffers abwar- 
teten. Denn ein Engel des Herrn flieg zur beftimmten Zeit in 
ben Teich hinab, und das Waffer Fam in Bewegung. Wer 
nun zuerft nach der Bewegung des Waflers in ben Teich binab- 
ſtieg, der tar gefund, mit welcher Krankheit er auch behaftet 
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fein mochte. Es war aber daſelbſt ein Menſch, welcher ſeit acht⸗ 
unddreibig Sahren Frank war. Als Jeſus dieſen liegen ſah, 
und wußte, daß er ſchon lange fo war, ſprach Er zu ihm: 
Willſt du gefund werden? Der Kranfe antwortete Ihm: Herr, 
ich habe feinen Menfchen, ber mid, in den Teich brächte, wenn 
das Waffer in Wallung kommt; denn während ich Fomme, fteigt 
ein Anderer vor mir hinab, Jeſus fprach zu ihm: Steh auf, 
nimm bein Bett und wandle, Und fogleich war ber Menfch ge- 
fund, und er nahm fein Bett und wandelte. Es war aber Sab- 
bath an bemfelben Tage. Da fprachen die Juden zu dem, ber 
geheilt worden war: Esift Sabbath, du darfſt das Bett nicht 
tragen! Er antwortete ihnen: Der mich gefund gemacht hat, 
dieſer fprach zu mir: Nimm dein Bett und wandle. Da fragten 
fie ihn: Wer ift ver Menfch, der zu Dir gefagt hat: Nimm bein 
Bett und wandle? Der aber gefund geworben war, wußte nicht, 
wer Er fei; denn Jeſus war von dem Volke abgemwichen, das 
fich an dem Orte befand. Darnach fand ihn Sefus im Tempel 
und fprach zu ihm: Siehe, du bift gefund geworden; fündige 
nun nicht mehr, daß dir nicht etwas Schlimmeres begegne. Da 
ging dieſer Menſch bin und verfündigte es den Juden, daß es 
Sefus fei, der ihn gefund gemacht habe, 


Anwendung. Der acdıtunddreißigjährige Kranke ift das Bild des 
Gewohnheitsſünders. O Sünder, rette dich, laß dich retten durch deis 
nen Heiland und Gott ! — Der Teich ift das Bild der Gnade in ben 
heiligen Eaframenten, die von Sünden reinigen; benüße fie eifrig ! — 
Das Betragen bes Geheilten ift dag Bild des Befehrten, der ebenfo, wie 
jener, ohne Furcht befennen foll, daß er nun Gott angehöre, und daher 
feine Gebote getreu beobachte. — Die Mahnung Jeſu, nicht mehr zu 
fündigen, damit ihm nicht noch Schlimmeres widerfahre, ift Beweig, 
dag zeitliche Uebel oft Folgen der Sünde find, daß wir alfo diefe zuerft ' 
meiden müffen, weil wir von jenen befreit werden wollen ; daß wir aber 
in ber Tugend zu beharren haben, wenn ung nichts Aergeres widerfahren 
fol, und wir nicht in der Sünde dahin fterben wollen. 


Betrahtung. Unerfchroden befennt Jeſus vor Kaiphas fich ale 
Gottes Sohn, obfchon er wußte, daß Er deßhalb zum Tode werde vers 
urtheilt werden. — Redeſt auch du fo unerfchrocden, wenn es die Ehre 
Gottes, Augreutung der Wergerniffe 2c. angeht, oder fchmeigit du 
zaghaft? .... 
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Gebet der Kirche. Herr! fei gnädig deinem Volke, 
und mweil es durch deine Gnade Dir mit Andacht ergeben ift, fo 
ſtärke es aus Erbarmen durch beine gütige Beihülfe. Durch 
unfern Herrn Jeſum Chriftum, deinen Sohn. Amen. 


Am Samstageindererften Faſtenwoche. 
(Duatember.) 


Lektion aus dem erftien Briefe des heiligen Paulus au 


Brüder! wir bitten euch, weiſet zurecht bie Unruhigen, tröftet die 
“ Kleinmüthigen, ftehet den Schwachen bei, habet Gebuld mit Allen. 
Sehet zu, daß nicht etwa einer bem andern Böfes mit Böſem vergelte ; 
fondern befleißet euch allezeit des Guten gegen einander und gegen Je⸗ 
dermann. Freuet euch allegeit. DBetet ohne Unterlaß. Saget Dant 
bei Allem ; benn dies ift Gottes Wille, den Er euch Allen durch Sefum 
Chriſtum geoffenbaret hat. Vereitelt die Wirkſamkeit des heiligen Geis 
ftes nicht. Weiſſagungen veracdhtet nicht. Alles aber prüfet; was gut 
tft, behaltet. Vermeidet jeden Schein des Böfen. Er aber, der Gott 
des Friedens, heilige euch volllommen, damit euer ganzer Geift und 
Seele und Leib tadellos aufbewahrt werde für die Ankunft uufere Herrn 
Jeſu Ehrifti. 

Anwendung. Diefe Worte enthalten wieder eine Ermahnung 
zur Liebe, zum Gebete, zum Danfe u. ſ. w.; ferner, daß man dem 
. Geifte Gottes Feine Hinderniſſe durch Leichtfinn, Sünde ıc. feße; die 
MWeiffagungen ber Zufunft und bie Erklärungen ber heiligen Schrift 
nicht verachte, fonbern nad) der Richtſchnur des empfangenen Glaubene 
prüfe ; den Leib dem Geifte, diefen Gott und feiner Kirche unterwerfe, 
und fo tadellos der Ankunft Des Herren entgegenfelle. — Beobachte dieſe 
Richtſchnur, und du wirft nicht irren ! 

(Evangelium und Gebet wie Morgen.) 

Betrakhtung. Petrus verläugnet Jeſum mit einem Schwure. 
Wie ſchwach! aber haft du nie aus Furcht vor Religionsſpöttern Die 
Gebote Gottes und der Kirche übertreten ? 


. Unterricht 


für den zweiten Sonntag in der Saften, 
Neminiscere genannt. 


Wie die Kirche am eriten Faftenfonntage uns nad) dem Beifpiele 
Zeſu bie Berfuchungen überwinden lehrte, fo ermuntert fie ung heute zur 
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Keufähheit, Gerechtigkeit und Heiligung in Jeſus Chriſtus — im Hinblicke 
auf die ewige, überfchwängliche Herrlichkeit, wovon Jeſus auf Thabor 
einige Strahlen geoffenbaret, uud bittet daher im Eingange ber 
Meffe um die Gnade, nie mehr in eine Sünde zu willigen: „Gedenke, 
Kerr, deiner Erbarmungen und deiner Gnaden, die vom Aubeginne 
ber find, damit unfere Feinde niemals über ung herrfchen. Crlöfe ung, 
Gott Israels, von allen unſern Drangfalen. Zu Dir, Herr! erhebe 
ich meine Seele; mein Gott! auf Did) vertraue ich; laß mich nicht m 
Schanden werden.’ 1] Ehre fei dem Vater zc. 


Gebet der Kirche. D Gott! der Du fiehfl, daß ung 
alle Kraft mangelt, beſchütze uns innerlich und äußerlich, Damit 
wir am Leibe vor allen Unfällen bewahrt und von böfen Gedan- 
fen im Gemüthe gereiniget werden. Durch Jeſum Chriftum, 
unfern Herrn, Amen. 


Lektion aus dem eriten Briefe des heiligen Paulus an 
die Tbeflalonicher A. Rap 1-7. ®. 


Brüder ! wir bitten und ermahren euch im Herrn Jefu, dag ihr fo, 
wie ihr von ung unterrichtet worden feid, zu wandeln und Gott zu 
gefallen, and) wirklich wandelt, damit ihr immer vollfommener werbet. 
Dem ihr wiffet, welche Vorſchriften id) euch gegeben habe aus Auftrag 
des Herrn Jeſu. Denn das ift der Wille Gottes, daß ihr heilig lebet, 
daß ihr euch euthaltet von der Unzucht; bag ein jeber von euch feinen 
Körper heilig und bei Ehren zu erhalten wiffe, nicht in leidenfchaftlicher 
Luft, wie auch die Heiden, die Gott nicht fennen ; daß feiner übervors 
theile und feinen Bruder im Gefchäfte nicht überlifte; denn der Herr ift 
Rächer von allem diefem, wie wir euch ſchon mündlich gefagt und bes 
zeugt haben. Denn Gott hat ung nicht berufen zur Unlauterfeit, fons 
dern zur Heiligung in Chrifto Sefu, unferm Herrn. 

Anwendung. Wie der heilige Paulus die Teffalonicher, fo ermahnt 
bie Fatholifche Kirche alle ihre Kinder, dem von Jugend auf empfangenen 
Unterrichte gemäß gottgefällig zu wandeln, und die Gelüfte des Fleifches 
zu freuzigen, alle Unzucht in Gedanken, Begierden, Werten und Hands 
lungen, allen Betrng im Handel und Wandel abzulegen, und nicht zu 
raften, ſondern ernftlich nad) immer höherer Volfommenheit zu ftreben. 
Möchten es doch Alle bedenken, weil bas der Wille des Herrn ift, ber 
ung zur Heiligkeit berufen hat, und alle Unzucht und Ungerechtigkeit 
firenge rächen wird! 


Senfzer. Verleihe mir, o Gott! daß ich nicht mie die 
Heiden, die Dich nicht Fennen, den irdiſchen und fleifchlichen 
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Gelüten anlänge, fonbern meinem Berufe gemäß ehrbar, keuſch 
und heilig lebe und meinen chriftlichen Namen mit guten Were 
fen ziere. Amen. 


Evangelium, Matthens 17. Rap. 1 — 9. V. 


Zu berfelben Zeit nahm Sefus den Petrus, Jakobus und 
deffen Bruder Sohannes mit ſich, und führte fie beifeits auf 
einen hohen Berg. Da ward Er vor ihnen verklärt: fein An- 
geſicht glänzte wie die Sonne, feine Kleider aber wurden weiß 
wie ber Schnee, Und fiehe, es erfchienen ihnen Mofes und 
Elias ; bie rebeten mit Ihm. Petrus aber nahm das Wort 
und fprach zu Jeſu: Herr, bier ift gut fein für ung; willft Dur, 
fo wollen wir bier drei Hütten machen, Dir eine, dem Mofes 
eine und dem Elias eine. Als er noch rebete, fiehe, da über- 
fchattete fie eine lichte Wolfe. Und fiehe eine Stimme aus der 
Wolfe ſprach: Diefer ift mein gellebter Sohn, an dem Sch mein 
Mohlgefallen babe; diefen follt ihr hören, Da die jünger 
biefes hörten, fielen fie auf ihr Angeficht und fürchteten ſich 
fehr. Und Sefus trat hinzu, berübrte fie und fprach zu ihnen: 
Stehet auf und fürchtet euch nicht. Als fie aber ihre Augen 
aufboben, fahen fie Niemanden als Sefum allein. Und ba fie 
von bem Berge berabftiegen, befahl ihnen Sefus und ſprach: 
Saget Niemanden diefe Erfcheinung, bis ber Sohn bes Men- 
fchen von den Todten auferftanden fein wird. 

Barum if Chrifus auf dem Berge Thaber vor ben Züngern 
erflärt wor 

1) lim ihnen einen augenfheinlichen —8 ſeiner Gottheit und gött⸗ 
lichen Sendung zu geben, und ſie 2) dadurch vor allen Zweifeln zu be⸗ 
wahren, wenn fie Ihn einſtens auf dem Kalvarienberge würben ſterben 
ſehen; 3) um ſie und mit ihnen alle Gläubigen im Hinblicke auf bie 
fünftige Herrlichkeit zur Geduld in Kreuz und Leiden aufzumuntern ; 4) 
am ung zu lehren, wie herrlich unjere Leiber einft von ben Tobten aufers 
ſtehen werden. 1] - 


Barum find Mofes und Elias babei erfhienen? 

Weil der ganze alte Bund die Ankunft und dag Leben des Meſſias ges 
meisfagt hatte. Es erfchien alfo Mofes, unter dem das Gefet, und 
Elias, unter dem die Propheten verfianden werben, um Zengniß zu ges 

1) I. Cor, 15, 52, 
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ben, von Jeſas das und bie gercdet, daß alſo Er 
ante bee Heiland der Welt fi. 5 
Wovon haben fie mit Chriflus geredet? 

Bon feinem Leiden und Tode, 1] wodurch Gr bie Erlöfung des Mens 
ſchen vollbringen, die Vorbilder des Geſetzes und die Ausfprüce der 
Propheten vollenden, ung alle Gnaden erwerben und aud) den Heiligen 
des alten Bundes die Pforte der ewigen Seligfeit öffnen würde. 


Barum wollte Petrus aufbem Berge drei Hütten bauen? 

Weil die übergroße Freude ihn der ruhigen Befinnung fo beraubt hats 
te, daß er nicht mehr wußte, was er redete, und nicht daran dachte, daß 
der Menſch nur durch große Mühe zur Herrlichkeit des Himmels gelans 
gen fönne, und daher eher um Beharrlichkeit im Kampfe mit den Verjus 
dungen der Welt, als um Verherrlichung bitten folle. —Hat den heiligen 
Petrus ein Tropfen der himmlifchen Suüßigkeit fo eingenommen, mein 
Gott! was wirb dann der Ueberfluß deines Hauſes thun, wo Dit deine 
Auserwählten mit Strömen von Freuden tränfen wirt !2] 

Von wem kam und was bebeutet die Stimme: „Diefer ifi mein 
geliebter Sohn, Den follt ihr hören?“ 

Dom himmlifchen Vater, der dadurch erflärte, daß Jeſus fein wahrer 
Sohn, fein Gefandter an die Menfchen fei, an den fidy alfo Alle wenden, 
an dem fie fefthalten, deſſen Lehren und Gebote fie annehmen und befols 
gen müßten, wenn fie Ihm wohlgefallen und felig werben wollten. 


Warum bat Ehrifus den Jüngern verboten, bie Berflärung vor 
feiner Auferfebung au offenbaren? 

1) Weil die Zeit der Offenbarung feiner Herrlichkeit noch nicht gekom⸗ 
men war ; 2) damit bie andern Jünger und alle Nachfolger Chrifti, 
wenn fie nach dem Tobe und ber Auferftehung von biefer Begebenheit 
hörten, um fo fefter an Ihn glaubten; 3) um ung zu lehren, daß die 
göttliche Offenbarung nicht auf dem Grunde eigener Einficht fondern auf 
dem Glauben an das Zeugniß feiner Gefandten beruhe. 

Anmuthung. Ziehe ung, o Jeſu! durch die Betrad- 
tung ber himmlifchen Freuden zu Dir hin, damit wir im geiftli» 
hen Streite nicht unterliegen, fonbern burch deine Gnade über- 
winden und den unverwelklichen Siegesfranz erlangen. 


Ninterricht von Haltung der Gebote Gottes und 
der Kirche. 

Diefer ik meingeliebterSohn; Ihn folltihrhören. 
(Matth. 17, 5.) 

Daß jeder katholiſche Chrift verpflichtet fei, die Gebote Gottes und 

der Kirche zu halten, iſt nicht ſchwer einzufehen. Gott dem Scho— 


1) Lut. 9, 3. 2) Pf. 3,9. 
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yier, Erhalter und Richter aller Dinge if cewiß jebes Gefchöpf unbes 
bingten Gehorfam ſchurdig, und es ift Die Freude jedes Gottliebenden, 
feine Gebote zu erfüllen. Aber auch den Geboten, Entfcheibungen, 
Anordnungen ꝛc. der Fatholifchen Kirche ift ber Katholit Gehorfam zu 
leiften fchuldig. Denn die Kirche befiehlt, ordnet, entfcheidet nicht in 
ihrem, fondern im Namen Jeſu — zum Heileder Gläubigen. Er ift bei 
ihr und leitet fie alle Tage bis an's Ende ber Zeiten. Er hat ihr bie 
Gewalt zu binden und zu löſen gegeben. Wer alfo ihrer Gewalt ges 
horcht, gehorcht Jeſu ſelbſt; wer fie hört, hört Shn; wer fie veradhtet, 
verachtet Ihn. Es ift alfo jeder Katholif verpflichtet, die Gebote feiner 
Kirche zu halten, und zwar fo fehr, daß diefelben nicht halten oder vers 
achten, Jeſu verachten hieße. 


Iſt's aber möglich, alle Gebote Gottes und ber Kirche zu halten? 


Ga. Zwar fagen Menfchen, es fei unmöglich, alle zu halten. Iſt 
aber dies nicht eine thörichte, ja gottesläfterliche Sprache? Haben uns 
Gott, die unendliche Liebe, und die Kirche, dieſe zärtliche Mutter ber 
Släubigen, mehr auferlegt, ale wir zu tragen vermögen? Hat Er ung 
dazu nicht feinen allmächtigen Beiftand verfprochen, durch welchen wir 
die Welt gewiß überwinden können ? Hätte Ehriftus Unwahrheit gefpros 
chen, ale Er fein Joch ein füßes, feine Bürbe eine leichte nannte? Sa, 
befchuldigen wir durch ſolche Sprache nicht Gott einer Ungerechtigkeit, 
gleich ale forderte Er mehr von ung, ald Ex und gegeben, als wir zu 
leiften im Stande find ? Unb würben wir Ihn dadurch nicht zum Urheber 
ber Sünde machen, — ein Gebanfe, den man ohne Gottegläfterung 
wohl nicht hegen, viel weniger außfprechen darf! ? — Ueberdies, haben 
nicht von jeher Unzählige alle Gebote gehalten? Dder haben nicht die 
Patriarchen, Propheten und unzählige Gerechte bes alten Bundes Gots 
ted Gebotessreu erfüllt ? Hat nicht fogar jener Tüngling, der traurig 
wurde, als Jeſus von einer höhern Stufe der Vollfommenheit mit ihm 
forach, fagen dürfen, daß er die Gebote von Jugend auf gehalten habe ? 
1] Und wie viele Beifpiele vollkommener Erfüllung aller Gebote Gottes 
und der Kirche weist ung nicht der neue Bunb auf, und zwar aus allen 
Ständen, Altern, Gefchlechtern, und bei allen nur möglichen Lagen und 
Berhältnifften des menfchlichen Lebens? Konnten es aber Dieſe ober 
Jene, warum denn nicht auch wir ? Ta müflen wir nicht fagen, wenn 
wir ung näher prüfen, daß, fo oft wir die Gebote nicht beobachten, es 
an ernftem Willen, mit der Gnade mitzuwirken, bie Gelegenheiten zu 
fliehen, fchnell zu widerftehen, fehlt ?— Alfo un 8 Hagen wir an, und 
nicht Die Gebote ; alfo fagen wir zuerft zu ung ſelbſt: Sich will, mit der 
Gnade Gottes! und fo wahr Gott lebt und feine Verheißungeu wahr 
find, werben wir erfüllen innen, was Er und was die Kirche in feinem 
Ramen und zu unjerm Heile auferlegen. 


1) Rab, 19, 20. 
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Betrachtung. Während ber Nacht Leibet Jeſus unnennbaren 
Spott und große Qualen — Und du wollteft von deinem Mitmenſchen 
nichts ertragen ; bei jeber Widerrede in Zorn gerathen ? 


Am Montagein der zweiten Faſtenwoche. 


Lektion aus dem Propheten Daniel 9, Kap. 13. — 19. V. 


Damals betete Daniel zu dem Herrn und ſprach: Herr, unſer Gott, 
der Du mit ſtarker Hand dein Volk aus Egyptenland geführt und Dir 
einen Namen gemacht haſt, wie es jetzo iſt: wir haben geſündigt, Un⸗ 
recht gethan, Herr, wider dein gerechtes Geſetz. Ach, wende ab deinen 
Zorn und deinen Grimm von deiner Stadt Jeruſalem und deinem heili⸗ 
gen Berge; denn um unſerer Sünden willen und der Miſſethaten unſerer 
Väter willen iſt Jeruſalem und dein Volk zum Spotte Aller, die um uns 
her ſind. So höre nun, unſer Gott, das Gebet deines Knechtes und 
ſein Flehen, und wende dein Angeſicht um deiner ſelbſt willen gegen dein 
Heiligthum, das verwüſtet liegt. Neige dein Ohr, mein Gott, und höre, 
öffne deine Augen und ſchaue unſere Verwüſtung und die Stadt, die nach 
deinem Namen iſt genannt; denn nicht auf unſere Gerechtigkeit geſtützt 
ſchütten wir vor Dir unſere Gebete aus, ſondern auf deine große Barm⸗ 
herzigkeit bauend. Erhöre, Herr, ſei gnädig, Herr, merke auf und thue 
es; ſäume nicht um deiner ſelbſt willen, mein Gott; denn die Stadt 
und dein Volk iſt nach deinem Namen genannt, Herr, unſer Gott! 

Anwendung. Wie Daniel für das Volk um Befreiung flehte, 
nicht um ſeiner Gerechtigkeit, ſondern um der Barmherzigkeit und der 
Verherrlichung des göttlichen Namens willen, ſo ſollen auch wir nur auf 
Gottes Barmherzigkeit uns ſtützend beten, daß Er die Feinde der Kirche 
demüthigen und bekehren, den kirchlichen Obern Licht und Standhaftig⸗ 
keit verleihen, und uns wegen unſern Sünden das Glaubenslicht nicht 
entziehen wolle. 


Evangelium, Johannes 8. Kap. 21 —29.D. 


Damals ſprach Jeſus zu den Schaaren der Juden: Ich gehe 
hin und ihr werdet Mich ſuchen, aber in eurer Sünde ſterben. 
Wo Ich hingehe, dahin könnet ihr nicht fommen. Da ſprachen 
die Juden: Will Er Sich etwa ſelbſt tödten, weil Er ſagt: Wo 
Sch hingehe, hahin könnet ihr nicht Fommen ? Und Er ſprach zu 
ihnen: Ihr feid von Unten; Sch bin von Oben. Ihr feid von 
diefer Welt; Ich bin nicht von Diefer Welt. Darum habe Ich 
euch geſagt: hr werdet in enern Sünden fterben; denn wenn 
ihr nicht glaubet, daß Sch es bin, fo werbet ihr in eurer Sünde 
fterben, Da fprachen fie zu Ihm: Wer bit Tu denn ? Jeſus 
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ſprach zu ihnen : Der Urfprung, der auch zu euch rebet. Sch 
babe Vieles über euch zu fagen und zu richten; aber ber Mich 
gefandt hat, iftwahrhaft, und was Ich von Ihm gehört habe, 
das rede Ich in ber Welt. Und fie erfannten nicht, daß Er 
Gott feinen Bater nenne. Jeſus ſprach alfo zu ihnen: Wenn 
ihr den Menfchenfohn erhöht werdet haben, dann werbet ihr er- 
Tennen, daß Ich es bin, und von Mir felbft nichts thue, fondern 
dasjenige rede, was Mich mein Dater gelehrt hat. a, ber 
Mich gefandt hat, it mit Mir und Er läßt Mich nicht allein, 
weil Sch allezeit thue, was Ihm wohlgefällig ift. 

Anwendung. SHiemit hat Jeſus den Tuben deutlich erklärt, daß 
Er ihr Meffias und wahrer Gott fei, indem Er ſich den Urfprung, durch 
den Alles gemacht worden, und Gott feinen Vater nennt, und die vorges 
tragene Lehre als die Lehre feines Vaters bezeichnet. — Aber fie wolls 
ten es nicht einfehen. Auch wir nicht 1 — Wehe ung, wenn wir Jeſus 
nicht auerlennen ! Würden wir nicht in unfern Sünden fterben ? — O 
Jeſu! gib ung doch die Gnade eines lebendigen Glaubens und treiter 
Mitwirkung ! 

Betrachtung. m der Ratheverfammlung warb der Tod Jeſu 
befchloffen. — Haft du noch nie an Planen Theil genommen, die bie 
Böfen zum Verderben ber Unſchuldigen gefchmiebet ? 

Gebet der Kirde. Wir bitten Did, allmäcdhtiger 
Gott ! verleihe, daß dein Volk, welches durch Enthaltfamfeit 
von Speifen den Leib abtöbtet, durch Enthaltfamfeit von Sün- 
ben das Faften vollfommen mache, Durch unfern Herrn Sefum 
Ehriftum, deinen Sohn. Amen. 


Am Dienftage in der weiten Saftenwode, 


Lektion aus dem beitten he ber Könige 17. Rap. 
— 16. ⸗ 

In denſelben Tagen ſprach der Herr zu Elias, dem Thesbiter, die 
Worte: Mache dich auf und geh nach Sarepta, im Lande der Sidonier, 
und bleibe daſelbſt; denn “sch habe daſelbſt einem Weibe, einer Wittwe, 
geboten, daß fie Dich nähre. Lind er machte ſich auf und ging nach Sas 
repta. Und da er zum Thore der Stadt Fam, fah er ein ‘Weib, eine 
Wittwe, die Holz auffammelte; und er riefihr und fprach zu ihr: Gib 
mir ein wenig Waffer im Gefäße, baß ich trinke. Und als fie hinging, 
es zu holen, rief er hinter ihr her und ſprach: Bringe mir, ich bitte, auch 
einen Biffen Brod in deiner Hand. Und fie antwortete: So mahr ber 
Heart, bein Gett, lebet, ich habe Fein Brod außer eine Hand woll Mehl 
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im Topfe und ein Wenig Oel im Kruge, und ſiehe, ich ſammle ein paar 
Stüde hol; auf, um hineinzugehen und es zu bereiten für mich und 
meinen Sohn; das wollen wir nod) eſſen und dann (Hungers) fterben. 
Elias ſprach zu ihr: Fürchte dich nicht, fondern geh und thu, wie du 
gefagt haft ; aber bade mir zuerft von dem Mehle in der heißen Afche 
einen Meinen Kuchen und bringe ihn mir, unb bir und deinem Sohne 
mache darnach! Denn fo ſpricht der Herr, der Bott Sfraeld: Der 
Mehltopf fol nicht abnehmen und ber Delfrug foll nicht leerer werben, 
bie zum Tage, an ben der Herr Regen geben mwirb über das Land her. 
Und fie ging hin und that nach dem Worte bes Elias; und er aß, und 
fie und ihre Hausgenoffen. Und von dem Tage an nahm der Mehltopf 
nicht ab, und der Delfrug ward nicht leerer, nady dem Worte bes Herrn, 
das Er gefprochen hatte durch Elias. 

Anwendung. Leberreichlid belohnte Gott die willige vertraus 
ensvolle Mohlthätigfeit diefer armen Wittwe. Ebenfo gib auch du, o 
Ehrift, willig und mit Vertrauen von dem Wenigen, bag du haft; gib 
vorzüglich in biefer heiligen Fajtenzeit, in diefer Zeit der Gnade, Buße 
und guten Werfe ; und der Herr wird es dir hundertfach vergelten, wie 
der Wittwe von Sarepta. 


Evangelium, Kattheus 23. Kap. 1— 12 D. 


In derfelben Zeit fprach Sefus zum Volke und zu feinen 
Süngern: Auf dem Lehrftuhle des Mofes fiten die Schriftge- 
Iehrten und Phariſäer. Darum haltet und thuet Alles, was 
fie euch fagenz; nach ihren Werfen aber follt ihr nicht thun ; 
benn fie fagen es wohl, thun es aber nicht. Sie binden ſchwere 
und unerträgliche Zaften zufammen und legen fie auf die Schul. 
tern der Menfchen 5 fie aber wollen diefelben mit ihrem Singer 
nicht bewegen. Alle ihre Werke thun fie, um von den Leuten 
gefehen zu werden. Sie machen ihre Denfzettel breit und bie 
Säume ihrer Kleider groß. Sie haben gerne die erften Pläbe 
bei ven Mahlzeiten und die erſten Site in den Synagogen. Sie 
laffen fich gerne auf dem Marfte grüßen und von ben Leuten 
Meifter nennen. Shr aber follet euch nicht Meifter nennen laf- 
fen ; denn Einer ift euer Meifter, ihr aber ſeid Brüder, Auch 
jollet ihr Keinen auf Erben Vater nennen; denn Einer ift euer 
Bater, der im Himmel ift. Und laſſet euch nicht Lehrer nennen; 
benn Einer ift euer Lehrer, Chriftus. Wer der Größte unter euch 
it, der fol euer Diener fein. Wer fich aber felbft erhöhet, wirb 
erniebriget werben, und wer fich erniedriget, wird erhöhet werben. 


in ber weiten Faſſenwoche. 2 


Auwenbung Die Inden imıgen an den Armen uud auf der 
Stirne Denfzettel, worauf Stellen aus dem mofaifchen Geſetze ftanden, 
und an ihren Kleidern Saͤume oder Franfen, um fich von ben Heiden zu 
unterjcheiden. Die Pharifäer trugen biefelben breiter, um ſich den Ans 
ſtrich eifrigerer Gefegerfüllung zu geben. Bor diefer Scheinheiligfeit 
warnt num Chriftus, obfchon Er befahl, die Lehre anzuhören. — Lerne 
daraus erfennen, was Gott von bir verlangt : herzliche, wahre Tugend, 
fern von Ehrgeiz und Heuchelei ; verabfcheue deßwegen alles im Herzen 
wurzelnde, heuchleriiche Wefen, allen bloßen Schein, und ftrebe, in reis 
ser Abficht, wegen Gott, bie Gebote Gottes und ber Kirche zu erfüllen. 

Betradtung. Jeſus ſchweigt vor Pilatus über die angebrachten 
Beſchuldigungen. — Und du wirft fo aufgebracht, wenn man bir bie 
Wahrheit in’8 Angeficht fagt ! 

Gebet der Kirche. Wir bitten Did, o Herr! ver- 
leihe uns zur Beobachtung biefer heiligen Faften deinen gütigen 
Beiftand, damit wir das, was wir von Dir felbft thun gelernt 
haben, mit deiner Gnade vollbringen mögen. Durch unfern 
Herrn Sefum Chriftum, deinen Sohn. Amen. 


Am Mittwoch in der zweiten Faſtenwoche. 


Lektion aus dem Buche Eitber 13. Kap. 8 17.8. 


Damals betete Mardochaͤus zum Herren und ſprach: Herr, allmächtis 
ger König und Herr; denn in deine Gewalt ift Alles gelegt, und Nies 
mand ift, ber deinem Willen widerftehen kann, wenn Du Sfrael zu 
erlöfen befchloffen haft. Du haft Himmel und Erde gemacht, und was 
in des Himmels Umkreis enthalten iſt. Du bift der Here won Allem, 
und Seiner ift, der deiner Herrlichkeit widerſteht. ... Und nun Herr, 
König, Gott Abrahams, erbarme Dich; deines Volkes, weil unfere Feinde 
uns zu Grunde richten und bein Erbe vertilgen wollen. Berjchmähe 
nicht deinen Erbtheil, den Du Dir aus Egypten gerettet haft. Grhöre 
mein Gebet und fei gnäbig deinem Volke, das Du Dir zum Antheile ges 
nommen haft; und verwandle unfre Traurigfeit in Freude, bag wir 
leben und beinen Namen pretfen, Herr, und verichließe den Mund derer 
nicht, die Dir fingen, Herr unfer Gott, 

Anwendung. Weil Mardochäus vor dem folgen Aman das Knie 
nicht beugen wollte, erwirkte diefer vom Könige Affuerus den Befehl zur 
Bertilgung aller Juden in feinem Reiche. In diefer Noth flehte Mardo⸗ 
chaͤus zum Herrn, und Gott erhörte ihn: er umd fein Volk wurden ges 
rettet; Aman und feine Anhänger mit dem Tode beitraft. — So fällt, 
wer Andern durch Berleumbung und Bosheit eine Grube gräbt, felbft 
hinein; der Herr aber errettet den, der vertrauensvoll zu Ihm ruft, 
So vertraue dann Ihm in aller Noth, bete und fürdyte Dich nicht ! 
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Evangelium, Mattheus 20. Kap. 17 — 28. D. 


Als Jeſus nach Ierufalem hinaufzog, nahm Er bie zwölf 
Jünger zu Sich beifeits und fprach zu ihnen: Siehe, wir zie- 
ben hinauf nach Serufalem, und des Menfchenfohn wird ben 
Hohenprieftern und Schriftgelehrten überliefert werben, und fie 
werben Ihn zum Zobe verurtheilen. Sie werben Ihn den 
Heiden ausliefern, daß fie Ihn verfpotten, geißeln und Freuzigen 
und am dritten Tage wirb Er wieder auferſtehen. Da trat bie 
Mutter ber Söhne bes Zebedäus mit ihren Söhnen zu Ihm 
und fiel vor Ihm mit flehender Geberde nieder. Er aber fprach 
zu ihr: Was willft du? Sie antwortete Ihm: Sprich, daß 
dieſe meine zwei Söhne in deinem Reiche, einer zu deiner Rech— 
ten und ber andere zu beiner Linfen fiten werden. Sefus aber 
antwortete und ſprach: Ihr wiſſet nicht, was ihr begehret. 
Könnet ihr den Kelch trinken, ben ich trinfen werde? Sie fpra- 
chen zu Ihm: Wir fünnen es. Da ſprach Er: Meinen Held 
werbet ihr zwar trinfens; aber das Sigen zu meiner Rechten 
ober Linken euch zu geben und nicht denen, welchen es bereitet 
ift von meinem Bater, fteht Mir nicht zu. Als das die Zehn 
hörten, wurden fie unwillig über bie zwei Brüder, Jeſus aber 
rief fie zu Sich und ſprach: Ihr wiſſet, daß die Fürften ber 
Dölfer über die Völker herrfihen und die Großen Gewalt über 
fie ausüben. Nicht fo foll es unter euch fein; fonbern wer unter 
euch groß werben will, der fei euer Diener; und wer unter euch 
ber Erfte fein will, der fei euer Knecht; gleichwie des Menfchen 
Sohn nicht gefommen ift, Sich bedienen zu laffen, fondern zu 
dienen und fein Leben zur Erlöfung für Viele hinzugeben. 

Anwendung. Sefus fagt fein Leiden vor und beantwortet bie von 
falfchen irdifchen Anfichten über fein Reich hervorgegangene Bitte der 
Mutter des Jakobus und Johannes dahin, daß die Auszeichnung und 
Herrfchaft in feinem Reiche in der Demuth, im Dienen, in der Hinopfers 
ung feiner felbft für Die Anvertrauten beftehe, wie Er felbft den Kelch für 
das Heil der Menfchen trinken werde. - Willft bu alfo, o Chrift, im Reiche 
Gottes glänzen, fo werde demüthig, leide geduldig, trage Alles um bes 
Herrn willen lieber, als daß du eine Sünde begehft ; der Weg des Lei⸗ 
deng, des Kreuzes ift der fönigliche Weg zum Reiche Gottes. Dulden, 
Leiden, Beten, Schweigen — das ift der Preis, um den bu den Himmel 
gewinnt. 





in der zweiten Faſtenwoche. 23 


Betrakhtung. Jeſus wird bei Herodes als ein Thor verhöhnt. — 
Welch ein Troft für Dich, wenn auch Die Verachtung zu ‘Theil wird ! 


Gebet der Kirche. Sieb, o Herr! bein Voll mit 
gnädigen Augen an, und verleihe, daß diejenigen, denen Du bie 
Enthaltung von Fleichfpeifen gebieteft, fih auch von den nur 
Verderben dringenden Sünden enthalten mögen. ‘Durch unfern 
Herrn Jeſum Chriftum, deinen Sohn, Amen. 


Am Donnerstage in der zweiten Faſtenwoche. 


Lektion aus dem Weopbeten = Jeremias 17. Rap. 
— 1 0 


So ſpricht Gott der Herr: Verflucht der Menſch, der fein Vertrauen 
auf Menfchen feßt, bei vergänglichen Menfchen Hülfe fucht, und deſſen 
Herz vom Herrn abweicht. Denn er wird fein wie der Heidebaum in 
der Wüſte und des Guten nicht theilbaftig werden, wenn es fommt; er 
wird wohnen in der bürren Wüfte, im falzigen Lande, worin Niemand 
wohnen kann. Geſegnet der Menfch, der fein Vertrauen auf den Herrn 
ſetzt, und beffen Zuverficht der Herr ift ; er wird fein wie ein Baum, der 
an Waſſer gepflanzt ift und in feuchtem Grunde wurzelt ; er fürchtet fich 
nicht, wenn auch die Hiße kommt; fein Blatt bleibt grün, und zur Zeit 
der Dürre forgteer fidy nicht; nimmer höret auf feine Frucht. Aller 
Menfchen Herz ift böfe und unerforfchlich; wer burchfchauet es? Sch, 
ber Herr, erforiche das Herz und prüfe die Nieren; Ich vergelte einem 
Seglichen nach feinem Wandel und nach ben Früchten feiner Anichläge, 
fpricht der Herr, der Allmächtige. 

Anwendung. Wie der Prophet mit biefen Worten die Juden 
warnte, ihr Vertrauen nicht auf heibnifche Hülfsvölker zu ſetzen, fondern 
auf Ihn, fo ermahnt die Kirche ung, nicht auf Menfchen zu bauen, bie 
unbeftändig und wanfelmüthig, oft ſogar böfe und trügerifch find, fondern 
auf Gott allein, der Alles, alle Roth, alle Anfchläge kenne, ung zu hels 
fen Macht habe, - und Jedem nach feinen Werken zu vergelten wiſſe. 
Darum vertraue ohne Schwanken auf ben Herrn, und Er wird dich rets 
ten unb fegnen. 


Evangelium, £ukas 16. Kap: 19 — 31. V. 


Einſt fprach Jeſus zu den Pharifiern: Es war ein reicher 
Mann, ber Heidete fich in Purpur und feine Leinwand, und hielt 
alle Tage herrliche Mahlzeit. Es war auch ein Armer, mit 
Namen Lazarus; der lag vor beffen Thüre voll Gefchwüre, und 
er hätte fich gerne mit den Brodfamen gefättiget, bie son bes 
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Reichen Tiſche fielen, aber Niemand gab fie ihm ; ja auch Die 
Hunde Famen und leckten feine Geſchwüre. Es geſchah aber, 
daß der Arme farb und von den Engeln in den Schooß Abra- 
hams getragen wurde. Und e8 farb auch der Reiche und wurde 
in die Hölle begraben. Als er nun in der Dual war und feine 
Augen erhob, fah er Abraham von ferne, und Lazarus in feinem 
Schooße. Und er rief und ſprach: Dater Abraham, erbarme 
Dich meiner und fende den Lazarus, daß er feine Fingerfpiße in’s 
Waſſer tauche und meine Zunge abfühle 5; denn ich leide große 
Pein in dieſen Flammen. Abraham aber fprad zu ihm: Ge- 
denfe, Sohn, daß du Gutes‘ empfangen haft in deinem Leben 
und Lazarus hingegen Uebels: nun aber wird dieſer getröftet 
und du wirft gepeiniget. Und über dies Alles ift zwiſchen uns 
und euch eine große Kluft geſetzet, fo daß die, welche von hier zu 
euch hinübergehen wollen, nicht können, und Die, melde von 
bort herübergeben wollen, auch nicht Fünnen. Und er ſprach: 
Sp bitte ih dich, Vater, daß du ihn in das Haus meines Da- 
ters ſendeſt; denn ich habe fünf Brüder, damit er ihnen ein 
Zeugniß ablege (von den Martern ver Hölle), daß nicht auch fie 
an biefen Ort der Dual fommen. Und Abraham fprach zu 
ihm ; Sie haben Mofes und die Propheten, dieſe follen fie hö- 
ren. Er aber fprah: Das thun fie nicht, Vater Abraham ! 
aber wenn einer von den Todten zu ihnen Fäme, fo würden fie 
Buße thun. Aber er fagte zu ihm: Wenn fie Mofes und die 
Propheten nicht hören, fo würden fie auch nicht glauben, wenn 
Semand von den Todten auferftehen würde. 

Anwendung. Der Reidje ift das Bild derer, die von ihren irbis 
(hen Gütern ſchlechten Gebraud; machen; der Arme das Bild Arner, 
hart Bedrängter, aber Tugendhafter. Wie verfchieden, wie ſchrecklich 
für Jene, wie freudig für Diefe ift nicht dag Ende! Darum, ihr Armen, 
leidet geduldig, blicket auf die Krone, fie ijt alles Leidens werth. Reiche, 
blidet auf die Qual, Die euer wartet, wenn ihr die Armen veradıtet, 
eure Güter fchlecht verwendet ! — Die Brüder des reichen Praffers find 
jene Spötter, Ungläubige, im Böjen verbärtete, die nicht glauben wols 
len, ohne neue Wunder zu fehen. Aber Gott führt meilteng nur die 
gewöhnlichen Wege; Er hat genug gegeben fir Verftand und Herz, 
wenn wir glauben wollen ; und glauben wir dem nicht, was Gott durch 
die unfehlbare Kirche, diefes ewige Wunder, ung lehrt, wie würden wir 
durd) andere Wunder mehr zum Glauben ung bewegen laffen ? 
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Betrachtung. Barabbag wird Jeſus vorgegogen. — Du entſeheſt 
Dich ; aber thuft du nicht Gleiches, fo oft bu lieber deiner Neigung ala 
Gottes Geboten folgeft ? 

Gebet der Kirche. Wirbitten Dich, o Herr! verleibe 
uns den Beiftand beiner Gnade, damit wir, die wir dem Faften 
und Beten obliegen, von den Feinden ber Seele und des Leibes 
befreiet werben. Durch unfern Herrn Jeſum Chriftum. Amen, 


Am Freitage in ver zweiten Faſtenwoche. 


Lektion aus dem erften Buche Moſes 37. Rap. 622.8. 


Damals fpradı Sofeph zu feinen Brüdern: Höret meinen Traum, den 
ich gefehen habe. Es ſchien mir, ale bänden wir Garben auf dem Fels 
de, und ale ob meine Garbe ſich aufrichtete und ftände, und eure Gars 
ben ringsherum ftänden, und ſich neigeten zur Erde vor meiner Garbe. 
Da antworteten feine Brüder: Willſt du unfer König fein? oder une 
deiner Herrfchaft unterwerfen? And diefe Träume und Reben waren 
Der Zunder nod) größeren Neides und Haſſes. Und er fah noch einen 
andern Traum, und er erzählte ihn feinen Brüdern, und ſprach: Sch 
fah im Traume, ale ob Sonne und Mond und eilf Sterne fich neigeten 
zur Erde vor mir. Und da er bag feinem Bater und feinen Brüdern ers 
zählt hatte, fchalt ihn fein Vater, und ſprach: Was foll der Traum, den 
dur gefehen ? Sollen wir, ich und beine Mutter, und deine Brüder fonts 
men, ung zu neigen vor bir auf Erden ? Alfo beneibeten ihn feine Brüs 
der, fein Vater aber überdachte Die Sache in der Stille. Und als feine 
Brüder in Sichem weilten, des Baters Heerben zu weiden, ſprach zu ihm 
Israel: Deine Brüder weiden die Schafe in Sichem; komm, ich will 
Dich zu ihnen fenden. Und er antwortete; Hier bin ich; umd er ſprach 
zu ihm: Geh’ und fieh, ob es wohl ftehe um deine Brüder und bie Heers 
ben, und fage mir wieder, wie es gehe. Und er fandte ihn aus bem 
Thale Hebron, und er kam nach Sichem, und ein Mann fand ihr, wie 
er irrend herumging auf dem Felde, und fragte ihn, was er ſuche? Er 
aber antwortete: Ich fuche meine Brüder ; fage mir, wo fie die Heerden 
meiden ? Und der Mann fprach zu ihm: Sie find weggezogen von hier; 
aber ich hörte fie fagen : Laßt ung gen Dothain ziehen ! Alfo ging Joſeph 
feinen Brüdern nach, und fand fie in Dothain. ME fie ihn von Ferne 
ſahen: gedachten fie, bevor er noch nahe war, ihm zu tödten. Und fie 
fprachen unter einander : Siehe, da fommt ber Träumer! So fommet, 
laßt uns ihn tödten, und in eine alte Grube werfen, und dann fagen: 
Ein böfes Thier hat ihn gefreffen ; und dann wird man fehen, wag feine 
Träume ihm nüben, Da aber Ruben bas hörte, fürchte er ihn aus ihren 
Händen zu retten, und ſprach: Tobtet fein Leben nicht, und vergießet 
nicht Blut ; fondern werfet ihn in diefe Grube hier in ber Wüfe, und 
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bewahret rein eure Sünde. Died fagte er aber um ihn zu retten aus ib» 
ren Händen, und feinem Bater wieder zurück zu geben. 


Anwendung. Neid erzeugte Haß, diefer aber den gräßlichen Ans 
Schlag, den unfchuldigen Joſeph zu morben, und unter eilf Brüdern ift 
nur einer nicht fo fehr davon ergriffen, daß er Berfuche macht, ihn zu 
retten. — Lerne, o Chrift ! von den mit Neid erfüllten Brüdern Joſephs, 
wie weit eine unbewachte, nicht begwungene Neigung führt ; prüfe dich, 
welche Neigung dich am meiften befeindet, und gib dir Mühe, fie ftets in 
ihren Anfängen zu befämpfen. Denn nie darf man einen Samen für 
gering halten, aus dem eine böfe Saat erwachſen kann; und das Uebel 
muß in der Wurzel erfticht werden. — Bon Ruben lerne das Böfe hindern, 
wo bu kannſt — bei deinem Nächiten überhaupt ; Dadurch rettet du feine 
Seele ; aber insbefondere bei den deiner Sorge Anvertrauten oder font 
nahe Angehenden: Gefchwifterten, Kindern, Untergebenen. Denn 
ihr Heil ift in deiner Hand, wie das Leben Joſephs iu der Hand Rubens. 


Evangelium, Mattheus 21. Kap. 33 — 46. V. 


In derfelben Zeit fprach Sefus zu den Schaaren der Juden 
und den Hohenprieftern dieſes Gleichniß : Es war ein Hausva⸗ 
ter, der pflanzte einen Weinberg, und umgab ihn mit einem 
Zaune, und grub barin eine Kelter, und baute einen Wach— 
thurm, und verpachtete ihn an die Winzer, und verreiste bann. 
Da aber bie Zeit ver Früchte gefommen mar, ſchickte er feine 
Knechte zu den Winzern, um feine Früchte in Empfang zu neh— 
men. Aber bie Winzer ergriffen feine Knechte, ſchlugen ben 
einen, ben andern tödteten fie, den dritten aber fleinigten fie. 
Abermal ſchickte er andere Knechte, und zwar mehrere als vor- 
her; und fie machten es ihnen eben fo. Zulegt aber fandte er 
feinen Sohn zu ihnen, und ſprach: Sie werden vor meinem 
Sohne Ehrfurcht haben. Als aber die Winzer den Sohn fahen, 
fprachen fie unter einander: Das ift der Erbe; kommet, wir 
wollen ibn umbringen, fo werben wir fein Erbe in Befit neh— 
men fönnen. Und fie ergriffen ibn, warfen ihn zum Weinberge 
hinaus, und töbteten ihn. Wenn nun der Herr des Weinber- 
ges kommen wird, was wird er wohl diefen Winzern thun ? 
Sie fpracdhen zu Ihm: Er wird die Böfen elend zu Örunde 
richten, und feinen Weinberg an andere Winzer verpachten, die 
ihm zu gehöriger Zeit bie Früchte einliefern. Da fügte Sefus 
zu ihnen: Habt ihr niemals in der Schrift gelefen: „Der 
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Stein, den die Bauleute verworfen haben, der ift zum Eckſteine 
geworben. Vom Herrn ift dies gefchehen, und es ift wunderbar 
in unfern Augen.” Darum fage Ich euch: Das Reich Gottes 
wird von euch genommen, und einem Volke gegeben werben, - 
Das die Früchte deffelben hervorbringt. Und wer auf biefen 
Stein fällt, der wird zerfchmettert werben ; und auf wen er fällt, 
den wird er zermalmen. Als nun die Hohenpriefter und Pha- 
rijüer feine Gleichniffe hörten, merften fie, daß Er von ihnen 
fpräche. Und fie fuchten Gelegenheit, Ihn zu ergreifen; aber 
fie fürchteten das Volk, weil es Ihn für einen Propheten hielt, 

Anwendung. Im biefem Sleichniffe fagt Jeſus feinen Tod durch 
den Haß ber jübifchen Vorgefeßten jo deutlich vor, Das diefe e8 einfahen, 
Das Gleichniß gelte ihnen. Der Hausvater nämlicd; ift Gott; der Weins 
berg: bie fübifche Kirche; der Zaun: Gottes Schuß; bie Kelter: das 
göttliche Geſetz; der Thurm: die Wachſamkeit der Vorgeſetzten; bie 
Winzer find die Vorfteher, Könige, Priefter ꝛc.; die Knechte: bie Pros 
pheten, welche von Gott zu verfchiebenen Zeifen gefenbet, von den Suben 
aber getöbtet wurden. Deßwegen wurde das Reich Gottes von ihnen 
genommen, und an bie Heiden übertragen. — Aber auch ben Chriften 
gilt dag Gleichniß: der Weinberg ift die Kirche; in berfelben zu arbeis 
ten an ihrem Heile find fie berufen. Wehe ihnen, wenn fie, ftatt Früchte 
der Tugend und Buße zu bringen, Ehriftus durch ihre Sünden wieder 
Preuzigen würden ! / 

Betrakhtung. Jeſus wird von Pilatus unfchuldig erflärt; von 
den Suden aber zum Tobe verlangt. — So weit führt die blinde Wuth 
der Leidenfchaft ! 

Gebet der Kirche. Gib, wir bitten Dich, allmädhti- 
ger Gott! daß wir durch die heilige Faſten gereiniget, mit auf⸗ 
richtigem Gemüthe die nahende Öftern begeben. Durch Sefum 
Chriftum, unfern Herrn. Amen. 


Am Samstage in der zweiten Faſtenwoche. 


Lektion aus dem erften Buche Moſes 27. Kap. 6-410.8. 


In denfelben Tagen ſprach Rebekka zu ihrem Sohne Jakob: Ich habe 
gehört, wie dein Vater mit Efau, deinem Bruder, rebete, und zu ihm 
ſprach: Bringe mir von deiner Jagd, und richte Epeifen, daß ich effe 
und bich fegne vor dem Herrn, eh?” denn ich fterbe. So folge, mein 
Eohn, nın meinem Rathe, und geh’ zur Heerbe, und hole mir zwei 
Böcklein von ben beften, baß ich ein Effen bavon deinem Vater mache, 
wie er’ö gerne iffet. Das fol du ihm hiteintragen, daß er efle, auf 
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baß er dich fegne, ehevor er flirbt. Und er antwortete ihr: Du weißt, 
daß Efau, mein Bruder, behaart ift, und id) glatt bin: wenn mich nun 
mein Vater betaftete, und es merkte, fo fürchte ich, daß er meine, ich 
habe feiner fpotten wollen, und ich würde über mich einen Fluch bringen 
ftatt des Segens. Und feine Mutter ſprach zu ihm: Auf mir fei der 
Fluch, mein Sohn! gehorche nur meiner Stimme und geh’ und hole, 
was ich gefagt habe. Und er ging und holte, und gab es ber Mutter. 
Und fie machte ein Gericht, wie fie wußte, daß der Vater es wolle, und 
zug ihm Eſau's föftliche Kleider an, bie fie zu Haufe bei ſich hatte, und 
that die Felle der Böcklein um feine Hände, und bedeckte die Blöße des 
Halfes, und gab ihm das Efien, und das Brod, das fie gebaden hatte. 
Und er trug es hinein, und ſprach: Mein Vater! Er aber antwortete: 
Sch höre. Wer bift du, mein Sohn ? Und Jakob ſprach: Sch bin Eſau, 
bein Erftgeborner ; ich habe gethan, wie du mir befohlen: fteh? auf, 
feße dich, und if von meinem Wildpret, auf das deine Seele mid; fegne. 
Und Iſaak ſprach wieder zu feinem Sohne: Wie haft du's fo bald finden 
Tonnen, mein Sohn? Er antwortete: Es war Gottes Wille, daß bald 
mir begegnete, was ich wollte. Und Iſaak fprach: Tritt her, mein 
Sohn! daß ich did) betafte, und fehe, ob du mein Sohn Eſau feieft, 
oder nicht. Da trat er zu feinem Vater, und Iſaak betaftete ihn, fpradh: 
Die Stimme ift wohl Safobe Stimme, aber die Hände find Efaus Hände. 
Und er erfannte ihn nicht ; denn die haarigen Hände machten ihn dem 
ältern Bruder ähnlich. Alfo fegnete er ihn, und ſprach: Biſt du mein 
Eohn Efau ? Und er antwortete: Ich bin’d. Da fprad) er: Bring’ 
mir die Speife von deiner Sagd, mein Sohn! daß meine Seele dich 
fegne. Und er brachte fie ihm und er aß, und er gab ihm aud, Wein, 
und er tranf und ſprach zu ihm: Tritt her zu mir, und füffe mich, mein 
Sohn! Da trat er hin und füßte ihn. Und da Sfaaf den Geruch feiner 
Kleider roch, fegnete er ihn alsbald, und ſprach: Siehe, der Gerud 
meines Sohnes ift wie der Geruch eines vollen Feldes, das der Herr 
gefegnet hat. Gott gebe dir vom Than des Himmels und von der Fets 
tigfeit der Erde die Fülle von Korn und Wein. Und Völker follen dir 
dienen, und Stämme fid) vor dir beugen: ein Herr follft du fein über 
deine Brüder, und die Söhne deiner Mutter follen ſich vor dir büden; 
verflucht fol fein, der dir fluchet 5 voll des Cegeng, wer dich fegnet. 
Und faum war Sfaaf zu Ende mit der Rede, und Jakob hinausgangen, 
da fam Eſau und brachte feinem Vater die Speiſe von der Jagd, die er 
bereitet hatte, und ſprach: Steh' auf mein Vater, und iß von dem 
Wildpret deines Sohnes; auf daß deine Seele mid fegne. Und Iſaak 
ſprach zu ihm: Wer bift du denn ? Er antwortete: Sch bin bein’ erftges 
borner Sohn Eau. Da erfchraf Iſaak über die Maffen, und verwun⸗ 
berte fi) mehr, als man glauben kann, und ſprach: Wer ift denn ber, 
welcher dag Wildpret mir vorhin brachte, das er gefangen ; ich aß von 
Allem, che denn du fameft. Sc, habe ihn gefegnet, und er wird gefegs 
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et bleiben! Ale Eſau die Worte feines Vaters gehört hatte, henite er 
wit großem Gefchrei, und warb betrübt überaus, und ſprach: Segne 
auch mich, mein Vater! Diefer ſprach: Dein Bruder ift gefommen mit 
Lift, und nahm hinweg deinen Segen. Da fprad) er: Mit Recht heißt 
fein Name Jakob ; denn fiehe, nun hat er mich hintergangen zum zwei⸗ 
ten Male: meine Erfigeburt hat er vorher genommen, und nun raubt 
er mir auch meinen Segen. Und wieberum ſprach er zu feinem Vater: 
Haft du nicht auch mir einen Segen aufbehalten ? Iſaak antwortete: 
Ich habe ihn zum Herrn über dich gefest, und alle feine Brüber ihm zur 
Knechtſchaft unterworfen ; mit Korn und Wein verfah ich ihn; ſonach 
men Eohn, was kann ich dir noch thun ? Eſau ſprach gu ihm: Haft du 
denn nur Einen Segen, mein Vater ? ich bitte Dich, fegne auch mid). 
Und da er feine Stimme hoch erhob und weinte, warb Iſaak bewegt, unb 
ſprach zu ihm : In ber Fettigfeit der Erde und im Thaue bes Himmels 
von obenher wird dein Segen fein. 

Anwendung. Safob erhielt jtatt feines Bruders Efau den väter 
lichen Segen. Gott beftätigte ihn, wie die Gefchichte beweist. — Diefe 
Begebenheit zeigt Deutlich, wie viel am Segen der Eltern und Obern 
gelegen fet, und es ift ein fchlimmeg Zeichen verfchhwundener Gottesfurcht 
umferer Tage, in denen des Vaters Segen und der Mutter Fluch fo 
. gering geachtet wird. Damit aber weicht nothwendig auch Friede und 
Gottes Segen. — Beherziget diefes wohl, Kinder! und beftrebet euch 
durch Gehorfam und Liebe den Segen ber Eltern, und fo auch Gottes 
für Zeit und Ewigkeit zu erwerben. 


Evangelium, Lukas 15. Kap, 11— 32. D. 


Zu berfelben Zeit trug Sefus ben Pharifiern und Schriftge- 
Iehrten dieſes Gleichniß vor: Ein Vater hatte zwei Söhne, 
Und es fprach der Süngere von ihnen zu dem Vater : Vater, 
gib mir den Antheil des Vermögens, der mich trifft. Da theilte 
er unter fie das Vermögen. Nach wenigen Tagen nun nahm 
der jüngere Sohn Alles zufammen, zog fort in ein fernes Land, 
und verfchwendete bafelbit fein Vermögen durch ein fchwelgeri- 
fehes Leben. Nachdem er aber Alles verzehrt hatte, entftand 
eine große Hungersnoth in jenem Lande, und er fing an Man- 
gel zu leiden. Nun ging er bin, und verbingte ſich an einen 
Bürger beffelben Landes, Diefer ſchickte ihn auf feinen Meier- 
bof, die Schweine zu hüten. Da münfchte er, feinen Hunger 
mit ben Zräbern ftillen zu können, welche die Schweine fraßen 5 
aber Niemand gab fie ihm. Da ging er im fih und fagte: 
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Wie viele Taglöhner im Haufe meines Vaters haben Meberfluß 
an Brod; ich aber fterbe bier Hungers! Sch will mich auf- 
machen, und zu meinem Vater gehen, und zu ihm fagen: Va⸗ 
ter ! ich babe mich verfündiget wider den Himmel und vor bir; 
ich bin nicht mehr werth, dein Sohn zu heißen; halte mich wie 
einen deiner Zaglöhner. Und er machte ſich auf, und ging zu 
feinem Bater. Als er aber noch weit entfernt war, ſah ihn 
fein Vater, und warb vom Mitleide gerührt, und lief ihm ent- 
gegen, und fiel ihm um ben Hals und füßte ihn. Der Sohn 
aber fprach zu ihm: Vater! ich habe mich verfünbiget wider 
ben Himmel und vor bir: ich bin nicht mehr werth, dein Sohn 
zu heißen. Da fprach der Vater zu feinen Knechten: Gefchmind 
bringet ihm das befte Kleid heraus, ziehet es ihm an, und thuet 
einen Ring an feine Hand, und Schuhe an feine Füße; bringet 
auch das gemäftete Kalb her und fchlachtet es, fo wollen wir 
effen, und fröhlich fein; denn diefer mein Sohn war tobt, und 
ift wieder lebendig geworden; er war verloren, und ift wieber 
gefunden worben. Und fie fingen an ein Freudenmahl zu hal« 
ten, Es war aber fein älterer Sohn auf dem Felde. Als 
er nun fam, und ſich dem Haufe nahete, hörte er das Saiten- 
fpiel und ven Tanz. Da rief er einen der Knechte, und fragte 
ihn, was das wäre? Diefer aber fprach zu ihm s ‘Dein Bruber 
ift gefommen, und dein Vater hat das gemäftete Kalb ſchlachten 
laffen, weil er ihn gefund wieder erhalten hat. Da ward er 
zornig, und wollte nicht hineingehen. Darum ging fein Vater 
heraus, und fing an, ihn zu bitten, Er aber antwortete und 
fprach zu feinem Water: Siehe, ich diene dir fo viele Jahre, 
und babe niemals dein Gebot übertreten ; aber nie haft du mir 
einen Bor gegeben, daß ich mit meinen Freunden ein Freuden- 
mahl gehalten hätte; nachdem aber diefer dein Sohn, der fein 
Vermögen mit Huren verſchwendet hat, gefommen ift, ließeſt du 
ihm das gemäftete Kalb fihlachten. Er aber fprach zu ihm: 
Mein Suhn, du bift immer bei mir, und alles das Meinige ift 
bein ; aber ein Freudenmahl mußte gehalten werden, weil biefer 
bein Bruder todt war, und wieder lebendig geworden iſt; ver- 
Ioren war, und wieder gefunden morben ift. 


für den dritten Sonntag in ber Fajten. 37 


Anwendung. Der ältere Sohn' in biefem Gleichniffe, wie in der 
Epiftel Eſau, bedeutet das israelitifche Wolf, der verlorne Sohn Die 
fündhafte, aber bußfertige Heidenmelt. Damit wollte Jeſus die Beru⸗ 
fung und liebevolle Aufnahme der Heiden in fein Neid, darftellen, bag 
von den Juden nicht angenommen wurde. Es bezeichnet aber auch übers 
haupt bas Elend bes Sünders, bie Buße, Die er zu wirken hat, um wies 
ber Aufnahme zu finden, naͤmlich: Erfenntniß der Sünde, Reue, Vorſatz 
der Heimfehr oder Befferung, Befenntniß oder Beicht und Genugthuung ; 
endlich bie liebevolle, unermübdlicye Thätigfeit Gottes für das Heil des 
Sünders, und die überfchwänglic; große Huld bei der Rückkehr deffelben. 
O Sünder! So fehr fucht dich Gott, fo liebevoll nimmt er did) auf, und 
du follteft nicht mit Freude in feine Arme eilen!... Berlaß denn 
Alles, verachte des Thoren Gefpötte, und werbe wieder Gottes Kind! 

Betrachtung. Jeſus wird gegeißelt. — Sp fchmerzlich büßt es 
ſus die verbotenen Lüfte an feinem Leibe! Und bu follteft ihnen fchmeis 
dheln ? | 

Gebet der Kirche. Berleihe, o Herr! unferm Baften 
eine heilfame Wirkung, damit die Abtödtung des Fleifhes un- 
fern Seelen erfprießlich werde. Durch unfern Herrn Sefum 
Chriftum. Amen. 


Unterricht 


für ben dritten Sonntag in der Faften, 
Deuligenannt. 


Zur Reinigung bed Herzens von allem Böfen, und zum Streben nad) 
Bolllommenheit ermahnt die Kirche an diefem Sonntage durch Hinweis 
fung auf den Beruf, Gott nachzuahmen, auf ben Mächtigen, ber 
den Teufel in Wahrheit überwunden ; endlich auf ben furchtbaren Zu» 
ftand des Rüdfalls, und im Hinblide auf diefen bittet fie mit den YBors 
ten bes Pfalmiften um Hülfe: „Meine Augen gehen immer nad) dem 
Herrn ; denn Er wird meine Füße aus dem Neße ziehen. Schaue auf 
mich und erbarme Dich meiner — denn ich bin einfam und arm. Zu 
Dir, o Herr! erhebe ich meine Seele; auf Dich, mein Gott ! vertraue 
ich: Laß mic, nicht zu Schanden werben.’ 1] Ehre ſei dem Vater ıc. 


Gebet der Kirche. Mir Bitten Dich, allmächtiger 
Sott! fieh’ gnädig auf Die Wünſche deines demüthigen Volkes 
herab, und ſtrecke den mächtigen Arm deiner Majeftät zu unferm 
Schutze aus. Durch Jeſum Chriftum, unfern Herrn. Amen, 

H Pſ. 24, 15 — 16. - 


-.r 





212 Unterricht 


Lektion aus dem Briefe des heiligen Paulus an Die 
Epbeier 3 Kap. 1 — 9.28. 


Brüder ! Seid Nachahmer Gottes alg die lieben Kinder, und wandelt 
in Liebe, wie auch Chriſtus ung geliebt, and Sic, für ung als Gabe und 
Dpfer bingegeben hat, Gott zum lieblichen Geruche. Syurerei aber und 
jede Unreinigfeit oder Geiz werde unter euch nicht einmal genannt, wie 
es Heiligen ziemt, noch (komme vor) Schamilofigfeit, noch thörichtes Ges 
rede, noch Poffen, die ja zur Sache nicht gehören, fondern vielmehr 
Dankfagung für die Wohlthaten des Chriſtenthums. Denn das wiſſet 
und erfennet, Daß kein Hurer ober Unzüchtiger oder Geiziger, ber ein 
Götzendiener ift, ein Erbtheilan dem Reiche Chriftt und Gottes habe. 
Laſſet euch von Niemanden verführen mit eiteln Worten; benn biefer 
Lafter wegen fommt der Zorn Gottes über die Kinder bes Unglaubens. 
Werdet alfo nicht ihre Mitgenoffen. Denn ihr waret einft Finfterniß, 
nun aber feid ihr Licht im Herrn ; wandelt als Kinder des Lichtes. Die 
Frucht des Lichtes aber iſt jede Güte und Gerechtigkeit und Wahrhaftig⸗ 
eit. 


Erklärung. Dies iſt alſo des Chriſten Aufgabe : Er ſoll als Got⸗ 
tes Kind Ihn nachahmen in der Liebe, daher Seinetwegen vermeider 
alle Unreinigkeit, Schamloſigkeit, alles thörichte Gerede, alle anſtößige 
ſchlüpfrige, zweideutige, unkeuſche Reden und Geſänge, unehrbar 
Gebärden und Spiele, allen Geiz, und zwar fo ſehr, daß er dieſe Laſte. 
nicht einmal nennen fol. Und er foll dies thun, weil man nicht Got 
lieben, und Laſter begehen fann, die Er verabfcheut ; weil dieſe al 
ſchwere Verletzung ſchweren Gebotes vom Himmelreiche augfchließen ; 
weil Licht und Finſterniß fich nicht vertragen, und daher der Zorn Gotter 
über bie Thäter derjelben fommt ; weil endlich der Geiz ein Gößendienfl 
ift, indem der Geizige fein Herz fo fehr an das Geld hingibt, daß Gott 
an demfelben feinen Theil mehr hat. Daher warnt der Apoftel auch, 
dag man fich durch Die verführerifchen Reden derjenigen, die aus diefen 
Laſtern nichts madjen, und fie ale leicht verzeihliche Schwachheiten aus: 
geben, nicht jolle hintergehen laffen. Denn die, welche fo reden, fint 
‚Rinder der Finfterniß und des Teufels, und rufen den Zorn Gottes über 
ſich und diejenigen, die ihnen glauben, herab. Ein EChrift, der ein Kind 
des Lichtes, d. i. des Glaubens fein muß, fol das für verboten und fünd: 
haft halten, was ihm der Glaube und fein Gewiſſen ale Sündhaft be; 
zeichnen. Nach diefer Richtfehnur muß er leben, und nicht nach, dem 
vermefienen Urtheile gottlofer Leute. Wenn dic, alfo Jemand verführen 
will, mein Chriſt; fo frage dich, ob du dich mit einer ſolchen That vor 
dem Richterftuhle Gottes zu erfcheinen getrauen würbeft ; höre hierüber 
bein Gewiſſen und die Lehre deiner Kirche alg einen unparteüfchen Rich⸗ 
ter an, und ſchließe aus dem, was fie fagt, ob dag, was man dir zumus 
thet, gut oder bös, erlaubt oder unerlaubt fet. 


für den dritten Sonntag in ber Zaften. a3 


Seufzer. O Gott! befreie mein Herz von aller unor⸗ 
bentlichen Begierde zu zeitlichen Gütern und fleifchlichen Lüften. 
Seße beine Furcht zur Wache vor meinen Diund, damit ich we- 
ber thörichte, noch leichtfertige, viel weniger fchänbliche und är⸗ 
gerliche Werte rede, wodurch ich meinen Nächten Anlaß zum Fal⸗ 
le geben würde, und flärfe mich, damit ich mich nie burch ver- 
führerifche Reben bintergehen und von Dir abwendig machen 
laffe, — fonbern immer rein vor Dir wandeln möge. 


Evangelium, £ukas 11. Kap. 14— 28 V. 


In derſelben Zeit trieb Jeſus einen Teufel aus, der ſtumm 
war. Und als Er den Teufel ausgetrieben hatte, redete ber 
Stumme, und das Volk verwunderte fih. Einige aber von ih» 
nen fagtens Durch Beelzebub, den Oberſten der Teufel, treibt 
Er die Teufel aus.. Andere verfuchten Ihn und forderten von 
Shm ein Zeichen vom Himmel. Als Er aber ihre Gedanken fah, 
ſprach Er zu ihnen: Jedes Reich, das wider ſich ſelbſt uneing iſt, 
wird verwüſtet werben, und ein Haus wirb Über das andere 
fallen. Wenn nun auch der Satan wider ſich felbft uneins ift, 
wie wirb denn fein Reich beitehen, daß ihr ba faget, Sch treibe 
burch Beelzebub die Teufel aus? Und wenn ch durch Beelzebub 
bie Teufel austreibe, Durch wen treiben benn eure Rinder fie aus? 
Alfo werben dieſe felbft eure Richter fein, Wenn Sch aber durch 
ben Singer Gottes bie Teufel austreibe, fo iſt ja wahrhaftig pas 
Neich Gottes zu euch gefommen, Wenn ber Starke bewaffnet 
feinen Hof bewacht, fo ift Alles ficher, was er bat. Wenn aber 
ein Stärferer als er über ihn fommt, und ihn überwindet, fo 
nimmt er ihm feine ganze Waffenrüftung, auf welche er fich ver- 
ließ, und vertheilt feine Beute. Wer nicht mit Mir ift, der ift 
wider Dich; umb wer nicht mit Mir fammelt, der zerftreuet. 
Wenn ber unreine Geift von dem Menfchen ausgefahren ift, 
wandert er durch dürre Orte, und fuchet Ruhe; und weil er fie 
nicht findet, foricht ers Sich willin mein Haus zurückkehren, von 
bem ich ausgefahren bin. Und wenn erfommt, findet er es mit 
Beſen gereinigt, und geſchmückt. Dann geht er hin, nimmt 
noch fieben andere Geifter mit fich, Die ärger find als er; und 
fie gehen hinein, und wohnen bafelbft: und bie legten Dinge 
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beiteſt für Gott ober für ben Teufel, mußt mit Gott oder mit dem Satan 
brechen. Biſt du nicht mit Chriftug gegen Welt und Teufel, jo haft du 
ben Eid gebrochen, bift Chrifti Feind. Es läßt ſich alfo nicht theilen, 
nicht Gott und ber Welt zugleich dienen, nicht bald allen Eitelfeiten der 
- Welt fich hingeben, dann wieber fromm fein wollen. Wer nicht mit 
Mir iſt, ift wider Mid. 


Wie iſt das zu verſtehen, was Jeſus vom unreinen Geiſte fagt? 

Im buchſtäblichen Sinne waren dieſe Worte eine Warnung 
für die Juden, insbeſondere für die Schriftgelehrten und Phariſäer, 
durch die Er ihnen bedeutete, daß ihr fortgeſetzter Unglaube, auch nach⸗ 
dem Er ſo wunderbare Beweiſe ſeiner Meſſiaswürde gegeben, ſie nur 
um ſo gewiſſer unaufhaltſamer in's Verderben ſtürzen werde. Im 
geiſtlichen Sinne wird damit der Zuſtand der durch die Gnade 
gereinigten, aber in die Sünde wieder zurückfallenden Seele geſchildert. 
Die Seele des Sünderg nämlich ift gleichjam die Wohnung des Teufels ; 
wird er aus derfelben durch die Gnade vertrieben, fo gebt er herum, 
eine andere Wohnung und Ruhe fuchend. Findet er nirgends Einlag 
und neue Wohnung; trifft er auf Menfchen, welche durch Buße, Wach⸗ 
ſamkeit und chriftliches Leben ihre Herzen ihm verfchließen, und daher 
feiner Bosheit und Schadenfreude, Die nur im Böfegftiften Ruhe findet, 
feinen erwünfchten Aufenthalt gewähren, fo fpricht er: Ich will wieder 
in die Seele zurüdfehren, die ich) verlaffen habe ; fucht daher diefe neuer- 
Dinge zum Falle zu bringen, legt ihr mancherlei Schlingen, bewirkt, daß 
ber Eifer erfaltet, die Wachſamkeit und die Bußübungen, welche fie 
gierten, allmälig aufgegeben werden, und ruft gleichfam noch fieben an 
dere böfe Geifter zu Hülfe. Gelingt ihm der Sieg, hat der Menfd) ent- 
weder der alten oder einer neuen Sünde fich hingegeben, fo zieht er ein 
in fein Herz, und fchwer und immer ſchwerer wirb es werden, ihn zu 
vertreiben. Diefer leßte Zuftand ift Dann furchtbarer, als der erfte: 1) 
weil durch Wiederholung der Hang ftärfer, der Wille ſchwächer, daher 
Ueberwindung immer ſchwerer wird, fo wie die Rüdfülle bei leiblichen 
Krankheiten immer gefährlicher find; 2) weil wiederholte Untreue Gott 
immer mehr entfernt und auch ben Sünder der nöthigen Gnaden unwür⸗ 
Diger macht, ohne die er nicht beffer werden fan ; 3) weil ein Rüdfall 
wegen der daraus entftehenden Gleichgültigfeit, Lauigfeit, Schwäche 
gern mehrere nach fich zieht; 4) weil wiederholte Rüdfälle zulegt eine 
Gewohnheit erzeugen, die zu brechen beinahe nicht möglich ift; und 5) 
meil, wie Gott ſich entfernt, der Menfch der Sünde ſich hingibt, zulegt 
fogar Berftodung und Unbußfertigfeit zu befürchten ift. — Dies deutet 
das Wohnen des böfen Geiftes mit noch fieben andern im Herzen bes 
Menſchen. — O hüte dich, chriftliche Seele ! forgfältig vor dem Rück⸗ 
falle, damit dir nicht Mergeres widerfahre ! 

Wie auf einzelne Menfchen, fo läßt fich diefe Rede auf ganze Natio- 
nen anwenden. 





für den dritten Sonntag in ber Falten. 247 


Barum wird heute dieſes Evängelium vorgelefen? 

1) Damit wir die NRührigfeit des Teufels zur Verführung des Men⸗ 
fhen, und in Jeſus den Heiland und Erlöfer der Welt erfennen möch⸗ 
ten, weil Er den Teufel überwinden ; 2) damit im Hinblide auf den 
ſchrecklichen Zuftand des Suünders, der Ehrifti Feind ift und dem Teufel 
dient, in ung Scehnfucht nad) Befreiung ermedt werde; 3) damit wir 
Bertrauen haben zu Jeſus, daß Er und erlöfen und in ſein Reich aufs 
nehmen fünne und wolle, wie Er mit göttlicher Kraft den Teufel ausge, 
trieben ; 4) damit wir, die Folgen des Rückfalls bedenkend, ernſtlich 
davor uns bewahren, entfchieden für die Tugend arbeiten und bie Dazu 
dienlichen Mittel anwenden; 5) damit wir endlich lernen, bes Chriſten 
Leben fei nicht blog ein Enthalten von ber Sünde, fondern ein in feinem 
Entftehen göttliche — durch Jeſus ihm wiedergegebenes, Das ſich nicht 
nur Durch Anhören des Wortes Gottes, durch fchöne Neben, eifrige Ges 
bete, fondern durch Beobachtung aller Gebote und Durch unerfchrocdenes 
Bekenntniß Jeſu, wie es das Weib im Evangelium gethan, offenbart. 

Betrachtung. Sefus wird dem Volfe gezeigt mit den Worten: 
„Sehet! welch ein Menfch 77 — Bleibft aud du beim Anblicke deines 
zerfleiichten Heilandes ungerührt, wie die Juden? 

Anmutbung. Sch danke Dir, o Sefu! daß Du mid 
von ber Sklaverei bes Teufels erlöfet haſt; aber fieh auf meine 
Schwäche, und erleuchte, o wahres Licht! die Augen meiner 
Seele, damit fie durch Feinerlei Blendwerke des böfen Gei- 
ftes fich verleiten laſſe, die Schänblichfeit und Schäplichfeit der 
Sünde zu mißfennen und bie natürliche Scham vor der Sünde 
abzulegen; ftärfe mich, Du Ueberwinder des ſtummen Teufels, 
auf daß ich, wenn ich das Unglück haben follte, mich wider 
beinen Willen zu verfünbigen, den Muth habe, die falfche 
Scham zu überwinden und mit Aufrichtigfeit meine Sünden zu 
befennen, und fei fortan mein Führer im Kampfe, damit ich 
bie Waffen des Teufels, — meine böfen Neigungen, den Müf- 
figgang, fchlechte Gefellfchaften und Bücher, menfchliches Anfe- 
ben u. f. w. zu Schanden machen, vor dem Rüdfalle mich 
bewahren, und bebarrlich Dir dienen möge. Amen. 








Am Montage in der dritten Faſtenwoche. 


Zeftion ans Dem vierten Rucde der Rönige 5. ap: 
1 — 13. . 

Naaman, ber Felbherr bes Könige von Syrien, war ein großer Mañ 
bei feinem Herrn unb geehrt ; denn durch ihn hatte der Herr den Syrern 
Heil erwieſen: und ber Mann war tapfer und reich, aber ausſaͤtzig. Es 
waren aber aus Syrien Räuber ausgezogen, und hatten aus ben Lande 





„öl. 


218 Am Montage 


Iſrael ein Feines Maͤgdlein mit ſich gefangen fortgeführt. Diefe war 
im Dienfte bei dem Weibe Naamans. Und fie ſprach zu ihrer Frau: 
D daß mein Herr bei dem ‘Propheten wäre, ber zu Samarta it; wahrs 
lid) er heilete ihn von dem Augfabe, ben er hat. Da ging Naaman hin 
zu feinem Herrn, und berichtete ihm und ſprach: So und fo hat bag 
Mägdlein aus dem Lande Ifrael geredet. Und der König von Syrien 
ſprach zu ihm: Zieh bin, ich will einen Brief fenden an den König von 
Sfrael. Und er z0g hin und nahm mit fidy zehn Talente Silber und 
fechstaufend Golbftüce und zehn Feierkleiver, und bradjte den Brief an 
den König von Serael, der fo lautete: Wenn bu biefen Brief befommit, 
fo wiffe, daß ich zu bir gefandt Naaman, meinen Knecht, damit du ihn 
heileft von feinem Ausfake. Da nun der König von Jorael den Brief 
gelefen, zerriß er feine Kleider und ſprach: Bin ich den Gott, daß ich 
tödten und lebendig machen fann, weil biefer zu mir fendet, Daß id} den 
Mann von feinem Ausfaße heile? Merket und fehet, wie er Urfachen 
wider mic) (zum Kriege) ſuchet. Als das Elijäus, der Mann Gotteg, 
gehört hatte, daß nämlich der König von Sfrael feine Kleider zerriffen, 
fandte er zu ihm und ſprach: Warım haft du deine Kleider zerriffen ? 
Laß ihn zu mir fommen, damit er erfahre, daß ein Prophet in Sfrael ift. 
Alfo kam Naaman mit Roffen und Wagen, und ftand vor ber Thüre des 
Haufes Elifäus. Und Elifäug fandte einen Boten zu ihm u. fprach: Geh 
hin und wafche did) fiebenmal im Sordan, und dein Fleifch wird wieder 
gefund, und du rein werden. Da ward Naaman zornig, und ging weg 
und ſprach: Ich meinte, daß er heraus ginge zu mir, und hinftände, 
und den Namen des Herrn, feines Gottes, anriefe, und mit feiner Hand 
den Ort des Ausſatzes berührte und mid) heilete. Sind nicht Abana 
und Pharphar, die Flüffe von Damaskus, beffer den alle Waffer Iſra⸗ 
elg, daß ich mic darin waschen und rein werden fol? Als er fich nun 
wandte und fortging im Unwillen, da traten feine Knechte zu ihm und 
fpradjen zu ihm: Vater! wenn dir der Prophet etwas Schweres aufers 
legt hätte, wahrlich du hätteft es thun müffen ; wie vielmehr, da er dir 
nun gefagt hat: Wafche dich, fo wirft Du rein werben ! Da zog er hin» 
ab und wufch ſich im Sordan ftebenmal nad) dem Worte des Manneg 
Gottes, und fein Fleiſch ward wieder hergeftellt, wie das Fleifch eines 
fleinen Kuaben, und er ward rein. Da kehrte er zurüd zu dem Manne 
Gottes mit feinem ganzen Gefolge, und fam und fland vor ihm und 
ſprach: Wahrlich, id) fehe ein, daß fein anderer Gott ift auf der ganzen 
Erde, als nur in Sfrael. 


Anwendung. Naamang beleidigter Stolz; hätte ihn mit gleicher 
Krankheit behaftet wieder heimziehen laſſen; dbemüthiger Gehorfam ret⸗ 
tete ihn. — Lerne Demuth; fie ift der Anfang und die Grundbedingung 
aller Tugend, wie Stolz die Quelle der Gottlofigfeit. Frage nicht in 
deinem Webermuthe: Warım foll ich das thun ? warum beidhten, Die 
heilige Kommunion empfangen u. f. mw. ? Sage nicht in Deinem Herzen: 
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im großen Tempel ber Ratur Tann ich Gott beffer anbeten, als in der 


Kirche. Kannft du auf andere Weile zu Gott fommen, als fo, wie 
Er will und feftgefett hat ? 


Evangelium, Lukas M. Kap. 238 —30.D. 


Damals ſprach Sefus (in der Synagoge zu Nazareth) zu den 
Pharifäern: Ihr werbet Mir freilich jenes Sprichwort vorbal- 
ten: Arzt, hilf dir ſelbſt! Wirke nämlich die großen Wunder, 
von denen wir gehört haben, daß fie in Kapharnaum gefchehen 
find, auch hier in deiner Vaterſtadt! Er aber ſprach: Wahrlich 
fage Sch euch, Fein Prophet iſt beliebt in feinem Vaterlande. 
In Wahrheit fage Ich euch: Viele Wittwen waren zur Zeit bes 
Elias in Jsrael, als der Himmel drei Jahre und ſechs Monate 
verfchloffen war, da über bas ganze Land eine große Hungers- 
noth Fam ; aber zu Keiner von ihnen warb Elias gefandt, fondern 
zu einer Winwe nach Sarepta, in der Landſchaft von Sidon. 
So waren auch zur Zeit des Propheten Eliſäus viele Ausſätzige 
in Jsrael; aber Keiner von ihnen wurde gereiniget, ſondern 
Naaman, der Syrer. Und Alle in der Synagoge wurden voll 
des Zornes, als fie dies hörten. Und fie ſtanden auf und ftie- 
Ben Ihn zur Stadt hinaus, und führten Ihn auf die Anhöhe 
des Berges, auf welchem ihre Stadt gebaut war, um Ihn hin⸗ 
abzuftürzen. Er aber fehritt mitten burch fie bin und ging hin⸗ 
weg. 

Anwenbung. Es war bofer Wille, daß die Pharifäer Wunder 
verlangten. Das warf ihnen Sefus, ber die Herzen kannte, vor, und 
wies ernftlich auf die Folge davon, endliche Berwerfung, bin. Darüber 
ergrimmten fie nun und wollten Ihn töbten. — Aehnlich diefen Pharijäs 
ern find die Ungläubigen unferer Tage, bie das Goch des Glaubens abs 
werfend, gegen Gott und feine heilige Kirche fich empüren, fie verdrängen 
möchten. Wird dies gelingen? Nein, fo wenig ale die Nazarener Jeſus 
tödten konnten. — Dies gereiche und zum Troſte bei Berfolgungen ; — 
fie werben der Kirche und ung nichts anhaben können; aber aud) zur 
Ermunterung, im Glauben an Jeſus und feiner Kirche feftzuhalten, ins 
bem nur barin Heil für ung ift. 

Betrachtung. Pilatus übergibt Sefus den Juden zur Kreuzigung 
obſchon er deſſen Unfchuld erfannte. — Haft du nie aus Furcht vor den 
—— der Erde gegen dein beſſeres Wiſſen gehandelt, die Unſchutd 

ammt ? 
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Gebet der Kirche. Gieße, wir bitten Dich, o Herr! 
deine Gnade in unfere Herzen, damit wir, die wir von ben 
Bleifchfpeifen ung enthalten, auch unfern Sinn vor ſündhaften 
Derirrungen bewahren mögen. Durch Jeſum Chriftum, un- 
fern Herrn. Amen. | 


Am Dienstageinber dritten Faſtenwoche. 


Lektion aus dem vierten Dncbe Der Qönige 1.Rap. 
1 — 7. . 

Damals fpradı ein Weib zu Elifäus, dem Propheten und rief: Dein 
Knecht, mein Dann, ift geftorben, und du weißt, daß bein Knecht den 
Herrn fürdhtete ; aber ſiehe, nun fommt der Gläubiger, um meine zwei 
Söhne zu nehmen, auf daß fie ihm dienen. Elifäus ſprach zu ihr: Was 
willſt du, daß id) Dir thue ? Sage mir, was haft du in deinem Haufe ? 
Diefe aber antwortete : Sch, deine Magd, habe nichts in meinem Haufe, 
außer ein wenig Del, womit ich mid falbe. Da fprach er zu ihr: Geh 
bin und borge von allen deinen Nachbarn leere Gefcjirre, und zwar vies 
le, und geh in dein Haus und verjchließe Deine Thüre, wenn bu mit dei⸗ 
nen Söhnen darin bift, und gieße alsdann in alle Diefe Gefäße, und 
wenn fie voll find, nimm fie. Alfo ging das Weib hin, ſchloß die Thüre 
hinter fid) und hinter ihren Söhnen, und dieſe brachten die Gefäße, fie 
aber goß hinein. Und ale die Gefäße voll waren, ſprach fie zu ihrem 
Sohne: Bringe mir nod) ein Gefäß. Er aber antwortete: Sch habe fei- 
nes. Und es ftand dag Del. Da Fam fie und zeigte es bem Manne 
Gottes anz und er fprach: Geh hin, verkaufe das Del und bezahle deis 
ne Gläubiger ; ihr aber, du und deine Söhne, lebet von dem Uebrigen. 


Anwendung. Der armen Wittwe half Gott, als ihre Roth am 
größten war, auf wunderbare Weife. — So hilft Er den Eeinigen. 
Läßt Er auch manchmal die Prüfung hoc, anfchwellen, lange andauern, 
alle Ausficht auf Rettung verfchwinden, fo ift dennoch gerade da feine 
Hülfe am nächiten ; Er ift der alte Gott, die alte Liebe und Macht, fein 
Arm ift nicht abgefürzt. Darum vertrauet, harret aus — ihr Bedräng⸗ 
ten, ihr Wittwen und Waifen ; Iaffet ven Muth nie finfen ; Gott, euer 
Bater, wacht über euch, wenn ihr in Gottesfurdyt beharret, fo gewiß, 
als über jene Wittwe! 


Evangelium, Mattheus 18. Rap. 15 — 22. V. 


In derfelben Zeit fagte Jeſus zu feinen Tüngern : Hat dein 
Bruder wider Dich gefünbigt, fo geh hin und vermweife es ihm 
zwifchen bir und ihm allein. Gibt er bir Gchör, fo haft du 
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deinen Bruder gewonnen; gibt er bir aber kein Gehör, fo nimm 
noch Einen oder Zwei zu Dir, bamit die ganze Sache auf dem 
. Munde zweier ober dreier Zeugen beruhe. Hört er auch biefe 
nicht, fo fage e8 ber Kirche 5 wenn er aber die Kirche nicht hört, 
fo fei er dir wie ein Heide und Öffentlicher Sünder. Wahrlich 
fage Sch euch, Alles, was ihr auf Erden binden werdet, das 
wird auch im Himmel gebunden fein; und Alles, was ihr auf 
Erben auflöfen werbet, das wird auch im Himmel aufgelöfet 
fein. Abermal füge Ich euch: Wenn Zwei aus euch auf 
Erben einftimmig fein werben über was immer für eine Sa- 
che, um die fie bitten wollen, fo wird es ibnen von meinem 
Bater, der im Himmel ift, gegeben werden. Denn wo Zwei 
oder Drei verfammelt find in meinem Namen, da bin Sch mitten 


unter ihnen. Alsdann trat Petrus zu Ihm und ſprach: Herr, 


wie oft fol ich meinem Bruder vergeben, wenn er mwiber mich 
fündigt ? Siebenmal? Jeſus fprach zu ibm: Ich fage dir s 
Nicht ſiebenmal, fondern fiebenzigmal fiebenmal, 


Anwendung. Jeſus lehrt hier die Art und den Werth ber brübers 
lichen Zurechtweifung und Verfühnung. Dan fol den fehlenden Brus 
der zuexft allein, dann vor Freunden belehren und verfühnen, bei fruchts 
Iofem Verſuche durch geiftliche Obern eg zu bewirken fuchen. Berjühnen 
fol man ſich immer, gleichviel ob die verfühnende Hand angenommen 
wird oder nicht. Der Werth ift unendlich groß. Wer die Kirche nicht 
hört, zieht fich das Urtheil ewiger Verdammniß zu. “Wer fie hört, ſich 
verföhnt, verjöhnt mit feinem Bruder bittet, wird erhalten, um was er 
bittet. — Welch ein unfchägbares Gut wäre brüberliche Zurechtweifung 
und Berjöhnlichkeit für die chriftliche Gefellfchaft, wenn nicht Menfchens 
furcht fie Tähmte, die vorgezeichnete Ordnung nicht verlegt und man 
nicht oft lieber den Nächften verleumbete, als ihn für Gott zu gewinnen 
fi) beftreben würde ! " 


Betrahtung. Me König gekleidet, wird Jeſus verfpottet. — 
Haft du dich nicht auch ſchon über Arme, Prefthafte, Alte, in denen wir 
Chriſtus ehren follen, mit Fränfendem Spotte Iuftig gemacht ? 

Gebet der Kirche. Erböre uns, allmächtiger und 
barmberziger Gott! und verleibe uns die Früchte heilfamer 
Enthaltung. Durch unfern Herrn Sefum Chriftum. Amen. 


222 
Am Mittwoche in der dritten Faſtenwoche. 


Lektion ans dem zweiten Due Mofes 20. Kap. 
12 — 24.3 

Diefes fpricht Gott, der Herr: Ehre deinen Bater und beine Mutter, 
auf daß du lange Iebeft im Lande, das der Herr bein Gott bir geben 
wird. Du folft nicht tödten. Du follft nicht ehebrechen. Du follft 
nicht ſtehlen. Du follft fein falfches Zeugniß reden wider beinen Näch⸗ 
ſten. Du follft nicht begehren dag Haus deines Nächften, noch begehren 
fein Weib, noch feinen Knecht, noch feine Magd, noch feinen Ochſen, 
noch feinen Eſel, noch Alles, was fein ift. Und das ganze Volf fah den 
Donner und Blig, und den Schall der Pofaunen, und den rauchenden 
Berg; und da fie ſich fürdhteten, und von Schreden getroffen waren, 
traten fie in Die Ferne,, und ſprachen zu Mofes: Rebe du mit ung, und 
wir wollen hören ; der Herr aber rede nicht mit ung, wir möchten fonft 
fterben. Und Mofes ſprach zum Volke: Fürchtet euch nicht ! denn um 
euch zu prüfen, ift Gott gefommen, und damit feine Furcht in euch fei, 
daß ihr nicht fündiget. Und das Volk ftand von ferne. Moſes aber 
nahte fich dem Dunfel, worin Gott war. Darnach ſprach der Herr 
zu Mofes: Alſo fprich zu den Söhnen Iſraels: Ihr habet gefehen, daß 
Ich vom Himmel mit eudy geredet. Machet euch Feine filbernen und 
goldenen Götter. inen Altar von Erde machet Mir, und opfert dar⸗ 
auf eure Brandopfer und Dankopfer, eure Schafe und Rinder an jeglis 
djem Orte, wo mein Name gefeiert wird. 


Anwendung. Um den Menfcden Ehrfurcht vor feinen Geboten 
einzuflößen, und fie zu treuer Beobachtung berfelben zu vermögen, gab 
Er fie unter Blig und Donner. — Die nämlicdhen Gebote verbinden auch 
und. Co haben wir Ehrfurcht vor denfelben, und beobachten wir fie 
genau, damit der Segen, welcher denen, die Durch Beobachtung derfelben 
Gottes Namen feiern, verheißen tft, auch ung zu Theil werde. 1] 


Evangelium, Mattheus 15. Kap, 1—20.D. 


Zu berfelben Zeit kamen Schriftgelehrte und Pharifäer von 
Serufalem zu Sefu und ſprachen: Warum übertreten beine 
Jünger die Erblehre der Alten denn fie waſchen ihre Hände 
nicht, ehe fie eſſen. Er aber antwortete, und ſprach zu ihnen: 
Warum übertretet ihr felbft das Gebot Gottes um eurer Erbleh- 
re willen ® Denn Gott hat gefagt : Du folft Vater und Mutter 
ehren, und: Wer feinem Vater oder der Mutter fluchet, foll des 
Todes fterben. Ihr aber faget: Wenn einer zum Vater ober 


1) Siebe dem Unterricht von Haltung ber Gebote am zweüen Sonntage in ber Faflen. 
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zur Mutter fpricht : Alles, was von mir (zum Tempel) geopfert 
wirb, gereicht dir zum Nutzen; fomag er immer feinen Vater 
und feine Mutter nicht Church Verpflegung) ehren : und fo habet 
ihr Gottes Gebot aufgehoben um eurer Erblehre willen. Ihr 
Heuchler! es bat Iſaias wohl von euch geweiffaget, wenn er 
fpricht : Dies Volk ehret mich mit den Lippen, aber ihr Herz ift 
weit von Mir. Vergeblich aber ehren fie Mich, indem fie menfch- 
liche Lehren und Gebote lehren. Und Er rief das Volk zu Sic, 
und ſprach zu ihnen: Höret es, und verftehet es wohl! Nicht 
mas zum Munde eingehet, verunreiniget den Menfchen, fondern 
was vom Munde ausgehet, das verunreiniget den Menfchen. 
Hierauf traten feine Sünger hinzu, und fpradhen zu Ihm: 
Weißt Du, daß die Pharifäer fich geärgert haben, da fie diefes 
Mort hörten? Er aber antwortete und ſprach: Eine jegliche 
Pflanzung, die mein bimmlifcher Vater nicht gepflanzet hat, wirb 
ausgerottet werben. Laffet fie; fie find blind und Führer der 
Blinden. Wenn aber ein Blinder einen Blinden führt, fo fal- 
len Beide in die Grube. Aber Petrus nahm das Wort und 
fprach zu Ihm: Erfläre ung diefes Gleichniß. Er aber ſprach: 
Seid auch ihr noch unverftändig ? Verſtehet ihr nicht, dag Al- 
les, was zu dem Munde eingebet, in den Magen fommt, und 
feinen natürlichen Ausgang nimmt ? Was aber aus dem Munde 
berausgehet, das kommt aus dem Herzen, und Diefes verunrei- 
nigt den Menfchen ; denn aus dem Herzen fommen böfe Gedan⸗ 
fen, Todfihläge, Ehebrüche, Hurereien, Diebftähle, falfche 
Zeugniffe, Gottesläfterungen. Das find bie Dinge, welche ben 
Menfchen verunreinigen, aber effen mit ungewafihenen Händen 
verunreiniget ben Menfchen nicht. 


Anwendung. Scharf verweist Jeſus den Pharifäern, daß fie auf 
menfchliche Weberlieferungen mehr Werth fetten als auf Gottes Gebote 
und anf Heiligkeit des Herzens, indem Er fie Pflanzen, die ber Bater 
nicht gepflanzt, und blinde Führer nennt, und lehrt, daß auf bie innere, 
durch Thaten fich offenbarende, Geſinnung Alles ankomme. — Daraus 
lerne, daß alles Acußere — Faften, Beten, Opfern — ohne Liebe, ohne 
gute Abficht nichts nüßen ; aber auch daß die gute Gefinnung allein nicht 
hinreiche, und man fich fehr betrügen würde, wenn man fagen wollte: 
Die Speiſe verunreinigt den Menfchen nicht, wozu alfo das Faften T — 
Denn’veranteinigt die Speiſe an und für fich nicht, fo thut eg die 
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ſich im Nichtfaſtenwollen Fundgebende Geſinnung, — bie Beraditung des 
Gebotes, die Widerfeglicyfeit gegen die von Gott eingefeßte Gewalt, 
das gegebene Aergerniß, die Hingabe an feine Begierlichkeit und Gaus 
menluft. — 

Betrahtung. Jeſus wird mit Dornen gekrönt. — Dadurch büßt 
Er deine hoffärtigen, eiteln, fünbhaften Gedanken. — O bereue fie, und 
kaͤmpfe Dagegen ! 

Gebetder Kirche. Derleibe uns, wir bitten Dich, o 
Herr! daß wir, inbem wir durch heilfames Faſten erweckt, von 

Allem, was fünbhaft und ſchädlich ift, uns enthalten, deſto 
leichter Gnade vor Dir finden mögen. Durch Sefum Chriftum, 
unfern Herrn. Amen. 


Am Donnerstage in ber britten Faſtenwoche. 


Lektion aus dem Propheten Jeremias 7. Kap. 1 —- 7.38. 


Damals erging an mid, das Wort des Heren, ber ſprach: Stelle dich 
in’s Thor des Haufes des Herrn, und verfünde bafelbft diefes Wort, 
und fprich: Höret das Wort des Herrn, ihr Alle von Tuba, bie ihr eins 
gehet durch diefe Thore, um ben Herrn anzubeten. So fpricht der Herr 
der Heerfchaaren, ber Gott Israels: Beffert eure Werke und eure Abs 
fihten, fo will Ich bei euch wohnen an biefem Orte. Verlaffet euch nicht 
auf Lügenworte, und faget nicht: Der Tempel des Herrn ift’8, der Tem⸗ 
pel des Herrn, ber Tempel des Herrn (der ung fchütt)! Aber wenn ihr 
eure Werfe und eure Abfichten gut einrichtet, wenn ihr Gerechtigfeit übet 
unter einander, dem Fremblinge, der Waiſe und der Wittwe feine 
Schmach anthuet, und nicht unfchuldig Blut vergießet an diefem Orte, 
noch den fremden Gütern nadygehet zu euerm eigenen Schaden; fo will 
ch bei euch wohnen an diefem Orte, im Lande, das ch euern Vätern 
gegeben habe für immer, fpricht der Herr, der Allmächtige. 

Anwendung. Auch hier ſpricht Gott deutlich aus, worauf Er fehe 
— auf ein reines Herz. Nicht der Beſitz der wahren Religion, nicht 
das Sein in der wahren Kirche, nicht der Gebrauch der Saframente, 
feine Seilgmittel vermögen ung zu retten, wenn unſere Herzen und 
Werke böfe find. — Bekehren wir uns alfo; reinigen und heiligen wir 
unfere Gefinnung und unfer Leben, wandeln wir gerecht, fromm und 
„tebevoll ; dann wird Gottes Segen auf ung ruhen. 


Evangelium, Cukas A. Kap. 38 — a4. D. 


Sin derfelden Zeit ging Sefus aus der Eynagoge (von Ka⸗ 
pharnaum) in das Haus des Simon Petrus. Da war bie 
Schwiegermutter des Simon mit einem heftigen Wieber behaf- 
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tet; und fie baten Ihn für fie. Als er num oberhalb ihr ſtand, 
gebot Er dem Fieber, und biefes verließ fie. Da ftand fie ſo⸗ 
gleich auf, und bebiente fie. Als aber die Sonne untergegangen 
war, brachten Alle, welche Kranke son verfchiedenen Gehrechen 
Batten, biefelben zu Ihm; und Er legte einem eben bie Hänbe 
auf, unb machte fie gefund. Aus Bielen fuhren auch Teufel 
aus, bie da riefen und ſprachen: Du bift der Sohn Gottes ! 
Er aber drobete ihnen, und ließ fie nicht reden; denn fie wuß⸗ 
ten, baß Er Chriftus fei. Als es nun Tag geworben, ging Er 
hinaus, und begab Sich an einen einfamen Ort, Und bas 
Volk fuchte Ihn, Fam bis zu Ihm, und wollte Ihn abhalten, 
daß Er nicht von ihnen ginge. Er aber fprach zu ihnen: Sch 
muß auch andern Städten das Evangelium vom Reiche Gottes 
verfündigen; denn bazu bin Sch gefandt worben. Und er pre 
Digte in den Synagogen von Galiläa. 

Anwendung. Siehe da beinen beften Arzt für Leib und Seele, 
der von jenem bie Krankheit, von diefer den Teufel — die Sünde vers 
bannt. Wie immer du alſo bebrängt wirft, fo nimm deine Zuflucht zu 
Ihm — deinem liebevollen, mächtigen Freunde ; vorzüglich thue eg bei 
Krankheiten, indem du bei Zeiten die heiligen Saframente empfängſt. 
— Bit Du dann wieber genefen, oder hat dir ber Herr fonft Geſundheit 
ber Seele gegeben, fo wende alle deine Kräfte zu feinem Dienfte an, bete 
und thue Gutes, fo viel du kannſt, nad) feinem Beiſpiele. Das ift der 
befte Danf für feine Hülfe. 

Betrachtung. Mit dem Kreuze beladen wird Jeſus zum Tode 
geführt. — So oft deine Natur fich gegen das Kreuz fträubt, denfe an 
Ehriftus, und folge Ihm mit Liebe nach. 

Gebet der Kirche. Laß, 9 Herr! dein Volk, welches 
beiner Macht unterthan ift, durch deine Erbarmung immer voll- 
fommener werden, und beinen Geboten allzeit ergeben fein. 
Durch Jeſum Chriftum, unfern Herrn, Anten. 


Am Freitage in ber britten Faftlenwode. 


Lektion aus dem vierten Buche Mofes 20. Kap. 2, 8, 
6— 13. . 

In denfelben Tagen verfammtelten fich bie Eöhne Iſraels wider Mofes 
and Yaron, und geriethen in Aufruhr, und fprachen: Gebet uns Waſ⸗ 
fer zu teinten ! — Mofes und Aaron entliegen die Gemeinde, und gingen _ 
in?’8 Zelt bes Bundes, und fielen nieder zur Erbe, und fchrieen zu bem 
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fich im Nichtfaftenwollen Fundgebende Gefinnung, — bie Verachtung des 
Gebotes, die Widerfeglichfeit gegen die von Gott eingefeßte Gewalt, 
das gegebene Aergerniß, die Hingabe an feine Begierlichkeit und Gaus 
menluft. — 

Betrahtung. Jeſus wird mit Dornen gekrönt. — Dadurch büßt 
Er deine hoffärtigen, eiteln, fündhaften Gedanken. — O bereue fie, und 
kaͤmpfe Dagegen ! 

Gebet der Kirche. Verleihe uns, wir bitten Dich, o 
Herr! daß wir, indem wir durch heilfames Faften erweckt, von 
Allem, was fünbhaft und ſchädlich if, ung enthalten, deſto 
leichter Gnade vor Dir finden mögen. Durch Jeſum Chriftum, 
unfern Herrn. Amen, 


Am Donnerstage in ber britten Faſtenwoche. 


Lektion aus dem Propheten Jeremias 7. ap. 1 —- 7.8. 


Damals erging an mic, das Wort des Herren, der fprach : Stelle dich 
in's Thor bes Hanfes des Herrn, und verfünde bafelbft diefes Wort, 
und fprich: Höret das Wort des Herrn, ihr Alle von Juda, die ihr eins 
gehet durch diefe Thore, um den Herrn anzubeten. Co fpricht der Herr 
der Heerfchaaren, ber Gott Israels: Beffert eure Werfe und eure Abs 
fihten, fo will Sch bei euch wohnen an diefem Orte. Verlaffet euch nicht 
auf Lügenworte, und jaget nicht: der Tempel des Herrn iſt's, ber Tem⸗ 
pel bes Herrn, der Tempel des Herrn (der ung fchüßt)! Aber wenn ihre 
eure Werke und eure Abfichten gut einrichtet, wenn ihr Gerechtigkeit übet 
unter einander, dem Fremdlinge, der Waiſe und der Wittwe feine 
Schmach anthuet, und nicht unfchuldig Blut vergießet an biefem Orte, 
noch den fremden Gütern nachgehet zu euerm eigenen Schaden ; fo will 
ch bei eich wohnen an diefem Orte, im Lande, das Ich euern Vätern 
gegeben habe für immer, fpricht der Herr, der Allmächtige. 

Anwendung. Auch hier ſpricht Gott deutlich aus, worauf Er fehe 
— auf ein reines Herz. Nicht der Beſitz der wahren Religion, nicht 
das Sein in der wahren Kirche, nicht der Gebrauch der Saframente, 
feine Heilsmittel vermögen und zu retten, went unjere Herzen und 
Werke böfe find. — Belehren wir ung alfo; reinigen und heiligen wir 
unfere Geſinnung und unfer Leben, wandeln wir gerecht, fromm und 
Nebevoll ; dann wird Gottes Segen auf uns ruhen. 


Evangelium, Cukas A. Kap. 38 — an. V. 


In derſelben Zeit ging Jeſus aus der Synagoge (von Ka- 
pharnaum) in das Haus des Simon Petrus. Da war bie 
Schwiegermutter des Simon mit einem heftigen Wieder bebaf- 
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tet; und fie baten Ihn für fie. Als er nun oberhalb ihr fland, 
gebot Er dem Fieber, und dieſes verließ fie. Da ftand fie fo- 
gleich auf, und bebiente fie. Als aber die Sonne untergegangen 
war, brachten Alle, welche Kranke von verfchiedenen Gehrechen 
batten, biefelben zu Ihm; und Er legte einem eben die Hände 
auf, unb machte fie gefund. Aus Vielen fuhren aud Teufel 
aus, bie da riefen und fprachen: Du bift der Sohn Gottes ! 
Er aber drohete ihnen, und ließ fie nicht redenz denn fie muß- 
ten, daß Er Chriftus fei. Als es nun Tag geworben, ging Er 
hinaus, und begab Sich an einen einfamen Ort. Und bas 
Volk fuchte Ihn, Fam bis zu Ihm, und wollte Ihn abhalten, 
bag Er nicht von ihnen ginge. Er aber ſprach zu ihnen: Sich 
muß auch andern Städten das Evangelium vom Reiche Gottes 
verfündigen; denn dazu bin Sch gefandt worden. Und er pre 
bigte in den Synagogen von Galiläa. 

Anwendung. Siehe da deinen beiten Arzt für Leib und Seele, 
ber von jenem bie Krankheit, von biefer den Teufel — die Sünde vers 
bannt. Wie immer du alfo bedrängt wirft, fo nimm deine Zuflucht zu 
Ihm — beinem liebevollen, mächtigen Freunde ; vorzüglich thue eg bei 
Krankheiten, indem du bei Zeiten die heiligen Saframente empfängft. 
— Bift du dann wieder genefen, ober hat bir ber Herr fonft Geſundheit 
ber Seele gegeben, fo wende alle deine Kräfte zu feinem Dienfte an, bete 
und thue Gutes, fo viel du kannſt, nach feinem Beifpiele. Das ift der 
befte Dank für feine Hülfe. 

Betrahtung. Mit dem Sereuze beladen wird Jeſus zum Tobe 
geführt. — So oft deine Natur fidy gegen das Kreuz fträubt, denfe an 
Shriftus, und folge Ihm mit Liebe nach. 

Gebetder Kirche. Laß, 9 Herr! dein Volk, welches 
beiner Macht unterthan ift, dur, deine Erbarmung immer voll- 
fommener werden, und beinen Geboten allzeit ergeben fein, 
Durch Jeſum Ehriftum, unfern Herrn, Antn, 


Am Freitage in ber britten Faſtenwoche. 


6— 13. 

In denfelben Tagen verfammelten fich bie Eöhne Iſraels wider Mofes 
und Yaron, und geriethen in Aufruhr, und forachen: Gebet uns Wafs 
fer zu trinken ! — Mofes und Aaron entließen die Gemeinde, und gingen . 
in’8 Zelt des Bundes, und fielen mieber zur Erbe, und fehrieen zu dem 
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Herrn, und ſprachen: Gott, Herr! erhöre das Gefchrei dieſes Volkes, 
und öffne ihnen deinen Schag, einen Brunnen lebendigen Waffers, daß 
fie fatt werden, und ihr Murren aufhöre. Da erfchien die Herrlichkeit 
des Herrn Tüber ihnen. Und der Herr redete zu Moſes, und fpradı : 
Kimm den Stab, und verfammle das Volk, du und Aaron, dein Bruder, 
und redet zu dem Felfen vor ihren, fo wird er Waffer geben. Und wenn 
du Waſſer aus dem Felſen hervorgebracht haft, fol die ganze Gemeinde 
trinfen und ihr Vieh. Alfo nahm Moſes den Stab, der vor dem Herrn 
im Heiligthume war, wie Er ihm befohlen hatte, und verfammelte die 
Gemeinde vor dem Felfen, und fprach zu ihnen: Höret, ihr Widerfpäns 
ftigen und Ungläubigen: Werden wir euch wohl Waſſer aus diefem Fels 
fen hervorbringen können? Und Moſes erhob feine Hand und ſchlug den 
Felſen mit feinem Stabe zwei Mal, und es kam fehr viel Waffer hers 
aus, fo daß Volk und Vieh tranf. Und der Herr ſprach zu Mofes und 
Aaron: Weil ihr Mir nicht geglaubt und Mich (durch den Glauben) 
nicht verherrlichet habet vor den Söhnen Iſraels, follet ihr dies Volk 
nicht in das Land führen, das Sch ihnen geben will. Das ift das Waſ⸗ 
fer des Widerfpruchg, wo die Söhne Sfraels haderten wider den Herrn, 
und Er unter ihnen verherrlichet ward. 

Anwendung. Unzählige Wohlthaten hatte Gott dem Volke Iſrael 
erwiefen, und doch murret es fogleich, da ihm dag Waffer fehlt. — Has 
ben wir weniger empfangen ale diefes Bolf ? und werben wir nicht ebens 
falls fo mürrifch und ungebuldig, wenn ung etwas Widriges begegnet ? 
Eoliten wir aber nicht das Widrige auch annehmen, nachdem wir dag 
Gute empfangen ? — Das mürrifche Weſen des Volkes ermedte in Mo⸗ 
ſes Mißtrauen auf Gottes Hülfe ; deßwegen ward er vom Cintritte in's 
gelobte Land ausgeſchloſſen. Wird ung unfere Zaghaftigfeit, unfere 
Ungebuld, unfer Mißtrauen nicht auch vom Reiche Gottes augfchliegen. 


Evangelium, Johannes 4. Kap. 5—A2 V. 


Sn derfelben Zeit Fam Sefus in eine Stadt von Samaria, 
welche Sichar hieß, nahe bei dem Felde, welches Jakob dem 
Sofeph, feinem Sohne, gegeben hatte. Es war aber dafelbft 
der Brunnen Jakobs. Weil nun Sefus von der Reife ermüdet 
war, feste Er Sid) auf den Brunnen. Es war um die fechste 
Stunde. Da fam ein Weib, eine Samaritin, um Waffer zu 
fchöpfen. Jeſus fprach zu ihr: Gib Mir zu trinken! (Seine 
Jünger waren nämlich in die Stadt gegangen, um Speife zu 
faufen.) Und das famaritifche Weib fagte zu Ihm: Wie be- 
gehreft Du, da Du ein Jude bift, von mir zu trinfen, da id) 
ein famaritifches Weib bin? denn die Juden haben Feine Ge- 
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meinfchaft mit den Samaritern. Jeſus antwortete und ſprach 
zu ihr: Wenn bu die Gabe Gottes erfännteft und wer Der if, 
ber zu dir fpricht : Gib Mir zu trinken, fo würbeft du Ihn ger 
beten haben, und Er hätte dir lebendiges Waffer gegeben. 
Das Weib fprach zu Ihm: Herr, Du haft Doch nichts, momit 
Du fchöpfeft, und ber Brunnen ift tief: woher haft Du denn 
bas lebendige Waſſer? Biſt Du größer als unfer Vater Jakob, 
ber ung ben Brunnen gegeben bat? Er felbft bat daraus ge- 
trunfen, feine Kinder und fein Vieh. Jeſus antwortete und 
ſprach zu ihr: Geber, der von biefem Waſſer trinkt, den burftet 
wieder 5 wer aber von bem Waſſer trinfen wird, das Ich ihm 
geben werde, den wirb nicht mehr burften in Ewigkeit; fonbern 
das Waſſer, das Ich ihm geben werde, wird in ihm zur Waf- 
ferquelle, bie in’s ewige Leben fortfirömt. Das Weib forach zu 
Shm : Herr, gib mir diefes Wafler, damit ich nicht mehr durfte 
und nicht mehr hieher Fommen darf, um zu ſchöpfen. Jeſus 
fprach zu ihr: Geh doch hin, ruf deinen Mann und komm bie- 
ber! Das Weib antwortete und fprach : Sich habe Feinen Mann! 
Jeſus forach zu ihr: Du haft recht gefagts Sch Habe Feinen 
Mann! Denn fünf Männer haft du gehabt, und der, den bu 
jet haft, der tft nicht dein Mann; das haft bu wahr gefagt! 
Das Weib fprach zu Ihm: Herr, ich fehe, daß Du ein Prophet 
bit. Unſere Bäter haben auf dieſem Berge angebetet, und ihr 
faget, daß zu Sjerufalem der Ort fei, wo man anbeten müſſe. 
Jeſus fprach zu ihr : Weib, glaube Mir, es kommt die Stunde, 
ba ihr weder auf Diefem Berge, noch zu Serufalem den Vater 
anbeten werdet. hr betet an, was ihr nicht wiſſet; wir beten 
an, was wir willen; denn bas Heil fommt aus ben Juden. 
Aber es kommt die Stunde, und fie ift fihon da, mo bie wahren 
Anbeter den Vater im Geifte und in ber Wahrheit anbeten ; 
benn auch der Vater will ſolche Anbeter. Gott ift ein Geift, und 
die Shn anbeten, müſſen Ihn im Geifte und in der Wahrheit 
anbeten. Das Weib fagte zu Ihm: Ich weiß, daß der Mefr 
fias fommt (ber Chriftus genannt wird) : wenn Derfelde nun 
fommen wird, fo wird Er uns Alles verkünden. Jeſus ſprach 
zu ihr: Sch bin es, ber Ich mit Dir rede! Und in dem Augen- 
blide kamen feine Jünger, und fie wunberten fich, daß Er mit ' 
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einem Weibe rebete; doch fprach Keiner : Was frageft Du, ober 
mas redeſt Du mit ihr ? Das Weib ließ nun ihren Wafferfrug 
da, ging in die Stadt und fagte zu den Leuten: Kommet und 
fehet einen Mann, der mir Alles gefagt hat, was ich gethan ha⸗ 
be, ob diefer nicht der Ehriftus feit Sie gingen alfo aus ber 
Stadt und famen zu Ihm. Unterdeſſen baten Ihn feine Jün⸗ 
ger und ſprachen: Meifter, if! Er aber fprach zu ihnen: Sich 
habe eine Speife zu effen, die ihr nicht Fennet. Da fagten bie 
Sünger unter einander: Hat Ihm Jemand zu effen gebracht ? 
Jeſus ſprach zu ihnen: Meine Speife ift, daß Sch den Willen 
deffen thue, der Mich gefandt hat, damit Sch fein Werf voll 
bringe. Saget ihr nicht, daß erſt nach vier Dionaten die Ernte 
fomme? Siehe, Sch fage euch: Erhebet eure Augen und be- 
trachtet die Felder; denn fie find ſchon reif zur Ernte. Und 
mer erntet, befommt Lohn und fammelt Frucht für’s ewige Le- 
ben, fo daß fidh der Säemann und ber Schnitter zugleich freuen. 
Denn bierin trifft das Wort zu: Ein Anderer ift, der fäet, und 
ein Anderer, der erntet. Sch babe euch gefandt, da zu ernten, 
wo ihr nicht gearbeitet habt; Andere haben gearbeitet und ihr 
feid in ihre Arbeit eingetreten. Aus jener Stabt aber glaubten 
viele der Samariter an Ihn wegen der Rede des Weibes, wel⸗ 
ches bezeugte: Er hat mir Alles gefagt, was ich gethan habe. 
Als nın die Samariter zu Ihm gefommen waren, baten fie 
Shn, daß Er da bleiben möchte. Und Er blieb dafelbft zwei 
Tage. Und viel Mehrere glaubten an Ihn feiner Lehre wegen. 
Und fie fprachen zum Weibe: Wir glauben nun nicht mehr um 
beiner Rede willen; denn wir haben Ihn felbft gehört, und 
willen, daß Biefer wahrhaftig ift der Heiland der Welt. 
Anwendung. Das lebendige Waffer, deffen Geber ſich Sefus 
nennt, it feine Gnade — fammt”allen Gnabenmitteln, womit Er die 
empfünglichen Seelen von allem Böten reinigt, die gereinigten heiligt 
und befeligt in der Zeit und unausiprechlich in der Ewigkeit, — Die 
Eamariter waren Abjtänmlinge von Juden und Heiden, weßwegen ihre 
Religion ebenfalls ein Gemiſch jüdifcher und heidnifcher Gebräuche war. 
Sie wurden daher von den Juden gehaßt, die durch die ununterbrochene 
Reihe der Propheten beweifen konnten, daß ihre Gottegverehrung dem 
Geſetze gemäß ſei ꝛc. — Sefus lehrt, die Gottesverehrung werde fortan 
nicht mehr örtlich fein, fondern überall beftehen, nicht fo faft auf äußer⸗ 
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lichen Gebräuchen beruhen, als auf innerer, geiftiger Anbetung, ohne 
welche der äußere Zeremoniendienft nichts nüßen würde. Damit wollte 
Er nur dem Leibe den Geift einhauchen, nicht aber den Leib, den Außern 
Gottesdienſt, zerftüren. — Das Weib machte den erfannten Meſſias 
ohne Furcht auch Andern befannt. — Endlich erflärt Jeſus, feine Speife 
fei der Wille des Vaters. Der Körper hat feine eigenthümliche, fo auch 
der Geift feine Speife — eine geiftige, göttliche. 

Nehmen wir dies Alles wohl zu Herzen! — Stillen wir den Durft 
unfers Geiftes mit den Wahrheiten, die Jeſus gelehrt, die Bebürfniffe 
unfers Herzens mit den Gnadenmitteln, die Er hinterlaffen. Sie wers 
den ung ewiges Leben verfchaffen. — Beten wir Gott an äußerlich nad) 
Vorſchrift, aber voraus innerlich, im Geifte, — Ihm Geift und Herz 
untermwerfend ; befennen wir Ihn allzeit ala unfern Gott ohne Furcht, 
befonberd vor unfern Angehörigen, und laffen wir ung bie Erkenntniß 
and die Beobachtung bes göttlichen Willens unſere Hautfache auf Erden 
fein, damit wir Ihn anbeten mögen einft ohne Ende mit allen feinen 
Auserwählten ! 

Betrachtung. Jeſus mahnt die Frauen von Serufalem über ſich 
und ihre Kinder zu weinen. — So iſt's. Wir fönnen über Jeſu Leiden 
weinen, und beffern doch unfer fimdiges Leben nicht, das fo fehr beweint 
zu werden verdient. 

Gebet der Kirche. Wir bitten Did, o Herr! Du 
wolleft unfer Saften mit deiner Gnabe begleiten, damit wir, wie 
wir uns ber leiblichen Nahrung enthalten, fo auch im Geifte ber 


Sünde uns enthalten mögen. Durch Jeſum Chriftum, unfern 
Herrn. Amen. 


Am Samstagein der britten Faſtenwoche. 


Lektion and dem Propheten Dauiel 18. Rap. 1 — 62.8. 


Ein Mann, der Joakim hieß und zu Babylon wohnte, nahm ein 
Weib, Sufanna genannt, eine Tochter Helfias, die fehr fchön war und 
Gott fürchtete. Denn weil ihre Eltern gerecht waren, aunterwiefen fie 
ihre Tochter nach dem Geſetze Mofts. Joakim aber war jehr reich und 
hatte einen Baumgarten, der nahe bei feinem Haufe war: und bie Zus 
den kamen bei ihm zufammen, weil er unter Allen der Anfehnlichfte war, 
Und man beftellte in dieſem Jahre aus dem Volke zwei Richter fo böfe 
wie jene, von denen ber Herr gerebet hatte; benn die Ungerechtigkeit zu 
Babylon ift von ben Aelteften andgegangen, von ben Richtern, die da 
fchienen das Volk zu regieren. Dieſe famen oft in das Haus Joakims, 
und Alle, die etwas vor Gericht ficchten, kamen dahin zu ihnen. Wenn 
aber das Volk um die Mittagszeit wieder weggegangen war, begab fich 
Sufanna in den Baumgarten ihres Mannes, zu luſtwandeln. Und bie 
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Aelteften (jene Richter) ſahen fie taͤglich hineingehen und berummanbeln : 
und fie entbrannten von böfer Luft nach ihr: und im verkehrten Einne 
wandten fie ihre Augen ab, den Himmel nicht mehr zu fehen und ber 
gerechten Gerichte nicyt mehr zu gedenken. — Es begab ſich aber, daß 
Suſanna nur von zwei Mägbdlein begleitet nad) ihrer Gewohnheit in den 
Baumgarten ging, ſich zu baden ; denn es war heiß. ES war Niemand 
barin außer den zwei Yelteften, dir fich verborgen hatten und nad) ihr 
fohauten. Und fie fprady zu den Mägblein: Bringet mir Del und Seife 
und fchließet die Thüre des Baumgartens, daß ich mich bade. — Nach⸗ 
dem nun bie Mägdlein hinausgegangen waren, machten fich die zwei 
XHelteften auf, liefen zu ihr bin und fprachen: Eiehe, die Thüre bes 
Baumsgartens ift gefchloffen und Niemand fieht ung, und wir brennen 
von Liebe zu dir: Darum thu' unfern Willen und fei ung zu Gefallen. 
Willſt du das nicht, fo bezeugen wir von dir, daß ein junger Menſch 
bei dir gewefen, und daß du deßhalb die Mägdlein von dir weggeſchickt 
habeft. Da feufzte Sufanna und ſprach: Ich bin gedrängt von allen 
Seiten ; denn wenn id) das thue, fo bin ich des Todes; thue ich's aber 
richt, fo entfomme ich nicht euern Händen. Aber ich will lieber, ohne 
e8 zu thun, in eure Hände fallen, als jündigen vor dem Angefichte des 
Herrn. Und Suſanna ſchrie mit lauter Stimme, aber auch die Aelte⸗ 
ften jchrieen wider fie. Und der Eine lief zu der Thüre des Baumgars 
tens und öffnete fie. Als aber die Diener des Haufes das Gefchrei im 
Baumgarten hörten, eilten fie aus ber Hinterthüre herbei, um zu fehen, 
was e8 gebe. Da führten die Welteften ihre Rede, und die Diener 
fyämten fich gar ſehr; denn niemals war folche Rede geführt worden 
über Eufanna. Am andern Tage, da das Volk bei Joakim, ihrem 
Manne, fich verfammelt hatte, kamen auch die zwei Aelteften voll böfer 
Anschläge wider Eufanna, um fie zu tödten. Und fie fprachen vor dem 
Volke: Sendet nad) Sufanna, der Tochter Helkias, dem Weibe Joa⸗ 
fims. Und fie fandten alsbald nach ihr. Und ſie fam mit ihren Meltern 
und Kindern, und allen ihren Verwandten. — Da weinten die Shrigen 
und Alle, die ſie kannten. Die zwei Xelteften aber ftanden mitten im 
Dolfe auf und legten ihre Hände auf ihr Haupt, während fie weinend 
zum Himmel blite; denn ihr Herz hatte Vertrauen auf den Herrn. 
Und die Aelteften fpradyen: Da wir im Baumgarteı allein herumgin⸗ 
gen, kam diefe mit zwei Mägdlein hinein, ſchloß die Thüre des Baum: 
gartens und fehickte die Mägdlein weg. Da kam zuihr ein junger Menfch, 
der ſich verjteckt hatte, und fündigte mir ihr. Wir waren in einem Win⸗ 
fel des Baumgartens und fahen die Miffethat ; wir Tiefen hinzu und 
faben fte in Unzucht beifanten. Ihn konnten wir nicht feithalten, weil 
er ftärfer war, ale wir, die Thüre öffttete und davon lief; diefe aber 
ergriffen wir und fragten fie, weld) ein unge eg geweſen, aber fie wollte 
es ung nicht fagen. Deß find wir Zeugen! Da glaubte ihnen, ale 
Aelteften und Richtern des Volfeg, die Verſammlung und verurtbeilte 
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fie zum Tode. Suſanna aber fchrie mit Tauter Stimme und fprad): 
Ewiger Gott, der Du dag Verborgene kenneſt und Alles weißt, ehedem 
es gefchieht, Du weißt, daß fie ein falfches Zeugniß wider mic, abgelegt 
haben. Siehe, ich fterbe, obwohl ich nichts von dem gethan habe, was 
diefe boshafter Weiſe wider mich erdichtet haben I Und der Herr erhörte 
ihre Stimme. Denn ald man fie zum Tode führte, erweckte der Herr 
den heiligen Geift eines jungen Mannes, Namens Daniel. Diefer rief 
mit lauter Stimme: Sch will feine Schuld haben an ihrem Blute! Und 
es wandte fich alles Volk zu ihm und ſprach: Was ift das für ein Wort, 
das du geiprochen haft ? Und Daniel, ber in ihrer Mitte ftand, ſprach: 
Seid ihr fo thöricht, Söhne Jsraels, daß ihr eine Tochter Iſraels vers 
urtheilt, ohne genaue Erforfchung, ohne Erfenntniß des Wahren ? Rich⸗ 
tet noch einmal; denn fie haben falfches Zeugniß wider fie gefprochen. 
Da fehrte das Volt eilends zurüd, — und Daniel forady zu ihnen: 
Eondert die Beiden weit von einander, fo will ich fie verhöhren ! Ale 
nun Einer von dem Andern getrennt war, rief er Einen von ihnen zu 
ſich und fprach zu ihm: Alter Böfewicht, nun kommen über Dich deine 
Eünden, die du ehedem begangen ; denn du fpracheft ungerechte Urtheis 
le, unterbrüdteft Die Unfchuldigen und fpracheft los die Schuldigen, ba 
doch der Herr gefprochen hat: Einen Linfchuldigen und Geredhten folljt 
du nicht tödten. Und nun, haft du fie gefehen, fo fag’, unter welchem 
Baume du fie mit einander reden gefehen haft ? Er ſprach: Unter einem _ 
Maftirbaume. Daniel antwortete: Da haft du recht auf dein Haupt 
gelogen! Denn fiehe, ein Engel Gottes, der den Urtheilsſpruch von Ihm 
empfangen hat, wirb bich mitten durchhauen. Dann fchaffte er ihn 
weg, ließ den Andern fommen und ſprach zu ihm: Abkömmling Kanas 
ans und nicht Zudas ! Die Schönheit hat dich getäufcht und bie böfe 
Luft dein Herz verkehrt. Co feid ihr mit den Töchtern Sfraels verfahs 
ren, und fie ließen ſich aus Furcht mit euch ein ; aber eine Tochter Judas 
willigte nicht in eure Miffethat. Nun alfo fag’ mir: Unter welchem 
Baume haft du fie zuſammen redend gefunden ? Er ſprach: Unter einem 
Pilaumenbaume. Daniel antwortete ihm: Auch du haft recht auf dein 
Haupt gelogen ; denn der Engel bes Herrn wartet mit feinem Schwerte, 
um dich mitten auseinander zu hauen und euch zu tödten. Da rief dag 
ganze Volt mit lauter Stimme und yries Gott, der die rettet, fo auf 
Ihn hoffen. Und fie machten ſich auf wider die zwei Nelteften (denn 
Daniel hatte fie aus ihrem eigenen Munde bes falfchen Zeugniffes übers 
wiefen) und thaten an ihnen, was fie verfchuldet hatten an ihrem Naͤch⸗ 
ften, um nad) dem Gefege Moſis zu handeln, und fie tödteten fie ; und 
alfo ward unfchuldiges Blut gerettet an diefem Tage. 

Anwendung. Die zwei alten Böfewichte zeigen ung auffallend, 
wie weit unbezähmte Begierlichkeit führen kann. Eie blicken unverſchämt 
nad) Suſanna, entbrennen in geiler Luſt, wenden ihre Augen vom Hims 
mel ab, fuchen die Eundhaftigkeit ihres Vorhabens und die gerechten 


Mi 
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Gerichte ( Ehebruch wurde mit bem Tode beftraft) zu vergeffen, und das 
ber Alles zu entfernen, was fie an ihr Unrecht hätte mahnen können, 
und find fähig, die nicht eimwilligende Eufanna als Ehebrecherin ſteini⸗ 
gen laffen zu wollen. Welche Scheufale! Die Geſchichte weist mehres 
re ähnliche Beifpiele auf. — O fo fliehe dies Lafter, bezähme ben Blick, 
ber dich verderben kann, indem er dich zuerft verblendet, dann gewiſſen⸗ 
[08 und ungerecht macht und dich felbit in's Verderben ftürzt, das du 
Anbern bereiteteft. 

Sufanna ift das liebliche Bild einer Teufchen Seele. Gei wie fie. 
Fliehe böfe Gefellfchaft, ſei wachſam, gedenke in ber Roth deines Gotteg, 
fämpfe, wähle lieber ven Tod, ale die Sünde, und ber Herr wird dich 
retten aus aller Verfuchung und mit bem nie erbleichenden Tugendglanze 
eines keuſchen Gefchlechteg frönen !ı] 


“ Evangelium, Joh. 8. Rap. 1 — 11 D. 


Zu berfelben Zeit begab Sich Jeſus an den Delberg, und 
früh Morgens fam Er wieder in den Tempel, und alles Volf 
fam zu Ihm, und Er fette Sich und Iehrte fie. Die Schrift- 
gelehrten und Pharifäer aber führten ein Weib Hinzu, welche 
im Ehebruche ertappt worden war, ftellten fie in die Mitte und 
Sprachen zu Ihm: Meifter, dieſes Weib ift auf frifcher That im 
Ehebruche ertappt worden. Nun hat uns Mofes im Gefebe be- 
fohlen, folche Weiber zu fteinigen, mas fagft denn Du? Dies 
fagten fie aber, um Ihn zu verfuchen, damit fie Ihn anflagen 
könnten. Sefus aber bückte Sich nieder und fihrieb mit bem 
Finger auf die Erbe. Da fie nun fortführen, Ihn zu fragen, 
richtete Er Sich auf und ſprach zu ihnen: Wer von euch ohne 
Sünde ift, werfe zuerft einen Stein auf fie. Und Er büdte Sich 
abermal und fohrieb auf die Erde, Da fie aber dieſes gehört 
hatten, gingen fie, von den Aelteften angefangen, einer nad 
dem andern hinaus: und Jeſus blieb allein und das Weib, 
das in ber Mitte ftand. Sefus aber richtete Sid) aufund ſprach 
zu ihr: Weib, wo find die, welche dich angeflagt haben? Hat 
dich Niemand verdammet ? Sie ſprach: Niemand, Herr! Da 
fagte Sefus: So will auch Sch dich nicht verbammen. Geh’ 
hin und fündige nicht mehr ! 

Anwendung. Die Pharifäer, im Herzen weit fchulbbeladener, 
als dag ehebrechertiche Weib, führten diefes zu Jeſus, deffen Milde ges 
DD Weed, 4, 1. 


für den vierten Sonntag in der Faſten. 233 


gen bie Sünber fie fannten, um Ihn zu verfuchen, ob Er aus Güte ges 
gen die Strenge des Gefeßes handeln würde. Jeſus beſchämt fie, und 
rettet, weil gefommen um zu ſuchen und felig zu machen was verloren 
war, das fündige aber zerfnirfchte Weib, und mahnt eg, nicht wieder zu 
fündigen. 

Welch ein Unterfchied zwiſchen Eufanna und diefer Ehebredherin ! — 
Aber Gott verftoßt auch den größten Eünder nicht, wenn er aufrichtige 
Buße wirft. — So komme dann zu Sefus, dem Eünderfreunde ! Haft 
du die Eünden nicht geflohen wie Sufanna, fondern fie wie Waſſerbaͤche 
hineingetrunfen 5 fo büße fie, wie die Chebrecherin ; hüte dich für alle 
Zufunft mit um fo größerer Wachſamkeit davor — und fieh, der Herr 
wird dich nicht verdbammen!.. ... 

Betrahtung. Eimon von Cyrene hilft dem ermübdeten Heiland 
das Kreuz tragen. — Jeder Schmerz, jedes Leiben ift ein Cheil des 
Kreuzes Ehrifti. O fo trage es willig! 


Gebet ver Kirche. Gib, wir bitten Dich, allmächti- 
ger Gott, daß wir, bie wir durch Abbruch an Speife unfern Leib 
züchtigen, auch der Sünde ung enthalten und ber Gerechtigfeit 
nachftreben ; durch Jeſum Ehriftum, unfern Herrn. Amen. 


Unterricht 


für ven vierten Sonntaginber Faften, Lätare 
genannt. 


Um ung zu beharrlichem Eifer in ber Buße und im Faften, und zu 
ausdanernder Geduld in Verfolgung und Leiden zu ermuntern, weist 
uns heute die Kirche auf Die Erhabenheit unfers Berufes, auf Sefug, der 
wie ben Leib, fo auch den Geift wunderbar erquickt und nährt, und auf 
bie himmlifchen Freuden hin, die um fo größer fein werden, je heißer 
btenieden der Kampf gemefen, und ruft ung daher im Eingange ber 
Meffe zur Freude darüber auf. „Erfreue dich, Serufalem, und Alle, 
die ihr eg liebet, fommet zufammen. Frohlodet mit großer Freude, bie 
ihr traurig gemefen, und fättiget euch mit dem Ueberfluffe feines Tros 
ftes. 1] — Ich habe mid) erfreut, ale man zu mir gefagt: Laffet ung ger 
hen zum Hauſe des Herrn.“ 2] Ehre fei dem Vater ıc. 

Gebet der Kirde, Wir bitten Dich, allmächtiger 
Gott, verleihe, daß wir, bie wir für unfern fündhaften Wandel 
gerechte Strafe leiden, durch dem Troft deiner Gnade Erleich⸗ 
terung finden; durch unfern Herrn Sefum Chriftum. Amen. 


1) ei. 66, 10. 2) Pf. 121. 
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Lektion aus dem Briefe des beiligen Paulus an die 


Brüder! es ſteht geſchrieben: Abraham hatte zwei Söhne, einen von 
der Magd und einen von der Freien. Aber der von der Magd war dem 
Laufe der Natur nach, uud der von ber Freien fraft der göttlichen Vers 
beißung geboren worden. Das hat gleichnißmeife eine höhere Bedeus 
tung ; denn es bedeutet die zwei Teftamente, bag eine nämlich, das auf 
dem Berge Sinat errichtet worden ift, Knechte gebiert und unter der 
(Magd) Agar vorgeftellt wird, (wie denn wirflic, der Berg Einai in 
Arabien) bem Lande, aus bem die Sklaven bezogen werden (mit Dem jes 
Bigen Jeruſalem, deſſen Kinder dienen, eine Aehnlicyfeit hat); dann 
das andere, das höhere Serufalem (die Kirche), welches bie Freie und 
unfere Mutter ift. Davon fteht gefchrieben : Freue dich, du Unfrucht⸗ 
bare, die du nicht gebierft, frohlode und jauchze, die du feine Geburtes 
wehen haft; denn viele Kinder hat die Verlaffene, mehr als die den 
Mann hatte. Wir nämlich, Brüder, find, wie Iſaak, Kinder der Ver: 
heißung. Aber fo wie Damals der natürlid; Geborne den durch Gottes 
Kraft Erzeugten verfolgte : fo gefchieht es auch jeßt. Aber was fagt 
die Schrift : Treib’ aus die Magd und ihren Sohn; denn der Cohn der 
Magd foll nicht Erbe fein mit Dem Sohne der Freien! Demnach, Brüs 
der, find wir nicht Kinder der Magd, fondern der Freien: und mit dies 
fer Freiheit hat Chriſtus ung befreiet. 

Erflärung. Alles, was im alten Bunde geichah, mas von Gott 
gelehrt ober veranftaltet wurde, war zugleich Bild des Zufünftigen. Co 
auch die Familiengefchichte Abrahams. Er hatte, wie dies aus Zulafs 
fung Gottes dazumal häufig ftatt fand, zwei Frauen: Cara und ihre 
Magd Agar. Bon Ngar erhielt er einen Cohn, mit Namen Ismael, 
ohne außerordentliche göttliche Dagmilchenfunft ; von der Cara ebenfallg 
einen, mit Namen Sfaaf, aber durch befondere göttliche Verheißung. 1] 
— In der Geſchichte diefer zwei verfchiedenen Weiber und ihrer Söhne 
find num die beiden Zeftamente vorgebildet. In Agar und ihrem Sohne 
wird der alte Bund bezeichnet, der Bund, den Gott mit den Juden, die 
Kinder Abrahams vermöge der natürlichen Abftammung waren, auf 
Sinai gefchloffen hatte, und dem fie, wie Knechte, mehr aus Furcht der 
Etrafe und aus Hoffnung nad) Belohnung, ale aus Liebe fich unterwar: 
fen. Sara und ihr Sohn hingegen bedeuten den neuen, durch Jeſus 
Shriftug mit dem ganzen Menfchengefchlechte geſchloſſenen Bund der 
Gnade, Liebe und wahren Freibeit, durd, den wir Gottes Kinder und 
Erben werden. 

Das irdifche Serufalem ift die Synagoge, das himmliſche die Kirche, 
die Gottes Sohn, von Oben kommend, auf Erden gegründet. — Died 
neue Serufalem, oder die Kirche Jeſu, die die Heidens und Judenwelt in 


— [m 





1) Moſ. 18, 11. 
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Eins vereinigt, war vor der Ankunft der erlöfenden Gnade für Gott und 
fein Reich unfruchtbar ; aber durd) Shn ward fie weit fruchtbarer, als 
die Synagoge je war. Sie zählt in ihrem Schooße hunderttaufend Mils 
lionen Menfchen aus allen Theilen der Welt, während die ſich Dagegen 
empörenden Suden, wie Agar mit ihrem Sohne, verftoßen worden. 
Bedenke, o Chriſt, welch ein Glück es ift, ein Kind dieſer Freien zu 
ſein, die dir Gottes Gnade vermittelt und in Gottes Reich dich einführt; 
freue dich darüber, liebe die Kirche, die ſo einzig als Gottes ſichtbare 
Anſtalt zum Heile der Menſchen gegeben iſt, wie auch nur ein Jeruſalem 
und Ein Tempel war; lebe ihr treu und gehorſam, damit nicht auch du 
wegen deiner Untreue und fleiſchlichen Geſinnung endlich verſtoßen wer⸗ 


Seufzer. O Jeſu! ich danke Dir für die Gnade, in 
deine heilige Kirche berufen zu ſein; gib mir, ich bitte Dich, die 
fernere Gnade, daß ich mich durch Faſten, Beten und durch Ge- 
‚ dub in Berfolgungen und Wiberwärtigfeiten beines Leidens 
theilhaftig und Dir gleich mache, damit ich nicht dereinſt als ein 
fleifchlich gefinntes Kind von Dir verftoßen, fondern deiner gött« 


lichen Verheißung und beines ewigen Troftes in dem himmlifchen 
Sterufalem würdig merbe ! 


Evangelium, Joh. 6. Kap. 1— 18. D. 


In derfelben Zeit fuhr Jeſus über das galiläifche Meer, an 
welchem die Stadt Tiberias liegt. Und es folgte Ihm eine große 
Menge Volkes nach, weil fie die Wunder fahen, die Er an ben 
Kranken wirkte. Da ging Sefus auf den Berg und febte Sich 
bafeldft mit feinen Süngern nieder. Es war aber das Ofterfeft 
der Juden fehr nahe, Als nun Jeſus bie Augen aufhob und 
fab, daß eine fehr große Menge Bolfes zu Ihm gekommen fei, 
ſprach Er zu Philippuss Woher werden wir Brod Kaufen, daß 
dieſe effen? Das fagte Er aber, um ihn auf die Probe zu ftel- 
len; denn Er wußte wohl, was Er thun wollte. Philippus 
antwortete Ihm : Brod für zweihundert Zehner ift nicht hinrei— 
chend für fie, daß Sseber nur etwas Weniges befomme. Da 
fprach Einer von feinen Süngern, Andreas, der Bruder des Si. 
mon Petrus: Es ift ein Sinabe hier, der fünf Gerftenbrope und 
zwei Fifche hat; allein was ift Das unter fo Viele? Jeſus aber 
ſprach: Laſſet die Leute fich ſetzen! Es war aber viel Gras an 
bem Orte. Da febten fih die Männer, gegen fünftaufend an 
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. der Zahl. Jeſus aber nahm die Brobe, und nachdem Er gedan⸗ 
fet hatte, theilte Er fie denen aus, welche fich niebergefegt hats 
ten, begleichen auch von den Fifchen, fo viel fie wollten. Als 
fie aber fatt waren, fpracd Er zu feinen Süngern: Sammelt 
die übrig gebliebenen Stüdlein, damit fie nicht zu Grunde ge 
ben. Da fammelten fie und füllten zwölf Körbe mit Stüdlein 
von den fünf Gerftenbroden, welche denen, bie gegellen hatten, 
übrig geblieben waren. Da nun dieſe Menfchen das Wunder 
ſahen, melches Jeſus gewirkt hatte, fprachen fie : :Diefer ift wahr- 
baftig der Prophet, der in die Welt fommen fol, Als aber 
Sefus erkannte, daß fiefommen und Ihn mit Gewalt nehmen 
wollten, um Ihn zum Könige zu machen, floh Er abermal auf 
ben Berg, Er allein. 


Darum flellte Jeſus den heiligen Philippus aufpie Probe? 

1) Um feinen Glauben und fein Vertrauen zu Shm zu prüfen; 2) 
damit dag Wunder ben Jüngern und dem Bolfe um fo mehr auffiele, 
wenn fie vorher überzeugt wurden, daß für jo Viele feine hinreichens 
den Lebensmittel vorhanden geweſen; 3) dadurch hat Er ung zugleich 
zwei fehr wichtige Kehren gegeben : wir follen nämlich; zuerft die gewöhn⸗ 
lichen und natürlichen Mittel anwenden, ehe wir übernatürliche fuchen ; 
haben wir aber dies gethan, fo follen wir mit gränzenlofem Vertrauen 
ung Gott überlaffen, der unfer Helfer ift in aller Roth. 1] 


Unter welden äußern Zeichen bat Jefus das Wunder ber Brob- 
vermebhrung gewirft, und warum? 

Nach dem Berichte des hi. Matthäus 2] hat Er 1) gen Himmel gefes 
hen, und dadurch darauf hingewiefen, daß jede gute Gabe von Oben 
kommt, und daß nur Gott es ift, der, wenn Er feine milde Hand aufs 
thut, Alles mit Segen erfüllt; 2) hat Er gebanft, um ung zu lehren, 
dag wir Gott für feine Gaben fleißig danfen follen. Der Tifch, fagt 
der hi. Chryfoftomug, welcher mit Gebet anfängt und bamit geendigt 
wird, wird niemals Mangel haben; 3) hat er das Brod gefegnet, bas 
mit wir lernten, daß der göttliche Segen es fei, der Allem Gedeihen 
gebe. 


Warum hat Chriftus befohlen, bie übrig gebliebenen Stüdlein 
zu fammeln? 

1) Damit fte nicht zertreten würden und zu Grunde gingen ; 2) damit 
durch die Menge der Ueberbleibfel die Größe des Wunders an den Tag 
käme; 3) damit Er ung lehrte, die Gabe Gottes, wie gering fie zu fein 
fcheinen, in Ehren zu halten, und für die Armen aufzubewahren. 


1) 9. 9, 16. 2) Math, 11, 19. 
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Barum entfloh Jeſus nad biefem Wunder? 


Weil die Leute dieſes Wunders wegen Shn für den Mefftas hielten, 
und deßhalb öffentlich zum Könige ausrufen wollten ; Er war aber nicht 
gekommen, ein irdifcheg, fondern ein geiftiges Reich zu ftiften. — Damit 
lehrt Er ung, 1) bei unfern Handlungen nicht die Bewunderung und 
Achtung der Menfchen, ſondern einzig Gottes Ehre, und der Menfchen 
Wohl fuchen ; und 2) die Einfamteit lieben, und da, fern vom n Geräus 
ſche der Welt, befto freier mit Gott umzugehen. 


Troftlebre in der Armutb. 


Dieſes Evangelium ift für die Armen, welche fromm find und Chrifto 
nachfolgen, fehr troftreich, indem Er für das Ihm nachfolgende Bolt 
auch ungebeten geforgt hat. Eon hat Gott vom Anbeginne der Welt 
allzeit für die Seinigen Sorge getragen. Zum Trofte und zur Hülfe 
feines auserwählten Volkes in einer großen Hungersnoth hat Er gefigt, 
daß Joſeph zum Boraus nach Egypten Tam; 1] die Kinder Iſraels hat 
Er in der Wüſte 40 Sahre lang mit Brod vom Himmel gefpeist ; 2] den 
Propheten Elias hat Er durdy einen Raben ernährt; 3] an Daniel hat 
Er gedacht, da er in der Lömengrube lag. 4] Nicht minder hat Gott in 
dem neuen Teftamente feine gütige Kürforge für die Seinigen geoffenbas 
ret, indem er fie in ber größten Noth bald durch Thiere, bald durch Engel, 
bald durch Menfchen auf's wunderbarſte ernährt hat, wie es bie bewährs 
teften Gefchichten der Heiligen und erzählen. David hat alfo mit Recht 
gefagt 5] Gott verlaffe feinen Gerechten, d. h. feinen, der Gott aufs 
richtig dient, vor allem dag Reich Gottes und deffen Gerechtigkeit ſucht, 
6] und ein großes Vertrauen zu Gott hat. Diejenigen aber, welche 
diefes nicht thun, haben keine Urfache, von Gott etwas zu erwarten. 
Wie Er für die Seinigen vaͤterlich forget, fo verläßt Er die, welche Ihn 
verlaſſen. — Befleiße dich alfo ein gutes Kind zu fein, fo wirft du Gott 
ftetö zum Bater haben. Wirf deine Sorge aufden Herrn, 
und Er wird Did ernähren. 7] Geht es nicht Mandjen bloß 
darum fo übel, weil fie von der Eünde nicht abftehen, nicht auf Gott, 
fondern nur auf Menfchen oder fid) felbft vertrauen ? Damit wird jeboch 
nicht gefagt, daß der Gerechte nicht mehr arbeiten, und für feinen Un⸗ 
terhalt nicht mehr beforgt fein foll; denn „wer niht arbeiten 
will, der follaud nit eſſen;“ 8] allein diefe Sorge muß 
vom Vertrauen auf Gott begleitet fein. 


Anmutbhbung. Auf beine Allmacht und Güte, o mein 
Gott! vertraue ich und glaube feſt, daß ich, wenn ich Dich 
fürchte, daß Böſe meide und Dir treu diene, auch dann, wenn 





1) X, Mof. 45, 5. Pſ. 104, 4. 2) V. Mof. 8. 3) III. Kön. 17, 6. 4) Dan, 
14, 7. 5) MM. 3, 2 6) Lat. 12, 31. 7) Pſ. 54, 23, 8) II. Shell. 3, 10. 
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Baters nicht: zu einem Kaufhauſe. Da erinnerten fich feine Jün⸗ 
ger, daß gefchrieben fteht: Der Eifer für dein Haus verzehret 
Mich. Die Juden aber antworteten und fprachen zu Ihm: 
Welches Wunder zeigft Du ung, daß Du dieſes zu thun wagt? 
Sefus aber antwortete und ſprach zu ihnen: Berftöret biefen 
Tempel, fo will Sich ihn in drei Tagen wieder aufrichten. Da 
fprachen tie Juden: Sechsundvierzig Jahre ift an dieſem Tem- 
pel gebaut worben, und Du willft ihn in drei Tagen aufrichten! 
Er aber redete von dem Tempel feines Leibes. Als Er von den 
Todten auferftanden war, bachten feine Jünger daran, daß Er 
dies gefagt hatte, und fie glaubten der Schrift und ber Rebe, 
die Sefus gefagt hatte, Als Er nun am Ofterfefte zu Serufalem 
war, glaubten Viele an Ihn, weil fie feine Wunder fahen, bie 
Er wirkte. Sefus felbft Hingegen vertraute Sich ihnen nicht, 
weil Er fie Alle Fannte, und meil Er nicht nöthig hatte, daß 
Ihm Semand Zeugniß gab von einem Menſchen; denn Er felbft 
kannte das innerfte des Menfchen. 

Anwendung. Gottes Ehre zu fördern, die Sünde zu tilgen, die 
Menfchheit zu reinigen und zu heiligen, war Sefus gefommen. Daher 
fein Eifer für das Haus Gottes, das ein Vorbild der Kirche war, die 
Er in feinem Blute gereiniget hat. Zum Beweife feines Rechtes verwies 
Er die Juden auf feine Auferftehung, die dag vollfte Zeugniß feiner Gott: 
heit ift. — War nun fchon jener Tempel Gegenftand göttlichen Eiferg, 
wie vielmehr müffen es unfre Kirchen fein, in denen der für ung geftors 
bene, aber wieder erftandene Gottmenfdy im heiligiten Altarsfaframente 
wirklich und wahrhaft wohnt ? ... Bete alfo Sejus darin an, habe im 
Haufe Gottes Andacht und Ehrfurcht, verfcheuche alle zerjireuten, welts 
lichen, finnlichen Gedanken, um ganz an Sefus dich hinzugeben. 

Betrahtung. Freiwillig gibt fi) Jeſus zur Kreuzigung hin. 
Folge Ihm; denn vergebeng würbdeft du dag Kreuz abzuwerfen fuchen. 

Gebet der Kirche. Allmächtiger Gott! laß ung die 
jährliche Feier der Faſten mit folcher Andacht begehen, daß wir 
Dir Sowohl am Leibe als an der Seele wohlgefallen mögen. 
Durch Jeſum Chriftum, unfern Herrn. Amen. 


Um Dienstage indervierten Faſtenwoche. 


Lektion aus dem zweiten Buche Moſes 32. Kap. 
1—11. 2, 
Fu denfelben Tagen fprach der Herr zu Moſes: Steige hinab vom 
Berge, ed hat gefimdiget bein Bolt, das bu hinanggeführt haft aus dem 


— 
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Lande Egypten. Sie find ſchnell abgewichen von bem Wege, ben du ih⸗ 
nen gezeigt haft: fie haben fich ein gegoflenes Kalb gemacht und es ans 
gebetet, und ihm Opfer gebracht und gefprochen : Das find deine Götter, 
Israel, die did) herausgeführt aus dem Lande Egypten ! Und der Herr 
fprach ferner zu Moſes: Sch fehe, daß dies ein hartnädiges Volk ift: 
darum laß Mich, daß mein Zorn wiber fie ergrimme und Sich fie vertilge: 
fo will Ich dich zum großen Volke machen. Moſes aber bat den Herrn, 
feinen Gott, und ſprach: Herr, warım ergrimmt bein Zorn wider Dein 
Bolt, das Du herausgeführt haft aus dem Lande Egypten mit großer 
Kraft und ftarfer Hand ? D daß doch die Egypter nicht fagen: Mit Liſt 
hat Er fie herausgeführt, um fie zu tödten auf dem Gebirge und zu vers 
tilgen von der Erde. Laß ruhen deinen Zorn und fet gnädig bei der Boss 
heit deines Volles. Gedenke an Abraham, Iſaak und Israel, beine 
Diener, denen Du gefdyworen bei Dir felbft und gefagt haft: Ich will 
euern Samen mehren wie die Sterne bed Himmels, und dieſes ganze 
Land, wovon Ich geredet, will Sch euerm Samen geben, und ihr follet’8 
befigen immerdar. Und der Herr ward verfühnet, daß Er das Uebel 
nicht thäte, fo Er wider fein Volk ausgefprochen hatte. 

Anwendung Welch ein Wanfelmuth! Eo eben hatte das Volt 
dem Seren Treue gefchworen — und nun betet es fchon wieder ein geldes 
nes Kalb an. — Sind wir beffer ? Wie oft haben wir im Gebete, beim 
Empfange der heiligen Saframente Gott treu zu fein verfprochen, und 
haben gleich nachher wieder den Götzen unferer Leidenfchaften, ber Habs 
ſucht, Wolluft u. |. w. uns zugewendet?.... Moſes betet für das 
ſchwer gefallene Volk, und Gott verzeiht wieder. — So viel vermag das 
eifrige Gebet des Gerechten. — Bit du alfo gefallen, fo rufe bie Fürbitte 
der Heiligen an, um Gott zu befänftigen und fortan beharrlich in der 
Buße zu verharren. 


Evangelium, Johannes 7. Kap. I4 — 31 V. 


Als zu derſelben Zeit das Laubhüttenfeſt ſchon halb vorüber 
war, ging Jeſus in den Tempel hinauf und lehrte. Und die 
Juden verwunderten ſich und ſprachen: Wie verſteht dieſer die 
Schrift, da Er ſie nicht gelernt hat? Jeſus antwortete ihnen 
und ſprach: Meine Lehre iſt nicht mein, ſondern Deſſen, der 
Mich geſandt hat. Wenn Jemand ſeinen Willen thun will, 
wird er inne werden, ob dieſe Lehre von Gott ſei, oder ob Ich 
aus Mir ſelbſt rede. Wer aus ſich ſelbſt redet, der ſucht ſeine 
eigene Ehre; wer aber die Ehre Deſſen ſucht, der ihn geſandt 
bat, der iſt wahrhaft, und es iſt Feine Uugerechtigkeit in ihm. 
Hat euch nicht Mofes das Gefeh gegeben? Und Niemand von 
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Baters nicht zu einem Kaufhauſe. Da erinnerten fich feine Jün⸗ 
ger, daß gefihrieben ſteht: Der Eifer für dein Haus verzehret 
Mich. Die Juden aber antworteten und fprachen zu Ihm : 
Welches Wunder zeigft Du uns, daß Du dieſes zu thun wagt? 
Sefus aber antwortete und ſprach zu ihnen: Berftöret biefen 
Tempel, fo will Sch ihn in drei Tagen wieder aufrichten. Da 
fprachen tie Juden: Sechsundvierzig Sabre ift an diefem Tem⸗ 
pel gebaut worben, und Du willft ihn in drei Tagen aufrichten! 
Er aber redete von dem Tempel feines Leibes. Als Er von den 
Todten auferfianden war, dachten feine Sünger daran, daß Er 
dies gefagt hatte, und fie glaubten der Schrift und der Rebe, 
bie Jeſus gefagt hatte. Als Er nun am Ofterfefte zu Serufalem 
war, glaubten Viele an Ihn, weil fie feine Wunder fahen, die 
Er wirkte. Sefus felbft hingegen vertraute Sich ihnen nicht, 
weil Er fie Alle fannte, und meil Er nicht nöthig hatte, daß 
Ihm Jemand Zeugniß gab von einem Menſchen; denn Er felbft 
fannte das innerfte bes Menfchen. 

Anwendung. Gottes Ehre zu fördern, die Sünde zu tilgen, die 
Menfchheit zu reinigen und zu heiligen, war Sefug gefommen. Daher 
fein Eifer für das Haus Gottes, das ein Vorbild der Kirche war, Die 
Er in feinem Blute gereiniget hat. Zum Beweife feines Rechtes verwies 
Er die Juden auf feine Auferfichung, die dag vollfte Zeugniß feiner Gott: 
heit ift. — War nun fchon jener Tempel Gegenftand göttlichen Eiferg, 
wie vielmehr müffen es unfre Kirchen fein, in denen der für ung geftors 
bene, aber wieder erftandene Gottmenſch im heiligiten Altargfaframente 
wirklich und wahrhaft wohnt ? ... Bete alfo Sefus darin an, habe im 
Haufe Gottes Andadjt und Ehrfurcht, verfcheuche alle zerftreuten, welts 
lichen, finnlichen Gedanken, um ganz an Jeſus dich hinzugeben. 

Betrahtung. Freiwillig gibt ſich Iefus zur Kreuzigung bin. 
Folge Ihm; denn vergebens würdeft du das Kreuz abzuwerfen fuchen. 

Gebet der Kirche. Allmächtiger Gott! laß uns die 
jährliche Feier der Faſten mit folcher Andacht begehen, daß wir 
Dir fomohl am Leibe als an der Seele mohlgefallen mögen. 
Durch Jeſum Chriftum, unfern Herrn. Amen, 


Um Dienstage indervierten Faſtenwoche. 


Lektion aus dem zweiten Buche Moſes 32. Kap. 
7—11. V. 
In denſelben Tagen ſprach der Herr zu Moſes: Steige hinab vom 
Berge, ed hat gefimbiget bein Bolt, das bu hinausgeführt haft aus dem 
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Lande Egppten. Sie find ſchnell abgewichen von dem TBege, ben du ih⸗ 
nen gezeigt haft: fie haben fich ein gegoffenes Kalb gemacht und es ans 
gebetet, und ihm Opfer gebracht und gefprochen : Das find deine Götter, 
Israel, die dich heraugsgeführt ausdem Lande Egypten! Und der Herr 
ſprach ferner zu Moſes: Ich fehe, daß dies ein hartnädiges Volk ift: 
darum laß Mich, daß mein Zorn wider fie ergrimme und Ich fie vertilge: 
fo will Id) dich zum großen Volke machen. Wofes aber bat den Herrn, 
feinen Gott, und ſprach: Herr, warım ergrimmt dein Zorn wider bein 
Volk, dag Du herausgeführt haft aus dem Lande Egypten mit großer 
Kraft und ftarker Hand ? O daß doch die Egypter nicht fagen: Mit Lift 
hat Er fie herausgeführt, um fie zu tödten auf dem Gebirge und zu vers 
tilgen von der Erde. Laß ruhen deinen Zorn und ſei gnäbig bei der Bos⸗ 
beit deines Volkes. Gedenke an Abraham, Iſaak und Serael, deine 
Diener, denen Du gefchworen bei Dir felbft und gefagt haft: Ich will 
euern Camen mehren wie die Sterne des Himmels, und dieſes ganze 
Land, wovon Ich geredet, will Sch euerm Samen geben, und ihr ſollet's 
befigen immerbar. Und der Herr ward verfühnet, daß Er das Uebel 
nicht thäte, fo Er wider fein Volk ausgefprochen hatte. 

Anwendung Welch ein Wankelmuth! Eo eben hatte das Volt 
dem Herrn Treue geſchworen — und nun betet es fchon wieder ein goldes 
nes Kalb an. — Sind wir befier ? Wie oft haben wir im Gebete, beim 
Empfange der heiligen Saframente Gott treu zu fein verfprochen, und 
haben gleich nachher wieder den Götzen unferer Leidenfchaften, der Habs 
ſucht, Wolluft u. |. w. uns zugewendet?.... Mofes betet für dag 
ſchwer gefallene Volk, und Gott verzeiht wieder. — So viel vermag bag 
eifrige Gebet des Gerechten. —Bift du alfo gefallen, fo rufe bie Fürbitte 
der Heiligen an, um Gott zu beſaͤnftigen und fortan beharrlich in der 
Buße zu verharren. 


Evangelium, Johannes 7. Kap. 1A — 31 V. 


Als zu derſelben Zeit das Laubhüttenfeſt ſchon halb vorüber 
war, ging Jeſus in den Tempel hinauf und lehrte. Und die 
Juden verwunderten ſich und ſprachen: Wie verſteht dieſer die 
Schrift, da Er ſie nicht gelernt hat? Jeſus antwortete ihnen 
und ſprach: Meine Lehre iſt nicht mein, ſondern Deſſen, der 
Mich geſandt hat. Wenn Jemand ſeinen Willen thun will, 
wird er inne werden, ob dieſe Lehre von Gott ſei, oder ob Ich 
aus Mir ſelbſt rede. Wer aus ſich ſelbſt redet, der ſucht ſeine 
eigene Ehre; wer aber die Ehre Deſſen ſucht, der ihn geſandt 
bat, der iſt wahrhaft, und es iſt Feine Uugerechtigkeit in ihm. 
Hat euch nicht Mofes Das Gefeß gegeben ? Und Niemand von 





2 Am Mittwoch 


euch hält das Gefeg. Warum ſuchet ihr Mich zu töbten ? Das 
Bolt antwortete und ſprach: Du haft den Teufel: Wer fücht 
Dich zu tödten? Jefus antwortete und ſprach zu ihnen: Nur 
ein. Werf habe Ich gethan, und ihr Alle verwundert euch. In- 
beffen Mofes dat euch bie Beſchneidung gegeben (nicht als ob 
fie son Mofes herfomme, fondern von ben Vätern), und ihr 
beſchneidet den Menfchen am Sabbathe. Wenn nun ein Menſch 
am Sabbathe die Beſchneidung empfängt, ohne daß das Geſetz 
Mofes verlegt wird, wollet ihr über mich zürnen, daß ih am 
Sabbathe einen ganzen Menſchen gefund gemacht habe ? Richtet 
nicht nach dem Scheine, fondern fället ein gerechtes Urtheil! 
Da ſprachen Einige von Ierufalem : Ift das nicht der, den fie 
tödten wollen? Siehe, Er redet öffentlich, und fie fagen Ihm 
nichts (entgegen). Haben denn die Vorfteher wahrhaft erfannt, 
daß biefer der Chriftus ift? Doch wir wiffen ja, woher biefer 
ift: aber wenn Chriftus Fommen wird, weiß Niemand, woher 
Erik. Darauf rief Jeſus im Tempel, lehrte und ſprach: 
Wohl kennet ihr Mich, und wiſſet, woher Ich bin; aber von 
Mir felbft bin ich nicht gefommen, fondern der Wahrhaftige ift 
es, der Mich gefandt hat, den ihr nicht Fennet. Sch Fenne 
Ihn; denn Ich bin von Ihm, und Er hat Mic) gefandt. Da 
fuchten fie Ihn zu ergreifen; aber Niemand legte Hand an 
Ihn; denn feine Stunde war noch nicht gefommen. Es glaub- 
ten aber Biele von dem Volfe an Ihn. 


Anwendung. Sefus fagte den Juden ganz beutlich, daß Er der 
von Gott gefandte Meffias, feine Lehre alfo göttlich fei. Sie glaubten 
nicht. Er bewies es durch die Wunder, welche Er gewirkt, und die nur 
zur Beftätigung der Wahrheit von Gott gewirkt werben, und berief ſich 
auf die innerfte Erfahrung treuer Beobachter. Und fie wollten Ihn 
fteinigen. — Lerne hieraus, wie weit Verblendung und Vorurtheile den 
Menfchen führen können; verfcheuche fie durd gründlichen Unterricht 
und Gelehrigfeit gegen die Gnade ; ahme bie Wenigen nad) und hange 
Jeſus an ; vorzüglich aber nehme dir Jefus, ber feine grimmigften Feinde 
mit unüberwindlicher Sanftmuth belehrte, zum Vorbilde deines Verhals 
teng ! 


Betrahtung. Jeſus wird entkleidet. — Wohl ein großes Leiden ! 


Er traͤgt's für dich. O fo lerne entfagen, die Eitelfeiten der Welt und 
dich felbft verläugnen um Jeſu willen. 





in der vierten Faſtenwoche. 23 


Gebet der Kirche. Derleibe, o Herr! daß mir durch 
die heilige Faſten in der Frömmigkeit wachſen und den immer⸗ 
wãhrenden Beiſtand deiner Gnade erlangen mögen ; durch Se» 
fum Chriftum, unfern Herrn. Amen. 


Am Mittwoche in ber vierten Faftenwode. 


Lektion aus bem Propheten Ezechiel 36. Rap. 23—28.8. 


Dies fpricht Gott der Herr: Ich will heiligen meinen großen Nameıt, 
ber entheiligt ift unter ben Völkern, ben ihr entheiligt habt unter ihnen, 
bamit die Völfer erfahren, daß Ic, ber Herr bin, fpricht der Herr der 
Heerfchaaren, wenn Ich durch euch geheiligt werde vor ihnen. Denn 
Ich will euch von den Heiden wegnehmen, und euch fammeln aus allen 
Ländern, und euch in euer Land zurüdführen. ch will ein reines Wafs 
fer über euch ausgießen, daß ihr gereiniget werbet von allen euern Mifs 
fethaten : und von allen euern Gößenbildern will ich euch reinigen. Sch 
will euch ein neues Herz geben, und einen neuen Geiſt in euch legen; 
Sch will euch wegnehmen bag fteinerne Herz aus euerm Leibe, und euch 
ein Herz von Fleifch geben. Ich will meinen Geijt in euch legen und 
machen, baß ihr nach meinen Geboten wandelt, meine Rechte in Acht 
habet und darnach thuet. Und ihr follet im Rande wohnen, daß ich 
euern Vätern gegeben: ihr follet mein Volk fein und Sch will euer Gott 
fein : ſpricht der Herr, der Allmaͤchtige! 

Anwendung. Wie unausſprechlich groß zeigt ſich in dieſer Lektion 
Gottes Barmherzigkeit! Alles will Er thun, und obendrein, was Er ge⸗ 
than, überſchwänglich belohnen. So zögern wir nicht, Ihm Gehör zu 
geben | — Aber auch bag fehen wir, daß Gott vor Allem unfer Herz, 
nicht unfere Güter, unfern Gehorfam, unfere Treue, nicht irdifche Gas 
ben verlangt. Bitte, daß Er dein Herz nach feinem Wohlgefallen reinige 
nnd in Beſitz nehme. — Endlic, geht aus dem Vorwurfe, daß die Juden 
feinen Namen unter den Heiden entheiligt, Far die Forderung und baher 
bie Pflicht für ung hervor, ben Namen unfers Herrn durch heiligen 
Wandel zu verherrlichen. 


Evangelium, Ich. 8. Kap. 1 — 38.D. 


Einft ſah Jeſus im Vorbeigehen einen Menfchen, der von 
Geburt an blind war, und feine Jünger fragten Ihn: Meifter! 
wer bat gefünbigt, biefer oder feine Eltern, daß er blind geboren 
wurde $ Sefus antwortete: Weber diefer bat gefündigt, noch 
feine Eltern; fondern die Werke Gottes follen an ihm offenbar 
werben. Sch muß wirken die Werke Desjenigen, ber Mich ge⸗ 
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ſandt bat, fo lange es Tag ift: es fommt die Naht, da Nie- 
mand wirken fann. So lange Sch in ber Welt bin, bin Ich 
das Licht der Welt. Als Er bies gefagt hatte, ſpuckte Er auf 
bie Erde, bereitete Koth aus dem Speichel, ftrich den Koth auf 
bie Augen deffelben, und ſprach zu ihm: Geh bin und waſche 
dich in bem Teiche Siloe (welches verbolmetfchet wird: ber Ge- 
fandte). Da ging er bin, wuſch fi) und Fam ſehend (zurüd). 
Die Nachbarn aber und die ihn zuvor gefehen hatten, daß er 
bettelte, ſprachen: Iſt Diefer nicht derfelbe, welcher da faß und 
bettelte * Andere fagten: Diefer ift es ! Wieder Anderes Nein, 
fondern er ift ihm ähnlich. Er felbft aber ſprach: Sch bin eo. 
Da fprachen fie zu ihm: Wie find dir die Augen geöffnet wor- 
ben? Er antwortete: Der Menſch, welcher Jeſus genannt wird, 
bereitete Roth, ſtrich ihn auf meine Augen und ſprach zu mir: 
Geh zum Teiche Siloe und wafche dich. Da ging ich hin, wuſch 
mich, und ich ſehe (nun). Und fie fprachen zu ihm: Wo ift 
berfelbe? Er ſprach: Sch weiß es nicht, Da führten fie den, 
ber blind gemwefen, zu ben Pharifäern. Es war aber Sabbath, 
als Jeſus den Koth bereitete und feine Augen öffnete. Da frag- 
ten ihn abermal die Pharifäer, wie er fehend geworben wäre ? 
Er aber fagte zu ihnen: Er Icgte mir Koth auf die Augen, ich 
wuſch mich und ich fehe. Hierauf fprachen Einige von ben Pha- 
rifäern : Diefer Menfch, welcher den Sabbath nicht hält, ift nicht 
von Gott. Andere aber fagten: Wie fann ein Sünder biefe 
Wunder thbun Und es war eine Spaltung unter ihnen. Dann 
fprachen fie abermal zu dem Blinden: Was fagft du von Dem, 
ber deine Augen gebffnet hat? Er aber ſprach: Er ift ein Pro- 
phet! Die Juden glaubten nun nicht von ihm, daß er blind ge- 
wefen und fehend geworben fei, big fie die Eltern des Sehendge- 
worbenen herbeigerufen hatten. “Diefe fragten fie und fprachen : 
Iſt diefer euer Sohn, von welchem ihr faget, daß er blind gebo- 
ren fei? Wie ifter denn jebt fehend geworden ? Seine Eltern 
antmworteten ihnen und fprachen: Wir wiffen, daß diefer unfer 
Sohn ift und daß er blind geboren iſt; wie er aber jetzt fehend 
geworben, willen wir nicht, oder wer feine Augen geöffnet hat, 
wiffen wir nicht. Fraget ihn felbft! er ift alt genug ; er felbit 
mag über fidy reden. Dies fagten feine Eltern, weil fie die Ju— 
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ben fuͤrchteten; benn bie Juden hatten fich ſchon vereinigt, Je⸗ 
den, der Ihn als den Ehriftus befennen würbe, aus der Gemein- 
fhaft auszufchliegen. Darum fprachen feine Eltern: Er ift alt 
genug; fraget ihn felbft. Die Pharifäer riefen alfo den Men- 
ſchen, ber blind gewefen, noch einmal und fprachen zu ihm; Gib 
Gott die Ehre! Wir willen, daß dieſer Menfch ein Sünder ift. 
Da ſprach er zu ihnen: Ob Er ein Süinber fei, weiß ich nicht : 
Eines weiß ich, daß ich blind gewefen bin und nun ſehe. Da 
fprachen fie zu ihm: Was bat Er mit dir gethan? Wie hat 
Gr dir die Augen geöffnet $ Er antwortete ihnen: Sch habe es 
euch fchon gefagt, und ihr babet es gehört; warum wollet ihr 
es abermal hören? Wollet etwa auch ihr feine Sänger werden? 
Da fluchten fie ihm und fprachens Sei du fein Jünger, wir 
aber find des Mofes Jünger, Wir willen, daß Gott mit Mo- 
fes geredet bat; woher aber dieſer ift, willen wir nicht. Der 
Menfch antwortete und fprach zu ihnen : Das ift doch wunderbar, 
daß ihr nicht wiffet, woher Er ift, da Er mir Die Augen geöff- 
net hat! Mir willen aber, daß Gott die Sünder nicht erhört; 
fondern wenn Semand Gott dient und feinen Willen thut, den- 
felben erbört Er. Sp lange die Welt fteht, ift nicht erhört wor- 
den, daß Jemand die Augen eines Blindgebornen geöffnet bat. 
Menn diefer nicht von Gott wäre, fo hätte Er nichts wirken 
koönnen. Sie antworteten und forachen zu ihm: Du bift ganz 
in Sünden geboren und du lehreſt uns? Und fie ftießen ihn hin⸗ 
aus. Jeſus hörte es, daß fie ihn ausgeftoßen, und als Er ihn 
traf, Sprach Er zu ibm: Glaubft du an den Sohn Gottes? Er 
antwortete und ſprach s Wer ift es, Herr, damit ich an Ihn 
glaube * Und Jeſus fprach zu ihm: Du haft Ihn gefehen, und 
ber mit bir rebet, berift es. Er aber ſprach: Herr ich glaube. 
Und er fiel nieder und betete Ihn an. 

Anwendung. Wie lehrreich ift dies Evangelium ! 1) Jeſus heilt 
einen Blindgebornen, damit Gott verberrlichet werde. — Dies Iangjäbs 
rige Leiden biente alfo dazu, bie Gottheit Jeſu zu offenbaren und dem 
Blinden felbft die Augen des Geiftes zum Glauben an Ihn zu öffnen. — 
Darum leide geduldig, wenn dich Widerwärtigfeiten treffen, bamit Gott 
auch in dir verherrlichet werde , und hüte dich zu glauben, jedes Leiden 
fei nur Strafe. — 2) Jeſus vermengt bei der Heilung Speichel und 
Koth. Dies war nur ein auffallendes finnliches Zeichen her fchöpferi« 
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fchen, beilenden, innern Kraft, und Bilb der heiligen Saframente. — 
Gebrauche fie, Damit auch deiner Blindheit durch die unfichtbare Gnade 
in fichtbaren Zeichen geholfen werbe ! — 3) Die Wunderthat wird genau 
unterfucht und kann nicht geläugnet werden, So tft gewiß, daß Sefug 
und nur Er unfer Retter und Erlöfer it. In Ihm, in feinem Fichte, 
in feiner Lehre und Gnade ſuche bein Heil! — 4) Der geheilte Blinde 
befennt offen und frei die Wahrheit, und läßt ſich Davon durch die Vers 
folgungen, felbft burdy Ausftoßung aus der Synagoge nicht abhalten. — 
Lerne von ihm die Lehre beiner heiligen Religion und Kirche immer 
ftanbhaft üben, und ungefcheut dich als den zeigen, der du bift: als 
treuen Anhänger der Fatholifhen Kirche, und fürchte die Waffen der 
Gottlofen nicht, welche den Beweisgründen nur Widerfelichkeit, Spott 
und Verfolgung entgegenzuftellen haben. — 5) Biſt du ftanbhaft, fo 
wird fich auch Dir Jeſus in der Zeit offenbaren, du wirft fühlen die Seligs 
feit, Ihm anzugehören, und wirft Ihn befigen durch alle Ewigkeit. 
Betrahtung. Jeſus wird an’s Kreuz geheftet. Welche Dual! 
Er klagt nicht. — Leide auch du, mein Ehrift, fchweigend und ftandhaft. 
Gebet der Kirche. D Gott! der Du den Gerechten 
die Belohnung ihrer Verdienfte, den Büßenden aber deine Gnabe 
zu Theil werben laffeft, erbarme Dich unfer, und gib, daß das 
Bekenntniß unferer Schuld die Nachlaffung derfelben bei Dir 
erwirfe; Durch Sefum Chriftum, unfern Herrn. Amen, 


Am Donnerstage in der vierten Faſtenwoche. 


Lektion aus dem vierten Buche der Könige 1. Rap. 
25 — 38% 

In jenen Tagen fam ein Weib von Sunam zu Elifäus auf ben Berg 
Karınel ; ımd da der Mann Gottes fie fah von ferne, ſprach er zu Giezi, 
feinem Diener: Siehe, dag ift die Eunamitin. Darum geh ihr entges 
gen und fprich zu ihr: Eteht ed wohl um dich und um deinen Mann, 
und um deinen Sohn ? Und fie antwortete: Wohl! da fie aber zu dem 
Manne Gottes auf den Berg fam, umfchlang fte (flehend) feine Füge : 
und Giezi trat hinzu, um fie wegzurüden. Der Mann Gottes aber 
fprad) : Laß fie; denn ihre Seele iſt betriibt, und der Herr hat’s vor 
mir verborgen und mir nicht angezeigt. Und fie fprach zu ihm: Hab 
ich denn einen Sohn begehret won meinem Herren ? Hab ich dir nicht 
gefagt: Mach mir feine eitle Hoffnung ? Und er ſprach zu Giezi: Gürte 
deine Lenden, und nimm meinen Stab in deine Hand und geh’ bin. Bes 
gegnet dir ein Menſch, fo grüße ihn nicht, und grüßet did) Semand, fo 
antworte ihm nicht ; und lege meinen Stab auf das Angeficht des Kna⸗ 
ben. Aber die Mutter des Knaben ſprach: Eo wahr der Herr lebt, 
und deine Seele lebet, ich verlaffe did nicht ! Da machte er ſich auf und 


in der vierten Faſteuwoche. 247 


und folgte ihr nach. Aber Giezi war von Ihnen weggegangen und hatte 
den Etab auf das Angeficht des Knaben gelegt, und da war weder 
Stimme nod; Empfindung ; und er fehrte zurück ihm entgegen, und bes 
richtete ihm und ſprach: Der Knabe ift nicht auferftanden. Da Fam 
nun Elifäus in das Haus, und fiehe, der Knabe lag tobt in feinem Bets 
te; under ging hinein, und verſchloß die Thüre hinter dem Knaben, 
und betete zu dem Herrn. Und er ftieg hinauf, und legte ſich auf den 
Knaben, und that feinen Mund auf beffelben Mund, und feine Augen 
auf deffelben Augen, und feine Hände auf deffelben Hände, und er beugte 
ſich hin über ihn, und das Fleifch des Knaben ward warm. Und er ging 
wiederum, und wandelte im Haufe, einmal hierhin und dorthin, und 
fieg wieder hinauf, und legte ſich aufihn : und der Knabe gähnte ſieben⸗ 
mal, und that feine Augen auf. Er aber rief Giezi und ſprach zu ihm: 
Rufe die Sunamitin ! Und fie ward gerufen und ging hinein zu ihm. 
Und er ſprach: Nimm deinen Cohn ! Da fam fie und fiel zu feinen Fü⸗ 
Ben, und betete an zur Erde, unb nahm ihren Cohn und ging hinaus. 
Elifäug aber ging wieder nad) Galgala. 

Anwendung. Das Weib von Eunam it dag Vorbild gläubigen 
Vertrauens auf Gott in zeitlichen Bedrängniffen. Befonders mögen 
Eltern lernen, für ihre Kinder beten, um von Gott ſowohl leibliches 
Wohlergehen, ale vorzüglich Bewahrung ihrer Unfchuld, oder die Gnade 
der Belehrung zu erlangen, wenn fie das Unglück hatten, durch die 
Eünde dag Leben ihrer Seele zu verlieren. — Eliſäus lehrt uns chriſtli⸗ 
che Theilnahme und werfthätige Hülfe bei den Leiden unferer Mitmens 
chen, vorzüglich der Wittwen und Waiſen. — Giezi konnen wir als 
Mufter betrachten, wie man fchnell, ohne ſich durch müßige Gefpräche 
oder Nebengefchäfte aufhalten zu laffen, gehorchen fol. — Das Ganze 
jeigt und Gott ale die Duelle alles Lebens für den Körper und bie Seele, 
und gläubiged Gebet als das Mittel, bei Gott Erhörung zu finden. So 
glaube denn und bete. 


Evangelium, Lukas 7. Kap. 11— 16. D. 


Einf ging Jeſus in eine Stadt, welche Naim hieß, und es 
gingen mit ihm feine Jünger und viel Bolt. Als Er aber nahe 
an das Stadtthor Fam, fiede da trug man einen Tobten heraus, 
ben einzigen Sohn feiner Mutter, bie Wittwe war; und viel 
Bolf aus ber Stadt ging mit ihr. Da nun ber Herr fie fah, 
ward er von Mitleiden über fie gerührt und ſprach zu ihr: Wei⸗ 
ne nicht! Und Er trat hinzu und rührte die Bahre an (bie 
Träger aber fanden ft). Und er ſprach: Süngling, Ich 
fage Dir, ftebe auf! Da richtete fich ber Todte auf, und fing 
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zu reden an, Und Er gab ihn feiner Mutter. Es ergriff fie 
aber Alle eine Furcht, und fie lobten Gott und ſprachen: Ein 
großer Prophet ift unter uns aufgeftanden, und Gott bat fein 
Volk heimgefucht. 

Anwendung. Jeſus befiehlt und der Todte fteht auf. IB Er 
nicht der Herr bes Lebens ? So vertraue Ihm bein Leben und alle Zufälle 
besfefben an. — Jeſus trägt Mitleiden mit der Wittwe. Du bift Ehrift, 
fein-Zünger, folge Ihm! — Sa, o Sefu, Dir will ich nachfolgen ; lieben 
nad, deinem Beifpiele, Gutes thun nach Kräften! Leite Du und führe 
mein Leben nad deinem heiligften Willen ! | 

Betrachtung. Jeſus wird am Kreuze erhöhet. Alle Glieder wur⸗ 
den aus ihren Gelenten gerifien. Welch ein Schmerz '— O Jeſus, ges 
Preuzigte Liebe, ziehe mich hinauf zu Dir, damit ich ganz Einesmit Dir 
werde und bleibe ! 


Gebet der Kirche. Wir bitten Dich, allmächtiger 
Gott! Du wolleſt uns bei unferm Faften die Freuden heiliger 
Andacht gewähren, damit wir, indem wir die irdifchen Begier⸗ 
ben bezähmen, deſto leichter die himmlifchen Gaben erlangen ; 
durch Jeſum Chriftum, unfern Herrn. Amen. 


Am Breitage in der vierten Faftenwode. 


Lektion aus dem dritten Buche der Könige 17. Rap. 
17— On. V. 


Damals erkrankte der Sohn der Hausfrau (des Elias), und die Krank⸗ 
heit war ſehr ſtark, ſo daß ihm der Odem ausging. Da ſprach ſie zu 
Elias: Was habe ich mit Dir zu ſchaffen, Mann Gottes? Du biſt zu 
mir gekommen, meine Sünden wieder in's Andenken zu bringen, und 
meinen Sohn gu tödten. Und Elias ſprach zu ihr: Gib mir deinen Sohn! 
Und er nahm ihn von ihrem Schooße und trug ihn in bag Obergemach, 
wo er fich aufhielt, und legte ihn auf fein Bett. And er rief zu dem 
Herrn und ſprach: Herr, mein Gott, haft Du auch der Wittwe, bei 
der ich zur Noth genähret werde, Leid angethan, ihren Sohn zu tödten ? 
Und er ftredte und maß ſich über das Kind dreimal, und rief zu dem 
Herrn und fprady: Herr, mein Gott, ich bitte, laß die Ecele dieſes 
Knaben in feinen Leib wieder kommen! Und der Herr erhörte die Stimme 
des Elias, und die Seele des Knaben fam wieder zu ihm, under ward 
wieder lebendig. Und Elias nahm den Knaben, und bradjte ihn aus 
dem Obergemache in dag untere Haus, und gab ihn feiner Mutter, und 
ſprach zu ihr: Eiche, dein Sohn lebet ! Und dag Weib ſprach zu Elias: 
Nun daran erfenne ich, daß du ein Mann Gottes bift, und das Wort 
des Herrn wahrhaftig in deinem Munde ift. 
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Anwenbung. Die Wittwe mißt bie Schuld ihwes-Linglüdles ihren 
Sünden bei. Immerhin — folge ihr, und ſchiebe dig Urfache beine 
Mißgeſchickes weder auf Gott, noch auf Mitmenfhen. Demuth wirb 
bir Erhörung vor Gott erwerben. — Zeitliches Unglüd erwarb der Witt 
we befiere Erkenntniß Gottes. Auch dir wirb es unberechenbare geiftige 
Bortheile verfchaffen, wenn bu es recht trägt. — Elias betet um big 
Leben des Knaben aus Dankbarfeit. Thue alfo Gutes; ber banfbare 
Arme wird für did) beten ; Gott aber fein Gebet erhören und dich fegnen. 


Evangelium, Johannes 11. Kap. 1 — As. V. 


Es war in berfelben Zeit Einer Frank, mit Namen Lazarus, 
von Bethanien, dem Sieden der Maria und Martha, ihrer 
Schweſter. (Maria war Diejenige, die den Herrn mit einer 
Salbe gefalbt und feine Füße mit ihren Haaren getrodnet hatte; 
ihr Bruder lag krank.) Da ſchickten feine Schweftern zu Ihm 
und ließen fagen: Siebe, Herr, den Du liebeft, ift Franf. Ale 
nun Sefus das hörte, lieh Er ihnen fagen : Diefe Krankheit ift 
nicht zum Tode, fondern zur Ehre Gottes, damit ber Sohn 
Gottes durch fie verherrlichet werde. Jeſus aber lichte bie 
Martha und ihre Schwefter Maria und ben Lazarus. Als Er 
nun gehört hatte, daß er Frank fei, blieb Er zwar dann nod 
zwei Tage an dem Orte, wo Er wars; hierauf aber ſprach Er 
zu feinen Sünger : Laffet uns wieder nach Judäa gehen! Die 
Sünger fprachen zu Ihm: Meifter, erft wollten Dich die Juden 
fleinigen, und Du geheft wieder dahin? Sefus antwortete: 
Sind nicht zwölf Stunden im Tage? Wenn Jemand bei Tage 
wandelt, fo ſtoßt er nicht an, weil er das Licht diefer Welt 
ficht ; wenn aber Semand bei Nacht wandelt, floßt er an, weil 
er kein Licht bei fih bat. Diefes Tagte Er, und darnach ſprach 
Er zu ihnen: Lazarus, unfer Freund, ſchläft; aber Sch gebe, 
bap Ich ihn vom Schlafe aufwede. Da ſprachen feine Jünger: 
Herr, wenn er fchläft, fo wird er gefunb werben. Jeſus aber 
hatte von feinem Tode geſprochen; und fie meinten, Er rede 
von dem Schlummern bes Schlafes. Darum fagte ihnen nun 
Jeſus offen heraus: Lazarus ift geftorben, und Ich freue Mich 
euertwillen, daß Sch nicht dort war, Damit ihr glaubet. Aber 
laßt uns zu ibm gehen! Da ſprach Thomas, welcher auch Didy- 
mus genannt wirb, zu feinen Mitjüngern: So wollen aud) wir 
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gehen, damit wir mit Ihm fterben! Als Jeſus anfam, fand 
Er ihn ſchon vier Tage im Grabe liegend. (Bethania aber war 
nahe bei Serufalem, ungefähr eine Stunde Weges entfernt.) 
Und es waren viele Juden zu Martha und Maria gekommen, 
um fie ihres Bruders wegen zu tröften. Als nun Martha hörte, 
daß Sefus fomme, eilte fie Ihm entgegen: Maria aber blieb 
zu Haufe. Da ſprach Martha zu Jeſu Herr, wäreſt Du bier 
gemefen, mein Bruder wäre nicht geftorben. Aber auch jebt 
weiß ich, daß Alles, mas Du von Gott begehreft, Gott Dir 
geben wird. Jeſus ſprach zu ihres Dein Bruder wird auferfte- 
ben. Martha fprach zu Ihm: Sch weiß, daß er aufitehen 
wird bei der Auferftehung am jüngften Tage. Jeſus fprach zu 
ihr: Sch bin die Auferftehung und das Leben: Wer an Mich 
glaubt, wird leben, wenn er auch geftorben iſt; und Seber, ber 
da lebt und an Mich glaubt, der wird nicht fterben in Emwigfeit. 
Glaubſt Du das? Sie ſprach zu Ihm: Sa, Herr, ich glaube, 
dag Du Chriftus, der Sohn des lebendigen Gottes bift, der in 
diefe Welt gekommen ift. Und als fie Dies gefagt hatte, ging fie 
bin, rief heimlich ihre Schmweiter Maria und ſprach: Der Mei- 
fter ift da und ruft dich. Da fie das hörte, ftand fie eilends 
auf und fam zu Ihm. Denn Sefus war noch nicht in ben Fle- 
fen gekommen, fondern no an dem Orte, mo Shm Martha 
begegnet war. Als aber die Juden, welche bei ihr im Haufe 
waren und fie tröfteten, fahen, daß Maria eilends aufftand und 
hinausging, folgten fie ihr nach und fprachen: Sie geht zum 
Grabe, um da zu weinen. Da nun Maria dahin Fam, wo 
Sefus war, und Ihn fah, flel fie zu feinen Füßen und fprach zu 
Ihm: Herr, wäreft Du bier gewefen, fo mwürbe mein Bruder 
nicht geftorben fein. Da nun Jeſus fie meinen, und Die Juden, 
welche mit ihr gefommen waren, meinen fah, erfihauerte Er im 
Geifte und betrübte Sich felbft, und ſprach: Wo habt ihr ihn 
hingelegt * Sie fprachen zu Ihm: Herr, fomm und fieh ! Und 
Sefus meinte. Da ſprachen die Juden: Siehe, wie Er ihn 
lieb hatte! Einige aber von ihnen fagten: Konnte der, welcher 
die Augen des Blindgebornen geöffnet hat, nicht machen, daß 


biefer nicht ſtürbe? Da erfihauerte Jeſus abermal in Sich felbft 
und fam zu dem Grabe. Es war aber eine Höhle, und ein 
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Stein war darauf gelegt. Jeſus ſprach: Hebet ven Stein 
weg! Da fagte zu Ihm Martha, des Verftorbenen Schweſter: 
Herr, er riecht ſchon; denn er liegt fchon vier Tage, Jeſus 
ſprach zu ihr: Habe Ich bir nicht gefagt, daß, wenn du glau- 
beft, du die Herrlichkeit Gottes fehen wirft % Sie hoben alſo ven 
Stein weg. Sefus aber bob feine Augen in die Höhe und 
fprach : Bater,. Ich danke Dir, da Du Mich erhöret haft. 
Ach wußte zwar, daß Du Mich allezeit erhöreft; aber um bes 
Bolfes willen, das berumfteht, habe Ich es gefagt, damit fie 
glauben, daß Du Mich gefandt haft. Als Er dies gefagt hatte, 
rief Er mit lauter Stimme: Lazarus, fomm heraus! Und der 
Berfiorbene Fam heraus, gebunden mit Grabtüchern an Hänben 
und Füßen, und fein Angeficht mar in ein Schweißtud, gehüllt. 
Da fprach Sefus zu ihnen: Machet ihn los und laffet ihn forte 
gehen. Diele aber von den Tuben, welche zu Maria und Mar- 
tha gefommen waren und fahen, was Sefus gewirkt hatte, 
glaubten an Ihn. 

Anwendung. Sefus erwedt den Lazarus, von dem Er vorher 
Krankheit und Tod wußte. Siehe den Allwiffenden, den Herrn über Tod 
und Leben — deinen Gott. Bete Ihn an und fuche bei Ihm Hülfe in 
leiblicher und geiftiger Noth. — Die Schweitern beten furz und vertraus 
ensvoll. Nicht viele Worte, fondern Andacht und Glauben verdienen 
Erhörung. Ahme ihnen nad). — Dein Bruder wird auferftehen, fprach 
Jeſus, und es gefhah. Dir wird geholfen; du wirft vom Tode der 
Eeele gerettet werben ; du wirft einft erftehen, lehrt der gleiche Gottes 
Sohn. Glaube alfo feiner Lehre. — Aber ‚wie von dir, fo von Allen. 
Alle werben eritehen, alfo auch beine Lieben, die dir vorangegangen find. 
Eo tröfte dich und harre in freudiger Zuverſicht! 

Betrakhtung. Jeſus hängt am Kreuze zwifchen zwei Mördern. 
Welche Schmach! Und du follteft noch ftolz, eitel, ehrgeizig fein, waͤh⸗ 
rend der König ber Herrlichkeit fo gebemüthigt wird, und dies, um Deinen 
Stolz zu büßen ? 

Gebet der Kirche. O Gott! der Du die Welt durch 
beine unausfprechlichen Geheimniffe von ihrem Falle aufrichteft, 
wir bitten Dich, verleihe, daß deine Kirche ſowohl durch fort- 
währende Unterweifung zunehme, als auch an bey nöthigen 
zeitlichen Hülfsmitteln nie Mangel leide; durch Jeſum Chriftum 
deinen Sohn, unfern Herrn. Amen. 


252° 
Am Samstage in der vierten Faſtenwoche. 


Lektion aus dem Deopbeten Iſaias 19. ap. 
— 135. 


Co fpricht der Herr : Zur Zeit ber Gnade erhöre Ich dich, am Tage 
des Heiles helfe Sch dir, und behüte Dich und mache dich zum Mittler des 
Bolfes, um aufzurichten das Land, herzuftellen die verwüftete Menſch⸗ 
heit, und den Gefangenen zu fagen: Gehet heraus! und zu denen in 
der Finfternig: Kommet an's Licht !— Eie werden weiden an ben We⸗ 
gen, auf allen Ebenen wird ihre Weide fein; fie werden weder Hunger 
noch Durft leiden, und Hiße und Sonne wird fie nicht treffen; denn ihr 
Erbarmer führt fie, und tränfet fie an den Wafferquellen. Ich werde 
alle meine Berge wegfam machen, und meine Fußfteige erhöhen. Siehe, 
diefe fommen von ferne her, und fiehe, jene von Mitternacht und vom 
Meere, und jene aus dem Lande gegen Mittag. Lobfinget ihr Himmel, 
und frohlode du Erde, ertönet ihr Berge von Lob; denn getröftet hat ber 
Herr fein Volk, und feiner Armen fid) erbarmt. Und Sion ſprach: Vers 
laffen hat mic) der Herr, der Herr mein vergeflen. Kann denn ein Weib 
ihres Kindes vergeflen, daß fie fich nicht erbarmte bes Sohnes ihres Lei⸗ 
bes ? Und wenn fie es vergäße, fo wollte Doch Sch Dich nicht vergefien 
fpricht der Herr, der Allmächtige. 

Anwendung. Diefe Weisfagung gilt wie von der jüdifchen Ges 
fangenfchaft, fo von der Befreiung aus der geiftigen Gefangenfchaft der 
Sünde durch Jeſus. Sei alfo dankbar; benüße oft und eifrig die Mits 
tel des Heiles auf dem Wege zum ewigen Vaterlande, die heiligen Sas 
franıente, das Brod der Wahrheit, die Kraft feiner allmädhtigen Gnade. 
— Gehe hinaus, Gefangener, aus deinem Kerfer; der Herr will dich 
begnadigen, in fein Reich aufnehmen mit einer Liebe und Erbarmung, 
die felbit die Mutterliebe unendlich übertrifft. 


Evangelium, Johannes S. Kap. 12 — 20 D. 


Damals fprach Jeſus zu den Juden: Sch bin das Licht der 
Melt: Wer Mir nachfolgt, der wandelt nicht in ber Finfterniß, 
fondern wirb das Licht des Lebens haben. Da fprachen die Pha- 
rifüer zu Ihm: Du gibft Zeugniß von Dir felbft; dein Zeug» 
niß ift nicht wahr. Sefus antwortete und ſprach zu ihnen : 
Menn Ich auch von Mir felbft Zeugniß gebe, fo ift doch mein 
Zeugniß wahr ; denn Sch weiß, woher Sch gefommen bin, und 
wohin Sch gehe; ihr aber wilfet nicht, woher Sch komme, oder 
wohin ch gebe. Ihr richtet nach dem Aeußern; ich aber richte 
Niemanden. Und wenn ich richte, fo ift mein Gericht mahr- 
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haft; denn Sch Bin nicht allein, fonbern Sch und ber Bater, 
ber Mich gefandt bat. Es fteht auch in euerm Gefeße geſchrie⸗ 
ben, daß das Zeugniß zweier Menfchen wahr fei. Nun bin ch 
es, der von fich felbft zeuget, und es zeuget von Dir ber Vater, 
ber Mich gefandt hat. Da forachen fie zu Ihm: Wo tft dein 
Bater ? Sefus antwortete: Ihr kennet weder Mich noch meinen 
Bater s wenn ihr mich Fenntet, fo würbet ihr wohl auch meinen 
Bater kennen. Diefe Worte redete Jeſus bei. dem Opferkaſten, 
ba er im Tempel lehrte: und Niemand ergriff Ihn; denn feine 
Stunde war noch nicht gefommen. 

Anwendung. Sefus nennt ſich das Licht der Welt und beweist es 
aus feinen Werfen und dem Zeugnifle des Vaters. Die Tuben glaubten 
nicht. — Geht es nicht immerhin fo?... ft das Zeugniß, daß Jeſus 
der Welt Licht fei, nun nicht ſchon mehr als achtzehnhundert Sahre alt, 
und bewährt durch die ganze Gefchichte T Aber die Maulwürfe wühlen 
in der Exde, fchenen das Licht und haffen es. Was wirb aus ihnen 
werden ?... O Chrift! bedenke: Jeſus ift das Licht; außer Ihm nur 
Finfternig. Willſt du Licht, fo komme zu Ihm und Laffe Dich erleuchten, 
fomme und wandle als Kind des Lichtes in aller Keufchheit, Mäpßigfeit, 
Geduld und Sanftmuth ! 


Betrakhtung. Sefus von Nazareth, der König der Juden! Eo 
heißt die Inſchrift am Kreuze. — Ja, Er iſt ihr wahrer König und Herr, 
ber Retter von Sünde, Tod und Hölle. — Id; bete Dich an, und weihe 
Dir mein ganzes Herz ! 

Gebet der Kirche. Wir bitten Did, o Herr! laß 
unfere Andacht durch beine Gnade in uns fruchtbar werben, weil 
die unternommene Faften nur bann ung nüben wird, wenn fie 
beiner Batergüte wohlgefällig iftz durch unfern Herrn Jeſum 
Chriftum, beinen Sohn. Amen. 


Unterricht 


fürdenfünften Sonntaginder Faſten, Ju dieca 
genannt. 


Von dieſem Sonntage an widmet ſich die Kirche ganz der Betrachtung 
des Leidens Jeſu, um durch daſſelbe uns zu inniger Theilnahme und 
vollkommener Buße zu bewegen, da um unſertwillen Jeſus die Leiden 
übernommen. Daher wird derſelbe auch Paſſions⸗ oder Leidens⸗Sonn⸗ 
tag genannt ; bahin zielen alle Zeremonien der Kirdye. Heute werben 


a 
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naͤmlich die Krugifirbilber verhüllt zur Erinnerung, daß Chriſtus Eich 
um diefe Zeit bie zu feinem Einzuge in Serufalem vor den Juden verbarg 
und nicht mehr öffentlich fehen ließ. 1] Bon heute an wird auch in ber 
Meffe das Ehre fei dem Bater ıc. ausgelaffen, weil in der Perfon Chrifti 
die ganze allerheiligfte Dreieinigkeit verunehrt worden war. Heute 
endlich ftellt die Kirche ung in Jeſus Chriftus den unfchuldigen, unbes 
fleckten Hohenpriefter dar, und ermuntert ung im Hinblide auf denſelben 
zu ernfter Buße und Theilnahme, weßwegen fie im Namen des leidenden 
Sefug zum Eingange ber Meffe die Worte des Pfalmiften (42) ſpricht: 
„Schaffe mir Recht, o Gott, und entjcheide meinen Handel wider das 
unheilige Bolf: von dem ungerechten und argliftigen Manne rette mich. 
Sende dein Licht und deine Wahrheit ; fie werden mich leiten und firbs 
ren auf deinen heiligen Berg und in deine Hütten.’ 


Gebet der Kirche. Wir bitten Dich, allmächtiger 
Gott! fieh guädig auf dein Bolf herab, damit es durch beine 
Hülfe den Leib bezähme und unter deinem Schuße an der Seele 


bemahrt werde; durch Jeſum Chriftum, deinen Sohn, unfern 
Herrn. Amen. 


Rektion aus dem Briefe des beiligen Paulus an die 
Hebräer 9. Rap. 11 — 15. DB. 

Brüder ! da Chriftus als Hoherpriefter der zufünftigen Güter gekom⸗ 
men ift, ging Er durch ein höheres und vollfommeneres Zelt, das nicht 
von Menfchenhänden gemacht, nämlidy nicht von dieſer Welt ift, aud) 
nicht durch Blut von Boden und Stieren, fondern mit feinem eigenen 
Blute ein für allemal in's Heiligthum (des Himmels) ein, und hat eine 
ewige Erlöfung zu Stande gebradht. Denn wenn das Blut der Büde 
und Stiere und die Betreuung mit der Kuhafche die Verunreinigten 
heiligt, fo daß fie leiblicdy rein werden; wie viel mehr wird das Blut 
Ehrifti, der im heiligen Geiſte Sich felbit als ein unbefledtes O:pfer 
dargebracht hat, unfer Gewiſſen von todten Werfen reinigen, damit wir 
Gott, dem Lebendigen, dienen ! Und darım it Er des neuen Bundes 
Mittler, damit durd) den Tod, welcher zur Erlöfung von den Uebertre⸗ 
tungen unter dem eriten Bunde erfolgte, diejenigen, fo berufen ſind, 
dag verheißene ewige Erbe erhielten in Ehrifto Sefu, unferm Herrn. 

Erflärung. Im diefer Lektion lehrt der heilige Paulus, daß Jeſus 
ale der ewige Ssobeyriefter des neuen Bundes für die Sünden der Mens 
fchen vollfommen genug gethan und Allen den Eintritt in's Heiligthum 
eröffnet habe. Es kömmt nun Alles darauf an, daß fie diefer ewigen Erlös 
fung theilhaftig werden, was gefchieht, wenn fie mit dem Leiden Chriſti 
mitwirken, fämpfen, ſich verläugnen, Ihm nachfolgen, wie eg der heilige 
Paulus an einer andern Etelle lehrt. 2] — Die Kirche läßt diefe Leftion 
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1) Joh. 11, 51. 2) Coloſſ. 1, 24. 
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deswegen vorlefen, damit wir das Leiden und Sterben Ten betrachten, 
für die große Wohlthat der Erlöfung Gott danfen, Ihn lieben, loben, 
und ermuntert werben, durc Falten, Beten und andere Bußwerke feines 
Leidens ung theilhaftig zu machen. 

Seufzer. Gib uns deine Gnade, o mildreichſter Jeſu! 
Damit wir uns durch wahre Reue über unfere Sünden unb 
durch Ausübung guter Werke deines bittern Leidens theilhaftig 
machen, und das verheißene Erbe des ewigen Lebens erlangen. 
Amen. 


Evangelium, Johannes S. Kap. 46 — 359. D. 


Sn derfelben Zeit fagte Sefus zu den Juden: Wer aus euch 
fann Mich einer Sünde befchuldigen * Wenn Sch euch die Wahr- 
beit fage, warum glaubet ihr Mir nicht? Wer aus Gott ft, 
ber höret Gottes Wort s darum höret ihr nicht darauf, meil ihr 
nicht aus Gott feid. Da antworteten die Juden und fprachen 
zu Ihm: Sagen wir nicht recht, daß Du ein Samaritan bift 
und einen Teufel haft? Sefus antwortete: Sich babe feinen Teu- 
fel, fondern Ich ehre meinen Vater, ihr aber entehret Mich. 
Doch ch fuche meine Ehre nicht; es ift Einer, der fuchet und 
richtet. Wahrlich, wahrlich, fag Sch euch, wenn Jemand mein 
Wort hält, wird er in Emwigfeit ven Tod nicht fehen. Da fpra- 
chen die Suden: Nun erfennen wir, daß Du einen Teufel haft. 
Abraham und bie Propheten‘ find geftorben, und Du fagft: 
Wenn Semand meine Worte hält, der wird in Emigfeit den Tod 
nicht koſten! Bift Du denn größer, als unfer Vater Abraham, 
ber geftorben iſt? Und die Propheten find geſtorben. Was ma- 
heit Du aus Dir felbft? Jeſus antwortete: Wenn Sch Mich 
felbft ehre, fo ift meine Ehre nichts : mein Vater ift es, der Dich 
ehret, von welchem ihr faget, daß Er euer Gott ſei. Doc ihr 
Fennet Ihn nicht; Sch aber Fenne Ihn, und wenn Sch fagen 
würde: Sch Fenne Ihn nicht, fo wäre Ich ein Lügner, gleich 
wie ihr. Sch Fenne Ihn und halte feine Worte, Abraham, 
euer Vater, bat frohlockt, daß er den Tag meiner Ankunft fe- 
ben werde; er fah ihn und freute ſich. Da fprachen die Juden 
zu Ihm: Du bit noch nit fünfzig Jahre alt, und haft Abra- 
bam geſehen? Jeſus fprach zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, Tag 
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Sch euch, ehe denn Abraham warb, bin Ich. Da hoben fie 
Steine auf, um auf Ihn zu werfen; Sefus aber verbarg fich 
und ging aus dem Tempel hinaus. 


Warum hat Jeſus geſagt: „Wer auseuhlanu Mideiner Sünde 
befhulbigen?“ 


1) Um den Juden zu zeigen, wie ungerecht und boshaft fle gegen Ihn 
verfahren, indem fie Ihm nicht glauben, obfchon fein Leben untabelhaft, 
und dag befte Zeugniß für die Wahrheit feiner Lehre ſei; 2) um zu zeis 
gen, daß Er, weil von aller Sünde frei, auch mehr als ein bloßer Menſch 
1] — der Meffias und der Sohn Gottes fei, wie Er es den Juden oft 
und befonders in dieſem Evangelium gejagt und durch feine Wunder aus 
genfcheinlich bewiefen hat. 3) Daraus follen wir lernen, daß ipir, wenn 
wir Andere ermahnen und beftrafen wollen, ung, fo viel an ung ift, bes 
ftreben müffen, felbft unfträflich zu fein. 


Barum fept Chriſtus beis „Wer aus Gott if, hört Gottes 
Wort?“ 

Um die Juden auf die eigentliche Urfache ihres hartnädigen Unglaus 
beng und auf deffen Folgen aufmerffam zu machen. Denn wären fie 
wirflich aus Gott gewefen, d. h. hätten fie Gott und feine Offenbarung 
erfannt und berfelben gemäß Ihn eifrig verehrt, wie fie fich rühmten, fo 
würden fie aud) Sefu Lehre ale göttliches Wort haben anhören und ans 
nehmen müſſen, da Alles für ihren göttlichen Urfprung zeugte. — Das 
mit hat Er auch ung den Prüfftein unferer Gefinnungen gegeben: Wer 
aus Gott ift, hört und liebt das Göttliche; wer nicht aus Gott ift, ſon⸗ 
bern fleifchlich, irdifch, ftolz u. ſ. w. ift, wird baffelbe verachten. Wenn 
wir alfo Gottes Wort gerne hören, gute Bücher mit Freuden leſen, bie 
Kirche mit Luft befuchen, das Gehörte oder Gelefene mit Eifer zu erfüls 
len fuchen, fo legen wir das Zeugniß ab, daß wir, ba wir das Wort uns 
fers Vaters gerne hören und befolgen, auch feine Kinder feien. — 
Umgefehrt, wenn wir Gottes Wort und Kirche fliehen, fchlechte Geſell⸗ 
[haften und Bücher lieben, im Nachdenken und in Hebung des Guten 
träge find, dürfen wir ung fchmeicheln, Gott anzugehören, und müflen 
mir nicht die gleiche Strafe, wie die Juden, fürdıten ? 


Mienabmen bie Juden biefe Worte auf? 


Mit Unwillen. Statt darüber nachzudenken, ergoffen fie ihren beleis 
Digten Etolz in Echmähreden und nannten Sefug einen Eamaritan und 
Befeffenen. — So geht's noch immer fort. Statt der Wahrheit Gehör 
zu geben wird der Stolze u. |. w. mit Beſchimpfung, Verachtung ants 
worten. Sit das ein Beweis, an den der Ehrift ſich halten darf? ... 


— 





1) I. Joh. 1, 8. 
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Biere und warum bat fih Chriffiusgegen bie Shimpfreben ber 

Yuben vertheibigt? 
Jeſus vertheibigte Sich damit, dag Er die Beichimpfung einfad) von 
Eich ablehnte und aus feinen Thaten den Beweis führte, dag Er ihnen 
die Wahrheit fage, und Gott, feinen Vater, in Wahrheit ehre, indem 
Er nicht feine, fondern die Ehre feines Vaters fuche. Den Einwurf wes 
gen feiner Tugend aber wiberlegte Er durch die Behauptung, Er ſei vor 
Abraham gewefen. — Daß Ehriftus diefe Befchimpfung abgewiefen, da 
Er fo viele fonft mit Stillfchweigen getragen, ift deswegen gefchehen, 
weil bei fortgefeßtem Stillfchweigen Zweifel in feine göttliche Sendung 
alfo auch in die Wahrheit feiner Lehre hätte gefeßt werben können. — 
Durch diefed Verhalten lehrt ung Jeſus, daß man ſich nur aledann und 
zwar mit Ruhe und Befcheidenheit gegen Verleumdungen und Beſchim⸗ 
pfungen vertheidigen foll, wenn fie der Ehre Gottes und dem Heile bee 
Nebenmenſchen nachtheilig find ; daß man aber, wenn fie nur die eigene 
Ehre verlegen, bie Rettung diefer nad) dem Beiſpiele Chrifti Gott zu 
überlaffen habe, der fie auch beffer ale wir zu retten und ung Recht zu 
verichaffen weiß. 

(Siehe die Lehrfüde aus der Epifel am britten Senntage nach dem Zefte ber heiligen 
drei Könige.) 

Wie hat Ahrabam pen Tag Jeſu Chrifigefcehen? 

Im Geifte, d. h. er hat 1) während feinem Leben durch göttliche Offen, 
barung die Ankunft Jeſu fo beftimmt zum Voraus erkannt, als wäre fie 
ihm gegenwärtig gewefen ; u. ift 2) in der Vorhölle die wirkliche Ankunft 
ebenfalls durch befonbere Offenbarung inne geworden. — Auch ung ift 
bas Glück zu Theil geworden, Jeſus zu kennen vor tauſend Anbern. 
Freuen wir ung darüber und wandeln wir in feinen Kußftapfen. 


Darum wollten vie Juden Jeſus einigen? 

Weil Er Sich den Sohn Gottes genannt und durch die Worte: „Ehe 
Abraham ward, bin ich,“ diefe Ausfage beftätigt hatte. In ihrer Vers 
blendung hielten fie Dies für eine Gottesläfterung, und wollten Ihn nach 
dem Geſetze fteinigen. 1] Sind diefe Juden nicht das Vorbild ber Uns 
gläubigen, die Alles verwerfen, was fie nicht begreifen ? 

Barum bat Sich Chriſtus vor ben Juden verborgen, unb nicht 
vielmehr an ihnen gerädt? 

Chriftus verbarg Eich, 1) weil die Stunde feines Leidens und Todes 
noch nicht gefommen war; 2) um feine Geduld und Sanftmuth zu zeis 
gen, und ung zu lehren, daß man feinen Feinden vielmehr nachgeben 
und weichen, als ſich ihnen widerfeßen und Rache nehmen folle ; 3) um 
den Juden vorzubedeuten, daß Er fie wegen ihrer Hartnädigfeit verlafs 
fen und Eich zu den Heiden wenden werde, wie dies nach feinem Bei⸗ 
fpiele auch die Apoftel gethan haben ; 4) um ung eine doppelte Warnung 


1) III. Mof, 24, 15 u. 16. 
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und Belehrung zu geben, daß wir und nämlich vor Unglauben und 
Blindheit des Geiftes in Obacht nehmen jollen Damit eg ung nicht ergehe, 
wie den Juden; und dann, daß wir zornige und zankſüchtige Menfchen 
meiben follen; denn Ehre iſt's dem Menfhen vom Zanfe 
— abaufondsrn: Thoren abermifhenfih infhmähs- 

AUnmuthung. Sanftmüthigfter Sefu! der Du, als Dich 
beine Todfeinde fo fehr befchimpften, ihnen gelaffen antmworteteft, 
und da fie Dich fteinigen wollten, ihnen ausgemwichen biſt; ver- 
zeihe ung, die wir Fein rauhes Wort anhören, unfern Nächften 
in Nichts nachgeben, Feine Beleidigungen geduldig hinnehmen, 
fondern uns allezeit auf’s Hißigfte vertheidigen und rächen wol⸗ 
len ; verzeihe ung doch diefe Ungeduld und Zornmüthigfeit, und 
verleihe ung die Gnade, die ung zugefügten Unbilden mit Geduld 
zu übertragen, und nur dann, wenn e3 beine Ehre oder des 
Nächften Heilerfordert, mit Befcheidenbeit zu antworten. Amen. 


Troſt bei Beichimpfungen. 


Als Chriftus den Juden die Wahrheit fagte, erhielt Er zum Lohne 
Schimpf und Schmähmörter. Diefe Begebenheit enthält einen reichen 
Chat des Troftes für Alle, welche unfchuldig gefchymäht werden. Denn 
Dadurd wird er, der Sünger, wieder um einen Zug ähnlicher feinem 
Herrn und Meifter. Darum fpricht der heilige Auguftin : 2] „O Freund, 
was fann dir doch Echmähliches begegnen, das dein Erlöfer nicht zuerft 
gelitten hätte ? Iſt eg ein Schmähwort ? Er hat eg zuerft gehört, indem 
Er bald ein Freſſer und Säufer, bald ein Keter und Aufrührer, bald 
ein Freund und Genoffe der Sünder, bald ein Befeffener genannt wurde, 
ja fogar hören mußte, daß Er die Teufel durch Beelzebub, den Oberften 
ber Teufel, austreibe. 3] Darum tröftet Er auch feine Jünger mit den 
Worten: 4] „Haben fie den Hausvater Beelzebub geheißen, wie viels 
mehr werden fie feine Kausgenoffen alſo nennen ?” Kommen dir Die 
Echmerzen bitter vor ? Es ift fein Schmerz fo bitter, daß Er ihn nicht 
gelitten hat ; denn was war fchmerzlicher und zugleich ſchmählicher, als 
ber Tod des Kreuzes? Deßwegen fagt der heilige Paulus: „Ihr, Chris 
ften ! gedenfet an Den, der ſolchen Widerfprud) von den Sünder gegen 
fid) erduldet hatz damit ihr nicht ermüdet und (bei aller Verachtung 
und Befchimpfung) euern Muth nicht ſinken laſſet.“ 5] 

Betrachtung. Jeſus wird am Kreuze von den Juden veripottet. 
— Tröjte dich, du Tugendhafter, wenn man dich in deinen Leiden ver: 
jpottet. Man hat dies auch deinem Meifter angethan. 


1) Sprichw. 20, 3. 2) Serm. 10, de verb, Dom, 3)Matb. 9, 34. 4) Math. 
1), 25, 5) Hebr, 12, 3, 
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Am Montage inder fünften Faſtenwoche. 


Lektion aus dem Propheten Jonas 3. Kap. 1- 10. V. 


Es erging in jenen Tagen an Jonas zum zweiten Male das Wort des 
Herrn, der ſprach: Mache dich auf, und geh nach Ninive, der großen 
Stadt, und halte ihr die Predigt, dich Ich dir ſagen werde. Und Jonas 
machte ſich auf, und ging nach dem Worte des Herrn: Ninive aber war 
eine große Stadt, drei Tagreiſen groß. Und Jonas fing an, in die 
Stadt hinzugehen eine Tagreiſe lang, und rief, und ſprach: Noch vierzig 
Tage, und Ninive geht unter! Und die Leute zu Ninive glaubten an 
Gott, und riefen ein Faſten aus, und zogen Trauerkleider an vom 
Größten bis zum Kleinſten. Auch kam das Wort vor dem Könige zu 
Ninive, und er ftand auf von feinem Throne, warf fein Kleid von ſich, 
zog das Tranerfleid an, und feste fidy in die Ajche. Und er ließ ale 
Befehl des Könige und feiner Fürften die Worte in Ninive ausrufen : 
Menfchen und Thiere, Rinder und Schafe follen nichts effen, nicht auf 
bie Weide fommen, und fein Waſſer trinken; fondern es jollen Trauer⸗ 
Hleider anziehen Menfchen und Thiere, und zu dem Herrn rufen aus 
allen Kräften: und ein Seglicher fol umlehren von feinem böfen Wege, 
und ber Miffethat, die feine Hände verübt haben. Vielleicht ift Gott gnäs 
dig und verzeiht, und wendet bie angebrohten Strafgerichte ab, jo daß 
wir nicht umlommen. Und Gott fah auf ihre Werke, mie fie fich bekehr⸗ 
ten von ihrem böfen Wandel, und ber Herr, unfer Gott, erbarmte fich 
feines Volkes. 

Anwendung. Das vom Propheten angedrohte Unglück wendeten 
die Niniviten Durch wahre Buße ab. — Nehmen wir ung dies wohl zu 
Herzen. Schlägt Die Predigt der Buße nicht alle Tage an unfer Ohr? 
und zwar nicht aus dem Munde eines Propheten, fondern Jeſu Ehrifti 
felbft ? So kehren wir dann um ohne Verzug kurz ift die Zeit der Gna⸗ 
be, vielleicht diesmal die legte! Benüben wir fie, und verhärten wir 
unfere Herzen nicht, auf daß wir nicht etwa zu Grunde gehen, während 
die Niniviten gerettet wurden... 


Evangelium, Johannes 7, Kap. 23 — 39. D. 


Zu derfelben Zeit fanbten die Hohenpriefter und Pharifäer 
Diener aus, um Sefum zu ergreifen. Jeſus aber fprach zu 
ihnen: Noch eine kurze Zeit bin Sch bei euch, und gehe zu dem, 
ber Mich gefanbt bat. Ihr werdet Mich fuchen, aber nicht fin- 
den, und mo Sch bin, dahin Fünnet ihr nicht fommen. Da 
fprachen Die Buben unter einander: Wo will diefer hingehen, 
daß wir Ihn nicht finden werben? Will er unter bie zerftreuten 
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Heiden gehen, und die Heiden lehren? Was ift das für eine 
Rede, die Er gefprochen hats Ihr werdet Mich fuchen, aber 
nicht finden; und wo Sch bin, dahin Fönnet ihr nicht Fommen ? 
Aber am lebten, großen Tage bes Feſtes trat Jeſus auf, rief 
und fprah: Wenn Jemand Durft bat, der Fomme zu Mir, 
und trinfe! Wer an Mich glaubt, aus deffen Leibe werben, wie 
die Schrift fagt, Ströme des lebendigen Waffers fließen. Dae 
fagte Er aber von dem Geifte, den Diejenigen empfangen foll- 
ten, die an Ihn glauben würden, 


Anwendung. Durch diefe Worte forderte Jeſus die Juden auf, 
die ihnen gegebene Gnadenzeit zu benügen ; denn einmal vorüber, Tehrs 
te fie nicht wieder. — Die Kirche fordert mit denfelben auch ung auf, 
den Furzen Aufenthalt auf Erden und die Gnaden des Himmels mohl 
zu benügen; denn jedem Volke und jedem Menfchen ift die Zeit feiner 
Heimſuchung beftimmt. Läßt er fie vorübergehen unbenußt, — fo fällt 
feine Loos unwiderruflich. Vielleicht noc, wenige Tage, mein Chrift, 
und deine Gnabenzeit ift dahin ! Willſt du dem Rufe deines Heilandes 
zur Buße nicht folgen ? — Folgft du, fo wird feine Gnade überreich über 
dich kommen ! 

Betrahtung. Jeſu Kleider werden von den Soldaten durch's 
Loos vertheilt. Welche Rohheit ! — Wende did von ihnen weg, und 
richte deinen Blik auf den Gefreuzigten. Welche Ruhe gewährt nicht 
diefer Anblid im Getöfe der Welt und in den heftigften VBerfuchungen. 


Gebet der Kirche. Heilige, o Herr! unfer Falten, 
und verleihe uns nach der Größe deiner Erbarmung gnäbigft 


Vergebung unferer Schulden. Durch Sefum Chriftum, unfern 
Herrn. Amen. 


AmDienstage in berfünftenBaftenwode. 


Lektion aus dem Propbeten Daniel 1A. Kap. 28. -42 V. 


In denfelben Tagen traten die Babylonier vor den König, und ſpra⸗ 
hen: Liefere ung den Daniel aus, oder wir tödten dich und beine Fami⸗ 
lie. Danun der König fah, daß fie ihn fehr beftürmten, gab er ber 
Gewalt nad, und überließ ihnen den Daniel. Und fie warfen ihn in 
bie Lömengrube, und er war bafelbft fechs Tage lang. Es waren aber 
fieben Löwen in der Grube, denen man täglich zwei Körper und zwei 
Schafe gab ; nur damals wurden fie ihnen nicht gegeben, damit fie den 
Daniel freffen follten. Und in Judäa war ein Prophet, Namens Habas 
kuk. Derfelbe hatte ein Muß gekocht, Brod in die tiefe Schüſſel einges 
brodt, und ging auf das Feld, um es den Schnittern zu bringen. Da 
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Mrach der Engel des Heren zu Habakuk: Bring bas Mistagefien, das bu 
haft, dem Daniel nad) Babylon, der in ber Löwengrube ift. Und Has 
bakuk ſprach: Herr, ich habe Babylon nicht gefehen, und weiß die Grus 
benicht. Da ergriff ihn der Engel des Herrn bei feinem Schopfe, und 
- trug ihn an ben Haaren feines Hanptes, und ſetzte ihn mit feines Geiftes 
Schnelligkeit zu Babylon über die Grube hin. Und Habakuf rief, und 
ſprach: Daniel, du Diener Gottes, nimm bad Mittageflen, das bir 
Gott gefchict hat. Und Daniel ſprach: So haft Du, o Gott! meiner 
gedacht, und nicht verlaffen, die Dich lieben ! Und Daniel ftand auf, 
und aß. Der Engel Gottes aber brachte den Habakuk fogleich wieder 
an feinen Ort zurüd. Und der König fam am fiebenten Tage, über 
Daniel zu trauern : er kam zur Löwengrube, und fah hinein, und fiehe, 
da faß Daniel mitten unter den Löwen, Und der König rief mit lauter 
Stimme, und ſprach: Groß bift Du Herr, Gott Daniels! Und er ließ 
ihn herausziehen aus der Lömengrube, diejenigen aber, die fein Verbers 
ben gefucdht hatten, in die Grube werfen ; und fie wurden alsbald gefrefs 
fen vor feinen Augen. Dann fprad) der König: Alle, die auf der gans 
zen Erde wohnen, follen den Gott Daniels fürchten; denn Er ift der 
Retter, der Zeichen und Wunder thut auf Erben, ber Daniel aus der 
Löwengrube errettet hat. 

Anwendung. Weil Daniel den Goͤtzen zerſtört, die Betrügereien 
ber Priefter beffelben entdeckt, den göttlid) verehrten Drachen getötet, 
follte er von Löwen zerriffen werden. Gott aber rettete ihn wunderbar. 
— Lerne hieraus, deine Pflicht allzeit ohne Furcht vor den Folgen thun, 
vorzüglich als Priefter, Vorgefegter, Hausvater zur Zeit ermahnen und 
firafen, was immer daraus hervorgehe. Gott wird bir zur Seite ftehen, 
und deinen guten Willen krönen. Nimmer verläßt Er die, welche für 
feine Ehre einftehen und kaͤmpfen. 


- Evangelium, Johannes 7. Kap. 1 —18. D. 


Zu berfelben Zeit wandelte Sefus in Galiläa umher z denn 
in Judäa wollte Er nicht umberwandeln, weil Ihn die Juden 
umzubringen fuchten. Es war aber das Laubhüttenfeſt, ein 
Set ber Juden, fehr nahe. Und feine Verwandten ſprachen zu 
Ihm: Zieh weg von bier, und geh nach Judäa, damit auch 
beine Jünger deine Werke fehen, welche Du wirkeſt. Denn Nie 
mand, ber ſich befannt machen will, thut etwas im Verborgenen. 
Wirkeſt Du folche Dinge, fo offenbare Dich felbft ver Welt. 
Denn auch feine Verwandten glaubten nicht an Ihn, Da fprach 
Sefus zu ihnen: Meine Zeit ift noch nicht gekommen ; eure Zeit 
aber ift immer da, Die Welt kann euch nicht haſſen, Mich aber 
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haſſet ſie; denn Ich bezeuge von ihr, daß ihre Werke ſchlecht 
ſind. Gehet ihr hinauf zu dieſem Feſte; Ich aber gehe nicht 
hinauf zu dieſem Feſte; denn meine Zeit iſt noch nicht erfüllt. 
Dies fagte Er, und blieb in Galiläa. Nachdem aber feine Ver⸗ 
wandten hinaufgezogen waren, zog Er felbft hinauf zu dem Fefte, 
nicht offenbar, fondern gleichfam im Geheimen. Es fuchten Ihn 
aber die Juden auf dem Fefte, und fpracdhen: Wo ift doch Ie- 
ner ? Und es war viel Redens unter dem Volke von Shm. Denn 
Einige fagten: Er ift gut. Andere aber fagten: Nein, fondern 
Er verführet das Volk. Doch redete Niemand öffentlich von 
Ihm aus Furcht vor den Juden. 

Anwendung. Es glaubten demnach fogar die nächiten Verwand⸗ 
ten Sefu nicht an Ihn, an feine göttliche Sendung. Darım vertraut 
ſich Jeſus ihnen nicht, und geht im Geheimen zum Fefte. — Lerne hiers 
aus den Unglauben, und wie fhwer er zu heilen fei, erkennen ; lerne fer⸗ 
ner, wie gerne die Melt Gene verfolge, die es nicht mit ihr halten, aber 
auch Dich nicht davor fürchten; denn du folgeft nur deinem Meifter ; 
lerne endlich dem Zorne und der Rache ausweichen, und zur rechten 
Zeit reden und ſchweigen. 

Betrahtung. Sefus wird am Kreuze durch befondere Ereigniffe 
verherrlicht. — Die ganze Natur trauert und erbebt; und du, meine 
Ceele, die du fo theuer erfauft bift, fellteft nicht trauern, Fein Mitleid 
empfinden ? 


Gebet der Kirche. Laſſe Dir, o Herr! unfer Faſten 
wohlgefallen, und gib, daß es uns zur Entſündigung gereiche, 
und uns deines Beifalls würdig, deiner Tröſtungen theilhaftig 
mache. Durch Jeſum Chriſtum, unſern Herrn. Amen. 


Am Mittwoche in der fünften Faſtenwoche. 


Lektion aus dem dritten Buche Moſes 19. Kap. 
10 — 19.3. 

In denfelben Tagen redete der Herr zu Mofes und ſprach: Nede zu 
der ganzen Berfammlung der Söhne Israels und fprich zu ihnen: Ich 
bin der Herr, euer Gott! Shr follet nicht ſtehlen. Shr follet nicht 
lügen, und nicht betrügen Einer den Andern. Du follit nicht falfch 
ſchwören bei meinem Namen, und den Nanıen deines Gottes nicht ents 
weihen. Ich bin der Herr. Du follft deinem Nächten fein Unrecht 
tum, nody ibn drüden durch eine Gewaltthat. Der Lohn deines Tags 
löhners foll nicht bei dir bleiben bis an den Morgen. Du follft einen 
Zaubern nicht jchelten, und einem Blinden nichts in den Weg legen; 
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fondern den Heren fürchten, deinen Gott; denn Ich bin der Herr. Du 
folljt nicht thun, was unrecht ift, und ein unrecht. Lirtheil nicht fällen ; 
du folljt nicht den Armen feiner Oeringheit wegen im Gerichte verurs 
theilen, noch dem Gemaltigen feiner Macht wegen Recht geben. Gerecht 
folft du richten deinen Näcdhften. Du folft fein Verleumder noch Oh⸗ 
tenbläfer unter beinem Volke fein. Du follft dich wider deines Nächiten 
Leib und Leben nicht erheben. Sch bin ber Herr (darüber) Du follft 
deinen Bruder nicht haflen im deinem Herzen, fondern offen ihn warnen, 
damit du Feine Sünde feinethalben habeft. Du follft nicht Rache fuchen, 
noch bes Unrechts deiner Mitbürger gedenken. Du follft deinen Kreund 
lieben, wie dich felbft. Ich bin der Herr. Haltet meine Gebote ; denn 
Ich bin der Herr, euer Gott. 

Anwendung. Die Gebote find Harz daß man fie erfülle, ift des 
Seren, des allheiligen, allwiffenden, allmächtigen und gerechten Gottes 
Mille und der Weg zum Himmel. — Stehe mir bei, o Gott ! ohne deſſen 
Gnade ich nichts vermag, auf daß ich deine Gebote allzeit treu und 
ftandhaft erfüllen möge. 


Evangelium, Johannes 10. Kap. 22 — 38. V. 


Zu berfelben Zeit war das Feſt der Tempelweihe zu Sjerufa- 
lem und Winter. Und Jeſus wandelte Im Tempel in der Halle 
Salomons, Da umgaben Shn die Juden und fpradhen zu 
Ihm: Wie lange laffeft Du uns in Ungewißheit Wenn Du 
Chriftus bit, fo fage e8 uns frei heraus. Jeſus antwortete 
ihnen: Sch fage es euch und ihr glaubet nicht. Die Werke, 
welche ch im Namen meines Vaters thue, diefe geben Zeug- 
niß von Mir: aber ihr glaubet nichts; denn ihr feid nicht von 
meinen Schafen, Meine Schafe hören meine Stimme: Sch 
Fenne fie und fie folgen Mir nad. Und Sch gebe ihnen das 
ewige Leben, und fie werben in Emwigfeit nicht verloren gehen, 
und Niemand wird fie aus meiner Hand reifen. Was Mir 
mein Dater gegeben bat, ift größer als Alles, und Niemand 
kann e8 der Hand meines Vaters entreißen. Sch und der Pa- 
. ter find Eins. Da hoben bie Juden Steine auf, um Ihn zu 
fteinigen. Jeſus entgegnete ihnen: Sch babe euch viele gute 
Werke aus meinem Bater gezeigt. Wegen welcher von biefen 
Thaten fteiniget ihr Mich? Die Juden antworteten Ihm: Wir 
fteinigen Dich nicht eines guten Werkes wegen, fondern um der 
Gotteöläfterung willen, weil Du Dich felbft zu Gott machſt, 
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obwohl Du (nur) ein Menfch bil. Jeſus antwortete ihnen : 
Steht nicht in euerm Geſetze geſchrieben: ch habe geſagt: 
Ihr ſeid Götter! Wenn es diejenigen Götter nannte, an welche 
die Rede Gottes ergangen iſt, und die Schrift unfehlbare Wahr⸗ 
heit enthält, wie ſaget ihr zu dem, welchen der Vater geheiliget 
und in die Welt geſandt hat: Du läſterſt Gott! weil Ich ge— 
ſagt habe: Ich bin der Sohn Gottes? Thue Ich die Werke 
meines Vaters nicht, ſo möget ihr Mir nicht glauben; thue Ich 
ſie aber, ſo glaubet den Werken, wenn ihr Mir nicht glauben 
wollet, damit ihr erkennet und glaubet, daß der Vater in Mir 
iſt, und Ich in dem Vater. 


Anwendung. Auch dieſe Stelle beweist, daß Jeſus, um bie 
Juden von der Wahrheit feiner göttlichen Sendung zu überzeugen, Alles 
that. Seine Werfe, die heiligen Schriften, geben von Ihm Zeugniß. 
— Gie fünnen Shn nicht widerlegen; aber fie wollen nicht glauben, 
fondern entfchließen fi, Ihn zu fteinigen. — O Jeſus, wahrer Got: 
tesfohn, gib mir Doch die Gnade, vor foldyem Unglauben bewahrt zu 
bleiben ; reinige meinen Geijt vom Etolze, mein Herz von der Sinnlich⸗ 
feit, damit ich nimmermehr von Dir mic, trennen laffe ! 

Betrachtung. Sefug leidet am Kreuze unausfprechliche Schmer⸗ 
zen, und immer um deiner Sünden willen. — D fo verabfcheue fie in der 
Bitterfeit deiner Seele, und lebe fortan Ihm allem. 


Gebet der Kirche. Gott der Barmberzigfeit ! erleuchte 
durch dieſes geheiligte Faften die Herzen deiner Gläubigen, und 
verleihe Allen, denen Du die Gabe der Andacht mittheileft, 
mildreich die Erhörung ihrer Bitten; durch Jeſum Chriftum, 
unfern Herrn. Amen. 


Am Donnerstageinder fünften Faſtenwoche. 


Lektion aus dem Propheten Daniel 8 Kap. 3A —AS.B. 


In denfelben Tagen betete Azariag zu dem Herren und ſprach: Herr, 
unfer Gott ! wir bitten, laß ung nicht auf immer in den Händen unferer 
Feinde um deines Namens willen, mache nicht zu nichte deinen Bund. 
Nimm von uns nicht weg deine Barmherzigfeit um Abrahams, deines 
Geliebten, Iſaaks, deines Knechtes, und Seraelg, deines Heiligen wils 
len, zu denen Du gefprochen und denen Du verheißen haft, daß Du ihr 
ren Samen mehrteft wie die Sterne des Himmels und wie der Sand, der 
am Ufer des Meeres ift; denn, Herr, wir find geringer geworben ale 
alle Völfer: wir find nun gebemmütbiget vor der ganzen Erbe um unferer 
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Sünden willen. Wir haben zur Zeit weder Fürften, noch Feldherrn, 
noch Propheten, noch Brandopfer, noch Schladhtopfer, noch Speisopfer, 
noch Räucherwerf, nod) einen Ort, wohin wir bie Erftlinge Dir brädı- 
ten, daß wir bei Dir Gnade fänden. Aber nimm und an, da wir zers 
Inirfchten Herzens und gebeugten Geiſtes find. Laß Dir heute vor Deinem 
Angefichte unfer Opfer gefallen, als wern wir Widder und Rinder und 
taufend fette Schafe zum Branbopfer brachten ; denn die auf Dich ver- 
trauen, werben nicht zu Schanden. Wir folgen Dir nun nad) von gans 
gem Herzen, und fürchten Dich und beten zu Dir, Laß und nicht zu 
Echanden werben, fondern thue mit ung nach deiner Sanftmuth und 
nach der Menge beiner Barmherzigkeit. Crlöfe und durch deine Wun⸗ 
ber, und gib die Ehre deinem Namen, o Herr! Laß Alle zu Schanden 
werden, bie deinen Knechten Böfes erzeigen : laß fie zu Schanden wer⸗ 
den durch deine ganze Macht, und zerbridy ihre Stärke. Sie follen ers 
fahren, daß Du der Herr bift, der einzige Gott, der da herrlich ift auf 
der ganzen Erde, Du Herr, unfer Gott! 

Anwendung. Dreijüdifche Männer wurden, da fie Die von Nas 
buchodonofor errichtete Bildfäule nicht anbeten wollten, in einen glühens 
den Feuerofen geworfen. Aber Gott bemahrte fie unverlegt. Die 
Leftion ift ein Theil des Gebeteg des Azarias mitten in den Flammen. — 
Lerne, o Ehrift, von diefen Männern für Gott, Jeſus Chriftus, feine 
Kirche Alles mit Muth erdulden; trage freudig: die Zeit ift kurz, ber 
Lohn aber ewig ; und Damit du es tragen mögeft, fo bitte zu Gott durch 
die Fürbitte feiner Heiligen um die nöthige Gnade ! Er wird fie Dir ges 
ben und aus aller Drangfal dich erretten. 

(Das Evangelium fieh am Feſte der heiligen Magdalena im zweiten Theile.) 

Betrachtung. Jeſus bittet für feine Peiniger um Verzeihung. — 
Verzeihft auch bu deinen Beleidigern ? oder bewahreft du Haß, Groll 
und Schabenfreude ? So lange Du nicht verzeiheft, wirft bu feine Vers 
zeihung erhalten. 

Gebetder Kirche. Allmächtiger Gott! erböre unfer 
Flehen, auf daß bie durch Unmäßigfeit verlegte Würde ber 
menſchlichen Natur durch die Arznei der Mäßigfeit geheilt werbes 
burch Jeſum Chriftum, unfern Herrn. Amen. 


Am Sreitagein der fünften Saftenwode. 


Lektion aus dem Propheten Jeremias 17. Rap, 
13 — 18. V. 

In jenen Tagen ſprach Jeremias: Herr, Alle, die Dich verlaſſen, 
werden zu Schanden, die von Dir abfallen, werden in's Verderben ge⸗ 
rathen; denn ſie haben den Herrn verlaſſen, die Quelle des lebendigen 
Waſfſers. Seile mich, Herr, fo werde ich heil; hilf mir, fo iſt mir ges 
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helfen; denn Du bift mein Ruhm! Siehe, fie. fpredhen zu mir: Wo 
bleibt des Herrn Wort ? Es komme doch! Sch ließ mid) dadurch nicht irre 
machen, Dir, meinem Hirten, zu folgen, und verlange nicht nach Tas 
gen, wie die Menſchen fie lieben, Du weißt es: was herausging von 
meinen Lippen, war recht in deinen Augen. Laß mir nur von Dir nichts 
fürdten, Du meine Hoffnung am Tage der Trübfal. Du wirft zu 
Echanden werben laffen, die mid) verfolgen, mich nicht ; wirft fie ers 
fchreden, mic, nicht ; wirft den Tag des Unglücks über fte bringen, und 
mit zweifachem Schlage fie zermalmen, Herr, unfer Gott. 

Anwendung. Nur in Gott ift unjer Heil! Darum laffen wir ung 
von Jenen nicht verführen, die Gott verlaffen, feines Wortes fpotten, 
feine Diener, die Priefter, verachten, vorgebend, daß fie um des Gewer⸗ 
bes willen ihre Pflichten erfüllen. Die dies thun, werden zu Schanden 
werben, und mit ihnen ihre Anhänger. Wir aber wollen Gott treu bleis 
ben, dann wird Er auch unfer ewigeg Seil fein ! 


Evangelium, Iohannes 11. Kap. 47 — 53. D. 


In derfelben Zeit hielten die Hohenpriefter und Pharifäcr 
eine Ratheverfammlung und fprachen: Was thun wir? Diefer 
Menfch wirft viele Wunder. Wenn wir Shn fo laflen, fo wer- 
den Alle an Ihn glauben, und bie Römer werben fommen und 
unfer Zand und Volk wegnehmen. Einer aber unter ihnen, 
Kaiphas mit Namen, der in diefem Sabre Hoberpriefter mar, 
fprach zu ihnen: Ihr wiffet nichts, und bevenfet nicht, daß es 
beifer für euch fei, wenn ein Menſch für das Volf ftirbt, als wenn 
das ganze Volf zu Grunde geht. Das fagteer aber nicht aus 
fich felbft, fondern meil er in dieſem Jahre Hoherpriefter war, 
meifjagte er, daß Jeſus für das Volk fterben würde, und nicht 
allein für das Volk fondern damit Er auch die zerftreuten Kin⸗ 
der Gottes in Eins zuſammenbrächte. Sie befchloffen alfo von 
diefem Tage an, Ihn zu tödten. Darum wandelte Sefus nun 
nicht mehr öffentlich unter den Juden, ſondern 309 in eine Ge 
gend nahe bei der Wüfte, in eine Stadt, melde Ephrem heißt, 
und hielt Sich dafelbft auf mit feinen Süngern. 

Anwendung. Die Hohenpriefter und Pharifäer wollten durchaus 
Sefum tödten. Cie wähnten dadurch, fich, die Nation und den Tempel 
zu retten. Cie fürdjteten, fagt der heilige Auguftin, die zeitlichen Gü⸗ 
ter zu verlieren und dachten nicht an die ewigen, melde ihnen Chriſtus 
neben wollte; darum haben fie beide verloren. Durch den merfwiürdis 
gen Ausfpruch, daß es beffer fei, wenn ein Menſch für das Volk fterbe, 
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als wenn bas ganze Volk zu Grunde gehe, ſprach Kaiphas unter der 
geitung bes heiligen Geiftes, aber fich felber unbewußt und wider feine 
Willen, das große Geheimniß aus, daß durch Sefum alle Menfchen, 
Heiden wie Juden, follten gerettet werden. — Steh! fo macht Gott bie 
Meisheit der Weiſen zu Schanden ; fieh ! fo muß die Bosheit der Mens 
fchen zur Erfüllung Gottes heiligfter Abfichten, zur Verherrlichung feines 
Namens und zum Seile ber Menfchheit beitragen ! — Du, o Sünder ! 
fieh die ernfte Wahrheit bir an den blinden Juden vorgehalten: daß bu, 
wenn du aus Kurcht vor Verluft zeitlicher Güter und Genüffe Jeſum 
verlaffeft, beide, zeitliche und ewige, verlieren wirft. 

Betrachtung. Jeſus verfpricht dem reumüthigen Schädher Das 
Paradies. — So wird Sefug auch dich, o Sünder ! aufnehmen, wenn 
du reumüthig zu Ihm zurückkehreſt. So fäume denn nicht. 


Gebet der Kirche. Herr! laß beine Gnade in unfer 
Herz fommen, damit wir unfere Luft zur Sünde durch freimilli- 
ge Selbftzlichtigung bezähmen und durch zeitliche Abtödtung der 
ewigen Strafe entgehen ; durch Jeſum Ehriftum, deinen Sohn, 
unfern Herrn. Amen. 


Am Samstage in ber fünften Faſtenwoche. 


Lektion aus dem Propbeten Jeremias 18. Rap. 
I8 — 23. V. 

Damals ſprachen die Juden unter einander: Kommet und laſſet uns 
auf Anſchlaͤge ſinnen wider Jeremias; denn wir bedürfen feiner nicht; 
nicht kann untergehen das Geſetz unter den Prieftern, nicht der Rath 
unter den MWeifen, nicht das Wort Gottes unter den Propheten ; kom⸗ 
met, laffet ung mit der Zunge (mit Verleumdungen) fein Verderben 
bereiten, und nicht aufmerfen auf alle feine Reden. Habe Acht, Herr, 
auf mich, und höre die Stimme meiner Widerfacher ! Soll denn Gutes 
mit Böfem vergolten werben, daß fie meiner Seele eine Grube graben ? 
Gedenke, daß ich vor Dir ftand, um zu ihrem Beften zu reden, um 
deinen Grimm von ihnen zu wenden. Darum gib ihre Kinder dem 
Hunger preis und führe fie dem Echwert in die Hände; ihre Weiber 
follen finderlos und Wittwen werben ; ihre Männer an ber Peft flerben, 
und ihre junge Mafnfchaft vom Schwerte durchbohrt werben im Streite, 
Laß Geſchrei ertünen aus ihren Haufern; denn plöglich wirft Du über 
fie den Räuber (den König Nabuchodbonofor) herbringen, weil fie eine 
Grube gegraben, mid} zu fangen, und heimlich Schlingen gelegt haben 
meinen Füßen. Du aber, Herr, Tennft alle ihre Anfchläge, mich zu 
tödten : laß nicht ungeftraft ihre Miffethat, und ihre Sünde nicht getilgt 
fein vor deinem Angefichte: laß fie fallen vor beinen Augen, und ſtrafe 
fie zur Zeit. deines Zornes, Herr, unfer Boft, 














268 Am Eamstage 


Anwendung. Dir Kirche betrachtet ben verfolgten und leibenden 
Seremias als Vorbild Chrifti, und deſſen Keinde als Vorbild der Feinde 
Jeſu. Darum läßt fie ung heute diefe Lektion vorlefen, wo Jeremias 
zum Heren ruft, daß Er ihre Anfdjläge vereiteln, ihn aus ihren Händen 
erretten und das Boll, welches ihm Gutes mit Böfem vergelte, firafen 
und in die Haͤnde feines Keindes Nabuchodonofor geben wolle, Damit es 
fein Unrecht einfehen umd ſich beſſern möge. — Bete auch du in den Tagen 
bitterer Trübfal und Verfolgungen um Rettung für dich und um Bekehr⸗ 
ung deiner Feinde. 


Evangelium, Johannes 12. Kap. 10 — 36. V. 


Zu derfelben Zeit gingen die Hobenpriefter mit dem Gedan⸗ 
ken um, aud den Lazarus zu tödten, weil viele Juden um fei- 
netwillen bingingen und an Sefum glaubten. Als aber am 
folgenden Tage viel Bolf, welches zu dem Feſte gefommen war, 
gehört hatte, daß Jeſus nach Serufalem Fomme, nahmen fie 
Palmzweige, gingen Ihm entgegen, und riefen: Hofanna ! 
Gebenebeit fei, der da fommt im Namen des Herrn, der König 
Sfraels. Und Jeſus traf einen jungen Efel und fehte Sich, 
darauf, wie gefchrieben ſteht: Fürchte dich nicht, du Tochter 
Sions! fiehe, dein König fommt, figend auf dem Füllen einer 
Efelin. Das verftanden feine Sünger Anfangs nicht, als aber 
Sefus verherrlicht worden war, da dachten fie daran, Das Dies 
von ihm gefchrieben war, und daß man es Ihm that. Das 
Volk aber, welches bei Ihm war, als Er den Lazarus aus dem 
Grabe rief uud von den Todten ermwedte, legte Zeugniß ab, 
Darum ging Ihm auch das Volk entgegen, meil fie gehört hatten, 
daß Er diefes Wunder gethan babe. Da fprachen die Pharifäer 
zu einander: Sehet ihr nun, daß wir nichts ausrichten % Siehe, 
Die ganze Welt läuft Ihm nach! Es waren aber unter denen, 
welche hinaufgefommen waren, um am Feſte anzubeten, einige 
Heiden. Diefe traten zu Philippus, der von Bethfaida in Ga- 
liläa war, baten ihn und ſprachen: Herr, wir möchten Jeſum 
feben. Philippus Fam und fagte es dem Andreas, und Andreas 
und Philippus fagten es Jeſu. Jeſus antwortete ihnen und 
ſprach: Die Stunde ift gefommen, daß der Menfchenfohn ver- 
berrlichet werde. Wahrlich, wahrlich fage Sch euch, wenn das 
Weizenkorn nicht in die Erde fällt und ftirbt, fo bleibt es allein, 
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wenn es aber firbt, fo bringt es viele Frucht. Wer feine Seele 
liebt, der wird fie verlieren, und wer feine Seele in diefer Welt 
haffet, der wird fie zum ewigen Leben bewahren. Wenn Mir 
Semand dienen will, der folge Mir nach ; und wo Sch bin, da 
fol mein Diener auch fein. Wenn Jemand Mir dienet, den 
wird mein Bater ehren. Meine Seele ift jett ‚betrübt, und 
mas foll Sch fagen? Vater, rette Mich aus dieſer Stunde. 
Doch darum bin Sch in diefe Stunde gefommen. Vater ver- 
herrliche deinen Namen! Da Fam eine Stimme vom Himmel: 
Sch habe verherrlichet und werde ferner verherrlihen! Das 
Volk nun, welches da fland und die Stimme gehört hatte, 
fügte, ed babe gebonnert. Andere fprachen: Ein Engel bat 
mit Ihm geredet. Jeſus antwortete und ſprach: Diefe Stimme 
ift nicht um Meinetwillen, fondern um euertwillen gefommen. 
Seht ergeht Das Gericht Über die Welt, jebt wird der Fürft 
biefer Welt binausgeftoßen. Und Sch, wenn Sch von ver Erde 
erhöht bin, werde Alles an Mich ziehen. (Das fagte Er aber, 
um anzubeuten, welches Todes Er fterben werbe.) Da ante 
wortete Ihm das Volk: Wir haben aus dem Gefebe gehört, 
dag Chriftus ewig bleibe; mie fagft Du denn; Der Menfchen- 
fohn muß erhöht werden ? Wer ift diefer Menſchenſohn? Sefus 
antwortete ihnen: Noch eine kurze Zeit ift das Licht bei euch. 
MWandelt, fo lange ihr das Licht habet, damit euch die Finſterniß 
nicht überfalle ; denn wer in der Finfterniß wandelt, der weiß 
nicht, wohin er geht. Glaubet an das Licht, fo lange ihr das 
Licht habet, damit ihr Kinder des Lichtes fein. Als Jeſus dies 
geſagt hatte, ging Er weg und verbarg Sich vor ihnen. 
Anwendung Während die Schriftgelehrten und Pharifäer über 
den feierlichen Einzug Sefu in die Stadt und über den Hofannaruf des 
Volles vor Neid fait zerberften, kommen — Heiden ihn zu fehen und 
ihn zu hören. Das veranlaßt Ihn, von der Nähe und Rothwendigs 
keit feines Todes zu reden und zum Glauben an Ihn, als das Licht 
der Welt, zu ermahnen. Die Stunde tiefiter Erniedrigung, aber dann 
auch der höchften Erhöhung ift gefommen ; Sch muß fterben, damit bie 
Menſchen erlöst werben, gerade wie das Weizenforn in der Erde fters 
ben muß, damit ed Frucht bringe. Aber eben fo, fpricht Chriftug, muß 
jeder, der feine Seele zum ewigen Reben retten will, biefelbe hienieden 
haſſen — d. h. er muß fich felber und feinen fündhaften Neigungen abs 
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fterben ; dann wird er mein jünger, dann wirb er feine Geele zum 
ervigen Leben bewahren. — Auf das Gebet Sefu um Verherrlichung 
durch feinen Vater erfcholl eine Stimme vom Himmel, weldye Einige für 
Gottes, Andere für eine Engelftimme, noch Andere aber für natürs 
lichen Donner hielten. Sieh! nur in dem Grade verfteht der Menfch 
Gottes Stimme, den Ruf ber Gnade, als er dafür empfänglich ift. — 
Zulegt fordert Jeſus die Juden noch einmal dringend auf, Ihm Doch zu 
glauben, da Er, ihr Licht, noch unter ihnen wandle, damit fie nicht 
Finſterniß überfalle, wo fie dann vergeblich nach Licht fich fehnen würs 
den. — Eünber ! höre heute den Ruf der Gnade — bekehre dich, fo 
lange dag Licht der Gnade leuchtet, damit Dich nicht das Verderben ereile ! 


Betrachtung. ‚Sieh, deinen Sohn!“ ‚Siehe deine Mutter 
— Welche Liebe, die bi an’d Ende für die Seinigen beforgt ift! — 
Aber auch welche Freude für dich, meine Seele, eine folche Mutter zu 
haben ! Ehre und liebe fie ! 


Gebet der Kirche. Laß, 0 Herr! dein Volk, welches 
Du zu deinem Dienfte gemweihet haft, ftets an Andacht zuneh- 
men, bamit es in guten Werfen bewährt, deiner Majeftät immer 
gefälliger und in demfelben Maaße von deiner Güte mit herrli- 
chen Gaben bereichert werde; durch Jeſum Chriftum, deinen 
Sohn, unfern Herrn. Amen, 


Unterricht 


fürden Palmfonntag. 


Marum wird dieſer Sonntag Palmfonntag genannt? 

Weil die Kirche, um das Andenfen an den triumphirenden Cinzug 
Ehrifti in Gerufalem zu begehen, bei weldyjem Er von dem andädjtigen 
Bolfe mit Palmen empfangen wurde, 1] heute in den Kirchen Palmen 
weihen und mit denfelben eine feierliche Prozeffton halten läßt. 


Warum werden die Palmen geweibt? 

Durd) die Palmenweihe will ung die Kirche neue Gaben erflehen und 
die heilfamften Lehren ertheilen. Sie bittet Gott 1), diejenigen, welche 
fie mit Andacht tragen, an Leib und Eeele zu befchirmen; und 2) die 
Wohnungen, in die fie gebracht werden, zu ſegnen, von allen Widerwär⸗ 
tigfeiten zu befreien und durch) feine Hand zu beſchützen. 3) Cie ftellt 
ung darin vor, wie Gott, auch durch leblofe Dinge Die Erlöfung bezeich⸗ 
end, beim Einzuge in Serufalem durch die Palmen den Sieg Jeſu über 
den Füriten der Finſterniß, und durch die Delzweige die Fülle der Er⸗ 
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barmungen vorbedentet habe, damit wir im Hinblicke auf dieſen geheim⸗ 
nißvollen Sinn. Gott um die Gnade bitten, durch Jeſus über das Reich 
des Todes zu ſiegen und einſt mit der Siegespalme geziert an ſeiner 
glorreichen Auferſtehung Theil zu nehmen. 4) Sie bittet endlich Gott in 
ung den Glauben zu vermehren und feine Gnade ung zu geben, auf daß 
wir, fo wie wir Palmen und Delzweige in den Händen tragen, auch an 
Früchten der Gerechtigkeit grünend, mit guten Werten Jeſus 
entgegen gehen, und dem Volke Israel geiftiger Weife nachfolgend, durch 
Glauben und Hinwegräumung aller Steine bes Anftoßes und Aergernifs 
fes hm den Weg bereiten, Ihn offen beiennen und feinen Fußſtapfen 
folgend mit Ihm in das himmlifche Jeruſalem eingehen mögen. 1] 


Wie follman alfo der Prozeffion beimwohnen? 

In der Meinung, in weldjer fie eingefebt it. Man ftelle ſich demnach 
I) den Einzug Jeſu in Jeruſalem vor, gehe Ihm geiftiger Weife entgegen, 
und bete Ihn als den König und Heiland der Welt an; 2) man preife 
mit dem Bolfe Jeſus ale den Sohn Davids, als Gott und Erlöfer: Ho⸗ 
fanna, hochgelobt fei Er in Ewigkeit 13) man bitte endlich demüthig um 
oben bezeichnete Gnaden, nämlich um Schutz und Eegen für ſich und 
das Eeinige, um Sieg über das Böfe, um Früchte der Gerechtigkeit und 
um Aufnahme in's himmlifche Terufalem. 

Barum Plopftder Prieferam Endeder Prozeffion preimalan 
bie Kirchenthüre? 

Um anzudeuten, daß ber Himmel bie auf Jeſus Chriftus Allen vers 
fchloffen war, durch den dreieinigen Gott aber, durch den Bater, der 
Jeſum gefendet, durch Jeſus, der für die Sünder geftorben und ihnen 
die Gnade des Heiles erworben, durch den heiligen Geift, der die Heilis 
gung vollbringt, geöffnet worden fei. 

Wie durch die Palmenweihe und Prozeffion an den Einzug in Serufas 
lem und die leßten Tage Jeſu, fo erinnert die Kirche durch die heutige 
Meſſe an fein Leiden, um ung zum Mitleiden und zur Neue über unfere 
Sünden aufzufordern, und flehet Deswegen im Eingange berfelben 
mit klaͤglicher Stimme: „Herr! entferne deine Hülfe nicht von mir: 
fchaue ber zu meinem Schute. Nette mid) aus dem Rachen ber Löwen, 
und vor den Hörnern der Einhörner erhöre mic, Srniebrigten. Gott, 
mein Gott, ſchau auf mich; warum haft Du mic, verlaffen ? Das Ges 
fehrei meiner Sünden (d.i. der Simden ber Menfchen, die ich zu den 
Meinigen gemacht habe) entfernt mein Heil.’‘2] 

Gebet der Kirche. Allmächtiger, ewiger Gott! ber 
Du unfern Heiland, um dem Menfrhengefihlechte ein Beiſpiel 
ber Demuth zur Nachahmung aufzuftellen, Sleifh annehmen 
und den Tod des Kreuzes erdulden ließeſt; verleihe gnädiglich, 


1) Aus tem römifchen Meßbuche. 2) 9. 21. 
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baß wir, gleichwie wir die Denfmale feines gebulbigen Leidens 
befigen, alfo auch ber Theilnahme an feiner Auferftehung gewär- 
bigt werben ; durch benfelben Jeſum Chriftum, unfern Herrn. 
Amen. 


Lektion aus dem erfien Briefe des heiligen Paulus an 
die Philipper 2. Rap. 5 — 11.3. 


Brüder ! ihr ſollet gefinnt fein, wie auch Jeſus Ehriftus gefinnt war, 
welcher, da Er in Gottes Geftalt war, es für feinen Raub hielt, Gott 
gleich zu fein; aber Sich felbft entäußerte, Knechtesgeftalt annahm, den 
Menfchen gleich und im Aeußern wie ein Menfc erfunden warb. Er 
erniebrigte Sich felbit, und warb gehorfam bie zum Tode, ja bie zum 
Tode am Kreuze. Darum hat Ihn Gott aud) erhöht und Ihm einen 
Namen gegeben, der über alle Namen ift, daß in dem Namen Jeſu ſich 
beugen alle Kniee derer, die im Simmel, auf der Erde und unter ber 
Erde find, und bag alle Zungen befennen, daß der Herr Sefus Chriſtus 
in der Herrlichkeit Gottes des Vaters ift. 

Lehr ſtück. Iſt es auch immerhin Pflicht, fo gefinnt zu fein, wie 
Jeſus Ehriftus, fo will Die Kirche doch, daß wir befonderg in dieſen Tas 
gen feines Leidens eg zu fein und beftreben. Jeſus war fo demüthig und 
gehorfam, daß Er um unfertwillen Sich feiner Herrlichkeit beraubte, 
Knechtsgeſtalt annahm und aus Gehorfam gegen den Willen feines Bas 
tere dem fchmählichiten Tode des Kreuzes fd; unterwarf. Wir werben 
alfo Jeſus gleichgefinne, wenn wir ung von Herzen bemüthigen und Gott, 
der Kirche, den Eltern und Vorgefegten willig gehorfamen, follte es aud) 
mit Befchwerden und Selbftverläugnung verbunden fein. Ihm nachabs 
mend in der Gefinnung, werden wir auch Theil nehmen an feiner Erhös 
bung in der Herrlichfeit des Vaters. 


Seufzer Wäre ich doch fo gefinnt, fo demüthig und ge- 
borfam, mie Du, o mein Sefus! Wie ftrafbar und boshaft ift 
es nicht, daß ich, ein Sünder, immer nur meinen Willen erfül- 
len will, während Du, die unendliche Majeftät, Dich im Gehor- 
fam bis zum Tode am Kreuze erniebriget haft! Um biefes 
beines Todes willen bitte ich Dich, Du wolleſt mir die Gnade 
geben, fortan in Demuth und Gehorfam treu Dir nachzufolgen! 


(Inder Meſſe wird flatt bes Evangeliums bie Leivensgefchichte des Heilandes ober ber 
fogenannte Paffion gelefen. Sieh ©. 274.) 


Dier folgt das Evangelium bei der Palmenweihe. 


für den Palmfonntag.. 373 
Evangelium, Mattheus 21. Kap. 1 — 9. D. 


In derfelben Zeit, als Jeſus mit feinen Jüngern ſich Seru- 
falem näherte und nach Bethphage am Delberge Fam, fandte Er 
zwei feiner Jünger ab, und fprach zu ihnen s Gebet in den Fle— 
den, ber euch gegenüber liegt, und ihr werdet fogleich eine Efe- 
lin angebunden finden, und ein Füllen bei ihr: machet fie los 
und führet fir zu Mir. Und wenn euch Jemand etwas fagt, fo 
ſprechet: Der Herr bebarf ihrer; und fogleich wird er fie euch, 
überlaflen. Dies Alles aber ift gefchehen, damit erfüllet würde, 
mas gefagt ift durch den Propheten, der da fpricht: Saget der 
Tochter Sion: Siehe, dein König kommt fanftmüthig zu dir, 
und figet auf einer Efelin und auf einem Füllen, dem Jungen 
eines Laftthieres. Die Sünger gingen nun hin und thaten, wie 
ihnen Sefus befohlen hatte. Und fie brachten bie Efelin mit 
dem Füllen, Iegten ihre Kleider auf biefelben und febten Ihn 
darauf. Sehr viel Volk aber bereitete feine Kleider auf den 
Weg, und Andere bieben Zweige von den Bäumen und ftreuten 
fie aufden Weg. Und die Schaaren, die vorausgingen und 
nachfolgten, frhrieen und ſprachen: Hofanna dem Sohne Da- 
vide! hochgelobt, der da fommt im Namen des Herrn ! 


Barumif Jeſus fo feierlih in Jerufalem eingezog en? 


1) Um Sid) als den verheiſſenen Meſſias und König der Juden darzu⸗ 
fiellen, deffen Einzug in Ierufalem ber Prophet 1] Zacharias in folcher 
Weiſe vorausgefagt hatte ; 2) um die Echriftgelehrten und Pharifäer, 
wie das ganze jübtiche Volk durch Erfüllung dieſer Weiſſagung auf's bes 
ftimmiefte zum Glauben an Ihn aufzuforbern; 3) um ihnen zu zeigen, 
daß Er, wenige Tage nachher bem Tode überliefert, Sich freiwillig bins 
gebe ; 4) um bdenfelben das Wefen feines Reiches — Sanftmuth und 
Liebe — und dadurch fein Reid; nicht ale ein irdifches, fondern als ein 
geiftliche8 deutlich vor Augen zu halten. Dadurch hat Er auch ung 5) 
eine wichtige Lehre gegeben: Er hat uns nämlich, in feinem triumphiren⸗ 
den Einzuge das Borfpiel feines Cieges über ben Satan, bie Welt, die 
Sünde und Hölle gegeben, und Sid, als den König unferer Herzen, als 
den Fürft des Friedens fund gethan. — So folge Ihm denn ale deinem 
Könige und firebe, bas Kennzeichen beines Heilandes, die Sauftmuth, 
an dir gu tragen. 


1) Zacharias 9, 9. 
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Warumſiſt Ihm das Bolk mit Palmzweigen entgegen gegangen? 


1) Die Wunder, bie Jeſus gewirkt, befonders bie in frifcher Erinner⸗ 
ung ſchwebende Auferwedung des Lazarus hatten das Volk mit tiefer 
Ehrfurcht und Liebe gegen Ihn erfüllt. Es gefchah alfo aus danfbarer 
Ehrfurcht. 2) Insbeſondere aber geihah es aus güttlicher Eingebung, 
theils um die Weiffagungen zu erfüllen, theild um anzudeuten, dag 
Sefus als Sieger über Tod, Teufel und Hölle den Menfchen die Palme 
des Friedens mit Gott, fi und den Mitmenſchen erringen und die Pforte 
des himmlischen Serufalems eröffnen würde. — Und doch hat gerade dies 
Bolt fünf Tage fpäter feinen Tod begehrt und wie heute: „Hofanna,‘ 
fo alsdann „an's Kreuz mit Ihm“ gerufen. 

Pie unbeftändig und veränderlidy 1 Aber fo ift der Menfch, fo die 
Welt. Drum fei behutfam mit Diefer, wachfam auf dich felbft, damit 
du ‚nicht, dieſem Volke in Unbeftändigfeit nachfolgend, an Oſtern mit 
Freuden den Heiland in dich aufnimmt und kurz nachher durch erneuters 
tes Sünbigen Ihn aufs Neue kreuzigeſt. 1] 

Betrahtung. Jeſus ruft: ‚Mich dürfte!” Und man reicht 
Ihm Galle und Effig. — Und du, — o Ehrift, willft nur deiner Gaus 
menluft dienen? D bereue fie, und verläugne dic, aus Liebe zu Sefus ! 


Anmuthbung O Jeſu! Du immer grünender und 
fruchttragender Baum des Lebens ! gib, daß wir, den Palmen 
gleich, durch die Liebe immer grünen, durch Ausübung guter 
Werke blühen und Frucht bringen und dadurch vorbereitet Die 
Oſtern würdig begehen mögen. 


Die Leidensgeichichte unfers Seren Jeſu Chriſti. 
aus allen vier Evangeliften in Eined Jufammengetragen. 

Am erften Tage der ungefäuerten Brode, wo man das Ofterlamm 
fchlachtete, traten die Tünger zu Jeſu, und fprachen: Wo willft Du, 
daß wir hingehen, und Dir dag DOfterlamm zu effen bereiten ? Und Er 
ſprach zu Petrus und Johannes: Gehet in die Etadt, und fehet, wenn 
ihr in die Etadt fommt, fo wird euch ein Menfch begegnen, der einen 
Waſſerkrug trägt ; folget ihm in das Haus, wo er hineingeht, und faget 
zu dem Hausvater : Der Meifter läßt dir fagen : Meine Zeit ift nahe; bei 
dir will Sch mit meinen Jüugern Dftern halten. Wo ift mein Speiſezim⸗ 
mer, in dem Id) dag Ofterlamm mit meinen Jüngern effen kann? Und 
er wird euch einen großen, mit Polftern belegten Speifefaal zeigen ; da⸗ 
felbft richtet für ung zu. Und feine Jünger gingen bin, und famen in 
die Etadt. Eie fanden eg, wie Sefus ihnen gefagt hatte, vollzogen 


1) Sehr. 6, 6, 
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feinen Befehl, und bereiteten das Dfterlamm. Als es nun Abend ges 
worden, fam Sefus mit ben Zwölfen, und da eg Zeit war, feßte Er Eich 
zu Tifche, und die zwölf Apoftel mit Ihm. Und als fie zu Tifche faßen 
und aßen, warb Jeſus im Geifte betrübt, und bezeugte und ſprach: 
Wahrlich, wahrlich fage Sch euch, fehet Die Hand meines Verräthers ift 
mit Mir auf dem Tiſche; denn Einer aus euch, der mit Mir ißt, wird 
Mich verrathen. Die Fünger aber betrübten fich fehr hierüber fahen 
einander an, und waren ungemwiß, von wem Er redete. Endlich fing 
Einer um den Andern an, Ihn zu fragen: Bin ich es, Herr? — Er 
aber antwortete und ſprach: Einer von den Zmölfen, der mit Mir bie 
Hand in die Schüffel tunfet, derfelbige wird Mich verrathen. Der 
Menſchenſohn geht zwar hin, wie von Ihm gefchrieben iſt; wehe aber 
jenem Menfchen, durch welchen der Menfchenfohn verrathen wird: befs 
fer wäre e8 ihm, wenn berfelbe Menſch nicht geboren wäre, Und fie 
fingen an unter fich zu fragen: wer aus ihren es wäre, der es thun 
werde. Auch der Verräther Judas redete und ſprach: Bin id) eg, Mei⸗ 
fter ? Und Er antwortete ihm: Du haft’8 gefagt. Einer aber von jeis 
nen Jüngern, den Sefus lieb hatte, lag zu Tiſche im Schooße Jeſu. 
Diefem nun wintte Cimon Petrus zu, und fprach zu ihm: Wer iſt's, 
von welchem Er redet? Da lehnte fich diefer an die Bruft Jeſu, und 
ſprach zu ihm: Herr, wer iſt's? Jeſus antwortete: Der ifl’s, dem 
Ich das Brod, weldyes Ich eintunfe, reichen werde. Und Er tunfte 
das Brob ein, und gab ed dem Judas Iskariot, dem Sohne Simons, 
Und nad) dem Biffen fuhr der Satan in ihn. Und Jeſus forach zu ihm: 
Was du thun willft, das thu bald ; und Judas ging fogleich hinaus. Es 
war aber Nacht. 

Da fie nun des Nachts aßen, nahm Jeſus Das Brod, fegitete es, 
dankte, bradı es, gab es feinen Tüngern, und ſprach: Nehmet bin und 
efiet ! Das ift mein Leib, der für euch bingegeben wird ; diefes thut zw 
meinem Andenken. Deßgleichen nahm Er auch den Kelch nach bem 
Mahle, dankte, gab ihnen denfelben, und ſprach: Nehmet hin und trins 
fet Alle daraus: denn dies ift der Kelch meines Blutes im newen Bunde; 
weldjes für euch und für Viele vergoffen werden wird zur Vergebung der 
Sünden. Wahrlich fage Ich euch, Ich werde von nun an nicht mehr von 
dieſem Gewachſe des Weinſtocks trinfen, bis zu jenem Tage, ba ch es 
erneuert mit euch in dem Reiche meines göttlichen Vaters trinfen werde. 1] 
Und Alle tranlen daraus. Als nun Jeſus feine lebten Neben gefprochen 
und fie den Lobgefang vollendet hatten, begab Er Sich mit feinen Jün⸗ 
gern hinaus über den Bach Cedron, und ging nach feiner Gewohnheit 
an den Delberg, wohin auch die Jünger Ihm folgten. Herr! ſprach 


1) Der buchſtäbliche Stun dieſer Worte iſt: das if pas lebte Mahl, das Sch mit 
euch hienieben feleres von neuem, herrlicher und feliger werbe Ich einſt im Reiche meines 
Baterd mit euch am bimmlifchen Mahle fein. — Das bimmlifche Mahl heveutet bie ewige 
Geligtet. ° 
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Simon Petrus anf dem Wege zu Ihm: wohin gehft Du? Jeſus ants 
wortete ihm: Wohin Sch gehe, dahin kannt du Mir jegt nicht folgen ; 
bu wirft Mir aber fpäter folgen. Warum, ermwiederte Petrus, kann id) 
Dir jet nicht folgen? Herr ! ich bin bereit, mit Dir in ben Kerfer und 
in den Tod zu gehen, ich will mein Leben für Dich geben. Sefus ants 
wortete ihm: Du willft bein Leben für Mich geben? Darauf ſprach Er 
zu ihnen: In biefer Nacht werdet ihr Alle euch an Mir ärgern ; denn 
es fteht gefchrieben: Sich will den Hirten fchlagen, und die Echafe der 
Herde werden zerftreut werben. 1] Nach meiner Auferftehung aber 
werde ch euch vorausgehen nach Galilaͤa. Da antwortete Petrus, und 
fprach zu Ihm: Sollten ſich auch Alle an Dir ärgern, fo werde doch ich 
niemals mid) an Dir ärgern. Wahrlich, fprach Jeſus zu ihm, wahrlich 
ſage Ich dir, heute, noch in diefer Nacht, ehe der Hahn zweimal kräht, 
wirjt du Mich dreimal verläugnen, gleich als ob du Mich nicht kennteſt. 
Petrus aber ſprach: Wenn id) auch mit Dir fterben müßte, fo würde ich 
Dich doc; nicht verläugnen. Deßgleichen fagten auch alle Jünger. 
Hierauf fam Er mit ihnen in den Meierhof, Gethfemane genannt, 
wo ein Garten war, in welchen Er mit feinen Jüngern ging. Es wußte 
aber auch Judas, der Ihn verrieth, den Ort; denn Jeſus war oft mit 
feinen Süngern dahin gefommen. Und Er fprach zu feinen Jüngern: 
Eeßet euch hier, während Ich dort hingehe, und bete. Betet, daß ihr 
nicht in Verfucjung fallet ! Und Er nahm den Petrus, Jakobus und Jo⸗ 
hannes mit Eich, und fing an zu zittern, und Sic; zu entfeßen, Eich zu 
betrüben und traurig zu fein. Dann ſprach Er zu ihnen: Meine Ceele 
ift betrübt bie in den Tod; bleibet hier und wachet mit Mir! Und Er 
ging ein wenig vorwärts, einen Steinwurf weit, kniete nieder, betete 
und fprach: Vater! Willſt Du, fo nimm diefen Kelch von Mir; doc 
nicht mein, fondern dein Wille gefchehe ! Es erfchien Ihm aber ein Engel 
vom Himmel, der Ihn ftärfte. Und Er fiel nieder anf fein Angeficht 
zur Erde und betete; und ale Ihn Todesangſt beftel, betete Er nod) 
mehr und ſprach: Abba, Vater, Dir ift Alles möglich, nimm biefen 
Kelch weg von Mir; doc, nicht mas Ich will fondern was Du millft. 
Und fein Scmeiß warb wie Tropfen Blutes, das auf die Erde rann. 


Ind Er ftand auf vom Gebete, Fam zu feinen Jüngern, und fand fie vor 
Traurigkeit fchlafend. 


Und Er ſprach zu ihnen: Warum fchlafet ihr ? Stehet auf und betet, 
damit ihr nicht in Verſuchung fallet ! Und zu Petrus ſprach Er: Simon, 
du jchläfit ? Nicht eine Etunde fonnteft du mit Mir wachen? Wachet 
und betet, damit ihr nicht in Verfuchung fallet. Der Geift ift zwar wils 
lig, aber dag Fleiſch iſt ſchwach. Und Er ging wieder hin, zu beten, 
und fprach Diefelben Worte: Mein Vater, iſt eg nicht möglich, daß diefer 
Kelch vorüber gehe, chne daß Sch ihn trinfe, fo gefchehe dein Wille ! 
Ind Er fam abermal und fand fie fchlafend; denn ihre Augen waren 


1) Zach. 13,7, 
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oefchwert. Und fie mußten nicht, was fie Shm antworten follten. Da 
verließ Er fie, ging wieder hin, und betete zum britten Male, indem Er 
die nämlichen Worte ſprach. Und Er kam zum dritten Male zu feinen 
Züngern, und fprady zu ihnen: Schlafet nun und ruhet! Es ift genug, 
bie Stunde ift gelommen. Eiehe, ber Menſchenſohn wird in die Hänbe 
der Sünder überliefert. Stehet auf, laffet ung gehen ! Siehe, der Weich 
verrathen wird, nahet fich ! 

Und da Er nody redete, fiehe, da kam Judas Iskariot, Einer non den 
Zwölfen. Er hatte die (römifche) Wache und Diener von den Hohen 
prieftern und Pharifüern zu fich genommen, und kam nun dahin mit einer 
großen Echaar, mit Schwertern und Prügeln, mit Laternen, Fackeln und 
Maffen, abgeſchickt von den Hohenprieftern und Cchriftgelehtten und 
Nelteften des Volkes. Es hatte ihnen aber fein Berräther ein Zeichen 
gegeben, und gefagt ; Welchen ich küſſen werde, der ift eg: den greifet, 
und führet Ihn behutfam. Und als er herbeigefommen war, ging er vor 
ihnen her, trat rafch zu Sefu, um Ihn zu füffen, und ſprach: Sei ges 
grüßt, Meifter ! Und er küßte Shn. Jeſus aber fprach zu ihm: Freund, 
wozu bift du gekommen ? Judas, mit einem Kuffe verräthft du den Mens 
fhenfohn ? Und Sefug, der Alles wußte, was über Ihn kommen follte, 
trat hervor, und fpach zu ihnen : Wen fuchet ihr ? Sie antworteten Ihm: 
Jeſum von Nazareth. Jeſus ſprach zu ihnen: Sch bin es! Ale Er 
nun zu ihnen ſprach: Ich bin bin eg? da wichen fie zurüd, und fielen 
zu Boden. Da fragte Er fie wiederum: Wen fuchet ihr ? Sie aber 
forachen: Jeſum von Nazareth! Sefus antwortete: Sc; habe es eud) 
gefagt, daß Ich es bin ; wenn ihr alfo Mich fuchet, fo laffet dieſe gehen. 
Damit das Wort erfüllet würde, welches Er 1] gefprochen hatte: Kei⸗ 
nen von denen, die Du Mir gegeben haft, habe Sch verloren! Dann 
traten fie hinzu, legten Hand an Jeſum, und ergriffen Ihn. 

Ale aber die, welche um Ihn waren, faben, was geſchehen follte, 
fprachen fie zu Ihm: Herr, follen wir mit dem Schwerte dareinfchlagen? 
Und Simon Petrus, Einer von denen, welche mit Jeſu waren, ftredte 
die Hand aus, z0g fein Schwert, ſchlug den Knecht des Hohenpriefterg, 
and hieb ihm fein rechtes Ohr ab. Der Name des Knechtes war Mals 
Aus. Da entgegnete Jeſus und ſprach: Laffet ab, nicht weiter ! Und 
Er rührte fein Ohr an, und heilte ihn. Und zu Petrus ſprach Jeſus: 
Etede dein Schwert indie Scheibe ! Denn Alle, die das Schwert ergreis 
fen, werben durch das Schwert umlommen. Soll Ich den Kelch, den 
Mir der Vater gegeben hat, nicht trinfen ? Oder meinft du, daß ich meis 
nen Vater nicht bitten Fonnte ? Er würbe Mir jest mehr als zwölf Legi⸗ 
onen Engel zufchidlen, Wie würde dann aber die Schrift erfüllt werben, 
daß es fo gefchehen müffe ? 

Und in derfelben Stunde fagte Jeſus zu denen, die zu Ihm gekommen 
waren, zu ben Hohenprieftern, zu den TempelsHauptleuten und Aelte⸗ 


1) Jeh. 17, 12, 
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Ren: Wie zu einem Moͤrder feid ihr ausgezogen mit Schwertern und 
Prügeln, um Mid; zu fangen. Täglich war Ich bei euch im ‘Tempel, 
und ihr habt die Hände nicht gegen Mich ausgeſtreckt; aber das ift eure 
Etunde, und die Macht der Finſterniß. Dies Alles aber tft gefchehen, 
damit die Echriften der Propheten erfüllt würden. Die Wache nun, 
der Dberhauptmann und die Diener der Juden, ergriffen Sefum und ban⸗ 
ben Ihn. Dann verließen Shn alle feine Sünger und flohen. in ges 
wiffer Süngling aber, angethan mit einer Leinwand auf dem bloßen 
Leibe, folgte Ihm, und fie ergriffen denfelben. Diefer aber warf die 
Leinwand von ſich, und floh nadt von ihnen. ' 

Und fie führten Ihn zuerjt zu Annad; denn Er war der Echmwiegervas 
ter des Kaiphas, welcher in dieſem Jahre Hoherpriefter und derjenige 
war, welcher den Juden den Rath gegeben hatte: Es ift gut, wenn Ein 
Menic für das Volk ftirbt. Petrus aber war Jeſu nachgefolgt von weis 
tem, und auch ein anderer Sünger folgte Shm. Diefer Singer war dem 
Hohenpriefter befannt, und ging mit Jeſu in den Vorhof des Hohenprie⸗ 
ſters. Petrug aber ftand draußen vor ber Thüre. Da ging der andere 
jünger, welcher dem Hobenpriefter bekannt war, hinaus, redete mit ber 
Thürbüterin und führte den Petrus hinein. Da fprad) die Magd, die 
Thürhüterin, zu Petrus: Biſt auch du etwa aus den Süngern biefes 
Menfchen ? Er ſorach: Ich bin es nicht ! Es ftanden aber die Knechte 
und Diener am Kohleufeuer im Hofe, und wärmten ſich; denn es war 
falt: und auch Petrus ftellte fidy zu ihnen, und wärmte fich am Feuer, 
um den Ausgang zu fehen. 

Der Hohepriefter aber fragte Jeſum über feine Jünger und über feine 
Lehre. Jeſus antwortete ihm : Sch habe öffentlich vor der Welt geredet! 
Ich habe immer in der Synagoge und im Tempel gelehrt, wo alle Suden 
zufammengefommen, und Sc) habe nichts int Berborgenen geredet ! Was 
fragft du Mich? Frage diejenigen, welche gehört haben, was Ich zu ibs 
nen geredet habe, fiche, diefe wiffen, was Sch gefagt habe. Als Er 
aber diefeg gefprochen hatte, gab einer von den Dienern, der dabei fand, 
Jeſu einen Badenftreich, und ſprach: Antworteft Du fo dem Hohenprie⸗ 
fter ? Sefug antwortete ihm: Habe Sc) unrecht geredet, fo beweife, daß 
es unrecht ſei; habe Ich aber recht geredet, warum fchlägft du Mich ? 
Und Annas fchickte Ihn gebunden zum Hohenprieſter Kaiphas. Und ſie 
führten Ihn zu Kaiphas, wo alle Priefter und Schriftgelebrten und Ael⸗ 
teiten gufammengefommen waren. Der Snobepriefter aber und der ganze 
hohe Rath fuchten Zeugniß wider Jeſum, daß fte ihn zum Tode überlies 
fern fönnten. ber ſie fanden feines, obwohl viele falfche Zeugen aufe 
getreten waren. Denn Viele gaben zwar falfches Zeugniß wider ihr, 
aber ihre Zeugniffe ftimmten nicht überein. Zuletzt famen zwei falſche 
Zeugen, und fprachen: Wır haben Ihn fagen gebürt: Sch kann den 
Zempel Gottes abbrechen, und nad) drei Tagen ihn wieder aufbauen. 
Ich will dieſen Tempel, der mit Händen gemacht iſt, abbrechen, und ın 
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drei Tagen einen andern, ber nicht mit Händen gemacht ift, aufbauen. 
Und ihr Zeugniß war nicht übereinftimmend. 

Da ftand der Hohepriefter auf, trat in die Mitte, fragte Jeſum und 
ſprach: Antworteft Du nichts auf das, was dieſe Dir vormwerfen ? Er 
aber ſchwieg ftill, und antwortete nicht. Abermalg fragte Ihn der 
Sohepriefter, und fprady zu Ihm: Biſt Du Chriftug, der Sohn Gottes, 
des Hochgelobten? Ich befchwüre Did, bei dem lebendigen Gott, daß 
Du ung fageft, ob Tu Chriſtus. der Sohn Gottes bift ? Jeſus ſprach 
zu ihm: Du haft es gefagt ! Sch bin es! Sch fage euch aber: Bon nun 
an werdet ihr den Menfchenfohn zur Rechten der Kraft Gottes fißen, 
und auf den Wolfen des Himmels fommen fehen. Da zerriß der Hohes 
priefter feine Kleider, und fprach: Er hat Gott geläjtert ! Was haben 
wir noch Zeugen nöthig ? Ihr habt die Gottesläfterung gehört. Was 
dimfet euch? Sie aber antworteten und fprachen: Er ift des Todes 
fchuldig ! Dait fpieen fie in fein Angeficht. Und die Mäiter, die Ihn feſt⸗ 
hielten, verjpotteten Ihn, und fchlugen Ihn. Und fie verhüllten Shi, 
und fchlugen Ihn mit Fäuften ; Andere aber gaben Ihm Badenftreiche 
in's Angeficht, und fragten Ihn, und ſprachen: Weiffage ung, Chri- 
tus ! Wer iſt's, der Did; gefchlagen hat ? Und viele andere Läjterungen 
rebeten fie wider Ihn. 


Petrus aber war draußen im Hofe und wärmte ſich. Und Eine von 
den Mägden bes Hohenpriefterd trat zu ihm, und da fie ihn beim Lichte 
fiten und fid) waͤrmen ſah, fpradj fie, nachdem fie ihn betrachtet hatte: 
Auch diefer war bei Sshm. „Auch du wareft bei Jeſus, dem Nazarener,’ 
Er aber verläugnete Ihn vor Allen und fprach: Weib, ich kenne Ihn 
nicht ! Sch weiß nicht, was du fagft. Und er ging hinaus zu dem Bors 
hofe. Da frähte der Hahn. Als er aber zur Thüre hinausging, ſah 
cine andere Magd, und fprach zu denen, die da waren: Auch diefer war 
bei Jeſu, dem Nazarener ! Da fprachen diefe zu ihm: Bift etwa aud) 
du einer von feinen Süngern ? Und er läugnete abermals mit einem 
Schwure: Ich bin es nicht ! Ic; Fenne diefen Menfchen nicht ! Und über 
eine Weile, ungefähr nach einer Stunde befräftigte es ein Anderer, 
einer von den Knechten des Hohenpriefterg, ein Verwandter deffen, dem 
Petrus das Ohr abgehauen hatte, und ſprach: wahrlich auch diefer war 
bei Ihm; denn er ift auch ein Galilaͤer. Hab' ich Dich nicht im Garten 
bei Ihm gefehen ? Und die Umftehenden traten hin und fprachen zu Pes 
trus: Wahrlich, du bift auch Einer von denen; denn bu bift auch ein 
Galiläer, und deine Sprache macht dich kennbar. Da läugnete Petrus 
wieder und fprach : Menfch, ich weiß nicht, was bu fagft. Darauf fing 
er an, zu verwünfchen, zu verfluchen und zu fchwüren, daß er diefen 
Menfchen nicht fenne. Und alsbald, da er noch redete, krähte zum zweis 
tenmale der Hahn. Da wandte Eich der Herr um, und fah Petrus an. 


Ind Petrus erinnerte ſich an das Wort, welches Jeſus ihm gefagt hatte: 
Ehe der Hahn zweimal fräht, wirft du Mich dreimal verläugnen. Und 
Petrus ging hinaus und fing an zu weinen, und weinte bitterlich. 
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Als es nun Tag geworden war, kamen bie Aelteſten des Volles, die 
Hohenpriefter und bie Schriftgelehrten zufammen wider Sefum, um Ihre 
Zum Tode zu überliefern. Und fie führten Ihn in ihren Rath und fpras 
hen: Bift Du Chriftus, fo fag es ung ! Und Er ſprach zu ihnen: Wenn 
Ich e8 euch fage, fo glaubet ihr Mir nicht. Wenn Sch aber audh frage, 
fo antwortetet ihr Mir nicht, noch laffet ihr Wiich los. Aber von nun 
an wird der Menfchenfohn zur Rechten der Kraft Gottes fiten. Da 
fragen Alle: Du bift alfo der Sohn Gottes? Er ſprach: Ihr fager 
es; dem ch bin eg! Sie aber fprachen: Was begehren wir noch ein 
Zeugniß ? Wir haben eg felbft aus feinem Munde gehört. Und fie führ- 
ten Shn gebunden, und übergaben Ihn dem Landpfleger Pontius Pilatus. 
Da nun Judas, der Shn verrathen hatte, fah, daß Er zum Tode 
verurtbeilt war, veute es ihn, und er brachte die dreißig Silberlinge ben 
Hohenprieftern und Xelteften zurück, und ſprach: Ich habe gefünbigt, 
daß ich unfchuldiges Blut verrathen habe. Sie aber fprachen : Was 
geht das ung an ? Sieh dir zu ! Da warf er die Silberlinge ir ben Tems 
pel hin, entwich, ging hin und erhenfte fich mit einem Stride. Die 
Sohenpriefter aber nahmen die Silberlinge und ſprachen: Es ift nicht 
erlaubt, fie in den Tempelichaß zu werfen; denn es ift Blutgeld, Als 
fie nun darüber Rath gehalten hatten, fauften fie den Acker eines Töpfers 
zum Begräbniffe für die Fremdlinge. Deßwegen heißt berfelbe Acker 
Hakeldama, das ift der Blutader, bis auf den heutigen Tag. Da ift 
erfüllt worden, was durch den Propheten Geremias gejagt worden war, 
da er ſprach: Sie nahmen die dreißig Silberlinge, den Preis des Ges 
ſchätzten, welchen fie gefauft hatten von den Söhnen Israels und gaben 
fie für den Adler eines Töpfers, wie der Herr befohlen hat. 

Eie hatten alfo Sefum in das Gerichtshaug zu Pilatus geführt. Es 
war früh Morgens. Cie gingen aber nicht in dag Gerichtshaug hinein, 
damıt fie nicht verimreiniget würden, fondern die Dftermahlzeit effen 
fünnten. Pilatus ging alfo zu ihnen heraus und fprach zu ihnen: Wel⸗ 
che Anklage habt ihr wider diefen Menfchen ? Cie antworteten und fpras 
den zu ihm: Wenn diefer Fein Miffethäter wäre, fo würden wir Ihn 
dir nicht überliefert haben, Da fprach Pilatus zu ihnen: Nehmet ihr 
Ihn bin, und richtet Ihn nad) euerm Gefeße. Die Juden aber fagten 
zu ihm: Ung ift nicht erlaubt, Semanden zu tödten. Damit das Wort 
Jeſu erfüllet würde, das Er gefagt hat, um anzudenten, weldyes Todes 
Gr fterben würde. Cie fingen aber an, Ihn zu verklagen und jagten: 
Diefen haben wir befunden als Aufwiegler unferes Volkes, und ale einen 
der verbietet dem Kaiſer Zing zu geben, indem Er fagt, Er fei Chriftug, 
ber König. Da ging Pilatus wieder in dag Gerichtshaus hinein, und 
rief Jeſum. Jeſus ftellte Sic vor den Landpfleger, und diefer fragte 
Ihn und ſprach: Biſt Du der König der Suden ? Jeſus antwortete: 
Sagſt du dieſes von Dir felbft, oder haben eg dir Andere von Mir gefagt? 
Pilatus antwortete: Bin ich denn ein Jude ? Dein Volk und die Hohens 
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yeiefter haben Dich mir überliefert; was haft Du gethan ? Jeſus ants 
wortete: Mein Reich ift nicht von diefer Welt. Wenn mein Reich von 
dDiefer Welt wäre, fo würden wohl meine Diener ftreiten, daß Ich den 
Juden nicht überliefert würde. Nun aber ift mein Reich nicht von hier. 
Da fpradı Pilatus zu Ihm: Alfo biit Du ein König? Sefus antwortete: 
Du fagft ed, Ich bin ein König. Ich bin dazu geboren und dazu in die 
Welt gekommen, daß Sch der Wahrheit Zeugniß gebe. Wer immer aus 
der Wahrheit ift, der hört meine Stimme. Pilatus fprady zu Ihm: 
Was tft Wahrheit? Und da er dies gefagt hatte, ging er wieder zu den 
Juden, zu den Hohenprieftern und Schaaren und fprach zu ihnen: Ich 
finde feine Schuld an diefem Menfchen ! Und da Er von den Hohenpries 
ftern und Xelteften über Vieles angeflagt wurde, antwortete Er nichts, 
Pilatus fragte Ihn abermals und ſprach: Hörft Du nicht, welch ſchwere 
Dinge fie wider Dich bezeugen ? Antworteft Du nichts? ieh, welch 
ſchwere Dinge fie wider Dich vorbringen ! Jeſus aber antwortete nicht 
mehr, fo daß Pilatus, der Landpfleger, fich fehr vermunderte. Sie aber 
beftanden darauf und fprachen : Er wiegelt das Volk auf, indem Er in 
ganz Judaͤa lehrt, von Galilaͤa angefangen bis hieher. Da nun Pilatus 
von Galiläa hörte, fragte er, ob der Menfch ein Galiläer wäre ? Und 
nachdem er erfahren hatte, daß Er aus dem Gebiete bes Herodes fei, 
fandte er Ihn zu Herodes, der in jenen Tagen ebenfalls zu Serufalem 


war. 

Als aber Herodes Jeſum fah, freute er fich ſehr; denn er hatte feit 
langer Zeit gewünfcht, Ihn zu fehen, weil er Vieles von Shm gehört 
hatte, und hoffte, Ihn irgend ein Wunder wirken zu ſehen. Er ftellte 
nun viele Fragen an Ihn; allein Er antwortete ihm nichts. Die Ho⸗ 
henyriefter aber und bie Schriftgelehrten ſtanden da, und verflagten Ihn 
unaufhörlih. Da veradhtete Ihn Herobes mit feinen Hofleuten, Tieß 
ihm zum Spotte ein weißes Kleid anziehen, und ſchickte Shn zu Pilatus 
zurüd. An demjelben Tage wurden Pilatus und Herodes Freunde; 

enn vorher waren fie Feinde aufeınander. 

Pilatus aber rief die Hohenpriefter und Die Vorfteher und das Volk zus 
fammen, und ſprach zu ihnen: Shr habt dieſen Menfchen zu mir ges 
bracht als einen Volksaufwiegler, und fiehe, ich habe Ihn in eurer Ges 
genwart verhört, und an diefem Menſchen nichts von dem gefunden, 
weßwegen ihr Ihn anflaget. Aber auch Herodes nicht; denn ich habe 
euch zu ihm gefendet, und fiehe, es gefchah nichts mit Ihm, was Ihn des 
Todes fchuldig zeigte. Ich will Ihn alfo züchtigen und Iosgeben. Es 
mußte ihnen nämlich der Lanbpfleger auf das Keft einen Gefangenen 
Iosgeben, welchen fie wollten. Nun hatte er damals einen berüchtigten 
Gefangenen, der Barabbas hieß, der mit den Aufrührern gefangen 
murbe, und in dem Aufruhre einen Mord begangen hatte. Und als das 
Volt herankam, fing es an zu bitten, er möchte ihnen thun, wie er immer 
gethan hatte. Da fie alfo verfammelt waren, ſprach Pilatus: Wollt 
ihr nun, daß ich euch ben König der Tuben losgebe? Welchen wollt ihr, 
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daß ich euch Iosgebe ? Den Barabbag ober Jeſum, der Chrifius genannt 
wird ? Denn er wußte, daß die Hohenpriefter Ihn aus Neid überants 
wortet hatten. 

Als er aber zu Gerichte faß, jchicte fein Weib zu ihm, und ließ fagen: 
Habe du nichts zu fehaffen mit diefem Gerechten; denn ich habe heute 
Seinetwegen im Traume viel gelitten. Allein die Hohenpriefter und Die 
Aelteften wiegelten das Volk auf und beredeten es, daß fie den Barabs 
bag begehren, Sefum aber tödten laffen follten. Da nahm ber Lands 
pfleger das Wort und ſprach zu ihnen: Welchen von Beiden wollet ihr 
frei für eud) haben ? Da fchrie der ganze Haufen zufammen und fpradı : 
Hinweg mit Diefem, und gib ung den Barrabag los. Pilatus redete 
nun abermals ihnen zu, indem er Sefum losgeben wollte. Was wollt 
ihr denn, daß id) mit dem Könige der Juden thun, mit Sefu, der ges 
nannt wird Chriſtus? Sie aber fchrieen wieder und ſprachen: Kreuzige, 
freugige Ihn! Und er fpradh zu ihnen zum dritten Male: Was hat denn 
Diefer Böſes gethan ? Sch finde Feine Todesichuld an Ihm: darum will 
ich Ihn züchtigen und losgeben. Cie aber hielten an mit großem Ges 
ſchrei und forderten, daß Er gefreuziget werde, und ihr Gefchrei nahm 
immer zu, und fie fprachen: Er foll gefreuziget werden ! Kreuzige Ihn! 
Als nun Pilatus fah, daß er nichts ausrichtete, fondern der Lärm grös 
fer wurde, nahm er Waffer, wufch feine Hände vor dem Volke und 
fprach: Sch bin unfchuldig an dem Blute dieſes Gerechten, fehet ihr zu ! 
Und das ganze Bolf antwortete und ſprach: Sein Blut fomme über ung 
und über unfere Kinder ! Du nun Pilatus dem Volke willfahren wollte, 
gab er ihnen den Barrabag log, ber des Todſchlages und Aufruhres 
wegen in den Kerfer gefeßt worden war ; Sefum aber übergab er ihrem 
Willen, daß Er gefreuziget würde. Da ließ Pilatus Gefum nehmen 
und geißeln. 

Und die Eoldaten des Landpflegers nahmen Jeſum zu ſich und führten 
Ihn in den Hof des Richthauſes, und riefen die ganze Schaar zufams 
men, und zogen Ihn aug, legten Ihm einen Purpurmantel um, flochten 
eine Krone von Dornen, fjebten fie auf fein Haupt und gaben Ihm ein 
Mohr in feine rechte Hand. Und fie traten zu Shm, bogen dag Knie 
vor Ihm, und verfpotteten Ihn, und fingen an Ihn zu begrüßen, ins 
dem fie jprachen: ei gegrüßt, Du König der Juden ! Und fie gaben 
Ihm Badenftreiche, und fpieen Shn an, nahmen das Rohr, ſchlugen 
fein Haupt damit, und beugten die Kniee, fid) gebärdend Ihm anzubeten. 

Da ging Pilatus wieder hinaus und fprach zu ihnen: Seht, idy führe 
Ihn heraus zu euch, damit ihr erfennet, daß ich Feine Schuld an Ihm 
finde. Jeſus alfo ging hinaus und trug die börnerne Krone und den 
Purpermantel. Und Pilatus fprad) zu ihnen: Welch ein Menfch ! Als 
Ihn aber die Hohenpriefter und Diener fahen, fchrieen fie und fprachen: 
Kreuzige, Freuzige Ihn! Pilatus fprach zu ihnen : Nehmet ihr Ihn hin 
und kreuziget ihn; denn ich finde feine Schuld an Ihm. Die Juden 
antworteten ibm: Wir haben ein Gefeb, und nad, dem Gefeße muß Er 
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fterben ; denn Er hat fich felbft. zum Sohne Gottes gemacht. Als nun 
Pilatus diefe Rebe hörte, fürdjtete er ſich noch mehr. Lind er ging wies 
ber in das Gerichtshaus und ſprach zu Jeſus: Woher bit Du ? Aber 
Jeſus gab ihm Feine Antwort. Da ſprach Pilatus zu Ihm Mit mir 
redeft Du nicht ? Weißt Du nicht, Daß ich Macht habe, Dich zu Freuzis 
gen, und Macht habe, Dich losgugeben ? Jeſus antwortete: Du hättejt 
feine Macht über Mich, wenn fie dir nicht von Oben herab gegeben wär 
se: darum hat ber, welcher Mich dir überlieferte, eine größere. Sünde. 
Bon nun an fuchte Pilatus Ihn Iogzugeben. Die Tuben aber fdhrieen 
und fprachen:: Wenn du biefen loslaffeft, fo bift du des Kaifers Freund 
nicht ; denn Seder, der ſich zum Könige macht, widerfegt fi) dem Kai⸗ 
fer. Als aber Pilatus diefe Worte hörte, führte er Jeſum hinaus und 
ſetzte ſich auf den Richterftuhl an dem Orte, der Lithoftroten, auf He⸗ 
bräifch aber Gabbatha genannt wird. Es war aber ber Rüfttag des 
Dfterfeftes, ungefähr die dritte Stunde, und er ſprach zu den Juden: 
Sehet euern König! Sie aber ſchrieen: Hinweg! Hinweg! Kreuzige 
Ihn ! Pilatus ſprach zu ihnen: Euern König fol ich freuzigen? Die 
Snohenpriefter antworteten: Wir haben feinen König als den Kaiſer. 
Da übergab er ihnen denfelben, daß Er gefreuziget würde. Cie übers 
nahmen alfo Sefum. Und nachdem fie Ihn vwerfpottet hatten, nahmen 
fie Ihm das Purpurfleid und das Rohr ab, zogen Ihm feine Kleider an, 
und führten Ihn fort, um Ihn zu freuzigen. 

Und Er trug fein Kreuz, und ging hinaus zu dem Orte, ben man 
Kalvaria (Schädelftätte) nennt, auf hebräifch aber Golgatha. Und da 
fie Ihn hinführten, trafen fie einen Mann von Eyrene, mit Namen Eir 
mon, der vom Meierhofe kam und vorüberging, den Bater des Alerander 
und Rufus, diefen nöthigten fie, fein Kreuz zu tragen: und fie legten 
ihm das Kreuz auf, daß er es Jeſu nachtrüge. Es folgten Ihm aber 
eine große Menge Volkes und Weiber, die Ihn beflagten und beweinten. 
Jeſus aber wandte Sich zu ihnen und fprach. Ihr Töchter Serufalems ! 
weinet nicht über Mich, fondern weinet über euch felbft und über euere 
Kinder. Den fich, es werden Tage fommen, an welchen man fagen wird‘: 
Selig find die Unfruchtbaren und die Leiber, die nicht geboren, und Die 
Brüfte, die nicht gefäuget haben! Dann werben fie anfangen zu ben 
Bergen zu fagen: Kallet über ung, und zu ben Hügeln: Bedecket ung ! 
Denn wenn man das am grünen Holze thut, was wird mit dem bürren 
gefchehen ?ı] Sie führten aber auch zwei Andere, die Miffethäter wa⸗ 
ren, mit Ihm aus, daß fie getöbtet würden, Und fie famen an den Ort, 
welcher Golgatha, das ift Echädelftätte, genannt wird. Da gaben fie 
Ihm Wein mit Myrrhe und Galle gemiſcht zu trinfen. Und ale Er 

denfelben gefoftet hatte, wollte Er nicht trinken, und nahm ihn nicht. 
Es war aber die fechste Stunde (gegen zwölf Uhr). Und fie kreuzigten 


) Das it: Wenn Ich, der Baum bes Lebens, ber Unfchulbige, fo behandelt werte, 
* ieh es einf tem Sünder ergehen ? 
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Ihn und fammt Ihm zwei andere, die Straßenräuber waren, Eüten zur 
Rechten, den Andern zur Linfen, zu beiden Seiten, Jeſum aber in ber 
Mitte. Da warb die Schrift exfüllet, die da ſpricht: Er ift unter Die 
Vebelthäter gerechnet worden. Jeſus aber ſprach: Vater, vergib ihnen ; 
denn fie wiffen nicht, was fie thun. 

Pilatus aber hatte eine Ueberſchrift gefcjrieben und auf das Kreuz ges 
feßt. Es war nämlich gefchrieben : Diefer ift Jeſus von Nazareth, der 
König der Juden. Dieſe Ueberfchrift lafen Viele von den Juden ; denn 
der Ort, wo Jeſus gefreuzigt wurbe, war nahe bei der Stadt. Und es 
mar gefcjrieben auf hebräifch, griechifch und lateiniſch. Da fpradhen 
die Hohenpriefter der Juden zu Pilatus: Schreibe nicht: der König ber 
Juden; fondern daß Er gefagt habe: Ich bin der König der Juden. 
Pilatus antwortete : Was ich gefchricben habe, bleibt gefchrieben ! Nach⸗ 
bem nun die Soldaten Jeſum gefreuziget hatten, nahmen fie ſeine Kleider 
fammt dem Rode und madıten aus jenen vier Theile, für jeden Goldas 
ten einen Theil, und warfen das Loos barüber, was Jeder nehmen follte. 
Der Rod aber war ohne Nath, von obenan durchaus gewebt; darum 
fprachen fie zu einander: Wir wollen diefen nicht zerfchneiden, fondern 
das Loos darüber werfen, weflen er fein foll; damit die Schrift erfülfet 
würde, welche fagt: Sie theilten meine Kleider unter fi, und über 
mein Gewand warfen fie dag Loos. Und die Eoldaten thaten dieſes, 
und fie festen fich und bewachten Ihn. 

Die aber vorüber gingen, läfterten Ihn und fehüttelten ihre Köpfe und 
fpradhen: Ei Du, der Du den Tempel Gottes zerftöreft und in drei 
Tagen ihn wieder aufbaueft, bilf dir felbft: wenn Du der Cohn Gottes 
bijt, fteige herab vom Kreuze. Und dag Bolf ftand und fchaute, und 
fie, fo wie auch die Hohenpriefter und Cchriftgelehrten und Aelteften 
verlachten und veripotteten Sshn und ſprachen: Andern hat Er geholfen, 
Eid; felbit kann Er nicht helfen. Iſt Er König von Gerael, fo fteige 
Er nun herab vom Kreuze, und wir wollen an Ihn glauben. Cr helfe 
Eid; felbft, wenn Er der Chriſtus, der Augermählte Gottes it. Chris 
flug, der König von Israel, fteige nun herab vom Kreuze, daß wir es 
fehen und glauben. Er hat auf Gott vertraut: der erlöfe Ihn nun, 
wenn Er ein Wohlgefallen an Ihm hat; denn Er hat gejagt: Ich bin 
Gottes Cohn. Es verfpotteten Ihn aber auch die Eoldaten ; fie traten 
hin, reichten Ihm Effig und fprachen: Bilt Du der König der Juden, 
fo hilf Dir! 

Einer aber von den Straßenräubern, die da hingen, läfterte Ihn und 
ſprach: Wenn Du der Chriſtus bift, fo hilf Dir felbft und ung. Da 
antwortete der Andere, verwies es ihm und ſprach: Fürchteft auch du 
Gott nicht, da du doch diefelbe Strafe erleideft ? Wir zwar mit Nedit ; 
denn wir empfangen, was unfere Thaten verdient haben; Dieſer aber 
hat nichts Böſes gethan. Und er fprady zu Sefu: Herr, gedenfe meiner, 
wenn Du in dein Reich kommſt! Lind Jeſus forach zu Ihm: Wahrlich, 
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fage Ich dir, heute wirft du mit Mir im Parabiefe fein. Es ftanben aber 
bei dem Kreuze Sefu feine Mutter und die Bafe feiner Mutter, Maria, 
bie Krau des Cleophas und Maria Magdalena. Da nun Sefus feine 
Mutter und den Jünger, ben Er liebte, ftehen fah, ſprach Er zu feiner 
Mutter, Weib, fiehe, dein Sohn! Hierauf ſprach Er zu bem Jünger: 
Eiche, deine Mutter ! Und von derfelben Stunde an nahm fie der Jün⸗ 
ger zu fi. Als aber die fechste Stunde gelommen war, ward eine 
Finfterniß auf der ganzen Erbe bie zur neunten Stunde, «(von zwölf Uhr 
Mittags bis drei Uhr Nachmittags), und die Sonne ward verfinftert. 

Und um die neunte Stunde (drei Uhr Nachmittags) rief Jeſus mit laus 
ter Stimme und ſprach: Eli, Eli, lamma fabatthani ? dag ift: Mein 
Gott, mein Gott! warum haft Du Mich verlaffen ? Ind Einige der Um⸗ 
ftehenden, als fie es hörten, fagten: Siehe, Er ruft den Elias. Dars 
nad), ba Jeſus wußte, daß Alles vollbradıt fei, damit die Schrift erfüls 
let würde, ſprach Er: Mich dürftet ! Es ftand aber ein Gefäß voll 
Effig da. Und alsbald lief Einer von jenen, nahm einen Schwamm, 
füllte ihn mit Effig, ftecdte ihn an ein Rohr, und gab Ihm zu trinfen. 
Die Uebrigen aber fprachen: Halt, wir wollen fehen, ob Elias fomme, 
Ihn zu erretten. Da nun Jeſus den Effig genommen hatte, fpradh Er: 
Es ift vollbracht ! Und Jeſus rief mit lauter Stimme und fpradı : Vater, 
in. beine Hände befehle ich meinen Geift. Und da Er dies gefagt, neigte 
Er fein Haupt, und gab den Geift auf. 

Und fiehe, der Vorhang des Tempels zerriß von oben bis unten in 
zwei Stücke, bie Erbe bebte und bie Felſen ſpalteten fich, die Gräber 
öffneten fich und viele Leiber der Heiligen, die entfchlafen waren, ftans 
den auf. Und fie gingeu nach feiner Auferftehung aus den Gräbern, 
kamen in die heilige Stadt (d. i. Jeruſalem) und erfchienen Vielen. Als 
aber der Hauptmann, der gegenüber ftand, fah, was gefchehen war, 
daß Er fo lautrufend den Geift aufgab, pried er Gott und fpradh: 
Wahrlich, diefer Menſch war der Sohn Gottes! Und da die bei Ihm 
waren, das Erdbeben und das, was gefchehen war, fahen, erfchraden 
fie jeher und fprachen: Wahrlich, Diefer ift Gottes Sohn geweien ! 
Und alles Volk, das bei dieſem Vorgange zugegen war und fah, was ges 
ſchah, ſchlug an feine Bruft und fehrte zurüd. Es fanden auch alle 
feine Belannten von ferne, und bie Frauen welche Ihm, um Ihm zu 
dienen, aus Galilän gefolgt waren, und fie fahen biefes. Unter biefen 
war Maria Magdalena, Maria, des Jakobus bes Jüngern und Joſephs 
Muttet, und Salome, die Mutter der Söhne bes Zebebäug, welche 
Ihm andy nachgefolgt waren und gedient hatten, da Er in Galilaͤa war; 
und viele Andere, die zugleich mit Ihm nach Serufalem gegangen was 
ven. 

Die Inden aber, bamit die Körper nicht am Sabbathe am Kreuze 
blieben, weil es ber Rüfttag war, (denn jener Sabbath war ein großes 
Wert) baten ben Pilatus, daß ihre Beine gebrochen und fR abgenommen 
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werden möchten. Da kamen die Soldaten und gerbrachen die Beine dee 
Erftern und des Andern, der mit Ihm gefreuzigt worden war; ale fie 
aber zu Jeſu kamen, und fahen, daß Er ſchon geftorben fei, zerbrachen 
fie feine Beine nicht : fondern Einer von den Eoldaten öffitete feine Seite 
mit einem Speere, und fogleich Fam Blut und Waſſer heraus. Und ber 
dies gefehen hat, legt Zeugniß Davon ab, und fein Zeugniß ift wahrhaf⸗ 
tig. Under weiß, daß er Wahres fagt, damit die Schrift erfüllet würs 
de: Ihr follet an Ihm fein Bein zerbrechen. Lind wiederum eine andere 
Schriftſtelle ſpricht: Sie werben fehen, wen fie durchbohrt haben. 

Nach diefem aber, als es bereits Abend geworden war (ed war näm⸗ 
lic; Rüfttag, das it, der Tag vor dem Sabbathe), fam ein reicher 
Mann, Namens Gofeph, ein angefehener Rathsherr, ein guter und 
gerechter Mann, der in ihren Rath und in ihr Thun nicht einftinmte, 
aus Arimathäa, einer Stadt in Sudäa, der felbit auch dag Reich Gottes 
erwartete. Diefer kam herbei, und ging herzhaft zu Pilatus hinein, und 
begehrte dert Leichnam Jeſu, weil er ein’ Tünger Sefu war, aber ein 
heimlicher, aus Furcht vor den Juden. Pilatus aber mwunderte ſich, 
daß Er fchon verfchieden fei. Und er ließ den Hauptmann fommen, und 
fragte ihn, ob Er ſchon geftorben fei. Und da er es vom Hauptmann 
erfahren hatte, fchenfte er dem Sofeph den Leichnam. Er kam aljo und 
nahnı den Leichnam Jeſu ab. Es fam aber auch Nifodemug, weldjer 
vormalg bei der Nacht zu Jeſu gekommen war, und brachte eine Mifchung 
von Myrrhe und Aloe gegen hundert Pfund. Joſeph aber Faufte Leis 
wand, nahm Shn ab, und widelte Ihn in die reine Leinwand. So nahs 
men fie den Leichnam Jeſu, und widelten Shn fammt den Spezereien in 
leinene Tücher ein, wie eg die Eitte der Juden beim Begraben ift. 

Es war aber an dem Orte, wo Er gefreuzigt ward, ein Garten, und 
in dem Garten ein neues Grab, in welches noch Niemand gelegt worden 
war. Dorthin legten fie Sefum wegen des Rüfttages der Juden; denn 
das Grab war in der Nähe. Joſeph legteIhn in das neue Grab, welches 
er in einem Felfen hatte ausbauen laffen, wälzte einen großen Stein 
vor die Thüre des Grabes und ging weg. Ed war der Rüfttag, und 
der Sabbath brach an. Die Weiber aber, Maria Magdalena und die 
andere Maria und des Sofephs Mutter, welche mit Ihm aus Oaliläa 
gefommen waren, folgten nach, festen ſich dem Grabe gegenüber, bes 
trachteten Daflelbe, und wie fein Leichnam hingelegt ward. Und fie fehrs 
ten zurüd, und bereiteten Spezereien und Salben; am Cabbathe aber 
rıchten fie nad) den Geſetze. Des andern Tages nun, der auf den Rüfts 
tag folgt, verfammelten fich die Hohenpriefter und Pharifäer bei Pilatus 
und ſprachen: Kerr, wir haben ung erinnert, daß jener Berführer, ale 
Er noch Tebte, gejagt hat: Nach drei Tagen werde Sch wieder auferites 
hen! Beftehl alfo, daß man das Grab bis auf den dritten Tag bewadıe= 
damit nicht etwa feine Jünger fommen, Ihn ftehlen und dem Volke fa- 
ger: Er tit von ben Todten auferftanden ! und fo ber letzte Irrthum 
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ärger werbe als der erſte. Pilatus fprach zu. ihnen: Ihr follet eine 
Wache haben, gehet, haltet Wache, mie es euch dünfet. Sie aber gins 

n hin, verwahrten das Grab mit Wächtern und verfiegelten ben 
Stein. 


Unterricht 


von der Charwoche. 


Warum wird biefe Woche Charwoche genannt? 

Das Wort Char bedeutet nach Einigen Buße, Strafe :c,, nad 
Andern Zurüftung oder Gnade. Wie immer dies genommen wird, 
fo führt uns diefe Bezeichnung die Wahrheit vor Augen, daß in der 
Woche vor Oftern Sefug die Strafeder Sünden auf Eid, genommen, 
wir alfo befondere Buße wirken follen ; daß eben diefe Zeit der Borbes 
reitung zur Feier des Todes und der Auferftehung Sefu, fo wie zur 
geiftigen Auferftehung eines jeden Menfchen zu wibmen fei; daß enblic) 
durch bag Leiden und den Tod Jeſu ung die Fülle der göttlichen Gnade 
geworben fei. Wegen diefen Beziehungen zum Tode Sefu und zu dem 
dadurch vollbrachten großen und heiligen Erlöfungewerfe heißt diefe 
Woche auch die große und heilige Woche. 

Wie follen wir alfo dieſe Woche zubringen? 

Nach der Abficht der Kirche: alfo in Betrachtung deflen, mas Jeſus 
während diefer Woche gethan, vorzüglich in Betrachtung feines Leidens 
und Sterbeng ; ferner damit, daß wir das Faftengebot firenger beobach⸗ 
ten, wie denn die erften Chriften in biefen Tagen mit Waſſer und hars 
ten Speifen fich begnügten ; daß wir öfters und andbächtig beten, den 
Umgang der Menfchen fo viel möglich meiden, dem Gottesdienfte täglich 
beimohnen, überhaupt heiliger leben. 

Was hat Chriſtus während ber vier erfien Tage dieſer Woche 

Merkwürdiges gethban? 

Nachdem Er am Palmfonntage unter dem größten Jubel des Volkes 
zu Serufalem in den Tempel eingezogeu, und allda fogar von Kindern 
mit dem Freudenrufe: „Hoſanna dem Sohne Davids |” begrüßt wors 
ben war, jagte Er die Käufer und Verkäufer aus dem Tempel, 1] brachte 
‚ hierauf den ganzen Tag mit Predigen und Heilen der Kranfen zu und 
fehrte Abends mit feinen Tüngern nach Bethania, einem Dorfe am 
Delberge, das etwa eine Stunde Weges von Serufalem entfernt war, 
zurück. 2] An den folgenden drei Tagen ging Er ebenfalls nach Jeru⸗ 
falem und lehrte bei Tage in dem Tempel, die Nacht aber brachte Er 
am Delberge zu. 3] in ben Predigten biefer Tage fuchte Er beſonders 
die jüdifchen Priefter, Schriftgelehrten und Phartfäer zu überzeugen, 


1) mai. D8, 12. 2) Rat, 11, 11. 3) int, 21, 37, 
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daß Er wahrhaft der Meſſias fei, 1] und daß fie durch feinen Tod, den 
Er beftimmt vorherfagte, 2] ſich ſchwer verfümdigen, und ſich und dem 
ganzen jüdiſchen Volke den Untergang zugiehen würden, was Er ihnen 
durch das auf feinen Fluch 3] erfolgte Verborren eines Feigenbaumes 
und auch Durch die vorhergefagte Zerftörung Sserufalems und des Tem⸗ 
pels 4] deutlich zu verftehen gab. Weberdem beftritt unb bejchämte Er 
fie ſowohl offenbar, 5] als durch Gleichniffe 6] fo fehr, daß fie aus Zorn 
und Haß gegen Ihn einmüthig und feſt befchloffen, Ihn umzubringen. 7] 
Zur Ausführung ihres Entſchluſſes trug der gottlofe Tudas am meiften 
bei, da er Ihn aus Geiz um breißig Eilberlinge 8] den Hohenprieftern 
verfaufte und den Tag darauf, am Donnerstage naͤmlich, verrieth und 
in ihre Hände lieferte. 

So weit fonnte den Judas ber Geiz verleiten. Dahin führt Habſucht 
und jede andere Leidenfchaft. Alfo befämpfe jede — insbefondere ben 
Geiz, damit dir nicht Aehnliches begegne. 


Anmuthbung O Jeſus! ich danfe Dir für Alles, was 
Du für mich gethan und gelitten haft! O gib mir um deines 
Blutes willen die Gnade, meine Leidenſchaften zu befiegen und 
durch Feine Sünde Verrath an Dir zu begehen. Amen. 


Am Montage inder Charwoche. 


Lektion aus dem Propheten Iſaias 50 Rap. 5 — 10.8. 


Damals fpradı Sfaias (von dem Meſſias): Gott der Herr gab mir 
feinen Auftrag, und ich redete nicht dawider, ging nicht zurüd. Meinen 
Leib gab ich den Echlagenden hin, und meine Wangen den Haareraus 
fern ; mein Angeficht verbarg ich nicht vor denen, bie mid) läfterten und 
anipieen. Gott, der Herr, ift mein Helfer, darum werde ich nicht zu 
Schanden, darım bot ich mein Angefidyt dar wie den härteften Stein, 
und ich weiß, daß ich nicht zu Echanden werde. Nahe ift, der mir 
Hecht fpricht, wer will mit mir rechten ? Laßt ung zufammen auftreten: 
Wer ijt mein Gegner? Er trete her zu mir! Eiehe, Gott der Herr, 
it mein Helfer! Wer iſt's, ber mid, verdammen will? Eiehe, Alle 
werden vergehen wie ein Kleid, die Motte wird fie freffen. Wer ift 
unter euch, der den Herrn fürchtet, auf die Stimme feines Knechtes 
höret ? Wer im Finftern wandelt und Fein Licht bat, der vertraue auf 
ben Namen des Herrn und ftüße fid) auf feinen Gott. 

Anwendung. Sfatas bezeichnet in dieſer Stelle die Schickſale des 
Meffias (Jeſu Ehriftt), nämlich feine Leiden und Edjmerzen aus Liebe 
zu den Menfchen, und feinen Eieg über alle feine und unfere Feinde. — 
Mein Ehrift ! auch deine Aufgabe it es, daß du ang Liebe zu Gott leis 


1) Matıb. 22, 42. 2) Matth. 21. 3) Mark. 11. 4) Luk. 21. 5) Raith. 23. 
6) Matth. 21, 22, 25. Rap. 7) Manh. 26. 8) Nach unferm Gelbe ins 810 — 811. 
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deft und für feine Ehre und dein Heil mmabläffig kaͤmpfeſt. Wohlen, 


thue es! Eieh, mit Chriftus leidend wirft bu auch mit Ihm über alle 
Feinde deines Heiles fiegen und in die ewige Herrlichkeit eingehen I 


Evangelium, Johannes 18. Kap. 1— 9. D. 


Sechs Tage vor dem Ofterfefte Fam Jeſus nach Bethanien, 
wo Lazarus war, ber geftorben und von Jeſus auferwedt worden 
war. Dafelbft bereiteten fie Ihm ein Abendmahl, und Mar- 
tha diente; Lazarus aber war einer von denen, bie mit Ihm 
zu Tifche fapen. Da nahm Maria ein Pfund Foftbare Salbe 
von ächter Narbe, falbte bie Füße Jeſu und trodnete feine Füße 
mit ihren Haaren : und das Haus warb voll vom Geruche der 
Salbe. Da fagte einer von feinen Jüngern, Judas Iskariot, 
der Ihn darnach verrieth: Warum hat man diefe Salbe nicht 
um breihundert Zehner verfauft, und den Armen gegeben ? Das 
fagte er aber nicht, als wäre ihm an den Armen etwas gelegen 
gewefen, fondern weil er ein Dieb war, den Beutel hatte, und 
das trug, was hineingeworfen wurde. Da ſprach Sefuss Laffet 
fie nur; fie falbt mich für den Tag meiner Begräbnif, Denn 
Arme habt ihr allezeit bei euch, Mich aber habt ihr nicht alle- 
zeit. Da nun eine große Menge Juden erfuhr, baß er da fei, 
kamen fie nicht allein um Jeſu willen, fondern auch um ben 
Lazarus zu fehen, den Er von den Todten auferwedt hatte. 

AUnwenbung. Dies kurze Evangelium gibt uns viele Lehren. 1) 
Die Liebe Mariens lehrt ung, Jeſus, der unfere Sünden ung vergibt, 
wie ihr, von ganzem Herzen lieben, bies ohne Furcht im Leben bemeifen, 
unb fein Opfer für zu foftbar halten. 2) Judas Schlechtigfeit, obmohl 
er ein Jünger Jeſu war, zeigt, daß es nichts fo Heiliges gebe, welches 
nicht verdorben werden, feinen Stand, der nicht unbeilige Mitglieder 
zählen fonnte. Iſt deßwegen ber Stand fchledyt? 3) Jeſu Langmuth 
(ehrt ung Gottes Rangmuth gegen ung erkennen, und fordert ung auf, 
die Zeit ber göttlichen Langmuth zur Buße zu benügen, damit wir nicht 
ebenfalls ein fchredliches Ende nehmen; aber auch mit fchonender Nachs 
ficht die fehlenden Mitmenfchen zu behandeln und zu beffern. 4) Daß 
Sudas über Maria zürnt, zeigt, wie dem guten Menſchen bei Ausübung 
des Guten, fei ed von innen durch böfe Neigungen, oder von außen 
Durch Menfchen 2e. immerhin Hinderniffe bereitet werden. Aher fürchte 
Dich nicht, werde und bleibe gut, halte dic, an Jeſus, und du wirft 
eigen Triumph feiern, 


N 
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Betrachtung. „Mein Gott, mein Gott, warum haft Du Mid) 
verlaffen 7’ — Welche Troftlofigkeit ! — Auch du leideft oft an Geiſtes⸗ 
dürre und Berlaffenheit. O zage nicht ; fchließe did, an Jeſu an, und 
bete, und bald wird himmlifcher Thau das bürre Erdreich befeuchten ! 

Gebet der Kirche. Berleihbe ung, wir bitten Dich, 
allmächtiger Gott! daß wir, bie wir bei der Menge der Wider- 
mwärtigfeiten ung felbft überlaffen, unterliegen, durch das Leiden 
beines eingebornen Sohnes mit neuer Kraft belebt werben. 
Durch Sefum Chriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. Amen. 


AmDienstage in der Charwoche. 


Lektion aus dem Propheten Keremias 11. Rap. 
18 — 20. V. 

Der Prophet Jeremias ſprach zu derſelben Zeit: Herr, Du haſt mir's 
geoffenbart, und ich weiß es; damals zeigteſt Du mir ihre (böſen) Ab⸗ 
ſichten. Ich aber war wie ein geduldiges Lamm, das zur Schlachtbank 
geführt wird, und wußte nicht, daß fie wider Mich Anſchläge ſannen, 
da fie ſprachen: Laßt ung (giftige) Holz an fein Brod thun, und ihn 
vertilgen aus dem Lande der Lebendigen, baß feines Namens nimmer: 
mehr gedacht werde. Du aber, Herr der Heerfchanaren, ber Du geredjt 
richteft, und Herzen und Nieren prüfeft, laß mid) deine Rache über fie 
feben ; denn Dir habe ich meine Sache überlaffen, Herr, mein ©ott ! 

Anwendung. Die Worte des Jeremias beziehen ſich zunächſt auf 
Seremias felbft, den feine Feinde vergiften wollten; aber Jeremias ift 
Vorbild Jeſu, und feine Worte fonach auch Prophezeihung auf die bös⸗ 
willigen Anfıhläge der Suden, Jeſum zu tödten. Eo lehren alle heilige 
Väter. — Lerne wie Jeſus bein Kreuz tragen. Wirft du verfolgt, fo 
gedenke, daß Gott die Anfchläge deiner Feinde fennt, und fie vereiteln 
wird. Ihm alfo vertraue, und überlaffe Shm die Rache, wie der Pros 
phet, wie Jeſus! Er wird zur Zeit Gerechtigkeit üben an bir durch Bes 
Iohnen, an deinen Feinden durch gerechte Vergeltung. 

(Nach ber Epiftel wird die Paflion aus ben Evangelium Marfus 14. und 15. Kap. 
gelefen. Dergleiche oben am Palmfonntage.) 

Betrakhtung. „Es iſt vollbracht.” Sch habe Alles gethan, um 
Euch zu retten. — Weldje Liche ! Aber vollbringft auch du dein Tages 
wert? Liebſt du Jeſus, wie Er dich? Fliehft du die Sünde und ftrebft 
nur der Tugend nach? ... 

Gebet der Kirche. Allmächtiger, ewiger Gott! gib 
und bie Gnade, die Gebeimniffe des Leidens unfers Herrn fo 
zu begehen, daß wir Vergebung zu erlangen verbienen. Durch 
Jeſum Chriftum, unfern Herrn. Amen, 
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Lektion aus dem Propheten Iſaias 61. Rap. 
11 8. und 63. Rap. 1— 7» 3. 


Alfo ſpricht Gott, der Herr: Sage der Tochter Sion ! Siehe, bein 
Heiland kommt; ftehe, den Lohn, den Er ertheilt, hat Er bei fi, und 
fein Werk hat Er ftets vor Augen. Wer ift der, der von Edom kommt; 
mit gefärbten Kleidern von Bobra? Iener Schöne im Gemwande, ber in 
ber Fülle feiner Kraft einherfchreitet ? Ich bin's, der die Gerechtigkeit 
lehret, und ſchirmet und rettet. Warum aber ift roth bein Gewand, 
und find deine Kleider, wie das Gewand ber Keltertreter ? Ich habe die 
Kelter getreten, Ich allein, und aus den Völkern ift Niemand mit Mir; 
Ic kelterte fie in meinem Grimm, und zertrat fie in meinem Zorne, daß 
ihr Blut auf meine Kleider fprigte,und Sich alle meine Gewande befledte 
Denn ber Tag ber Rache ift von Mir befchloffen, und das Sahr ber 
Erlöfung durch Mid gelommen. Ich fchaute Mich um, und da war 
fein Helfer; Sch fuchte, und da war Niemand, der half. Da half 
Mir mein Arm, und mein Grimm felbft war meine Hülfe. Und Ic 
zertrat die Völker in meinem Grimme, und machte voll das Maaß der 
Etrafen in meinem Zorn und flürzte zu Boden ihre Kraft. Der Erbars 
mungen bes Seren wilE ich gedenken, dag Lob bes Herrn fingen über Als 
les, was der Herr an ung gethan hat, unfer Gott. 


Anwendung. Unter Edom und den Völkern find die geifligen 
Feinde des Reichs Gottes ; unter dem großen Eieger, der fie überwins 
det, ift Jeſus Chriſtus zu verfiehen. Cr befiegte fie durch eigene Kraft, 
und hat und, bie wir ber ewigen Strafen fchuldig waren, befreit, indem 
&r, der Unfchuldige, unfere Schuld auf fich genommen und mit feinem 
Blute getilget hat. O fo danfet Ihm, mit dem Blute des Gottmenfchen 
Erlöste | Danket Ihm, yreifet Ihn, und ftellet euch dar als ein heiliges 
Zoll. Wehe euch fonft, da fein Blut gegen Euch nur um Rache fchreien 
wurde ! 

(Heute wird die Leibensgefchichte aus Luk. 22, 23. Kap. gelefen,) 

Betrahtung. „Vater, in deine Hände empfehle ich meinen 
Geiſt.“ — D daß auch wir fo fprädyen, wenn wir ung am Kreuze befins 
den, fprächen in allen Lagen unferg Lebens! 


Gebet der Kirche. D Gott !der Du gewollt haft, 
daß bein Sohn, um ung von ber Gewalt des Feindes zu befrei« 
en, ben Kreuzestod litt ; laß ung, beine ‘Diener, auch Die Gnabe 
ber Auferftiehung erlangen. Durch ebendenfelben Jeſum Chri⸗ 
ſtum, deinen Sohn, unſern Herrn. Amen. 


(Am Abende des heutigen Tages werben bie fogenannten fin ſtern Meti en gehal⸗ 
ten, und eben fo an den Abenden ber zwri folgenden Inge.) 
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Bas find die finfern Metten und was bedeuten fie? 

Sie find jene Chorgebete und Gefänge, welche am Mittwoch, Dons 
nerstag und Freitag diefer Woche Abends unter traurigen Geremonien 
verrichtet werden. in Beftandtheil derfelben find die fo rührenden, und 
fo mächtig zur Buße mahnenden Klagelieder des Propheten Jeremias. 
Die Kirche will dadurch ihre Trauer über dag Leiden und den Tod Sefu, 
und über die Sünde, welche die Urfache Davon war, ausdrücken und fo 
die Sünder zur Nüdfehr zu Gott bewegen. Deßwegen fingt fie in wehs 
müthigem, herzerfchütterndem Tone: „Jeruſalem, Eünber, Eünber ! 
befehre dich zu Gott, deinem Herrn.’ 


Darum werben biefe Metten bie finſtern genannt? 
Weil fie gemöhnlic, Abende beim Lichte gehalten werden ; dann wohl 
auch, weil fie an fich traurig find, und zur Trauer einladen. 


Marum werben fie Abends gehalten? 

Zur Erinnerung: 1) an den Abend, an welchem Chriſtus gewaltthäs 
tiger IBeife wie ein Mörder gefangen wurde ; 2) an die Finfterniffe, 
welche bei der Kreuzigung Chrifti drei Stunden lang gedauert haben ; 
3) an bie GeiftessFinfterniß, Verwirrung und Traurigkeit, welche wäh- 
rend der Leidenstage in den Herzen ber Jünger herrichten; 4) an bie 
Finfterniß, welche die Sünde über den Menfchen verbreitet, da Sefus 
um ihretwillen litt. Ferner will 5) die Kirche ihre Trauer an den Tag 
legen, und die Chriften zur Buße einladen, wozu ſich die Dunfelheit des 
Abende, der überdies größere Muße darbietet, vorzüglich eignet. 


Was bedeutet das allmäahlige Auslöfhen der zwölf Lichter auf 
‚dem breiedigen Leuchter, und dann auch aller übrigen Richter? 
Mit den zwölf Lichtern auf dem Leuchter werben die zwölf Apoftel bes 
zeichnet. Das Auslöfchen derfelben bedeutet demnach, wie fie Alle, 
Einer nach dem Andern, Chriftug verlaffen haben. Das Auslöfchen 
aller Lichter aber erinnert ung an die Sinfterniffe, die beim Tode Jeſu 
über die Erde fich verbreitet haben; und zugleich an die Blindheit der 
Juden, und an das allmählige Erlöfchen alles Glaubens an Shn. 


Was bedeuteti das letzte Richt, das verborgen, und nachdem Al— 
les beendigt iſt, wieder hervorgebracht wird? 

Es bedeutet Chriſtum, deſſen Gottheit während des Leidens gleichſam 
verborgen war, und deſſen Leib dem Grabe übergeben wurde; der aber 
nach kurzer Zeit durch eigene Kraft aus dieſem wieder hervorging, und 
dadurch mehr noch als durch alles Bisherige ſich als das Licht der Welt 
darſtellte. 


Was bedeutet das Geräuſch am Endeder Metten, während das 
legte Licht verborgen iſt? 

Es bedeutet das Erdbeben beim Tode Jeſu; ferner das Schelten und 

Spotten, und das Triumpfgeſchrei der Juden unter dem Kreuze, das 
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durch feine Auferſtehung wieber verſtummte. Deßwegen heißen ffe auch 
Rumpelsoder Klappermetten. 


Mie fol man diefen Metien beiwohnen? 

1) Mit Betrachtung des Leidens und Sterbeng Sefu, ingbefondere des 
Blutfchmeißes und der Gefangennehmung am Mittwoche, der übrigen 
Leiden bis zum Tode am Donnerstage, des Todes und der Grablegung 
am Freitage. 2) Mit Trauer und Reue über die Sünden, wegen wels 
hen Chriſtus gehorfam war bie zum Tode am Kreuze, und durch die Er 
neuerdings gefreuzigt wird. 


Am Donnerstagein der Charwoche. 


(Der „grüne Donnerstag” genannt.) 


Barum wird dieſer Tag der „grüne Donnerstag” genannt? 

Dies läßt fich nicht genau angeben. Wahrfcheinlicdy erhielt er diefen 
Namen theild von der Darbringung der Erftlinge der Feld» und Gartens 
früchte, die in warmen Ländern um diefe Zeit gewöhnlich ſchon reif find; 
theils weil an ihm mit dem Anfange des Leidens Jeſu auch dag Heil der 
Menſchen gleichfam zu grünen angefangen hat. — Im Lateinifchen heißt 
er der Abendmahlstag bes Herrn. Hierin ift zugleich die Bedeutung bes 
heutigen Tages angegeben. 


Bas begeht demnach pie Kirhe am heutigen Tage? 

Das legte Abendmahl bes Herm, und den Anfang feis 
nes Leidens. 

An diefem Tage naͤmlich hat Jeſus mit feinen Jüngern nach Vorfchrift 
des moſaiſchen Geſetzes 1] bag Dftermahl, ein gebratenes Lamm, genofs 
fen ; wuſch alddann feinen Jüngern die Füße, gab ihnen, um das, was 
das Dfterlamım des alten Bundes vorbebeutete, zu erfüllen, fich felbft, 
fein Fleifch und Blut, unter den Geftalten des Brobes und Weines zur 
geiftigen Nahrung, und befahl, das Nämliche zu feinem Gebächts 
niſſe fortzufegen. Mit diefem Befehle hat Er das heiligfte Meßopfer, 
das Sakrament bes Altars, und das Priefterthum eingefegt. Denn ba 
Er fein Fleifch und Blut, das zum Opfer für die Sünden der Welt hin, 
gegeben und vergoffen werben follte, ihnen mittheilte, und diefes fortzus 
feßen anordnete, fo hat Er ja auch angeordnet, daß jenes blutige Opfer, 
wie Er ed unblutiger Weife am Abendmahle bot, fo auch unblutig forts 
gefegt, fein Fleiich und Blut zur Nahrung ber Seele gereicht, und dies 
alles durch die Apoftel und ihre Nachfolger verwaltet werde. 

Nach dem Genufle des Abendmahles mahnte Jeſus die Jünger zur 
Liebe und Einigkeit, wie Er und der Vater Eines feien, ftärkte fie für dic 
kommenden Leiden mit ber Verheißung des kommenden Tröfters, betete 
für fi fie 2] und ging dann an den Delberg, wo Er unter fürdjterlicher Tos 


D. Mol. 12, Ray. 2) Seh. 13, 1 — 15 
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desangſt Blut ſchwitzte, bald nachher von Judas verrathen, von ben 
Juden gefangen, zuerft zu Annas, dann zu Kaiphas geführt, bei leßterm 
vom verfammelten hohen Rathe zum Tode verurtheilt, von Petrug aber 
im Borhofe verläugnet wurde. 

Es ift alfo diefer Tag ein Tag der Freude und der Trauer, was auch 
bie Kirche in ihren Gebräuchen von jeher ausbrüdte. In den Zeiten, 
ale die fo wohlthätigen, öffentlichen Bußen noch beftanden, erſchienen bie 
Büßer in ihren Bußkleidern, das Haupt mit Afche beftreut, bei der Kirch⸗ 
thüre, wo fie.weinend und feufzend um Aufnahme in die Kirchengemeüts 
ſchaft baten. Der Bifchof betete über fie, ſprach fie von ihren Sünden 
los, und ließ fie an dem heil. Saframente des Abenbmahle theilnehmen. 
Mit den Kirchenbußen hat zwar dies aufgehört; aber nicht die Einlas 
dung an Alle, Theil zu nehmen mit reinem Herzen an dem Mahle ber 
unendlichen Liebe, und fo ihre Freude vol zu machen, bie fie durch das 
mit feierlichem Geläute begleitete Gloria in excelsis fund gibt. 


Wie follen wir alfo viefen Tag begehen? 

Wir follen 1) das, was an diefem Tage gejchehen tft, mit Andacht 
und Eifer betrachten, Jeſus für die Einfeßung des heiligften Altarsſa⸗ 
framents, des Meßopfers und Priefterthumg danfen, und ung beftreben, 
jenes nicht nur anzubeten, fondern aud) zu empfangen. Wir follen 2) 
ung zum Empfange würdig vorbereiten, d. h.: mit einem Herzen, dag 
von der Welt fich losgeſagt hat, von feinen böfen Begierden mehr durch⸗ 
fäuert, fondern rein, voll Liebe, Demuth und Reue it. Wir follen 3) 
wo möglich Jeſus nachahmend, Armen die Füße waſchen, oder mwenigs 
ſtens Almofen fpenden, dem Früh⸗ und Abendgottespienfte beimohnen, 
vereint mit der Kirche das Leiden Jeſu in Trauer ermägen, die Sünde, 
die deffen Urfache ift, verabfcheuen, und den Borfab machen, aus Liebe 
und Dankbarkeit fortan nur Jeſus zu leben, nur in Ihm unfern Ruhm 
zu ſuchen. 

Dazu ermahnt uns die Kirdye im Eingange der Meffe, indem fie 
die Worte des heil. Paulus ung vorhält: ‚Wir aber follen ung rühmen 
in dem Kreuze unfers Herrn Jeſu Chrifti, in dem unfer Heil, Leben und 
Anferjtehung ijt, durd) weldyen wir erlöjet und befreit find.” 1] „Gott 
erbarme ſich unfer, und fegne ung, laffe leuchten fein Angeficht über ung, 
und erbarme fich unſer.“ 2] 


Gebet der Kirche. O Gott! von dem Judas bie 
Strafe für fein Verbrechen, und der gefreuzigte Mörder für fein 
Befenntniß die Belohnung erhalten, verleihe ung die Wirfung 
beiner Barmherzigkeit, damit Jeſus Chriftus, unfer Herr, 
gleichwie Er während feines Leidens Beiden nach Verſchiedenheit 
ihres Derdienftes verfchiedene Vergeltung bat zufommen laffen, 


10 Gal. 6, 14. 2 Pf. 66, 2, 
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fo uns son dem Irrthume des alten Verberbeng heile, und uns 
bie Gnade der Auferftehung ertheile; durch Sefum Chriſtum, 
deinen Sohn, unſern Herrn. Amen. 


Lektion aus dem erſten Briefe an die Korinther 
11: Kap. 20 — 32. V. 


Brüder! auf die Art, wie ihr zuſammen kommet, heißt es nicht mehr, 
das Abendmahl des Herrn halten. Denn ein Jeder nimmt vorher ſein 
Nachtmahl, um zu eſſen: und fo bleibt der Eine hungrig, ber. Andere 
trinkt abermäßig. Habt ihr nicht Häufer zum Eſſen und sum Trinken? 
Oder verachtet ihr Die Gemeinde Gottes, und befchämet die, welche 
nichts haben ? Was fol ic) euch jagen? Soll ich euch loben? Hierin 
lobe ich euch nicht. Denn ich habe vom Herrn empfangen, was ich euch 
auch überliefert habe, daß der Herr Jeſus in der Nacht, in welcher Er 
verrathen murde, das Brod nahm, und dankte, es brach und ſprach: 
Nehmet hin und effet, das ift mein Leib, der für euch hingegeben wird ; 
diefes thut zu meinem Andenken. Desgleichen nahm Er nach dem Nadıts 
mahl auch den Kelch, und fprach: Diefer Kelch ift der neue Bund in 
meinem Blute thut Dies, fo oft ihr trinfet, zu meinem Andenfen, Denn 
fo oft ihr dieſes Brod effet, nnd dieſen Kelch trinfet, follet ihr den Tod 
bes Herrn verfünbigen, bie Er fommt. Wer nun unmürdig diefes Brod 
it, oder den Kelch des Herrn trinft, ber ift fchuldig des Leibes und Blu⸗ 
tes des Herrn. Der Menfch aber prüfe fich felbit, und fo efle er von 
diefem Brode, und trinfe aus diefem Kelche. Denn wer unwürdig ißt 
amd trinkt, der ift und trinkt ſich das Gericht, indem er ben Leib des 
Herrn (von einer gemeinen Speiſe) nicht unterfcheidet. Darum find uns 
ter euch viele Schwache und Kranke, und fchlafen (entichlafen) Viele. 
Denn wenn wir ung felbft richteten, fo wurden wir wicht gerichtet wers 
den. Wenn wir aber gerichtet werden, fo werden wir vom Herrn gezüch⸗ 
tiget, damit wir nicht mit diefer Welt verbammet werben. 


Erklärung und Anwendung. Es war beiden eriten Ehriften 
üblich, ihre gottesdienftlichen Berfammlungen mit Gebet und Lefung der 
heiligen Schriften zu beginnen, fodann die heilige Kommunion zu ems 
pfangen, und fie mit einem gemeinjchaftlichen Mahle zu befchließen, zu 
dem ‘die Reihen Wein, Brob und andere Epeifen braditen, auf dag 
auch die Armen gefättigt wurden. Zu Korinth geſchah es nun, baß bie 
Reichen vorher aßen, und bis zur Beraufchung tranfen, die Armen 
aber hungrig blieben. Diefen Unfug rügt Paulus, indem er auf die 
Würde und Wichtigkeit der heiligen Kommunion hinweist, und die 
fchredlichen Folgen der unwürdigen Kommunion darſtellt. Wer nämlich 
unwürdig fommunizirt, macht fid) des Leibes und Blutes des Herrn 
ſchuldig, d. h. er begehe ein fo großes Verbrechen, als 3. B. die Juden, 
welche Ihr gegeipeit 2c. haben. Ueberdem ißt er ſich das Gericht hin⸗ 
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. 
ein, d. h. er zieht ſich ein furchtbares Gericht zu, weil er Chriſtus fo 
unwürdig behandelt. 

Um diefem Unfuge vorzubeugen, hat die Kirche die Liebesmahle abges 
ftellt und geboten, daß Seber, ber die Kommunion empfangen wolle 
(Schwerkranke ausgenommen), von 12 Uhr Nachts an nüchtern fein 
müſſe. Indeſſen ift Dies nur ein Theil der äußern Borbereitung. 
Das Wichtigfte ift Die Vorbereitung des Herzens, die Selbſtprufung und 
das reumũthige Bekenntniß feiner Sünden. — O Chrift! bedenfe es 
wohl, und laß dir Diefe Reinigung ernftlich angelegen fein, bamit du nicht 
das Gericht, — fchredlicher Gedanke! — hineineffeft, während du Den 
empfängft, Der auf die Welt kam, um did; zu retten ! 


Evangelium, Johaunes 18. Kap. 1— 15. D. 


Am Tage vor dem Ofterfefte, da Jeſus mußte, daß feine 
Stunde gefommen fei, um aus biefer Welt zum Vater zu geben, 
wollte Er die Seinigen, bie in diefer Welt waren, ob Er fie 
gleich allezeit geliebt Hatte, bis an’s Ende lieben. Rad gebal- 
tenem Abendmahle, als ſchon der Teufel dem Judas Iskariot, 
Simons Sohne, in’s Herz gegeben hatte, Ihn zu verrathen, 
und obwohl Sefus wußte, daß der Vater Ihm Alles in die 
Hände gegeben, daß Er von Gott ausgegangen fei, und zu Gott 
zurüdfehre ; ftand Er vom Mable auf, legte fein Oberkleid ab, 
nahm ein leinenes Tuch, unb umgürtete ſich damit. Dann goß 
Er Waffer in ein Beden, und fing an, die Füße feiner Jünger 
zu wafchen, und mit dem leinenen Tuche abzutrodnen, womit 
Er umgürtet war, Da fam Er zu Simon Petrus. Petrus aber 
fprach zu Shm: Herr, Du willft mir die Füße waſchen? Se- 
fus antwortete und fprach zu ihn: Was ch thue, verftehft du 
jest nicht 5 du wirft es aber nachder verftehen. Petrus ſprach 
zu Shm: Du folft mir die Füße in Emigfeit nicht wachen! 
Sefus antwortete ihm : Wenn Sch Dich nicht waſche, fo haft du 
feinen Theil mit Mir! Simon Petrus fagte zu Ihm: Herr, 
nicht allein meine Füße, fondern auch Die Hände und Das Haupt. 
Sefus Sprach zu ihm: Wer gemafchen ift, bedarf nicht mehr, 
als daher die Füße mafche, fo ift er ganz rein. Auch ihr feid 
rein, aber nicht Alle, Denn er wußte, wer der wäre, ber Shn 
verrathen würde; darum fagte Er: Ihr ſeid nicht Alle rein. 
Nachdem Er nun ihre Füße gewafchen, und feine Kleider wieder 
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angethan hatte, felte Er Sich wieder zu Tiſche und’ ſprach zu 
ihnen: Wiſſet ihr, was Sch euch gethan babe? Schr nennet 
Mich Meifter und Herr, und ihr fprechet recht ; denn Sch bin es. 
Menn nun Ich, der Herr und Meifter, euch die Füße gewafchen 
babe, fo follet auch ihr, Einer dem Andern, die Füße waſchen. 
Denn Ich habe euch ein Beiſpiel gegeben, Damit auch ihr ſo 
thut, wie Ich euch gethan habe. 
Barum bat Jeſus feinen Jüngern die Füße gewaſchen? 

Um ihnen ſeine Demuth und Liebe zu beweiſen; ferner um zu zeigen, 
wie rein man fein müffe, um dem Genuſſe bes heil. Altarsſakramentes 
ſich zu nähern, um endlich fie und ihre Nachfolger zur Nachahmung zu 
ermuntern. Daher kömmt der fromme Gebrauch, daß geiftliche Obern 
und weltliche Fürften ihren Untergebenen, gewöhnlich zwölf Armen, an 
diefem Tage die Füße waſchen, und ſie alsdann bei Tiſche bedienen, 
oder wenigſtens beſchenken. 

Barum wirb beute nur von einem Prieſter Meſſe geleſen, wobei 
bie übrigen kommuniziren, und darauf das hochwürdige Gut 
, an einen biezu bereiteten Ort getragen? 

Um dag Beifpiel Jeſu nachzuahmen, der am heutigen Tage fein Fleiſch 
und Blut den Apofteln zur Speife und zum Tranke felbft dargereicht hat. 
Eben fo follen Alle von Einem die heil. Kommunion empfangen. — Die 
Prieſter erfcheinen dabei mit einer Stole, dem Zeichen ihrer priefterlicheit 
Würde und Gewalt, welche heute den Ayofteln, und durch fie auch ihs 
nen verliehen ward. — Das Verſetzen des Hochw. Gutes an einen Ne⸗ 
benort bebeutet den Gang Jeſu zum Delberge, wo feine Gottheit fi ich 
verborgen hielt. 

Barum verſtummen bis zum Samstag bie Gloden, werben höl⸗ 
gerne Inſtrumente gebraudt, und pie Altäre, entblößt? 

Durch das Verſtummen der Gloden und den Gebrauch hölzerner Ins 
ſtrumente will die Kirche Ihre tiefe Trauer wegen bes Leidens und Todes 
Jeſu ausdrüden, und ung ermahnen, baffelbe ebenfalls in der Stille zu 
betrauern, und mit Chriſtus geiftiger Weife — uns felbit und der Welt 
— absufterben ; fie will ferner das Stillſchweigen der Jünger anbeuten, 
Die, obfchon im achtzehnten Palm mit Glocken verglichen, während dies 
fer Zeit aus Furcht verflummt waren. Die Entblößung der Altäre beits 
tet an, wie Tefug in feinem Leiden alle Schönheit unb Geftalt verloren 
habe, und feiner Kleider beraubt worden fei, deßwegen Pf. 21. dabei 
gebetet wird, in welchem alles diefes gemeiffagt war. Sie ift demnach 
auch eine Einladung zur Trauer und Buße. 

Bemerkung. Im ven bifchöflicken Stirchen wird heute das Del der Kranken und 


ber Chryſam geweiht. — Danken wir dabei Gott für bie Einſehung ber Safranıente, 


wozu biefe beil, Dele gebraucht werben, und bitten wir Ihn um Guade, biefelben würdig 
Ju entpfangen ! 
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Betra chtung. Jeſus ringt mit dem Tode. — O erhebe deine | 
Augen, und fiehe an den Mann der Schmerzen, ber Sid; für dich opfert. 
Willſt nicht auch du Dich zum beftändigen Opfer hingeben ? 


Unterricht 


fürden Charfreitag,aud Parasceve genannt, 


Bas feiert pie Kirde am heutigen Tage? 

Den Tod Jeſu, des Eingebornen des himmlifchen Vaters, und bes 
Heilanbes der Welt, welcher am Tage vor dem hohen Oſterfeſte der 
Juden, der Parasceve (Vorbereitung) hieß, von den Juden dem Pontius 
Pilatus übergeben, von feinen heibnifchen Soldaten aufs Oraufanıfte 
gegeißelt, mit Dürnern gefrönt, unter Schimpf- und Spottreden mit 
einem ſchweren Kreuze beladen, auf ben Galvarienberg geführt, und 
bafelbft zwifchen zwei Mördern, ale wäre Er ihr Anführer, auf die 
fchmerzlichfte Weife gefreuziget worden, und durch diefes bittere und 
ſchmachvolle Leiden und Sterben die Erlöfung des Menſchengeſchlechtes 
vollbracht hat. 

Warum hat denn Chriſtus durchſolcheLeiden unserlöſen wollen? 

1) Um zu zeigen, welch' ein großes Uebel die Sünde ſei, da Er, um 
für ſie der göttlichen Gerechtigkeit genugzuthun, ſo viele und ſchwere 
Leiden erdulden mußte. 2) Um die Größe ſeiner Liebe zu den Menſchen 
darzuthun; denn jemehr man für Jemanden thut und leidet, deſto größere 
Liebe beweist man gegen ihn. 3) Um den Werth der Seele, und feinen 
ernftlichen Willen, Alle felig zu machen, zu zeigen. Chrütus trägt 
alfo feine Schuld an der Berdammniß des Sünders, da Er fo Vieles 


gelitten, um Alle ohne Ausnahme zu erlöjen und ihnen hinreichende 
Gnade zu erwerben. 


Was ſoll demnach jeber Chriſt heute thun? 

Er ſoll 1) Jeſus Chriſtus für die Gnade der Erlöſung von Herzen 
danken, und wohl erwägen, was Jeſus durch ſeinen Tod ihm geworden 
ſei. Er ſoll 2) aus Dankbarkeit den heutigen Tag feierlich begehen. 
Echon ber heilige Paulus hat nad) der Bemerkung des heiligen Chryfos 
ſtomus 1] befohlen, denfelben zu feiern, und die Ehriften haben ihn auch 
jederzeit mit großer Feierlichkeit, tiefer Trauer, firengem Faften, fleißis 
gem Bejuche der Kirche, mit Unterlaffung aller öffentlichen und lärmen⸗ 
den Arbeiten, und in heiliger Stille begangen. Daß die Kirche nicht 
befohlen hat, dieſen Tag hochfeftlich zu begehen, wie dies z. B. die 
die Protejtanten thun, beurfundet gerade die tiefe Weisheit der Kirche, 
welche gerade dadurch es erzielen will, daß diefer Tag recht heilig ver⸗ 
lebt werde, indem fie lieber will, Daß der Chriſt aus der Kirche an fein 


1) Homil. 1. de cruce, 
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Alles Geſchaͤft bingehe, und dabei bie in ihm rege gewordenen frommen 
Gefühle bewahre, als ſich zeritreuender Erhohlung hingebe, wie dies an 
andern Fefttagen zu gefchehen pflegt. Ueberhaupt ift Diefer Tag ein Tag 
bertiefften Trauer, Fann alfo nicht Hochfeftlic, begangen werben. 
— Er foll 3) dag Leiden Chriſti andaͤchtig betrachten. Er fol 4) nad 
Kräften faften, die Kirchen öfters beſuchen, und wo möglich Dem öffent» 
lichen Gottesdienſte beimohnen, der fo ganz geeignet iſt, unfere Herzen 
zu rühren, und zur Liebe gegen Jeſus anzufeuern. 


Mit welden Gebräuchen wirb der heutige Gottesdienſt gefeiert, 
unb welche Bedeutung haben fte? 

1) Der Priefter tritt ine ſchwarzen Gewande zum Altare, auf welchem 
Beine Lichter brennen, umb legt fid) auf das Angeficht nieder. Died ges 
fhieht, um anzudeuten, daß dag Licht der Welt im Tode gleicyjam ers 
Iofch, und um die Anmwefenden zur Trauer und Neue über ihre Sünden 
ju bewegen. 

2) Hierauf wird eine Lektion aus dem Propheten Oſeas 6 8. 1-6 V. 
gelefen, wodurch die Kirche ermahnt, zum Herrn zurüdzufehren, Ihn zu 
erfennen, Barmherzigkeit zu üben, und im Guten ſtandhaft zu verhars 
ren; dann werbe Er ung erleutchten und finden, fonft aber feine Strafs 
gerichte hereinbrechen laffen. 

(Das Gebet nach dieſer Lektion fieh’ anı grünen Donnerätage ©. 294.) 
Nach dem Gebete folgt die zweite Lektion aus dem 2. 3. Mofes 12, 
1— 11. V., in welcher Jeſus als das im Ofterlamme der Juden vorges 
. bildete wahre Oſterlamm dargeftellt wirb, das für ung geichlachtet warb, 
um und von einer weit furdhtbarern Sklaverei, als die der Egyptier ges 
‚wefen, — von ber Sflaverei ber Sünde und bee Teufeld zu befreien, 
und zu Kindern Gottes umzufchaffen, und in der wir aufgefordert wer⸗ 
den, mit Vertrauen auf diefes Lamm hinzubliden, das die Sünden ber 
Welt hinwegnimmt. 

Daß gerade zwei Lektionen gelefen werben, deutet darauf hin, daß 
Jeſus für Juden und Heiden gleichmäßig geftorben fei, vielleicht auch 
darauf, daß die Propheten und das Geſetz den Tod Jeſu vorgefagt und 
vorbedeutet haben. 

3) Nach den Lektionen wird die Leidensgeſchichte gelefen. 

(Sieh oben am Palmfonntag S. 274.) 

4) Wie die Leidenggefchichte vollendet ift, fo betet ber Priefter nad 
bem Beifpiele Sefu, der am Kreuze für alle Menfchen gebetet hat, zuerft 
für die Kirche, den Papft, die Bifchöfe, Priefter, Diakonen und dag ges 
fammte Volt Gottes; dann für den König, die Katechumenen, b. h. 
Jene, welche im Fatholifchen Glauben unterrichtet werben, und noch 
nicht getauft find; ferner für Abwendung von Krankheiten, Hunger 
und Theurung endlich auch für die von der Kirche durch Keberei oder 
Epyaltung Getrennten, für Juden und Heiden. Zur Theinahme an 
Nefen Gebeten werden Alle ermahnt mit den Worten: „Erhebet bag 
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Gemüth.” Beim Gebete für bie Juden wird das Knie nicht gebogen, 
weil fie durch Kniebeugung Chriſtus verfpottet haben. 

Indeſſen beie auch du für alle Renſchen folgendes: 


Gebet. 


Allmächtiger, ewiger Gott! der Du deine Herrlichkeit durch 
Chriſtum allen Völkern geoffenbaret haft, beſchütze deine auf 
dem ganzen Erdboden verbreitete Kirche, auf daß ſie mit uner⸗ 
ſchütterlichem Glauben in dem Bekenntniſſe deines heiligen Na- 
mens verharre. — Erhalte unfern oberften Hirten N., damit 
bie hriftliche Gemeinde von Dir, o Herr! durch feine Leitung 
regiert, an Derbienften ihres Glaubens durch werfthätige Liebe 
zunehme. — Erhöre unfer vemüthiges Flehen für alle Stände 
ber Kirche, damit unter deiner göttlichen Leitung von allen 
Ständen Dir treu gedient werde. — Sieh’ mit Huld und Gna- 
be auf unfer Vaterland, und verleihe, daß unfere Obrigkeit 
durch gerechte und milde Regierung, wir Untergebene durch 
unverbrüchlichen Gehorſam Die gemeinfame Landeswohlfahrt mit 
einftimmiger Srömmigfeit zur Ehre deines Namens befördern. — 
Verleihe, daß Alle, welche durch die Taufe wiedergeboren, und 
in bie heilige Gemeinde der Chriften find aufgenommen worden, 
in den Heilswahrheiten wohl unterrichtet werben, in der Kennt⸗ 
niß deiner befeligenden Lehre, und im Eifer für Erfüllung bei- 
ner Gebote täglich wachſen. — Befreie die vom Kummer Ge 
beugten von der fie drückenden Laſt; laß fie in der Anbetung 
deines heiligften Namens Zroft und Beruhigung, und im Bei- 
fpiele deines bis zum Tode am Kreuze geduldigen Sohnes Straft 
und Ermunterung finden, und nimm bie Bitten aller Hülfs- 
bedürftigen auf, damit fie aus ihrer Noth errettet, ſich beiner 
unermeßlichen Barmberzigfeit dankbar erfreuen, — O' Gott! 
der Du nicht willft, daß irgend Einer verloren gehe, erbarme 
Dich derjenigen, Die ber Irrthum gefangen hält, damit fie ihre 
Irrthümer ablegen, und ihre Herzen der Einheit deiner Wahr- 
heit wieder zumenden, Erhöre auch unfer Gebet für das ver- 
blendete Sudenvolf, damit es das wahre Licht, welches Chriftug 
ift, erfenne und von feinen Finfterniffen befreit werde. — O 
Gott! der Du das Heil der Sünder fucheft, befreie die in heid— 
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niſcher Unwiſſenheit ſchmachtenden Böker som Joche des Gohen⸗ 
dienſtes, und vereinige ſie zur Ehre und zum Lobe deines Namens 
mit deiner heiligen Kirche. Das verleihe uns, allmächtiger 
Gott! um deines Sohnes willen, der am Kreuze für alle Men⸗ 
ſchen gebetet hat. Amen. 

5) Nach den Gebeten hält ber Prieſter auf ber Epiſtelſeite das verhüll⸗ 
te Eruzifiebild gegen das Volk, entblößt das Haupt, und fpricht mit ties 
fer Stimme: „Sehet den Kreuzesitamm, woran das Heil der Welt 
hing,’ worauf der Chor antwortet: „Kommet, laffet ung Ihn anbeten.“ 
Dabei fnieen Alle nieder, um Jeſus, der für ung am Kreuze ftarb, ans 
zubeten. Das Gleiche gefchieht bei der Ecke des Altar, wo er die rechte 
Seite, und in der Mitte beffelben, wo er das ganze Kreuz enthüllt, jes 
besmal die gleichen Worte mit fteigender Stimme fprechend. Das 
Borhalten des Kruzifires deutet auf Jeſus, den Erretter vom emigen 
Tode hin, wie einft das Aufbliden zur ehernen Schlange vor dem zeitlis 
chen bewahrte. Das allmählige Entblößen weist hin auf die allmählige | 
Berbreitung der Kenntniß und Anbetung Jeſu, den die Juden verachtet | 
und mißfannt hatten. 

6) Das ganz enthüllte Kreuz legt der Priefter auf ein hiezu bereitete 
Kiffen nieder, zieht dann die Echuhe ab, und verrichtet eine breimalige 
Anbetung, während welcher der Chor fingt. Das Rieberlegen des Kreu⸗ 
ges in die Mitte des Chores erinnert Die Gläubigen, daß der Gefreuzigte, 
die Quelle des Lebens, der Mittelpunkt der Kirche, mitten in ihr fei und 
bleiben werde bis an's Ende der Zeiten. Das Abziehen der Schuhe ift 
ein Zeichen ber Ehrfurcht vor der Nähe des Gottmenfchen, wie auch 
Moſes diefes thun mußte, aber auch ein Bekenntniß der Sünbhaftigfeit 
und Umwürdigfeit, und ein Sinnbild, daß wir jegliche Sünde ablegen 
follen, wenn wir Ehriftum würdig anbeten, und ber Früchte bed Kreus 
zestodes theilhaftig werben wollen. Durch die Dreimalige Anbetung will 
die Kirche für eine dreifache Berunehrung Jeſu gleichfam Erſatz leiften : 
für die im Vorhofe des Hohenprieftere Annas, wo Er als falfcher 
Drophet, für die im Haufe des Pilanıs, wo Eralsfalfher Kö⸗ | 
nig, für Die aufdem Galvarienberge, wo Er als falfher Sohn Ä 
Gottes verfpottet und gehöhnt wurde. Zu dem Enbe fingt der Chor wäh» | 
rend der Anbetung wehmüthige Klaglieber, in welchen der Meſſias, der 
ben Menfchen nur Gutes erwiefen, ſich zunächft über den Undank der 
Juden, zugleich aber auch aller jener Ehriften, bie zwar feinen glorreichen 
Namen tragen, durch ihre Werke aber Ihn verläugnen, und aufs Neue 
Freuzigen, bitter beklagt und feine gerechten Strafgerichte androhet, das 
mit fie ficy doch befehren mögen. Zwiſchen den einzelnen Abfäßen dieſes 
Klagliedes wird wechfelweife in griechifcher und lateinifcher Sprache ges 
fungen: „Heiliger Gott! heiliger Starter! heiliger 
Unfterblider! Erbarme Did unſer!“ theils um Jeſus für 
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bie bei jeinem Leiden erlittene Schmach zu chren, theils m, drerchdrun⸗ 
gen von feinen herzzerreißenden Klagen, Verzeihung der Unbilden, die 
Ihm von undanfbaren Chriften zugefügt werden, zu erflehben. Dem 
Priefter folgen die übrigen Diener und aud) andere Gläubige, die Anbes 
tung mit einem Kuffe des Kruzifires befchließend. Gehe auch du hin, 
falle vor deinem gefreuzigten Heilande auf die Kniee, bete Ihn demüthig 
an, küſſe feine Wunden, und fpric mit Andacht : 

D Herr Jeſus Chriftus! ich bete Dich an, und preife Dich, 
Daß Du durch dein heiliges Kreuz mich und bie ganze Welt erlö- 
fet haft. Sch verlange, alles Lob, alle Ehre, allen Danf, fo 
bir heute Die ganze Welt erweist, vom Grunde meines Herzens 
Dir zu bezeigen. Gib mir die Gnade, mein Leben zu beffern, 
alle Menfihen, auch meine Feinde zu lieben, und mich überall 
als einen aufrichtigen Verehrer deines Kreuzes zu befeunen, und 
mich diefes Befenntniffes nicht zu fchämen, wenn ich wegen bef- 
felben auch verfpottet oder gemartert werben follte. Amen. 


7) Nach vollendeter Anbetung wird das Kreuz in die Mitte des Altare 
hingeftellt, es werden die Kerzen angezundet, und der Kommunionfeld) 
wird in Prozeffton dort abgeholt, wo er geftern beigejegt wurde, wobei 
ein Roblied vom heiligen Kreuze gefungen wird, Das alle Zungen einlas 
det, den glorreichen durd; den Kreuzestod errungenten Triumph zu preis 
fen, Sefus dafür zu ehren und anzubeten. Bei der Zurüdkunft zum 
Altare legt der Priefter eine von den zwei geftern fonfefrirten Hojtien auf 
die Patene, räuchert zum Zeichen der Andacht, die dem heiligen Sakra⸗ 
mente gebührt, hebt nad) einigen furzen Gebeten die heilige Hoſtie in die 
Höhe, zerbricht fie dann, fommunizirt gleidy nachher, betet ein kurzes 
Dankſagungsgebet, und ftellt dann unter Gefang dag hocdhwürdigfte Gut 
zur Anbetung der Gläubigen in bag heilige Grab, das durch Veran⸗ 
fhaulidhung des Kreuztodes und der Grablegung ung, denen finnliche 
Borftellung zu Hulfe fommen muß, rühren und zur Andacht ermuntern 
fol, Hiemit ijt der Gottesdienſt geendigt. 


Wird denn heute feine Meffe aelefen? 

Nein; denn es wird weder Brod noch Wein konjefrit, was zum Wer 
fen des Meßopfers gehört, fondern nur eine von den geftern fonfefrirten 
KHoftien von Priefter genoffen. 

Marum wird Feine Mefie gelefen? 

Weil die Kirche au diefem Tage das Andenken an das blutige 
Opfer ausschließlich begeht. Sie verjeßt ſich nämlich im Geiſte ganz unter 
das Kreuz, fieht den Erlöfer erblaffen und fterben. Das iſt der einzige 
Gegenitand ihrer Betrachtung und Andacht. Es ziemt ſich alſo nicht, 
das unblutige Opfer heut Darzubringen, indem eg ein Opfer der Frı ıde 
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und des Troftes ift, während nur Trauer bie Gemüther erfüllen fol. 

Während dem Tage thue aus Liebe zu Sefus fo viel Gutes, als bir 
thun kannſt, z. B. Armen, Kranken, Gefangenen, unglücdtichen, aber 
‚würdigen Schulbnern u. f. w. ; — verrichte den Kreu J weg, beſuche 
das heilige Grab ıc. ꝛc. 


Anleitung, das Leiden Sefu mit Naben zu beirachten. 


D ihr Alle, die ihr vorübergehet, gebet Acht, und ermwäget, 
obein Schmerz gleich fei Meinem Schmerze. 
(Klagl. ı, r2.) 

I. Ruten der Betrachtung des Leidens Jeſu. 

1) Die rechte Betrachtung des Leidens Chriſti iſt ganz geeignet, den 
Menſchen beſſer zu machen. Wer recht bedenkt, daß Jeſus ſo unaus⸗ 
ſprechliche Schmerzen und einen ſo gewaltſamen Tod gelitten habe, um 
ihn zu retten, wahrlich, ber kann nicht mehr Sünder bleiben; er muß 
die Sünde als Lirjache des Todes Jeſu haſſen; muß im Innern ein un⸗ 
aufhaltſames Feuer der Liebe fich entzünden fühlen gegen Den, welcher 
Alles das aug Liebe zu ihm auf fi) genommen ; muß einen ernften Bors 
fat machen, Jeſus nachzufolgen in Demuth, Sanftmuth, Feindesliebe, 
Geduld, Gehorſam x. Diefe gewaltige Kraft der Betrachtung des 
Leidens Jeſn haben die Heiligen mächtig an fich erfahren. 

2) Das Leiden Chrifti verleiht and) ungewöhnliche Stärke im Kampfe 
gegen Verfuchungen. Der heilige Auguftin foricht hierüber wunderſchön: 
„In allen Widermärtigfeiten habe ich feine Arznei fo fräftig gefunden, 
als dag Leiden und die Wunden Chriſti. Sin denfelben ſchlafe ich ficher, 
ruhe ich unerfchroden. Chriftus ift fir ung geftorben. Der Tod hat 
nichts fo Bitteres an fich, Daß nicht durch den Tod Ehrifti verfügt würde. 
Meine ganze Hoffnung gründet fich auf den Tod meines Herrn. Sein 
Tod ift mein Verdienft, meine Zuflucht, mein Heil, mein Leben und 
meine Auferftehung. Beunruhigt mid; ein fchändlicher Gedanke, fo 
verberge ich mid, in den Wunden Chriſti. Drücdt mic, mein Fleifch 
barnieder, fo erhebe ich mich wieder durch die Erinnerung an die Wun⸗ 
den meines Herrn. Stellt mir der Teufel heimlid) nad), fo fliehe ich 
zur innigften Barmherzigkeit meines Herrn, und er weicht von mir, 
Bewegt meine Ölieder bie Brunſt der Unfeufchheit, fo wird fie durch 
wieberholteg Andenken an die Wunden meines Herrn ausgelöfcht. Meine 
ganze Hoffnung nnd die Gewißheit meines Vertrauens ruht in dem foft- 
baren Blute meineg Herrn Jeſu. Sin demfelben erbole ich mich, wenn 
mich die Menge meiner Sünden Feinmüthig machen, und in Berzweifs 
lung ftürgen will. Durch daffelbe hoffe ich gänzliche Verzeihung meiner 
Sünden, und einfteng zu Dir, o mein Gott! zu gelangen.’ 
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EI. Weiſe, das Leiden Jeſu reiht zu betrachten. 

1) Zuerſt ftelle man fid) recht lebhaft vor, was Jeſus gelitten von 
den Suben, Heiden, und ſelbſt von feinen Fingern, die Shn alle vers 
siegen. Man erwäge feine Leiden bei der Tobesangft im Garten Geth- 
femani, und beim Berrathe des Judas, beim Hohn und Spott, und bei 
der Verachtung, welche die ganze Leidengzeit hindurch über Ihn ergoffen 
worben ; man bedenke die Schmerzen bei ber Geißlung, Krönung, auf 
dem Wege nad Golgatha, bei der Beraubung der Kleider und bei der 
Kreuzigung ; man überlege endlich bag Uebermaaß des Leidens, das im 
Gefühle augenblidlicher Berlaffenheit vom Vater beftand. Es gibt fein 
Leiden der Seele, feinen Schmerz des Körpers, die Er nicht erbuldet. 

2) Hiebei darf man jedoch nicht ftehen bleiben, fondern man muß auch 
ern ftlic) erwägen, warum Jeſus jo viele und fo große Leiden erdulden 
wollte, Er, Gottes Sohn, die Heiligkeit und Unfchuld felbft, erbuldete 
fie nicht um feinetwillen, fondern um die feit Adams Fal auf dem Wege 
des Verderbens mwandelnden Menfchen von Sünde, Tod und Hölle zu 
befreien, ihre Schuld und Strafe zu tilgen, aus Kindern des Teufels 
fie zu Kindern und Erben Gottes zu machen. Er fam in die Welt, litt 
und ftarb, damit Alle das Leben haben. Welch aufopfernde Liebe ! Die 
Größe diefer Liebe nun betrachte ; bedenke, daß Jeſus dieſes Alles auch 
für dich gelitten habe; daß du ohne die Verdienfte feines Leidens und 
Todes ewig zu Grunde gehen würdeſt; daß Er diefe Verdienfte dir ohne 
dein Berdienft, ja während bu Ihn fo oft beleidigeft, zueigne ; ftelle dir 
vor, ale fpreche Er vom Kreuze herab: „O Ehrift! was hätte Sch noch 
mehr für did, thun können? — Sieh, um folchen Preis habe Sch Dich 
erlöst 4’ Betradhte, „wie Er das Haupt neigt, dich zu küſſen; wie die 
Geite eröffnet ift, um did) in Liebe aufzunehmen; wie Er die Arme aus 
ſtreckt, um dich zu umfangen; wie Er feinen Leib dargegeben, um did) 
zu erlöfen !’’ (Auguftin.) 

Wenn man dies ernftlich erwägt, müßte man nicht härter fein ale 
Etein, wenn nicht Abjcheu der Ende, und Liebe zu Jeſus dadurch er- 
jeugt würde ?... 


3) Aber dies iſt noch nicht die vollendete Frucht der Betrachtung des 
Leideng Jeſu. ein Leiden betracdhtend, fol der Menfch ganz in Jeſus 
umgeftaltet werden. In der Schule des leidenden Erlöferg foll er lernen 
demüthig, fanftmüthig, geduldig, gehorfam bis in den Tod zu werben, 
die Feinde zur lieben, Böſes mit Gutem zu vergelten ıc. ıc. Dann und 
erft dann hat er dag Leiden Chriſti recht betrachtet, wenn er dem Ges 
genftande der Betrachtung, Sefus, feinem Herren und Meifter, ähnlich 
geworden iſt. — So oft du alfo das Leiden Jeſu erwägeft, fei eg beim 
Kreuzwege, während dem fchmerzhaften Roſenkranze, dei einem Bilde 
des leidenden Erlöſers, o fo eifere dich an, nicht blos Mitleidven mit 
feinem Leiden zu tragen, nicht bloß Ihn deiner Liebe zu verfichern, fons 
dern das Bild der von Ihm in Leiden geübten Tugenden tief deinem 
Kerzen einzuprägen und eg nadızuahmen. 





306 


Unterricht 


für den Charſamstag. 


Warum wird dieſer Samstag auch der bl, Samstag genannt? 
Weil Sefus Chriftus, der Heilige aller Heiligen, durch Den und in 
Dem auch wir geheiligt werden, an demfelben im Grabe geruhet hat, 
und weil die Kirche heute bag geſegnete neue Feuer und Das heilige Tauf⸗ 
wafler empfängt. (Rupertus.) 


Masif pas neuer Feuer? 

Es ift das durch die aus einem Kiefelfteine herausgefchlagenen Fun⸗ 
fen angezündete und von dem Priefter gefegnete Feuer, womit während 
bes Gettesdienftes die vor Beginn deſſelben ausgelöfchten Lampen unb 
Lichter in der Kirche wieder angezündet werden. 


Darum geſchieht dies, unb was bebeutet e9? 

Es war in uralten Zeiten üblich, alle Tage, und fpäterhin, wie Thos 
maſinus fchreibt, wenigitens alle Samstage zur Anzündung der Lich⸗ 
ter in der Kirche neues Keuer zu fchlagen, und zu weihen. Grit im 
eilften Sahrhunderte foll diefer Gebrauch auf den Charfamstag befchräntt 
worben fein. — Aus einem Steine wird biefes Feuer gejchlagen, um 
anzubeuten, daß Jeſus Chriftus, der das Licht ber Welt ift, zugleich 
auch der Eckſtein tft, objchon die Juden Ihn verworfen haben. 1] Ges 
weiht wird Diefes Feuer, weil es Gebrauch der Kirche ift, Alles, was 
zum Gottesdienfte gehört, zu weihen, und weil es gewiß angemeſſen iſt, 
daß das in den Gotteshäufern gebrauchte Feuer und Licht geheiligt fei, 
da es Chriftum, die wefentliche Heiligkeit, vorftellt, der bag Feuer der 
heiligen Liebe vom Himmel auf die Erde gebracht hat, um bamit alle 
Herzen zu entzünden. 2] — Daß dies gerade an diefem Samstage ges- 
fihieht, fol andeuten, dag Chriftus, das Licht der Melt, welches im 
Grabe, gleichſam erlofchen ſchien, nach feiner Auferftehung bie Strahs - 
len ſeines befeligenden Lichtes allmälig in alle Welt ausgegoflen babe. 


Was bedeutet die dreizinkige Kerze, oder der Triangel? 

Die heiligſte Dreifaltigkeit, die der göttlichen Natur nach einfach, aber 
dreifach in den Perſonen iſt, von welchen die zweite als das wahre Licht 
vom Himmel gekommen, um alle Menſchen zu erleuchten. 3] Deßwegen 
fingt der Priefter bei Anzünbung der dreifachen Sterze dreimal: Lumen 
Christi, d. h. „das Licht Chriſti,“ worauf der Chor Tnieend: „Gott 
fei Dan?!” antwortet, um Jeſus zu banken, bag Er ung bie Lehre 
vom bdreieinigen Gott, vom Bater, der ung erfchaffen, vom Sohne, der 
ung erlöst, vom heiligen Geifte, der ung geheiliget, gebracht habe. 


1) M. 117,22, Math, 21, 42, Epheſ. 3, 0. 2) Luk. 12,09. 8) Seh. 1. 
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Warum werben alle Liter der Kirche vom Triangel angesän- 
bet? 

Um anzudeuten, baß alle Erleuchtung von der heiligften Dreifaltigfeit 
ausgehe, insbefonbere, daß alles Licht, alle Wahrheit, Gnabe und 
Liebe von Jeſus Chriftus den Tüngern, Apofteln und Gläubigen vom 
Anfange an ertheilt worden fei, und fort und fort nur durch Ihn, ihren 
Nachfolgern und allen Gläubigen ertheilt werde. 


Mas bedeutet pie Oſterkerze? 

Sefum Chriftum, den Geftorbenen, aber wieder Erftandenen, und 
nun durch alle Ewigfeiten Lebenden, das allerleuchtende, und von der 
Finfterniß der Sünde rettende Ficht der Welt. Deßmwegen weist die 
Kirche bei der Segnung der Ofterkerze hin, auf die Wolfenfäule, die den 
Israeliten beim Auszuge aus Egypten vorgeleuchtet, 1] als auf das Vor⸗ 
bild Jeſu, der uns aus der Dienſtbarkeit des Satans, und aus der Fin⸗ 
ſterniß der Sünde in die Freiheit und das Licht der Kinder Gottes ver⸗ 
ſetzt hat, und ermahnt uns zur Freude, zum Lobe und Danke, indem 
geboren werden ohne dieſe Erlöfung und nichts genützt hätte, und zum 
eifrigen Wandel im Lichte des Evangeliums. 

Die fünf Deffnungen in Kreuzesform bedeuten die heiligen fünf Wun⸗ 
den, und die fünf Weihrauchförner oder Grane die Cpezereien, womit 
der Leichnam Chrifti einbalfamirt wurde. 


Warum werben beute zwölf Prophezeibungen gelefen? 

Um anzuzeigen, daß nun alle Borausfagungen über Chriſtus, die 
feit Anfang der Welt gefchehen waren, an Ihm in Erfüllung gegangen 
feien. Die Zahl zwölf deutet wahrfcheinlich auf die zwölf Apoſtel hin, 
Durch welche diefe Erfüllung in allen Gegenden der Welt verfündet wors 

en. 


Was bedeutet bag Taufwaſſer, und warum mwirb es fo feierlich 
gemweibt? 

Es bedeutet dag Blut Ehrijti, wodurch unfere Seelen gereiniget, und 
des Teufels Macht zerftört wird, wie einit Pharao mit feinem Heere im 
Meer ertrant. Mit fo vielen Zeremonien wird eg deßwegen geweiht, 
damit die verjchiedenen Wirkungen der heiligen Taufe von jedem Chris 
ften deſto beffer erfannt, und dies heilige Sakrament mit deſto größerer 
Ehrerbietigfeit und Andacht ertheilt und empfangen werde. 


Welches find biefe Zeremonien, und wag beteuten fie? 
Nachdem der Priefter zu Gott geflehet, Er wolle die Zahl der Kinder 
feiner heiligen Kirche vermehren, theilter das Waffer in Geftalt eince 
Kreuzes, und berührt etwas fpäter das Waſſer mit der flachen Hand, 
flebend zu Gott, Er wolle alle Anfälle des Verfuchers zu Schanden ma⸗ 
chen, und das Waffer ein reines und reinigendes, ein heiliges, lebendi⸗ 
ges, und die Kraft zur Wiedergeburt in ſich tragendes werben laſſen, 


1) 21, Mof. 13, 
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damit die Tänflinge Durch bie Kraft des heiligen Geiſtes bei Anwendung 
beffelben, von allen ihren Sünden gereiniget werden. — Er madıt darauf 
drei Kreuze über das Wafler, es fegnend im Namen des lebendigen, 
wahren und heiligen Gottes, deſſen Geift bei der Schöpfung über den 
Gemwäffern ſchwebte, und theilt es mit ber Hand und fprigt Davon gegen 
alle vier Weltgegenden hin, anzubeuten, daß, gleichwie vier Flüffe vom 
Paradieſe ausgingen um bie Erde zu bemwäffern, fo aud,, nad) dem Des 
fehle Ehrifti 1], alle Weltgegenden von dem Gnadenwaſſer der heiligen 
Taufe zur Abwafchung der Sünden follen übergoffen werben. — Er 
baudjt nun dreimal über das Waffer, taucht hernach die Oſterkerze drei⸗ 
mal, jedesmal tiefer, und das lebtemal bie auf den Grund in's Waſſer 
und haudht, während er fie im Waſſer hält, wieder dreimal kreuzweiſe 
über baffelbe, dabei Gott bittend, baß in diefes Waſſer die Kraft des 
heiligen Geiftes herniederfteige und ihm die Kraft zur Wiedergeburt dee 
Menſchen verleihe, damit durch daffelbe alle Mafeln getilgt, und der 
zum Ebenbilde Gottes gefchaffene Menſch zu einem neuen, heiligen Leben 
wiedergeboren werde. Das Eintauchen der Kerze bedeutet die Heiligung 
des Waſſers durch Ehriftus, um vermittelit beffelben die Täuflinge aus 
dem Abgrımde der Sünde herauszuziehen. Das Anhauchen finnbildet 
bie Mittheilung des heiligen Geiftes. — Nach diefen Gebeten befprens 

gen bie hülfeleiftenben Priefter mit dem geweihten Wafler das Volk, 
worauf die heiligen Dele, dag der Katechumenen, und der Chryfam mit 
dem Taufivaffer vermifcht werben, was theild die Vereinigung Chrifti 
mit dem Volfe anzeigt, tbeild auch, daß die Gnade des heiligen Geifteg, 
von welcher dag heilige Del, und der Chryſam Sinnbilder find, ſammt 
ben Drei göttlichen Tugenden des Glaubens, der Hoffnung und Liebe der 
Geele des Täuflings eingegoflen werden. 


Während biefen Zeremonien erinnere bich an bie Gnade ber bI. Taufe, banfe da⸗ 
für, erneuere bie Taufgelübbe und bete eiwa folgendee 


Gebet. 

Gütigſter Jeſu! Ach danke Dir, daß Du uns Durd Dein 
toftbares Blut in ber heiligen Taufe ein Bab zur Abwafchung 
unferer Sünden bereitet haft, verleihe mir Deine Gnade, damit 
ich Die in ber Zaufe erhaltene Unſchuld unbefleckt bewahren möge. 
Amen, | 
Barum wird das Taufwaſſer nur heute und am Pfingffamsiage 

geweiht? 

Weil in den älteften Zeiten die Katechumenen, d. h. bie, welche fich 


in die chriftliche Kirche aufnehmen laffen wollten und dazu vorbereitet 
waren, as diefen Tagen feierlich getauft wurden. 


1) Math, 2, 19. 
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niebe:r, und Rebt erſt nach Abbetung ber aller Heiligen 
Lit anei wieder auf? 


Dies gefchieht, um Gott durch die Fürbitte aller Heiligen demüthigſt 
zu bitten, daß Er die Gnade der heiligen Taufe allen Menfchen ohne 
Ausnahme mittheilen möge, damit, gleichwie Alle in der Sünde geftors 
ben und begraben waren, fo aud) Alle mit Ehriftus als neue Geſchöpfe 
zur Gnade und zum ewigen Leben auferfteben mögen. 


Barum werben heute die Altäre wieder geziert, bie Glocken 

wieder geläutetac ? 

Das Zieren der Altäre ift ein Sinnbild des glorreichen und unverwes— 
lichen Leibes, den Jeſus bei feiner Auferftehung angenownen hat, und 
zugleic, ein Zeichen der Freude, womit die Kirche Die glorreiche Aufers 
ftehung bes Herrn begrüßt. Diefe Freude brüdt fie auch durch das feis 
erliche Glocengeläute, durch fröhliche Lobgefänge 2c. aus. Daß es 
heute fchın gefchieht, hat feinen Grund darin, daß die heilige Meſſe 
biefes Tages, welche ehemals erft in der Ofternacht gehalten wurde, nun 
am Tage gelefen wird. 


Warum hat die heutige Meffe feinen Eingang? 

Der Eingang zur Mefle war ehedem ein ganzer Palm und murbe 
gefungen, während ſich dag Volf in der Kirche verfammelte., Weil aber 
das Volk in der Dfternacht ohnehin fchon verfammelt war, um den vor; 
genannten Zeremonien beizumohnen, fo wurde zu biefer Bigilmeffe fein 
Eingang gefungen. Aus gleichen Gründen behielt die Kirche biefe 
Uebung bei, obſchon fie den Gottesdienft felbit wegen Unordnungen und 
Gefahren der Nachtvigilien auf den Tag verlegt hat. 


Gebet der Kirche bei der Meſſe. 


D Gott! der Du diefe heiligfte Nacht durch Die Glorie ber 
Auferftehung unfers Herrn Sefu Chriſti erleuchteft, erhalte in 
ben neuen Kindern beiner Kirche den Geift der Kindfchaft, den 
Du ihnen verlieben, auf daß fie, an Seele und Xeib erneuert, 


Dir mit reinem Herzen dienen mögen. Durch benfelben Jeſum 
Ehriftum, unfern Herrn. Amen. 


Lektion aus dem Briefe des heiligen Waulns an die 
Koloſſer 83 Kap. 1 —- AB. 


Brüder! Wenn ihr mit Chrifto auferftanden feid, fo fuchet was droben 
it, mo Chriſtus ift, der zur Rechten Gottes fißt. Was droben ift, has 
bet im Einne, nicht was auf Erden. Denn ihr feid (euerm vorigen Les 
ben) abgeftorben, und euer (jebiges) Leben ift wie Chriſtus felbit in 
Gott vor der Welt verborgen. Wenn Chriftug, euer Leben, erjcheinen 
wird, dann werdet auch ihr erfcheinen mit Shm in Herrlichkeit. 


S 
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Anwendung. Wie einft der Ayoftel die Koloſſer, fo ermahnt die 
Kirche uns, daß wir, nachdem wir von dem Tode der Sünde durch bie 
Taufe oder Buße auferftanden find, nur was im Himmel ift, firchen, 
Daher der Welt abiterben, alle unrejnen und böfen Gelüfte abtübten, 
and ein in Jeſus Chriſtus verborgenes, tugendhaftes Leben führen fols 
len, wenn wir an feiner Herrlichkeit Theil nehmen wollen. 

(Ra der Lektion wirb das Alleluja breimal, jebesmal böber angefiinmt, um und au 


. Immer erhabener und innigerer Freude über bie Auferſehung Jeſu zu ermuntern.) 


Evangelium, Alattheus 238. Kap 1 — 7. D. 


Nach dem Sabbathe aber, als der Morgen am erften Tage 
in der Woche (am Sonntage) anbrach, kam Maria Magdalena 
und die andere Maria, das Grab zu befehen. Und fiehe, es 
gefchah ein großes Erdbeben 5 denn ein Engel des Herrn ftieg 
vom Himmel herab, trat hinzu, mwälzte den Stein weg, unb 
feßte fih darauf. Sein Anblid war wie ber Blitz, und fein 
Gewand weiß wie der Schnee, Die Wächter aber bebten aus 
Furcht vor ihm, und waren wie tobt. Und der Engel bob an 
und forach zu ben Frauen : Fürchtet euch nicht! denn ich weiß, 
daß ihr Jeſum fuchet ber gefreuziget worden iſt. Er ift nicht 
bier 5 denn Er ift auferftanden, wie Er gefagt hat. Kommet und 
feßet den Ort, wo man ben Herrn hingelegt hatte. Und gebet 
eilends Bin, und faget feinen Süngern, daß Er auferftanden 
it: und fiehe, Er geht vor euch nach Galiläa Hinz daſelbſt 
werbet ihr Ihn ſehen. Siehe, ich bab’ es euch vorber gefagt. 

Anwendung. Die Liebe der beiven Maria, bie fie fchon frühe zum 
Grabe trieb, warb durch die Erſcheinung des Engele belohnt. — Liebe 
auch du Jeſum, fuche Ihn in aller Frühe durch eine gute Meinung, und 
all dein Thun und Laffen wird von Gott gefegnet werben. 

pm ber heiligen Meffe wird das Credo, weil es chemals vorher von 
ben Täuflingen gebetet wurde, und dag Agnus Dei, weil es in der 
vorangegangenen Allerheiligenstitanei vorfümmt, weggelaflen. Der 
Friedenskuß wird mweggelaffen, weil Sefus den Süngern noch nicht ers 
fchienen war. Die Befper ift fehr kurz, und gleichſam feine Veſper, 
weil dieſer Samstag bas Vorbild des ewigfreubigen Ruhetas 
ges im Himmel ift, der feinen Abend hat. Cie ift eigentlich ein Jubel⸗ 
gefang der mit Chriſtus durch die heilige Taufe vom Grabe ber Sünde 
Eritandenen. — Kein Chrift unterlaffe heute dag heilige Grab nochmals 
zu befuchen, Chriftug für fein bittereg Leiden und Eterben zu danken, 
und die fchmerzhafte Mutter Maria zu verehren. 


« 
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Abends wird die Auferftehmgsfeterlichteit in folgender Weiſe begans 
gen : Der Priefter trägt das ANerheiligfte in Prozeffion um die Kirche, 
findet aber bei ber Rückkehr zur Kirchenthüre dieſe verichlofien zum Zeis 
chen, daß bis zur Auferftehung Jeſu das Himmelreich allen Menschen 
verichloffen war. Deßwegen wirb dreimal mit dem Kreuze an die Thüre 
geftoßen, und diefe erft das drittesmal geöffnet, nachdem auf die Frage: 
„Wer iftdiefer Königder Herrlichkeit 1], geantwortet 
worden: „Der HerrderHeerfhaareniftder König der 
Herrlichkeit‘, zur Erinnerung, daß Ehriftus Ende, Tod und 
Hölle überwunden, und die Pforte des Himmels eröffnet hat. — Sodann 
wird am Altare dag Lied: „Chriſtus ift erftanden‘ angeftinmt, 
und darauf der Segen gegeben. — Wolne der Feierlichfeit auch du bei, 
und bitte Gott um die Gnade, das Grab der Sünde zu verlaffen, und 
fortan ein neues, heiliges Reben zu führen. 


——— 


Nnterricht 
für pas heilige Ofterfeft. 


Masifnpas Oſterfeſt? 
Sener Tag, an welchem Jeſus Chriftus, nad) feiner und der Prophe⸗ 
ten Weiffagung, durch feine Allmacht Leib und Seele wieder vereiniget 
hat, und aus dem Grabe lebendig hervorgegangen ift. 


Welhe Bedeutung bat dieſes Fe? 

Eine fehr wichtige und manigfaltige, wie die Auferftehung ſelbſt. 
Diefe aber ift 1) der vollendete Triumpf Jeſu über Tod und Grab, fos 
nach die Vollendung des Erlöfungswerfeg, der Grund unſers Glaubeng, 2] 
"das Unterpfand und Vorbild unferer einftigen Auferftehung, 3] die Duelle 
unferer Hoffnung und Freude, Denn fo gewiß- ale Chriftus auferftand, 
fo gewiß iſt's, daß Er Gottes Sohn, feine Lehre alfo göttlich, feine Kirs 
che die wahre fei, und daß auch wir ald Glieder feines Leibes dag Grab 
einft verlaffen, und, wofern wir feine wahren Sünger gewefen, mit 
verflärtem Leibe, wie Er, auferftiehen werden. Die Auferitehung Sefu 
ift 2) Vorbild und Aufforderung zu dem, was Jeder in diefen Tagen 
thun fol. Wie nämlid, Jeſus am Oſtertage ei neues Reben begonnen, 
fo fol audy jeder Chrift aus dem Sündengrabe erjtehen, und in einem 
neuen Leben wandeln. 4] Er joll den letzten Reſt vom alten Eauerteige 
der Eünde entfernen, von den böfen Gewohnheiten, die ihn, den Lein⸗ 
tüichern gleich, fefthalten, fid, losntachen, den Stein der Schuld vom 
Gewiſſen wegmwälzen, das Siegel, das ihm der Satan ale feinem Eigen⸗ 
thume aufgedrüdt bat, gerbredyen, die Wächter, welche ihn im Eüns 
dengrabe zurücdhalten möchten, verjcheuchen, und durch ein neues, vers 


i) Pſ. 23. 2) I. Kor, 15, 12, 3) I. Theſſ. d, 13. 4, Rem, 6, 4. 
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Slärteg, heiliges Leben zeigen, baß er wirklich vom Tode der Sünde 
eritanten ſei. 

Es ift alfo das Dfterfeft bes neuen Bundes das Feft der Zernichtung 
der Macht des Teufels, der Befreiung von geiftiger Sklaverei, der Ret⸗ 
tung vom ewigen Tobe, bes Heberganges in bag Reich der Gnabe, mit 
einem Worte: Das Erlöfungsfeft aller Völker, der gans 
zen Menfchheit. 


Wie follen wir alfo das Diierfef begehen? 

Dadurch, daß wir unsim Glauben an Jeſus Chriftug und feine Kirche 
ftärten, und vom Tode ber Sünde zum neuen Leben ber Gnade überges 
ben. 1] Daran erinnert ung bie Auferftehung Jeſu; dazu ermahnt ung 
die heilige Kirche, indem fie ung gerade für die öfterliche Zeit den Ems 
yfang des Buß⸗ und Altarsfaframentes vorfchreibt ; Das predigt ung auch 
die ganze Natur, die zu dieſer Jahreszeit allgemein wieder zu einem 
neuen Reben erwacht, und durch jebes Grashälmchen zuruft: „Dein Je⸗ 
ſus ift wieder erftanden ; auch du wirft einft auferftehen, wenn bu jeßt 
vom Schlafe der Sünde erwacheſt, und Jeſus in dir leben laſſeſt.“ 


Was bedeutet das oftmalige Alleluja, und das Steben beim 
Gebete in der Oſterzeit? 

Alleluja beißt: „Lobet Gott, und ift eine Bezeugung der Freube 
über die Auferftehung Chriſti, und über die Hoffnung ber ewigen Selig⸗ 
keit, die Er ung dadurdy erworben. Das Stehen beim Gebete foll ebens 
falls anzeigen, daß Chriftus vom Grabe erftanden fei, wie ber heilige 
YAuguftin fagt, und auch, daß wir das Grab ber Eünde verlaſſen haben 
and bereit jeien, den Weg der göttlichen Gebote zu wandeln. 

Um zur Freude über die Auferftehung aufzuforbern, fingt die Kirche . 
heute und während der Dftav fehr oft: „Das ift ber Tag, den ber Herr 
gemacht hat ; laßt ung frohlocken und fröhlich fein in ihm,’ 2] und führt 
im Eingange der Meffe Jeſum Chriftum, den Erftandenen, mit ben 
Worten des 138ften Pfalms den himmlifchen Bater anredend vor: „Ich 
bin erftanden, und bin bei Dir, Aleluja ! Du haft deine Hand über mich 
ausgeſtreckt, Alleluja! Alleluja ! Herr, Du erforfcheft mich und kenneſt 
mic : Du kennſt mein Eigen und mein Aufſtehen.“ Ehre fei dem Bas 
ter ꝛc. 


Gebet der Kirche. O Gott! der Du am heutigen 
Tage durch deinen eingebornen Sohn nach überwundenem Tode 
den Zugang zur ewigen Seligkeit uns eröffnet haſt; wir bitten 
Did, Du wolleft die guten Vorſätze, Die Du uns ohne unfer 
Berbienft einflößeft, durch beine Gnade auch erfüllen helfen. 
Durch Jeſum Ehriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. Amen. 


U Rim. 6,4. Aeloſ. 2, 12. R) Pf. 187, 2. 
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Lektion aus dem erften Briefe bes heiligen Paulus an 
die Korinther 5. Kap. 7 — 8.8. 


Brüder! feget aus den alten Sauerteig, bamit ihr ein neuer Teig ſeid, 
wie ihr denn auch (durd) die Taufe) ungefäuert feid ; denn unfer Oſter— 
lamm Chriſtus ift geopfert werden. Laffet ung alfo Oſtern halten nicht 
im alten Sauerteige, nicht im Eauerteige der Bosheit und Schallheit, 
fondern im ungefäuerten Brode der Reinheit und Wahrheit. 

Erflärung. Mit diefen Worten ermahnt ung bie Kirche, daß 
wir, wie ehemals die Juden an Oſtern alles Eauerteiges fich enthalten 
mußten, ebenjo allen Eauerteig der Sünde durd) wahre Buße ausfegen 
folten, damit wir Jeſus Chrijtus, das wahre Ofterlamm, in der heiligen 
Kommunion mit reinem Herzen genießen mögei. 

Mit der Kirche ſprich heute öfterss 

Alleluja, lobet den Herrn, denn Er ijt gütig, und feine 
Barmherzigfeit währet ewig, Alleluja. Dies ift der Tag, den 
ber Herr gemacht bat, Alleluja. Laßt ung frobloden und fröh— 
lich fein in ihm, Alleluja. Unfer Ofterlamm ift Chriftus, da 
Er für ung geopfert ward. Alleluja. 





Evangelium, Markus 16. Kap. 1—7.D. 


Zu berfelben Zeit Fauften Maria Magdalena, Maria, bes 
Jakobus Mutter, und Salome Spezereien, um hinzugeben, 
und Jeſum zu falben. Und fie famen am erften Tage der Wo- 

‚ He in aller Brühe zum Grabe, da die Sonne eben aufgegangen 
war. Und fie ſprachen zu einander: Wer wird uns mohl ven 
Stein von der Thüre des Grabes wegwälzen ? Als fie aber hin- 
blickten, fahen fie, daß her Stein weggewälzt war ; er war näm- 
lich fehr groß. Und da fie in das Grab hineingingen, fahen fie 
einen Züngling zur Rechten figen, angethan mit einem weißen 
Kleive, und fie erfchraden. Diefer aber ſprach zu ihnen: Fürch- 
tet euch nicht! Ihr ſuchet Jeſum von Nazareth, ven Gefreu- 
zigten; Er ift auferftanden, Er ift nicht hier; fehet den Ort, 
wo fie Ihn hingelegt hatten. Gehet aber hin faget feinen Jün- 
gern und dem Petrus, daß Er euch vorangehe nad Galilän : 
daſelbſt werdet ihr Ihm fehen, wie Er euch gefagt hat. 

Barum wollten bie heiligen Grauen ben Leib Jefu mit Speze- 
teien falten? 

Aus Liebe zu Jeſus. Weil es nämlid, bei den Juden Citte war, die 
Berftorbenen einzubalfamiren, die Frauen aber wegen bem einfallenden 
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Sabbath baran verhindert worden waren, diefen Liebesdienſt vor dem 
Begräbniffe ihrem Geliebten zu ermeifen, fo wollten fie es heute in 
aller Frühe thun. 

Diefe Liebe belohute Gott mit der Erfcheinung eines Engels, der ben. 
ungeheuern Stein wegmälzte, fie tröftete, und von der Auferflehung 
Jeſu überzeugend unterrichtete. 

Eie lehren ung dadurch, daß wahre Liebe nicht.lau und träg, fondern 
eifrig befliffen fei, Gott Wohlgefälliges und dem Menſchen Nützliches 
nad) Kräften und ohne Berfchub zu thun; aber auch wie Gott Jene trös 
ftet, die Ihn von Herzen fuchen; und wie angenehm bie Werke der 
Barmherzigfeit Ihm feien. Ueben wir fie alſo emfig! Denn was wir 
ben Armen thun, das thun wir Chriſtus felbft. 1] 

Barum fanbte der Engel die Frauen Ju den Jüngern Chriſti, 
unbinsbefonbere gu Petrus? 

Dies gefchah, um fie über den Tod Chrifti zu tröften, und weil fie bie 
Auferftehung Jeſu der ganzen Welt verfündigen follten. Petrus wird 
beſonders genannt, weil er das Haupt der Apoftel und wohl auch, weil 
er wegen ber dreimaligen Verläugnung betrübter und tleinmüthiger ale 
bie Andern war. — So gnädig ift Gott gegen den Büßer ! 

Anmuthung DO mie freue ich mich, mein Jeſus! daß 
Du, geziert mit den heiligen Wundmalen, fiegreih aus bem 
Grabe erftanden bit ! Sch bitte Dich um bes glorreichen Sieges 
willen, den Du über bie Sünde, den Tod, den Teufel und bie 
Hölle errungen haft, Dur wolleft mir und Allen die Gnade ge- 
ben, unfere böfen Neigungen und Begierben abzutöbten, und 
nicht mehr nach dem Irdiſchen zu trachten, fondern das, was 
droben ift, — bie göttlichen Dinge zu fuchen, und durd Dich 
in neuem Leben vor Dir zu wandeln. 


Betrachtung über die Auferfliebung Jeſu. 


Die Feinde Jeſu hatten fein Grab verftegelt und mit Wachen umftellt, 
damit nicht etwa der Leichnam geftohlen werbe und es dann heiße, Er 
fei von den Todten erftanden. Eon bediente ſich Gottes Vorfehung der 
Feinde Jeſu, um ung vor aller Gefahr des Betruges ficher zu ftellen. 

Mit dem Anfange des erften Wochentages erftand der Getüdtete — 
die Sonne, das Licht ber neuen Welt. Die Erbe bebte; ein Engel, 
beffen Anbli wie der des Blitzes, defien Gewand weiß war wie ber 
Schnee, hatte den Etein von der Gruft gemälzt, in der ſich nur mehr 
bie Leintücher befanden, in die der Leichnam eingewidelt worben. „Er 
ft nicht hier,“ fpricht der Engel; „Er ift auferftanden. Kommet und 
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fehet den Plaß, mo Er gelegen.” Gefus lebt, und Er erfcheint zum 
Lohne für bewiefene Liebe und Treue zuerft den Frauen, dann den Jün⸗ 
gern. Sie fhauen Ihn mit ihren Augen, und fe hen Ihn eſſen; fie 
hören feine Stimme und berühren feinen Leib, und dies alles nicht 
etwa nur einmal, fondern bei verfchiedenen Anläffen, und während viers 
jig Tagen. Er ift alfo wirklich und wahrhaftig von den Tobten aufers 
ftanden, wie Er es vorhergefagt hat. 

Aber eben deßwegen ift Er auch ber Sohn bed lebendigen Gotteg, 
gejegt von Gott zum Grumdfteine bes neuen Tempels; eben deßwegen 
find göttlic, feine Lehren und Anftalten, werben ſich erfüllen feine Vers 
heiffungen und Borausfagungen. Jeſus lebt. Schmach⸗ und fchmerz« 
voll war fein Tod; aber eben diefer war das Mittel feiner Sache, der 
Wahrheit und Gerechtigkeit auf ewig den Sieg zu verfchaffen. Er hat 
überwunden Sünde, Tod, Hölle, alle feine Feinde, und feitdem lebt 
das Bekenntniß feines Namens auf der ganzen Erde, feine Tempel 
ftehen in allen Welttheilen, zu Ihm befennen ficy die ruhmvolliten Nas 
tionen, in feinem Namen hoffen und empfangen Millionen Heil und 
felige Unfterblichfeit. — Er lebt, und wie Er erftand, fo werden auch 
wir, die Glieder feines Leibes, einft erftehen, um Theil zu nehmen an 
feiner Herrlichkeit. Wir werden fein, wo Er if. Das Grab behält 
ben Menfchen nicht ; es wird nur Srdifches und Verwesliches gefüet, 
auf daß Unverwesliches und Himmlifches daraus hervorgeht. Welch 
herrliches Loos! — Er lebt! Eon werden Wahrheit und Recht nicht 
für immer untergehen. Mann kann den Zeugen der Wahrheit töbten, 
aber nicht beftegen, wie dies an Taufenden nad) Chriftug gefchehen ; dem 
Kämpfenden, Beraubten, um Sefu willen Getödteten, wird für feine 
Anftrengung, Kränfung und Ausdauer bie in den Tod Ruhm und Ber: 
herrlichung vom Bater im Himmel zu Theil. — Er lebt und herricht 
gu unferm Heile; fo laßt ung an Shm halten, und treu Ihm folgen. 
Denn Er ift der Wahrhaftige, ein Führer, ber ung zum Leben führt, 
ein Hirte, der ung vor dem Wolfe zu fhüsen vermag, dem alle Gewalt 
übergeben ift. — Er lebt; darum wollen wir von ung thun, was Die 
Menichen vor feiner Erfcheinung befleckt, wovon Er ung erlöfet hat: 
Aureret, Habſucht, Neid, Blutdurſt, Zank, Lift, Tücke. Seien wir 
richt Ohrenbläfer, Verleumder, Läfterer, Prahler, troßig gegen Eltern, 
reulos, unverfühnlich, unbarmherzig 2c. O daß wir in diefer 40tägigen 
Faſten die Sünde an’s Kreuz gebeftet haben, und der Geiſt ale Sieger 
über das Fleiſch Jeſum, den Erftandenen, heute begrüßen möge! Wie 
dürften wir ung fonjt freuen, wenn Chriſtus in ung nicht geflegt hat, 
wenn wir nod) nidyt vom Grabe der Sünde auferftanden find? — Er 
lebt und herrſcht; o fo laßt ung die Mühen diefer Welt, die Kämpfe 
und Berfuchungen nicht fo body anfchlagen. Sie dauern nur kurze Zeit, 
und bald werden Die, fo mit Ihm leiden, Genoffen feiner Herrlichkeit. 
— Er lebt, und Kirbt niht mehr Durch Kampf und uns 
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ansfpsechküche Leiden gelangt Er zum Siege. So auch wir. Nur burch 
Arbeit, Kampf und Leiden werben wir die Krone des Lebens ung erwer⸗ 
ben. Gleichwie die Israeliten, obſchon durch Mofes aus der Dienfts 
barkeit Egyptens befreit, doch noch vierzig Sahre leiden und kämpfen, 
und fämpfend in das gelobte Land einziehen mußten, fo werben auch 
wir, obgleid, von Ehriftus aus ber Dienftbarkeit des Teufels und der 
Sünde erlöst, in das Reich Gottes nicht eingehen, es fei dann, daß wir 
nach feinem Beifpiele und mit feiner Gnade wider das Fleifch, den Teus 
fel und die Welt bis an's Ende ftrciten. Denn nur den beharrlich 
Kämpfenden wird bie Krone zu Theil; 1] nur ber durch Abtödtung und 
Berläuguung feiner felbft mit Jeſus Leidende und Sterbende wird aud) 


mit Ihm leben und herrfchen. 2] Darum leide, arbeite, kaͤmpfe bie 
an's Ende! 


Unterricht 
für ben Oftermontfag. 


In eig unvergleichlich herrlicheres Land, ale das gelobte Land gewe⸗ 
fen, hatquns Jeſus durch feinen Tod und feine Auferftehung eingeführt. 
Mit Freude erinnert ung daher die Kirche im Eingangeber heutigen 
Meſſe daran, indem fie ung bie Einführung der Seraeliten in's gelobte 
Land, daß das Vorbild des Himmelreiches ift, burch Joſue, dieſes Vors 
bid Sefu, vor Augen hält und fingt: „Der Herr hat euch geführt in 
bas Land, mo Milch und Honig fließt, Mleluja; auf daß das Geſetz 
bes Herrn allzeit in euerm Munde fei, Alleluja, Alleluja.“3] Preifet 
den Herrn, und rufet an feinen Namen, und machet fund unter den Völs 
fern feine Werke.“ 4] Ehre ſei dem Bater ıc. 


Gebet der Kirche. O Gott! der Du durd das Ofter- 
feft ver Welt die Mittel zur Seligfeit verliehen haft, wir bitten 
Dich, Du wolleft deinem Volke auch fernerhin mit deiner himm- 
liſchen Gnade beiftehen, damit es bie vollfommene Freiheit zu 
erhalten verbiene, und dann zum ewigen Leben gelange. Durch 
Sefum Chriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. Amen. 


Lektion aus der Apoftelgefchichte 10. Kap. 37 — 43.8: 


In denfelben Tagen ftand Petrus in ber Mitte des Volkes, und ſprach 
Männer, Brüder! Ihr wiffet, welches Wort durch ganz Judäa ergans 
gen iſt; denn es begann in Galiläa nadı der Taufe, weldye Johannes 
prebigte: wie Gott Ihn mit dem heiligen Goiſte und mit Kraft gefalbt 


dm. Em. 2,5, 9. Tim. %, 12,_ Offenb. 2, 10, 3) TI. Moſ. 13. Rap. 
4) Pr. 104, 


348 Unterricht 


hat, Jeſum von Razareth, weicher umhergezogen if, Gutes gethan, 
und Alle, die vom Teufel überwältigt waren, geheilt hat; denn Gott 
war mit Ihm. Und wir find Zeugen von dem Allem, was Er gethan im 
Lande der Juden und zu Serufalem, und daß fie Ihn getöbtet haben, 
indem fie Ihn an's Holz hingen. Dieſen hat Gott am britten Tage aufs 
erweckt und Ihn erfcheinen laflen, nicht dem ganzen Volke, fondern den 
von Gott vorherbeitimmten Zeugen, ung, die wir mit Ihm gegeften und 
getrunfen haben, nachdem Er von den Todten auferftanden war. Und 
Er hat ung geboten, dem Bolfe zu prebigen und zu bezeugen, baß Er es 
fei, der von Gott verordnet worden zum Richter der lebendigen und 
Zodten. Diefem geben alle Propheten Zeugniß, daß Alle, die an Ihn 
glauben, durch feinen Namen Bergebung der Enden erlangen. 

Erflärung. Durd Jeſus alfo, den von Gott Gefenbeten, ben 
Erlöjer von Krankheit des Geiftes und Körpers, den Erftandenen und 
fünftigen Richter, dem alle Propheten Zeugniß geben, — durch Ihn, und 
zwar durch Ihn allein ift Heil und Vergebung der Sünden zugefichert 
Allen, die an Ihn wahrhaftig, feit, wirffam und thätig glauben. 1] 
Habe folchen lebendigen Glauben, und du wirft Nachlaß der Sünden 
und ewiges Leben erhalten! 


Evangelium, Cultas 24. Kap. 13 —35.D. 


Zu berfelben Zeit gingen zwei Sünger in einen Flecken mit 
Namen Emaus, der ferhzig Stadien (zmifchen 2 und 3 Stun- 
den) von Serufalem entfernt war. Und fie rebeten mit einander 
über alles das, was fich zugetragen hatte. Und es gefchah, als 
fie mit einander rebeten, und fich befragten, nahte Jeſus felbft 
und ging mitihnen. Ihre Augen aber waren gehalten, bamit 
fie Shn nicht erfännten. Und Er fprach zu ihnen: Was find 
das für Reden, die ihr mit einander auf dem Wege führet ? 
Und ihr feid traurig? Da antwortete Einer, deſſen Namen 
Cleophas war, und fprach zu Ihm: Bift ‘Du der einzige Fremd⸗ 
ling in Serufalem, und weißt nicht, was daſelbſt gefchehen ift in 
biefen Tagen? Und Er fpradh zu ihnen: Was? Und fie fpra- 
hen: Das mit Jeſu von Nazareth, der ein Prophet war, mädh- 
tig in That und Nede vor Gott und allem Volke: und wie Ihn 
unfere Hohenpriefter und Vorſteher zur Zodesftrafe überliefert 
und gefreuzigt haben. Wir aber hofften, daß Er es wäre, ber 
Israel erlöfete, Und nun ift heute nach dieſem Allem der dritte 
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Tag, daß biefes gefchehen if. Auch haben uns einige Weiber 
von den Unfrigen in Erftaunen gefeßt, welche vor Connenauf- 
gange am Grabe waren, feinen Leib nicht fanden, und kamen 
und fagten, fie hätten eine Erfcheinung von Engeln gehabt, 
welche gefagt, daß Er lebe. Und Einige von den Unfrigen gin- 
gen zu dem Grabe, und fanden es fo, wie die Weiber gefagt 
hatten; Ihn felbft aber fanden fie nicht. Und Er ſprach zu ih- 
nens D ihr Unverftändigen! Wie langſam kommet ihr in eurem 
Herzen daran, Alles zu glauben, was bie Propheten gefprochen 
haben. Mußte nicht Chriftus dies leiden und fo in feine Herr- 
lichfeit eingehen? Und Er fing an von Mofes und allen Prophe- 
ten, und legte ihnen aus, was in ber ganzen Schrift von Ihm 
gefchrieben fteht, Und fie Famen nahe zu dem Flecken, wohin 
fie gingen, und Er ftellte Sich, als wollte Er meiter gehen. 
Aber fie nöthigten Ihn und ſprachen: Bleib bei ung; denn es 
wird Abend, und ber Tag hat firh fehon geneigt. Und Er ging 
mit ihnen hinein, Und e8 gefchab, als Er mit ihnen zu Tiſche 
faß, nahm Er das Brod, fegnete es, brach es, und gab es ih- 
nen. Da mwurben ihre Augen aufgethan, und fie erfannten 
Son: Er aber verſchwand aus ihrem Gefichte. Und fie fprachen 
zu einander: Brannte nicht unfer Herz in ung, während Er auf 
dem Wege redete, unb uns die Schrift auslegte ? Und fie mach⸗ 
ten fich in der nämlichen Stunde auf, und gingen nad Serufa- 
lem zurüd, und fanden die Eilf, und die mit ihnen waren, ver» 
fammelt, die da ſprachen: Der Herr ift wahrhaft auferfianden, 
und dem Simon erfihienen ! Und fie erzäblten ihnen, was fidh 
auf dem Wege zugetragen, und wie fie Ihn am Brodbrechen er- 
kannt hätten. 


. Barumif J3efus mit pen zwei Süngern gegangen unb 3war als 


Srembling? 

Er ging mit ihnen, weil fie von Ihm rebeten, und feinetwegen träus 
erten. So gefellt fidy Jeſus zu denen, bie von Ihm reden, während Er 
fich von denen entfernt, die gottlofe und unzüdhtige Worte im Munde 
führen. Er erfchien als Fremdling, weil Er, wie der heilige Gre⸗ 
gor jagt, 1] nach ihrer Gemüthebefchaffenheit und nach der Feitigfeit ihr 
red Slaubeng ſich richten wollte. Sie fheinen nämlic, an Ihn nicht ale 
an ben wahren Eohn Gottes geglaubt zu haben, da fie fo ſehr ſchwankten 
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und trauerten. Inſofern war Ehriftus ihrem Beifte noch ein Fremdling, 
und Er wollte als folcher erfcheinen, um fie, die Ihn liebten, von ihren 
unrichtigen Begriffen zu befreien, fie von ber Nothwendigfeit feines Leis 
deng zu überzeugen, und erft nachdem der Verftand erleuchtet, das Herz 
mit Sehnſucht erfüllt war, fich ihnen zu offenbaren. — So richtet Gott 
feine Gnadenermeifungen immer nad; unferer Befchaffenheit, nad) uns 
ferm Glauben und Vertrauen, nach unferer Liebe und Treue ein. 


Darum fagt Ehriffius, daß Er habe leiden mülfen? 

Er fagte es nicht ale hätte Er gezwungen gelitten, da Er ſich freiwil⸗ 
lig in ben Tod hingegeben, 1] fondern weil Er, nachdem Er durdy bie 
Propheten feine Erniedrigung und fein Leiden hatte vorherfagen laffen, 
auch wirklich leiden mußte, damit die Weiffagungen erfüllt würden. 


Wie hat Er pen Süngern bie Schrift ausgelegt? 

Bermuthlich hat Er ihnen gezeigt 1) wie in den Einrichtungen, Perſo⸗ 
nen und Thaten des alten Bundes fein Leiden und Sterben, und feine 
Auferftehung vorgebildet worden feien, 3.3. in dem Verkaufe Joſephs 2] 
der Berrath Judas, und in deſſen biutigem Rode feine Geißlung ; in 
dem Bod, der mit ben Hörnern zwiſchen den Dornen gehangen, 3] feine 
Krönung ; in dem mit dem Opferholze belafteten Iſaak 4] fein Kreuz⸗ 
tragen ; im entblößten und von feinen Kindern verfpotteten Noe 5] feine 
Entblößung und Verfpottung ; in der Erhöhung der Schlange durch 
Mofes 6] feine Kreuzigung ; in den O:pferthieren, befonders im Oſter⸗ 
lamm, 7] dem fein Bein zerbrochen ward, fein Opfer am Kreuze; in 
Jonas, der nach drei Tagen aus dem Bauche des Fifches lebendig 
hervorgegangen, fein Begräbnig und feine Auferftehung 2c. ; und 2) wie 
far David 8] und Iſaias 9] und andere Propheten fein Leiden vorgefagt, 
und gleicyfam befchrieben haben. 


Warum ftellte fih Jeſus, als hätte Er weiter gehen wollen? 
Um, wie Er ihren Glauben geftärft, fo vor feiner Einkehr ihre Liebe 
zu bewähren, indem Er ihnen Anlaß zur Gaftfreundfchaft gab. 


Marumbaben Ihn die Jünger beim Brobbreden erkannt? 
Weil Er, was der Ausdrud Brodbrecden bezeichnet, und bie 


heiligen Väter lehren, auf ebendiefelbe Weiſe, wie beim legten Abends 
mable den Jüngern, ihnen feinen heiligen Leib reichte. 


Was ſolh dieſe Begebenbeit unglehren? 

Eie ſoll ung 1) im Glauben ſtärken, indem die Jünger die Auferftes 
hung Zefa nicht fo leicht glaubten, fondern erft nach vielen, unwiderleg⸗ 
baren Beweiſen; und 2) ung ermuntern, fie nachzuahmen, gerne von 
Jeſus zu reden, ung belehren zu laflen, und Fremde zu beherbergen. 
Würden wir aud) nicht Engel, wie Abraham, Chriftus felbft, wie diefe 


1) at. 53,7, 2 1. Mof. 37, Kap. 3) Daf. 22. Kan. A) Daſ. 5) Daf. 9. Rap. 
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Sänger und andere Heiligen, aufzunehmen fo glüdlich fein, fo doch ſol⸗ 
che, von denen Er fügt, daß man Ihm thue was man bem Geringiten 
feiner Diener erweife. 1] 3) Insbeſondere fol fie ung lehren, daß wir, 
nachdem wir Sefus erkannt und in ung aufgenommen, Ihn inftändig 
bitten, ung nicht mehr zu verlaffen, und daher ung antreiben, durch 
Glauben, Liebe und genaues Vermeiden jeder Sünde uns feiner Behers 
bergung würbig zu madıen. _ 

Anmuthung. O Sefus! immer mehr nahet der Abend 
unfers Lebens. O fo bleibe, wie bei ven Süngern in Emmaus, 
auch hei uns durch die Kraft und Wirfung beines heiligen Sa- 
framentes, damit wir, die wir ihnen an Wanfelmuth und Um 
verftand fo ähnlich find, durch den Genuß deines allerheiligften 
Leibes, wie fie, im Glauben geftärft, in der Hoffnung befeftigt 
und durch die Liebe fo vereinigt werben, daß wir burd) nichts 
mehr von Dir getrennt werben. Amen. 


Unterricht 
färben Oſterdienſtag. 


Um Gott für das Geheimnig der Erlöjung zu loben und Ihm zu dans 
fen fingt die Kirche zum Eingange der Meffe: ‚Er hat fie mic 
bem Waſſer der Lehre des Heils getränft, Alleluja ! Er wird fic auf fie 
ftügen, und nicht wanken, Alleluja ! Er wird ſie ewiglich erhören, Alles 
Inja, Alleluja 12] SPreifet den Herrn, und rufet an feinen Namen: 
Machet und unter den Bölfern feine Werke.’ 3] Ehre fei dem Vater ıc. 


Gebet der Kirche. O Gott! der Du deine Kirche 
durch neue Kinder immerbar vermehreft, verleihe deinen Dienern 
daß fie das Geheimniß, welches fie durch den Glauben empfan- 
gen haben, durch ein frommes Leben bewahren. Durch Sefum 
Chriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. Amen. 


Lektion aus der Apoftelgefchichte 18 Kap. 26 — 33.8. 


In denfelben Tagen fland Paulus auf, gab mit ber Hand das Zeichen 
zum Stillfchmeigen, uud ſprach: Männer, Brüder, Kinder vom Ge 
fhlechte Abrahams, und die unter euch Gott fürchten! Euch ift das 
Wort diefes Heiled gefandt. Denn die Bewohner von Jeruſalem und 
ihre Oberften haben Jeſum nicht erfannt, und durch feine Verurtheilung 
die Worte der Propheten, weldye jeden Sabbath vorgelefen werden, ers 
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Sektion and dem erſten Briefe des bheiligen Paulus an 
die Korinther 5. ap. 7 — 8.8. 


Brüder ! feget aus den alten Sauerteig, damit ibr ein neuer Teig ſeid, 
wie ihr denn aud) (durch die Taufe) ungefänert feid ; denn unfer Oſter— 
lamm Chriſtus ift geopfert worden. Laſſet ung alfo Oftern halten nicht 
im alten Sauterteige, nicht im Sauerteige der Bosheit und Schallkheit, 
fondern im ungefänerten Brode der Reinheit und Wahrheit. 

Erflärung. Mit diefen Worten ermahnt ung bie Kirche, dag 
wir, wie ehemals die Juden an Ditern alles Sauerteiges ih enthalten 
mußten, ebenjo allen Sauerteig der Sünde durch wahre Buße ausfegen 
follen, damit wir Jeſus Chriftus, das wahre Ofterlamm, in der heiligen 
Gommunion mit reinem Herzen genießen mögen. 

Mit ber Mirche ſprich heute öfterss 

Alleluja, lobet den Herrn, denn Er iſt gütig, und feine 
Barmberzigfeit währet ewig, Alleluja. Dies ift der Tag, den 
der Herr gemacht hat, Alleluja. Laßt uns frohloden und fröh— 
Lich fein in ihm, Alleluja. Unſer Ofterlamm it Chriftus, da 
Er für ung geopfert ward. Alleluja. 





Evangelium, Markus 16. Kap. 1—7.D. 


Zu derfelben Zeit Fauften Maria Magdalena, Maria, bes 
Jakobus Mutter, und Salome Spezereien, um binzugehen, 
und Jeſum zu falben. Und fie famen am erften Tage der Wo— 

. He in aller Frühe zum Grabe, da die Sonne eben aufgegangen 
war. Und fie fprachen zu einander: Wer wird ung wohl ben 
Stein von der Thüre des Grabes wegwälzen ? Als fie aber hin- 
bliten, fahen fie, daß der Stein weggewälzt war ; er war näm- 
lich fehr groß. Und da fie in das Grab hineingingen, fahen fie 
einen Züngling zur Nechten figen, angethan mit einem weißen 
Kleide, und fie erſchracken. Diefer aber ſprach zu ihnen: Fürch- 
tet euch nicht! Ihr fuchet Iefum von Nazareth, den Gefreu- 
zigten; Er ift auferftanden, Er ift nicht hier; fehet den Ort, 
wo fie Ihn hingelegt hatten. Gehet aber hin faget feinen Jün- 
gern und dem Petrus, daß Er. euch vorangehe nach Galiläa: 
daſelbſt werdet ihr Ihn fehen, wie Er euch gefagt hat. 

Barum wollten die heiligen Grauen ben Leib Jefu mit Spere- 
reien falben? 

Aus Liebe zu Jeſus. Weil es nämlidy bei den Juden Sitte war, die 
Verſtorbenen einzubalfamiren, die Frauen aber wegen bem einfallenden 


für das heilige Dfterfeft. sı3 


Sabbath daran verhindert worden waren, biefen Riebesbienft vor dem 
Begräbniffe ihrem Geliebten zu erweifen, fo wollten fie es heute in 
aller Frühe thun. 

Diefe Liebe belohnte Gott mit der Erfiheinung eines Engels, der ben. 
ungeheuern Stein wegmälzte, fie tröftete, und von der Auferflehung 
Jeſu überzeugend unterrichtete. 

Sie lehren ung dadurch, daß wahre Liebe nicht lau und träg, fondern 
eifrig befliffen fei, Gott Wohlgefälliges und dem Menfchen Nützliches 
nadı Kräften und ohne Verſchub zu thun; aber auch wie Gott Sene trös 
ftet, die Ihn von Herzen fuchen; und wie angenehm bie Werke der 
Barmherzigkeit Ihm feien. Leben wir fie alfo emfig! Denn wag wir 
den Armen thun, das thun wir Chriſtus felbit. 1] 

Barum fandte der Engel bie Frauen Ju den Düngern Chriſti, 
und insbefonpere zu Petrus? 

Dies gefchah, um fie über den Tod Ehrifti zu tröften, und weil fie die 
Auferftehung Jeſu der ganzen Welt verfündigen follten, Petrus wird 
befonderd genannt, weil er Das Haupt der Apoftel und wohl auch, weil 
er wegen ber dreimaligen Verläugnung betrübter und Fleinmüthiger als 
bie Andern war. — So gräbig ift Gott gegen den Büßer ! 

Anmutbung. DO mie freue ich mich, mein Sefus! daß 
Du, geziert mit ben heiligen Wundmalen, fiegreih aus dem 
Grabe erftanden bit ! Ich bitte Dich um des glorreichen Sieges 
willen, den Du über Die Sünde, den Tod, den Teufel und die 
Hölle errungen haft, Du wolleft mir und Allen die Gnate ge- 
ben, unfere böfen Neigungen und Begierden abzutöbten, und 
nicht mehr nach dem Irdiſchen zu trachten, fondern bas, was 
broben ifl, — die göttlichen Dinge zu fuchen, und durch Dich 
in neuem Leben vor Dir zu wandeln. 


Betrachtung über bie Auferflebung Sein. 


Die Feinde Jeſu hatten fein Grab verfiegelt und mit Wachen umftellt, 
Damit nicht etwa der Leichnam geftohlen werde und e8 dann heiße, Er 
fei von den Todten erftanden. So bediente fid) Gottes Vorfehung der 
Feinde Zefir, um ung vor aller Gefahr des Betrugeg ficher zu ftellen. 

Mit dem Anfange bes erften Wochentages erftand der Getüdtete — 
die Sonne, das Licht der neuen Welt. Die Erbe bebte; ein Engel, 
deſſen Anblick wie der des Blitzes, deffen Gewand weiß war wie ber 
Schnee, hatte den Stein von der Gruft gemwälzt, in der ſich nur mehr 
bie Leintücher befanden, in die der Leichnam eingewidelt worden. „Er 
iſt nicht hier,’ fpricht der Engel; „Er ift auferftanden. Kommet und 
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ehet den Platz, wo Er gelegen.“ Jeſus lebt, und Er erſcheint zum 
iohne für bewieſene Liebe und Treue zuerſt den Frauen, dann den Jün⸗ 
ſern. Sie fhauen Ihn mit ihren Augen, und ſe henn Ihn eſſen; fie 
‚ören feine Stimme und berühren feinen Leib, und dies alles nicht 
twa nur einmal, fondern bei verfehiedenen Anläffen, und während viers 
ig Tagen. Er ift alfo wirklich und wahrhaftig von den Todten aufers 
tanden, wie Er es vorhergefagt hat. 

Aber eben deßwegen ift Er auch ber Sohn des lebendigen Gotteg, 
jefegt von Gott zum Grumdfteine des neuen Tempels; eben deßwegen 
ind göttlich feine Lehren und Anftalten, werden ſich erfüllen feine Vers 
yeiffungen und Borausfagungen. Jeſus lebt. Schmadhs und fchmerz« 
‚oll war fein Tod; aber eben dieſer war das Mittel feiner Sache, der 
Wahrheit und Gerechtigkeit auf ewig den Sieg zu verjchaffen. Er hat 
iberwunden Sünde, Tod, Hölle, alle feine Feinde, und feitbem lebt 
a8 Betenntniß feines Namens auf der ganzen Erbe, feine Tempel 
tehen in allen Welttheilen, zu Ihm befennen ſich die ruhmvollften Nas 
ionen, in feinem Namen hoffen und empfangen Millionen Heil und 
elige Unfterblichfeit. — Er lebt, und wie Er erftand, fo werden auch 
vir, die Glieder feines Leibeg, einft erftehen, um Theil zu nehmen an 
einer Herrlichkeit. Wir werden fein, wo Er if. Das Grab behält 
en Menfchen nicht; eg wird nur Srdifches und Verwesliches gefäet, 
mf daß Unverwesliches und Himmlifches daraus hervorgeht. Weld) 
verrliches Loos! — Er lebt! So werden Wahrheit und Recht nicht 
ür immer untergehen. Mann kann den Zeugen der Wahrheit töbten, 
ıber nicht beftegen, wie dies an Laufenden nach Chriftug gefchehen ; dem 
tämpfenden, Beraubten, um Jeſu willen Getödteten, wird für feine 
nftrengung, Kränfung und Ausdauer bis in den Tod Ruhm und Vers 
yerrlichung vom Vater im Himmel zu Theil. — Er lebt und herrſcht 
u unferm Heile; fo laßt ung an Ihm halten, und treu Ihm folgen. 
Denn Er ift der Wahrhaftige, ein Führer, der ung zum Leben führt, 
in Hirte, der ung vor dem Wolfe zu fchüßen vermag, dem alle Gewalt 
ibergeben ift. — Er lebt; darum wollen wir von ung thun, was die 
Menfchen vor feiner Erfcheinung befledt, wovon Er ung erlöfet hat: 
nurerei, Habficcht, Neid, Blutdurft, Zank, Kit, Tüde. Seien wir 
ticht Obrenbläfer, Verleumber, Läfterer, Prahler, troßig gegen Eltern, 
reulos, unverfühnlich, unbarmberzig 2c. D daß wir in diefer 40tägigen 
yaſten die Sünde an’s Kreuz geheftet haben, und der Geiſt als Sieger 
iber das Fleiſch Jeſum, den Erftandenen, heute begrüßen möge! Mie 
sürften wir ung font freuen, wenn Chriftug in uns nicht geflegt hat, 
venn wir nod) nicht vom Grabe der Sünde auferftanden find? — Er 
ebt und herrfcht ; 0 fo laßt uns die Mühen diefer Welt, die Kämpfe 
ind Berficchungen nicht fo hoch anfchlagen. Cie dauern nur kurze Zeit, 
td bald werden Die, fo mit Ihm leiden, Genoffen feiner Herrlichkeit. 
— Er lebt, und ſtirbt niht mebr. Durch Kampf und uns 
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ansfprechliche Leiden gelangt Er zum Siege. So aud) wir. Nur durch 
Arbeit, Kampf und Leiden werden wir die Krone des Lebens ung erwer⸗ 
ben. Gleichwie die Ieraeliten, obſchon durch Moſes aus der Dienfts 
barfeit Egyptens befreit, Doch noch vierzig Sahre leiden und fämpfen, 
und fämpfend in dag gelobte Land einziehen mußten, fo werden auch 
wir, obgleich von Ehriftus aus der Dienftbarkeit des Teufels und ber 
Sünde erlöst, in das Reich Gottes nicht eingehen, es fei dann, daß wir 
nach feinen Beiſpiele und mit feiner Gnade wider das Fleifch, den Teu⸗ 
fel und die Welt bis an's Ende ftrciten. Denn nur den beharrlid) 
Kämpfenden wird die Krone zu Theil; 1] nur der durch Abtödtung und 
Berläugnung feiner felbft mit Jeſus Leidende und Sterbende wirb auch 
an leben und herrfchen.2] Darum leibe, arbeite, kaͤmpfe bie 
an’ e! 


Unterricht 
für ben Oftermontag. 


In eis unvergleichlich herrlicheres Land, als das gelobte Land gewes 
fen, hattuins Jeſus durch feinen Tod und feine Auferftehung eingeführt. 
Mit Freude erinnert und daher die Kirche im Eintgange ber heutigen 
Meffe daran, indem fie ung die Einführung der Ieraeliten in's gelobte 
Land, daß das Vorbild des Himmelreiches ift, durch Joſue, dieſes Vor⸗ 
bild Sefu, vor Augen hält und fingt: „Der Herr hat euch geführt in 
das Land, wo Mil und Honig fließt, Alleluja; auf daß das Geſetz 
bes Herrn allzeit in euerm Munde fei, Alleluja, Alleluja.“3] Preifet 
ben Herrn, und rufet an feinen Namen, und machet fund unter ben Völs 
fern feine Werke.“ 4] Ehre fei dem Vater ıc. 


Gebet der Kirche. O Gott! der Du durch das Ofter- 
feft ver Welt die Mittel zur Seligfeit verliehen haft, wir bitten 
Dich, Du wolleſt deinem Volke auch fernerhin mit Deiner himm⸗ 
lifchen Gnade beiftehen, damit es bie vollfommene Breiheit zu 
erhalten verdiene, und dann zum ewigen Leben gelange. Durch 
Jeſum Chriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. Amen. 


Lektion aus der Apoſtelgeſchichte 10. Rap. 37 — 43. V. 


In denfelben Tagen ftand Petrus in der Mitte des Volkes, und ſprach 
Männer, Brüder! Ihr wiffet, welches Wort burch ganz Judäa ergans 
gen ift; denn es begann in Galiläa nach der Taufe, melde Johannes 
predigte: wie Gott Ihn mit dem heiligen Geifte und mit Kraft gefalbt 


— — — — 


1) II. Tim. 2,5. 2) II. Tim. 2, 12, Offeub. 2, 10, 3) TI. Moſ. 13. Kap. 
4) Pr. 104, ' 
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füllt. Und obwohl fie an Shm feine Schuld des Todes fanden, forderten 
fie doch von Pflatus, Ihn zu tödten. Als fie dann Alles vollbradjt hats 
ten, was von Ihm gefchrieben war, nahmen fie Ihn vom Holze und legs 
ten Shn in's Grab. Gott aber erwedte Ihn am dritten Tage von den 
Todten, und Er erfchien viele Tage denen, die zugleich mit Shm von 
Galiläa nad) Serufalem hinaufgefommen waren, welche bie jebt feine 
Zeugen find bei dem Volke. Und wir verfündigen euch die Berheißung, 
welche an unfere Väter ergangen ift ; denn biefe hat Gott den Kindern, 
unfern Volksgenoſſen erfüllt, indem Er Jeſum Chriftum, unjern Herrn, 
auferwedt hat. 

Erflärung. Wie Petrus, fo gründet aud) Paulus die Wahrheit 
feiner Lehre auf die Auferftehung Sefu, und warum ? — Weil Chriftug 
diefe als das befondere Zeichen der Wahrheit feiner Lehre gegeben hatte. 
Märe Er alfo nicht erftanden, fo wäre Er auch nicht Gottes Sohn gewe⸗ 
fen, und hätte die Menfchen nicht erlöfen können. 1] Die Auferftehung 
ift fomit das Fundament unſers Glanbend. Deßwegen ließ Er zu, daß 
die Sünger lange zweifelten, und erft daran glaubten, nachdem Er ihnen 
durch öftere Erfcheinungen unläugbare Beweife feiner wahrhaßten Aufer- 
ftehung gegeben, damit durch ihren zweifelnden und vorfichtigen Unglaus 
ben die Wunden des Unglaubens in unfern Herzen geheilet würden, und 
wir einfehen möchten, wie wahr die Auferftehung und wie feft gegründet 
unfer Glaube fei. 


Evangelium, Lukas 29. Kap. 38 — 47. D. 


In derfelben Zeit (noch am Auferftehungstage) fand Jeſus 
mitten unter feinen SSüngern, und ſprach zu ihnen: Der Friebe 
fei mit euch ! Sch bin es; fürchtet euch nicht. Sie aber erfchra- 
fen und fürchteten fi), und meinten, einen Geiſt zu ſehen. 
Und Er ſprach zu ihnen: Warum feid ihr erfchroden, und war- 
um fteigen ſolche Gedanken in euern Herzen auf? Sehet meine 
Hände und meine Füße, Sch bin es felbft: taftet und ſehet; 
denn ein Geift hat nicht Fleiſch und Bein, wie ihr fehet, daß 
Sch habe. Und als Er das gefagt hatte, zeigte Er ihnen Hände 
und Füße. Da fie aber noch nicht glaubten vor Sreuden, und 
fich verwunderten, ſprach Er: Habt ihr bier etwas zu eſſen? 
Da legten fie Ihm einen Theil von einem gebratenen Fifche und 
einen Honigfuchen vor. Und nachdem Er vor Ihnen gegeffen 
hatte, nahm Er das Uebrige und gab es ihnen, Und Er ſprach 
zu ihnen: Das find die Worte, die Sch zu euch geredet habe, 


1. Kor, 15, 17. 
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da Ich noch bei euch war, daß Alles erfüllt werden müſſe, was 
im Geſetze Moſes, in den Propheten und Pſalmen von Mir ge⸗ 
ſchrieben ſteht. Dann ſchloß Er ibnen den Sinn auf, daß fie 
die Schrift verftänden. Und Er ſprach zu ihnen: Alfo ſteht es 
gefchrieben, und alfo mußte Chriftus leiden, und am dritten Tage 
von den Todten auferftehen, und in feinem Namen muß Buße 
und Dergebung der Sünden geprebiget werden unter allen Völ⸗ 
fern. 


Darum wünſcht Chriſtas feinen Süngern sum Gruße ben 
Srieden? 

1) Weil Er gefommen war, den durch die Simbe geftörten Frieben des 
Menfchen mit Gott, ſich und dem Nächften wieber herzuftellen ; 2) weil 
der Friede daher eben fo jehr ein Kennzeichen der Kinder Gottes ift, 1] 
als Unfrieben das Kennzeichen bes Sünders.2] 3) Weil ferner der 
Friebe der Inbegriff aller wahren Güter if. Darum will Er, daß die 
Ayoftel beim Eintritte in ein Haus, nad feinem Beifpiele, den Frieden 
anmwünfchen ; enblich 4) um bie Jünger durch feine Freundlichkeit zu trös 
ften und zu ermuntern. 


Darum bat Chriſtus ven Jüngern bie Wunpmale gezeigt? 

Damit ihnen jeber Zweifel an jeiner Auferftehbung benommen würde. 
Denn Er mußte einen wahren Leib haben, wenn Er berührt werden konn⸗ 
te, mit ihnen aß 2c.-— Hieraus fünnen wir die Anwendung auf die Wahr⸗ 
heit unferer geiftigen Auferftehung machen, da die Auferftehung Chrifti 
ihr Vorbild iſt. Sind wir nämlich wahrhaft vom Grabe der Sünde ers 
ftanden, fo müflen wir durch unfere Handlungen zuverläfftge Zeichen uns 
ſers geiftigen Lebeng geben, d. h. wir müffen Gott über Alles, den Näch⸗ 
ften wie ung felbft Tieben, die Sünde haflen, die Gelegenheiten dazu 
fliehen, und in guten Werten unabläffig ung üben. 


Barum hat Chrifius pie heiligen Wundmale nah ber Auferfie- 
bung beibehalten? 

1) Um zu zeigen, Daß es der naͤmliche Leib fei, der gelitten, daß Er 
alfo wahrhaft auferftanben fei; 2) um ung gu Ichren, bag wir ebenfalls 
mit unfern Leibern auferftehen werben ; 3) um ung feine übergroße Liebe 
zu erfennen zu geben, vermöge welcher Er ung gleichſam in feine Hände 
und Füße und in fein Herz eingezeichnet 3] hat, und um ung dadurch zu 
dankbarer Gegenliebe zu bewegen ; 4) um und Vertrauen zu feiner uns 
endlichen Erbarmung einzuflößen, und uns im Kampfe wider die Belt, 
das Fleifc und ben Teufel zu ermuthigen; denn um unjertwillen hat 
Er fie erhalten, und fie find alfo fortan rebende Fürbitter beim Vater 
und fichere Vorzeichen des Sieges; und müßten wir und nicht fhämen, 


1) Math. 5,9. 2) Mat. 57, 20. 3) Mal. 49, 16. 
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feige Kämpfer zu fein, wenn wir an feinem Haupte Kunden erbliden, 
die Ihm feine Liebe zu ung gefchlagen ? 5) Um allen Bedrängten, Elens 
den, Berfuchten 2c. eine Zufluchtsſtätte, und eine nie verfiegende Quelle 
wahren Troftes zu bereiten ; 6) endlich zum Echreden der Unbußfertis 
gen, wenn Er ihnen am Tage des Berichtes zeigen wirb, wie viel Er 
für fie gelitten hat, fie alfo die einzige Schuld an ihrem Verberben feien. 
— D befleißen wir ung, an die Wunden Jeſu oft zu denken, und ung 
dadurch zu einem frommen, Gott ergebenen Leben zu ermuntern! 


Seufzer. O Jeſus! Gib doch, daß aus Deinen heili⸗ 
gen fünf Wunden gefloflene, koſtbare Dlut an mir und allen 
Sündern nicht verloren fei. 


Glaubenslebre von der beiligen Schrift. 
Er ſchloß ihnen den Sinn auf, daß fie die Schrift verftänden. 
(Lu. 24, 45.) 


Was iſt die heilige Schrift? 

Die Sammlung jener Schriften, welche von heiligen Mäñern auf Eins 
gebung und unter dem Beiltande bes heiligen Geiftes gefchrieben, und 
von der katholifchen Kirche als von Gott eingegeben anerkannt und erflärt 
worden find. Dieſe Schriften oder Bücher werden eingetheilt in dag 
alte und neue Teftament. Die Schriften des alten Bundes enthalten in 
45 Büchern die Gefchichte von der Schöpfung ber Welt bis zur Ankunft 
Sefu, und die inzwiſchen von Gott gegebenen Lehren, Gebote, Anftalten 
und Derheißungen; die des neuen Bundes in 27 Büchern, meiſtens 
Briefen, die Lehren und Thaten Jeſu, die Sendung bes heiligen Geifteg, 
die erfte Ausbreitung des Chriftenthume, Ermahnungen und Belehruns 
gen, und endlich Weiffagungen über die Schickſale der chriftlichen Kir 
che. Mann nennt diefe Schriften auch das gejchriebene Wort Gottes 


Iſt die heilige Schrift vie einzige Quelle der hrifliden Ölau- 
bens-und Sittenlehren? 

Kein ; denn 1) enthalten die heiligen Schriften nicht Alles, was Gott 
geoffenbart, was Sefus gethan und gelehrt hat. Der heilige Sohanneg 
fagt, die ganze Welt könnte die Bücher nicht faflen, wenn Alles, was 
Jeſus gethan hat, gefchrieben werden müßte; namentlich ift von ben 
Belehrungen und Weiffagungen, die Jeſus von feiner Auferftehung bie 
zur Himmelfahrt den Apofteln gegeben, nur fehr Weniges aufgezeichnet 
worden. 2) Die heilige Schrift ift auch nicht Flar genug, um von Ges 
dermann ohne Gefahr zu irren verftanden zu werden. Darum mußte 
Jeſus den Jungern die Schrift erflären und ihnen den Einn aufichlies 
Ben, um fie zu verftchen. Schon der heilige Petrus Flagte, daß einige 
ſchwer verjtändliche Stellen in den Briefen des heiligen Paulus mißs 
braucht werden. 1] Dies bezeugt auch die ganze Gefchichte. Co oft ein 


i) II. Get. 3, 16. 
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Irlehrer aufitand, berief er ſich auf die heilige Schrift, und Manche 
führten fogar für entgegengefeßte Anficyten die nämliche Stelle au. Eie 
deuteten, drehten, ließen weg, feßten hinzu, legten hinein, bie die heilige 
Schrift zueihrer Meinung paßte. Endlich ift’8 ganz natürlich, daß Die 
heil. Ecyrigt, weil von Gott eingegeben, nur von Dem recht verftanden 
werben. fögyte, welcher vom Geifte Gottes geleitet wird. Aus dieſen 
Gründen fann die heilige Schrift nicht die einzige Quelle der Glaubens 
wahrheiten fein. 

Mas für eine Duelle gibt es denn noch nebſt per bl. Schrift? 

Die münblidje Veberlieferung, oder Erblehre, d. h. jene Glaubens⸗ 
und Eittenlehren, welche die Apoftel entweder aus dem Munde Jeſu 
Chrifti felbft gehört, oder vom heiligen Geifte belehrt verfündiget haben, 
die aber nicht niedergefchrieben, fondern gleichſam von Munde zu Mun⸗ 
de, von den Apofteln ihren Süngern, von diefen ihren Nachfolgern über 
liefert worden find. 

Daß die Erblehre eine wahre, ja die vorzüglichfte Quelle der Glau⸗ 
benss und Eittenlehren fet, geht daraus hervor: 1) Der mündliche Uns 
terricht war bag erfte, und lange Zeit das einzige Mittel zur Verbreitung 
des Evangeliums. Die heiligen Evangelien und die übrigen Bücher des 
neuen Bundes wurden erft fpäter, um die Erinnerung an Jeſu Thaten 
und Lehren zu erleichtern, nicht um das lebendige Wort zu verdrängen, 
und zwar nur gelegentlicd; niedergefchrieben. Sie ſind nur ein Theil der 
Dffenbarung. 2) Der heilige Paulus verweist ganz beftimmt an bie 
Beobachtung ber Lieberlieferungen, fei es, Daß man fie durch feine Briefe 
oder durch dag mündliche Wort erlernet habe, 1] und mahnt den Timos 
theus, was er von ihm gelernt, auch Andern zum fernern Unterrichte an- 
juvertrauen.2] 3) Daß es nur vier Evangelien ıc. gebe; baß gerabe 
diefe und feine andern Schriften -zur heiligen Schrift gehören, wiflen wir 
nur aus ber Veberlieferung, welcher gemäß die Kirche fo entſchieden hat. 
4) Ebenfo hätten wir ohne Erblehre feine Gemwißheit für den rechten Sinn 
der heiligen Schriften; das lehrt die Geſchichte; die Weberlieferung 
aber, welche ung zeigt, was allzeit, überall.und allgemein in der fatholis 
ſchen Kirche von den Mpofteln her ift geglaubt und gelehrt worden, führt 
ung einen fichern Weg zum rechten Berftänpniffe, beugt Zweifeln und 
Irrthümern vor, und geleitet und ganz gewiß zur Erfenntniß des göttlis 
chen Willens und zur Seligkeit. Die Betrachtung Alles beffen bewog 
den heiligen Auguftin zu jagen: „Ich würde felbft dem Evangelium nicht 
glauben, wenn mic; nicht das Anfehen der Kirche dazu beivegen würde.” 

Wo iſt dieſe Auelle aufbewahrt? 

Wie die heilige Schrift ſelbſt, ſo iſt auch die Erblehre in der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche aufbewahrt, bei welcher Jeſus verheißen hat, zu ſein 
alle Tage bis an's Ende der Zeiten, 3] und die der heilige Paulus eine 
Eäule und Grunbfefte der Wahrheit nennt. 4] 


1) II. Theſ. 2, 14. 2) II. Tim. 2, 2. 3) Matth. 28, 30. 4) EI. Tim. 3, 15, 
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Masfolgt hieraus? 

1) dag es nicht Jedem frei ftehe, die heilige Schrift nach Gutdunken 
zu lefen und auszulegen, fondern Daß dies ung mit Unterwürfigfeit gegen 
und in Uebereinftimmung mit der Lehre der Kirche gefchehen dürfe; 2) 
daß die heilige Schrift nicht die legte Richterin in Glaubengftreitigfeiten 
fein könne, da fie felbft dem Mißverftande unterliegt; 3) daß demnach 
die heilige Kirche fehr mweife gehandelt, indem fie dag Druden, Leſen 
und Erklären derfelben von ber Bewilligung der rechtmäßigen geiftlichen 
Vorſteher abhängig machte. ı] 

Warum wollte Gott, daß Jeber die heilige Schrift nicht nad fei- 
nem Sinne, fondernnur nad der Lehreder Kircht auslege? 

1) Damit unzähligen Streitigkeiten möglichft vorgebeugt werde, Die 
entfteben müffen, wenn Seber nach feiner Anficht die Schrift erflärt, und 
dann bei feiner Anſicht hartnädig beharrt, weil er fo viel Einficht haben 
will, als jeder Andere; 2) damit die Einheit bewahrt, und Jeſu ewiges 
Bleiben und Wirken in der Kirche, die Er vor allem Irrthum ſchützt, 
beito klarer hervortrete ; 3) Damit ber Weg zur Seligkeit von Allen ficher 
gefunden werde, wenn fie ihren eigenen Sinn nur der vom Geifte Gottes 
geleiteten Kirche unterwerfen wollen ; 4) Damit wir in der Demuth ers 
halten werden, wie der heilige Auguftin fagt, wenn wir einfehen, daß 
wir, bei allen fonftigen Kenntniffen, doch ohne befondern Beiftand Got⸗ 
tes die heiligen Schriften zu verftehen nicht im Stande find. 


Was hat alfo Derjenige zu thun, welder pie heilige Schrift Ie- 
fen will? 

Er fol fie 1) nur mit Erlaubniß der firchlichen Vorgeſetzten, 2) mit 
Unterwerfung feiner Anſicht unter die Entfcheidungen der Kirche und die 
Auslegung der heiligen Väter, und 3) mit gehöriger Vorbereitung, durch 
Gebet, Faften 2c., wie der heilige Thomas von Aquin eg gethan, und 
mit Andacht und Bedachtfamteit lefen. 


Unterricht 


fürdenerften Sountagnad Oftern der weiße 
Sonntag genannt. 


Diefer Sonntag wird fo genannt, weil ehebem die Neugetauften bie 
am Charfanıstage bei der Taufe als Einnbild der Unfchuld empfangenen 
weißen Kleider ablegten, und ein aus weißen Wachs bereitetes, und 
vom Papite geweihtes Agnus Dei unhingen, das fie an die erhaltene 
Unfchuld immerdar erinnern follte. Deßwegen fingt die Kirche zum 
Eingangeder Mefle: „Als neugeborne Kinder, Alleluja ! feid bes 
gierig nad) der geiftigen, unverfälfchten Milch (der lautern Lehre), um 

1) Cone. Trid Sess, 1, 
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durch fie zur Seligkeit aufzumachfen. Allel. Allel.!ı) „Frohlocket Gott, 
unferm Selfer ; frohlodet dem Gott Jakobs.“2] Ehre fei dem Vater ıc. 


Gebet der Kirche. Wir bitten Dich, allmächtiger 
Gott! verleihe, daß wir, wie wir die Ofterfeierlichfeiten began- 
gen haben, diefelben durch beine Gnabe in Sitten und Leben 
immerbar bewahren; Durch Sefum Chriftum, deinen Sohn, 
unfern Herrn. Amen. 


2ektion aus dem erſten Briefe des heiligen Jobannes 
3. Kap. A— 10. V. 


Geliebteſte! Alles, was aus Gott geboren iſt, überwindet die 
Welt: und das iſt ber Sieg, welcher die Welt überwindet, unſer Olau⸗ 

be. Wer ift es, ber bie Welt überwindet, als der, welcher glaubt, baß 
Jeſus der Sohn Gottes iſt? Diefer ift es, der durd) Wafler und Blut 
getommen ift, Jeſus Chriſtus, nicht durch das Waffer allein, fondern 
durch das Waſſer und durch das Blut: und der Geift bezeuget, daß 
Chriſtus die Wahrheit fei. Denn Drei find, die Zeugniß geben im 
Simmel: der Vater, das Wort und der heilige Geiſt, und biete Drei 
find Eins. Und Drei find, bie Zeugniß geben auf Erben: ber Geift, 
und bag Waffer, und das Blut, und biefe Drei find Eind. Wenn wir 
der Menfchen Zeugniß annehmen, fo tft das Zeugniß Gottes größer: 
bies aber ift das Zeugniß Gottes, welches größer ift, dag Er von feinem 
Sohne bezeugt hat. Wer an den Sohn Gottes glaubet, der hat Got⸗ 
tes Zeugniß ich ſich. 

Le hrſt ück. Wie tröftlicd ift diefe Lektion! Wir können alfo bie 
Welt überwinden, wenn wir wollen, und zwar durch unfern Glauben, 
den Glauben nämlich, daß Sefus fei der Sohn des lebendigen Gotteg, 
der die Welt überwunden, und allen feinen Nadhfolgern überfchwänglis 
he Kraft dazu erworben hat. — Daß Er der Cohn Gottes fei, zeigt 
der heilige SSohannes 1) aus dem dreifachen Zeugniffe auf Erden, dem 
Waſſer bei der Taufe im Sordan, 3] dem Blute beim Tode am 
Kreuze, 4] und dem Geifte in den wunderbaren Wirfungen in den 
Gläubigen 5] ; 2) aus dem dreifachen Zeugniffe vom Himmel :.des Ba: 
ters, der Ihn feinen Sohn nennt ; 6] des Sohnes felbft durch feine Leh⸗ 
re, fein Leben und feine Wunder ; des heiligen Geiſtes, der in Geftalt 
einer Taube über ihn herabftieg ; 7] 3) aus dem Zeugniffe in eines Jeden 
Bruft, wie Jeſus fagt: „Wer meine Lehre thut, wird erfahren, ob ich 
ans Gott ſei.“ — Durch den lebendigen Slauben an Sefus, ale den 
Eohn Gottes, können wir nun gewiß die Welt überwinden, indem Er 
und in Gott unfern Vater, in dent jenfeitigen Reben unfer Vaterland, in 
Sefus unfer Vorbild zeigt, demgemäß Gott über Alles lieben, die Welt 


DEPA2,2. 2) PO. 3 Joh. 1, 33. A) Behr. 9, 22. 5) Apoſig. 1. Kap 
6) May. 3, 17. 7) Luk. 3, 22, 
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und Die trbifchen Guͤter verachten und nad) dem ewigen Leben ſtreben 
lehrt, und in der Kraft der unendlichen Gnade des Sohnes Gottes, bie 
auf alle Weife ung ertheilt wird, das hinreichende Mittel es auszufühs 
ren anweiſet. Befleißen wir uns alfo, diefen in der Taufe ung mitges 
theilten Glauben zu erhalten, und wir werden unüberwindlich fein. 
Seufzer. O Jeſu! ich glaube an Did, ale den Sohn 
des lebendigen Gottes! Gib, daß ich durch dieſen Glauben 
wiber das Fleifch, die Welt und den Teufel und jeden Reiz zum 
Böfen fiegreich kämpfe, und das ewige Leben erwerbe. 


Evangelinm, Johannes 20. Kap. 19 — 31. V. 


In derfelben Zeit, am Abende des erftien Worhentages, als 
bie Thüre (des Ortes), wo die Jünger fi) verfammelt hatten, 
aus Furcht vor den Juden, verfchloffen waren, kam Jeſus, fand 
in ihrer Mitte und fprach zu ihnen : Friede fei mit euch! Und 
als Er diefes gefagt hatte, zeigte Er ihnen bie Hänbe und bie 
Seite. Da freuten ſich die Sünger, daß fie Den Herrn fahen. 
Er ſprach dann abermal zu ihnen: Friebe fei mit euch! Wie 
Mich der Vater gefandt hat, fo fende Sch auch euch. Da Er 
Dies gefagt hatte, hauchte Er fie an, und fprach zu ihnen : Em- 
pfanget ven heiligen Geiſt. Welchen ihr die Sünden nachlaſſen 
werdet, denen find fie nachgelaffen; und welchen ihr fie behal- 
ten werbet, denen find fie behalten. 1] Thomas aber, Einer 
von den Zwölfen, der Zwilling genannt, war nicht bei ihnen, 
als Jeſus fam. Darum fprachen die andern Jünger zu ihm : 
Wir haben den Herrn gefehen. Er aber fagte zu ihnen: Wenn 
ich nicht an feinen Händen das Mal der Nägel fehe, und mei- 
nen Singer in den Ort der Nägel, und meine Hand in feine 
Seite lege, fo glaube ich nicht. Und nach acht Tagen waren 
feine Sünger wieder darin, und Thomas mit ihnen. Da Fam 
Jeſus bei verfchloffenen Thüren, ftand in ihrer Mitte und ſprach: 
Friede frei mit euch! Dann fagte Er zu Thomas ; Lege deinen 
Singer herein, und fieh meine Hände, und reiche her deine Hand, 
und lege fie in meine Seite, und fei nicht ungläubig, fondern 
gläubig. Thomas antwortete, und ſprach zu Ihm: Dein 
Herr und mein Gott! Jeſus fprach zu ihm: Weil du Mich 


1) Bon ba an beginnt dag Evangelium auf das Feſt tea heiligen Thoma, 


für den erften Sonntag nach Ditern. 327 


gefehen haft, Thomas, haft du geglaubt; felig, Die nicht fehen, 
und doch glauben. Sefus hat zwar noch viele andere Zeichen 
vor den Augen feiner Jünger gethan, welche nicht in biefem 
Buche gefchrieben find ; diefe aber find gefchrieben, damit ihr 
glaubet, Sefus fei Chriftus, der Sohn Gottes, und damit ihr 
durch den Ölauben pas Leben habet in feinem Namen. 


Warum wünfht Chriſtus den Jüngern fo oft pen Frieden? 


1) Um anzudeuten, daß Er den Frieden zwifchen Gott und ben Mens 
fchen hergeftellt habe ; daß man daran bie Seinigen erfennen folle; 1] 
wie nothwendig alfo zur Seligfeit die Bewahrung diefes Friedens ſei; 
und 2) um ung dadurch zu bewegen, daß wir immerbar erhalten den 
Frieden mit Gott, indem wir jede Sünde forgfältig meiden, mit bem 
Nächften durd wahre Liebe, die Niemanden wiffentlich fränft, Kräns 
fung und Unrecht gerne verzeiht, mit ung felbft durch Unterwer⸗ 
fung unfers Willen und Begehrens unter Gott. | 


Was bedeuten bie Worte: „Wie mich ber Bater gefendetxc.”? 


Daß Er feinen Jüngern eben die Gewalt ertheile, Die der Bater Ihm 
gegeben, alfo bie Gewalt Sünden zu vergeben, die Kirche zu regieren 
ıc., und zwar nicht nur ihnen, fondern auch ihren rechtmäßigen 
Nachfolgern bie an's Ende der Zeiten, da Ihn der Vater als Erlöfer 
aller Menfchen und aller Zeiten gefendet hat. 


Warum bat Er die Jünger babei angebaudt? 


Um durch dieſe finnbildliche Handlung das Ausgehen bes heiligen 
Beiftes von Ihm und deſſen Mittheilung an die Apoftel darzuftellen. — 
Eo geht alles wahre geiftige Leben mit den übernatürlichen Kräften, 
wie einft bag leibliche bei Adam, von Gott aus, und wird durch ben 
heiligen Geift ben Menfchen ertheilt. 


Barumlieh Gott zu, daß Thomas die den anbern Jüngern zu 
Theilgeworbene Erfheinung nicht glaubte? 

Damit wir dadurch im Glauben geftärkt würden; denn indem Ehris 
flus dem Thomas feine Zweifel durch eine neue Erſcheinung benom⸗ 
men hat, ift ung, wie ber heilige Gregor fagt, die Auferftehung 
Shrifti deſto gewifler und glaubwürdiger geworden. Ueberdem leuchtet 
aus dieſer Gefchichte Gottes Güte befonders hervor, der ſich um ben 
einen Thomas fo viel bemüht hat, ale um alle übrigen Apoftel. — 
Darum fagt der heilige Auguftin: 2] „Gott bemüht fih um einen 
Menſchen fo viel, ale um alle; und um alle fo viel, ale um een.‘ 
Wer follte einen fo gütigen Gott nicht lieben ? 


1) Joh. 13, 8. 2) Lib. 5. eonf, o. 1. m, 2, 
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Unterricht vom wahren Glauben und von Der 
wahren Kirche. 


Selig, die nicht fehen, und doch glauben. Goh. 20, 29.) 
Mas heißt glauben? 

Das für unerfchütterlid; gewiß annehmen, was und Gott geoffenbart 
hat, objchon man es nicht begreifen kann. So fah Thomas an Chriſtus 
nur das Eichtbare, dag Menfchliche, — aber befannte Ihn dennoch als 
Gott, den er nicht fah. 

Was müffen wir alfo glauben? 

Alles, was Gott offenbart, wenn wir es auch nicht begreifen, weil 
Er mehr offenbaren kann, ale wir zu begreifen un Stande find. 1] Alfo 
dürfen wir nie ſagen: daß nehme ich nicht oder nur fo an, wie es mid) 
gut dünkt. Dadurdy würde der Menfch ſich zum Richter über Gott 
machen. Alfo Alles, wennes aud niht gefhrieben 
ftünde. Nie bat Gott zu fchreiben befohlen, wohl aber gu predigen. 
Der Glaube an Gott war vor aller Schrift vorhanden ; fo auch der 
Olaube an Jeſus vor allen gefchriebenen Evangelien. Und auch, ale man 
fehrieb, blieb noch unendlich Vieles unaufgezeichnet. 2] Wollte man 
nur das glauben, was gefchrieben fteht, fo fönnte man fragen: Wo denn 
gefchrieben ftehe, welches die wahre Bibel fei, welche Bücher und Evans 
gelien das unverfälfchte Wort Gottes enthalten ꝛe. Darum gibt ee 
außer der Schrift nod) eine zweite Duelle des Glaubeng — die Ueber 
lieferung, an der feftzuhalten Paulus den Theflalonichern befiehlt. 3] 


Marum müffen wir dies Alles glauben? 
Weil Gott, die unfehlbare Wahrheit, dies Alles geoffenbaret hat. 
Dieſer Glaube ift ebenfo fehr zur Seligkeit nothwendig, da wir ohne ihn 
Gott nicht gefallen können, als eran ſich vernünftig it. Denn gewiß 


wäre eg Thorheit und Unſinn, nicht annehmen, was Gott offenbart, ober 
es beffer verfichen wollen, als Er. 


Kann ed mehr als Einen wahren Glauben geben? 


Kein ; denn fo wie es nur Einen Gott, nur Einen Heiland, nur Eine 
Wahrheit gibt, fo kann es auch nur Eine Dffienbarung, nur Einen wahs 
ren Glauben geben, der, wie Gott und die Wahrheit, zu allen Zeiten 
und an allen Orten immer ſich gleich und unveränderlich bleibt, und Allee 
umfaßt, was Gott neoffenbart bat, ohne Hinzuthun oder Hinwegnehmen. 


Wie fünnen wir fiber erfennen, was Gott geoffenbarthatobder 
nicht, und welches dieſer einzig wahre Glaube fei? 


— nn — 


1) Mattb, 28. Kap. 2) Joh. M, 21. und 21, W. Kap, 3) II. Theil. 2, 14, Sich 
ohen am Oftertienitag. 4) Joh. 16, 13 


— 


für den erfien Sonntag nach Öftern. 3 


Boranlanı man bie Kirche Chriſtkerkennen? 

Daran, baß fie, wie die Wahrheit, einig, heilig, apoftolifch und ka⸗ 
tholifch ift. Sie muß 1) einig fein a. in ihrer Lehre, fo daß von Sons 
nenaufgang bie Niedergang alle ihre Angehörigen die nämlichen Glaus 
bensartifel befennen ; b. in den Saframenten 5 c. in ihrem Oberhaupte, 
nicht nur dem unfichtbaren, Chriſtus, fondern auch deflen füchtbaren 
Stellvertreter auf Erden. 1] Sie muß 2) heilig fein in ihrem Haupte, in 
ihrer Lehre, in ihrem Opfer und fonftigen Heilsmitteln, in ihrer gefants 
ten Einrichtung, die nur Gottes Ehre und des Menfchen Heil bezweden 
und dazu geeignet fein fol; und endlich in ihren Gliedern, welche durch 
Befolgung ber Lehre und Benußung der Gnabenmittel zur Heiligkeit ges 
führt werden. Cie muß 3) apoftolifch fein, d. h. ihre Lehre, und ihre 
Einrichtnng darf nicht neu jein, fondern muß von den Apofteln herfoms 
men, von ihnen ihren Nochfolgern und fofort übergeben worden fein. 
Eie muß endlich 4) allgemein, oder fatholifch fein, d. i. alle Zeiten and 
Drte umfaffen, immer und überall die ihr anvertraute Lehre verfünbigen 
weil fie für Alle gegeben ift, und Alle, die felig werben wollen, angewies 
fen find, fie zu hören, ihr zu folgen. 

Kannesmehr als Eine wahre Kirche geben? 


Nein. Die wahre Kirche Chrifti kann nur Eine fein, wie der Glau⸗ 
be, den zu bewahren und zu verfünden fie beftimmt ift. 


Welches iſt piefe wahre Kirche Chriſti? 

Die römiſch⸗katholiſche, indem fie allein die oben angeführten Kennzel⸗ 
chen ber wahren Kirche hat, wie es Jeder, auch nur wenig Unterrichtete 
einfehen muß. Denn fie allein hat die Einigkeit im Glauben und in den 
Sakramenten zu allen Zeiten und an allen Orten bewahrt, und wird von 
einem fihtbaren Haupte, dem Nachfolger bes heiligen Petrus auf dem - 
romiſchen Etuhle, dem Papfte, regiert. Sie allein ſtammt von den Apo⸗ 
fteln her, und kann diefe Abftammung fowohl in der Lehre, als in ber 
Nachfolge der Päpfte und Bifchöfe machweifen. Sie allein hat alle 
Heilsmittel, und aus ihr allein find Heilige hervorgegangen. Endlich 
umfaßt fie allein alle Zeiten, ftrahlet fie allein, wie ber heilige Auguftin 
fagt, 2] von Sonnenaufgang bis Niedergang im Glanze eines und defs 
felben Glaubens, Alle in ihren Schooß einlabend, um fie Chriſtus zuzu⸗ 
führen ; fie umfchließt die fichtbare und unfichtbare Welt, die Heiligen im 
Himmel, die die triumphirende, die Seelen der Verftorbenen im Reis 
nigungsorte, die die leidende, die NRechtgläubigen auf Erden, weldje die 
fireitende Kirche genannt werben. 

Diefe Kennzeichen fünnen weder einzeln, noch in ihrer Gefammtheit 
von irgend einer chriftlichen Sekte nachgemiefen werben. Deßwegen fagt 
Richard: „O Herr ! wenn wir in unferm Glauben betrogen werben," fo 
kannſt Da und unfern Irrthum nicht zur Sünde rechnen, indem bie 


1) Eph. 4, 5. 2) Berm. 282, 
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Kirche, welche diefen Glauben lehrt, alle Kennzeichen ber Wahrheit an 

ſich hat, und ihre Lehre mit fo vielen Wundern befräftiget ift, bie Du 

allein wirken kannſt.“ 

Wenn die römiſch-katholiſche Kirche die einzig wahre Kirche if, 
was folgt baraus? 

1) Daß fie unfehlbar ift, weil fle vom heiligen Geifte geleitet wirb ; 
2) daß fie bis an's Ende der Melt fortbauern wird, weil Jeſus alle 
Tage bis an’s Ende bei ihr bleibe ; 3) daß fie die alleinfeligmachenbe 
ift, d. bh. daß nur in ihr alle Mittel zum Hetle anzutreffen find, und 
Geber, dem Gott Gnade und Gelegenheit verleiht, fie zu erfennen, 
nicht anders felig werden fann, eg fei denn, daß er ſich zu ihr befenne. 


WerdenaberdurchdieſeLehre Undersglaubende nidtverbammt? 

Kur die Irrlehren werden verworfen, nicht aber irgend ein 
Menſch. Vielmehr will die Kirche, 1) dag man die Sirrgläubigen nicht 
verdamme, ba man nicht wiffe, ob der Irrthum eigener Schuld derfelben 
beizumeffen fei, und ob fie nicht etwa dem Willen und Verlangen nach, 
mit dem fie die Wahrheit lieben und ſuchen, ihr geiftiger Weife angehö- 
ren, und ba überhaupt das Gericht dem Herrn gehöre ; 1] 2) daß wir, 
wie fie es am Charfreitage thut, Gott bitten, fie zu erleuchten und in 
feine Kirche zurüczuführen, und dazu durch Wort und That beitragen. 


Was foll der Katholik auf die Einwürfe wider bie heil, Meſſe, 
das Fegfeuer sc. antworten? 

Er foll fagen : Diefe und dergleichen Punkte glaube ich darum, weil 
Gott, der die Wahrheit ſelbſt ift, diefelben geoffenbaret hat; daß aber 
Gott fie geoffenbaret habe, glaube ich deßwegen, weil die römiſch-katho⸗ 
fche Kirche, welche mir felbe vorlegt, alle Kennzeichen der wahren, von 
Gott geleiteten Kirche Ehrifti hat, mich alfo nicht verführen kann. 

Iſt's aber zur Seligfeit fhon genug, den wahren Glauben zu ha— 
ben, und ber wahren Kirche anzugebören? 

Nein. Man muß nad) dem Glauben leben, d. h. man muß mas er 
gebietet, beobachten, was er verbietet, unterlaffen, und ihn oft, vors 
züglich bei Verficchungen dagegen, erweden: man muß der Kirche und 
ihren Anordnungen gehorchen und ungefcheut fich als Katholiken befens 
en, weil man fonft nur ein tobtes Glied am Leibe Chriſti, der die 
Kirche ift, wäre; man muß für die Gnade, daß Er ung zum wahren 
Glauben und zur wahren Kirche berufen hat, Gott danken, und Shn 
bitten, ung darin zu erbalten. Den, der nicht nach dem Glauben lebt, 
wird Gott entweder, wie fchon fo viele Menfchen und Völker, in Irr⸗ 
thum fallen laffen, oder um feines Glaubens willen, d. h. weil er wußte, 


was er hätte thun follen, und es doch nicht gethan hat, nur noch tiefer 
verdammen. 
(Mehreres über ten Glauben enthält ber Unterricht am Feſte des heiligen Thomas.) 


1) Nöm. 14, 4. Job. 5, 22, 





Unterricht 
für den zweiten Sonntag nad Oſtern. 


Die Kirche fährt fort, für die Auferftehung Jeſu und die daher ung 
zufließenden Gnaden Gott zu preifen, und fingt Daher zum Eingange 
der Mefle: „Die Erbe ift voll der Barmherzigkeit des Herrn, Allel. 
Durch des Herrn Wort find die Himmel gefeftigt, Allel. Alel. Froh⸗ 
Iodet, ihr Gerechten, im Herrn: den Reblichen ziemt Lobgeſang.“ 1] 
Ehre fei dem Bater ıe. 

Gebet der Kirde. O Gott! der Du das ſchwer ge- 
fallene Menfchengefchlecht durch die Selbfterniebrigung deines 
Sohnes wieder aufgerichtet baft, verleihe deinen Gläubigen im- 
merwährende Sreubigfeit, auf daß bie, welche Du den Gefahren 
des ewigen Todes entriffen haft, auch zum Genuffe ber ewigen 
Seligkeit gelangen mögen. Durch Jeſum Chriftum, veine 
Sohn, unfern Herrn. Amen, . 


Lektion aus dem erften Briefe bes beiligen Wetrus 
2 Kap. 21 — 28. V. 


Geliebteſte! Chriſtus hat für ung gelitten und end; ein Beiſpiel hin, 
terlaffen, damit ihr feinen Fußftapfen nachfolget. @r, der feine Sünde 
beging, und in defien Munde kein Betrug gefunden wurde, ber nicht 
wieder fchalt, ale Er gefcholten ward, nicht drohte, da Er litt, fondern 
fi) dem überließ, der Ihn ungerecht verurtheilte: der unfere Sünde 
felbft an feinem Leibe auf dem Holze trug, bamit wir, abgeitorben den 
Sünden, der Gerechtigkeit lebten, durch deſſen Wunden ihr geheilt wor, 
den ſeid. Denn ihr waret wie irrenbe Schafe; jet aber feid ihr befehrt 
zu dem Hirten und Bifchof eurer Seelen. 


Anwendung. An dem Beilpiele Ehrifti follen wir lernen, Krenz 
und Leiden, felbft ungerechte Verfolgungen, in Gebuld tragen. Wie 
wären wir fonft wahre Schafe dieſes guten Hirten, wenn wir bei jedem, 
auch kleinen Leiden, bei Schimpf⸗ und Scheltworten, bie man gegen ung 
ausſtoßt, fogleich unmillig und zornig würden, und mit ähnlichen erwies 
dern wollten ? 

Seufzer. D Herr! verleihe mir die Gnade, Dir, mei- 
nem Hirten, nachzufolgen, nicht zu fihelten noch zu drohen, 
wenn man mich fohilt, verfpottet, oder um des Guten willen ver- 
folget, fondern Dir zu Liebe Alles mit Geduld zu tragen ! 


1) Pf. 32. Rap. 
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An derfelben Zeit fagte der Herr Jeſus zu den Pharifäern : 
Sch bin der gute Hirt. Der gute Hirt gibt fein Leben für feine 
Schafe. Der Miethling aber, der Fein Hirt ifl, und bem bie 
Schafe nicht zugehören, fieht den Wolf fommen, verläßt bie 
Schafe und flieht: und der Wolf raubt und zerftreuet bie 
Schafe. Der Miethling flieht, eben weil er Miethling ifl, und 
ihm an den Schafen nichts liegt. Ich bin ber gute Hirt, und 
fenne meine Schafe, und meine Schafe fennen Mid, wie Mich 
ber Vater Fennt, und Ich den Vater kenne: und Sch gebe mein 
Leben für meine Schafe. Und Ich habe noch andere Schafe, 
welche nicht aus diefem Schafitalle find: auch dieſe muß Sch 
herbeiführen, und fie werben meine Stimme hören : und es wirb 
Ein Schafftall und Ein Hirt werben. 


Wodurch beweist Chriſtue, daß Er ber gute Hirt fei? 

Dadurch, dag Er ſich alle Mühe gibt, die verlornen Schafe d. i. Die 
Eünder, zu füchen, zu finden und wieder auf den rechten Meg zurückzu⸗ 
führen ; daß Er die Gefundenen, d. h. die Büßer, mit aller Liebe aufs 
nimmt, ja auf feinen Schultern trägt ; daß Er ihnen gute Weide, d. h. 
die geſunde Lehre und alle Mittel des Heiles anweiſet; daß Er endlich 
fein Leben für fie hingibt und ſich felbft ihnen zur Speiſe hinterläßt. 1) 
Das bezeichnet Jeſus auch mit dem Worte : „Ich kenne meine Schafe,’ 
d. h. Ich weiß bei denen, die mir angehören, um Alles, um alle ihre 
Anliegen und Bedürfniffe 5 Ich forge für fie, wache über fie, und befchüs 
ße fie in allen Gefahren, — An diefem Bilde mögen fid) alle Vorgeſetzte, 
Eltern, Lehrer, Dienftherrfchaften fpiegeln; denn auch ihnen ift ein 
Theil des Hirtenamtes anvertraut. Sie follen Demzufolge über ihre Uns 
tergebenen wachen, fie vor Gefahren fchüßen, zur Benußung der Heilds 
mittel anhalten, überhaupt Alles thun, wag zum zeitlichen und ewigen 
Wohl derfelben gereicht. 


Wen verſteht Jefus unter einem Miethlinge? 

Das Wort Miethling bezeichnet überhaupt einen Menfchen, der nur 
um den Lohn etwas thut. Hier bezeichnet es einen geiftlichen Hirten, 
der, im Gegenfaße zum guten Hirten, nur um bes Lohnes und eigenen 
Bortheiles willen bie Schafe weibet, fich nicht um das Wohl der Echafe 
kümmert, und zur Zeit der Gefahr felbe im Stiche läßt. Dergleichen 
waren bie Pharifäer, zu denen Jeſus ſprach. —Miethlinge find auch alle 
jene Borfteher, Herrichaften, Lehrer ıc., welche nur um bes Lohnes 


1) I. Sch . 4, 10. 
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willen ihr Amt verſehen, um das Seelenheil der ihnen Anvertrauten ſich 
nicht Fümmern, fie allen Gefahren und Gelegenheiten überlaſſen, und 
vor Berführern 2c nicht warnen, fondern ſchweigen, wie ſtumme Hunde, 
wenn Diebe einbrechen. 


Moranerfennt man bie Schafe Chrifi? 

Veberhaupt daran, daß fie Chriftug fennen, db. h. daß fie feine Stim⸗ 
me hören und befolgen; insbefondere daran, baß fie 1) Die Lehre 
Jeſu, werde fie in Büchern oder Predigten und Chriftenlehren vorgetras 
gen, willig annehmen unb zu thun fich befireben; geduldig find, und 
gern verzeihen 2c. ; 2) daß fie die Epeife bes guten Hirten, die heilige 
Kommunion, gern und oft genießen; 3) daß fie der Kirche und alfo auch 
ihren Dienern gern gehorfamen, indem, wer bie Kirche hört und ihr ges 
horfamt, Gott felbft gehorfamt ;1] wer fie aber nicht zur Mutter haben 
will, Gott auch nicht zum Vater haben kann (Auguftin) ; 4) daß fie auch 
andern Dbern, in feinem Namen wie Ihm felbft, gehorchen ; 5) daß fie 
endlich alle Mitmenjchen lieben, und Jene, die nicht zu feinem Schafs 
ftalle gehören, Ihm liebevoll zuzuführen fuchen. 

as verſteht Jeſus unter ben andern Schafen? 

Die Heiden, welche Er durch feine Ayoftel und deren Nachfolger in 
feinen Schafftall bringen wollte, wie Er die Juden dahin zu bringen 
gefucht hatte. — Zu diefen Schafen gehörten auch wir in unfern Vorels - 
tern. So laßt ung denn Gott danfen, daß Er ung in feinen Schafſtall 
— d. h. in die heilige Fatholifche Kirche berufen und aufgenommen hat, 
und beweifen wir unfere Dankbarkeit vorzüglich dadurch, daß wir als 
wahre Katholiten leben, den Fatholifchen Glauben lebendig in ung bes 


“ wahren und vor der Welt befennen. 


Wie wird Ein Schafſtall und Ein Hirt werben? 

Dadurch, dag am Ende der Zeiten alle Volker — Juden 2] und Heis 
den, in den Einen Schafftall verfanmelt werben, unb nur mehr Ein 
Glaube, Eine Kirche auf Erben fein wird. 

Anmutbung O Jeſu, Du guter Hirt! der Du am 
Stamme des heiligen Kreuzes dein Leben für deine Schafe hin» 
gegeben haft; ich bitte Dich Durch deinen Tod, gib mir die Ona- 
be, zur Zabl der Deinigen zu gehören, und das ewige Leben, 
bas Du ihnen geben will, zu erlangen. 


Glaubenslehre von der Hoffnung. 


Ich gebe mein Leben für meine Schafe. (Soh. 10, 15.) 
Jeſus Chriftus hat ung durch feinen Tod nicht nur hier Vergebung 


- ber Sünben, bie Gnade und Mittel, gottgefällig zu leben, fondern auch 


b 


DD uf. 10, 16. D Ich. 10, 16, 
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jenfeits bie ewige Seligfeit verdient, die wir nun getroft hoffen Fünnen 
und aud) gewiß erlangen werden, wenn wir es an ung nicht ermangeln 


laſſen. 


Worin beſteht die ewige Seligkeit? 

In der klaren Anſchauung Gottes, in welcher die Seele Alles ohne 
Bruchſtück erkennt, Gott vollkommen liebt und mit einer Freude erfüllt 
wird, die man ſich hienieden nicht vorſtellen kann, deren Vorgeſchmack 
jedoch der Gute ſchon hier oft verkoſtet. 


Was iſt zur Erlangung der Seligkeit nothwendig? 
Vor Allem die Gnade Gottes, welche zum Glauben erleuchtet, im 
Vertrauen ftärft, zu thätiger Liebe entzündet und in den heiligen Sakra⸗ 
menten die zum Guten nöthige Kraft ertheilt. 


Müffen wir felbi dann nihts mehr tbun? 

Biel und allezeit: Wir müflen um die Gnade bitten, und mit ihr eifrig 
mitwirken, d. h. bie Gebote halten, und obige Mittel eifrig gebrauchen ; 
denn obfchon Gott ung erfchaffen hat ohne ung, fo will Er ung doch 
nicht felig machen-ohne ung, d. h. ohne unfere Mitwirkung (Auguftin.) 
Nur der treue und fleißige Knecht, der fein Talent angewendet hat, 
wird in Die Freude des Herrn eingehen. 


Masfollungzur Hoffnung der Seligfeit bewegen? 

1) Die Güte und Barmherzigfeit Gottes, der ung von 
Ewigfeit her, weit mehr ale eine Mutter ihr Kind lieben kann, geliebt 
und ung fogar feinen Eingebornen gefchenft hat, damit wir durd) deffen 
Tod dag Leben erhielten. Sollte nun wohl diefer fo erbarmungevolle 
Gott, der fogar feines Sohnes um unfertwillen nicht gefchont, ung den 
Himmel und die Mittel dahin zu gelangen verfagen ?’ — 2) Die Treue 
Gottes in feinen Berheißungen. Er hat ung die Eeligfeit 
verfprochen, und oft und deutlich erklärt, daß Er alle Menfchen felig 
haben wolle. Gott ift aber nidjt wie die Menfchen, die heute Ja, mors 
gen Nein fagen, fondern die ewige und unveränderliche Wahrheit und 
Treue in feinen Verheißungen. Eoliten wir alfo die Seligfeit nicht ficher 
hoffen dürfen ? — 3) Die Allmadt Gottes, vermöge weldyer 
Er in Ausführung feines Vorhabens von Niemanden gehindert werden 
kann. Denn wenn wir auf einen reichen Mann, ber ung feine Hülfe 
zufagt, hoffen, um wie viel mehr müffen wir auf Gott, der Alles vers 
mag, und in feinen Vorhaben von Niemanden gehindert werden kann, 
unfre Hoffnung jeßen ? 

Dies darf ung jedoch nicht verleiten, vermeffentlid; zu hoffen; 
denn Er ift fo gerecht, als gütig, belohnt nur die Treuen 1] und die im 
Kampfe Ausharrenden mit der Krone der Gerechtigfeit. 2] 


— — — 


I) Matt. 25, 2. 2) J. Ker. 9, 21 — F. I Am 2, 415, 
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Bann follman vie Hoffnung erweden? 

1) Sobald man die Bernunftjahre erreicht und hierin gehörig unters 
richtet iſt; 2) beim Empfange der heiligen Saframente ; 3) zur Zeit der 
Trübfal, einer fchweren Anfechtung wider die Hoffnung, und in der 
Etunde des Todes; und 4) auch fonft öfters im Leben. Waͤre es nicht 
pflichtvergeffen, wenn wir, Bürger bes Himmels, nie Daran bächten ? — 
Gleiches gilt vom Glauben und der Liebe, 


Unterricht 
für ven dritten Sonntag nah Oſtern. 


Auch heute ermuntert ung die Kirche zur Freude und zum Lobe Gottes 
wegen ber Auferftehung Sefu, und fingt deghalb zum Eingange der 
Meffe: „Jauchzet zu Gott alle Lande! Alleluja ! Lobfinget feinem Nas 
men! Alleluja ! Laſſet herrlich erfchallen fein Lob! Alleluja! Alleluja ! 
Allelnja ! Saget zu Gott: Wie fchredlich find deine Werke, o Herr! 
Ob der Menge deiner Kraft werben Dir vergebens troßen beine Fein, 
de.’ 1) Ehre fei dem Bater ıc. 


Gebet der Kirche. O Gott! der Du den Irrenden das 
Licht deiner Wahrheit zeigeft, bamit fie auf den Weg ber Wahr, 
beit zurüdfehren können; gib Allen, die den Chriftennamen 
tragen, daß fie dasjenige meiben, mas demfelben zumiber, und 
das thun, was ihm angemefien if. Durch Jeſum Chriftum, 
beinen Sohn, unfern Herrn. Amen. 


Lektion aus dem erften Briefe des Heiligen Petrus 
2. Kap. 11 — 10. V. 


Geliebteſte! Ich bitte euch, als Fremdlinge und Pilger, enthaltet 
euch der Heifchlichen Küfte, welche wider die Seele ftreiten, führet einen 
guten Wandel unter den Heiden, damit bie, welche Arges von euch res 
den, ale wäret ihr Uebelthäter, eure guten Werke fehen, und Gott preis 
fen am Tage der Heimfuchung. Seid daher unterthan jeder (von Gott 
gefeßten) menfchlichen Gewalt aus Gehorfam gegen Gott, fei es bem 
Könige, weldjer der Hoͤchſte ift, oder den Statthaltern, als folchen, 
welche von ihm abgeorbnet find zur Beftrafung der Mebelthäter und zur 
Belohnung der Rechtfchaffenen ; benn fo ift es der Wille Gottes, daß 
ihr durch Rechtthun die Unwiſſenheit thörichter Menfchen zum Schweigen 
bringet. Thuet dies ale folche, die frei find, aber nicht als folche, die 
ihre Freiheit mißbrauchen, um ihre Bosheit damit zu bebeden, fondern 
als Knechte Gottes. Ehret Mile, liebet euch unter emander als Brüs 


1) 9. 65, 1—3, u 
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ber, fürdjtet Gott, ehret den König. Ihr Knechte feid unterthan mit 
aller Ehrfurcht den Herren, nicht allein den gütigen und gelinden, fon» 
bern auch den jchlimmen ; denn das ift verdienftlich in Ehrifto Jeſu, 
unferm Herrn. 

Lehrftüde. Diefe Ermahnungen des heiligen Petrus find eben fo 
nüßlich, ale ſchön; möchten wir fie erfüllen ! Er erinnert ung 1) daß wir 
nur Pilger auf Erden find, und hier gleichſam in der Fremde herummants 
bein. Heften wir alfo unfere Herzen nicht an die Zeit und ihre Güter, fons 
bern verläugnen wir die fleifchlichen u. weltlichen Gelüfte, um bie ewigen 
Güter zu erwerben. Er ermahnt uns 2) immer einen erbaulichen Wan⸗ 
del zu führen, befonderd, wenn wir unter Gegnern unfers Glaubens . 
wohnen; denn gleicywie ein erbanlicher Wandel ſehr viel Gutes ftiftet, 
und Achtung erweden muß gegen die Kirche, der wir angehörei, fo 
gereicht ein unfatholifches, unchriftliches Leben nicht nur dem Betreffens 
den zur Schande, fondern ed ärgert die Nichtfatholifen, wirft ein fchiefes 
Licht auf die Kirche jelbft, und veranlaßt jene, diefe zu läftern und zu 
verachten. Er ermahnt 3), den Obrigfeiten unterthan zu fein, wegen 
Gott, der diefen Gehorſam beftehlt.1] Damit verwirft der Apoftel für 
immer jede Empörung gegen beftehende rechtmäßige Obrigfeiten felbft für 
ben Fall, daß fie die wichtigften Intereſſen, die religiöfen Rechte, anta⸗ 
ften und verlegen würden. Wohl nie wurden die Ehriften mehr beein 
trächtiget als in den erften Sahrhunderten. Cie empörten ſich nicht, 
aber fie wurden einmüthiger, begehrten in den gründlichiten Rechtes 
fchriften Abhülfe, blieben ftandhaft auf dem Befenntniffe ihres Glaubens, 
erfüllten aber die Pflichten gegen den Staat um fo genauer, barrten 
ang, und flehten unabläfftg zum Herrn. Das diene zum Beiipiele. 
Endlich ermuntert er 4) die Knechte zum Gehorfam gegen ihre Herren, 
indem dies Gott angenehm fei, und ihnen feine fernere Gnade erwirfen 
werde. — Thun wir es. 


Seufzer. DO Herr! gib mir die Gnade, mich allegeit als 
einen Fremdling auf Erden zu betrachten, und als folder Die 
Güter diefer Erbe anzufehen und fie zu gebrauchen. Verleihe 
mir chriftliche Unterwürfigfeit, damit ich auch dann den fchuldi- 
gen Gehorfam nicht verleße, wann mir die Anprbnungen der 
Dbrigfeit und die auferlegten Abgaben befchwerlich fallen. A. 


Evangelium, Johannes 16 Kap. 18 — 22. D. 


Zu berfelben Zeit fagte Jeſus zu feinen Jüngern: Noch eine 
Heine Weile, fo werdet ihr Mich nicht mehr ſehen: und wieder 
eine Fleine Weile, fo werdet ihr Mich wieder ſehen; denn Sch 


1) Röm. 13, 1. 
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gehe zum Vater. Da fprachen Einige von feinen Züngern un» 
ter einander: Mas iſt das, daß Er zu ung fagt: Noch eine 
Heine Weile, fo werbet ihr Mich nicht mehr fehen: und wieder 
eine Heine Weile, fo werbet ihr Mich wieder fchen ; denn Sch 
gehe zum Bater? Sie fprachen alfo: Was iſt bas, daß Er 
foricht : Noch eine Heine Weile? Wir wiſſen nicht, was Er re= 
bet. Jeſus aber wußte, daß fie Ihn fragen wollten, und fprach 
zu ihnen: Ahr fraget unter euch darüber, daß Ich gefagt habe: 
Noch eine Feine Weile, fo werdet ihr Mich nicht mehr fehen : 
und wieder eine Fleine Weile, fo werbet ihr Mich wieder ſehen. 
Wahrlich, wahrlich, fag’ Ich euch, ihr werbet weinen und wehe- 
klagen: aber die Welt wird fich freuen. Ihr werdet traurig 
fein; aber eure Traurigkeit wirb in Freude verwandelt werben. 
Das Weib, wenn es gebärt, ift traurig, weil ihre Stunde ge- 
fommen ifts wenn fie aber das Kind geboren hat, fo denkt fie 
nicht mehr an Die Angft, wegen der Freude, daß ein Menfch zur 
Welt geboren worben iſt. Auch Ihr habet jegt zwar Trauer; 
aber Sch werde euch wieder fehen, und euer Herz wird ſich freu- 
en, und eure Freube wird Niemand von euch nehmen. 


Wasbevdentetder Ausbrud: „Noch eine kleine Weile 1.” ? 

Jeſus wollte damit fagen, daß Er fie bald verlaffen müffe, und fie 
während der Zeit feines Leidens viel auszuftehen haben werden; aber 
bald werbe Er fie wieder fehen, und dann Niemand mehr ihre Freude ftös 
zen fonnen. Es redet demnach Sefus offenbar von feinem Leiden und 
feiner Auferftehung. — Man bemerfe wohl, daß Jeſus feine Leidengzeit 
nur eine Heine Weile nennt. Was find die Leiden der Zeit in Bergleich 
ber ihnen folgenden ewigen Freuden anders als etwas Kleines und Ges 
ringes, fo zu fügen, eiti Augenblick? 1] 

Darum fagte Chrifus pen Sängern ibreleiden undFreuden 

yoraus? 

1) Damit fie diefelben defto leichter tragen; auf vorgefehene Leiden 
hält man fich gefaßt, und entjebt ſich nicht fo fehr Darüber ; 2) damit fie 
nicht glaubten, ihr Meiſter hätte fie nicht davor bewahren fünnen 
(Ehryfoft.) ; 3) damit fie im Hinblicke auf die ewigen Freuden und in 
fiherer Erwartung derfelben bie gegenwärtigen Drangjale für etwas 
Geringes hielten und darin aufrecht erhalten würden, wie auch das 
Weib die Geburtswehen wegen ber auf fie folgenden Freude über die 
Geburt eines Kindes gerne vergißt. Darüber fpricht ber heilige Chryfos 


1) II. Ser. 4, 17. Jet, 1,2, 





38 Unterricht 


mus: „Sage mir, wenn du zu einem irbifchen SKlönigreiche berufen 
ürdeft, und die Nacht vor dem Eintritte in deine Reſidenz, wo du ges 
önt werben follteft, in einem wüften, flinfenden Stalle zubringen müßs 
jt, würde dir dies wohl ſchwer fallen? würdeſt du eg nicht in der 
offnung auf das Königreich freudig ertragen ? — Warum follen wir 
nn nicht gerne eine kurze Zeit in dieſem Jammerthale unter Befchwers 
ſſen leben, da wir die gewiſſe Hoffnung haben, einſt in den Himmel zu 
mmen? 

Anmuthung. Erleuchte mich, o heiliger Geiſt! damit 
h die Kürze des Lebens und feine Leiden recht einſehe, und ent- 
inde mein Herz mit der Hoffnung ber ewigen Freuden, auf 
aß ich alle Beſchwerden der Zeit geduldig ertrage, und Jeſus 
leich, in ewiger Seligkfeit ernte, was ich hier in Thränen geſäet! 


Ermunterung zur Geduld im Leiden. 
Ihr werdet weinenundwehetlagen. (Soh. 16, 20.) 


Mancher meint, die Glückſeligkeit auf diefer Welt beftehe in Ehren, 
reichthümern ober Wollüften ; aber wie thöricht ! Chriftug, die ewige 
Bahrheit, preist nicht die Reichen, fondern die Armen und Bedrängten 
lig, ja Er verheißt feinen Jüngern auf diefer Welt nichts als Leiden, 
e ihnen Thränen augpreffen werben, und kündigt Dagegen den Reichen 
nd Mächtigen, die ihr Herz an biefe Welt hängen, in der andern ewigeg 
Behe, Trauern und Weinen an. Wie fehr find demnach diejenigen zu 
ebauern, die, um dieſe Wahrheit unbefümmert, nur darauf bedadıt 
nd, ihre Tage im MWohlleben zu verbringen, und dabei Doch der trügeris 
hen Hoffnung, in den Himmel zu fommen, fich hingeben, da doch Chris 
us und alle feine Heiligen nur durch Kreuz und Leiden in den Himmel 
ngegangen find, 1] und gewiß Kleiner an ihren Freuden Theil nehmen 
ınn, eg fei denn er habe zuvor auch an ihren Leiden Antheil genoms 
ıen.2] Wie tröftlich ift Dagegen für Leidende, die Ausſicht in die feli- 
: Ewigkeit, wo alle Mühfale, alle Leiden, Schmerzen, Schmach ıc. auf 
vig vorüber find, und Niemand mehr die unausfprechliche göttliche 
rede von ihnen nehmen wird! Sollen wir nicht Alles thun, tragen 
nd dulden, um fie zu erlangen ? 

Gebetin Trübfalen Gütigfter Jeſu, Du willſt, 
ap wir nur durch diefe Trübfale in den Himmel eingehen fol- 
n5 Du wollteft felbft feinen andern Weg gehen, und haft dei- 
en Apofteln Feinen andern Weg dahin gezeigt; o fo will auch 
h diefen Weg willig wandeln, feit überzeugt, daß es fo das 
3efte für mich fei. Ich ergebe mich ganz deinem Willen, handle 


1) Luk. 24, 26. 2) II. Zim. 2, 12. 
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mit mir nach deinem Wohlgefallen; nur gib mir beine Gnade, 
balte mich aufrecht und führe mich Durch die gegenwärtige Trauer 
zu Dir, ber Quelle der ewigen Freude. Amen. 


Unterricht 


aufden vierten Sonntag nah Oſtern. 


Der Eingang der heutigen Meffe it ebenfalls ein Lob- und Dank⸗ 
lieb aus dem 97. Palm: „Singet dem Herrn ein neues Lied, Alleluja ! 
denn Er hat Wunder gethan, Alleluja! Im Angefichte der Bölfer hat 
Er geoffenbaret feine Gerechtigfeit, Aleluja ! Es hat Shm geholfen feine 
Rechte und fein heiliger Arm, Alleluja!“ Ehre fei dem Bater ıc. 


Gebet der Kirche. D Gott! der ‘Du die Herzen ber 
Gläubigen zu Einem Willen vercinigeft, gib deinem Volke, 
daß es nur das liebe, was Du gebieteft, u. nur nach Dem ver- 
lange, mas Du verheißeft, damit beim Wechfel der irdischen 
Dinge unfer Herz borthin gerichtet bleibe, wo wahre Freuden 
ung bereitet find 5 dur Jeſum Chriftum, deinen Sohn, unfern 
Herrn. Amen. 


Lektion aus dem Briefe des heiligen Jakobus 1. Rap. 
17 — 21. V. 


Geliebteſte! jede gute Gabe und jedes vollkommene Geſchenk iſt von 
oben herab, vom Vater der Lichter, bei welchem keine Veraͤnderung und 
fein Schatten von Veraͤnderlichkeit iſt. Denn aus freiem Willen hat Er 
ung durd) das Wort der Wahrheit gezeuget, damit wir ein Erftling ſei⸗ 
ner Schöpfung wären. Ihr wiſſet eg, meine geliebteften Brüder. Es 
fei darum jeder Menſch fchnell'zum Hören, langfam aber zum Neben, 
und langfam zum Zone. Denn ber Zorn bed Menfchen thut nicht, was 
vor Gott gerecht it. Darum leget ab alle linreinigfeit und allen Aus⸗ 
wuchs der Bosheit, und nehmet an mit Sanftmuth das eingeflanzte 
Wort, das eure Seelen retten kann. 


Anwendung. Mit diefen Worten des heiligen Jakobus lehrt ung 
die Kirche, Daß von Gott alles Gute und nur Gutes fomme ; die edelfte 
Gabe aber fei die, daß Gott aus Gnade durch die Kehren und Nuftalten 
des Chriſtenthums ung zu netten Menfchen und zu Kindern Gottes ums 
geichaffen und zu Erben des Himmelreiches gemacht hat. Hätte ung 
Gott wohl etwas Größeres und Bortrefflichered geben Ffünnen ? — Deß⸗ 
wegen ermahnt fie ferner, daß wir biefer Gnade windig, db. h. als neite 
Menichen, als Kindes Gottes wandeln, daher Gott alg unfern Vator 
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ieben, ſein Wort willig, ohne darein zu reden oder darüber zornig zu 
verden, wenn es ung züchtigt, hören, und alle Unlauterkeit, allen Zorn, 
le Gefchwäßigfeit vermeiden, da biefe nie ohne Sünde abgeht. 1] 

Seufzer Hilfmir, o Gott! die in ber Taufe erhaltene 
Snabe bewahren 5 gib mir deßwegen eine große Kiebe zu deinem 
Worte. Befreie mich von meinen Leidenfchaften, bamit ich Dei- 
ser würdig — keuſch und geduldig wanble ! 


Evangelium, Johannes 16. Kap. 5 — 1A. D. 


In derfelben Zeit ſagte Jeſus zu feinen Süngern: Sch gebe 
ju dem, ber Mich gefandt hat, und Niemand von euch fragt 
Mich: Wo gehft Du hin? fondern weil Ich euch dieſes gefagt 
yabe, hat die Traurigkeit euer Herz erfüllt, Aber ich fage euch 
ie Wahrheit: Es ift euch gut, daß Sch hingehe; denn wenn 
ch nicht hingehe, fo wirb der Tröfter nicht zu euch Fommen ; 
jehe Sch aber hin, fo werde Ich Ihn zu euch fenden. Und 
venn Diefer fommt, wird Er die Welt überzeugen von der Sün— 
yeund von der Gerechtigkeit, und von dem Gerichte; von ber 
Sünde nämlich, weil fie nicht au Mich geglaubt haben ; von der 
Berechtigfeit aber, weil Ich zum Vater gehe, und ihr Mid 
richt mehr fehen werbet ; und von dem Gerichte, weil der Fürft 
yiefer Welt ſchon gerichtet it. Sch babe euch Vieles zu fagen, 
ıber ihr Fönnet es jetzt nicht tragen. Wenn aber jener Geift der 
Wahrheit fommt, der wird euch alle Wahrheit Ichren 5; denn Er 
vird nicht von Sich felbft reden, fondern, was Er hört, wird 
Fr reden, und was zufünftig ift, euch verkünden. Derfelbe wird 


Mich verberrlichen ; denn Er wird von dem Meinigen nehmen, 
ınd es euch verfünden. 


Barum fagt Jefus: Id gehe zum Bater ıc.? 

Um den Tüngern einen garten Vorwurf zu machen, daß fie fich zu fehr 
ver Traurigkeit über feine Entfernung überließen, da doch gerade dieſe 
yazu dienen mußte, ihre Tugend zu reinigen und zu ftärken, und das 
[Ber? der Erlöfung an ibnen und der Belt zu vollenden. — Ferne daraus, 
ich nie zu großer Traurigfeit wegen Trübfalen zu überlaffen, damit du 
abei nicht dein Ziel vergeffeft, fondern vielmehr dic, oft, täglich, bei 
eder wichtigen Handlung, Verſuchung und Zrübfal frageft: Wohin 
ührt mich das? wohin fol es mich führen ? Bin id) auf dem rechten 
Bege zum bimmlifchen Baterlande ? 

1 Spricht. 10, 19. | 


für den werten Sonntag nach Oſtern. S4 


Darum lonnte ber Tröfer vor per Htmmelfahrt Jefu nit 

tommen? 

Weil vorerft das Werk der Erlöfung vollbracht, Chriftug alfo zuerft 
fterben, verflärt werben und die Menjchen mit Gott ausſöhnen mußte, 
ehe der Geift der Wahrheit, des Troftes und der Kindichaft Gottes bei 
benfelben eintehren fonnte. — Daraus mögen wir lernen, daß wir, 
wenn wir die Gnabenfülle des heiligen Geiftes empfangen wollen, zuerft 
unfere Herzen reinigen und mit Gott ausfühnen müffen. 


Wie hat der heilige Geif die Welt von ber Sünde, von der 
Gerechtigkeit und von bem Gerichte überzeugt? 

Er hat fie überzeugt 1) von der Sünde, indem Er bie Juden, 
befonders am Pfingfifeite zur Erkenntniß der Neue des ungeheuren Ders 
brecheng führte, welches fie an EChriftug begangen; 2) von ber Ge⸗ 
rechtigkeit, indem Er die Unfchulb und Heiligkeit Sefu, und die Ihm 
deßwegen beim Vater geroprdene Verherrlichung offenbarte, und die 
Menfchen Ihn ale wahren Gott anbeten lehrte; 3)von dem Ges 
richte, indem der Fürft der Finſterniſſe überall überwunden, fein Reich 
jernichtet, Die Tempel ber Abgötterei zerftört und an deren Stelle dag 
Reich der Wahrheit und Tugend durch anſcheinend ſchwache Mittel ges 
gründet worden. — Bitten wir Gott, auch ung den heiligen Geift zu 
fenden, damit wir die Scywere unferer Sünden erfennen, die Macht 
des Böfen brechen, und Jeſum als unfern Gott und Herrn anbeten und 
Durch unfer Leben verherrlicdyen mögen. 

Barum fagte Jefus den Jüngern nicht Alles, was Er ihnen Ju 
fagen hatte? 

Meil fie es wegen ihrer Borurtheile noch nicht verftanden und behalten 
hätten, wie es fogar mit dem gefchah, was Er fie wirflid; gelehrt hatte. 
In die Erfenntniß aller Wahrheit follte fie erft der heilige Geift einfühs 
ren. — Daraus fönnen wir lernen, wie viel ung an der Erleuchtung des 
heiligen Geiftes liegen muß, da wir ohne jelbe die Wahrheiten des Chris 
ſtenthums zu verftehen nicht im Stande find. 


Wie lehrt der heilige Sei alle Wahrheit? 

Indem Er die Hirten und Lehrer der Kirche vor allen Irrthümern in 
der Glaubens⸗ und Sittenlehre bewahrt, unb auch die einzelnen Glieber 
der Kirche Durch fich, oder Andere in den Heilswahrheiten unterrichtet. 

In den Worten : Er wirb nicht aus ſich reden ꝛc. ꝛc. ift die Lehre Mar 
ausgeiprochen, daß der heilige Geift vom Pater und Sohne zugleich 
auegehe, alfo wahrer Gott, mithin auch die Lehre der Fatholifchen 
Kirche, da diefe fie von Ihm empfängt, göttliche Wahrheit fei. 

Anmuthbung Wobingeh’ih?... Wird wohl mern 
Leben mich zu Gott führen ? — Leite doch, mein Herr und mein 
Sott ! meine Füße auf den Wegen deiner Gebote, und bewahre 
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mein Herz rein von Sünden, damit der heilige Geift, nichts 
Strafbares an mir findend, mich alle Wahrheit lehre, und fiher 
zu Dir, ber Du die ewige Wahrheit bift, hinüber» 
führe! Amen. 


Unterricht von der Guade. 


Wenn aber jener Beift der Wahrheit fümmt, der wird euch 
alle Wahrheitlehren. (Joh. 16, 13.) 
Was iſt die Gnade? 

Der uͤbernaturliche Beiſtand Gottes, vermöge welchem ber Menſch in 
Stand geſetzt wird, das Gute zu erfennen, zu wollen, und zu vollbringen. 
Welche Kraft hat die Gnade? 

Eine allmächtige, da fie Gottes unmittelbarer Beiſtand ſelbſt iſt. Mit 
ihr vermag der Menſch Alles. 1] Durch fie wird ber Böfe gut, der 
Schwache ftark, der Berfuchte unüberwindlich, ber Gerechte noch gerech⸗ 
ter. Sie bewirkt, daß alles Thun, Laffen und Leiden bes Menfchen 
Gott rohlgefällig und des ewigen Lebens würdig ift. 


IR alfo bie Gnade dem Menſchen mothwenbig? 

Ja und zwar fo nothwendig, als der Erbe die Sonne, ber Pflanze die 
belebende Kraft, dem Körper die Seele. Ohne fie kann der Menſch 
nichts Gutes wirken, 2] nicht auf verbienftliche Weife glauben, hoffen, 
lieben, leiden, weber etwas Gott Wohlgefälliges denken, 3] noch wollen 
und vollbringen. 4] Ohne Gnabe gleicht der Menfch einem vom Weins 
ode Gbgerifenent Zweige. 

Bird die Gnade Jedem gegeben? 

Ja, Gott gibt jedem Menſchen ohne Ausnahme ſo viel Gnade, als er 
nöthig hat, um fein Heil zu wirken. Das dürfen wir ſchon überhaupt 
von Gottes Güte und Liebe erwarten, und die heiligen Schriften lehren 
es deutlich. Alle hat Gott nach feinem Ebenbilde erfchaffen, Alle zu ers 
löfen hat der Vater feinen Eingebornen hingegeben, für Alle hat Jefus 
am Kreuze geblutet, und es ift Gottes Wille, daß Keiner verloren gehe, 
fondern Alle felig werden, 5] weßwegen daß Evangelium allen Völfern 
verkündigt werben foll. 

Benn die Gnade fo wirffam if, und Allen gegeben wird, woher 
fömmtes denn, baßes foniele Arrthümer, fo viele ungläubige 
und verborbene Menſchen gibt? 

Dies fommt daher, weil die Menfchen die Gnade nicht annehmen, 
mit ihr nicht mitwvirfen. Gott will, daß fie gut werben und bleiben, 
aber Er zwingt Niemanden, ſondern Jeder foll aus freiem Willen 
dem Zuge ber Ginade folgen. Ohne diejen freien Gehorfam, ohne biefe 


DY.11. DId 15,5. 3,00. Ror.35. 2 Phil. 2. 13. 557. Tim, 2,4, 
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freie Mitwirkung kann felbft Gott den Menfchen nicht felig machen. 
Gleichwie, nad) dem Ausdrude deg heiligen Chryfoftomus, die Erde ohne 
Samen feine Frucht bringen kann, der Same aber ohne zubereiteten Bo⸗ 
den verborret, fo kann auch weder der Menfch aus fidy felbft, noch die 
Gnade ohne feine freie Zuftimmung in ihm Früchte bes Heiles hervors 
bringen. Gnade und Menfch müſſen zuſammen wirken. 
Wietheilt uns Bott feine Onade mit? 

Auf alle Weife, insbefondere 1) durch dag Gewiflen und die Innern 
Einfprechungen und Erleuchtungen; 2) durch feine Kirche in ben heilt 
gen Saframenten, Predigten, Chriftenlehren und allen übrigen ihr ans 


‚vertrauten Heilsmitteln ; 3) durch gute Bücher, durch Eltern, Erzieher 


2c.; 4) durch die ganze Äußere Natur, durch Glück und Unglüd und alle 
Ereigniffe des Lebens. 


Bas follen wir bierauslernen? 

1) Daß Keiner auf feine eigene Weisheit und Kraft vertrauen foll. 
2) Daß Keiner, der in Sünden lebt und verloren geht, Gott anklagen 
dürfe, da Er Allen hinlängliche Gnade verleiht. Bott will, wenn du 
auch willit. 3) Daß aud die größten Sünder nicht verzweifeln, fondern 
das unbedingtefte Vertrauen auf die Macht der Gnade feßen tollen. 4) 
Daß aber Jeder thätig, ernſtlich und ftandhaft dem Zuge der Gnade fol- 
gen müffe, wenn er bag Ziel erreichen will, und deßhalb 5) die heiligen 
Saframente fleißig empfangen, den innern Einfprechungen Gehör geben, 
dem chriftlichen Unterrichte emfig beimohnen, und überhaupt auf Die 
Stimme der Gnade, woher immer fie fomme, aufmerkfam fein folle. 
„Bann ihr heute die Stimme bed Herrn vernehmet, fo verhärtet eure 


Herzen nicht.’ 1] 


Unterricht 


fürdenfünften Sonntagnad Oſtern. 


Der Cingang der Meffe ift wieder freudiger Danf für die Erlöfung. 
„Verkuündet's mit jubelnder Stimme, unb macht es fund, Alleluja! 
Bringt’s bis an die Grenzen ber Erde, daß der Herr fein Volk erlöfet hat, 
Alleluja ! Alleluja 2] „Singet Gott alle Länder, ſtimmt feinem Nas 
men einen Lobgefang an ; laffet herrlich erfchallen fein Lob.“3] Ehre fei 
dem Bater ꝛc. 

Gebet der Kirche. O Gott, von dem alles Gute 
berfommt, verleihe ung, die wir demüthig zu Dir rufen, daß 
wir, durch Dich erleuchtet, denken, was recht ift, und durch 


1) 9. N. 2) Mai. 48, 0. 3) Pf. 65. 
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Dich geleitet, es auch im Werke erfüllen; dutch Jeſum Chriſtum, 
deinen Sohn, unſern Herrn. Amen. 


Lektion and dem erften Briefe des heiligen Jakobns 
1. Rap. 28 — 27.8. 


Geliebteite! feid Vefolger des Wortes, und nicht blos Hörer, 
fonft betrüget ihr euch felbft ; denn wenn Jemand ein Hörer und Fein 
Befolger des Wortes ift, ber gleichet einem Manne, weldyer fein natürs 
liches Angeficht in einem Spiegel befchaut, und wenn er es befchaut hat, 
hinweggeht, und fogleich vergißt, wie er ausſah: wer aber dag volls 
kommene Geſetz der Freiheit durchſchaut und dabei beharret, und fein 
vergeßlicher Hörer, fondern Vollbringer des Wortes ift, der wird burdy 
fein Werk felig werden. Wenn Jemand ein Gottesfürchtiger zu fein 
glaubt, und feine Zunge nicht im Zaume hält, fondern fein Herz täu—⸗ 
ſchet, deflen Religion ift eitel. Ein reiner und unbefledter Gottesdienit 
vor Gott und dem Vater iſt diefer: Waiſen und MWittwen in ihrer Trübs 
fal zu Hülfe kommen, und ſich unbefleckt von dieſer Welt bewahren. 

Anwendung. Daran erfennt man alfo den wahrhaft Gottess 
fürchtigen und Frommen, daß er Gottes Wort nicht blos hört, liest ıc., 
fondern aud) den erkannten göttlichen Willen thut; daß er alfo fih 
abtödtet, insbefondere auch feine Zunge tm Zaume hält, damit fie kei⸗ 
nerlei lieblofe, Tügenhafte, unzüchtige ꝛc. Reden hervorbringe ; daß er, 
wie Chriftus, Armen und Berlaffenen mit Rath und That zu Hülfe 
kommt; daß er die Welt, ihre falfchen Grundfäge, thörichten Gebräuche 
und ärgerlichen Beifpiele verabfcheut und flieht. — It unfere Frömmig⸗ 
keit wohl eine folche ? 

Seufzer. O Jeſu, Du treuer Führer unferer Seelen! 
verleihe mir eine Gottesfurcht, wie der heilige Jakobus fie be» 
fhrieben hat, damit ih Dir wahrhaft diene ! 


Evangelium, Johannes 16. Kap. 23 — 30. D. 


Zu berfelben Zeit fagte Jeſus zu feinen Züngerns Wahrlich, 
wahrlich, fag’ Ich euch, wenn ihr den Vater in meinem Namen 
um etwas bitten werbet, fo wird Er euch geben. Bisher hakt 
ihr um nichts in meinem Namen gebeten. Bittet, fo werdet 
ihr empfangen, auf daß eure Freude vollfommen werde. Bisher 
babe Ich in Gleichniffen zu euch geredet; es kommt aber bie 
Stunde, da Ich nicht mehr in Gleichniffen zu euch rede, ſondern 
offenbar vom Vater euch verkünden werde. An jenem Tage 
werdet ihr in meinem Namen bitten; unb Ich fage euch nicht, 


für den fünften Sonntag nach Oſtern. Er: 


daß Ach ben Vater für euch bitten werde; benn ber Vater felbft 
liebt euch, weil ihr Mich geliebt und geglaubt habet, daß Ich 
von Gott ausgegangen bin. Sch Bin vom Vater ausgegangen, 
und in die Welt gefommen : Ich verlaffe Die Welt wieder, und 
gehe zum Vater. Da ſprachen feine Jünger zu Ihm: Siehe, 
nun rebeft Du offenbar, und fprichft fein Gleichniß mehr. Seht 
wiſſen wir, daß Du Alles weißt, und nicht nöthig haft, daß 
Di Jemand frage; darum glauben wir, daß Du von Gott 
ausgegangen bift. | 
Bas lehrt ung dies Eyangelium? 

Die troftvolle Wahrheit, bag wir Alles, um was wir im Namen Jeſu 

bitten, von Gott erhalten werden. 


Darum willpenn Gott gebeten fein? 

Nicht als kennte Er unfere Bedürfniffe nicht, fondern 1) damit wir 
erlennen unb befennen, daß alles Gute von Ihm komme und wir ohne 
Ihn nichte find, als Armuth und Schwäche, die allerwärts feiner gnäs 
digen Hülfe bedarf; 2) bamit wir deßhalb unſer Vertrauen auf Ihn 
fegen, durch Ihm gefällige Geſinnungen feiner Gnadenſchaͤtze uns wür⸗ 
Dig zu machen fuchen, und die erhaltenen Gaben beito höher fchägen und 
defto befjer verwenden. 

Wird Gott unfer Debet allzeit erhören? 

3a, wenn wir Ihn im Namen Jeſu bitten. So hat Er es auf’s Bes 
ftimmtefte verheißen. 

Was heißt im Namen Jefu bitten? 

Im Namen Sefu bitten heißt 1) um das, und 2) fo bitten, wie Jeſus 
durch Wort und That gelehrt hat, und 3) im Vertrauen auf die Vers 
bienfte feines Leidens und Sterben, und auf die Kraft feines Mittler 
amtes bei dem Bater, durch die ung alle himmlifchen Gaben zufommen, 
bitten. Deßwegen fchließt die fatholifche Kirche alle ihre Gebete mit 
ben Worten: durd; Jeſum Chriftum, unfern Herrn. Amen. 

um was follen wir nach dem Beifpiele Jefu bitten? 

Bor Allem um Berherrlichung Gottes, um Ausbreitung feines Reis 
ches, um bie zum Seile nöthigen Gnaden, überhaupt um die geiftigen 
Güter, die Jeſus ung erworben hat. Zeitliche Güter dürfen wir zwar 
won Gott auch verlangen, aber immer nur bedingungsweife, wie Jeſus 
im Garten Sethfemani um Wegnahme des Leidenskelches gebetet hat. 


MWiefollen wir nach dem Beifpiele Sefu beten? 
Mit gehöriger Borbereitung, welche darin befteht, daß 
man feine Gedanken von irbifchen Dingen loswindet, fich in Gottes Ges 
genwart verfeßt, Ihn um bie Gnade, recht beten gu fönnen, bittet, und 
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Alles vermeibet, was ben Geiftzerfireuen würde. 2) Mit Demuth, bie 
Alles Gott zufchreibt, und von Ihm erwartet. 1] Derdemüthige Zöllner 
fand Gnade vor dem Herrn. 3) Innerlich, mit dem Geifte, nicht blog 
äußerlic; mit bem Munde und Körper. Denn Gott ift ein Geift, und 
will, daß wir von Herzen Ihm dienen. 2] Wenn wir beten, follen wir 
denfen, mit wem wir reden; was wir Ihm vortragen, fo mit Inbrunft 
und Eifer gefchehen, wie man eine fehr wichtige Handlung vorzunehmen 
pflegt. 4) Mit lebendigem Glauben und vollem Vertrauen auf Gottes 
unendliche Güte und Trene. So betete die zwölf Jahre lang kranke 
Frau und warb erhört. 3] 5) Mit Ergebenheit in Gottes Willen, wie 
Jeſus am Delberge, Ihm überlaffend, ung zu geben, was uns heilfam 
it. 6) Mit gebübrender äußerer Ehrfurcht. 7) Mit Beharrlichkeit. 4] 
Der Wanfelmütlvige gleicht den Meereswellen. Monika betete achtzehn 
Sabre lang für die Befehrung Auguſtins. 8) Vor Allem aber müffen 
wir ung beftreben im Stande der Gnabe zu fein, oder in benfelben vers 
feßt zu werben, benn das Gebet des Gerechten vermag viel bei Gott. 5] 


Wozu dienen bie verfhi ebenen Gebrändge, Teibesftellungen ac, 
welde in ber katholiſchen Kirche beim Gebete üblich find? 
Dazu, um obige Gemütheftimmung zu weden, heilige Gebanfen im 
Betenden anzuregen, das äußerlich barzuftellen, was im Innern vors 
geht, und dadurch auch Andere zu erbauen und zur Andacht zu ftimmen. 
So iſt z. B. das laute Gebet Belenntniß der Majeftät Gottes vor den 
Menfdyen, und muntert aud) bie Anwefenden bazu auf; die Entblößung 
des Hauptes, das Falten und Emporheben ber Hände, das Beugen der 
Kniee, das Hinftreden des Körpers zur Erde ift Ausdruck der Ehrfurcht 
und Unterrürfigfeit unter Gottes Majeftät, mit welcher verglichen, wir 
nicht einmal find, was ein Tropfen Waſſer gegenüber dem unermeßlichen 
Weltmeere, und zugleic; der Demuth und des Verlangens nad, Erhös 
rung; das Kreuzzeichen ift Erinnerung an den Gefreuzigten und Bes 
kenntniß beffelben, und das Bezeichnen mit bemfelben an Stirne, Mund 
und Herz will fagen, daß wir Chriftum durch unfere Gedanken, Worte 
und Werke ehren follen und wollen ; durch bie Worte, welche dabei 
ausgefprochen werben, bekennen wir, daß alle durch Chrijtus ung ers 
theilten Wohlthaten den dreieinigen Gott zum Urheber haben, wir alfo 
denfelben in unferm Leben ſtets verherrlichen follen. — Biele diefer Ges 
bräuche waren ſchon vor Chriftug üblich, und Er felbft hat fie beobachtet; 
andere find nach Ihm von den Apofteln und ihren Nachfolgern eingeführt 
worden. Kein Katholif darf aljo felbe vernachläffigen oder ſich berfels 
ben fhämen, oder fügen, er bete Gott im Geifte an. Nicht nur der 
Geiſt, fondern auch der Leib gehört Gott ; Chriftus hat das Beifpiel ges 
jeben, und wer fann an deine Ehrfurcht sogen Gott glauben, wenn bu 
ſo dich zeigft, wie bu es vor einer irdifchen Majeftät nicht thun bürfteft, 
wenn bu gar fein äußerliche 8 Zeichen derfelben gibft ? 


2906 4,6, 2)30.4,21. 3) Math. 9,21. 4) Euf. 12. gap. 5) Job 1,16. 
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Barum wird unfer Gebet oft nicht erhört? 

1) Weil wir oft um Etwas bitten, was ung mehr ſchaden ale nüßen 
würde. Alsdann macht's Gott mit ung, wie verftändige Eitern, die ih⸗ 
ren Kindern jene Dinge entziehen oder verfagen, welche ihnen fchaden 
fönnen, obſchon dieſe fi, darüber grämen. 2) Weil Ex unfere Geduld 
und Standhaftigkeit prüfen will. 3) Weil obige Eigenfchaften unſerm 
©ebete fo häufig abgehen. 


Dann follen wir beten? 

Allezeit 1], und dies gefchieht, wenn wir bei allen Verrichtungen eine 
gute Meinung machen, unfer Herz immer mit Gott vereinigt erhalten, 
und zu dem Ende öfters furze Gebetlein und Liebesfeufzer zu Gott fchis 
den. Dann aber follen wir zu gewiſſen Zeiten befonderd dem Gebete 
obliegen, als 1) Morgens, Mittags, Abende 2], vor und nach dem Eis 
fen ; beim Schlag der Stunde. An Zeit kann es nicht gebrechen, wenn 
man will; man mache nur den Berfuch. — Gottes Segen würde auch 
Alles erſetzen. Und iſt's nicht billig, daß wir o ft an Gott denfen, da 
Er allezeit an und denkt ? 2) beim Gottesbienfte, oder im Verhinde⸗ 
rungsfalle in der nämlichen oder zu gelegener Zeit zu Haufe; 3) bei 
ſchweren Berfuchungen ; 3] +) beim Empfange der heiligen Saframente ; 
6) bei Unternehmung eines wichtigen Werkes; 4] 6) in ber Stunde bes 
Todes. 


Welches iſt pas vortrefflichſte Gebet? 
Das Vater unſer, weil Jeſus Chriſtus ſelbſt ed ung gelehrt und zu 
beten befohlen hat. 


Kurze Auslegung bes beiligen Water Unſers. 
Barum fängt dies Bebet an: „Bater Unfer"? 

Um ung dadurch zu Eindlichem Vertrauen auf Gott, als unfern Vater, 
ber Alle liebt und Allen zu helfen bereit ft, zu ermuntern, und zugleich 
an die Ihm Ichulbige Ehrfurcht zu erinnern, welches, wie oben gefagt 
worden, nothiwendige Erforberniffe beim Gebete find. 

Darum beißt es: „Der Du biſt in den Sim meln,” pa noch Bott 
überall in? 

Ung zu ermahnen, daß wir unfere Herzen mit Sehnſucht zum Himmel 
erheben, wo unfer Baterland ift, wo Gott ben Thron feiner Herrlichkeit 
au fgefchlagen hat. 

Um was bitten wirinbiefem Gebete? 
In der erften Bitte: „Geheiliget werde dein Name!“ drüden 


wir den fehnlichen Wunfc aus, daß Gott von allen Menfchen erfannt, - 


geliebt und fein Name durch ein chriftliches Leben verherrlicht werde. 
In der zweiten Bitte: „Zukomme ung dein Reid, ! bitten wir 


1) Euf, 18,1. 2) 9554,18, 3) Matt. 16,1, A) Lul. 6,12, 
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Gott, daß Er mit feiner Gnade in ung einfehre und herrfche, feine Kir⸗ 
che auf der ganzen Erde verbreite, und nach unferm Tode ung die ewige 
Seligkeit ertheilen wolle. 

In der dritten Bitte: „Dein Wille gefchehe, wie im Hinmel, 
fo and; auf Erben I’ opfern wir und ganz Gott auf, und erflären ung 
bereit, den Anordnungen feines göttlicyen Willens ung auf folche Weiſe 
zu unterwerfen, wie die Engel im Himmel, und bitten um die Gnade, 
dies thun zu können. — In biefen drei Bitten lehrt und alfo Jeſus, zus 
erit Daß Reich Gottes 1] fuchen, Damit bag Uebrige ung zugegeben werbe. 

In der vierten Bitte: „Gib und heute unfer tägliches Brod !/ 
bitten wir um Alles, was ung täglic, für Leib — ale Nahrung, Kleis 
dung 2c., und Seele — als die Gnade, das göttliche Wort ꝛc. nothwens 
dig iſt; daß Gott alfo auch Mißwachs, Hagel und jeglichen Echaden 
von ung abwenden, und gedeihliche Witterung 2c. geben wolle. Das 
MWörtchen ‚„„heute’ erimmert ung, baß wir täglich, aber nur um dag 
Nothwendige für ung und Andere bitten, alle übermäßige Eorge 
für die Zukunft vermeiden, und die tägliche Nahrung mit Vertrauen 
von Gott erwarten follen. Ein Vertrauen jedoch, das vieler Tage 
Nahrung an Einem verzehren würde, wäre ein vermefleneg. 

In der fünften Bitte: „Vergib ung unfere Echulden, wie auch 
wir vergeben unfern Schuldigern!“ erflären wir ung ale Eünder, und 
bitten Gott um Vergebung unfrer Sünden — aber nur infofern, ale wir 
felbft unfern Beleidigern verzeihen. Wir follen alfo hiebei wohl beden⸗ 
fen, daß wir von Gott Feine Berzeihung erhalten, wenn wir bei dieſer 
Bitte noch Feindfchaft im Herzen gegen Semanden haben. 2] 

In der fehsten Bitte: ‚Führe ung nit in Verfuchung 
befennen wir unjere Schwachheit, und bitten Gott, im Gefühle berfels 
ben, dag Er die Berfuchungen von ung hinwegnehme oder wofern Er fie 
zulaffen wolle, ung in den Verſuchungen, welche ung von der Belt, 
dem Fleifche und dem Teufel bereitet werben, mit feiner Gnade ftärfe, 
damit wir nicht einwilligen, fondern dagegen fämpfend und fiegend, 
Verdienſte und die Krone der Gerechtigkeit erwerben. 

In der fiebenten Bitte: ‚Sondern erlöfe ung vom Uebel !” 
bitten wir Gott, daß Er ung vor den geiftlichen Uebeln, vor Irrthum, 
Sünde und der nädjiten Gelegenheit dazu, und vor einem böfen Tode 
und der Hölle bewahre, und auch die zeitlichen Uebel, ale Peft, Hunger, 
Krieg ıc. gnädig von ung abwenden wolle, fofern es unferm Eeelenheile 
zuträglich ift. 

Mit dem Worte Amen — „Es geſchehe“ — bitten wir Gott zu erfüls 
len, um wag wir zu Ihm geflehet haben. 


I)ꝰut᷑. 12, 31. 2) Marl, 11, 25. 
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Ninterzicht von Deu Prozeſſionen oder Wittgän: 
gen, befonders am Marfustage und in 
der Kreuzwoche. 


Das find Progeffionen? 
Sie find feierliche, religiöfe Umgänge, vermittelft welcher die Gläubts 
gen einhellig entweder Gott um Gnade und Erbarmung bitten, wie am 
Markustage, und in der Bittwoche, ober für feine Wohlthaten Ihm 
öffentlich freudigen Dank fagen, wie am Frohnleichnamsfefte, oder übers 
haupt bie innerliche Gottesverehrung aud) äußerlich darftellen. 
Dann find die Prozeffionen entſtanden? 

Eie waren fchon in den eriten Sahrhunberten der Kirche gebräuchlich. 
Tertullian, Johann Chryfoftomus ꝛe. bezeugen, daß die eriten Chriften 
fich oft an einem Orte verfammelten, und von da in den Zeiten der Ders 
folgungen je zwei und zwei ober auch einzeln, in Friebengzeiten aber ges 
meinfchaftlich in beftimmter Ordnung und Pfalmen fingend, in eine ans 
dere Kirche zogen, um bafelbft der heiligen Meffe, den kirchlichen Bora 
lefungen, der Predigt und dem Gebete beizuwohnen. | 


Welche Bedeutung hatten und haben fie? 

Eie follen fein 1) ein öffentliches, vor aller Welt, vor Hinmel und 
Erbe abgelegtes Bekenntniß unfere Glaubens an Gottes Majeftät und 
Allgegenwart, und unferer Abhängigkeit von Ihm; 2) ein feierliches 
Bekenntniß des Glaubens an Chriftus, den Gekreuzigten, und eine freus 
dige Danktfagung für alle durch Ihn ung ertheilte Gnaden; 3) eine ſicht⸗ 
bare Darftellung der Einheit der katholifchen Kirche in der Einmüthigkeit 
der Gefühle und Gebete aller ihrer Kinder; 4) eine wirkſame Ermunte⸗ 
sung zum Vertrauen auf Gott. Eollen die Wunder der Allmadıt in ber 
Natur, foll der lebendige Glaube unferer Deitbrüder ung nicht dazu bes 
wegen ? Endlich find fie 5} auch ein Sinnbild unfers Pilgerlebens anf 


Erden, und erinnern ung, daß wir hier feinen bleibenden Sit haben, 


fondern dem ewigen Vaterlande entgegenziehen. Die Progeffionen haben 
demnach eine tiefe chriftliche Bedeutung, die aus der Lehre des Chriftens 
thums hervorgegangen ift und wieder darauf hinführt, 
Sind pemyufolge pie Progeffionen nüplih und lobenswerth? 
Ga, und zwar 1) eben deßmwegen, weil fie ein öffentliches Befenntnig 
unfers Glaubens find. 2) Sit ſchon dag Gebet eines einzigen Gerechten 
viel vermögend, und Chriftus bei den Betenden zugegen, wenn fie nur zu 
Zweien oder Dreien verfammelt find, wie viel mehr wird Er bag einmüs 
thige Flehen einer ganzen Gemeinde anäbig erhören ! Zubem, wie geeige 


net find feierliche Bittgänge, das Gemüth himmelwärts zu erheben, wenn 


der Menſch bedenkt, daß fo Viele eimmüthig beten, daß Jeſus mitten un⸗ 
ter ihnen ſei, und zu freudigem Entſchluſſe zu bewegen, ein n wurdiges 
Glied der Einen tatholiſchen Kirche zu ſein! 
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Waäreſes aber wicht beffer, bie Prozeſſionen wegender dabeivor— 
tommenden Mißbräuche abzuſchaffenf 
Nein! ſonſt müßte man Alles abſchaffen, weil man Alles mißbrauchen 
kann, ſelbſt das Nothwendigſte zum Leben. Daher ſoll man nicht Alles 
über Bord werfen, ſondern die eingeſchlichenen Mißbraäuche abſchafſ⸗ 
fen, wachen, daß ſich keine neue einſchleichen, und den Geiſt der An⸗ 
dacht und des freudigen Bekenntniſſes Jeſu wecken. 


Warum werden beiden Prozeſſionen Kreuz und Fahnenmitge— 
tragen? 

Das Kreuz bedeutet, baß wir im Namen Sefu des Gekreuzigten vers 
fanmelt find, die Andacht in feinem Namen anfangen und vollbringen 
follen, und durch feine Verdienfte von dem himmlifchen Vater Alles zu 
erlangen hoffen. Die Fahnen zeigen vorerft an, daß wir chriftliche 
Streiter feien, und fordern ung auf, unferm Gelübde gemäß einmüthig 
für die Ehre Gottes und unfer Heil gegen alle Feinde zu fämpfen. Eos 
dann bedeuten fie auch den Triumph Ehrifti über Tod und Hölle, und den 
herrlichen Sieg, weldyen die hriftliche Religion durch den Schweiß, und 
die Arbeiten der Apoftel und durch das Blut der Märtyrer über Juden 
und Heiden Davon getragen hat. 

m m m m mm m 
Wie find die Progeffionenam Markustage, in ber Kreuzwoche 
und um Neder und Felder ıc. entſtanden? 

Die Prozeffion am Marfustage beftand fchon im 6ten Jahrhundert, 
und ward, wenn nicht eingeführt, jo doch in Aufnahme gebracht durch 
den heiligen Gregor den Großen. Als nämlich im Jahr 590 zu Rom 
die Peft fo gräßlich wüthete, daß, wer feinen Mund durch Gähnen oder 
Nießen öffnete, plößlich todt dahin fiel (daher kömmt auch der Brauch, 
zu dem Nießenden: Helf bir Gott! zu fagen, und den Mund beim 
Gähnen mit dem heiligen Kreuze zu bezeichnen, weil dies damals von 
großer Wirkung war), fo veranftaltete der heilige Gregor eine große 
Prozeſſion, bei welcher er das der Weberlieferung zufolge vom heiligen 
Lufas gemalte Bildniß Mariens herumtragen, und die Litanei aller 
Heiligen abfingen ließ. Wohin Die Prozeſſion Fam, da verſchwand auch 
die Pet. — Bon diefer Zeit an ward Diefe Prozeifton in der Kirche allges 
mein. 

Die Progeffionen in der Bittwoche foll der heilige Mamertus, Bischof 
zu Vienne in Frankreich, einführt haben, um Gott zu befänftigen, wels 
der da Land wegen der Sündhaftigkeit feiner Bewohner mit fchredlis 
den Dlagen heimgeſucht hatte. 1] Hierauf verbreitete ſich dieſer Gebrauch 
zuerft in Frankreich, und dann in der ganzen chriitlichen Kirche. — Die 
Abſicht der Fatholifihen Kirche hiebei ift, die Chriften zur Buße und zum 
eifrigen Gebete zu bewegen, damit Gott feine Geißeln, Krieg, Hunger, 
Peſt, Beichädigung der Feldfrüchte u. f. w., und die viel gefährlicheren 


1) Sidon, Apoll, 5, B, 14. Br. 
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Uebel des Geifted, Sünde, Unglanbe und Trotzen gegen feine heilige 
Kirche u. ſ. w. abwende. Dieſe brei Bittage follen für Diefelben zugleich 
Borbereitungstage auf das Felt der Himmelfahrt Ehriftt fein, das ung 
in dem num zur Rechten dee Baterd thronenden Heilande den mädhtigften 
Kürfprecher vor Augen ftellt. — Wohnen wir alfo den Prozeffionen ans 
daͤchtig und ordentlich bei ! 

Die Progeffionen um Aeder und Felder geichehen, um Gott, den 
Herrn ber Natur, zu bitten, daß Er mit feiner milden Hand die Fluren 
fegnen, die Früchte der Erde erhalten, und wie Er allen Thieren zur 
rechten Zeit Speiſe reicht, fo auch ung, feinen Kindern, die nothwendige 
Nahrung reichen wolle. Dabei follen wir aber auch Gott verfprecdhen, 
feine Gaben, als gute Kinder, zu feiner Ehre, zu unferm und unferer 
Mitbrüder Wohle zu verwenden. 

(Ueber vie Progeffion am Frohnleichnamstage fiebe am Tage ſelbſt.) 

An den in der Kirche allgemein üblichen Prozefflonstagen wird eine 
eigene Meffe in blauem Gewande, als Zeichen der Buße und Demuth, 
gelefen. Nachdem der Eingang an frühere Gebetderhörungen mit den 
Worten des ten Verfes Pf. 17 erinnert hat, betet die Kirche folgendes 


Gebet. 


Berleih’ uns, wir bitten Dich, allmächtiger Gott! daß wir, 
bie wir in unferer Noth auf deine Güte vertrauen, durch beinen 
Schuß allezeit vor jeder Widerwärtigkeit bewahrt werben ; durch 
Jeſum Chriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. Amen, 


Lektion aus bem Briefe des beiligen Jakobus 5. Rap. 
16 — . 

Geliebtefte ! befennet einander eure Sünden und betet für einander, 
damit ihr felig werdet: denn viel vermag das beharrliche Gebet des 
Gerechten. Elias war ein Menfch, ben Leiden unterworfen wie wir, 
und er betete ein Gebet, daß es nicht regnen möchte auf Erden; und ee 
regnete nicht drei Jahre und ſechs Monate. Da betete er abermalg, 
und der Himmel gab Regen, und die Erde brachte ihre Frucht hervor. 1] 
Meine Brüder! Wenn Jemand unter euch von der Wahrheit abgewis 
chen fein follte, und Semand ihn befehrt: der wiffe, baß, wer den Süns 
ber von feinem Irrthume gurüdführt, beffen Seele vom Tode errettet 
und bie Menge der Sünden bedeckt. 

Anwendung. So groß ift die Wirkfamteit des eifrigen beharrlis 
chen Gebetes eines Geredhten ! und fo groß der Lohn, wenn wir an dem 
Heile einer Seele durch unfere Gebete arbeiten! So bete denn allezeit, 
bete insbefonbere an biefen Tagen des Gebetes, und laß dich nicht ent» 
muthigen, wenn bu auch nicht gleich erhört zu werben vermeinft ! 


1) IH. Ron. 7, 1. 
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Evangelium, Lukas 11. Kap. 8 — 13. b. 


In berfelben Zeit fagte Jefus zu feinen Jüngern: Wenn 
Einer von euch einen Freund hätte, under käme zu ihm um 
Mitternacht und ſpräche zu ihm : Freund leihe mir drei Brobe ; 
denn mein Freund ift von der Reife zu mir gefommen, und ich 
babe nichts ihm vorzufegen s Und wenn Jener von innen ante 
wortete und ſpräche: Falle mir nicht zur Laſt; die Thüre ift 
ſchon zugefehloffen, und meine Kinder find bei mir in ber Kam- 
mer, ich kann nicht aufftehen und dir geben: Und wenn er body 
nicht nachließe, anzuflopfen, fo fage Sch euch: wenn er auch 
nicht aufitände und ihm darum gäbe, weil er fein Freund ift, fo 
wird er doch wegen feiner Ungeftümigfeit aufitchen und ihm 
geben, fo viel er nöthig hat. Alſo fage Ich euch: Bittet, fo 
wird euch gegeben werben ; fuchet, fo werbet ihr finden ; Flopfet 
an, fo wird euch aufgethan werben. Denn Jeder, der bittet, 
emgfängt ; wer fucht, der findet; und wer anklopft, dem wird 
aufgethan. Und wer von euch bittet feinen Vater um Brod, 
und erhält von ihm einen Stein? Ober um einen Fiſch, und 
erhält von ihm ftatt des Fifches ein Schlange? Ober wenn 
er um ein Ei bittet, wird er ihm einen Sforpion barreichen ? 
Wenn nun ihr, bie ihr böfe feid, euern Kindern gute Gaben 
zu geben mwiffet, wie viel mehr wird euer Vater im Himmel ben 
guten Geift denen geben, die Ihn darum bitten ? 

Anwendung. Das erite diefer Gleichniffe ftellt ung einleuchtend 
die Wahrheit dar, wie angenehm Gott ein anhaltendes, unabläffiges 
Bitten feiz dag zweite ftellt ung die zum Geben alles Guten immer 
bereite Güte und Liebe des himntlifchen Vaters dar. So haben wir das 
Mittel der Erhörung unferer Gebete in Händen. Gott wird ung erhören, 
wenn wir beharrlich beten, wenn wir uns nicht gleich abwendig machen 
laſſen, Hein = und wanfelmüthig werden, fobald nicht aufs erite Mal 
das kommt, was wir wollen; fein Vaterberz, die Verheißung feines 
Sohnes, die Gefühle, die Er in die Herzen der Menfchen gelegt ‚bürgen 
dafır. Er wird ung erhören, wenn nicht fo, wie ed und angenehmer 
wäre, doch gewiß fo, wie es zu unferm Heile am beiten it ! Wollen wir 
damit nicht zufrieden fein ? Co bete beharrlich, bete, vorzüglich in dieſen 
Tagen, für diefe Zeiten fo ungeheurer geiſtiger Uebel, wo die Peit des 
nglaubeng, der Mangel an hrütlichem Sinne und Wandel, die Liebes 
leerheit und daher Unfriede, Cittenlofigfeit, Ungebundenbeit ꝛc. die 
Kirche, ja die Menſchheit zeritören ; vertraue dann ber Liebe deines und 
aller Menfchen Vaters, und Er wird zur Zeit Alles recht machen ; die 
Kirche wird blühen, ihre Feinde aber werden zu Schanden werben! 


Unterricht 
für pas Felt ver Simmelfahrt Chrifi. 


Zum Eingange ber Meffe fingt die Kirche die Worte, mit welchen 
die Engel, ald Jeſus gen Himmel anfgefahren, die Apoftel angeredet 
haben: ‚Ihr Männer von Galiläa, was ftehet ihr da, und fchauet gen 
Himmel? Diefer Sefus, der von euch weg in ben Simmel anfgenommen 
worden, wird ebenfo wiederfommen, wie ihr Ihn fahet hingehen in ben 
Himmel, Alleluja! 1] Klatfchet mit Händen alle Völker; jauchzet zu 
Bott mit Jubelſchall.“ 2) Ehre fei dem Vater ıc. 


Geber der Kirche. Wir bitten Did, allmärhtiger 
Gott! Verleihe, daß wir, die wir glauben, daß bein eingebor- 
ner Sohn, unfer Erlöfer, am heutigen Tage in den Himmel 
aufgefahren ift, mit unferm Sinne und Gemüthe ebenfalls im 
Himmel wohnen; durch benfelben Jeſum Chriftum, deinen 
Cohn, unfern Herrn. Amen. 


Lektion aus der Appftelgeichichte 1. Rap. 1— 11.8. 


In der erften Erzählung, 3] o Theophilus, habe id) von Allem gefpros 
chen, was Jeſus zu thun und zu lehren anfing, bis auf den Tag, da Er 
aufgenommen ward, nachdem Er den Apofteln, die Er auserwählet 
hatte, durd) den heiligen Geift Befehle gegeben hat. Er hat ſich ihnen 
audı nad) feinem Leiden als lebendig dargeftellt durch viele Beweife, 
indem Er vierzig Tage hindurch ihnen erfchien, und vom Reiche Gottes 
redete. Er aß auch mit ihnen, und befahl ihnen, von Serufalem nicht 
mweggugehen, fondern zu warten auf die Verheißung des Vaters, die ihr, 
ſprach Er, aus meinem Munde gehört habet. Denn Sohannes hat 
zwar mit Waffer getauft, ihr aber follet mit dem heiligen Geifte getauft 
werden binnen wenigen Tagen. Die nun zufammengelommen waren, 
fragten ihn und ſprachen: Herr, wirft Du wohl in diefer Zeit dag Reich 
Iſrael wieder herftellen ? Er aber fprady zu ihnen: Es fteht euch nicht 
zu, Zeit oder Stunde zu wiffen, welche der Vater in feiner Macht feitges 
fegt hat; aber ihr werdet die Kraft des heiligen Geiftes empfangen, 
ber über euch fommen wird, und werdet meine Zeugen fein in Serufalem, 
und in ganz Judäa und Eamaria, unb bis an die Grenzen ber Erde. 
Und ald Er dies gefagt hatte, warb Er vor ihren Augen aufgehoben, 
und eine Wolfe entzog Ihn ihren Blicken. Und als fie Ihm nachſchau⸗ 
ten, wie Er in den Simmel fuhr, flehe, da ftanden bei ihnen zwei Mäns 
ner, in weißem Gewande, welche auch fprachen: Ihr Männer von Gas 
lilaͤa, mas fteht ihr da und fchauet gen Himmel? Diefer Jeſus, der von 


1) Upofelg. 1, 11. 2) PL 46. DD. h. in meinem Evangelium. Dean ber 
heilige Lulas hatte es vor ber Apeelgeſchichte gefchrichen. 
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end} weg in den Himmel aufgenommen worden, wird ebenſo wieder kom⸗ 
men, wie ihr Ihn fahet hingehen in den Himmel. 

Erklärung. Vierzig Tage weilte Jeſus nad; feiner Auferftehung 
bei ben Jüngern, um fie von der Wahrheit feiner Auferftehung zu übers 
zeugen, über fein Reich, d. i. feine Kirche, und ihren Beruf zu belchs 
ven; verwies fie, da fie noch immer an ein irbijches, durch Jeſus zur 
gründendes Reid) dachten, auf den Unterricht des heiligen Geiftes, und 
fuhr gen Himmel, von daumen Er als Richter wieder fommen wird ! 

Treue did; über die Belehrungen, die durch die heilige Kirche dir auf— 
bewahrt worden ; freue dich aber insbefondere, daß Jeſus die durch feine 
tiefite Erniedrigung erworbene Herrlichkeit in Befig genommen. Denn 
dort ift Er nun bein Fürfprecher, dort bereitet Gr dir eine Wohnung, 
dort ift dein Vaterland. Blicke heute hinauf, wo Chriftus ift, hoffe, 
leide, liebe und bete: 

Sch freue mich, o König bes Himmels und der Erde, daß 
Du heute deine Herrfchaft und Herrlichkeit in Bejig genommen ! 
— Ihr Völker der Erde lobfinget unferm Gotte ; finget das Lob 
unfers Königs; denn Er fteiget auf zur Höhe, und nimmt bie 
Gefangenſchaft gefangen. Alleluja! 


Evangelium, Markus 16. Kap, 14 — 20. V. 


In derfelben Zeit, als die Jünger zu Tifche faßen, erfchien 
ihnen Jefus und verwies ihnen ihren Unglauben und ihres Her- 
zens Härtigfeit, daß fie denen nicht geglaubt hätten, welche Ihn 
gefehen hatten, nachdem Er auferftanden war. Und Er ſprach 
zu ihnen : Gehet hin in bie ganze Welt und prebiget das Evan- 
gelium allen Gefchöpfen. Wer da glaubt und ſich taufen läßt, 
ber wird felig werden ; wer aber nicht glaubt, ber wirb verdammt 
werben. Es werben aber denen, bie da glauben, dieſe Wunder 
folgen: In meinem Namen werben fie Teufel austreiben, mit 
neuen Sprachen reden, Schlangen aufheben, und wenn fie etwas 
Tödtliches trinfen, wird es ihnen nicht ſchaden, Kranken werben 
fie die Hände auflegen, und fie werden gefund werben. Und der 
Herr Jeſus, nachdem Er mit ihnen geredet hatte, wurde in ben 
Himmel aufgenommen, und figet zur Rechten Gottes. Gie aber 
gingen hin und prebigten überall, und der Herr wirfte mit ihnen 
und befräftigte das Wort durch die darauffolgenden Wunder. 1] 


u 1) Nach dem Evangelium wirb zum Zeichen, daß Chriſſus von ber Erbe geſchieden, bie 
Dfterferze auegelöſcht. 
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Bas enthalten bie Worte Jeſu: „Gehet bin in die ganze Welt 
und prediget das Evangelium allen Geſchöpfen?“ 

Sie enthalten mehrere Wahrheiten : 1) daß Jeſus ein befonderes Lehr» 
amt eingefeht habe in den Apofteln und ihren Nachfolgern ; 2) daß alfo 
Keiner das Lehrs und Predigamt fich anmaßen bürfe, fondern die Gens 
dung dazu von den rechtmäßigen Hirten der Kirche haben müffe, wie die 
Apoftel von Chriſtus; 3) daß, da die Kirche Alles lehren muß, was und 
wie Chriftug es befohlen hat, audy wir Al les zu glauben und zu beobs 
achten haben, was fie ung zu glauben und zu thun beftehlt, ohne fagen 
zu dürfen: das nehme ich an, jenes aber verwerfe ich; 4) daß Gott 
alle Menſchen felig machen will, da Er das Evangelium Allen zu vers 
tünden befiehlt. Wirb auch diefe Abficht Gottes bei Vielen nicht erreicht, 
fo trägt die Schuld Davon gewiß nicht Gott, fondern der Menſch, wels 
cher entweder nicht glauben, oder nicht nach dem Glauben leben will, 
oder fi) der Gnade der Erleuchtung durch feine Verftocktheit unmürdig 
macht. — Wie fehr haben wir Gott zu danken, dag Er ung unter einem 
Volke geboren werden ließ, dem das Evangelium ift verfündiget worden. 
Aber bedenken wir wohl, daß der Glaube ung nur dann rettet, wenn 
wir ung beftreben, nad) demfelben zu leben, und daß wir nur um fo ties 
fer werden verdammt werden, wenn wir nicht darnach handeln. 


FR es alſo nit gleichgültig, ob, und was man glaube und wie 
man Leber 

Rein. 1) Es ift nicht gleichgültig, ob man glaube, oder nicht. 
Denn wenn Gott, der Schöpfer des Weltalls, gebietet oder verbietet, 
hat gewiß kein Gefchöpf das Recht, es anzunehmen ober nicht anzuneh⸗ 
men ; wenn bie ewige Weisheit fpricht, fo ift ed wenigftens unvers 
nünftig, Darüber Zweifel erheben zu wollen. Daß aber Gott gefprochen, 
bafür zeugen Himmel und Erbe, zeugt die ganze Geſchichte durch unzäh> 
lige Thatfachen, unläugbare Wunder, wahre Weiffagungen ıc. 2) Eben 
fo wenig ift es gleichgültig, was man glaube, ob man diefem oder jenem 
Glaubensbelenntniffe anhange. Gott ift ein Gott der Wahrheit, und 
diefe tft nıır Eine, wie Er felbft. Wenn nun Gott gefprochen, den Mens 
ſchen geoffenbaret hat, was fie glauben und thun follen, um Ihm zu ges 
fallen, fo iſt's gewiß Flax, baß man Gott nur dann gefallen, alfo nur 
dann felig werden Fünne, wenn man das, und das Alles glaubt und bes 
obachtet, was Er geoffenbaret hat. Es find daher nicht alle Glaubens 
befenntniffe wahr, weil die Wahrheit nur Eine ift, und weil nur Ein 
Glaubensbekenntniß das ganz enthalten kann, was Gott geoffenbaret 
hat; es ift Demzufolge gar nicht gleich, was man glaube, weil Gott will, 
das man das glaube, was Er ung zu glauben befiehlt. Deßwegen ift 
Indifferentismus, oder Gleichgültigkeit in Glaubensfachen Unfinn, eine 
wahre Berläugnung, Verachtung und Läfterung Gottes und der Wahrs 
heit, weil damit behauptet wird, es fei Gott.gleich, ob man Ihm glaube, 
was man von Ihm glaube unb wie man Ihm biene, 3) Es ift endlich 
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nicht aleid'gültig, wie man lebe. Man muß im Werke erfüllen, was 
man glaubt ; 1] denn ein Glaube ohne Werte, ift wie der heilige Anſelm 
foricht, fein Glaube der Ehriiten, fondern ein Glaube der Teufel. 


MWarumif pie Wundergabe heutzutage feltener geworben, als 
in ben erfien Zeiten? 

Der heilige Gregor beantwortet diefe Frage fehr jchön, indem er fagt, 
daß folche Zeichen nur im Anfange der Kirche nothwendig geweſen feien, 
damit durch diefe unleugbaren Zeugniffe der göttlichen Allmacht die Wahrs 
heit der chriftlichen Lehre und die göttliche Sendung ihrer Verkünder ers 
fannt und Alle bewogen würden, ſich zu ihr zu befehren. Dies gefchah 
aud) in fpätern Zeiten, wo das Evangelium Heiden verfündet ward, 
3. B. durch den beiligen Franz Kaver. Nun bedürfen die Gläubigen 
folcher Zeichen nicht mehr. Ihnen hat Gott in der Erfüllung feiner Vers 
heißungen, in Erhaltung feiner Kirche trog allen Stürmen, in Bewahs 
rung des zerftreuten Judenhauſes Beweiſe gegeben, die weniger augens 
fällig, aber nidjt weniger wunderbar find, als jene Zeichen. — Indeffen 
hat in der fatholifchen Kirche die Wundergabe nie aufgehört. Die Les 
bensgefchichten aller Heiligen bie auf unfere Tage enthalten eine Menge 
unleugbarer Wunder, und täglich gehen folche geiftiger Weiſe vor ſich; 
denn gewiß ift die Neufchaffung des Geiſtes ein eben fo großes Wunder, 
als die Wiederbelebung eines Todten. — Darum fagt der heilige Chryſo⸗ 
ftomug, daß die Chriften jetzt noch Teufel austreiben, indem fie die 
Günde durch die Buße von fich treiben. Cie reden neue Sprachen, ins 
dem fte nicht mehr von fündhaften, irdiſchen, ſondern von göttlichen Din⸗ 
gen reden. Eie vertreiben Schlangen, fpricht der heilige Bernard, wenn 
fie ihre böfen Reigungen unterbrüden, umd trinken ohne Schaden Gift, 
indem fie mitten unter Gefahren und Gelegenheiten unverleßt bleiben. 
Eie legen den Kranfen ihre Hände auf, und fie genefen, fchreibt der heis 
lige Gregor, indem fie Unwiſſende belehren, die Irrenden auf den rechten 
Meg führen ac. Dag, Chriſt, thue, denn das ift Gottes Wille, und 
dann haft dur Wunderbares gethan, und dir und Andern mehr als mit 
ben größten Wunderzeichen genüßt ! 


Wound wie if Chriftus gen Himmel aufgefahren? 

Auf dem Delberge — an dem Orte, wo Er fein Leiden angefangen, 
damit da auch feine Herrlichkeit anfinge, und wir lernten, daß Kreuz 
und Leiden gen Himmel erheben. Er erhob fid) aus eigener Macht in 
Gegenwart der Apoftel, nachdem Er fie zuvor noch gefegnet, und fißet 
nun ald ewiger Mittler zur Rechten des Vaters. 

So hat Ehriftug, wie es die Propheten befungen, 1] den Simmel ges 
öffttet, nicht nur fich, fondern allen Frommen aller Zeiten. Welch ein 
Triumph ! aber aud) welch ein freudiger Gedanfe fir ung Erdenpilger ! 
„Laßt ung dann,’ fchreibt der heilige Auguſtin, „im Herzen mit Chris 


1) Sal. 5,6. 2) Zach. 9, 10. PL. 67, 19. 
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fine hinauffahren, bamit wir, wenn fein Tag fontmt, auch mit bem Leibe 
Ihm folgen mögen. Doch müffen wir wiffen, liebe Brüder, daß mit 
Shriftus, dem Herrn, weder die Hoffart, noch der Geiz, noch die Un⸗ 
zucht, nod) ein anderes Lafter hinaufiteigt ; denn mit bem Lehrer der 
Demuth fteigt nicht hinauf die Hoffart, noch mit ber Quelle der Güte die 
Boßheit, noch mit vem Sohne der Jungfrau die Unzucht.“1] 

Anmuthbung. O König der Herrlichkeit, der Du heute 
fiegreich über alle Himmel hinaufgeftiegen bift, verlaß uns nicht 
als arme Waifen, fondern fenbe uns vom Vater ben Geift der 
Wahrheit, den Du derfprompen baft, und nimm einft uns Alle 
auf in beine Herrlichkeit ! 


Unterricht 
für den ſechsſten Sonntag nach Oſtern. 


Heute und die folgende Woche ſollen wir uns nach dem Willen der 
Kirche zum heiligen Pfingſtfeſte vorbereiten, damit wir würdig werben, 
die Gaben des heiligen Geiſtes zu empfangen. Deßwegen fleht die Kir, 
che im Eingange der Meffe mit den Worten bed Pſalmiſten: „Er⸗ 
höre, o Herr, meine Stimme, womit ich zu Dir gerufen. Alleluja ! 
Mein Herz hat zu Dir gefagt: „Es fuchet Dich, mein Angeficht ; dein 
Angeficht, o Herr, will ich fuchen. MWende nicht ab dein Angeficht von 
wir. Aleluja! Alelnja! Der Herr ift mein Licht und mein Heil: wen 
ſollt' ich furchten 2] Ehre fei dem Vater x. 

Gebet der Kirche. Allmächtiger, ewiger Gott! gib, 
baß wir einen Dir allezeit ergebenen Willen haben, und beiner 
Majeftät mit aufrichtigem Herzen dienen; Durch Jeſum Lhri⸗ 
ſtum, deinen Sohn, unſern Herrn. Ymen. 


Lektion aus bem erſten Briefe bes heiligen Vetrus 
2. Rap. 7 — 11. V. 


Geliebteſte! ſeid klug und wachſam im Gebete. Vor Allem aber lie⸗ 
bet euch ſtets unter einander; denn die Liebe bedecket die Menge der 
Sünden. Seid gaſtfrei gegen einander, ohne darüber unwillig zu wer⸗ 
den. Dienet einander, Jeder mit der Gabe, die er empfangen hat, als 
guter Verwalter der mannigfaltigen Gnaden Gottes. Wenn Jemand 
lehrt, ſo lehre er nach Gottes Wort: wenn Jemand ein Amt hat, ſo 
diene er wie aus der Kraft, die Gott gibt, damit in allen Dingen Gott 
geprieſen werde durch Jeſum Chriſtum, unſern Herrn. 
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Anwendung. Der Inhalt diefer Ermahnungen ik Mar. Lieben 
folen wir einander, und bie Liebe burd Eintracht, Gaftfreiheit, treue 
Verwaltung der Gaben, wie Jeder fie von Gott erhalten hat, beweiſen. 
Ueben wir alfo diefe Liebe. Sie ift die befte, ja bie vor Allem noths 
wenbige Vorbereitung zum Empfange des heiligen Geiftes, der ja ein 
Geiſt der Liebe it. Darum nochmals: übe fie, befonders dieſe Woche, 
und bitte heute und alle Tage berfelben zu Gott um diefe Gnade mit 
folgendem ” 

Gebete der Kirche. Romm heiliger Geift, der Du bie 
Dölfer aller Sprachen in Einigfeit des Glaubens verfammelt 
haft, erfülfe bie Herzen deiner Gläubigen, und entzünde in 
ihnen das Feuer deiner Liebe. Amen. 


Evangelium, Johannes 18. Kap. 26 — 27. U. 
uud 16. Kap. 1 —4.D. 


Zu berfelben Zeit ſprach Jeſus zu feinen Jüngern: Wenn 
der Tröfter fommen wird, ben Ich euch vom Vater fenden 
werde, ben Geift der Wahrheit, der vom Vater ausgeht, der- 
felbe wird von Mir Zeugniß geben. Und auch ihr werbet Zeug- 
niß geben, weil ihr vom Anfange bei Mir ſeid. Diefes habe 
Ich zu euch geredet, damit ihr euch nicht ärgert. Sie werben 
euch aus ben Synagogen ausftoßen ; ja es kommt die Stunde, 
daß Jeder, der euch tödtet, Gott einen Dienft zu thun glauben 
wird. Und das werben fie euch thun, weil fie weder den Vater 
noch Mich Fennen. Aber Ich habe euch dies gefagt, damit, 
wenn bie Stunde kommt, ihr euch daran crinnert, daß Ic es 
euch gefagt habe. 

Barum wirb ber heilige Geil „Tröfter genannt? 

Weil Er durch innerliche Tröftungen die Drangfale der Gerechten 
erleichtert, ja angenehm macht wie bei den Apofteln ; 1] weil Er bie 
treuen Befolger feiner Lehre mit himmlifcher Freude erfüllt, und das 
Joch Jeſu ihnen angenehm macht; ; weil Er in den Büßern die Traurigs 
feit der Buße mit dem Trofte der Verzeihung verſcheucht, die Krankhei— 
ten, die Tobesangft felbft durch innerliche Salbung erträglid, macht. 

Wie batber beilige Geift von Chrifus Zeugniß gegeben? 

1) Dadurch, daß Er am Pfingftfefte die vorher ſo unmiffenden und 
zaghaften Junger erleuchtet, beredt und beherzt gemacht hat, fo uners 
ſchrocken und mit ſolcher Gewalt Jeſus Chriftus, als den Sohn Gottes 


1) Anofela. 5, 40. 
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and den Heiland der Welt zu verfünden, daß ihren Reben Niemand wi⸗ 
derftehen konnte u. die Menſchen zu Taufenden ſich befehrten: 2) durch 
die mit unzähligen IBundern begleitete Verkündigung bes Evangeliums, 
und durd die gleich wunderbare Gründung, Erhaltung und Verbreitung 
der Fatholifchen Kirche. Zwölf vorher unwiffende Menfchen ohne Geld, 
ohne Anfehen, ohne Macht, gingen in alle Welt, einen Glauben zu 
verfünden, der alles Beſtehende vernichtete; und fie fiegten. Die 
Gläubigen biuteten; e8 war ein Kampf auf Leben und Tod. Aber 
die Tyrannen verfchwanden ; die Ketzereien lösten fid, auf; nur bie 
Fatholifche Kirche beftand, ewig fich gleich. Und auch heutzutage gibt 
Er noch Zeugniß, indem Er feiner Kirche bei den gewaltigen Stürmen 
des Unglaubens beifteht, ihre Diener ermuthigt und diefelben am Ende 
immer mit Steg frönt ! — Freue dich alfo deiner Kirche und folge ihr ! 


Wie daben bie Ayofel Chriſto Zeugniß gegeben? 

Durch ihre Lehre, ihre Wunder, ihr Leben und ihr unerfihrodeneg 
Belenntniß bei allen Leiden. — Wenn aud) nicht durch Wunder, fo fols 
len wir doch durch ein tugendhaftes Leben und treue, unerfehrodene Ans 
hänglichfeit an die Kirche, bie Braut Jeſu, bekennen, daß Er unfer 
Lehrer, Herr und Gott ſei; fonft wird Er auch ung vor dem Vater im 
Simmel verleugnen. 1] 


Barum bat Chrifus feinen Süngern und ben Augermählten 
ihre Leinen vorausgefagt? 

Damit fie ſich nachmals daran nicht ärgerten, und im Glauben an 
feine Gottheit nicht irre würden. Die eintreffenden Leiden, weil fie 
vorausgefagt waren, wurben ein neuer Beweis für das Ehriftenthum, 
und ein Beweggrund zur Beharrlichkeit, indem die Chriften einfahen, 
daß die Leiden nicht von ungefähr, fondern von der Hand Gottes ihnen 
gufonmen, und bag ber Weg des Leidens und Kreuzes, der Verfolgungen 
und Verfuchungen fie zur Herrlichkeit führen werde. Daher die Zuvers 
fiht der Martprer in ihren Qualen. — So laß dich's nicht befremden, 
wenn dich Leiden treffen. Man hat den Herrn verfolgt, warum fol 
man nicht auch dic, verfolgen, wenn du fein Diener fein willft ? — Harre 
alfo aus in Geduld, und bu wirft durch dag Leiden zur Herrlichkeit 
eingehen. 2] 

Haben aber bie Inden durch die Verfolgung ber Apoftel 
gefündigi? 

Fa ; denn haben fie e8 auch mehr aus Serthum, meinend, Gott einen 
Dienft zu ermeifen, als aus Bosheit gethan, fo war doch diefer Irrthum 
felbftverfchuldet, daher fündhaft und ftrafbar, da es ihnen leicht war, 
ſich zu unterrichten und die Wahrheit fennen zu lernen, — Eben fo fünd- 
haft und ſtrafbar ift auch die Unwiſſenheit derjenigen, die, weil fie den 
riftlichen Unterricht vernadjläffigen, kaum wiffen, was fie glauben und 


1) Meih, ER 32. 20 IE. Tim 2 1”, 
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thun müffen, um felig zu werden, umb fi, baher and Hanblungen, bie 
ſchwere Sünden find, fein Gewilfen machen ; bie, obſchon nicht übers 
geugt, ob fie ihre Güter mit Recht befigen, dennoch ans Furcht, Diefels 
ben wieder zurüctellen zu müffen, fich feine Mühe geben zur Gewißheit 
zu lommen. 


Anmuthung. O Sefus! fende uns ben Tröfter, den 
heiligen Geiſt, auf dag Er uns im unfern Leiden tröfte und 
ftärfe, Damit wir ung dadurch von Dir nicht trennen laffen, und 
Er uns erleuchte und antreibe, die Wahrheiten des Glaubens 
fleißig au lernen und unverbroffen auszuüben. Amen, 


Sittenlebre vom Hergernifigeben. 


Diefes habe Ich zu euch gerebet, bamit ihr euch nicht ärger. 
(Soh: 16, 1.) 
Wie gibt man überhaupt Hergerniß? 

Wenn man Etwas redet, thut oder unterläßt, von dem man vorauds 
fieht, daß ein Anderer davon Anlaß zur Sünde nehmen werde. Dies 
gefchieht nun, wenn du 3. B. dich unehrbar, mit fchändlicher Entblös 
fung Heideft, unzüchtige Reden führft, dergleichen Lieder fingft, vor 
Andern dergleichen Thaten begehft, oder gar fie dazu anreizeſt; wenn 
du Andere ſich betrinfen bilfit, oder aud; nur Gelegenheit dazu gibit ; 
wenn du fie zum Zorne, Fluchen, zur Rache reizeft 5; vom Gottesdienſte, 
von der Predigt und Chriftenlehre 2c. abhäaltft 20. Denn daburd) werben 
Andere zum Böfen verleitet. 


Wie geben insbefonbere Eltern Aergerniß? 

1) Wenn fie ihren Kindern durch Zorn, Fluchen, Ungerechtigkeit, 
Betrug, Uneinigkeit und Zank, Fraß und Völlerei, Verſchwendung, 
Kleiderpracdht, Unzucht in Rede und That ꝛc. ein ſchlechtes Beiſpiel ges 
ben; 2) wenn fie ihre Kinder von böfen Gerellfchaften nicht abhalten, 
und weit mehr, wenn fie diefelben felbft dahin führen; 3) wenn fie dag 
an denfelben bemerkte Böfe nicht beftrafen, bei Zeiten abgewöhnen und 
fie nicht zum Guten angewöhnen. 


Mie geben Hausväterihren Untergebenen Hergerniß? 

1) Wie Eltern ihren Kindern. Dann 2) wenn fie felbe durch Beis 
fpiel oder Geheiß vom Gottesdienfte ab soder nicht dazu anhalten; 3) 
an gebotenen Fafttagen ihnen Fleifch zu efjen geben; und 4) etwas. 
Sündhaftes, (3. 3. ftehlen in Feld, Wald ıc.) befehlen. 

Wie Dienfiboten? 

Befonders dadurch, wenn fie ihren Herrfchaften zur Eünde helfen, 
oder vor den Kindern findhafte Reden ausftoßen, unzüchtige Lieder fins 
gen, an der Nachahmung der Kinder Freube haben, oder gar fie wu 
fünbhaften Reden und Handlungen anreizen. 
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Welch eine Sünde if das Mergernißt 

Eine erfchredliche. Durch daffelbe werben überhaupt unzählbare 
Sünden veranlaßt, taufend und taufend Seelen ihrer Unfchufd beraubt, 
in der Sünde feftgehalten und fo in's Verberben geftürzt, und die liebes 
vollen Abfichten Gottes zum Heile der Menfchen geradezu vereitelt. 
Durch das Aergerniß ladet ſich der Aergernißgeber gerade fo viele Süns 
den auf, ald er veranlaßt hat, und Damit die Pflicht, fie gut zu machen, 
und eine unauebleiblidye, furdytbare Rechenfchaft ! Und wenn dies von 
Allen gilt, wie viel mehr von Eltern, die Mörder an den Eeelen ihrer 
Kinder waren, wie aud) von Herrfchaften und Dienftboten ? — Darum 
ruft Jeſus jenes furchtbare Wort über ben Aergernißgeber aus: „We⸗ 
bedem Menſchen, durch welchen Aergerniß fommt!‘ı] 
— Hüte did) alſo davor, wenn bu dieſem Wehe entgehen willſt. 


Ueber die Vorbereitung auf das beilige Pfingſtfeſt. 


Der heilige Beift war den Tüngern zur Erfüllung ihres Berufes noths 
wendig; auch ung, und zwar fo ſehr, daß wir ohne ihn nicht einmal et« 
was Gutes deufen 2] oder ben Namen Jeſu verbienftlic, ausfprechen, 3] 
alſo viel weniger gut werden und Gutes ftandbhaft wirken können. Dess 
Iwegen beftrebe dich, dem heiligen Geifte in dir eine würdige Wohnung 
gu bereiten, und thue Daher Folgendes : 

1) Entziehe dich, wenn dein Beruf eg bir erlaubt, dem Geräufche der 
Melt, um in der Einfamfeit eifrigem und beharrlichem Gebete obzulie⸗ 

en, nad) dem Beifpiele Mariens und der Apoſtel. „Nahet euch Gott, 
o wird Er ſich euch nahen.’ 4] 

2) Berföhne dich mit deinem Nächften, und reinige dein Gewiſſen burch 
eine reumüthige Beichte 5 denn der heilige Geift ift ein Geift des Fries 
dene, ber Liebe und Neinigkeit, und wohnt alfo.mır in reinen, friebfer- 
tigen Seelen. 5] E 

3) Gib nach Vermögen Almofen. Der heidniſche Hauptmann Sornes 
ling hat fich Durch fein Gebet und Almofen der Mittheilung deg heiligen 
Geiſtes würdig gemacht. 6] 

4) Endlich habe ein großes Verlangen und feufze daher oft darna 
ea mi de Morten 3 * omm he ilig J ei y eh oe 

eite 358. 
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Mast das heilige Pfingſtfeſt? 
Die jährliche Feier jenes Tages, an welchem 50 Tage 7] nadı ber 
Auferfiehung Jeſu der heilige Geift unter Braufen bes Windes und in 
1 Math. 18, 6. 2) II. Kor. 3,5. 3) I. Mor. 12,3. 4) Jar. 4,8, 5 91.75,3. 


elaefch, . 
AZ eg 10 Rap. 7) Das vom oriechifhen Ventelope abgeleitete Wort Yfngfen 
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Geſtalt feuriger Zungen über die mit Maria, ber Mutter Jeſu, zu Ser 
rufalem einmüthig im Gebete verfammelten Apoftel und Günger herabges 
kommen ift. 1] 


Warum begeht bie Kirche dieſen Tag fo feierlich? 

Um fort und fort Gott zu loben und Ihm zu danken, daß Er durd; bie 
Sendung des heiligen Geiftes feine Verheißungen erfüllt, das Geſetz dee 
neuen Bundes öffentlid; verfündet, wundervolle Gaben geſpendet und 
feine heilige Kirche. zum Heile der Menjchen auf Erden zu verbreiten und 
fo das Angeficht der Erde umzugeftalten angefangen, indem fchon an 
diefem Tage bei dreitaufend durch die Predigt der Apoftel erfchütterte 
Zuhörer durch die Taufe in diefelbe eingingen, — Wenn fchon die Juden 
auf Gottes Geheiß zum Dante für die Gefeßgebung auf Einai, und für 
die eingefammelten Früchte der Erde den Pfingfttag feierten, um wie 

viel mehr follen wir Chriften ihn feiern, da an demfelben das Evangeli⸗ 
“am — das Gefeb der Gnade, Liebe und Kindſchaft Gottes verkündet, 
und der heilige Geift unausfprecdjliche geiftige Gaben und Früchte den 
Menfchen mitgetheilt hat ? 

Um ihre Freude über die Ankunft des heiligen Geiftes aus zudrücken, 
fingt die Kirche zum Eingange ber heiligen Meffe: „Der Geiſt des 
Herrn erfüllet den Erdfreis, Alleluja ! Und dem, der Alled zuſammen⸗ 
hält, ift jeder Laut befannt. Alleluja! Alleluja 2] „Es erhebe fich 
Gott, daß zerftreut werden feine Feinde, und fliehen, die Ihn haffen, 
vor feinem Angefichte.‘3] Ehre fei dem Bater ıc. 

Gebet der Kirche. D Gott, der Du am heutigen 
Tage die Herzen der Gläubigen durch die Erleuchtung des heili- 
gen Geiftes belehrt haft, gib, daß wir in bemfelben Geifte, was 
recht ift, erfennen und feines Troftes ung allezeit erfreuen ; durch 
Sefum Chriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. Amen. 


Lektion aus der Apoſtelgeſchichte 2. Kap. 1—- 11.2. 


Als der Tag des Pfingfifeftes angefommen war, waren alle Jünger 
beifammen an demfelben Orte. Da entitand plößlich vom Himmel ein 
Braufen, gleich dem eines daherfahrenden gewaltigen Windes, und ers 
füllte das ganze Haus, wo fie faßen. Und es erfchienen ihnen zertheilte, 
feuerähnliche Zungen, die fich auf Jeden von ihnen niederließen. Und 
Alle wurden mit dem heiligen Geifte erfüllet, und fingen an, in verſchie⸗ 
denen Sprachen zu reden, fo wie der heilige Geift es ihnen gab auszu⸗ 
fprechen. Es waren aber zu Serufalem Juden wohnhaft, gottesfürdhtige 
Männer, aus allerlei Bölfern, die unter dem Himmel find. Als nun 
diefe Stimme erfcholl, fam die Menge zufammen und entfeßte fich; denn 
es hörte ein Seder fie reden in feiner Sprache. Es eritaunten aber Alle, 


4) Apoſtelgeſch. 2. Kap. 2) Weish, 1,7. 3 Pf. 67, 2, 
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verwunderten ſich und ſprachen: Siehe, ftnbnicht alle biefe, bie ba res 
den, Galiläer ? Wie hören wir denn, ein Seder feine Sprache, in ber 
wir geboren ſind? (Wir) Parther, Meder, Yelamiter und Bewohner 
von Mefopotamien, Judäͤa, Cappadocien, Pontus und Afta, von Phry⸗ 
gien und Phamphylien, Aegypten und von den gegenben Lybiens bei Cy⸗ 
rene, (wir) Ankömmlinge von Rom, (mir) Juden und udengenoffen, 
(mir) Greter und Araber, wir hören fie in unfern Sprachen bie großen 
haten Gottes augfprechen ! 
Darumlam der heilige Get am Pfingſtfeſte der Iuden herab? 
1) Weil der Pfingfttag der Suden Vorbild der Pfingften des neuen 
Bundes war. Wie einft das Gefeß auf Sinai unter Blig und Donner, 
fo war hier unter Braufen des Windes das Gefeb der Gnade gegeben, 
dag, weil vollfommener, an die Stelle bes alten durch den heiligen Geift 
eingejegt ward. — Zudem waren an biefem Tage Juden von allen Läns 


dern und Sprachen verfammelt, und konnten Zeugen diefes Wunders 
nnd der Verfündigung des neuen Geſetzes fein. 


Warumtkam der heilige Geiſt unter finnligen Zeichen? 

Dies geſchah, um bie Aufmerkſamkeit zu erregen und Außerlich anzu⸗ 
beuten, was innerlid; vor fich ging. Dad Braufen des Sturmwindes 
follte, nach der Sprache der Propheten, anf die nahende Gottheit, und 
daher auf etwas Außerorbentliches aufmerkſam machen. Die Zungen 
geftalt deutete auf die Gabe ber Eprachen und die Zertheilung auf bie 
Berfchiedenheit der vom heiligen Geifte mitgetheilten Gaben ; bag Feier, 
bag leuchtet, erwärmt und fchnell um ſich greift, auf die Erleuchtung, 
Liebe Gottes, Kraft und Freude, womit die Apoftel und durd) fie die 
Menfchbeit erfüllt werben würden, und auf die fchnelle Verbreitung bee 
Shriftenthums hin. 

JR dieo auch wirklich geſchehen? 

Ja; die Apoſtel waren mit einem Male andere Menſchen: erleuchtet 
and in alle Wahrheit eingeführt, befreit von aller Furcht und Zaghaftigs 
feit, und fo unerſchrocken, daß fie Ehriftus, den Gekreuzigten, allents 
halben verfünbeten und alle Leiden mit Freuden aus Liebe zu Ihm ers 
trugen. Shre Reden wurden von allen Umſtehenden, obſchon diefe bie 
verfchiedenften Sprachen redeten, fo deutlich verftanden, als hätten bie 
Apoftel ihre Eprache genau gefannt. Und von da an verbreitete fid 
das Chriftenthum mit bewunderungswürbiger Schnelligkeit auf der gan⸗ 
zen Erde. — Bitte alfo heute den heiligen Geift, daß Er auch did, ers 
leuchte, mit heiliger Liebe entzünde und dir die Kraft gebe, in allem Gus 
ten täglich zu wachfen ! 


Evangelium, Johannes 14. Kap. 23 — 81. D. 


, Sn derfelben Zeit fagte Jeſus zu feinen Süngern: Wenn 
Mich Semand liebt, fo wird er mein Wort halten, und mein 
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Bater wird ihn lieben: wir werben zu Ihm fommen und Wob- 
nung bei Ihm nehmen. Wer Mich nicht liebt, der hält meine 
Worte nichts und das Wort, welches ihr gehört habet, ift nicht 
mein, fondern des Baters, ber Mich gefandt bat. Diefes habe 
Sch zu euch gerebet, da Sch noch bei euch bin. Der Tröfter 
aber, der heilige Geift, den der Vater in meinem Namen fenben 
wird, berfelbe wird euch Alles Iehren, und euch an Alles erinnern 
was immer Sch euch gefagt habe. Den Frieden hinterlaffe Sch 
euch, meinen Srieden geb’ Sch euch; nicht wie die Welt gibt, 
gebe Sch ihn euch. Euer Herz betrübe fich nicht und fürkhte 
nicht! Ihr habt gehört, daß ch euch gefagt habe: Sch gebe 
bin und fomme wieder zu euch s wenn ihr Mich liebtet, fo wür⸗ 
bet ihr euch ja.freuen, daß Sch zum Vater gehe; denn der Va⸗ 
ter ift größer als ih. Und nun habe Sch es euch gefagt, ehe 
denn es gefchieht, damit ihr glaubet, wann es geichehen fein 
wird. Sch werde nun nicht mehr viel mit euch reden; denn es 
kommt ber Fürft diefer Welt: aber er vermag nichts gegen Mich, 
fondern (es gefchieht), damit die Welt erfenne, daß Sch den 
Vater liebe, und thue, wie mir es ber Bater befohlen hat. 
Marum wird ber heilige Geiſt ein Geiſt und zwar ber heilige 
Geiſt genannt? 

Weil Er vom Bater und Sohne ausgeht, gleichfam der Geift des 
Baterd und Sohnes, und die Duelle der innerlichen Heiligkeit, und aller 
Gnaden und Gaben tft, durch die wir heilig werden. 

| Bas wirkt der heilige Geiſt in ben Menſchen? 

Er erleuchtet fie, baß fie die Glaubens» und Heilswahrheiten, die 
Schönheit der Tugend erkennen ; Er bewegt fie, das Erfannte zu vers 
langen, zu fuchen, zu lieben; Er erneuert ihre Herzen, indem Er fie 
von Sünden reinigt, ihnen die durch Jeſus erworbene Heiligkeit und 
Sottlichkeit verleiht, und alle jene übernatürlichen Gaben und Gnaden 
mittheilt, durch die fie heilig und felig werden fünnen, und bringt in 
ihnen die wundervollften Früchte der Heiligkeit hervor. 

Welches find dieſe Gaben? 

Die ſieben folgenden: 1) die Gabe der Weisheit, die uns 
das Himmliſche mehr, als alles Irdiſche, ſchätzen lehrt, Verlangen nach 
demſelben einflößt und die rechten Mittel zum Heile zeigt. 2) Die 
Gabe des PVerftandesg, die ung erleuchtet, daß wir die Geheim⸗ 
niffe und Lehren der heiligen Religion recht verftehen. — Wie nöthig ift 
diefe Kindern und Erwachſenen, befonders in unfern Tagen! 3) Die 
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Gabe des Rathes in zweifelhaften Fällen, bie zu 
erfennen gibt, was man thun oder laffen und auch Andern rathen foll. 
Diefe Gabe ift befonders nöthig VBorftehern, bei Standeswahlen, bei 
verwidelten, unglücklichen Eheverhältniffen. 4) Die Gabe der 
Stärke, welche alle Zaghaftigfeit und Menfchenfurcht befiegt und den 
Menſchen ftärkt, das Lafter zu haffen und die Tugend unerfchüttert zu 
üben, und lieber Verachtung, zeitlichen Nachtheil, Verfolgung und Tod 
zu wählen, als Chriſtus durch Wort oder That zu verleugnen. 5) Die 
Gabe der Wiffenfhaft, durch die der heilige Geiſt innerlid) 
ung erleuchtet, daß wir ung felbft, die Fallſtricke der Eigenliebe, der 
Leidenfchaften, des Teufels und der Welt erkennen, und Die geeignetiten 
Mittel wählen, fie zu erfennen und zu überwinden. 6) Die Gabe 
der Sottfeligfeit und Audadt, die und Ehrfurcht vor Gott 
und göttlichen Dingen, und Freude am Umgange mit Ihm einflößt. 7) 
Die Gabe der Furcht Gottes, jener findlichen Furcht, die 
fein anderes Unglüd fürchtet, als das, Gott zu mißfallen, und die Daher 
die Sünde als bag größte Uebel flieht. 


Welches find die Früchte des heiligen Geiles? 

Der heilige Paulus nennt im Briefe an die Sal. 5, 22. folgende: 
1) Liebe, 2) Freude, 3) Friede, 4) Geduld, 5) Milde, 6) Güte, 
7) Langmuth, 8) Sanftmuth, 9) Treue, 10) Mäßigfeit, 11) 
Enthaltfamteit, 12) Keufch heit. 


Diefe Früchte follen am Chriften ſichtbar werben ; denn daran wird 
man erfennen, daß der heilige Geift in ihm wohnt, wie man den Baum 
an den Krüchten erfennt. Zu dem Ende ermahnt die heilige Kirche von 
dieſem Zeitpunfte an bis zum Advente fortwährend zur Ausübung berfels 
ben, muntert dazu auf, warnt vor dem Gegentheile und ftellt une 
fehließlich das kommende Bericht lebhaft vor Augen, an dem wir von 
ben Werfen, die wir geübt oder hätten üben follen, firenge Rechenfchaft 
werben geben müffen. — So firebe dann, o Ehrift, den Abfichten der 
heiligen Kirche gemäß, ein heiliges, in jeglichem guten Werke ſich offens 
barendes, gottgefälliges Leben zu führen, damit Sebermann daran ers 
fennen möge, daß du ein Chrift, vom heiligen Geifte geleitet feift, und 
preifen möge den Vater, der in den Himmeln ift. 


Unterricht 


für den Pfingfimontag. 


Wonnetrunken über die gnabenvolle Herabkunft des heiligen Geiftes 
fingt bie Kirche zum Eingange der Mefle: „Er ſpeiſete fie mit dem 
Marke bed Weigens, Allelnja! und fättigte fie mit Honig aus bem Fels 
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fen, Alleinja! Melnja! Frohlocket Gott, unferm Helfer: frohlodet 
dem Gott Jakobs!“ 1] Ehre fei dem Bater ıc. 


Gebetder Kirche. D Gott, ber Du den Apofteln den 
heiligen Geift ertheilt haft, gib, daß dein Volk die Wirkung fei- 
ner frommen Bitten erfahre, bamit jene, Denen Du den Glau- 
ben gegeben, von deiner Güte auch den Frieden erlangen ; burdy 
Sefum Chriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. Amen. 


4 d 
Lektion aus der Apoftelgeichichte 10 Kap. 12 — AS. 


In denfelben Tagen that Petrus feinen Mund auf, und ſprach: Mäns 
ner, Brüder! Der Herr hat ung befohlen, dem Bolfe zu prebigen und 
zu bezeugen, daß Er es fei, der von Gott verorbnet worden zum Richter 
der Lebendigen und Todten. Diefem geben alle Propheten Zeugniß, daß 
Alle, die an Ihn glauben, durd, feinen Namen Vergebung der Cünden 
erlangen. Als Petrus noch diefe Worte fprach, kam plöglich der heilige 
Geiſt über Alle, welche das Wort hörten. Und die Gläubigen aus ben 
Juden, die mit Petrus gefonmen waren, flaunten, daß auch über die 
Heiden auggegoffen wurde die Gnade des heiligen Geiſtes; denn fie hör, 
ten fie Sprachen reden, und Gott verherrlicdien. Dann nahm Petrus 
das Wort: Kann wohl Semand das MWaffer verfagen, daß diefe nicht 
getauft werden, bie den heiligen Geift empfangen haben, gleichwie audy 
en 1 er befahl, daß fie getauft würden im Namen des Herrn Sefu 

rifti. 

Erflärung. Daß der heilige Geift über den Cornelius fam, bevor 
er getauft war, ift wohl theils deßwegen gefchehen, weil Gott fein Bers 
langen, die Wahrheit zu erkennen, und fein gottesfürdhtiges Leben 
belohnen wollte, theils aber und vorzüglid; aug dem Grunde, damit bie 
Audenchriften lernten, daß auch die Heiden zur Kirche Jeſu berufen feien, 
und darum an der Taufe derfelben feinen Anftoß nähmen. — Lerne 
hieraus 1) wie Cornelius, die Wahrheit lieben, gottesfürdjtig leben und 
Gutes thun ; denn dies erwirbt dir Gottes MWohlgefallen und Gnade ; 
2) wie er, dem Zuge der Gnade folgen, und daher dem Unterrichte wils 
liges Gehör leihen, und vor demfelben den heiligen Geiſt anrufen. 


Evangelium, Johannes 3. Kap. 16 — 21. V. 


In derfelben Zeit fagte Sefus zu Nikodemus: Alfo hat Gott 
die Welt gelicht, daß Er feinen eingebornen Sohn hingab, da- 
mit Alle, Die an Ihn glauben, nicht verloren gehen, fondern 
das ewige Leben haben. Denn Gott hat feinen Sohn nicht in 
bie Welt gefandt, daß Er die Welt verdamme, fondern daß bie 


1) 91. 8% 
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Welt durch Ihn felig werde. Wer an Ihu glaubt, der mirb 
nicht verdammt; wer aber nicht glaubt, der ift ſchon verdammt, 
weil er an den Namen bes eingebornen Sohnes Gottes nicht 
glaubt. Was aber (die Welt) verdammt, ift Diefes, daß das 
Licht in die Welt gefommen ift, und bie Menfchen bie Finfterniß 
mehr liebten, als das Licht; denn ihre Werke waren böſe. Denn 
Jeder, der Böfes thut, haſſet das Licht, und geht nicht an's 
Licht, damit feine Werke nicht geftraft werben s wer aber thut, 
was recht ift, geht an’s Licht, damit feine Werke offenbar wer⸗ 
ben, weil fie in Gott gethan find. 


Wodurch bat Gott nie Größe feiner liebe am meiften bemiefen? 

Dadurch, daß Er feinen eingebornen Sohn in den fchmerzlichften und 
ſchmachvollſten Tod hingegeben, damit wir, die Schuldigen, vom ewigen 
Tode befreit werben und das ewige Leben haben. Welche Liebe! — 
Faffet Muth, Kleinmüthige, von ſchwerer Cündenlaft Gebeugte, Reu⸗ 
volle, Unglüdliche jeder Art! 
MBeonnbennoch fo Biele verloren geben, if Gott Schuld daran? 

Nein ; wie der Arzt nur den linheilbaren aufgibt, fo verurtheilt auch 
Gott nur die Unverbefferlichen, welche das Verdammungsurtheil ſchon 
vor dem Gerichte fich felbit gefprochen haben, indem fie an Ehriftus, als 
an ihren Erlöfer und Gott, nicht glauben, fondern die Kinfterniffe, d. i. 
die ihren verdorbenen Neigungen entfprechenden Grundfäße und Werke, 
lieben, Ihn, das Licht der Welt und feine Lehre geringachten, ben Got⸗ 
tesdienft, ben chriftlichen Unterricht, den Empfang ber heiligen Safras 
mente vernadhläffigen, dieſes zügellofe Leben für Weisheit und Aufflärs 
ung ausgeben und fich nicht belehren laſſen wollen. Wehe ihnen, daß 
folche Liebe fie nicht retten Sanur, fondern verbammen muß ! 

(Die Erflärung, wer das Licht der Welt fel, und warum tie Böfen das Ticht baffen, 
Rebe am Weihnachtefefte der dritten Meſſe.) 


Beweggründe, Gott zu Lieben. 


So fehr hat Gott die Welt geliebt, daß Er feinen 
eingebornen Sohn hingab. (Joh. 3, 16.) 


Um die Menfchen zur Eiche gegen Gott zu bewegen, fchrieb ber heilige 
Johannes: ‚Laßt und Gott lieben, ber ung zuvor geliebt hat.” In 
der That ; welche Liebe hat Er und nicht von jeher bewiefen und erweist 
Er noch jeden Augenblid! Er hat ung von Ewigkeit geliebt ; geliebt, 
da wir nod) nicht waren ; objchon Er wußte, daß wir Sünder und feine 
Feinde fein würden, hat er ung dennoch aus unendlicher Liebe nach ſei⸗ 
nem Ebenbilde und Gleichniffe erfchaffen, indem Er dem irdifchen Leibe 
eine unfterkliiie, durch Vernunft und Fretheit begabiz, durch Heiligkeit 


— 
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und Gerechtigkeit Gott ähnliche Seele einhauchte. 1] — Die Menſchen 
fielen und ſanken immer tiefer in Sünde und Elend. Da erbarmte Er 
fi, feudete feinen Eingebornen, der vorerft mit feinem Blute die Schuld 
getilgt hat, und barüberhin, o unergründlicye Tiefe göttlicher Liebe ! 
ſich felbft zur immerwährenden Seelenfpetfe dargibt. Was konnte Gott 
noch mehr geben ? Rod) Eines — den heiligen Geift, und Er bat Ihn 
gefendet und gießt Ihn mit allen feinen Gaben und Önadenfchägen durch 
die heil. Taufe fort und fort im alle Herzen aus. ‚Wenn wir nun,” 
fpricht der heilige Bernard, „den fchon lieben, der und Etwas Gutes 
thut, in Nöthen hilft, für und ſich einer Gefahr ausfegt ꝛc., wie viel 
mehr follen wir denjenigen Kieben, der ung Alles geſchenkt hat, was 
wir haben; der und die Engel zur Wache, Sonne, Mond und Sterne 
zur Beleuchtung, die Erde zum Wohnplage, die Elemente, Pflanzen 
und Thiere zur Befriedigung unferer nothwendigen Bebürfniffe, zum 
Nutzen und Vergnügen gegeben hat ; der ung beftänbig erhält und vor 
unzähligen Gefahren behütet ; der ſich nicht blos der Lebensgefahr, fons 
dern dem bitterften und fchmählichften Tode für und preisgegeben hat, 
und all’-unfere Sünden auch fo gnädig nadjläßt, al’ unfere Schwachhei⸗ 
ten heilet, unfer Leben vom Untergange rettet, und ung mit Gnade und 
Erbarmung frönet. 2] 

D fo laßt ung denn den Gott der Kiebe, ber zuvor ung geliebt, von 
ganzem Herzen entgegenlieben ! Er fcheint gleichfam nur für ung zu les 
ben und zu wirfen, und wir follten nicht Ihm, fondern der Welt und ihs 
ren Eitelfeiten leben 1 — Ad}, unendliche Liebe ! wir bereuen von Herzen 
Did; bisher fo wenig geliebt, fo wenig aus wahrer Liebe zu Dir gethan 
zu haben !— D nimm dieſes fteinerne Herz von und, unb gib ung ein 
neues, das von Liebe zu Dir glühe ewiglich ! 


Unterricht 


für den Pfingftdbienftag. 


Der Eingang der Meffe ift wieder ein Freudengefang : „Frohlocket 
wegen eurer Herrlichkeit, Alleluja ! Danfet Gott, der euch zum Himmel 
berufen hat, Alleluja ! Alleluja!3] Habe Acht, mein Boll, auf mein 
Geſetz; neige dein Ohr zu den Worten meines Mundes.“ 4] Ehre fei 
dem Bater ıc. 

Gebet der Kirche. Wir bitten Did, o Herr! Du 
wolleft ung mit der Kraft des heiligen Geiftes keiftehen, damit 
durch Diefelbe unfere Herzen gnädig gereinigt und wir vor allem 
Uebel befihügt werben; durch Sefum Chriftum, deinen Sohn, 
unfern Herrn. Amen, 


ch, 9 Pr. 102, 3) Senn. 4, 37. u PR. 77. 
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Lektion ans der Apofielgefchichte S. Rap. 14— 17.2. 


In denfelben Tagen, als die Apoftel, Die in Serufalem waren, hörten, 
daß Samaria das Wort Gottes angenommen habe, fandten fie den Per 
true und Johannes zu ihnen. Da diefe gefommen waren, beteten fie 
für jene (Gläubigen), daß fie den heiligen Geift empfangen möchten ; 
denn Er war noch über feinen derfelben gekommen, fondern fie waren 
getauft im Ramen des Heren Jeſu. Da legten fie ihnen die Hände auf, 
und fie empfingen den heiligen Geift. 

Erflärung. Die Samariter waren durch den Diakon Philippus 
befehrt und getauft worden. Petrus und Sohannes ertheilten ihnen nun 
durch Handauflegung und Gebet aud) das heilige Saframent ber Firs 
mung. 


Unterricht von Der heiligen Firmung. 


Iſt die Firmung auch ein Salrament, und warum? 

Ja; denn Jeſus Chriftus hat nicht nur den Apofteln, ſondern allen 
Glaͤubigen zur vollen Beftärfung im Glauben und in der Liebe den heilis 
gen Geiſt verheißen ; 2] die Apoftel haben, vont heiligen Geifte erleuchs 
tet, und ſonach dem Willen Chrifti gemäß, den Getauften unter dem 
finnbildlichen Zeichen der Händbeauflegung den heiligen Geift wirflich 
mitgetheilt ; 2] endfich hat die Fatholifche Kirche von Anfang an bis auf 

edieſe Stunde diefe Handlung für ein Sakrament erklärt, und die hartnäs 
digen Gegner von der Kirchengemeinfchaft ausgefchloffen. 


Welches ik day äußerliche Zeihen biefes Salraments? 
Die Auflegung der bifchöflichen Hände, die Salbung mit dem heiligen 
Ehryfam und die Worte, welche ber Bifchof dabei ausſpricht, nämlich: 
„Ich bezeihne dich mit dem Zeichen des Kreuzes, und 
firme(ſtärke) dich mit dem Chryfam des Heiles im 
Namen des Batersx. 


Welche Gnade wird durch dasſelbe ertheilt? 

Durch die heilige Firmung befeftiget und vollendet Gott in ben 
Chriften die Taufgnabe, und ftärket fie zum Kampfe. Diejenigen 
nämlich, welche durch bie Taufe Ehriften geworben find, haben, gleich 
neugebornen Kindern, noch eine gewiffe Weichheit und Zartheit; wenn 
fie nun gefirmt werben, fo erlangen fie größere Kraft, um bie Verſuchun⸗ 
gen des Fleiſches, der Welt und bes Teufels zu überwinden, und ihre 
Seele wird im Glauben geftärkt, um den Namen unſers Herrn Jeſu 
Ehrifti zu befennen und zu verherrlichen. 3] 

Diefe Wirkungen werben fchon durch das Wort „Firmung“ bezeich, 
net, Das vom lateinifchen Worte sonfirmare (flärfen) herfommt. 


1) 30h. 7, 73%. 2) Apoſilg. 8, 17. 3) Catech. Rom, p. 2.3.9439 
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Die ofrtann bie heilige Kirmung empfangen werben ? 

Nur Einmal ; dem dadurch, daß fie den GChriften mit himmlifcher 
Kraft zum üffentlichen Bekenntniſſe Jeſu und zum Kampfe für Ihn ger 
gen bag Reich der Finfterniß ausrüftet und fo als Streiter Chriſti 
bezeichnet, drückt fie feiner Seele ein unauslöſchliches Siegel ein, das 
ihn von jedem Richtgefirmten unterfcheidet. 1] 


Weriſt der Ausfpendber der heiligen Firmung? 
Nach dem Beifpiele der Apoftel, 2] nach kirchlicher Ueberlieferung und 
ausdrücklicher Entfcheidung der Kirche 3] ift nur der Biſchof ordents 
Licher Ausfpender berjelben. 


Was iſt der heilige Chryfam, womit der Bifhoffirmt? 

Ein mit Balfam vermifchtes Del, das jährlicd, am grünen Donnerstas 
ge vom Bifchofe geweiht wird. Das Del bedeutet bie ftärfende Gnade 
des heiligen Geilteg ; der Balfam die Bewahrung vor der Faͤulniß der 
Sünde und den guten Geruch eines erbaulichen Lebenswandels. 4] 


Was bedeuten bie Zeremonien ver heiligen Firmung? 

1) Die Ealbung der Stirne mit dem heiligen Chryfam in Form eines 
Kreuzes erinnert den Chriften, daß er unter der Fahne bes Kreuzes taps 
fer Fämpfen und ſich nie fchämen folle, den Namen Jeſus mit Wort und 
That zu befennen. 

2) Die Handauflegung des Biſchofs bedeutet, daß die Gefirmten eo 
fortan unter befonderm Schuß und Schirm Gottes ftehen. 

3) Der gelinde Backenſtreich erinnert den Gefirmten, daß er bereit 
fein müffe, für feinen heiligen Glauben alle Widermärtigfeiten und Vers 
folgungen geduldig, ja freudig zu ertragen, wie die erften Chriften. 

4) Die Binde um die Etirne des Gefirmten hat den Chryfam vor 
Berunehrung zu bewahren, und den Firmling zu erinnern, daß er die 
empfangene Gnade treu bewahren, und den heiligen Geift durch feine 
Todfünde von fc) treiben folle. 


Bemerkung. Ueber bie durch die Firmung entſtehende geiftlihe Verwandtſchaft, 
fiehe den Unterricht von der heiligen Taufe am heiligen Dreifaltigfeitefonntage. — In biefen 
Provinzen find die Firmpathen nicht üblich. 

Iſt die beilige Firmung zur Seligkeit nothwendig? 

Nein; es ſoll jedoch Niemand vernachläſſigen, ſie zu empfangen, weil 
ſie viele Gnaden mittheilt, und Jeder bei den unzähligen Feinden des 
Heils und bei ſeiner eigenen Schwäche der göttlichen Hülfe bedarf, da⸗ 
mit er nicht unterliege; weil Jeſus dieſes Sakrament nicht vergeblich 
eingeſetzt hat, die Vernachläſſigung alſo ſträfliche Gleichgültigkeit gegen 
ſeine Gnaden, wie gegen unſer Heil wäre. Dies ſollen beſonders jene 
bedenken, die an unkatholiſchen Orten wohnen, und Eltern, die ihre 
Kinder in die Fremde gehen laſſen, wo ihnen ſo viele Gefahren drohen. 





Erbh. 1, 13. 2) Apoſilg. 8, 16. 3; Conc. Trident. 7. Sess. 4) II. Kor. 2, 15. 
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Sie ſoll man ſich zum Empfange ber bi. Firmung vorbereiten? 
Man fol 1) im Stande der Gnade fein, daher vorerft das Gewiſſen 
durch eine renmüthige Beichte von allen ſchweren Sünden reinigen, fonft 
würde mar, ftatt Gnade zu erhalten, nur eine neue Todfünde begehen, 
weil man dem Wirken des heiligen Geiſtes Hinderniffe bereitet; 2) nach 
den Fähigkeiten des Alters in den Geheimniffen des Glaubens, befonderd 
über die heilige Firmung, unterrichtet fein; 3) ein eifriges Verlangen 
haben, bie ftärfende Gnade bes heiligen Geiftes zu empfangen, und das 
ber inbrünftig Gott darum bitten. 4) Löblich wäre, wenn man, nad) dem 
Gebrauche der Kirche in frühern Zeiten, faften, gute Werke verrichten 
und die heilige Firmung nüchtern empfangen würde. Man foll 5) bei 
dem Empfange felbft mit gläubigem Sinne, voll Ehrfurcht und Andacht 
erfcheinen, und ſich vor allem Drängen und Muthwillen hüten. 

Aus diefem geht deutlich hervor, daß es nicht rathſam fei, Kinder firs 
men zu laffen, die weder wiflen, was ſie empfangen, noch fich gehörig 
vorbereiten fönnen, fondern daß man vielmehr warten ſolle, bie Die 
Kinder zu reifern Jahren gekommen find, wo fie den Einn und die Wichs 
tigfeit deg Sakramentes einjehen, es daher mit mehr Lieberlegung und 
folglich auch mit Ehrerbietigkeit und Nuten empfangen können. 


Was hat man nach ber heiligen Firmung zuthun? 

Wenn es nicht geſchehen muß, ſoll man nicht gleich aus der Kirche 
laufen, fondern einen ruhigen Ort in derfelben auffuchen, und dem heis 
ligen Geifte Eniefällig für die eben erhaltene, unfchätbare Gnade Laufen, 
etwa mit folgendem 


Gebete eines Gefirmten. 
(Auch während bed Jahres dfters zu wiederholen.) 

Ich danke Dir, o heiliger Geift! daß Du mir in dem heiligen 
Saframente der Firmung deine Gnade ertheilt Baft, um mid 
wider alle Berfuchungen und DVerfolgungen zu flärfen, und 
bitte Dich demüthig, du wolleſt durch innerliche Einfprechung 
mich ftets antreiben, der empfangenen Gnade bei allen Gelegen- 
heiten treu zu bleiben, mitzumwirfen, und aus menfchlicher Furcht 
nie Etwas gegen die Gebote Gottes oder ber Kirche zu begeben. 
D gib mir die Gnade, daß ich lieber fterben möge, als daß ich 
beinen Einfprechungen mwiberftrebe und Dich betrübe, ober gar 
durch eine Topfünde Dich von mir treibe! Um dieſes bitte ich 
Dich durch Sefum Ehriftum, unfern Herrn. Amen, 

Wie follen bie Gefirmten fih betragen? 

Auf folche Weiſe, daß am ihnen bie Kraft und die Krüchte bes heiligen 

Geißes vor allen Mitmenfchen fichtbar werden, — alfo als tapfere 
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Etreiter Chriſti gegen bie Leidenfchaften, die Welt und den Teufel, und 
ale wahre Schüler Jeſu, daher nüchtern, gerecht, menfchenfreundlich, 
friedfertig, geduldig, verfühnlich, ja fogar Verfolgung und Berfolger 
liebeud, wie Er, ihr Herr und Meifter, vor ihnen es gethan hat. In 
biefer Ueberwindung feiner felbft muß fich vorzüglich die fiegende Kraft 
des heiligen Geiſtes offenbaren. 

Evangelium, Iohames 10. Rap. 1 — 10.D. 


Zu berfelben Zeit fagte der Herr Jeſus zu ben Pharifäern 
Wahrlich, wahrlich, fage Sch euch, wer nicht zur Thüre in den 
Scafftall eingeht, fondern anderswo hineinfteigt, der ift ein 
Dieb und ein Mörder. Wer aber zur Thüre bineingeht, der 
ift ein Hirt der Schafe. Demfelben macht der Thürhüter auf, 
und die Schafe hören feine Stimme: er ruft feine Schafe mit 
Namen, und führt fie heraus, Und wenn er feine Schafe 
berausgeführt hat, geht er vor ihnen ber: und die Schafe fol- 
gen ihm nach, weil fie feine Stimme kennen. Einem Fremden 
aber folgen fie nicht, fondern fliehen vor ihm; denn fie kennen 
bie Stimme ber Fremden nicht. Diefes Gleichniß fagte Sefus 
zu ihnen ; fie aber verftanden nicht, mas Er zu ihnen rebete. - 
Da ſprach Jeſus abermals zu ihnen: Wahrlich, wahrlich, fage 
Ach euch, Sch bin die Thüre zu den Schafen. Alle, fo viel 
ihrer Famen, find Diebe und Mörder, und die Schafe haben 
auf fie nicht gehört. Sch bin die Thüre. Wenn Jemand buch 
Mich eingehet, der wird felig werden: er wird eingeben und 
ausgehen, und Weide finden. Ein Dieb fommt nur, um zu 
fichlen, zu morben und zu verderben. Sch bin gekommen, da⸗ 
mit fie das Leben haben und überflüfiig haben. 

Wie iſt dieſes Gleihniß gu verfeben? 

Der Schafitall ift die wahre Kirche oder die Verſammlung der Rechts 
gläubigen ; die Thüre und der wahre Thürbüter ift Chriftus für die 
Blänbigen durch die Taufe, für die Hirten durd) die ordentliche und 
rechtmäßige Berufung und Sendung. Der Oberhirt ift Er felbft, und 
in feinem Namen die rechtmäßig gefendeten Biſchöfe und voraus fein 
Etellvertreter auf Erden, der Papſt. Die Heerde ift das redhtgläubige 
Bolf, Diebe und Mörder find die Phariſäer und Srrlehrer aller Zeiten, 
weil fie die Schafe Ehrijti verführen, und durd) ihre faliche Lehre des 
geiſtigen Lebens in Ehriftus berauben. — Wollen wir aljo nicht Die 
Beute von Dieben und Mördern werden, jo folgen wir den Kehren und 
Anordnungen der von Chriftug beftellten Lehrer und Sirten feiner Kirche ! 


für die Pfingſt⸗Quatembertage. 373 


Anmutfung D Gott, der Du deinen Sohn Fer Welt 
als den treueften Hirten gegeben, durch Ihn deine Kirche — 
biefen großen Schafftall, errichtet haft, und durch die Regierung 
bes heiligen Geiftes gnädig erhältft ; gib, wir bitten Dich, al 
lerwärts ſolche Seelforger, welche durch die Rechte Thüre ein- 
gehen, mit Willenfchaft wahre Frömmigkeit verbinden, beine 
Heerbe mit reiner Lehre, wahrer Liebe und gutem Beifpiele wei- 
ben, und bie verirrten Schafe wieder zurückzuführen fich beftre- 
ben. — Gib aber auch den Gläubigen, daß fie die Stimme ber 
rechtmäßigen Hirten bören und ihnen in Gehorſam ſich unter- 
werfen, tamit Hirten und Heerde eingeben mögen in den ewi⸗ 
gen, von Teinen Räubern mehr bedrohten Schafftal, in das Reich 
der ewigen Seligkeiten! Amen. 


Unterricht 
für die Pfingf-Quatembertage 





Am Duatembermittwohe. 


Lektion ans der Hpoftelgefchichte 5. Kap. 12 — 16.8. 


In jenen Tagen gefchahen durch die Hände der Apoftel viele Zeichen 
und Wunder unter dem Volke. Und fie waren alle einmüthig beifammen 
in der Halle Salomons. Bon den andern aber wagte es Keiner, fich 
ju ihnen zu gefellen: das Volt aber verherrlichte fie. Und es nahm 
mehr und mehr zu die Menge der Männer und ber Weiber, die an deu 
Herrn glaubten, fo daß fie die Kranlen auf die Gaffen hinaustrugen, 
und auf Betten und Tragbahren legten, damit, wenn Petrus käme, we⸗ 
nigftens fein Schatten einen Jeden von ihnen überfchattete, und fie von 
ihren Krankheiten befreit würden. Es kam aber and das Volk der um- 
liegenden Stäbte nach Serufalem, und brachte Krante und von ımreinen 
Geiſtern Geplagte, welche Alle geheilt wurben. 


Anwendung. Solde Wirkungen brachte damals die Sendung 
bes heiligen Geijtes hervor. Auch wir haben ihn empfangen. Wird an 
und der Empfang deſſel ben durch nichts fichtbar 1 — Vor allen Apofteln 
ward Petrus mit einer außerosdentlichen Wunderkraft ausgerüftet ; 
und wohl mit Recht, da er Ehriftt Stellvertreter auf Erben war. Lerne 
daraus den Petrus in feinem Nachfolger, dem Papfte, ehren und lieben, 
den Gott auf folche Weife beglaubiget hat. 





>” + Unterricht 
Evangtlium, Johannes 6. Kup. AA — 52. D, 


In derfelben Zeit ſprach Jeſus zu den Schaaren der Juden : 
Niemand kann zu mir fommen, wenn ber Vater, der Mich ge- 
ſandt hat, ihn nicht zieht: und Ich werbe ihn auferwecken am 
jüngften Tage. Es fteht gefehrieben in ben Propheten : „Und 
fie werden Alle Lehrlinge Gottes fein.” Wer immer von dem 
Vater gehört und gelernt hat, ber Fommt zu Mir. Nicht daß 
den Vater Jemand gejehen hätte, als der, welcher von Gott ift, 
ber hat den Vater gefeben. Wahrlich, wahrlich, fage Ih euch, 
wer am Mich glaubt, der hat das ewige Leben. Ich bin das 
Brod des Lebens, Cure Väter haben das Manna in der Miüfte 
gegeffen und find geftorben. Diefes aber it das Brod, welches 
vom Himmel berabgefommen ift, bamit, wer davon iſſet, nicht 
fterbe. Ich bin das Iebendige Brod, das vom Himmel herab» 
sefommen if. Wer von dieſem Brode ift, der wird leben in 
Ewigkeit: das Brod aber, daß ich geben werde, ift mein Fleiſch 
für das Leben der Welt. 

Anwendung. Alfo kann Niemand zu Jeſus fommen, 6 d. h. Nies 
mand Ihn als Gottes Sohn und den Heiland der Welt erkennen, er 
werde denn vom Vater gezogen, d. h. erleuchtet und bewegt. Lerne 
daraus, daß der Glaube eine Gnade fei, und bete darum, daß Gott 
denfelben in dir bewahre und Andern verleihe. — Jefus iſt das Brod des 
Lebens. Als folches bietet Er ſich ung befonders dar in dem heiligften 
Altarsfatramente. Gr ijt der Seele Nahrung. Nirgends außer Ihm 
iſt wahres Leben. Willſt du alfo leben, fo nähre dich mit diefem, gehe 
hin, und zwar oft, zu diefem Tifche ! 

Gebet der Kirche. Derleihe, o Herr! baf ber Trö- 
fter, welcher von Dir ausgehet, unfere Seelen erleuchte, und 
gemäß der Verheißung deines Sohnes in alle Wahrheit einfüh- 
re, Durch Iefum Chriftum, unfern Herrn. Amen. 


Das Gebet um gute Priefter fiche am Cuatembermittwedhe des Advente, Seite 67.) 
Am Duatemberfreitage 


Lektion aus Joel 2. Kap. 23 — 26. V. 


Dies ſpricht Gott der Herr: Soͤhne Sions, frohlocket und freuet euch 
in dem Herrn, euerm Gott; denn Gr gibt euch einen Lehrer ber Gerech—⸗ 
tigfeit, und jenbet euch Frübregen und Spatregen wie von Anbeginn. 


für die Pfingit-Uugtembertage. 


Boll werben die Tonnen von Korn, und überfließen die Kelter yon 9 
und Del. Dann werkat ihr vollauf effen und fatt werden, und I 
den Namen des Herrn eures Gottes, der Wunder mit euch gethan: 
mein Volk wird nicht mehr zu Echanden in Ewigfeit. Und erfahren 
ihr, Daß Ich in Jsraels Mitte, und daß Ich ber Herr, euer Gott 
und jonft feiner mehr ift ; und mein Volt wird nicht zu Schanden we 
in Ewigfeit : fpricht Gott, der Allmächtige. 

Anwendung. In den Worten biefer Lektion verheißt Gott 
Juden, wofern fie Buße wirfen würben, allen Veberfluß an zeit! 
Gütern und feinen unmittelbaren Schutz. — Wie tröftlich ift diefe 
heißung für jeden Eünber ! Er thue wahre Buße, und Gott wird 
Eünden nicht mehr anfehen, wird vielmehr zu ihm fommen und in 
Wohnung nehmen, und die Gnaden des heiligen Geiſtes, die Durch 
Ueberfluß angedeutet werden, in Fülle mittheilen. Eo eile denn, % 
zu thun ! 


Evangelium, Lukas 5. Kap 17 — 26. D. 


In derfelben Zeit gefchah es an einem Tage, daß Sefus 
und lehrte. Und es faßen auch Pharifäer und Lehrer bes C 
bes borf, die aus allen Flecken Galiläas und Judäas, und 
- Serufalem gefommen waren: und bie Kraft des Herrn war 
um jie zu heilen. Und fiehe, da brachten Männer auf ei 
Bette einen Dienfchen daher, der gichtbrüchig war: und fie | 
ten ibn hineinzubringen und vor Ihn binzulegen. Da fie 
vor ber Dienge des Volkes Teinen Ort fanden, wo fie ihn hä 
binbringen Fönnen, fliegen fie auf das Dad, und ließen 
burch die Ziegel hinab mitten vor Jeſu. Als Er nun i 
Glauben fah, ſprach Er: Menſch, deine Sünden find Dir 
geben! Da fingen die Schriftgelehrten und Phariſäer bei fiı 
benfen und zu fprechen an: Wer ift biefer, der Gottesläfte 
gen fpricht Wer kann Sünden vergeben, außer Gott all 
Weil aber Sefus ihre Gedanken erfannte, antwortete Er 
fprach zu ihnen: Was denket ihr in euern Herzen? Wa: 
leichter zu fagens Dir werben beine Sünden vergeben ; 
zu fagen: Steh auf, und wandle? Damit ihr aber wiffet, 
bes Menfchen Sohn auf Erden Macht habe, die Sünden zu 
geben, — fprach Er zu dem Gichtbrüchigen: Ich fage dir, 
auf, nimm bein Bett, und geh in dein Haus, Und fogleichf 
er vor Ihnen auf, nahm fein Bett, worauf er gelegen war, 


Unterricht 


in fein Haus, inbem er Gott prices. Und Staunen ergriff 
und fie priefen Gott, und wurben mit Furcht erfüllt und 
en: Wir haben heute wunderbare Dinge gefehen. 
wendung. Jeſus vergibt dem Gichtbrüchigen, che Er ihn 
feine Sünden. Lerne hieraus, daß zeitliche Uebel gar oft nur Folge 
inden find, und thue Buße, wenn bu davon willit befreit werben, 
us vergibt Sünden, und zum Beweiſe, daß Er das Recht und die 
It dazu habe, heilt Er den Gichtbrüchigen plöglih. Da alfo, o 
‚r! haft du deinen Retter von Sünde und Strafe. Verzmeifle 
fondern nimm gläubig deine Zuflucht zu Ihm, nad) feiner Anord⸗ 
m heiligen Sakramente der Buße. — Sejus heilt ihn auf die Fürs 
Inderer ! Alſo wählen auch wir und in unfern Bedürfniffen Fürs 
bei Gott, damit Er und auf ihre Fürbitte hin verleihe, was Er 
Ibft vielleicht verfagen würbe. 

ebetder Kirche. Verleihe, o Gott ber Erbarmung, 
eine durch den heiligen Geift gefammelte Kirche durch Fei- 
feindliche Anfälle beunruhiget werde. Durch Jeſum Chri- 
deinen Sohn, unfern Herrn. Amen. 

Gebet um gute Priefter fiche am Quatembermittwoche bes Advente, Seite, 67.) 


Am Duatemberfamstage 


on aus dem Briefe an die Nömer 5. Rap. 1 — 3.8. 


ider ! da wir nun durch den Glauben gerechtfertigt worden find, fo 
ang Friebe haben mit Gott durch unfern Herrn Jeſum Chriftum, 
welchen wir mittelft des Glaubens auch Zutritt zu diefer Gnade 
in ber wir ftehen, und und rühmen ber Hoffnung auf die Herr⸗ 
der Kinder Gottes. Aber nicht allein dies, fondern wir rühmen 
ud) der Trübfale, weil wir wiffen, daß Trübfal Geduld wirfet, 
d Bewährung, Bewährung aber Hoffnung, und bie Hoffnung 
nicht zu Schanden: benn die Liebe Gottes ift ausgegoffen in unfere 
tburd) den heiligen Geiſt, der ung gegeben ift. 
wendung. Mus bem Glauben an Ghriftus fommt unfere 
ertigung, d. h. die Reinigung von Sünden, die Ausföhnung mit 
die Hoffnung des ewigen Lebens! Diefer Glaube foll aber fein 
fein, fondern, daß wir durch ihn gerechtfertigt worden, muß ſich 
:en durch Friede, Liebe, Hoffnung und Geduld in den Widerwärs 
n des Lebens. Haft du folche Früchte aufzumeifen ? 


Evangelium, £ukas 4. Kap. 38 — an. D. 


derfelben Zeit machte fich Iefus aus der Eynagoge auf, 
ing in das Haus des Eimon. Die Echwiegermutter bes 
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Simon aber wär mit einem heftigen Fieber behaftet, und fie 
baten Ihn für fie. Als Er nun: oberhalb ihr ftand, gebot Er 
dem Fieber und es verließ fi. Da ſtand fie fogleih auf und 
bediente jie. Als aber die Sonne untergegangen war, brachten 
Alle, welche Kraufe von verfchtedenen Sebrechen hatten, dieſelben 
zu Ihm: und Er legte einem- Jeden die Hände auf, und machte 
fie geſind. Es fuhren auch von Vielen Teufel aus, bie da rie- 
fen und ſprachen: Tu bift der Sohn Gottes! Er aber drohte 


ihnen und ließ fie nicht reden; denn fie wußten, daß Er Ehri- 


ftus fei. Als es aber Tag geworben, ging Er hinaus und begab 
fih an einen einfamen Ort. Und das Volk fuchte Ihn, Fam zu 
Ihm und wollte Ihn abhalten, daß Er nicht von ihnen ginge. 
Er aber ſprach zu ihnen: Ich muß auch anderen Städten bas 
Evangelium vom Reiche Gottes verkünden 5; denn dazu bin Sch 
gefandt worden. Und Er prebigte in den Synagogen von Galiläa. 

Anwendung. Die Heilung von fo mannigfaltigen Uebeln deutet 
auf die mannigfaltigen Gnaden hin, durch welche der heilige Geift die 
verrchiebenen Gebrechen unferer Seele heilet. Bitten wir Ihn, daß Gr 
auch in ung bie Fieberhitze unferer Leidenfchaften dämme, den Teufel, 
der ung zum Böfen verfucht, von ung ferne halte, Die Gebrechen unferer 
Seele heile, unfere Schwäche hinwegnehme, und und mit Kraft aus⸗ 
rüfte, nad) den Evangelium zu leben, das Jeſus verkündet. 

Gebet der Kirche. Gieße, 9 Herr, unfern Gemütbern 
gnädigft ben HI. Geift ein, durch defien Weisheit wir gefchaffen, 
und durch deffen Vorfehung wir regiert werben, Durch Jeſum 
Chriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. Amen. 

(Das Gebet um gute Yrieher fiche am Quatembermutwoche des Abvents, Seite 67. 


5 auch den Unterricht von den Quatembert agen im Unterrichte vom SKischenjahre 
nad.) 


Unterricht 


für das Feſt der allerheiligfien Dreifal. 

tigfeit. 

Die Kirche hat zur Feier bes Feſtes der allerheiligften Dreifaltigfeit 
den eriten Sonntag nach Pfingften beftimmt, weil die Apoftel, fobald 
fie durch den heiligen Geiſt erleuchtet u. geftärkt waren, angefangen has 
ben, zu predigen und gu taufen, wie es ihnen Chriſtus 1] beſohlen hatte. 


D Map. 28, 19, 





J 








378 Unterricht 


Barum begeht die Kirche diefes Fer? 

1) Weil bag Geheimniß der heiligften Dreifaltigkeit Das Grundgeheims 
niß der ganzen Religion ift; 2) um ihren Glauben an biefelbe öffentlich 
darzulegen, und 3) ihr feierlich zu danfen für die unfhägbaren Wohls 
thaten der Erfchaffung, Erlsſung und Heiligung durdy Gott den Vater, 
den Sohn und den heiligen Geift. — Daß fie Dies Feſt, obſchon es das 
Geheimniß aller Geheimniſſe ift, weniger feierlich, als andere Feſttage, 
begeht, gefchieht, um dadurch anszudrüden, daß fie nicht ine Etande 
fei, es nad) Erfordernif zu feiern. 

Zum Preife der allerheiligiten Dreifaltigkeit fingt die Kirche im Eins 
gange der Meſſe: „Gebenedeit fei die allerheiligfte Dreifaltigkeit und 
unzertheilte Einigkeit. Lapt und fie loben, denn fie hat ung Barmhers 
jigfeit ergeigt. 1] Herr, unfer Herr ! wie wunberbar ift bein Name auf 
dem ganzen Erdboden 72] Ehre fei dem Vater ıc. 

Gebet der Kirche Allmächtiger, ewiger Gott! ber 
Du uns, deinen Dimern, bie Gnade verliehen haft, durch die 
Annahme des wahren Glaubens die Herrlichkeit der ewigen 
Dreifaltigfeit zu erfennen, und in ber Macht der Majeftät bie 
Einheit anzubeten, wir bitten Dich, da wir durch die Teftigfeit 
eben dieſes Glaubens vor allen Wiverwärtigfeiten befhügt wer⸗ 
am ; durch Jeſum Chriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. 

men, 


Lektion aus dem Briefe des beiligen Paulus an die 
Römer 11. Kap. 33 — 36.8. 


D Tiefe des Reichthums der Weisheit und Erfenntniß Gottes! Wie 
unbegreifiich find feine Gerichte und wie unerforſchlich feine Wege! Deun 
wer hat den Einn des Herrn erfannt ? Ober wer ift fein Rathgeber ges 
wefen ? Oder wer hat Ihm zuerft etwas gegeben, daß es Ihm wieder 
vergolten werde ? Denn von Ihm und durch Ihm und in Ihm ift Alles. 
Ihm fei Ehre und Herrlichfeit in Ewigkeit. Amen. 

Erklärung. Die Urſache der Verwunderung des heiligen Paulus 
in diefer Lektion ijt die uergründliche Weisheit und Liebe Gottes, vers 
möge welcher Er zuließ, daß Juden und Heiden in Unglauben verfielen, 
damit Er Aller ſich erbarmen und Allen begreiflich machen fonnte, daß 
fie nicht durch ihre Verdienfte, fondern lediglich durch feine Gnade ges 
rechtfertigt werden. — Die Kirche aber wählte diefe Worte des Apoitels, 
um ihre ehrfurchtevolle Berwunderung über die Größe des Geheimniſſes 
der allerheiligiten Dreifaltigkeit auszudrüden, das der würdigfte Gegen⸗ 
ſtand unfers Glaubens, unferer Hoffnung und Liebe ift. Können wir 
auch dies Geheimniß nie ergründen oder begreifen, fo darf dennoch fein 


1) Tob. 297.8 
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sefunder Menfchenverftand Bedenken tragen, daſſelbe glaͤubig anzuneh⸗ 
. mar, wenn er erwägt, daß es von Gott auf's Beſtimmteſte geoffenba⸗ 
ret iſt; daß, da Gott, der Unendliche, an fich von feinem Menfchengeifte 
je fann begriffen werden, Er auch mehr offenbaren kann, ale wir zu vers 
jtehen vermögen ; bag wir endlich fo Vieles in menfchlichen und natürli⸗ 
chen Dingen für wahr halten, obſchon wir es nicht begreifen. Wer hat 
je am Wachsthume bes Grafes, an der Wechſelwirkung zwifchen Leib 
und Geele-gezweifelt ? Und doch vermag Niemand es zu begreifen! — 
So laßt ung denn unfern Verftanb zum Glauben gefangen geben, und 
unfere befchräntte Einficht der unendlichen Erkenntniß unferd Gottes uns 
terwerfen, und hüten wir ung, Gottes Urtheile und die Geheimniſſe Des 
Glau bens vorwißig erforfchen zu wollen. Nur fo handeln wir vernünfs 
tig; vorwitziges Korfchen und VBernünfteln ift eine Frucht des Stolzes, 
und führt vom wahren Glauben ab, wie ed die Gefchichte aller Irrleh⸗ 
ren bemweifet; ber Glaube aber wird ung die zuverfichtlicdhe Hoffnung ges 
ben, daß wir bag, was wir hier glauben, einſt ewig ſchauen und 
in dieſer unummölkten Anfchauung ewig felig fein werden, wenn wir 
Den, von Dem, durch Den und in Dem Alles ift, der alfo unfere ganze 
Liebe verdient, auch von Herzen lieben. 

Seufzer. O unbegreiflidhe, aller Ehre und Anbetun 
würdigſte Dreieinigfeit, Abgrund ber Weisheit, Macht und Güte! 
In Dich verfenke ich mich ! an Dich glaube ich; glaube, o bwohl 
ich Dich nicht begreifen Fannn 5; vermehre meinen Glauben! Auf 
Di hoffe ich, da Du die Quelle alles Guten biſt; unterftüge 
meine Hoffnung ! Dich Tiebe ich, weil Du aller Liebe würdig 
biſt; entzünde in mir immer mehr und mehr deine heilige Liebe! 


Evangelium, Maltheus 28. Kap. 18 — 20. V. 


In derſelben Zeit ſagte Jeſus zu ſeinen Jüngern: Mir iſt 
alle Gewalt gegeben im Himmel und auf Erden. Darum gehet 
bin und lehret alle Völker, und taufet fie im Namen des Vaters, 
und bes Sohnes, und des heiligen Geiftes : und lehret fie Alles 
balten, was Sch euch befohlen habe : und fiehe, Ich bin bei euch 
alle Tage bis an's Ende der Welt, 


Waelehren uns die Worte: „Mir iſt alle Gewalt" ıc.? 
Daß die Gewalt der Kirche keine menſchliche, von Menſchen unten 
berauf ausgegangene, ſondern eine göttliche, von Gott gegebene, ſei; 
und daß man alfo ihr fich fo unterwerfen müffe, wie Jeſus felbft. 


Was enthalten die Wortes „Rebret fie Alles halten.“ ⁊c.? 
1) Die Wahrheit, daß Chriftus nicht zu [hreiben, fondern zu 
prebigen befohlen habe, weßwegen die katholiſche Kirche lehrt, daß 


2 Unterright 
OBrticte Matrhes fi, als der der Cahrifun. 7 deren Zhau edenſ 
2) Daß man, um felig zu werden, nicht blog Alles glauben, fons 
dern auch Alles beobachten, im Leben befolgen müffe. 
BasharChrifusverheißen mit den Worten: „Ich bin beieud” ıc.? 
Eeine unfihtbare Gegenwart und Leitung in der Kirche und feinen 
göttlichen Beiftand. — Daraus geht Klar hervor, daß, da Chriſtus im⸗ 
mer bei feiner Kirche ift, Die Kirche, und zwar die von Ihm geftiftete, 
fihtbare Kirche nie aufhören könne, alfo auch nie aufgehört habe, noch 
aufhören merde bis an's Ende der Zeiten ; daß fie ferner in ihren Ents 
fcheibungen, die den Glauben und die Sitten betreffen, unfehlbar fei. 
D wie ficher ruht der Katholik unter dem Echuße ber unfehlbaren, weil 
von Chriſtus unfichtbar regierten und befchüßten Kirche! 
Anmuthung O Jeſus, mein Herr und Gott! Sch 
danke Dir für die unſchätzbare Gnade, daß du mich zur Fatholi» 
fchen Kirche berufen haft, die Du durch deinen Beiftand allezeit 
ficher Ieiteft bis an’s Ende, in deren Schvoß ich fo ficher vor 
jeglichem Abmwege ruhen kann. ch gelobe Dir heute neuerbingg, 
was ich in ber Taufe fihon verfprochen, die Lehren und Anord⸗ 
nungen, welche Du felbft durch deine Kirche mir vortragen laf- 
fet, gern anzunehmen und treu bis an mein Ende zu befolgen. 
O fei Du mit ung Allen, mit deinen Dienern, ven Seelforgern, 
Damit fie deine und deiner Kirche Xehre rein und fruchtbar ver- 
fünden ; mit ung, aufbas wir das Vorgetragene verftehen und 
beobadhten, und fei ohne Aufhören bei ung, weil wir ohne Auf- 
bören Deiner bepürfen ! Amen. 


Glaubenslebre von der beiligften Dreifaltigkeit. 


Taufet fie im Namen des Vaters, des Sohnes und bed 
heiligen Seiftes. (Matth. 28, 19.) 
MWerift Gott? 

Er iſt das unendlich vollkommene Wefen, das aug ſich ewig ift, daher 
von nichts abhängt, von dem aber alles Uebrige Dafein und Leben hat. ı] 
Was iſt die heilige Dreifaltigfeit? 

Eben biejer Gott, der in Natur und Wefenheit einfach, einzig, in Pers 
fonen aber dreifach ift, die Vater, Cohn und heiliger Geiſt heißen, und 
von denen jede von der andern, der Vater vom Eohne, der heilige Geiſt 
von Beiden unterjchieden ift, da der Vater aus fi), der Sohn vom Bas 
ter ift, und ber heilige Geift von Beiden ausgeht. Jede von diefen drei 


1) Röm. il, %. 
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Perſonen ik wahrer Gott, weil jede göttliches Wefen und göttliche Ras 


tur bat, daher jede ber andern an Allmacht, Herrlicjkeit und Größe ganz 


gleich iſt; deffen ungeachtet find alle Drei nur Ein Gott, eben weil fie 
zur eine und die nämlidye Natur und Wefenheit haben. 

Das ift in Kürze die Lehre der Offenbarung, die Jeſus im heutigen 
Evangelium fo beitimmt bezeichnet hat, ba &r im Namen Eines Gots 
tes, in dem 3 Perfonen find, der Bater, Sohn und heilige Geift, die 
einander ganz gleich find, da Er gleichmäßig im Namen Aller zu taufen 
befiehlt, und doch wieder von einander unterfchieden, da er jede Perſon 
befonders anführt ; jede Lehre, die in fo vielen andern Stellen der heilis 
gen Schrift ausdrüdlic und auch dadurch gelehrt wird, daß fie die 
Grundlage aller Lehren und Thaten des Juden, und Chriſtenthums bils 
det; bie die Kirche in allen ihren Lehren, Gebeten, Anftalten ıc. bes 
kennt, da fie Alles im Namen bes dreieinigen Gottes verrichtet. . 

Wohl ift Dies Geheimniß das unbegreiflichfte, und eher würde man bag 
Meer ausfcöpfen, als mit dem Verftande es erforfchen können. Aber 
es ift gewiß, daß Gott es geoffenbaret hat, der nicht betrügen Tann, 
weil Er die ewige Wahrheit iſt. Sollten wir alfo nicht demüthig glaus 
ben, und durch unfer frommes, gerechte, nüchterneg, gottvertrauendeg, 
in Gottes Willen unbedingt ergebenes, Alles im Namen der heiligften 
Dreifaltigkeit verrichtendes Leben unfern Glauben beftätigen T Diefer 
wird und würdig machen, das Gcheimniß felbft im jenfeitigen Leben zu 
ſchauen! Denn das führt zum ewigen Leben, daß man den einigen, 
wahren Gott und Serum Chriftum, feinen Sohn, ſammt dem heiligen 
—2— durt den Glauben erkenne und durch ein gottſeliges Leben ver⸗ 

iche. 


Unterricht vom heiligen Sakramente der Taufe. 


Lehret alle Bölter nad taufet fie im Namen des 
Baterd, des Sohnes und des heiligen Geiſtes. 
(Matth. 28, 19.) 
Iſt die Taufe ein Sakrament? 
Ja; denn in derſelben empfängt der Täufling vermittelſt eines äußers 
lichen, von Chriſtus dazu eingefettten Zeichens die Gnade Gottes. 2] 
Welches iſt dieſes äußerliche Zeichen? 

Das Eintauchen oder Begießen mit Waſſer, und das gleichzeitige Aus⸗ 
frechen der Worte: „Ich taufedihimNamen Des Baters, 
und des Sohnes und des heiligen Geiftes Amen.” 


Was für Waffer muß man dazu gebrauden? 


., Natürliches Waffer, fei es dann Fluß⸗, Brunnens, oder Regenwaſ⸗ 
che en afler aber ober andere — 5* Waffer dürfen ht ge⸗ 
erden. 


1) Jeh. 17, 3. 2) Motih, 8, 19.; Marl, 16, 16.3 IR. 3, 8. 


+‘. 


382 Usterricht 
Bas wirfet vie Zaufgnabe? 

Sie bewirkt, daß der Menfc durch das Waffer und den heiligen Geiſt 
von der Erbfünde und auch von allen wirklichen Sinden, wenn er foldhe 
begangen hat, gereinigt, dadurch geifliger Weiſe neu geboren, nnd zum 
Kinde Gottes und Miterben Chrifti angenommen wird. ı] 


MWashbedeuten bie vielen Gebräuche ber heiligen Taufe? 

Eie deuten äußerlich an, was innerlich in der Ceele des Täuflings 
vorgeht. Cie find fämmtlicd, in den älteften Zeiten des Chriſtenthums 
zu dem Ende eingeführt worden, damit dieſes Saframent wit gebührens 
der Ehrfurcht verwaltet, mit Andacht empfangen werde und ein bejto 
tieferer Eindrud in den Gläubigen zurückbleibe. 


Warum brauht man Patben oder Gevattern? 

1) Damit fie Zeugen feien, daß das Kind getauft worden; 2) damit 
fie, für den Fall, daß die Eltern des Kindes fterben oder ihre Pflicht 
vernadhläffigen, deffelben fi) annehmen, und es in Glaubensſachen 
felbft unterrichten oder doch unterrichten laffen. — Wegen dee Beripres 
chens, dies thun zu wollen, und weil fie bei der Taufe im Kamen des 
Getauften ein dyrütliches Leben geloben, werden fie auch Bürgen ge: 
nannt. — Im Hinblicke auf diefe wichtige Pflicht ift es leicht einzuſehen, 
wie fhwer man fehlt, wenn man für ihr eigenes Heil unbeforgte, ſchlecht 
lebende Katholifen oder Nichtfatholifen zu Taufpathen wählen würde. 
Denn wie dürfte man erwarten, daß fie ihre Pflichten erfüllen könnten 
oder wollten ? 


Was eniſteht ausper Gevatterfhaft? 

Bei der Taufe wie bei der Firmung entfteht daraus nach Anorbnung 
ber Kird;e eine geiftige Berwandifchaft der Gevattern 1) mit dem Taus 
fenden oder Firmenden ; 2) mit dem Getauften oder Gefirmten; 3) mit 
deſſen Eltern, in Folge welcher Die Gevattern mit diefen Perfonen, ohne 
vorher erhaltene firchliche Diepenfatton, Feine Heirath eingehen können. 
Zwiſchen den Gevattern fjelbit aber entjteht Feine geiitliche Verwandt⸗ 
fchaft. 

Diefe Verordnung hat die Kirdye aus Ehrfurcht gegen diefe heiligen 
Eaframente und dann deßwegen gemadjt, damit die Gevattern durch 
dieſes Band deito inniger an ihren Pathen geknüpft, defto mehr ſich an- 
gelegen fein laffen, ihre Pflichten zu erfüllen. ‚ 


Warum muß ber Täufling vor ber Kirhentbüre warten? 

Um anzuzeigen, daß er umvürdig fei, in die Kirche Chrifti und in dag 
Himmelreich einzugeben, bevor er von der Herrfchaft des Eatang befreit 
ut, (Patblinder) das Goch der Ende abgeworfen und der Herrfchaft 
Chriſti fich unterworfen hat. 


— — 


1, Ich. 3, 6.5 Röm. 8. 
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Warum-wird dem Täuflinge der Name eines Heiligen gegeben? 

1) Um anzuzeigen, daß er durch die heilige Taufe in die Zahl ber 
Chriften, welche der heilige Panlus die Heiligen nennt, aufgenoms 
men werde; 2) damit er einen befondern Fürbitter und Beſchützer habe; 
3) damit er nach dem Vorbilde des Heiligen, deſſen Namen er trägt, fein 
Leben einzurichten fich befleiße. Es ift Daher höchft tadelnewürdig, Kins 
dern in ber Taufe heibnifche oder andere ungeziemende Ramen zu geben. 


Warum haucht der Priefer den Täufling an? 

Um anzudeuten, baß ber Seele durch die Taufe das übernatürliche 
Leben ebenfo mitgetheilt wirb, wie Gott dem erften Menfchen das natürlis 
ehe Leben und Chriſtus den heiligen Geift 1] durch Anhauchen ertheilt hat. 
Barum legt der Priefter pie Hand aufs Haupt bes Täuflings? 

Zum Zeichen, daß er von nun an Gottes Eigenthum fei, und feiner 
Kirche angehöre. Deßhalb betet er dabei, daß Gott alle Blindheit vom 
Tänflinge nehmen, alle Fallſtricke des Teufels zerbrechen, und ihm die 
Gnade verleihen wolle, Ihm in der Kirche mit Freude zu dienen. 


Barum wird Salygin ben Munb bes TZäuflings gelegt. 

Um anzudeuten, baß, wie bas Salz die Spetfen vor Faͤulniß bewahrt 
und ihnen einen guten Geſchmack verleiht, ebenfo der Menſch burch die 
Gnade ber Taufe von der Simde gereinigt und mit Weisheit erfüllt 
werde, und Gefchmad an himmlifchen Dingen erhalte. 


Was beventen bie vielen Erorziämen ober Beſchwörungen? 

Daß der Menſch vor der Taufe in Folge der Sünde Adams vom höls 
fiichen Geifte in Dienftbarfeit gehalten werde. Deßmwegen wirb ihm 
durch Beichwörung tm Namen Gottes befohlen, von dem Täuflinge zu 
weichen, und denfelben dem heiligen Geifte zur Wohnung einzuräumen. 


Barum wirb ber Täufling fo oft mit bem Kreuze bezeihnet? 

Damit angezeigt werde, 1) daß die Taufe in Kraft ber Verbienfte des 
Leidens und Todes Jeſu bie Sünden abwafche ; 2) daß der Täufling 
unter der Kahne bes Kreuzes, unter weldje er jetzt aufgenommen wird, 
wider ben Teufel, das Kleiich und die Welt ritterlich Fämpfen und in 
nichts Anderm, als im Kreuze Jeſu fortan fich rüuhmen folle. 


Warum wird beiber Taufe bas Bater Unfer und ber Glaube 
gebetet? 
Erwachſene Täuflinge legen dadurch ihr Glaubensbekenntniß ab; 


bei Kindern thun es die Taufpathen zur Erinnerung an ihre Pflicht, für 
den chriſtlichen Unterricht der Kinder beforgt zu fein. 


Barum werden Obren und Nafe mit Speichel beſtrichen? 
Um anzudeuten 1) daß, gleich wie Chriſtus den Blindgebornen durch 
Berührung mit Speichel fehend gemacht hat, fo auch durch die Taufe 
1) 3). 9. an 


354 Unterricht 


bie Blindheit der Seele gehoben, und der Deiſt bes Täuflinps zur Ars 
kenntniß der himmlischen Wahrheit befähigt werde; und 2) daß er dad 
Wort Gottes allezeit gerne hören, und durch Beobachtung: deffelben 
Gott überall ein angenehmer Geruch fein folle. 


Darum wedhfelt der Prieker vor ber Taufe pie blaue Stole 

mit einer weißen? 

Deßwegen, weil bie blaue, ale Farbe ber Trauer, auf ben bisherigen 
Eündenzuftand, die weiße aber auf ben Zuftand der Unfchuld, in den 
der Täufling durch die Taufe verfegt wirb, hindeutet. 

Barum frägt ber Prieſter den Täufling: „Wiberfagf bu dem 

Teufel, allen feinen Werten und aller feiner Prag” 

Damit der Ehrift wife, baß es in feinem Berufe liege, der Pracht, 
den Eingebungen und Werfen des Teufeld zu widerfagen und gegen dies 
felben zu ftreiten. Deßwegen redet ber heil. Ambroſius den Getauften 
mit folgenden fchönen Worten an: „Als did; der Priefter gefragt hat: 
Widerſagſt du dem Teufel und allen feinen Werten ? — was haft du 
darauf geantwortet ? — „„Ich widerſage.““ — Wiberfagft du aud) 
der Welt, ihrer Pracht und ihren Wolliiten ? — „„Ich wiberfage.’’ 
— Sei alfo deines Verſprechens eingebent, und laß es niemals aus beis 
nem Einne fommen. Du baft dem Priefter anftatt Gottes gleichfam 
deine Handfchrift gegeben. Wenn du einem Menfchen deine Handfchrift 
gegeben haft, fo bleibit du ihm verbunden. Nun aber wird deine Hands 
fhrift nicht auf Erden, fondern im Himmel aufbewahrt. Cage uidht: 
bu wifjeft nichts von diefem Verfprechen ; dies entfchuldigt dich nicht befs 
fer, als die Ausrede eines Soldaten, der zur Zeit des Kampfes fagen 
wollte: er habe nidjt gewußt, daß er des Kampfes wegen Soldat ges 
worben ſei.“ 

Die Kinder bei Zeiten an dieſes Verfprechen zu erinnern, in den durch 
baffelbe übernommenen Pflichten zu unterrichten und an die Ausübung 
biefer zu gewöhnen, tft nicht nur der Eltern, fondern auch der Pathen 
heilige Pflicht, die fie bei der Taufe übernommen haben. Denn werden 
Kinder, die man zu Soldaten erziehen will, frühzeitig an’s Wachen, 
an Hfde und Kälte, an Fruchtlofigfeit vor dem Feinde, an Führung der 
Waffen gewöhnt, wie viel mehr follen die Kinder der Chriften, die einen 
geiftigen Kampf zu beftehen haben, von Jugend auf gemöhnt werden, 
die Lüſte der Welt zu verachten, und gegen den Teufel und das Fleisch 
zu fireiten ? 


Warum wirb ver Täufling auf ber Brufl und ben Schultern mit 
dem heiligen Dele gefalbt! 

Um denfelben, wie es die heiligen Ambroſius und Chryfoftomug erflär 
ren, zu einem tapfern Streiter für Chrütug zu machen ; denn gleich wie 
vor Zeiten die Streiter durch Calbung mit Del zum Kampfe ſich ftärften, 
ebenfo wird der Täufling mit Del 1) auf der Bruft gefalbet, Damit er zu 
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ſtegreichem Kampfe gegen die Feinde feines Heiles geftärkt werde und 
2) zwifchen den Schultern, Damit er Kraft und Muth erhalte, das Joch 
des göttlichen Geſetzes unermüdet und unverbrofien zu tragen, und bie 
mühjfelige Laufbahn des Lebens mit unverbrücjlicher Tree gegen Gott 
und feine heiligen Gebote zu durchlaufen. . 
Barum frägt der Prieſter ven Täufling augsprüdlid,obergetauft 
werben wolle? 

Damit der Menſch ebenſo aus freiem Willen den Gehorfam gegen 

Gott wähle, wie ber erfte Menſch ben Ungehorfam. 


Barum wird pas Waffer preimal über das Haupt bes Ei uflings 
gegoffen? 

Zum Zeichen, baß der Menſch nach biefer dreimaligen Abwaſchung 
vom Tode der Sünde auferftehe, wie Chriftug nach dreitägigem Begräbs 
niffe von den Todten auferftanden ift.1] Vor Zeiten wurden die Täuf-— 
linge in’s Waffer eingetaucht, wozu man eigene Taufbrunnen hatte. 
Vieler Gründe wegen warb dieſes abgefchafft. 


Warum wird der Getaufte mit dem hl. Chryram gefalbt! 

Um anzubenten, daß er nun Chriftus, dem Gejalbten, einverleibt, 
feines Priefterthumg und feiner königlichen Würde theilhaftig fei, weß⸗ 
wegen ber heilige Petrus 2] die Shriften ein auserwaͤhltes Gefchlecht, ein 
Fönigliches Priefterthum, ein heiliges Volk nennt. Wie erhaben ift alfo 
die Würde der Chriften ! Eie find Gefalbte, Priefter, Könige: Pries 
fter, infofern fie fi Gott immerdar ale lebendige, heilige, Ihm wohls 
gefällige Opfer darbringen; Könige, infofern fte ihre böfen Neigungen 
beherrfchen, Gott dienen (Gott dienen iſt herrichen) und das Recht zum 
Himmelreiche haben. — Durd) die Salbung mit Chryfam werben ferner 
Getaufte zu Tempeln Gottes, zu heiligen Gefäßen, die in der Folge den 
Fronleichnam des Herren aufnehmen follen, und zu Wohnungen des heis 
ligen Geiſtes eingeweiht. — Weldye Würde! Wie heilig foll alfo Herz 
und Leib bewahrt werben ! 


Was bedeuntet das weine Kleib oder Häubchen? 
Den Glanz und die Schönheit, momit die Eeele nach Abwafchung 
der Sündenfleden in der Taufe gefchmüct wird; die Neinigfeit und Uns 
ſchuld, die fie gu bewahren hat; endlich bie Herrlichkeit ber Auferfier 
hung, zu der fie Durch Die Taufe wieder geboren wird. 


Barum wird dem Getauften eine brennenbe Kerze in die Hand 
gegeben? 

Um ihm gu bedeuten, baß er ben in der Taufe erhaltenen Glauben, 
gleich ben weifen Jungfrauen 3) durch gute Werke nähren, vermehren, 
lebendig erhalten und vor den Menſchen leuchten laſſen folle, wenn er 
einft zur himmlifchen Hochzeit eingelaffen werben will. 


1) Röm, 6, 2) I, Yeir2, 9, 3) Met, 2. 
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Wer hat die Macht zu taufen? 

Gewoͤhnlich taufen nur bie Diener der Kirche. Im Falle der Roth 
aber dürfen Alle, fogar Vater und Mutter taufen. Dies gefchieht deß⸗ 
wegen, damit Niemand dieſes Saframents beraubt werbe, da es bie 
Dforte zum Reiche. Gottes,1] daher ein unumgänglich nothmendiges 
Mittel des Heiles ift. 


Wie und mit welder Meinung muß mantaufen? 

Man fpricht unter Aufgießung des Waflers: „Ich taufe d im 
Namen des Baters und bes Sohnes und der heilis 
gen Geiſtes, und dies mit der Meinung, daß man thun wolle, was 
Chriſtus, der Herr, eingefegt hat, und bie chriftliche Kirche in dieſem 
Falle zu thun pflegt. 

Kannder Menfhnurbdurd vie Waffertaufe felig werben? 

Die Waffertaufe iſt zwar das eigentliche Saframent, durch das 
der Menſch in's Reich Gottes eingeführt wird. Außerdem aber lehrt 
die Kirche, daß es aud) noch eine BIuttaufe gebe, wenn man näms 
lich für Ehriftus jein Blut vergießt ; und eine Begierdtaufe, wels 
che in vollfommener Liebe Gottes und Reue über feine Sünden, unb im 
lebendigen Verlangen befteht, Alles zu erlernen und zu beobachten, was 
Gott zum Heile fordert ; alfo auch fich taufen zu laſſen, wann ſich Ges 
legenheit dazu Darbietet. 


Nüglide Bemerkung. 


Der Tag, an welchem der Menſch getauft wird, ift für denfelben eis 
ner der wichtigften. Denn, wenn fchon der Geburtstag zum trdifchen 
Leben wichtig genannt werben muß, wie viel mehr der Geburtstag zum 
geiftigen Leben, der Tag des Eintritts in's Reich Gottes, an dem uns 
alle von Sefus erworbene Gnadenſchaͤtze eröffnet werden ? — Er foll alfo 
bem Chriften immer heilig bleiben. Zu dem Ende foll er, fobald er zur 
Vernunft kommt, davon unterrichtet und angewöhnt werden, den Tag 
feiner Taufe jährlich zu feiern, indem er wo möglich die heiligen Sa⸗ 
framente empfängt, gute Werke übt und den Taufbund erneuert. — Es 
wäre gewiß auch fehr nüglich, auf ähnliche Weiſe andere wichtigere 
Tage feines Lebeng in Erinnerung zu behalten, und dadurch fich zum 
Guten anzueifern 5 z. B. den Tag der Firmung, der erften Kommunion, 
ben Tag ber Eheeinfegnung, der Ablegung von Gelübben ꝛc. 





1) Joh. 3. Kap. 


EEE EEE, 


Unterricht 
für den erſten Sonntag nah Pfingften. 
(Auch Dreifaltigkeitsfonntag genannt.) 


An diefem Eonntage mahnt ung bie heilige Kirche durch Hinweiſung 
auf die unendliche Liebe und Erbarmung Gottes, daß auch wir Gott und 
ben Nächften lieben wie Er ung geliebt und fich unſer erbarmt hat, und 
ba wir feiner grenzenlofen Barmherzigkeit vertrauen follen. Sie fingt 
beßmegen zum Eingange ber Mefle: ‚Herr, ich hoffe auf beine 
Barmherzigkeit ; es frohlodet mein Herz in deinem Heile : ich will fingen 
dem Herm, der mir Gutes gethan.” ‚Wie lang, o Herr! wirft Du 
mein fo ganz vergeffen? Wie lange wendeſt Du bein Angeſicht von 
mir 1 1] Ehre fei bem Vater ıc. 

Gebet der Kirche. O Gott, Du Stärfe aller berje- 
nigen, die auf Dich hoffen, erhöre gnädig unfer Flehen, und 
weil die menfchliche Schwachheit ohne Dich nichts vermag, fo 
verleih ung bie Hülfe deiner Gnade, damit wir bei. Erfüllung 
beiner Gebote mit unferm Willen und unfern Werken Dir ge- 
fallen mögen 5 durch Sefum Chriftum, deinen Sohn, unfern 
Herrn. Amen. 


Lektion aus dem erſten Briefe des heiligen Jobannes 
A. Kap. 8 — 21. V. 


Geliebteſte! Gott iſt bie Liebe. Dadurch hat ſich Gottes Liebe gegen 
uns geoffenbaret, daß Gott ſeinen eingebornen Sohn in die Welt ge⸗ 
ſandt hat, damit wir durch Ihn leben. Darin beſteht dieſe Liebe: nicht, 
daß wir Gott geliebt, ſondern daß Er uns zuvor geliebt und ſeinen Sohn 
geſandt hat zur Berföhnung für unfere Sünden. Geliebteſte, da Gott 
ung fo geliebt, fo müffen wir uns auch einander lieben. Niemand hat 
Gott jemals gefehen. Wenn wir aber einander lieben, fo bleibet Gott in 
ung, und feine Liebe ift in ung volltommen. Daran erfennen wir, daß 
wir in Shm bleiben, und Er in ung, daß Er ung von feinem Geifte ges 
geben hat. Und wir haben es gefehen und bezeugen es, daß der Vater 
feinen Schn ale Hetland der Welt gefendet hat. Wer da befennet, 
daß Jeſus der Sohn Gottes ift, in dem bleibet Gott und er ig Gott, 
Und wir haben erfannt und geglaubt die Liebe, die Gott zu ung hat. 
Gott ift die Liebe, und wer in ber Liebe bleibet, ber bleibet in Gott und 
Gott in ihm. Dadurch ift Gottes Liebe vollkommen bei uns, wenn wir, 
wie Er (liebreich) ift, ebenfo in diefer Welt find, fo daß wir Vertrauen 


1) 9. 12, 
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anf den Tag des Gerichtes haben Fonnen. Furcht ift nicht in der Liebe, 
fondern die vollfommene Liebe treibet die Furcht aus; deun die Furcht 
tft ein peinliches Gefühl von der verdienten Strafe: wer aber Furcht 
hat, der ift nicht vollfommen in der Liebe. Laſſet ung alfo Gott lieben, 
weil ung Gott zuerft geliebt hat. Wenn Jemand fagt : „Ich liebe Gott,’ 
und haffet feinen Bruder, der ift ein Lügner. Denn wer feinen Bruder, 
ben er ſieht, nicht liebet, wie kann er Gott lieben, den er nicht fieht ? 
Auch haben wir dieſes Gebot von Gott, daß, wer Gott liebet, auch feis 
nen Bruder liebe, 

Erklärung. Kann es wohl ftärfere Beweggründe, Gott zu lies 
ben, geben, als die unendliche Liebe Gottes gegen ung ? Lieben wir 
Ihn, da Er zuvor ung geliebt hat!ı] — Ob wir Ihn aber lieben, 
dafür hat Er ung einen untrüglichen Prüfftein gegeben in unferer Liebe 
zu unfern Mitmenfchen. ‘Wenn wir diefe, die wir fehen, nidjt lieben, 
aus Liebe zu ihnen nichts thun und leiden mögen, wie fünnen wir fagen, 
daß wir Gott lieben, den wir nicht fehen, da wir deſſen Gebote, den 
Nächiten wie ung felbft zu lieben, nicht gehorfanen ? — Wenn wir 
fie aber wahrhaft lieben, fo beweifen wir dadurch auch, daß wir Gott 
lieben, indem wir Ihn in feinen Gefchöpfen, Ebenbildern und Erlösten 
ehren und lieben. Prüfen wir uns alfo ! Denn ohne Kächftenliebe feine 
Gottesliebe, ohne Liebe zu Gott Feine Hoffnung der Geligfeit! Mit ihr 
aber dürfen wir einen barmherzigen und gnädigen Richter erwarten. 


Evangelium, Cukas 6. Kap. 36 — 42. D. 


Zu berfelben Zeit fagte Sefus zu feinen Jüngern: Seid 
barmberzig, wie auch euer Vater barmberzig if. Nichtet nicht, 
fo werdet ihr nicht gerichtet werben: verbammet nicht, fo werdet 
ihr nicht verdammt werben: vergebet, fo wirb euch vergeben 
werben. Gebet, fo wirb euch gegeben werbenz ein gutes, ein 
eingebrücdtes, gerütteltes, aufgehäuftes Maaß wird man in eu- 
ern Schooß geben ; denn mit demfelben Maaß, womit ihr mef- 
fet, wird euch wieder gemefjen werden. Er fagte ihnen aber 
auch ein Gleichniß: Kann wohl ein Blinder einen Blinden füh- 
sen? Fallen fie nicht Beide in die Grube $ Der Jünger ift nicht 
über den Meifter: Jeder aber wirb vollfommen fein, wenn er 
wie fein Meifter iſt. Warum fiehbft du den Splitter in beines 
Bruders Auge, und den Balfen, der in deinem Auge ift, be- 
merfeft du night ? Oder wie Fannjt du zu deinem Bruder fagen ; 


— — — — —— — — 


1) Mehrerts ſiehe am Pfingſtmont age. 
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ſelbſt den Balken in deinem Auge nicht ſiehſt ? Heuchler, zieh zu- 
vor ben Balfen aus deinem eigenen Auge, dann magft bu fehen, 
baß bu den Splitter aus deines Bruders Auge ziehft. 


Seid barmherzig, wie auheunerDBaterbarmherzigift. 
Wenn wir Kinder des himmlifchen Vaters fein wollen, fo müffen wir 
Ihm nachahmen, durch Nachahmung Ihm ähnlich werden; alfo auch 
barmherzig fein, wie Er. Wir müffen demnach, gleichwie Er feüte 
Eonne aufgehen läßt über Gute und Böfe, Ihm gleich, wicht nur 
Freunde, fondern auch Feinde, nicht nur die Guten und Frommen, ſon⸗ 
dern auch die Sünder und Ungerechten lieben, und ihnen nad) Kräften 
gerade fo Gutes ermweifen, wie wir wünfchen, daß Gott ſich gegen ung 
erzeige. 1] 
Richtet nicht, fo werbetihr nicht gerichtet werden. 
Mit diefen Worten verbietet Chriftus zweierlei Arten von Urtheilen, 
dag freventliche oder vermeflentliche, und dag angemaßte. 
Ein freventlidyes Urtheil fällt derjenige, welcher Handlungen des 
Kächften ohne rechten Grund und auf bloße Muthmaßungen hin für bös 
und ſtrafwürdig hält; denn Niemand fann in fein Herz fehen und die 
Meinung und die Abfichten feines Thung erkennen; darüber kann Gott 
allein Urtheilen, ber Herz und Nieren durchforfcht. Ein angemaßtes 
Urtheil heißt dasjenige, wodurch man Andere richtet, ohne ald Richter 
oder Vorgefebter Dazu verflichtet zu fein. Beiberlei Arten von Urtheilen 
find fehr jündhaft, indem man dadurch in bie Rechte Gottes eingreift, 2] 
und die Liebe des Rächften ſchwer verlegt. Damit zieht man ſich daher 
auch ein ftrenges Gericht zu: Denn, fagt der heilige Chryſoſtomus, ins 
den du deinen Bruber verdammſt, verbammeft bu dich felbit, und reizeft 
den Richter, dich firenge zu behandeln, Wäre es nicht befier, wenn 
man fich felbft richten würde ? 


Bergebet, ſowird euch vergebenwerben. 

Damit Ichrt Chriftus, daß wir die Vergebung unferer unendlichen 
Sündenfchuld nur unter dem Bedinge erhalten werden, wenn auch 
wir unfern Feinden ihre geringen Beleidigungen von Herzen vers 

tehen haben werden ; von Herzen, das heißt, mit Ablegung alles heims 

chen Grolls, der ba hindert ihn anzufehen, mit ihm freundlich zu reden, 
wie ber heilige Chryfoftomug es erklärt. Willſt du alfo Vergebung, fo 
vergib zuerft ! 


Gebet, ſo wird euch auch gegeben werden. 
Aus ung ſelbſt arm, haben wir ſehr nöthig, daß Gott ung gebe. Dar⸗ 
um beten wir täglich: Gib ung heut? unfer tägliches Brob ! — Gott gibt 
uns aber nur unter dem Bebinge, baß wir feine Liebe und Güte nachah⸗ 


1) Mut. 5,1246, 2) Rim il, 4. 
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mend, auch geben. „Ihr feid meine Armen, fpricht Er gleichiam ; wollt 
ihr nun, daß Sch euch gebe, fo gebet nadı Kräften auch ben Armen, die 
am euch find.” — Und wie reichlid, lohnt Gott dies Wohlthun! Wenig 
nur Tonnen wir geben; Er aber belohnt unfere Güte mit Vielem; 
mit einem guten, eingebrüdten,gerütteltenundaufß 
gehäuften Maaße. — Dies gilt aud) von allen andern Werfen, 
die wir Gott zu Liebe verrichten ; jedes auch noch fo geringe gute Werk 
belohnt Er unendlid, reichlich, hier durch immer neue Gnaden und 
MWohlthaten,dortdurd; die emige Herrlichkeit des Himmels! Ebenfo wird 
aber auch dem Böfen vergolten. Mit dem Maaße, mit weldyiem er aus⸗ 
mißt, wird ihm wieder eingemeflen werben ; feine Strafe wird fid) nach 
der Menge und Bosheit feiner Thaten richten, und je mehr fündhafte 
Gelüfte er genoffen, defto mehr Qualen werden fein Erbtheil fein. — 
Möchten Gene dieje Lehre bedenfen, welche immer Sünden auf Sünden 
häufen, und die Bosheit wie Waffer hineintrinfen ! 

Was mwolte Jeſus mit dem Gleichniffe vom blinden Führer 

lebren? 

Er wollte damit feine Sünger, welche einft die Hirten und Führer der 
Völker fein follten, warnen und ermahnen, nicht den Pharifäern zu gleis 
chen, da dieſe nur blinde Führer feien, und fich und die ihrer Leitung 
Auvertrauten in die Grube ftürgen, d. b. zu Grunde zu richten. Daß 
fie blinde Führer feien, zeigt Er dadurch, daß fie den Splitter, d. h. 
geringe Fehler, am Nächten beobachten und ftrenge rügen, den Balfen 
aber, d. h. weit größere Fehler, an fid) felbft gar nicht wahrnehmen. 
Daß fie die ihrer Leitung Anvertrauten in's Verderben ftürzen, zeigt Er 
dadurch, daß, wie der Schüler nicht vollfommener fei, als der Meiiter, 
ebenfo die Junger der Pharifäer in den Wegen bes Heiles nicht unters 
richteter, in ihrem Leben nicht beffer fein können, ale dieſe ihre Lehrer. 
Cie aber, feine Sünger, follen nicht fo fein, fondern zuerft ihr Leben 
nad) dem Eeinigen einrichten, ihre Worte durch ihr Beiſpiel befräftigen, 
und fo die Bölfer zum rechten Ziele führen. — Diefe Lehre gilt für alle 
Sahrhunderte, iſt gegeben allen Borftehern, Eltern, Erziehern, Leh⸗ 
rer. Mer Andere belehren, ermahnen, tabeln, den Weg des Heiles 
führen will, thue ſelbſt, wozu er ermahnt, fei frei von dem, was er ta⸗ 
belt, wandle voraus auf dem Wege zum Himmel. Wäre es nicht eben 
fo fträflich als lächerlich, an Andern tadeln, weſſen man felbft fchuldig 
tft, und Andern einen Weg weifen, den man felbft nicht Fennt ? 


Anmuthbung DO daß th jederzeit barmherzig gegen 
meinen Nächften gewefen wäre, Niemand freventlich und fälſch— 
lich beurtheilt hätte! Wie kann ich, fü beftellt, Barmberzigfeit 
und ein gnädiges Gericht erwarten ? — O mein Gott! ich be» 
reue dieſe Fehler von Herzen. Ich will auch von Herzen ver» 
zeihen allen benen, dich mich beleidigt haben, und hoffe bephalb 
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von Dir ebenfalls Vergebung derſelben zu erhalten. Erleuchte, 
o Herr! meine Blindheit, damit ich künftig dieſe Fehler ver- 
meiden, barmberzig und fiebevol wandeln, und beim Gerichte 
Barmberzigkeit finden möge. Amen. 


Unterricht 


für das Fronleichnamsfeſt. 


Barum wird biefer Tag Fronleihnamstag genannt? 
Weil die katholifche Kirche an diefem Tage das Andenken an die Eins 
feßung des heiligen Eaframentes des Altars feierlic, begeht. Fron⸗ 
leichnam, ein altdeutfched Wort, bedeutet „Leib des Herrn”. 


Warumgeſchieht piesam heutigen Donnerstage? 

1) Weil die Kirche am Donnerstage in der Charwoche, an weldyem 
diefes Sakrament eingefegt wurde, mit der Betrachtung des Leideng und 
Todes Jeſu fich beichäftigt, und deßhalb ſich nicht der Freude, fondern 
ber Trauer hingibt ; 2) weil die Apoftel, fobald fie vom heiligen Geifte 
erleuchtet und belehrt worden, diefesg hohe Geheinmiß den Gläubigen 

verkündet und ausgeſpendet haben. 1] 


Wer hat dieſes Feſt eingefept? 

Papſt Urban IV. Dies geſchah auf folgende Weiſe: Die fromme 
Kloſterfrau Juliana, im Bisthume Lüttich, warb einer beſendern, auf 
diefes Felt bezüglichen Erfcheinung gewürdigt. 

Sie jah nämlich in einer Entzüdung den fonft glänzenden Mond an 
einer Stelle etwas verdunkelt, und warb von Gott belehrt, die dunkle 
Etelle bedeute, daß dem Feitfreife der Kirche nod eines fehle, jenes 
nämlid) des heiligen Fronleichnams. Bon diefer Offenbarung in Kennts 
nig geicht, ließ der Bifchof Robert von Lüttich darüber einen genauen 
Unterfuch machen, und gedachte aledann das Felt im Jahre 1247 in 
feinem Bisthume feierlich zu begehen. Was fein inzwifchen erfolgter 
Tod hinderte, gefchah durch feinen Nachfolger. Im Jahre 1264 erließ 
Papit Urban IV., welcher jener Unterſuchung als Archidiakon beiges 
wohnt hatte, bie Verordnung, daß diefes Feft in der ganzen Kirche ges 
feiert werde. Clemens V. beftätigte fie auf dem Kirchenrathe zu Biene, 
1311, und beftimmte zu beffen Feier ben Donnerstag nach dem Dreifal⸗ 
tigfeitsfonntage. 


Barum warb dieſes Fef eingefebt und werden an dieſem Tage 
fo feierliche Brogeffionen gehalten? 

1) Weil es hoöchſt billig ift, wie der Kirchenrath von Trient fagt, 2] 

‚daß die Chriften für diefe unausfprechliche, wahrhaft göttliche Wohlthat, 
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worin ung jein Sieg über Sunde und Tod vorgeitellt wird, 1] beſonders 
dankbar feien; 2) um den Triumpf ber Wahrheit über die Lüge und 
Keberei auf folche Weiſe zu feiern, daß ihre Gegner beim Anblicke fo 
allgemeiner Freude entiveder, geſchwächt und gebeugt, erblaffen, ober 
beihämt, und außer Faffung gebradht, endlich fich belehren ; 3) um das 
durd; den Glauben an die wirkliche unb wefentlidye Gegenwart Jeſu im 
heiligen Altarsſakramente öffentlich zu bekeunen; 4) um Denjenigen, 
vor dem alle Kniee fidy beugen follen, im Angeficdhte bes Himmels und 
der Erde Ehrfurdyt und Anbetung zu erweifen ; 5) um öffentlichen Dank 
zu fagen für die Einfegung diefes Sakramentes, und für alle burdy dafs 
felbe den Gläubigen zufließenden Gnaden ; 6) um bie in diefem heiligen 
Saframente Ehriftus zugefügten Unbilden durch feierliche Anbetung 
einigermaßen gut zu machen; 7) um den göttlichen Eegen über Land 
und Leute herabzuflehen ; 8) um anzuzeigen, daß Sefus, ale wahrer Gott 
nicht blog in Tempeln, gebant von Menfchenhänden wohne, fondern dag 
der Himmel fein Thron, die Erde fein Fußfchemel, die ganze Welt fein 
Tempel fei; 9) um jenes Vorbild des alten, Bundes, wo die Arche mit 
dem in ihr eingefchloffenen Manna, dem Einnbilde deg heiligen Altars⸗ 
faframentes, herumtragen wurde, zu erfüllen. Hieraus erhellt auch, 
wie Gottes würdig, dem Glauben angemeflen und vernünftig die Prozeſ⸗ 
fion fei. Nur jollen die Eeelforger durch Unterricht und Wachſamkeit die 
Andadıt zu befördern, und gehörige Ordnung einzuführen ſich angelegen 
fein laſſen. 

Warum werben bei den vıer Stationen bie Anfänge der vier 

Evangelien gefungen? 

Um anzudeuten, 1) daß alle vier Eovangeliften darin übereinftimmen, 
der wahre Gottegjohn fei auch wahrer Menſch geworben, um und zu 
erlöjen und ale dag wahre Himmelbrod den Erlösten dag ewige Leben 
mitzutbeilen ; 2) daß alle Menfchen von allen vier Himmelsgegenden, ja 
die ganze Schöpfung, Himmel und Erbe an der Erlöfung durch Jeſus, 
am Heile und an der Seligkeit in Ihm Theil nehmen follen. 

(Am beutigen Felle und während deſſen Oktav Fann von Allen Ablaß gewonnen wers 
den, welche ber heiligen Meſſe over ven priefterlichen Tagzeiten mit reinem Gewiſſen bei- 
wohnen.) 

Vor Freude über diefe Wohlthaten fingt die Kirche zum Eingange 
der Meffe : „Er fpeifete fie mit dem Marfe des Weizens, Alleluja ! 
und fättigte fie mit Honig aus dem Felfen, Alleluja! Alleluja! Frohlo⸗ 
det Gott, unferm Helfer; frohlodet dem Gott Jakobs!“ 2] Ehre fei 
dem Vater ıc. 


Gebetder Kirche. D Gott, der Du uns in bem 
wunderbaren Saframente das Andenfen deines Leidens und 
Sterbens binterlaffen haft; wir bitten Dich, verleihe ung bie 


1) I. Kor. 15. Kap, Hebr. 2,9, 2) Pf. 80. 
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Gnade, bie hochheiligen Geheimnifje deines Leibes und Blutes 
fo zu verehren, daß wir die Früchte deiner Erlöfung allezeit in 
uns empfinden. Durch Sefum Chriftum, deinen Sohn, unfern 
Herrn. Amen, 


Zektion aus dem erfien Briefe des beiligen Paulus au 
die Korinther 11. Rap. 23 — 32.8. 

Brüber ! id; habe vom Herrn empfangen, was ich euch überliefert 
habe, daß der Herr Sefus in der Nacht, in welcher Er verrathen wurde, 
das Brod nahm und dankte, es brach und ſprach: Nehmet hin und effet, 
das iſt mein Leib, der für eudy hingegeben wird ; dieſes thut zu meinem 
Andenken. Deßgleichen nahm Er nad) dem Nachtmahle auch ben Kelch, 
und ſprach: Diefer Kelch ift der neue Bund in meinem Blute; thut 
Dies, fo oft ihe trintet, zu meinem Andenfen. Denn fo oft ihr dieſes 
Brod effet und diefen Kelch trinfet, follet ihr den Tod bes Herrn verfüns 
digen, bis Er fommt. Wer nun unwürdig diefes Brod ißt, oder den 
Kelch, des Herrn trinkt, der ift fchuldig des Leibeg und Blutes des Herrn. 
Der Menſch aber prüfe füch felbit, und fo effe er von dieſem Brode, und 
trinfe aus biefem Kelche. Denn wer unwürbig ift und trinkt, der ißt 
und trinkt ſich Das Gericht, indem er den Leib des Herrn (von einer ges 
meinen Speife) nicht unterfcheibet. Darum find unter euch viele Schwa⸗ 
che und Kranke, und fchlafen (entichlafen) Viele. Denn wenn wir ung 
felbft richteten, fo würben wir nicht gerichtet werden. Wenn wir aber 
gerichtet werben, fo werden wir vom Herrn gezüchtiget, Damit wir nicht 
mit diefer Welt verdammt werden. 


Unterricht vom heiligen Saframente Des Altars. 
(Zugleich Auslegung ber Epiflel.) 


Was iſt pas heilige Saframent des Altars? 

Senes Sakrament, in welchem nad, den vom Priefter gefprochenen 
Einfegungsworten Jeſus Chriftus ganz und ungetheilt, mit 
Gottheit und Menfch heit unter den Geftalten von Brod und 
Wein nidjt etwa bildlich, fondern wahrhaft, nicht blos im Glauben, 
fondern wirklich, nicht etwa neben Brod und Wein, fondern we⸗ 
fentlic gegenwärtig ift, fo Daß das Brod in den Leib, der Wein in das 
Blut Jeſu verwandelt wird, und nur mehr die Geftalten übrig bleiben. 

Die Öeftalten des Brodes find: die weiße Karbe, ber Geruch, ber 
Geſchmack, die runde Form ; die des Weines: die Karbe, der Geſchmack 
und Gerud;, die Flüffigkeit ꝛc. Diefe find auch die äußerlichen Zeichen 
bes Eaframente. 

Dann und wie bat Sefus Chriffus eg eingefept? . 

Beim legten Abendmahle. In der Nadıt nämlich, ehe Er 
verrathen wurde, nahm Er Brob, ſegnete es, brach es, gab es feinen 
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Fingern und ſprach: „VNehmet und eſſet, dieſes if mein 
Leib, der für euch dahin gegeben wird.” — Ebenſo nahm 
Er nach dem Eſſen den Kelch, dankte, gab ihnen denſelben und ſprach: 
„Trinket Alle daraus, dieſes iſt mein Blut, das 
Blut des neuen Bundes welches für Viele vergoſ⸗ 
fen wird zur Vergebung der Sünden.” Er ſetzte bei: 
„Thut dies gu meinem Gedächtniß.“1)] 

Warumglauben wir Katholiken, daß dieſe Worte von der wah⸗ 
ven, wir klichen und weſentlichen Gegenwart Jeſunzu verßehen 
feien? 

1) Weil die Worte Jeſu felbft vernünftiger Weife feinen andern Sinn 
zulaffen ; denn aus diefen Worten fehen wir, a. daß Jeſus den Seinis 
gen eine Nahrung reicht, die fie genießen follen; b. daß diefe Nah⸗ 
rung dem Anblicke nad, zwar Brob und Wein ift, Jeſus aber das Brod 
feinennachher zum Opfer bargebradten Leib, den Wein 
das für ung vergoffene Blut nennt, demnad; diefelbe nicht 
Brod und nicht Wein, fondern in der Geftalt von Brob und Wein ſe in 
Leib und fein Blut ift, indem Er für unfere Erlöfung nicht 
Brod noch Wein, fondern feinen wahren Leib und fein wahres Blut das 
hin gegeben hat ; c. daß, da der Leib und das Blut Jeſu von Seele und 
Gottheit unzertrennlic, waren, Er fid) auch ganz und ungetheilt, wie 
Er am Kreuze hing, biutete und ftarb, zur Nahrung gegeben habe; d. 
daß Er, was Er gethan, fortzufeßen befohlen big zu feiner Wies 
derfunft,2] d. b. bie zum Ende der Welt; und daß Ere., weil es 
fein Teftament, der neue Bund war, nicht bildlich habe reden dürfen, 

fondern deutlich und beftimmt habe fprechen müffen. 

2) Weil tie Apoftel diefe Lehre beftimmt vorgetragen haben. Insbe⸗ 
fondere fagt der heilige Paulug, den der Herr felbft hierüber befonderg 
belehrt hat, ganz ausdrücklich, wie die heutige Epiftel es weifet, daß, 
wer diefes Brod unwürdig effe 2c., fid) des Leibes und Blutes des Herrn 
ſchuldig mache und das Gericht hineineffe, da er den Leib des Herrn von 
gemeiner Speife nicht unterfcheide. Wie fünnte er aber dies fagen, wenn 
Ehriftug nidyt wahrhaft, fondern nur bildlidy zugegen wäre ! 

3) Weil die Fatholifche Kirche — diefe Eäule und Grundfefte der 
Wahrheit — von-den Zeiten der Apoftel an bie auf heute beftändig fo ges 
lehrt hat, wie es die ältejten Kirchenverfanmlungen und alle heiligen 
Väter einhellig bezeugen. Es iſt alfo der Glaube der Katholiken gegrün⸗ 
det in den Worten Jeſu und in der Lehre der Apoftel, und zwar fo fehr, 
daß wir jagen müßten, Er habe ung die Wahrheit nicht fagen wollen, 
wenn feine Worte nicht fo zu verftehen feien. Er it ferner fo alt alg 
dag Chrijtenthum, und fo allgemein ale die Fatholifche Kirche. Es has 
ben fo geglaubt alle Katholiken aller Zeiten und Länder, und die gelehrs 


1) Math. 26. ap, Mat. 11. Rap. Lulk. 22, Kap. I. Sor. il. Kap. 
2: I. Kor. 11. Kay. 
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teften und erleuchtetften Väter. Welchen Grund EAnnen alfo Richtfas 
tholifen oder Bernünftler dagegen anfihren? Sind fie weifer als bie 
Kirchenväter? unfehlbarer als die Kirchenverfammlungen ? näher an 
ber Quelle als Paulus, Ignatius, Zuftin 2. ? — Vielleicht hält Ges 
mand Dies Geheimniß fürunmöglich. Aber was ift bei Dem un⸗ 
möglich, der Himmel und Erde fchuf und erhält? der Wafler in Wein 
verwandelte, vom Tode erweckte und felbft erftand ? — und dann, iſt's 
für Menfchen, die ſich jagen müſſen, dag all ihr Wiffen nur Bruchſtück 
ift, nicht genug, daß fle wiffen, Gott habe fo gefprocdhen, um ſich zu uns 
terwerfen und gläubig anzunehmen ? — Ober ftoßen ſich die Neugläubis 
gen daran, daß fie bas Fleiſch und Blut Chrifti genießen follen? Das 
thaten auch die Juden, erhielten aber zur Antwort : daß fie ohne biefen 
Genuß das Leben nicht in fi) haben werben. 1] Jeſus wollte ja fich 
jur Nahrung geben, und das ift dag Tiebes und Troſtvolle, daß wir Ihn 
genießen, und mit Ihm Alles — die Fülle der Gnaden und das Unter⸗ 
pfand der Unfterblichfeit empfangen Fönnen, wie Er es bei Joh. 2] vors 
hergefagt hat. j 
(Die Fortſeßung diefes Unterrichts folgt nach dem Evangelium.) 

Seufzer. O gütigfter, unter der Geftalt des Brobes 
verborgener Sefus! durch die Liebe, mit welcher Du Dich in 
diefem heiligen Saframente zur Speife der Seelen dargibft, bitte 
ih Dich, ftärfe und vermehre in mir und allen Gläubigen ben 
Glauben an diefes heiligfte Saframent, und gib uns, daß wir 
nur nach ernfllicher Prüfung und Reinigung unſers Gewiſſens 
zu bemfelben bintreten, damit wir nicht unfer Gericht, ſondern 
das ewige Leben empfangen. Amen. 


Evangelium, Johannes 6. Kap. 56 — 50. D. 


In derfelben Zeit fagte Sefus zu den Schaaren der Juden: 
Mein Fleiſch ift wahrhaftig eine Speife, und mein Blut ift 
wahrhaftig ein Trank. Wer mein Fleiſch iffet und mein Blut 
trinfet, der bleibt in Mir und Ich in ihm. Gleichwie Mich der 
lebendige Vater gefandt hat, und Sch durch den Bater lebe: fo 
wird auch der, welcher Mich iffet, Durch Mich leben. Dies ift 
das Brod, welches vom Himmel herabgefommen ift, nicht wre 
das Manna, das eure Väter gegeflen haben und geforben find. 
Wer diefes Brod iffet, wird ewig leben, 





398 Unterricht 


Welchen Sinn baben die Worte: „Mein Bleifh ih wahrhaftig 
eine Speiſec.?“ 

Jeſus hatte am Tage, bevor Er diefe Worte ſprach, fürftaufend 
Menfchen mit fünf Broden gefpeist. Als die Juden Ihm deßwegen auf 
bie andere Eeite des See's Genefareth nachgefolgt waren, ſprach Er zu 
ihnen, fie follen fidy nicht um vergänglicdhe Nahrung bemühen, fondern 
um die ewig bleibende, weldje der Menfchenfohn ihnen geben werde. 
Nicht zufrieden mit fo vielen Zeichen, die Jeſus gethan, forderten fie, 
um Ihm zu glauben, noch ein beſonderes Zeichen vom Himmel, dergleis 
chen das Manna im alten Bunde war. Jeſus antwortete: fein Bater 
gebe ihnen das wahre Himmelsbrod; dieſes fei Er felbft, nämlich fein 
Fleifch. 

Als nun die Juden darüber ftritten, felbft viele von feinen Jüngern 
ſich ärgerten, daß fie fein Fleiſch effen follten, und Ihn daher verließen, 
wiederholte Er nochmals ausbrüdlich, fein Fleiſch fei wahrhaftig eine 
Epeife, und fein Blut wahrhaftig ein Trank; und wer von dieſem Brobe 
effe, werde ewig leben, Hätte Jeſus deutlicher ausſprechen können, daß 
Er ſich —fein Fleifcy und Blut zur Nahrung bes Menfchen geben werde? 


Wie find die Worte zu verfeben: „Wer mein Sleifch iffetae., ber 
bleibt in Mir und Id in ibm 
Mit diefen Worten bezeichnet Jeſus die Weiſe, in welcher Er ſich vers 
mittelſt dieſes Saframents mit dem Menfchen vereinigt. Derjenige näms 
lich, welcher Ehriftun empfängt, wird mit Ihm nicht bloß durch die heis 
ligmachende Gnade vereinigt, fondern auf fo innige Weife, daß Jeſus 
und der Menfch gleicdfam Eines werden, — Jeſus im Menfchen lebt, 
wirft, ihn unmittelbar reinigt, heiligt cc. Gleichwie der Sohn durch 
den Vater lebt, fo lebt der Menfch dur: den Sohn! Deßmwegen nennt 
der heilige Chryſoſtomus diefes Sakrament die Vermifchung Chrifti mit 
dem Menfchen ; der heilige Cyrillus die Mittheilung nicht bloß der Liebe, 
jondern auch der Natur Chrifti; die heilige Kirche communio, d. h. 
Gemeinschaft, weil der Menfd) mit Chrijtus und in Shm mit allen daran 
Theilnehmenden eine lebendige Gemeinfihaft eingeht. 


Barum fagt Chriſtus: „Dies iſt das Brod, weldes vom Himmel 
herabgefommen if” ꝛc.? 

Er wollte Damit den Juden fagen, dag Brod, dag Er ihnen gebe, fei 
wie das Manta vom Himmel gefommen, ja fei erft dag wahre Brod 
vom Himmel. Das Manna fei nur Vorbild gewefen, babe nur dag 
leibliche Leben gefriftet, aber nicht einmal vermocht, bleibend irdifcheg, 
viel weniger geiftigeg, ewiges Xeben zu geben. Das Vorbild werde nun 
erfüllt; das Brod, das Er ihnen gebe, verleihe ihnen ewiges Leben, 
und dieſes Brod fei fein Fleiſch — Er felbft, der wahrhaft vom Simmel 
gefommen um die Menfchen zu erlöfen und zum ewigen Leben zu führen. 
— Jeſus nennt fein Fleifch Brod, theils megen dem Vergleiche mit dem 
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anna, I] theild wegen der Wirkungen; denn wie das Brob den Körper 
nährt und das irdiſche Leben friftet, fo nährt das Fleiſch Jeſu im heiligen 
Sakramente die Seele und verleiht ihr ſtets neues, göttliches, ewiges 
Leben, neue Kraft zum Guten und Freude an göttlichen Dingen. 

Was Jeſus in den Worten dieſes Evangeliums den Juden fagt, fo 
wie die Veranlaffung dazu, find ein neuer Beweis für die wirkliche Ges 
genwart Jeſu im heiligen Altarsfatramente. Er verheißt ihnen nämlich 
ein Brod, das ihnen ewiges Leben gebe; das fie, um dies Les 
ben in fidy zu haben, genie Ben müßten wie die Väter das Manna ; 
diefes Brod jei fein Fleiſch — Er felbft, da fein Fleifch von Ihm nicht 
getrennt werben kann, und dieſes fo wahr und gewiß, daß durch den Ge⸗ 
nuß beffelben Er in ihnen, und fie in Ihm feien und leben, jo wie Er 
durch und im Bater lebe. 


Anmuthbung O Herr! welch ein Glück ift uns zu 
Theil geworben, daß Du die Speife unferer Seele bift, daß wir 
von Dir leben, daß wir Dich, den Urheber der Heiligfeit und 
das Unterpfand der ewigen Herrlichkeit in uns aufnehmen bür- 
fen ! — Aber wir können Dig nicht würdig empfangen, wenn 
Du uns mit deiner Gnade nicht beiftehft. So Fomme denn uns 
zuvor, bereite Dir in ung eine würbige Wohnung und bleibe in 
uns, damit wir Dich würdig aufnehmen, und den Eegen einer 
ſolchen Aufnahme zeitlich und ewig genießen mögen. Amen. 


Fortfegung des lnterrichts vom allerbeiligiten 
Altarsfatramente. 


Was wirkt nun diefes Sakrament? 

Da daſſelbe nicht nur eine oder mehrere Gnaden verleiht, ſondern 
den Urheber aller Gnaden und mit und in Ihm alles Gute, ſo ſind auch 
feine Wirkungen unendlich. Cs nährt die Seele, verleiht ihr Geſchmack 
an göttlichen Dingen, reinigt fie von ihren täglichen Fehlern, Schwach⸗ 
heiten und Unvolltommenheiten, bewahrt fie vor ſchweren Eünden, 2] 
rüftet fie mit unüberwindlicher Kraft gegen alle Berfuchungen aug, vers 
mehrt die heiligmadhende Gnade und ift dem Würdiggenießenden das 
Unterpfand des ewigen Lebens: dem Würbiggenießenden; 
denn der Inwürbiggenießende begeht eine fohredliche Sünde, 
entfernt fich alfo mehr von Gott, und ißt ſich das Gericht hinein, das 
beißt : bie ewige Berbammnigß ! 

Die Wirkungen biefes heiligen Sakraments find von den Vätern auf 
rührende Weiſe befchrieben worden. So fagt der heilige Chryſoſtomus, 
daß die Würdigkommunizirenden von biefem göttlichen Tifche gleich 


1) Weich. 16, 20. 2) Cone, Trid, Sess, 13, 1. Kap. 
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feurigen Löwen zurüdfehren, d. h. muthig, unerfchroden und ſtandhaft 
gegen alle Anfälle des Teufels, der Welt und des Fleiihed. Der 
heil. Ambrofius ſpricht: „Verlangſt du deine Wunden zu beilen, fo 
ift Dir diefes-Saframent eine Arznei; begehrft du Hülfe, fo ift ed dir 
Stärke; wirft du ftark angefochten, fo hat dir Gott in diefem Eafras 
mente einen Tifch bereitet gegen Alle, die dich quälen.“ 1) Der heilige 
Thomas von Aquin lehrt, daß fein Eaframent fo heilſam ſei, ald dieſes, 
indem daffelbe die Eünben (Zorn, Neid, Geiz, Mißgunft) vertilge, die 
böfen Neigungen unterbrüde, die Tugenden erlange und die Ceele mit 
geiftigen Gaben ſchmücke. | 

Wie eifrig follte man baher fein, diefes Saframent vecht oft zu em⸗ 
pfangen ! O wie bald würden die Familien, würde die Kirche ein ganz 
anderes Ausfehen erhalten ! die erjten Chriften empfingen es täglich, 
und daher fam die Reinheit ihrer Eitten, ihr Eifer im Dienfte Gottes, 
ihre Verachtung der irdifchen Güter, Ehren, VBergnügungen, ihre Etärfe 
in Kreuz und Leiden, in den gaufamften Quale und Martern, die Heis 
ligfeit ihres Lebens und die Hoffnung auf die Zukunft; denn fie lebten 
und litten gleichfam nicht felbit, fondern Chriſtus, durch das heilige 
Eaframent in ihnen wohnend, lebte und litt ın ihnen. Wurden fie durch 
Berfolgungen gehindert, fi} zum Empfange der heiligen Kommunion zu 
verfammeln, fo nahmen fie das verwandelte Brod mit ſich, um fidy zur 
Zeit des Kampfes damit zu ftärfen. — Wenn wir nun an den Chriften 
fo viel Lauigkeit, Schwäche, Nuchlofigfeit ıc. erbliden, woher wohl 
dieje, ald vom feltenen Empfange oder gar vom unmwürdigen Genuffe 
der heiligen Kommunion ? — Lernet, Chriften! dies einfehen, und 
kommet dahin, Licht, Kraft und alle Gnaden zu fchöpfen, mo diefe euch 
ins überfließenden Maße und mit grenzenlofer Liebe bereit gehalten 
werden ! Kommet oft zu diefer Duelle, wenn auch nicht alle Tage, fo 
doch alle vierzehn Tage, oder wenigitens alle Monate, Erbarmet euch 
euer felbit, vergeltet die Liebe euers Erlöſers; kommet, laffet euch ers 
wärmen mit der Glut ewiger Liebe. Wir wurden nicht zu Ende fommen, 
wenn wir euch alle Ermahnungen, alle Gründe anführen wollten, wos 
mit die heiligen Väter und die Kirdje dazu auffordern. — Wenn ihr 
aber hinzutretet, fo bereitet eich würdig vor, damit ihr nicht Gericht, 
fondern ewiges Leben genießet. 


Wie bereitetman fih würdig bayuvorf 
Dadurch, daß man 1) feine Ceele durd) eine aufrichtige und reumu- 
thige Beicht von allen fchweren Sünden reinigt, Glauben, Ehrfurcht, 
Demuth und ein beiliges Verlangen, Chriſtus zu empfangen, in ſich zu 
haben ſich bemüht; daß man 2), Schwerfranfe ausgenommen, von 
12 Uhr Nachts an nüchtern bleibe, und durch Neinlichfeit und An⸗ 
ftand im Aeußern Ehrfurcht davor an den Tag lege. 


— — —— — 


1) M. 22,5, 





vom helligen Sakramente des Altars. 3% 


Barum wird tiefes SatramentnnrunterEiner&efaltgereicht? 

Die Kirche reicht die heilige Kommunion nur unter Einer Oeftalt, 
um Mißbräuche zu verhüten, 3. B. das Berfchütten des Weines ıc., 
und um denen gegenüber, weldhe behaupteten, man dürfe das heilige 
Abendmahl nur unter beiden Geftalten empfangen, die wahre Lehre 
feitzubalten: daß nämlich unter Einer Geſtalt der ganze Chriſtus, 
das ganze heilige Eakrament empfangen werde. Die Wahrheit diefer 
Lehre erhellt daraus, daß da, mo der lebendige Leib Chrifti üjt, auch der 
ganze Chriſtus ift; daß Jeſus auch von dem das Brod allein Genießen 


den jagt, daß er ewig leben werde, 1] und daß fein göttliche Geſetz 
befteht, welches den Empfang unter beiden Geſtalten gebietet. . 


Wie wird dieſes Saframent auegeſpendet? 

Bei der Ausfpenbung wird zuerft vom Altarbiener die offene Echuld 
gebetet; hierauf wird die heilige Hoftie vom Priefter vorgezeigt und wers 
den dreimal die Worte des Hauptmanng im Evangelium: „Herr, ich bin 
nicht würdig“ ıc. vorgefprochen 5 endlich wird jedem Kommunikanten 
bie heilige Hoftie unter Bildung eines Kreuzes, in den Mund gelegt mit 
den Worten: „Der Leib unfers Herren Jeſu Chriſti bewahre deine Seele 
zum ewigen Leben. Amen.’ — Die offene Schuld und die Worte bes 
Kauptmaung find der Ausdruck der Reue, Demuth und Ehrfurcht ; die 
Worte des Prieftere bei Darreichung der heiligen Hoſtie bezeichnen bie 
vorzüglichſte Wirkung des heiligen Sakramentes. Zum Ende wird der 


der Segen gegeben, wenn bie Kommunion außer der Meffe gereicht 
worden. 


Barum wirb dies Salrament aufbewahrt, und zur Anbetung 

ausgefept? 

Das heilige Caframent des Altard wird im Tabernafel aufbewahrt, 
damit Jeſus und fo immer gegenmärtig fei, wir fo das Andenken feiner 
unbegrenzten Liebe fortwährend unter ung haben, und bei einer Todegges 
fahr der Kranke fogleich mit dem Brode des Lebens geftärft werden fanıt. 
Bor demfelben brennt allezeit ein Licht theilg um die Gegenwart Jeſu, 
der dag Licht der Welt ift, anzuzeigen und und zur Ehrfurcht aufzufors 
dern, theild um anzudenten, daß jeder Chrift, jede chriitliche Gemeinde 
ein geiftig flammendes Licht, vor dem Herrn fein folle. 


zer Grund, warum dag Altarsfatrament oft zur Anbetung ausgeſetzt 
und in Prozeffionen herumgetragen wird, ift Anbetung Jeſu, öffentliches 
Bekenntniß des Glaubens, Ermunterung zur Gegenliebe, Andacht ıc. 

Wohne aljo dergleichen Gottesdienften mit Andacht und Ehrfurcht 
bei! Wird dag heilige Sakrament zu Kranken getragen, fo begleite ce, 
wenn du kannſt. Denn wenn ber Eohn Gottes fich würdigt, in die 
Hütten der Eünder einzufehren, warum follteft du dich weigern, Ihn 
bahin zu begleiten ? Zudem ermeifelt du dadurch Gott Ehre, gibft gutes 
Beijpiel und erwirbt bir an den Kranken Fürbitter bei Gott I 


1) Ab. 6, 9. 
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Weil die Liebe, die der heilige Geiſt in die Herzen ber Menfchen aus⸗ 
gießt, die Wurzel und bag Leben aller Tugenden ift, fo fordert die Kir⸗ 
che aud) an biefem Sonntage ung auf, in Betracht ber Liebe Gottes ges 
gen ung, Ihn und den Nächften zu lieben, und fingt deßwegen zum 
Eingange ber Mefle: „Der Herr ward mein Befchüßer: Er führte 
mic) in's Weite und rettete mich, weil Er mich liebte. Ich will Dich 
lieben, Herr, meine Stärfe, meine Befte und meine Zuflucht, und mein 
Erretter.“ 1) Ehre fei dem Vater cc. 

Gebetder Kirche. DBerleihe uns, o Herr! daß bie 
Furcht und bie Liebe deines heiligen Namens immerbar in uns 
leben, weil Du tiejenigen nie verlaffeft, welche Du in deiner 
Liebe befeftigt erhältft. Durch Sefum Chriftum, deinen Sohn, 
unfern Herrn. Amen. 


Lektion aus dem erften Briefe des heiligen Jobannes 
3. Kap. 13 — 18. V. 

Geliebteſte! verwundert euch nicht, wenn euch die Welt haſſet. Wir 
wiſſen, daß wir vom Tode in's Leben überſetzt worden ſind, weil wir die 
Brüder lieben. Wer nicht liebet, der bleibet im Tode. Jeder, der 
ſeinen Bruder haſſet, iſt ein Menſchenmörder: und ihr wiſſet, daß kein 
Menſchenmörder das ewige Leben in ſich wohnend hat. Daran haben 
wir die Liebe Gottes erkannt, daß Er fein Leben für ung dahin gab: 
und auch wir follen für die Brüder das Leben laffen. Wer die Güter 
biefer Welt hat, und doch, wenn er feinen Bruder Roth leiden ſieht, fein 
Herz vor ihm verfchließt, wie bleibet die Fiebe Gottes in ihm? Meine 
Kindlein, laffet ung nicht mit Worten und mit der Zunge lieben, fons 
dern in der That und Wahrheit. 

Erflärung. Der heilige Sohanneg lehrt ung in diefer Lektion 
folgende Wahrheiten : 1) Man foll fidy nicht verwundern, daß die Welt 
den Ghriften haſſe. Sn der That muß der wahre Chrift die Welt und 
was in ihr ijt, flieben, verachten; fein Leben ijt nicht nach den Grunds 
fügen der Welt eingerichtet. Wie fünnte es aljo anders gefchehen, als 
dag die Welt den wahren Chrüten haßt? Auch iſt dies von jeher gefches 
ben. 2) Daß nım Jemand ein wahrer Chriſt fei, wird man an feiner 
Nächftenliebe erkennen. Wie es namlid) dem Weltmenſchen — dem 


1) pr. 17. — 
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Soſen, Gottvergeſſenen eigen iſt, den Guten und Frommen zu haſſen, 
zu verachten, zu verfolgen, weil deſſen Leben dem ſeinigen entgegenſteht, 
und es verdammt ſo iſt Dagegen Liebe des Nächften, auch des Feindes 
und Berfolgers, das Kennzeichen, ob ein Menfch wahrhaft wiedergebos 
ren, Kind Gottes geworden und alfo vom Tode der Sünde in's geiftige 
Leben überfeßt worden fei. Denn wer nicht liebt, bieibt im Tode, — 
kann nicht Gottes Kind werden, der die Liebe ift; hat dag Leben Got⸗ 
tes nicht in fich ; er it vielmehr ein Menfchenmörder, indem Lieblo figfeit 
und Haß zuerft ihn felbft des geiftigen Lebens berauben, dann aber bie 
Duelle aller Beleidigungen des Nächften werben, ven Aergerniß, Ders 
führung (Satan) und Todtfchlägen (Kain). Der Mörder aber hat das 
göttliche Leben nicht in fidh. 

3) Die wahre Nächftenliebe aber ift, wie die göttliche, deren Ausflug 
und Abbild fie ift, thätig und aufopfernd ; fie unterftügt den darbenden 
Bruder wo fie kann, und gibt, wie Jeſus, felbft dag Leben hin, wenn 
es nothwendig wird, und dies fogar für ihre Feinde. Sie ift alfo feine 
Worts oder Zungenliebe, fondern eine werkthätige ! Haben wir diefe Lies 
be, dies Kennzeichen bes Chriſtenthums an und ? befteht unfere Liebe 
nicht etwa nur in leeren Komplimenten und eiteln Freundfchaftgbezeus 
gungen, in erfolglofem Verfprechen, während wir unfer Bermögen fonft 
unnütz verfchleudern ? Wäre dies, wie würden wir vor Gott beftehen 
fönnen ? — Laßt ung alfo thätige Liebe üben | 


Seufzer O Gott, der Du die Liebe bift, gib mir ein 
Herz voll thätiger Liebe, damit ich nicht blos mit der Zunge, 
fondern durch Werfe der Barmherzigkeit meinen Nächften Tiebe 
und baburch beweifen möge, wie fehr ich Dich Liebe. Amen. 


Evangelium, Lukas 19. Kap. 16 — 24. D. 


Zur felben Zeit fagte Jeſus zu den Phariſäern diefes Gleich“ 
niß: Ein Dienfch bereitete ein großes Abendmahl, und Iud Viele 
bazu ein. Und er fanbte feinen Knecht zur Stunde bes Abend- 
mahles, um ben Gelabenen zu fagen, daß fie fimen, meil fchon 
Alles bereit wäre. Es fingen aber alle einftimmig an, fich zu 
entſchuldigen. Der Erfte ſprach zu ihm: Ich habe einen Mei- 
erbof gefauft, und muß hingehen, ihn zu ſehen; ich bitte Dich, 
halte mich für entſchuldiget. Und ein Anderer ſprach: Sch habe 
fünf Joch Ochfen gefauft, und gehe nun hin, fie zu verfuchen ; 
ich bitte dich, halte mich für entfehuldiget. Und ein Anderer 
ſprach: Sch habe ein Weib genommen, und darum Tann id) 
nicht fommen. Und ber Knecht Fam zuruick und berichtete dies 
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feinem Herrn. Da warb der Hausvater zornig, und fprad) zu 
feinem Knechte: Geh fchnell hinaus auf die Straßen und Gaf- 
fen der Stadt, und führe die Armen, Schwachen, Blinden und 
Lahmen bier herein. Und ver Kuccht ſprach: Herr, (8 ift ge» 
fchehen, wie Du befchlen haft; aber es ift noch Pla übrig. Und 
ber Herr fprach zu dem Knechte: Geh hinaus auf die Landftra- 
Ben und an die Zäune, und nöthige fie hereinzufommen, damit 
mein Haus voll werde. Sch fage euch aber, daß Feiner von den 
Männern, bie geladen waren, mein Abendmahl verfoften foll. 


Wie iſt das Gleichniß vom großen Abenpmahle zu verfehen? 

Bei dem Gaftmahle, zu dem Gefus von einem vornehmen Pharifäer 
eingeladen war, hatte einer der Tifchgenoffen gefagt: ‚Selig, der im 
Reiche Gottes mitfpeifet.” Bon diefer Rede nahm Jefus Anlaß, bag 
Heich Gottes mit einem großen Abendmahle zu vergleichen. 

Das Abendmahl it dag Reich Gottes auf Erden, die Kirche Jeſu, — 
in welcher Er alle Gnadenfchäße zur Heilung, Nahrung und Etärfung 
ber Seelen hinterlegt hat. Groß iſt es, weil die Kirche alle Menfchen 
aller Zeiten umfaffen foll. 

Der Menfch, weldyer das Abendmahl bereitet, ift Jeſus, ber Gott⸗ 
menfch felbjt, da Er die Kirche geftiftet hat. — Der Knecht bedeutet bie 
Apoftel und ihre Nachfolger, welche Er in alle Welt gefendet, um Juden 
und Heiden herbeizurufen. — Die zuerit Geladenen find die Juden, ba 


ihnen die Ankunft des Meſſias vorausgefagt und fie zuerit zur Kirche be⸗ 
rufen wurden. 


Wao bedeuten bie Entfhulbigungen, bie die Geladenen 
vorbradten? 

Die Urfachen, wegen welchen bie Juden fic, nicht zum Chriftenthume 
befehrten, nämlich Stolz, Geiz und Habfucht, und flefchlichen Einn. 
Eie bezeichnen aber auch die Gründe, wegen weldjen fo Viele entweder 
nicht in die fatholifche Kirche eingehen, oder zur Schande derfelben le⸗ 
ben. Derjenige nämlich, der fein neues Landgut befichtigen wollte, bes 
zeichnet jene hochmütbigen und geisigen Menfchen, die nur nach Gütern 
und Reichthümern trachten und die Sorge für ıhr Seelenheil hintanfegen; 
der, welcher feine fünf Joch Ochſen prüfen wollte, zeigt jene alzu Ges 
fihäftigen an, die mit taufenderlei zeitlichen Sorgen und Geſchäften fo 
itberladen find, daß fie keine Zeit finden, aud) etwas für Gott und den 
Simmel zu thun; der endlich, welcher wegen feinem Weibe nicht kommen 
fonnte, ftellt die wolluſtigen, fleifchlichen Menfchen dar, die durd) fleiiche 
lichen Einn für geiitige und hinmlifche Freuden unempfänglich gemorden. 

Werl nun die Juden durch derlei nichtige Entjchuldigungen ſich der 
Aufnahme in’s Reich Gottes unwürdig gemacht hatten, fo fchloß fie 
Gott Davon aus und ließ Andere berufen. 
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Mer find dieſe Anderen? 

Zunächft Die ihren Gefinnungen nadı den hochmüthigen, geizigen und 
wollüjtigen Pharifäern entgegengefegten — alfo die bemüthigen und ges 
lehrigen Juden ; fodann bie für’s Chriitenthum empfänglichen Heiden, 
die durch die Apoftel und ihre Nachfolger aus allen vier Weltgegenden 
her an die Stelle ber Juden zur Kirche berufen wurden. 


Wie kann dieſes Gleichniß fonfi noch verſtanden werben? 

Der heilige Gregorius und mit ihm die heilige Kirche wenden es 1) 
auf das heiligſte Sakrament des Altars an, weßwegen es auch an dieſem 
Sonntage geleſen wird. Es iſt dieſes auch wirklich ein Mahl, zu dem 
Alle berufen ſind; ein Mahl, das die Fülle der Gnaden und geiſtigen 
Gaben darbietet, deßhalb ein großes genannt werden kann; ein Mahl, 
das von den ſinnlichen, ſtolzen und irdiſchen Menſchen meiſtens ver⸗ 
ſchmäht wird; das aber den reuigen, demüthigen, liebeglühenden Her⸗ 
zen unnennbare Seligkeiten und unſchätzbare Güter gewährt. 2) Es be⸗ 
deutet auch die ewige Seligkeit, wo alle Heiligen nimmer endende geiſtige 
Freuden genießen werden. Und wie groß iſt nicht dies Mahl auch in 
dieſer Beziehung! Gott bereitet es; der Saal iſt der Himmel; die Gä⸗ 
ſte ſind alle Kinder Gottes, die Engel und Heiligen ſeit Anbeginn der 
Welt; die Seligkeiten unermeßlich, und nie endend. Aber wie ſchnöde 
wird dieſelbe hintangeſetzt und verkauft immerdar noch, wie einſt das 
Evangelium von den Juden, fo jetzt von geldgeizigen, geſchäftigen Mens 
ſchen, die deßhalb ſogar die Sonn⸗ und Feiertage zu weltlichen Geſchäf⸗ 
ten verwenden; von Fleiſchlichgeſinnten, welche ſich keine Gewalt 
anthun, nirgends ſich verläugnen wollen! Die Thoren! Werben fie 
nicht gleidy den Juden, zeitlichen Reichthümern und Freuden nachge⸗ 
hend, vom Himmelreiche ausgefchloffen werden, während arme, elende, 
fchlichte und demüthige Leute, bußfertige Sünder und Sünderinnen auf 
alle Weife vom Herrn genöthigt werden hineinzufommen und an den 
Freuden feines himmlischen Mahles Theil gu nehmen ? — Bedenke es, 
und fiehe zu, welcher Parthei du angehöreft ! 

Anmuthbung Sch danke Dir, barmberzigfter Jeſus, 
dag Dar mich in beine Kirche, zum Genuffe bes beiligften Sa» 
Framentes, zum ewigen Leben berufen haſt. O nöthige mic, 
treibe mich beftändig mit Gewalt an, daß ich mich verläugne, 
die Welt und das Fleiſch fammt ihren Gelüften befämpfe, un 
bereinft der ewigen Freuden theilhaftig zu werben. Amen. 


&ittenlebre wider die Unzucht. 
Ich habe ein Weib genommen, und darum fann id 
niht fommen. (Luf. 14, 20.) 
Dadurch, daß Jeſus das Heirathen als eine Entfchuldigung anführt, 
wollte Er nicht fagen, daß die Che überhaupt vom Reiche Gottes aus- 
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ſchließe. Dieſer Mann haͤtte, ungeachtet ſeiner Heirath, dennoch zum 
Abendmahle kommen koͤnnen, wenn ihn nicht unordentlicher Hang zu 
fleiſchlichen Wollüften davon abgehalten hätte. Er bezeichnet demnach 
als Hinderniß zum Eintritte in dag Reid) Gottes nur die Wolluft, die - 
Unfeufchheit, d. h. die Verlegung der Scham, fei es in Gedanken, Bors 
ftelungen und Begierden, ober m Geberden, Worten, Kleidung und 
Handlungen ; Er will ung dadurch das Verabfcheuungsmwürdige, Edyänds 
lihe und Echäbliche dieſes Lafters, dag den Menfchen fo unglücklich 
macht, recht vor Augen halten, und ung zur Reinigkeit und Keufchheit 
anmahnen, in weldhem Stande wir übrigens auch leben mögen. 

In der That, wie liebensmwürdig, glüclich find reine Seelen! Sie 
finden Aufnahme im Reiche Gottes, d. h. fie find Tempel bes heiligen 
Geiſtes, der in ihnen waltet und herrfcht, und alle ihre Gedanken, ihr 
Thun und Laſſen Gott wohlgefällig macht ; fie find die Freude der Ens 
gel und Menfchen, die Zierde und das Glück der Familien, die Krone 
der heiligen Kirche, und werden einft Gott ſchauen! 1)] 

Dagegen wie unglücklich machen ſich nicht unfeufche Menfchen ! 

1) Eie entweihen vorerft den Tempel des heiligen Geiftes, und vers 
treiben Ihn au ihren Herzen, um dem unreinen Geifte darin Plag zu 
machen. Sofort treten unreine Vorftellungen und Gelüfte und taufens 
berlei andere fündhafte Neigungen: Zerftreuungd- nnd Vergnügungs⸗ 
fucht, Frechheit, Gefallſucht, Rüge, Unredlichfeit, Neid ıc. an die Stel⸗ 
le der Reinigfeit, der Liebe, des frommen Glaubeng, des Friedens, der 
Luft an Gott und göttlichen Dingen. Ta fie machen fich unfähig, götts 
liche Dinge ferner zu verfteben. 2] 

2) Eie geben ihren Leib, der ein Glied Ehrifti ift, zum Dienfte der 
Sünde hin; entehrende Genüſſe zerftören die Gefundheit, ſchwächen die“ 
Kräfte des Beiftes, fchänden und entwürdigen den bisher mafellofen 
Leib, der einft von den Todten glorreidh erftehen follte. 

3) Cie verfündigen ſich an der ganzen Menfchheit, bringen fidy und 
ihre Eltern in Schimpf und Schande, werben nur zu oft Verführer uns 
fhuldiger Seelen, und begeben fo unzählige Sünden, indem fie durd) 
Aergerniß oder Verführung Andere dazu anleiten. 

4) Wie unglüdlich wird der Ungüchtige werden! Die Geſchichte iſt 
Zeuge der furchtbaren Gerichte und Strafen Gottes über dieſe Sünde! 
Die Abgötterei vergleicht Er mit ihr, gleich als wäre ſie noch ſchändlicher 
und ſtrafbarer als dieſelbe. Um dieſer Eünde willen ließ Er ſich's ges 
reuen, den Menfchen erfchaffen zu haben, und ließ die Sündfluth über 
die Erde fommen; 3] Er hat die Etädte Eodoma und Gomorrha mit 
einem Schwefels und Feuerregen zerftört ; 4] die Brüder Her und Onan 
mit dem gähen Tode beftraft, 5] und beinahe die ganze Zunft Benjamin 
ausrotten laffen. 6] Und was find alle diefe Strafen gegen jene, Die 


— — nn m nn 


% Matth. 5, 8. 2) J. Kor. 2, 14, 3) I. Mof, 6, 6, 17. 4) I. Mof. 19, 24 
5) I. Moſ. 38, 7, 10. 6) Richt. 20. Han, 





für den zweiten Sountag nach Pfingften. 


den Unfeufchen jenfeits erwarten ? Er wird vom Reiche Gottes aı 
fchloffen werben, da weder Hurer, noch Ehebrecher, noch Selbftl 
der, noch Ruabenfchänder ıc. das Reich Gottes beftißen könne 1] 

Antheil wird fein ber Wurm, welcher nie ftirbt, das Feuer, welche 
erlifcht, der Echwefelphul, in welchem er fanımt Satan, dem er gel 
erwige Dual wird leiden müffen. O Chrüten ! zittert vor dieſer Si 

Und Keiner entfchuldige ſich, er habe keine ſchweren Thaten ve 
Es gibt bei diefem Gegenftande nicht Geringes; alled Freiwil 
Gedanken, Begierden, Blide, Worte, Geberden, Entblößungen, 
armungen, Küffe 2e., die man veranlaßt, gibt, oder annimmt, find | 
Sünden und fchliegen vom Reiche Gottes aus. Es ift die ewige U 
beit, welche fagt : Wer ein Weib auch nur mit lüfternen Augen an 
hat im Herzen fchon die Ehe mit ihr gebrochen. 2] 

5) Und Eines noch vollendet das Unglüd des Unkeuſchen: die Sc 
rigfeit der Belehrung. Durch Belehrung könnte er wenigſtens 
ewigen Strafen entgehen ; aber wie fchwer wird's ihm, ſich von H 
zu Gott zu wenden! Denn Die Begierde wird gleich b: 
nendem Feuer niht erlöfhen, bis Alles verz« 
(ft.3] Die Begierde wird zum ummiberftchlichen Hang, bie 
fchnell zur unbezwinglidyen Gewohnheit, die aller angewandten SU 
fpottet, die fefteften Vorſaͤtze vereitelt, die Wirkung ber Safran 
hemmt, und das Herz für alles Höhere unempfaͤnglich und ſtumpf m 
Ueberdem, da zur wahren Belehrung die Gutmachung der Sündenf 
gehört, wie ſchwer muß dem Unkeuſchen die vollftändige Belehrung 
den, wenn er alle Folgen feiner Sünden an fi, und Andern aufl 
ſoll? .... O ſo bedenke es in der Zeit, und ftrebe, die Kenſt 
unverfehrt zu bewahren, und haft dus fie verloren, fo wende eifri, 
Mittel zur Heilung an. 

Dazu werben folgende behilflich fein, wenn du Willen haft. 5 
feſten Willen wird dich kein Mittel weder ſchützen, noch aus den 
grunde herausziehen. 

1) Meide a.den Müffiggang, der allerlei böfe Gedanken, 
gierden und Vorftellungen ausbrütet; b. das Leſen ſchlüpfri 
Bücher, ba diefe die Einbildung befleden, die Luft zum Art 
fchwächen und den Abfchen vor dem Lafter allmälig benehmen; c. 
Unmägßigteit im Effen und Trinfen, indem baburd 
Leidenfchaften aufgeregt werben, bie Vernunft betäubt, und baher 
fähig wird, Widerftand zu leiten; d. ſchlechte Geſellſchaf 
weil, mo muthmillige Buben und freche Dirnen zu Haufe find, 
Sünde, Tod und Satan eins und auggehen; e. nächtliche 
fammenfünfte, unter wasimmer für einem Vorwande fie gefd 
mögen. Anfangs vielleicht unſchuldig, entzünden fie allmählig ein 
sehrendes Feuer, bad Seele und Leib gerftört. Die Erfahrung lehrt 
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2) Bewahre a. bie Shamhaftigfeit, bie der Jaum gegen 
alle Unzucht iſt; b. die Ehrfurdt gegen did) felbft: Du bit 
ja ein Tempel Gottes und fein Ebenbild ! c.uund mehrnod Chr 
furht gegen Gott. „Wie follte ich gegen Gott fündigen ”’ Co 
beufe, und du wirft nicht fallen; d. das Andenken au Jeſus, 
an fein Leiden und Sterben. Ad! du follteft verberben, 
was Er durd, fein bitteres Leiden geheiligt hat? e. dag Andenten 
an Tod, Gericht, Hölle. Was du fäelt, das wirft du eritten. — 
Die Unzucht erntet ewiges Feuer: wie magſt du es aushalten ?... 

3) Fliehe Die erfte Sünde; fürdite den erjten Gedanken, die 
erite Regung; meide auch, was nur Kleinigkeit fcheint, fobald es bie 
Scham verlegt. Aus Kleinem entiteht Großes, und bald wird auch 
das Große nur mehr Klein fcheinen. 

4), Habe Eifer im Gebete zu Gott in der Verehrung 
der unbefleckten Jungfrauund Mutter Maria. 

5) Halte deine Sinne, befonderd die Augen im Zaume ; Ierne 
entbehren, und audy erlaubte Genüffe und Freuden dir verfagen, damit 
du defto leichter der unerlaubten did; entjchlagen mögeft ; züchtige Deinen 
Leib durch Entziehung des Weichlichen, durch Bußkleider und Geißel ıc. 

6) Wache allzeit, befonders bei unausweichlichen Gelegenheiten. 

T)Endlih empfange oft die heil. Saframente, und 
wähle dir einen feeleneifrigen Beichtvater, Dem du Did) gang vertraueft, 
und wie deinem Vater folgeft. Thue dies; denke an Gott, kämpfe jedes» 
mal fchnell, ohne Marften, rufe zuverfichtlich Gottes Hilfe an, und 
du wirft den Sieg davon tragen uud würdig fein, einft dem Lamme zu 
folgen. 


Unterricht 
für den dritten Sonntag nad Pfingften. 


An diegem Sonntage ermuntert die Kirche zu Belehrung und ſtand⸗ 
hafter Ertragung der Leiden. Zu dem Ende leitet fie im Eingange 
der Mefle den Sünder an, mit Bertrauen und Neue zum Seren zu 
rufen: ‚Schaue auf mic; und erbarme Dich meiner ; denn ich bin eins 
fam und arm. Cieh, wie bedrängt und elend ich bin, und vergib mir 
alle meine Sünden. Zu dir, o Herr! erhebe ich meine Eeele; mein 
Gott, auf Dicy vertraue id); laß mid) nicht zu Schanden werben. 1] 
Ehre fei dem Vater ıc. 


Gebete der Kirde. O Gott, Du Beſchützer derer, 
die auf Dich vertrauen, ohne welchen nichts beſtändig, nichts 





1) Pſalm 24. 
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heilig ift, vermehre beine Barmherzigkeit gegen uns, bamit wir 
unter deiner Leitung und unter deinem Schutze fo durch die zeit« 
lichen Güter hindurchgehen, daß wi: die ewigen nicht verlieren ; 
durch Jeſum Chriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. Amen. 


Lektion aus dem eriten Briefe des heiligen Wetrus 
5. ap. 6 — 11. V. 


Geliebteſte! demüthiget euch unter die gewaltige Hand Gottes, daß 

Er euch erhöbe zur Zeit der Heimfuchung. Alle eure Eorge werfet auf 
Ihn: denn Er forget für euch. Seid nüchtern und wachet 5; denn euer 
Widerſacher, der Teufel, geht umher wie ein brüllender Löwe, und füs 
het, wen er verfchlingen fünne : dem widerftehet ftandhaft im Glauben, 
und wiffet, daß enre Brüder, wo fie auch auf der Welt fein. mögen, bafs 
felbe zu leiden haben. Gott, der Urheber aller Gnaden aber, der ung 
durch Jeſum Chriftum berufen hat zu feiner ewigen Herrlichkeit, wird 
ung, die wir eine furze Zeit leiden, immer mehr vervollfommmen, ftärfen 
und befeftigen. Ihm fei die Ehre und Herrichaft immer und ewig. 
Amen. 
"Erflärung. Mit diefen Worten ermahnt der heilige Petrus die 
Ehriften zur Gebuld im Leiben, indem Gott bie geduldig Leidenden zur 
Zeit der wirflichen Verfolgung erhöhe und belohne, und für fie forge ; 
indem bie Nichtgebuldigen vom Teufel befonders in den Leiden zum Mur; 
zen gegen Gottes VBorfehung und zum Abfalle von Ihm verfucht werben ; 
indem fie endlich nicht allein feien, fondern ihre Brüder anderwärts bad 
Gleiche zu tragen haben, und Gott fie nach kurzen Leiden zur Bellendung 
führen werde, wofern fie gebuldig ausharren. — Daraus lernen wir, 
daß, wer einft erhöhet werden will, ſich jeßt unter die ftarfe Hand Got⸗ 
tes demüthigen und alle bittern Schidfale von dem Himmel mit glaus 
bends und vertrauensvollem Herzen annehmen muß; ferner, das der 
Teufel und immer zum Falle bringen wolle, aber durch Gottes Beiſtand 
von den Menſchen immer befiegt werden fünne, namentlich wenn biefe 
fich der Hauptmittel dazu, der Nüchternheit, Wachfamteit und des Ges 
betes fleißig bedienen; und endlich, daß uns Gott nach kurzen Leiden in 
die ewige Herrlichkeit aufnehmen werde. — Braucht es mehr, um uns 
zum Glauben und Vertrauen auf Gott, zur Liebe Gottes, zur Geduld 
and Standhaftigkeit zu ermuntern ? 


Sittenlehre wiber die Trunkenheit. 


Seid nüdhtern und wadet. (1.Pet. 5, 8.) 


Nüchternheit und Wachſamkeit fchreibt der heilige Petrus als noths 
wendige Mittel vor, ſich vor ten Aufällen bes höllifchen Verſuchers 
ficher zu fellen, ber Tag und Nacht wie ein brüllenber Tüwe umhergeht 
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und fucht, wen er verfchlingen fann. “Wehe denjenigen, Die er wegen 
ihrer Trunkenheit und Schlafſucht in wehrlofem Zuftande antrifftz denn 
werden diefe feinen grimmigen Zähnen entgehen ? Ein betrunfener und 
ſchläfriger Soldat ift eine gewiffe Beute feiner Feinde ; ebenfo wird jener 
Chriſt unfehlbar allen Berfuchungen unterliegen, und in alle ihm gelegs 
ten Fallſtricke gerathen, der durch die Trunfenheit das Licht feiner Ders 
nunft auslöfcht, und gleichfam in einer beftändigen Schlafſucht und 
Einntofigfeit dahin lebt. Daher ermahnt uns auch der Heiland, daß 
wir wachen 1] und ung hüten follen, unfere Herzen mit itbermäßigem 
Eſſen und Trinfen zu befchweren, 2] damit ung der Tod nicht wie ein 
Dieb 3] in der Nacht, d. i. gang unvermuthet und unvorbereitet übers 
falle. 

Meiden wir alfo bag Lafter der Trunfenheit, und damit wir es ernſt⸗ 
lich thun, bedenfen wir die Schändlichfeit, und Schaͤdlichkeit deſſelben 
bier und jenfeite. 

Wie ſchändlich ift eg nicht daß ein mit Bermunft begabter und zu den 
Freuden des Himmels erfchaffener. Menfc; feine Bernunft, die ihm zum 
Ebenbilde Gottes macht, durch feine Unmäßigfeit im Trinken gleichſam 
erjäufe, und jich Dem unvernünftigen ‘Thiere gleich mache, ja noch unter 
diefes hinabwürdige ; denn weldyes Thier, fei es Ochs oder Efel, läßt 
fichh zwingen, noch mehr zu fich zu nehmen, wenn er einmal feinen Durſt 
gelöfcht hat ? Sind alfo — ruft deßwegen der heilige Chryfoftomus aus — 
die Bollfäufer nicht weit unvernünftiger und boshäfter, als diefe Thies 
re?... Sa, fie find es; nicht nur wegen ihrer Unmäßigfeit, fondern 
aud) wegen ihren fchändlichen Geberden, Reden und Handlungen, die 
fie im Raufche begehen. Wie fchändlicdy entblößt lag nicht Noe, (wies 
wohl er ohne Schuld beraufcht war) in feinem Gezelte, zum Geipötte 
des fchamlofen Cham ?4] Die alten Römer pflegten, um ihren Kindern 
das Laiter der Trunfenheit verhaßt zu machen, einen Sklaven zu beraus 
ſchen, um ihnen an diefem das Unweſen und die fohändlichen Handluns 
gen eined Beraufchten zu zeigen, und einen Abfcheu vor der Trunfenheit 
einzuprägen. 

Was Gedermann von der Trunfenheit abfchreden follte, ift ferner die 
Schädlichkeit diefes Laſters. Es richtet Leib und Ceele zu Grunde. 
Biele, unzählig Viele hat der Rauſch getüdtet, 5] und noch viel Mehrere 
um ihre Gefundheit gebracht. ,‚Wer hat Wehe? weſſen Bater hat 
che? Wer hat Zanf? Wer fällt in Gruben ? Wer hat Wunden ohne 
Urfache ? Wer trübe Augen ? Nicht die, welche beim Weine weilen und 
fid) darauf legen, Becher zu leeren ?“ 6] Diefe Wahrheit wird burd) 
tägliche Beifpiele beftätiget, und das elende, mit unzähligen Schwach 
heiten und Gebrechlichfeiten bebaftete Alter der dem Trunfe Ergebenen 
iſt ein hinlänglicher Beweis, wie ſchaͤdlich dieſes Laſter iſt. 

1) Matth. 26, 4. 2) Matth. 245 Luk. 21. 3) Offenb. 3, 3. 4) 1. Mof. 9, 28. 
5) Sirach 37, 34. 6) Sprichw. 23, 29, 30. 
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Zubem ift bie Trunfenheit bie Mutter der Ausſchweifung; 1] fie oͤffnet 
allen Enden Thür und Thor. Im Rauſche fchändete der font fromme 
Loth feine eigenen Töchter. — O möchten dies Alle wohl erwägen, und 
die nöthigen Mittel gegen dies Laſter anwenden, das fo fehr überhand 
nimmt, und die Quelle fo vieler Roth und Armuth, fo vieler Unzufrie⸗ 
denheit und Zerriffenheit in Ehen und Familien ift. — Möchten es ins⸗ 
befondere Jungfrauen, die Gott noch fürchten, ihre Keufchheit bewahren 
und zeitlich Gelegenheiten, mit Trunfenbolden zufammen zu Fommen, 
meiden, alfo auch feine Wirthshäufer mit ihnen befuchen 2c. Denn 
welchen Gefahren, ihre Unſchuld zu verlieren, würden fie fich dadurch 
Richt ausſetzen! Noch mehr follen fie fid; hüten einen dem Trunfe und 
Wirthshausbeſuche Ergebenen zur Ehe zu nehmen. Wie viel Kummer, 
Leiden und Elend würden fie fich nicht felbft bereiten, und wie fehr fid) 
der Gefahr augfegen, fammt den Kindern ewig verloren zu gehen ! 

Menden wir ung von ben zeitlichen Folgen zu den ewigen. Wie wird 
und muß ed aljo Genen ergehen, die wegen ihrer Trunfenheit gleichjam 
in einer beftändigen Nacht leben und in fortdauerndem Sündenſchlafe 
liegen ? Wie wird es ihnen fein, wenn fie von diefem Echlafe durch den 
Tod plöglich aufgewedt werden und fich, mit unzähligen, unerfannten 
Sünden beſchwert, vor dem Richterftuhle Gottes befinden werben ! Denn 
wer will die Sünden zählen, die in und wegen der Trunfenheit begangen 
werben, die aber die Truntenbolde gewöhnlich für lgichtverzeihliche Kleis 
nigfeiten, ober, weil fie nicht gewußt haben, was fie im Rauſche gedacht 
geredet und gethan, für gar Feine Eünde halten ? 

Wird der göttliche Richter einft auch fo urtheilen, wie fie ? Wird auch 
Er feine Sünden an ihnen finden ? Wird Er ihre im Raufche begangenen 
Schandthaten und gegebenen Aergerniffe unbeftraft laffen ? Er, der von 
jedem müßigen Worte firenge Rechenfchaft fordert, — wird Er wohl von 
fo vielen fchänblichen, ehrenrührigen, gottesläfterlichen 2c. Neben, von 
fo vieler, unnüg hingebrachten Zeit, von fo vielem verfchwendeten Gelbe, 
von fo vielen Bernachläffigungen des Gottesdienftes, der Kinderzucht, 
des Hausweſens und von unzähligen andern Sünden feine Nechenfchaft 
fordern ? Werden fie ſich vor diefem Richter damit entfchuldigen fünnen, 
daß fie fagen, fie hätten nicht gewußt, was fie im Raufche gethan, es 
tei Alles unüberlegter Weiſe oder aus Spaß geſchehen; fie haben eine 
ſchwache Natur gehabt, die nidjt viel habe ertragen können u. f. f. ? 
Werden diefe Entſchuldigungen nicht vielmehr wider fie felbft zeugen, 
tndem fte gerade deßwegen ftrafbar find, weil fie mehr, als ihre Natur 
dertragen konnte, zu fich genommen und fich dadurch des Gebrauched 
ihrer Vernunft beraubt, dem Viehe gleich gemacht, und die Urfache zu 
en Sunden, bie ſie im Rauſche begangen, ſelbſt und freiwillig geſetzt 

aben 


1) Erh. 5, 18, 
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Was martet alfo auffie?... Was anders, ald mas dem reichen 
Praſſer begegnete, der wegen feiner Echmelgerei in der Hölle begraben 
wurde ?1] Ja dieſes ift der Drt und der Theil der Bollfäufer ! Hier 
werden fie ſich vergeblich nadı einem Tröpflein Waſſer fehnen ; hier wird 
ihnen fo viel Pein und Dual eingefchenft werden, als fie auf der Welt 
Wolluft und Bergnügen genoffen haben ; 2] bier werben fie den Kelch 
des Zornes Gottes bie auf die Hefe auszutrinken genöthigt werden, 
gleichwie fie ehedem Andere zur Trunfenheit genöthigt haben. Dies iſt's, 
wag fie zu hoffen haben ; denn der heilige Paulus jagt ausdrücklich, daß 
die Trunfenbolde das Reich Gottes nicht befigen werden. 3] Was bleibt 
ihnen alfo übrig, als entweder dem Simmel oder ihrer Echwelgerei zu 
entſagen? 

Allein wie ſchwer und wie ſelten iſt die wahre Bekehrung eines Voll⸗ 
fäufers ! So lehrt die Erfahrung. Man wird cher einen Mohren weiß 
wafchen fünnen, als einen Trinfer von feiner Gewohnheit abbringen. 
Wird demnach ein ſolcher nicht zu Grunde gehen müffen ? 

Mancher, der dies liest, denkt vielleicht : dag geht mich nicht an; ich 
trinke nur felten, oder nie fo viel, Daß id) nicht nod) Steg und Weg braus 
chen fann. Allein täufche dich nicht. Auch der gehört zur Klaffe der 
Eäufer, der, wenn es auch felten geſchieht, Doch bei jedesmaliger Geles 
genheit zu viel trinft 5 der durch's Trinken fich zur Arbeit und Erfitllung 
feiner Berufspflichten unfähig macht; der in Kolge deffen Streit und 
Zanf erhebt, feine Familie darben läßt, während er im Wirthshaufe 
figt u. f. w. Auch folchen iſt gefagt, daß fie in die Fallftride des Teufels 
fallen, und das Reid; Gottes ver ahergen, wenn fie fich nicht von Herzen 
befehren, und nüchtern und wachſam leben. 


Evangelium, Lukas 15. Kap. 1— 10. D. 


Zu berfelden Zeit gingen die Zöllner und Sünder zu Sefu, 
um Ihn zu hören. Da murrten die Pharifäer und Schriftge- 
lehrten, und fprachen: Diefer nimmt fich der Sünder an, und 
ipt mit ihnen. Er aber fagte zu ihnen dieſes Gleichniß, und 
ſprach: Welcher Mann von euch, der hundert Schafe hat, und 
eines davon verliert, läßt nicht Die neun und neunzig in der Wü⸗ 
fte, und geht dem verlornen nach, bis er es findet? Und hat er 
es gefunden, fo legt er es mit Freuden auffeine Schultern, und 
wenn er nach Haufe fommt, fo ruft er feine Freunde und Nadı- 
barn zufammen, und fpricht zu ihnen: Freuet euch mit mir z 
benn ich habe mein Schaf gefunden, das verloren war. Sch 
fage euch: Ebenſo wird auch im Himmel Freude fein über einen 


1) Zul. 16, 22. 2) Öfienb. 18, 7. 3) I. Kor. 6, 10, 
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Sünder, der Buße thut, mehr als über neun und nrunzig Ge⸗ 
rechte, welche der Buße nicht bedürfen. Oder welches Weib, 
bie zehn Grofchen bat, zündet nicht, wenn fie einen Groſchen 
verliert, ein Licht an, und kehrt das Haus aus, und fucht ge- 
nau nach, his fie denfelben findet F Und wenn fie benfelben ge- 
funden bat, ruft fie ihre Freundinnen und Nachbarinnen zufam- 
men, und fprichts Freuet euch mit mir; denn ich habe ben 
Grofchen gefunden, den ich verloren hatte. Ebenſo fage Sch 
such, wird Frrude bei den Engeln Gottes fein über einen einzi- 
gen Sünder, welcher Buße thut. 


Was bewog bie Sünder fih Jeſuo zu nähern? 

Die Freundlichkeit und liebreiche Güte, womit Er den bußfertigen 
Sündern begegnete. — Nähere auch dus dich reumüthig dem Herrn und 
fei verfichert, daß Er auch dich, wenn bu auch der größte Sünder wäs 
seit, freundfid) annehmen und dir Gnade und Verzeihung geben werde, 


Darum murrten bie Phariſäer? 

Weil fie ficy für viel beffer als andere Menfchen, hielten, daher den 
Umgang mit öffentlichen Sundern mieden und dies auch von Andern vers 
langten. Als fie nun Gefus die reuigen Eünder liebreich aufnehmen 
und fogar mit ihnen fprechen fahen, murrten fie. Die wahre Gerech⸗ 
tigfeit, fagt der heilige Gregor, hat Mitleiden mit den Eündern, die fals 
ſche, gleißnerifche Dagegen zürnt über fie. — Liebe alfo du Die Sünder, 
wie Jeſus; fei freundlich und mitleidig gegen fie, und wenn du nichts 
Anderes zu ihrer Belehrung beitragen fannft, fo bete wenigftend mit Eis 
fer für biefelben. 


Mas will 3Jefusmitdem Gleihniffe von dem verlernen Schafe 
und bemverlornen Groſchen fagen? 

Er will damit den ftolzen Pharifäern Far machen, daß &r feinen Tas 
bei verdiene, wenn Er mit Sündern liebreid) umgehe, um fie zu befeb> 
zen ; benn wenn ein Hirt fo viel Sorgen und Mühe fürenverlornese 
Schaf und eine arme Wittwe für einen verlornen Groſchen 
anwendet, und fie dieſes Alles recht finden, um wie viel mehr müßten 
fie es für recht anfchen, wenn Er, der gute Hirt, dem verlornen 
Sünder, der ja unendlich mehr werth fei als. alles Irdiſche, — nach⸗ 
gehe und ihn Liebreich zurücdführe, und über beffen Belehrung ſich nicht 
bloß Menichen, fondern fogar Engel im Himmel freuen ? — lerne hiers 
aus die Größe ber Liebe Jeſu erfennen, mit der Er die Sünder, alio 
auch dich aufnimmt, wieber zum Vater zurüdführt, und in die Rechte 
der Kinder Gottes wieder einfebt. 
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Bas willpas fagen, das im Simmel mehr Freude über Cinen 
Sünder ſei, ver Bußetbut, algüber neun und neunzig 
Gerechte? 

Das will nicht ſagen, daß der reuige Eünder überhaupt Gott ange⸗ 
nehmer fei, ale fo viele Gerechte, fondern daß, wie Menſchen über ein 
verloren geglaubtes, aber wieder gefundenes Gut fich befonderg freuen, 
fo auch Gott, feine Engel und Heiligen ein außerordentliches Wohlge⸗ 
fallen haben an der Belehrung eines Sünders; und zwar freuen fie fich, 
weil fie gut find, die Menfchen wahrhaft lieben, und Gottes Herrlichkeit, 
Liebe und Macht durch die Bekehrung der Sünder erhöht fehen. Günter, 
wie lange noch gögerft du, zu Gott zurüdzufehren, der mit folder Liebe 
dich erwartet und folche Aufnahme dir gufagt ? 

Anmutbung O Herr! welchen Bortbeil finveft Du 
denn in der Defehrung eines Sünders, dag Du ein fo großes 
Mohlgefallen daran haft? das Glück eines armen Gefchöpfes 
kann zu dem beinigen nichts hinzufügen. Aber Du liebeft mich, 
deßwegen freut es Dich. fo fehr, wenn ich zu Dir zurückkehre. 
O mein Gott! ift es denn möglich, daß ich dieſe beine Liebe 
fenne, und dennoch in ber Sünde verharre $ 


Unterricht 
für ven vierten Sonntag nah Pfingiten. 


In der Größe der zufünftigen Herrlichkeit und in der Macht bes Allee 
vermögenden Herrn weist die Kirche una heute die Mittel zur Beharı- 
lichkeit. Sprich daher zum Eingange der Meffe mit dem Prieſter 
voll Bertrauen: ‚Der Herr ift mein Licht und mein Heil, wen follte ich 
fürchten ? Der Herr iſt der Befchirmer meines Lebens, vor wen foll id) 
zittern ? Meine Feinde, die mid) quälen, find geſchwächt und fallen zu 
Boden. Wenn ein Heerlager wider mich fteht, fo foll ſich mein Herz 
nicht fürchten.’ 1] Ehre fei dem Bater :c. 

Gebet der Kirhe. Wir bitten Did, o Herr! verleibe 
ung, daß der Weltlauf unter deiner Anordnung zu unferm Heile 
und Frieden gelenft werde, und beine Kirche fi) einer unge- 
flörten Andacht erfreuen möge; burch Jeſum Chriftum, deinen 
Sohn, unfern Herrn. Amen. 


Lektion aus dem Briefe des heiligen Vanlus an Die Römer 
8. ap. 18 — 23.8. 


Brüder ! Sich halte dafür, daß die Leiden diefer Zeit nicht zu verglets 
chen find mit der zufünftigen Herrlichkeit, die an ung offenbar werden 
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wird. Diefe Herrlühfett muß groß werben, da die ganze Natur auf bie 
(herrliche) Offenbarung der Kinder Gottes wartet. Denn die Gejchüpfe 
find (jeßt} der Hinfälligkeit unterworfen, nicht freinillig, fondern um 
Gottes willen, der fie (der Sünde des Menſchen wegen) diefem hinfälli- 
gen Weſen unterworfen hat, wiewohl auf (eine beffere) Hoffunng hin, 
indem auch felbit die Gefchöpfe von der Dienftbarfeit der Berderbtheit 
befreit werden und zur herrlichen Freiheit der Kinder Gottes gelangen. 
Denn wir wiflen, daß alle Gefchöpfe feufzen und in den Geburtswehen 
liegen immer noch. Und nicht allein fie, fondern auch wir felbft, die 
wir die Gnaden des heiligen Geiftes, als den Anfang dieſes herrlichen 
Buftandes, befigen ; ja wir felbft feufzen innerhalb: ung, und warten 
auf die (vollendete) Annahme zu Kindern Gottes, und auf die Verherrs 
lichung unferg Leibes in Ehrifto Sefu, unferm Herr. 

Lehrftüd. Es gibt feinen beffern Troft in Kreuz und Leiden, feine 
fräftigere Stärkung in ben Befchwerlichfeiten, die dem QTugendhaften 
und Frommen begegnen, als ber Gedanke, daß alles Leiden diefer Melt 
nicht zu vergleichen ſei mit der Herrlichkeit im Himmel, und daß man 
fich durch ein geringes und vorübergehenbeg Leiden eine überfchwenglic 
große Glüdfeligfeit in dem andern Leben erwerben könne 1] Deßmwegen 
fagt der hi. Beda: 2] „Wenn wir ſchon eine kurze Zeit die Peinen der 
Hölle ausitehen müßten, fo follte es und doch nicht fo ſchwer anfonımen, 
wenn wir dadurch verdienen könnten, Chriftum in feiner Herrlichkeit zu 
fehen, und feinen Heiligen beigefellt zu werben.’ 

Seufzer. Ad, Herr! wann werben wir doch von den 
Banden unfers fünbhaften Xeibes erlöst werden, um an jener un⸗ 
ausfprechlichen Herrlichkeit, Die Du deinen Kindern bereitet haft, 
Theil nehmen zu können, und bie ſich über alle übrigen Ge⸗ 
fchöpfe ergießen wird? Wer Tann begierig genug nach dieſer 
glorreichen Freiheit trachten, die uns von fo großem Elend und 
von fo vielen Verfuchungen befreien wird $ Aber mir thun es 
nicht, weil wir noch zu irbifch gefinnt find und unfern Leib zu 
Sehr lieben. Mache doch Du, o Gott! daß mir die Bürde un⸗ 
fers Elendes empfinden und dadurch angıtrieben merben, nad 
der Befreiung von bemfelben zu feufzen. | 


Evangelium, Lukas 8. Rap. 1 — 11. V. 


In derfelben Zeit, als fi das Volk zu Jeſu binbrängte, um 
‚bas Wort Gottes zu hören, und Er am See von ©ensfareth 





1) IE. Sor. 4, 17. 2) Serm. 18, de Sanet, 
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ftand, ſah Er zwei Schiffe am Ufer des See's ſtehen, aus denen 
bie Fiſcher geftiegen waren und ihre Nee wuſchen. Da trat 
Er in das eine der Schiffe, mweldhes dem Simon gehörte, und 
bat ihn, von dem Lande etwas abzufahren. Und Er febte fich, 
und lehrte das Volf aus dem Schiffe. Als Er aber zu reden 
aufgchört hatte, fprah Er zu Simon: Fahrt hinaus in bie 
Tiefe, und werfet cure Nebe zum Fange aus. Da antwortete 
Simen, und fprah zu Ihm: Meifter, wir haben die ganze 
Nacht gearbeitet und nichts gefangen ; aber auf bein Wort will 
ich das Ne auswerfen. Als fie dies gethan hatten, fingen fie 
eine große Menge Fifche, fo daß ihr Ne zerriß. Und fie winften 
ihren Genoffen, die im andern Schiffe waren, daß fie fommen 
und ihnen beifen möchten. Und fie Famen und füllten beide 
Schifflein, fo daß fie beinahe verfunfen wären, Ale das Simon 
Perrus ſah, fiel er Jeſu zu Süßen, und ſprach: Herr, geh weg 
von mir; dennich bin ein fündhbafter Menfh! Denn Staunen 
batte ihn ergriffen, und Alle, die bei ihm waren, über ben 
Fiſchfang, dem fie gemacht hatten : deögleichen auch den Jakobus 
und Sobannes, die Söhne des Zebedäus, melde Simons Ge— 
noſſen waren. Und Jeſus fprady zu Simon : Fücrchte dich nicht, 
von nun an wirft bu Menſchen fangen! Und fie führten ihre 
Schiffe an’s Land, verliefen Alles und folgten Ihm nach. 

Was können wir von dieſem Volke, das fih zu Jeſus drängte, um 

das Wort Gottes zu hören, lernen? 

Daß auch wir mit großem Eifer das Wort Gottes anhören ſollen, 
weil es dem Menſchen bag Leben der Seele, 1] und Seligkeit ertheilt. 2] 
Warum hat Jeſus vom Chhiffe des Petrus aus gelehrt? 

1) Zunächft um vom ganzen Volke dejto leichter verftanden zu werden. 
2) Dann aber hatte dies auch eine höhere geijtige Bedeutung. Das 
Schiff des Petrug war das Vorbild der Kirche, zu deren Oberhaupt Chris 
ftus eben diefen Petrus bejtimmt hat,3] und deutete demnach darauf 
hin, daß man nur von ihr die wahre nnd reine Lehre empfangen fönne. 
— Inter allen Stürmen bat Jeſus das Schiff, Die Kirche, erhalten, und 
wird c8 erhalten bie an's Ende der Zeiten. 4] Noch ftebt Petrus in der 
ununterbrochenen Reihe feiner Nachfolger am Ruder, noch lehrt Jeſus 
aug derjelben die nämliche Zehre, wie Damals, durch den Mund der Bis 


1, Mätth. 4, 4. 2) Lu 11, R. 3) Joh. 21, 15, 20, Auf, 15, 16. 4) Matth 
16, 18 
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fchöfe und SPriefter, dieſer Gehülfen bes Nachfolgers bes heiligen Pes 
trug, indem mer fie hört, Ihn bört.1] Höre fie alfo willig und gelehs 
rig an. 

Bas bedeutet ber große Fiſchfang, den bie Jünger auf ben Be- 
fehl Jefu madten, nachdem fie bie ganze Nacht vergebens 
gearbeitet hatten? 

1) Er follte in Bezug auf die Zuhörer eine Befräftigung ber eben vors 
getragenen Lehre fein. 2) In Bezug auf die Jünger aber enthielt er 
wichtige Wahrheiten. Er war ihnen Vorbild ihres Berufes, Bürgichaft 
ihrer fegenreichen Wirkfamfeit, und zugleicd, Belehrung über die Art zu 
arbeiten, wenn ed Früchte bringen follte. Wie fie nämlich die Netze zum 
Fiſchzuge ausgeworfen, ebenfo follten fie fortan die evangelifche Lehre 
verkünden, um bie Seelen ber Menfchen für das Reich Gottes zu gewins 
nen. — Der überaus reiche, wunderbare Fifchfang follte ihnen dafür 
bürgen, daß ihre Bemühungen, Seelen zu retten, eben fo reichlich wür⸗ 
ben gekrönt werden. Sin der That, beftätiget dies nicht Die ganze Ges 
ſchichte ? Bei der erften Predigt des heiligen Petrus befehrten fid bei 
brei Taufend und fofort ward das Evangelium von den Apofteln.und ih⸗ 
ren Nachfolgern in aller Welt verkündet, und Millionen und abermal 
Millionen find in den Schooß der allbefeligenden Kirche aufgenommen 
worden | — Daß bie Jünger, nachdem fie bie ganze Nacht vergeblich ges 
arbeitet hatten, nun mit einem Male fo viele Fifche fingen, weil fie dag 
Nesim Namen Jeſu ausmarfen, follte ihnen eine unvergeßliche 

Belehrung fein, daß fie nur dann mit Segen und Erfolg wirken würben, 
wenn fie nicht auf eigene Kraft und Bemühung vertrauten, ſondern ein⸗ 
zig auf die Macht und den Segen des Herrn. 


Warum bat Jeſus ungelehrte Fiſcher zu Apoſteln gewählt? 

Um zu zeigen 1) daß ſeine Lehre und Kirche nicht Menſchen, ſondern 
Gotteswerk ſei; 2) daß Alle, auch Arme und Unwiſſende, zu ſeinem 
Reiche berufen ſeien. 

Welche Lehren können wir noch aus biefem Evangelium ziehen? 

1) Die Jünger fingen nichts, fo lange fie aus eigenem Antriebe fiſch⸗ 
ten. Lerne, daß das vor Gott feinen Werth habe, was aus blos nas 
türlicher Neigung und menfchlicher Abficht hervorgeßt. 

2) Eobald fie aber im Namen Jeſu arbeiteten, fingen fie fo viele Fis 
fhe. Lernen wir, wie alle unfere Bemühungen verdienftlos find, wenn 
mir fie nicht im Namen Gottes übernehmen ; wie aber Gott nicht zus 
gibt, daß auch die geringfte Arbeit, die ohne Aengftlichkeit im Vertrauen 
anf Ihn und Eeinetwegen angefangen wird, vergeblich fei, und zwar 
weder für diefes, noch weniger für das fünftige Leben. 3) Aus ber 
Folgſamkeit der Jünger lernen wir, daß wir, wenn wir ben Erfolg uns 


——— — — — 
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ferer Arbeiten nicht gleich fehen, nicht mathlos werben, fondern mit 
neuem Bertrauen auf Gott unfere Bemühungen erneuern follen. — Bes 
fonderg können ſich dies Seelforger, Erzieher, Eltern ꝛc. bemerken, auf 
daß fie nicht müde werben, mit Liebe und feftem Vertrauen auf Gott bie 
Ihrigen zu ermahnen, zu belehren ıc. Sie werben gewiß noch einen 
glüdlichen Kang thun! 4) Daß die Sünger fo ſchnell folgten, lehrt 
uns, Gott fogleich Gchorfam leiten, Fein Opfer fcheuen, Alles fchuell 
verlaſſen, und was zu thun ift, nicht auf Morgen verfchieben. 5) Daß 
die Apoftel ihre Genoffen zu Hülfe riefen, Iehrt ung, wie auch wir durch 
Beten, Faften, Almofen, Beifpiel sc. die Seelforger in Belehrung der 
Sünder unterftügen follen. 1] 6) Endlich lerne Jeder auf den Erfolg 
feiner Arbeiten nicht ftolz fein, fondern, wie Petrus, Gott die Ehre ges 
ben, und Dem, der fo Großes thut, mit Berlafjung alles Irdiſchen 
freudig nachfolgen ! 


Unterricht von Der guten Meinung. 


Aufdein Wort will ich das Netz auswerfen. (Lul. 5,5.) 


Worin befeht pie gute Meinung? 
Darin, daß man, wie Petrus beim Fifchzuge, Alles, was man thut 
und läßt, im Namen Gottes und wegen Gott thut und läßt. 


Wozu nüpt bie gute Meinung? 

Dazu, daß dadurch unfer ganzes Thun und Laffen, felbft in den ges 
ringften und an ſich gleichgültigen Dingen, und zwar nur dadurch vers 
bienftlich wird, wie wir beim Fiſchfange gefeben. Dies mögen ſich Alle 
merken: Sene, die Großes wirken wollen ; denn ohne diefe Meinung 
wird es entweder nicht gelingen, oder fie werden mit lebenslänglicher 
Arbeit für das ewige Leben nichts fangen. Aber auch Jene, die gleich» 
fam nur zur Armuth und zur Mühſeligkeit geboren zu fein fcheinen, indem 
fie Durd) jede Mühfeligkeit und jedes Leiden, daß fie mit Geduld und aus 
Liebe zu Gott tragen und Ihm aufopfern, ſich unfchäßbare Verbdienfte 
ſammeln fünnen. 


Dann und wie follman bie gute Meinung maden? 

Man fol gleich in der Frühe alle Gedanken, Worte und Werke, Kreuz 
und Leiden, Schritte and Tritte des ganzen Tages 1) Gott aufopfern, 
als ein Opfer fchuldiger Anbetung, Ehre und Kiebe, algein Dank 
opfer für die empfangenen Wohlthaten, als ein Berfühungsopfer 
zur Genugthuung für eigene und fremde Sünden, endlich ale ein Bitts 
opfer um neue Gnaden und Gaben für fid) und Andere ; und zwar 2) 
durch Die Berdieufte Jeſu, und in Vereinigung mit feinen Werfen, weil 
unfere Werke nur von diefen Werth und Verdienſt erhalten. Diefe 
Meinung erneuere man oft im Laufe des Tages, 3.3. beim Stundengebes 


1) Jak. 5, 20, 
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‚te, beim Anfange einer nenen Arbeit ıc., etwa wit deu Werten: Herr, 
Dir zu Liebe 5; — Alles Gott zu Ehren ; in ber Meinung, die ich heute 
gemacht, will ich diefes thun 2c., und man hüte fich, biefelbe durch Uns 
geduld oder jündhafte Werke zu vereiteln. Wäre es dennoch gefchehen, 
fo faſſe man fich ſchnell und erwede diefelbe neuerdings. — Trifft du 
Solche an, bie, weil fie nicht leſen fönnen, ober aus andern Lirfachen 
die gute Meinung zu machen nicht verftehen, fo unterrichte fie; dadusch 
wirft du Did) ihrer guten Werke theilhaftig machen. 

Anmutbung. Stehe mir bei, o Herr, damit ich nicht 
in der Nacht der Sünde, fondern zu deiner Ehre und zu meinem 
Heile arbeite. Stehe aber auch allen Seelforgern, Vorgeſetz⸗ 
ten unb Eltern ıc. bei, damit fie bie ihrer Sorge Anvertrauten 
für bein Reich gewinnen mögen ! ! Amen. 


Unterricht 


für den fünften Sonntag nach Pfingſten. 


Beim Eingange der Meſſe bitte mit dem Prieſter Gott um Hülfe: 
„Erhoöre, o Here! meine Stimme, womit ich zu Dir gerufen; erbarme 
Did) meiner und erhöre mid. Sei Du ntein Helfer, verlaffe mich nicht 
und verachte mid) nicht, o Gott, mein Heiland! — Der Herr iſt mein 
Licht und mein Heil, wen foll ich fürchten 71] Ehre fei dem Vater ıc. 

Gebet der Kirche. D Gott! der Du denen, bie Dich 
lieben, unfichtbare Güter bereitet haft, entzünde in unfern Her- 
zen das euer deiner Liebe, damit wir, indem mir Dich in Al⸗ 
lem und über Alles lieben, deiner Berheißungen, bie alle Wün⸗ 
ſche überfteigen, theilhaftig werden. Durch Sefum Chriſtum, 
beinen Sohn, unfern Herrn. Amen. 


Lektion aud dem erften Briefe Des yeitigen Petrus 3. Rap. 
— 18. 


Geliebteſte! feid alle kam im Gebete, mitleidig, brüderlich, 
barmherzig, befcheiden, demüthig : vergeltet nidyt Böſes mit Böſem, 
nicht Echmähworte mit Schmähmörtern ; im Gegentheile fegnet einans 
ber, weil ihr dazu berufen feid, Segen zu erben. Denn wer bad Leben 
lieb haben und gute Tage fehen will, der bewahre feine Zunge vom Bö⸗ 
fen, und feine Lippen, daß fie nichts Trügerifches reben. Er wende ſich 
vom Böfen, und thue Gutes; er fuche Frieden und jage ihm nach ; denn 


1) Palm 26, 
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bie Augen des Herrn fehen auf die Gerechten, und feine Ohren merfen 
aufihr Gebet: aber das Angeficht des Heren ift wider die, welche Bö⸗ 
jes thun. Und wer kann euch fhaden, wenn ihr dem Guten nachtradhs 
tet ? Wenn ihr aber etwas leidet um der Gerechtigkeit willen, Heil euch: 
Ihre Schredniffe fürchtet nicht, und beunruhiget euch nicht: haltet nur 
den Herrn Chriftum heilig in euern Herzen. 

Was lehrt ung dieſe Keltion? 

Was wir gewinnen, wenn wir Chriſtus in unſern Herzen heilig hals 
ten, d. h. wenn wir Ihm glauben, Ihn lieben und ung vollflommen und 
beftändig an Ihn hingeben, ohne daß man ſich durch irgend etwas von 
Ihm abwendig machen läßt, und biefe Treue im Herzen äußerlich durch 
eifriges Beftreben ung Ihm in Allem gleichförmig zu machen und feine 
Ehre bei Andern zu befürderen, barftellen. Daburd) nun machen wir 
ung des Wohlgefalleng, Segens und Echußes Gottes würdig, fo daß 
wir, wenn wir auch um unferer Srömmigfeit willen von den Böfen vers 
folgt werden, und doch nicht zu fürchten haben ; denn wenn Gott für ung 
ift, wer vermag alsdann ung zu fchaden ? 

Seufzer. D liebenswürbigfter Sefu! verleihe mir bie 
Gnade, Dir unverbrüchlich treu zu bleiben, als treuer Sünger 
Dir in Allem, namentlich in dem Eifer im Gebete, im Mitleide 
gegen die Brüder, in der Befcheidenheit und Demuth, in ber 
Geduld und Liebe gegen die Feinde eifrig nachzufolgen und da- 
durch deines Schußes würdig zu werben. 


Evangelium, Mattheus 5. Kap. 20 — 24. D. 


Zur felben Zeit fagte Jeſus zu feinen Süngern: Wenn euere 
Gerechtigfeit nicht vollfommener fein wird, als die der Schrift- 
gelehrten und Pharifäer, fo werdet ihr nicht in das Himmel- 
reich eingeben. hr habt gehört, daß zu den Alten gefagt wor- 
den ift: Du folft nicht tödten; wer aber tödtet, der ſoll dem 
Gerichte verfallen. Sch aber fage euch, daß ein Jeder, der über 
feinen Bruder zürnt, dem Gerichte verfällt. Wer aber zu fei- 
nem Bruder ſagt: Nafa! wird dem hohen Rathe (einem noch 
ftrengern Gerichte) verfallen ; und wer fagt: Du Narr! wird 
bes höllifchen Feuers fihuldig fein. Wenn du daher deine Gabe 
zu dem Altare bringeft, und Dich daſelbſt erinnerftl, daß bein 
Bruder etwas wider dich habe : fo laß deine Gabe allda vor bem 
Altare, und geh zuvor hin und verfühne Dich mit deinem Bruder, 
und dann fomm und opfere Deine Gabe. 
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Wie find die Worte zu verfieben: „Wenn eure Gerechtigkeit 
nicht vollkommener fein wirt, als bie der Schriftgelehrten: ” 

Die Gerechtigkeit der Phariſaͤer beftand darin, bag fie allen Werth 
auf das Aeußere ſetzten, — auf die Beobachtung der äußerlichen Gebräu⸗ 
che, des Buchftabens des göttlichen Geſetzes und anderer Einrichtungen, 
bie fie felbft gemacht hatten, auf Faſten, öffentliches Beten u. |. w. 5; 
daß fie nur in die Augen fallende Lafter vermieden, innere Vergehen aber 
— Gedanken, Begierden ıc. nicht achteten, daher das Gefes wahrhaft 
übertraten und im Herzen voll Bosheit, Haß, Rachfucht, Unzucht und 
Sünde waren. —Sie hatten die Schale aber keinen Kern, den Körper 
aber Feine Seele, weßwegen fie Jeſus übertündhte Gräber und Heuchler 
nannte. Shre Gerechtigkeit war alfo nur eine fcheinbare. Damit wollte 
aber Jeſus die eifrige Beobachtung des Buchſtabens des Geſetzes nicht 
verdammen, fondern nur eine höhere, volllommmere Geredjtigfeit fors 
bern. 


Was für eine Gerechtigkeit fordert denn Jefug? 


Eine ſolche, die nicht nur den Buchſtaben, ſondern auch den Geiſt 
des Geſetzes erfüllt; die nicht blos aͤußerliche Werke verrichtet, eine 
oder die andere Sünde, oder gar nur aͤußere boͤſe Handlungen meidet, 
ſondern auch im Herzen jeden böſen Gedanken unterdrückt, jede Unge⸗ 
rechtigkeit verdammt, alle Gebote beobachtet, Gott und den Nächften 
aufrichtig liebet, daher gerne verzeiht und fich verfühnt. Dies zeigt ung 
beutlich Das, was im heutigen Evangelium weiter folgt. Die Pharifäer 
bezogen naͤmlich das fünfte Gebot: Du follft nicht tödten, nur auf ben 
wirflichen Todtfchlag und hielten Zorn, Haß, Rachgierde und daraus 
heroorgehende Scheltworte für gar feine Sünde. Jeſus fagt ihnen nun, 
daß fchon dag liebloſe Zürnen über feinen Bruder, noch mehr ber Zorn, 
der durch Scheltworte und Außerliche Beichimpfung, wie Raka, Tauge 
nichts, fich Fund gibt, und am meiften ber, welcher feinen Nächiten im 
hohen Grade entehrt, durch Schmähungen, wie: Du Narr, Gottlofer, 
Verruchter ıc. ihn um Ehre und guten Namen bringt, ewiger Etrafe vor 
dem göttlichen Gerichte ebenfo ſchuldig mache, wie ber wirkliche Todts 
ſchlag nach dem Gefeße mit dem Tode beftraft werde. Die verfchiedenen 
Gerichte bezeichnen die Verfchiebenheit der Strafen nad) dem Maße bed 
ftattgefundenen Vergehens. Die größte Strafe war das Verbrennen im 
Thale Gehenna bei Serufalem, weßwegen die Hölle den Namen Gehens 
na erhielt. 

Das mögen ſich befonders Jene merken, welche oft halbe Tage in 
ber Kirche zubringen, oft beichten und fommuniziren, faften, Almofen 
geben und allerlei Andachtsübungen verrichten, dabei aber voll Haß, 
Neid, voll Lift und Falfıhheit, dem Ohrenblafen und Ehrabfchneiben ıc. 
ergeben find. Solche Gerechtigkeit verabfchenet Gott, der vor Allem auf 
Reinheit des Herzens fieht und Liebe fordert. 
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Zfdenn feder Zorn [bon eine [were Sünde? 

Kein, fondern nur der, in welchem man dem Nächſten ein ſchweres 
Uebel an feinem Leibe, an feiner Ehre oder feinen Gütern wünfcht oder 
wirflic, zufügt, oder ſolche Schmähreden gegen ihn ausſtoßt, daß fein 
guter Name dadurch verlegt und er aufgebracht und beträbt wirb. Leich⸗ 
tere Berlegungen find auch geringere Fehler. Ja wer fi über die Feh⸗ 
ler und Ausſchweifungen, Sunden und Lafter anderer Menfchen ereifert, 
entweder weil es feined Amtes iſt, über die Eitten zu wachen, zu ftrafen 
und zu beffern, wie bei Eltern, Erziehern und Borgefebten, oder weil ed 
ihn betrübt, fo viele Sünden und Lafter unter feinen Mitmenfchen zu 
finden, der findiget durch diefen Zorn nicht nur nicht, fondern thut viels 
mehr etwas Löbliches, da felbit Chriſtus und die Apoftel foldhen Eifer 
bewiefen haben. So hat Paulus über den Zauberer Elymas, 1] Petrus 
iiber den Betrug des Ananias und der Caphira,2] und Chriftug über 
die Käufer und Verkäufer im Tempel gezürnt. Co zürnet Gott felbft 
über die Sünder, 3] — Soll aber der Zorn unfchuldig fein, fo muß erein 
Eifer der Liebe und Gerechtigfeit, wodurd man die Sünden und Fehler 
Anderer zu beffern ſucht, und nicht eine ungeduldige Begierde nadı Rache 
fein, wodurch man fie nur beftrafen, befchimpfen und ſich Recht ſchaffen 
will. Das Gleiche gilt aud) von den Scheltworten. Cind fie an ſich 
nicht böfe, unchrijtlich, Aergernig gebend, und werden fie nur aus liebs 
reichem Eifer, zur Beftrafung und Befferung von Solchen gebraucht, 
die dag Recht zum Ermahnen und Etrafen haben, fo kann dies ohne 
Sünde gefchehen. Co hat Ehriftug feine Fünger Thoren ꝛc., Paulns 


die Salater Unvernünftig ee genannt. Werden fie aber ohne Recht, 


ohne Zweck, ohne Liebe ausgeſprochen, fo gehen fie nicht ohne Sünde ab, 
die um fo größer ift, je nach der Perfon, die befchimpft worden, nach der 
Meinung, mit der ed gefchehen, oder nach Maßgabe ber Beichimpfung 
felbit. 

Uebrigens ift es nad) dem Rathe des heiligen Franz von Sales für den 
Menfchen immer beffer, fih von allem Zorn zu enthalten und bei Beftras 
fung Anderer mehr mit einen liebreichen als zornigen Eifer zu verfahren, 
weil bet ung der Zorn felten von aller Sünde frei ift und weil man durch 
Siebe und Güte allegeit mehr ausrichtet, ale durc Zorn und Etrenge ; 
Denn wie wird ein Zorniger, ber einem Narren, ja einem wilden Thiere 
gleicht, Andere beffern, da er feine eigene Neigung zum Zorne nicht bän⸗ 
digen kann? Darum fagt auch der weife Mann (4, 36.): „Fall“ nicht 
in Deinem Kaufe wie ein Löwe über deine Hausgenoffen her, und brüde 
beine Untergebenen nicht 7” Aus einem bittern Ernjte entfteht nur Ue⸗ 
bel, deßwegen müſſen die Strafen, weil fie eine ſchwer zu verdauende 
Speiſe find, in dem Feuer der Liebe wohl gekocht werden, damit fie ihre 
Echärfe verlieren, beffer aufgenonmen werden, und den erwünfchten 
Nutzen bringen. 


1) Mpofelg. 13, 8. 23 Daf. 13, 5. 3) Welsh, 14, 6. 
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Barum Toll man zuvor bingeben, Th mit feinem Nächſten zu 
verföhnen, ebe man Gott ein DO pfer bringen oderſonſt ein 
gutes Wert verrichten will? 


Weil unfere Opfer, oder jonftigen guten Werke Gott nidjt angenehm 
fein fünnen, wenn wir mit unferm Nächften in Feindſchaft, Haß und 
Zwietracdht leben, ba wir dadurch ganz gegen feinen Willen und fein Beis 
fpiel handeln und daher Ihn zum Feinde haben. Dies follen fich jene 
Chriften wohl merken, welche zur Beicht und Kommunion gehen, ohne 
ihren Beleidigern verziehen und die, welche von ihnen find beleidiget 
worden, um Berzeihung gebeten zu haben. Cie follen wiflen, daß fie, 
anftatt Losfprechung von ihren Sünden zu erhalten, fich durch eine uns 
würdige Beicht eine neue Sünde aufladen und in ber heiligen Kommu⸗ 
nion nur das Bericht hineineffen. Ebenſo follen ed Gene bedenfen, die 
der heiligen SMeffe mit Haß erfüllten, rachgierigem Herzen beimohnen. 
Wie kann Gott,ihr Opfer annehmen und ihre Gebete erhören ? 


Die follman fih verfühbnen? 

1) Nicht blos mit dem Munde, fondern von Herzen und aufrichtig. 
Alles übrige ift nicht Berfühnung, fondern Bewahrung des Haſſes. 2) 
Schnell, weil die Ausführung mit dem Aufſchube nur erfchwert wird, 
gleichwie ber Roft um fo ſchwerer läßt, je tiefer er eingefreffen ; wenig« 
ſtens, fofern es immer fein fann, vor Darbringung des Opfers, vor 
Empfang der heiligen Saframente 2c. An diefe Pflicht erinnert der Ges 
brauch, daß die Altardiener vor ber heiligen Kommunion bei der heiligen 
Meſſe ſich umarmen und den Frieden wünfchen, oder die Patene oder 
ein Neliquienfäftchen zu küſſen geben. Bor Zeiten pflegten, zum Zeichen 
der Liebe und Verfühnung die Männer den Männern, bie Frauen ben 
Frauen den Friedenskuß zu geben, ehe fie die heilige Kommunion ems 
pfingen. Iſt ber Beleidigte abwefend, und kannſt du, jagt der heilige 
Auguftin, nicht leicht zu ihm kommen, fo demüthige dich vor Gott, und 
bitte Ihn um Verzeihung, ehe du Ihm dein Opfer darbringft, mit bem 
feften Vorſatze, dich fo bald möglid) mit deinem Feinde augzufühnen. 3) 
Aus Liebe zu Gott, welche allein Alles heilig. 4) Beharrlih. Wie 
wäre es fonft von Herzen und nach dem Beifpiele Sefu ? — Uebrigens ift- 
wohl zu bemerfen, daß wenn es oft nicht möglich ift, ein widriges Ges 
fühl ganz zu vertreiben, dies fo lange nicht zur Sünde gerechnet ‚wird, 
als man nicht einwilligt, fondern vielmehr entgegen zu handeln trachtet, 

Anmutbung O Gott! entferne von mir alle pharifüi« 
fhe Blindheit, damit ich nicht blos Außerlich, ſondern innerlich 
und von Herzen Dir diene. Berbanne daher aus meinem Her- 
zen allen ſündhaften Zorn 5 gib mir dagegen einen liebevollen 
Eifer für deine Ehre und für mein und meines Nächten Seelen- 
heil, und bie Gnade, mich ftets fehnell unb von Herzen mit mei- 


nen Beleibigern au verfühnen. 


22 | Unterricht 
Mittel wider den Zorn, 


1) Das erfte und befte Mittel den Zorn zu überwinden, ift bie Des 
muth; denn wie es unter Hoffärtigen immer Zänfereien und Zwies 
tracht gibt, 1] fo find im Gegentheile die Demüthigen immer gelaffen, 
fanftmüthig und geduldig. 2) Um aber fo demüthig, fanftmüthig und 
gebuldig zu werden, führe man ſich das Beifpiel Chrifti öfters zu Gemüs 
the, der, obwohl Er nie irgend weldye Sünde begangen hatte und fein 
Betrug jemals in beffen Munde gefunden ward, 2] dennod) fo große Wis 
berfprüche, Verfolgungen und Schmach gelitten hat, 3) ohne wieder zu 
fchmähen, wenn Er gefchmäht wurde, und ohne bei jeinen vielen Leiden 
Semanden mit Rache zu drohen. Deßwegen fagt Er mit Recht zu ung: 
„Lernetvon Mir, denn Sch bin fanftmüthig, und des 
müthig von Herzen.“4] Wie unanftändig iſt's daher fiir Chris 
ften, welche Jünger dieſes fanftmüthigen Lehrmeiſters fein wollen und 
follen, wenn fie jo gornmüthig und rachgierig find; went fie fich wie 
grimmige Löwen gebärden, da fie doch mit dem Fleifche und Blute diefes 
göttlichen Lammes genährt werden, wenn fie gar Nichts mit Selaffenheit 
erdulden wollen, ba fie doc; durch ihre Sünden fo Vieles verfchuldet has 
ben, und durch Geduld in widrigen Zufällen ihre Schulden fo leicht abs 
tragen könnten! 3) Ein treffliches Mittel wider den Zorn ift: fchon m 
der Frühe überdenfen, mas allenfalls den Tag über zum Zorne reizen 
fann, und ſich dagegen durch einen feften Vorfag, Alles Gott zulieb ges 
duldig zu ertragen, bewaffnen, und dann, wenn wirflid, etwag Ders 
drießliches zum Vorfchein kommt und den Zorn rege macht, nichts reden 
oder unternehmen, fo lange derjelbe währt, fondern ſich mit folgenden 
und dergleichen Gedanken befchäftigen: Wie verfündige id) mich doch 
durch meinen Zorn ? Und was werde ich wohl durch denjelben augrichs 
ten ? Kann id) die Sache dadurch anders machen ? Mache ich mich nicht 
vielmehr lächerlich und fchade meiner Gefundheit ? (denn eg ift durch die 
Erfahrung, wie durch die heilige Schrift beftätigt, daß der Zorn bie Le⸗ 
benstage verkürzt, 5] und der Unmuth den Thoren tödtet. 6] 4) Der 
Zorn felbit kann ein heilfames Mittel gegen den Zorn und andere Leidens 
fhaften werden, wie der heilige Gregor von Nazianz fpricht. Zürne 
aljo über deine Unmäßigfeit, über deine Trägheit, Lauigkeit und Unges 
duld 2c. ; damit du mäßig, eifrig, fanftmütbig mwerveit, und die Ruhe 
bes Gemüthes erlangeft. 5) Das nothwendigite Mittel den Zorn zu bän⸗ 
digen, ift eifriges Gebet um die Gabe der Sanftmuth und Geduld 5 denn 
obgleich e8 unjerer Natur ſchwer, ja unmöglich vorfümntt, geduldig zu 
fein, fo wird es ung dod) mit der Gnade Gottes nicht nur möglich, for» 
dern auch leicht werden. 





U Sprichw. 13, 10. 9X. Per. 2,22. 3) Sehr. 19,2. 4) Matth. 11, 9. 
) £ir. 30, 26. 6) Job. 5, 2. 
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Rom täglichen Opfer des Chriften. 


Dann fomm und opfere deine Gabe. (Matth. 5, 24.) 

Die Juden brachten nad) Vorfchrift des Gefeßes Gott zweimal dee 
Tages Opfer bar, theild um feine Majeftät anzuerkennen und anzubes 
ten, theils um Shm zu banken, von Ihm Vergeihung zu erhalten oder 
neue Gaben zu erflehen. — Statt diefer Opfer von Thieren und Früch⸗ 
ten haben wir Ehriften ein unendlich würdigeres, Gott wohlgefälligeres 
Opfer — Sefum Chriftum felbft, der täglich durch bie Hände der Diener 
feiner Kirche unblutiger Weife an allen Orten Gott zum angenehmften 
und füßeften Wohlgeruche aufgeopfert wird, und in dem alle jene Opfer 
ald Vorbilder ihre Vollendung finden. War es num Pflicht für die Zus 
ben, wo möglic, den Morgens und Abendopfern beizumohnen, wie viel 
eifriger follen die Chriſten ſich's angelegen fein laffen, dem Opfer ber 
heiligen Meffe täglich beizumohnen, Gott in demfelben anzuberen, Ihm 
zu danfen u. f. w.? Wäre die Vernachläſſigung beffelben nicht ein Zeis 
chen von Gleichgültigkeit und Lauigkeit? — Bedarf nicht Jeder beftärtdig 
des göttlichen Segens und Schußes bei fo vielen Gefahren, und wo wird 
ihm mehr Gnade gewährt, ale eben hier ? — Biele Arbeit 2c. kann wohl 
Keinen entjchuldigen, da man eben fir diefe Gottes Segen bebarf. 
Mache nur Jeder den Verſuch, täglich diefem Opfer beisumohnen, und 
er wird erfahren, daß es fowohl moͤglich ale auch höchft nüglich fei, wos 
fern er demfelben recht beimohnt. Denn auch diefes Opfer kann dem 
Herrn nur gefallen und verdienftlich werden, wenn ed mit einem gedes 
muthigten, zerfnirfchten, liebevollen und friedfertigen Herzen darge⸗ 
bradjt wird, — Wer durch unüberfteigbare Hinderniffe abgehalten wird, 
bete wenigiteng Morgens und Abends, opfere fid) und das Seinige Gott 
auf und vereinige fid) mit denen, weldje anweſend find, und er wird des 
Segens nicht entbehren. 

Anmerkung. Weber das heilige Meßopfer ſelbſt ſiehe ben Unterricht Seite 12. 


Unterricht 
fürden fehsten Sonntag nad Pfingften. 


Die Kirche ermuntert an biefem Sonntage die Ehriften zur Ausdauer 
im Guten durch Hinmweifung auf den Allerbarmer. Der Eingang 
der Meffe ift deßwegen ein Gebet einer auf den mächtigen und gütigen 
Schutz Gottes vertrauenden Seele: ‚Zu Dir, Herr, will ich rufen, 
mein Gott ! (meige nicht vor mir, Damit nicht, wenn Du fchmeigft vor 
mir, ich gleich werde denen, die in die Grube hinabfahren, — Der Herr 
it die Stärke feines Volkes und ber Befchirmer des Heiles feines Ge⸗ 
falbten. Hilf, Herr, deinem Volke und fegne dein Erbe und regiere fie 
und erhöhe fie ewiglich. 3] Ehre fei dem Vater ıc. 


1) Palm 77. 


a⸗⸗ Unterricht 


Gebet der Kirche. Gott ber Stärke, von dem alles 
Gute kommt! pflanze in unfere Herzen die Liebe deines Namens 
und gib, daß wir in ber Brömmigfeit zunehmen, bamit das 
Gute in uns von Dir genährt und mittelft unfers Eifers in ber 
Gottfeligfeit durch Dich auch erhalten werde. Durch Jeſum 
Chriftum, beinen Sohn, unfern Herrn. Amen. 


Lektion aus dem Briefe bes beiligen Paulus au die 
Römer 6. Rap. 8 — 11.8. 

Brüder ! wir Alle, die wir in Chrifto Jeſu getauft find, find auf ſei⸗ 
nen Tod getauft worden. Denn wir find mit Ihm durch die Taufe (der 
Eünde) abgeftorben und begraben, bamit gleichwie Chriftus aufertanden 
ift von den Todten durch die Herrlichkeit des Vaters, alfo auch wir in 
einem neuen Leben wandeln. Wenn wir naͤmlich (mit Ihm) zuſammen⸗ 
gepflanzt find zur Achnlichfeit feines Todes: jo werben wir es auch zur 
Aehnlichkeit der Auferftehung fein. Denn dies wiffen wir, daß unfer 
alter Menſch ift mitgefrenzigt worden, auf daß das, was an und fünds 
haft ift, zerftört werde, und wir nicht mehr ber Suͤnde dienen. Denn 
wer (der Sunde) geftorben ift, der iſt gerechtfertiget von ber Sünde. 
Wenn wir aber mit Chrifto geftorben find, fo glauben wır, daß wir auch 
zugleich mit Chrifto leben werden, da wir wiffen, daß Chriftus, nachdem 
Er von ben Todten auferftanden ift, nicht mehr ftirbt, der Tod nicht 
mehr über Ihn herrfchen wird. Denn da er wegen der Eünde geftorben, 
ift Er einmal geftorben:: und da Er lebt, lebt Er für Gott. Alfo follet 
auch ihr dafürhalten, daß ihr zwar der Sünde abgeftorben feib, für 
Gott aber lebet in Chrifto Jefu, unferm Herrn. 

Was lehrt der Wpoflel in diefer Lektion? 

Daß wir in Folge der Taufe verpflichtet find, ein Chriftus gleihförs 
migcs, heiliges Leben zu führen. Denn durch die Taufe werden wir 
Glieder feines geheimnißvollen Leibes, und es muß demnad; Alles dag 
an ung geiftiger Weife gefchehen, was an Ihm wirflid) vorgegangen ift. 
Wie demnach Jefus für unfere Eiinden ftarb, begraben warb, wieber 
auferftand und gen Simmel fuhr, fo mirffen auch wir fterben der Sünde 
und allen finnlichen Begierlichkeiten, müfjen mit Ihm den alten Menfchen, 
die verdorbene Natur, an's Kreuz fchlagen durch Eelbitabtödtung ; und 
wie Er, einmal erftanden, nicht mehr ftarb, fondern nun ewig lebt und 
berrfcht, fo follen auch wir, einmal von dem Simdenleben erftanden, 
immerdar ein neues, heiliges, Jeſu gleichförmiges Leben führen, und 
daher nur fir Gott leben. — Das haft dur beider Taufe gelobt. Halte es! 

Seufzer. O Sefus! verleihe mir, daß ich mic immer« 
dar an bie Gnade der heiligen Taufe erinnere, der Sünde täge 
lich abfterbe und nur mehr in Dir und für Dich lebe! 


von den Segnungen und Weihungen sc. 425 
Evangelium, Markus S. Kap, 1—9.D. 


Als in denfelben Tagen viel Volk bei Jeſu war, und es 
nichts zu effen hatte, rief Er feine Sünger zufammen, und ſprach 
zu ihnen: Mich erbarmet das Volk; denn fehet, fehon drei 
Tage harren fie bei Mir aus, und haben nichts zu effen. Und 
wenn ch fie ungefpeifet nach Haufe geben laſſe, fo werben fie 
auf dem Wege verfehmachten 5; denn Einige aus ihnen find weit 
bergefommen. Da antworteten Ihm feine Jünger: Woher 
wirb Jemand bier in der Wüſte Brod befommen können, um 
fie zu füttigen® Und er fragte fies Wie viele Brode habet ihr? 
Eie Sprachen: Sieben. Und Er befahl dem Volke fich auf die 
Erde nieberzulafien. Dann nahm Er die fieben Brode, dankte, 
brach fie, und gab fie feinen Jüngern, daß fie vorlegten: und 
fie legten dem Volke vor. Sie hatten auch einige Bifchlein, - 
and Er fegnete auch diefe, und ließ fie vorlegen. And fie aßen 
und wurden ſatt; und von den Stüdlein, die übrig geblieben 
waren, bob man noch fieben Körbe voll auf, Es waren aber 
Deren, die gegeflen hatten, bei vier Tauſend; und Er entließ fie. 


Darum fagte Jefus: „Mid erbarmet pas Volfıc. 2 

Um durch die That zu befräftigen, was Er bei Matth. 6, 33. 1] ges 
lehrt, daß nämlicd) denen, bie bas Neid, Gottes und feine Gerechtigkeit 
vor Allent ſuchen, alles Uebrige aud, ohne Bitten werde zu Theil wers 
den, und um die Größe der göttlichen Liebe zu zeigen, die alle in feinem 
Dienite zugebrachten Stunden zählt, und von jeglicher Noth ber Mens 
ſchen gerührt wird. 

Bemerlung. Mehreres hierüber Iefe am slerten gaſenſonmtage nach. 


Unterricht von den Segnungen und Weihungen 
der Kirche. 


Er ſegnete fie. (Mark. 8, 7.) 
Was ſind die Segnungen und Weibungen? 

Die Segnungen ſind Gebete, durch welche die Kirche Gott bittet, 
um der Verdienſte Jeſu und der Fürbitte der Heiligen willen, entweder 
einer Perſon alles Gute an Leib und Seele zu ſchenken, ſie von dem Ein⸗ 
fluſſe des Satans zu befreien, Vergebung der läßlichen Sünden und 
Nachlaſſung der Strafen ꝛc. ihr zu ertheilen, oder dem Gebrauche einer 
Sache feinen Segen zu ertheilen, damit fie benjenigen, die fie mit demü⸗ 


1) Siche das Evangelium am 4. Gouning nad Pſiugſten 


AB Unterricht 


thigem Glauben gebrauchen, für Leib und Seele heilfam werde. Auf 
ſolche Weife werden Menfchen, Früchte, Brod, Wein, Salz, Häufer, 
Schiffe, Felder, Waller, Kerzen ze. gefegnet. 

Die Weihungen find ebenfalld Gebete ber Kirche, durch welche 
gemiffe, zum Gottesdienfte erforderliche Gegenftände von andern zu bloß 
weltlichem Gebrauche beftimmten Dingen ausgeſchieden und geheiligt 
werben, z. 3. Kirchen, Altäre, Gloden, Meßgewande ıc. 


Mann und wie find die Segnungen entflanden? 

Die Segnungen find uralte, durch Gottes Beifpiel felbft im alten und 
neuen Bunde geheiligte Handlungen. So fegnete Gott felbit die Gefchös 
pfe, befonderg die Menfchen, 1] befahl den Prieftern des alten Bundes, 
das Volk Israel zu fegnen, verheißend, ihren Segen durd; den Ceinigen 
zu befräftigen, 2) und gebot, alles zum Gottesdienite Erforderliche feier- 
lich zu weihen. 3] Ebenfo fegnete Ehrijtug die Brode und Fifche, 4] wo⸗ 
mit Er das hungrige Volf fpeiste 5 beim letzten Abendmahle das Brod 
und den Wein, als Er es in fein Fleijch und Blut verwandelte; 5] und 
endlich feine Sünger, ehe Er gen Himmel fuhr. 6) Diefem Beifpiele 
und Befehle Gottes folgend, hat aud) die Kirche, welche in der Syna⸗ 
goge vorgebildet war, Weihungen und Segnungen eingeführt. Aus 
dem oben gegebenen Begriffe ſowohl, als aus der Entftehung der Seg⸗ 
nungen und Weihungen geht deutlich genug hervor, daß fie fo wenig 
Aberglaube find, ale dag Gebet überhaupt, und daß man fie nicht ges 
ring achten darf, ohne Gott zu verachten, ber dad Beifpiel gegeben und 
die Kirche mit aller Gewalt ausgerüftet hat. Zudem fommt nod) eine 
Betrachtung. Durch die Sünde des Menfchen gerieth die ganze, mit 
ben Menfchen als Haupt zufammenhängende Natur in's Verberben. 
Jeſus hat aber Die Menfchen und mit ihnen aud) die ihnen untergebene 
Natur erlöst. Wie num die Kirche die Früchte der Erlöfung vermittelft 
der heiligen Eaframente auf die Menfchen anwendet, fo auch durch 
Eegnungen und Weihungen, theile wieder auf jene, theils auf die übri- 
gen Gefchöpfe, die da nad) Befreiung und Verfeßung in den ehevorigen 
Zuſtand feufzen. 7] 

Was für eine Kraft haben bie Segnungenac ? 

Eine befondere, übernatürliche und große ; denn da Gott dag Gebet 
des Einzelnen, welches im Namen Sefu 85] verrichtet wird, zu erhören 
verheißen bat, warum follte Er dag Gebet feiner Kirche nicht erbören ? 
— Und was follte ung Gott noch vorenthalten fünnen, nachdem Er ung 
fogar feinen Sohn gefchentt bat ? — Es iſt daher gewiß, daß die Cegs 
nungen und Jeihbungen eine befondere, übernatürliche Kraft haben, 
und daß fie und die Dadurch geweibten oder gefegneten Gegenjtände für 
Leib und Ecele heilfam wirfen, wenn man ihrer Wirffamteit feine Hin⸗ 

1) I. Mof. 1 1, 22, 8.5 9, 1. 2) IV. Mof. 6, 23. 3) III. Moſ. 8. ap. A) 


of. 
Na Bl 11. ; Marl, 8, 6, 5) Mattb. 26, 26. 6) Lut. &, 51. 7) Kim. 8, 22. 
) 90 
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berniſſe feßt, fonbern fie mit gehöriger Vorbereitung, d. h. mit reinem 
Serzen, mit Glauben und Vertrauen, und endlich mit Ergebenheit in 
den Willen Gottes und nach den Abfichten der Kirche anwendet. ‚Denn 
bie Sünber, die es bleiben wollen, erhört Gott nicht. — Daraus wird 
auch Sedem Elar, mit weldjer Ehrfurcht man geweihte oder gejegiiete 
Sachen behandeln fol. 

(Da die wichtigern beim öffentlichen Gottesbienfle vorfommenden Segnungen an ben 
betreffenden Orten angeführt werben, fo folgen bier nur bie Segnung bed Wailers und 
die Weihe der Glocken. Die Gebräuche bei Einweihuug ber Stirche werden beim linter- 
richte über bie Kirchenweihe erflärt..) 


Wozu werden Salz und Waffer gefegnet? 

Zweck und Bedeutung diefer Segnung brüdt die Kirche in ben Gebes 
ten, die bei der Segnung verrichtet werden, deutlich aus. Das gefegnete 
Salz foll den Gläubigen zum Seile, zur Gefundheit des Leibes und der 
Geele, zum Schutze wiber allen Betrug, und alle Verfuchungen bes bös 
fen Feindes gereichen, und was immer damit befprengt wird, von aller 
Unreinigteit und fatanifcher Anfechtung befreit werden. — Bei der Waſ⸗ 
ferweihe bittet der Priefter, daß Gott dem Waſſer, feinem Gefchöpfe, 
göttliche Kraft zur Vertreibung des Satans, und Heilung der Krankhei⸗ 
ten verleihen wolle, damit, wo immer davon Gebrauch gemacht wird, 
der Schaden entfernt, Peft unb verderbenbringende Lüfte vertrieben, bie 
Nachſtellungen des lauer nden Feindes zernichtet, was immer die Sicher⸗ 
heit oder Ruhe der Menſchen gefährden möchte, in die Flucht getrieben - 
werde, und dergeftalt die erwünfchte Geſundheit vor allen wibrigen Eins 
flüffen gefichert, und ber heilige Geift Allen, die feine Erbarmung anrus 
fen, geaenwärtig fei. 

Es fol demnach bag gefegnete Waffer zur Wohlfahrt des Leibes und 
der Seele, zur Abwendung ber Verſuchungen und Anfechtungen des bös 
fen Feindes an Menfchen, Wohnungen zc., zur Heilung und Heiligung - 
bes Menfchen gereichen. Diefe Bedeutung geht auch aus ben Stoffen 
— Salz und Waffer, hervor. Das Salz naͤmlich bemahrt vor Faͤulniß, 
das Wafler aber reinigt. So bient das Weihwaſſer zur Reinigung, 
SHeiligung und zum Schuße wider dag Böſe. Darum fpridjt der Papft 
Alerander, der Reihe nach der VI. nad) dem heiligen Petrus: Wir ſeg⸗ 
nen Salz und Wafler für das Volk, auf daß alle bamit Befprengten 
gereinigt und geheiligt werben. — Endlich finden wir dieſe Bedeutung 
des gefegneten Salzes, und Waflers auch im alten Bunde vorgebildet, 
theild in dem mit der Aſche einer rothen Kuh vermifchten Waſſer, wos 
mit die Berunreinigten befprengt wurden, 1] theils in jenem Ealze, wos 
womit der Prophet Elifäus dag fehäbliche Waſſer heilfam, und das uns 
fruchtbare Erdreich voteber fruchtbar gemacht hat. 2] 


1) IV. Mo. 9. Stay. 2) IV. Kon. 2, Kap. 
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Marum befprengt ber Priefer an Sonntagen theile vor, theilse 
nach dem Bottespienfe die Gläubigen mit Weihbmwaffer, und 
thun dies bie Chriſten auch beim Betreten und Berlaffen ber 
Kirhen und Wohnungen ıc. 

Der Grund bievon liegt eben in der Bedeutung und Kraft des gefegs 
neten Waſſers. Das Befprengen in der Kirche geſchieht nämlich, 1] 
um die Gläubigen auf die innerliche Heiligkeit, womit fie vor Gott ers 
fcheinen und den heiligen Geheimniffen beivehnen und ihre Berufsge⸗ 
fchäfte erfüllen follen, hinzumweifen, und fie zu ermahnen, durch Thränen 
der Buße ſich vom Schmuße der Sünden zu reinigen ; deßhalb fpricht 
ber Prieiter während der Befprengung die Worte des 50ſten Pſalms: 
„Beſprenge mid, o Herr, mit Hyſop, jo werde ich gereinigt; wafche 
nich, fo werde ich weißer, ald der Schnee.“ 2) Um fie an die Bewahrung 
der durch das Blut des göttlichen Lammes erworbenen, und in der Taufe 
mitgetheilten Reinigfeit und Unfchuld zu erinnern ; 3) um bie Anfech⸗ 
tung des böfen Feindes während des Gottegdienfteg, fo wie bei den tägs 
lichen Arbeiten und Leiden zu verfcheuchen; 4) endlid um den Segen 
Gottes den Gläubigen zu ertheilen, und fie vor allen Uebeln des Leibes 
und der Seele zu bewahren. — Gleichen Zwed hat auch ber Gebraudy 
bes Weihwaſſers beim Betreten und Verlaffen der Wohnungen. 


Welche Bedeutung bat die Glodenweihe? 

Auch diefe geht aus den Gebeten und Gebräudhen bei der Weihe hers 
vor. 1) Die Glocke wird nämlich in= und auswendig mit Weihwaſſer 
gewafchen. Dadurch will ung die Kirche an die in der Taufe erhaltene 
Reinigkeit erinnern und ermahnen, daß, gleichwie felbft der leblofe Schall, 
der Gottes Lob zu verkünden bejtimmt ift, nur aug einer geweihten Glos 
ce fommt, fo auch wir nur mit reinem Herzen vor dem Herrn erſcheinen, 
nur mit unbefledten Lippen Ihn loben und preifen follen. — 2) Die 
Glocke wird fodann unter Gebeten und Pfalmen mit dem heiligen Dele, 
welches die Kraft des heiligen Geiſtes bedeutet, und mit Chryfam, wels 
ches das Einnbild der Verdienfte Chrifti, ift, gefalbet. Dabei fleht die 
Kirche zu Gott, Er wolle, fo oft diefe Glocke geläutet wird, ſich der 
Berbienfte feines Sohnes erinnern und um derfelben willen die Kraft des 
heiligen Geijtes die Macht des Tenfels hemmen, die fchädlichen Gewit⸗ 
terwolken zertheilen, den Geiſt der Trägheit aus den Gläubigen, welde 
dadurch zum Gebete und Gottesdienfte gemahnt werden, verbannen, fie 
zur Befolgung der evangelifchen Lehre, deren Einnbild der Glodenfchall 
it, antreiben, und die Qualen der Seelen im Fegfeuer lindern, fo oft 
felbe zu ihrem Gedädhtniffe geläutet, und dabei von den Gläubigen gebes 
‚tet wird. 3) Nach diefen Gebeten wird die Glocke wiederum ftebenmal 
auswendig mit dem heiligen Dele gefülbet, weil fie das Zeichen zu den 
fieben priefterlichen Tagzeiten geben, und überhaupt die Chriften an dag 
öftere, ja unabläffige Gebet erinnern foll, und darauf viermal inwendig 
mit dem Chryfam, weil fie Gottes Lob überall hin verbreiten fol. Das 
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Durch werden die Chriften ermahnt, gleichfam lebendige Glocken zu fein, 
und durch Lehre und Beifpiel den wahren Glauben allenthalben zu vers 
fünden. 4) Hierauf wirb der Glocke der Namen eines Heiligen gegeben, 
theils um fie von andern zu unterfcheiden, theils Damit die Menfchen bei 
Läutung derfelben ſich zum Gottesdienfte bereiten, als würden fie 
von diefem Heiligen felbft dazu gemahnt. 5) Die Pathen bei der Glos 
denmweihe find nichts als Zeugen der geichehenen Handlung. 6) Die 
Beräucdherung der Glocke mit Weihrauch bedeutet, daß unfer Gebet 
und der gute Geruch eines heiligen Lebens gleich einem wohlriechenden 
Rauchwerke fid zum Throne Gottes erheben fol. 7) Das Evangelium 
von der Einfehr Jeſu bei Martha und Maria erinnert und, daß wir 
ebenfo eifrig und begierig zur Anhörung des göttlichen Wortes und am 
Tifche des Heren ung verfanmeln follen, wie biefe frommen Schweſtern 
Ehriftum aufgenommen und bewirthet haben, und hinwieber von Ihm 
mit dem Brode des Lebens fich haben erquicken laffen. Es hat demnach 
die Glockenweihe eine höchſt wichtige Bedentung. 

Wenn die Slocdenweihe auch Glockentaufe genannt wird, fo ift babei 
nicht an eine eigentliche Taufe zu denken, fondern nur an eine Aehnlichs 
feit einiger Gebräuche mit derfelben. 


Unterricht 


für den fiebenten Sonntag nad Pfingfen. 


Im Eingange ber Meffe ladet ung die Kirche zum Lobe Gottes ein 
mit den Worten des 46ſten Pfalms: „Klatſchet mit Händen alle Völker; 
jauchzet mit Subelfchall! Der Herr, der Höchite, ift fchredlich, ein gror 
Ber König über die Erbe.’ Ehre fei dem Bater ıc. 


Gebeteder Kirde. O Gott, deſſen Dorfehung in 
ihren Anordnungen nicht irret, wir bitten Dich bemüthig, Du 
wolleft alles Schäbliche von uns abwenden unb uns Alles, was 
uns nützlich ift, gnäbig verleihen; durch Jeſum Chriftum, dei⸗ 
nen Sohn, unfern Herrn. Amen. 


Lektion aus dem Briefe des heiligen Baulns an die 


Brüber ! ich rede nach menfchlicdyer Weife um eurer fchmachen Faß " 
fungefraft willen. Gleichwie ihr"eure Glieder in den Dienſt der Unreis 
nigkeit und Gottloſigkeit hingabet zur Gottloffgfeit, fo gebet nun eure 
Glieder dem Dienfte ber Gerechtigkeit hin zur Heiligung. Denn als ihr 
Knechte der Sünde waret, feid ihr wohl frei von dem Dienfte der Ges - 
rechtigkeit geweſen ? welche Frucht hattet ihe aber Damals von den Din⸗ 

“ 
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gen, beren ihr euch nun fchämet ? Denn bag Ende bavon üt der Tod. 
Nun aber, da ihr befreit von der Sünde, Diener Gottes geworden feid, 
habt ihr zu euerm Gewinne bie Heiligung und am Ende das ewige Les 
ben. Denn die Eünde zahlt mit dem Tode; die Gnade Gottes aber 
mit dem ewigen Leben. 

Erflärung. Der heilige Paulus ermahnt mit dieſen Worten bie 
Römer, daß fie fich fortan eben fo eifrig dem Dienfte Gottes widmen 
follen, ale fie bisher der Ausſchweifung gedient haben, da der Dienft 
der Sünde ben Tod, der Dienft Gottes aber ewiges Leben nach ſich zies 
be. Die Worte den „Knechtſchaft, dienftbar fein’’ bezeichnen die völ⸗ 
lige und unbedingte Hingabe des Chriften an Gott, ohne mehr nad 
eigenem Willen zu handeln, fo wie fie im Zuftande der Sünde das 
Beherricht werden von der Leidenfchaft andeuten. Es gibt wohl feine 
vernünftigere Forderung, als die: für Gott und fein Geelenheil eben fo 
viel zu thun, als man fo häufig für Sünde und Hölle thut oder ſchon 
gethan hat. Deßmwegen bedenke man oft den Ausgang der Eünde, der 
ewiger Tod ift, und frage fi, wenn die Sünde lodet: Ach! mas hätte 
ich von meiner Wolluft, Ungerechtigkeit, Rache ıc. ? Nichte, als — 
fehjrelichen, ewigen Tod! und ich, geſchaffen, Gott zu dienen und 
ewiges Leben zu erben, follte nur Knedjt der Sünde, die wie Raud) vors 
übergeht, nud Erbe des ewigen Todes fein ? 


Evangelium, Mattheus 7. Kap. 15 — 21. D. 


Sn derfelben Zeit fagte Jeſus zu feinen Jüngern: Hütet 
euch vor den falfchen Propheten, welche in Schafsfleidern zu 
euch fommen, inwendig aber reißende Wölfe find. An ihren 
Früchten werbet ihr fie erfennen. Sammelt man den Trauben 
von den Dornen, ober Feigen von den Difteln? So bringet 
jeglicher gute Baum gute Früchte 5 der fchlechte Baum aber 
bringt fchlechte Früchte. Ein guter Baum kann nicht fehlechte 
Früchte bringen, und ein ſchlechter Baum kann nicht gute 
Früchte bringen. Jeder Baum, der nicht gute Früchte bringt, 
wird ausgehanen, und in’s Feuer geworfen werden, Darum 
folfet ihr fie an ihren Früchten erfennen. Nicht ein Seder, der 
zu Mir fagt: Herr, Herr! wird in das Himmelreich eingehen, 
fondern wer ten Willen meines Vaters thut, der im Himmel 
ift, der wird in dag Himmelreich eingehen. 

Merift unterden falfhen Propheten au verfieben? 


Zunächft find die Pharifäer und Schriftgelehrten, dann aber auch alle 
falfchen Lehrer darunter zu veritchen, Die ſchön und aniceinend gründ⸗ 
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lich zu reden wiffen, nicht felten mit Werken der Wohfthätigfeit, Mens 
ſchenliebe und mit dem Anftriche duldſamer Gefinnungen ſich ankündigen, 
im Herzen aber und aud) im Leben die Gottheit Jeſu leugıten, über die 
Geheimniffe der Religion fpotten, die Gebräuche und Diener ber katho⸗ 
lifchen Kirche verlachen, Aufklaͤrung des Geiftes, Befreiung von Borurs 
theilen und Aberglauben verheißen, dabei aber das Goch ihrer falfchen 
Lehren auflegen, die Menfchen gegen Gottes Gerechtigkeit und bie ewi⸗ 
gen Etrafen gleichgültig machen, und baburd, viele arglofe Seelen töd⸗ 
ten. Wegen diefen feelenverderbenden Grundfägen, die fie unter einer 
anfcheinend unſchuldigen Außenfeite verbergen, nennt fie Jeſus Wölfe 

in Schafspelzen. 


Wer kann noch mehr unter ben falfhen Propheten verſtanden 
werben? 

1) Die Welt, weldye Ehren und Reichthümer verfpridht, am Enbe 
aber alle Mühe und Arbeit nur mit Schande und Epott belohnt; 2) 
das Kleifch, welches Luft und Freude verfpricht, und zuleßt dem Mens 
ſchen nichts zurüdläßt, ald die bittern Vorwürfe eines unruhigen und 
nagenden Gewiſſens; 3) der Teufel, der ein langes Leben und am Ende 
noch Zeit zur Buße verheißt, während doc, die verftodten Sünder oft in 
der Mitte ihrer Tage plöglich und ohne Buße dahinfterben ; 4) alle Ders 
führer, welche ihre Schalfbeit fo lange mit der Larve der Tugend und 
Ehrbarkeit bedecken, bis fie unvorfichtige Seelen in ihr Netz gelocdt und 
nachher zu allerlei Schandthaten verführt haben. Solche falfche Pro⸗ 
pheten richten unter der Heerbe Chriſti den größten Schaden an; denn 
indem fie das Gift der Sünde mit dem Honig der Wollüfte verfüßen, 
ihren Ausfchweifungen ben Namen erlaubter Freuden geben, töbten fie 
unendlich viele Seelen ; 5) endlich auch fchlechte Bücher. (Sich Eeite 
433 folgenden Unterricht.) 


Boran ann man bie falfhen Propheten erfennen? 

An ihren Früchten, d. h. an ihren Werten. Denn gleichwie Dorns 
ftauden feine Trauben, hervorbringen fünnen ; wie der fchlechte Baum, 
fo lange er fchlecht bleibt, Teine gute Frucht tragen kann, der gute Baum 
aber nothwendig Früchte und zwar gute bringt, eben weil er gut ift, 
ebenfo kann ber böfe Menſch feine wahrhaft guten Früchte bringen, fo 
lange er böfe bleibt, und auch ber gute feine böfen, fo lange er gut iſt; 
und finge er an, böfe Früchte zu zeigen, fo hätte er auch aufgehört, gut 
zu fein. Schlechte Früchte find nun Handlungen, bie den Forderungen 
bes Evangeliums und ben Lehreg der Kirche zumwiber find, als: Unrei⸗ 
nigfeit aller Art, Keindfchaft, Hader, Uneinigfeit, Spaltung, Trens 
mung, Ungehorfam und Kaltſinn gegen die Kirche und ihre Vorſchriften; 
Ketzerei, Mißgunſt, Schwelgerei ꝛc. 1] 


1) Gal. 8, 19. 
38 
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Penn man demnach an einem ber oben bezeichneten Lehrer. folche 
Werke wahrnimmt, o fo hüte man fi, ihm Glauben beizumeflen, ins 
bem fo wenig Worte des Heild aus feinem Munde Tommen fünnen, ale 
an Dornfträuchen Trauben wachfen. 

Warumſagt Chriſtus: „Jeder Baum, der nicht gute Früchtebrinugt, 
wirdumgehauen und in's Feuergeworfen werben?“ 

Dadurd; warnt Er noch nachbrudfamer vor falfchen Lehrern; denn 
nicht nur fchlechte Thaten, ſondern fogar das Richtgutesthun zieht Die 
Verdammniß nad) fih. Sa, wenn Einer auch noch das Berlangen häts 
te, den Willen bes himmlifchen Vaters zu thun, und mit dem Munde 
fi) ale Diener Chrifti befennen würde, dabei aber feine Standegpflidhs 
ten vernadjläffigte und den Willen Gottes in der That nidht erfüllte, 
fo könnte er in dag Reich Gottes nicht eingeben. Bedenke diefes wohl, 
o Chriſt! und befleißige dich, nicht nur falfche Propheten zu meiden, fons 
dern ftete und mit guter Meinung gute Werke zu verrichten, und fo den 
Willen Gottes trem zu erfüllen, wenn du das Reich Gottes erben willft. 


Unterricht von den guten Werfen. 


Was ſind gute Werke? 
Alle Handlungen des Menſchen, die nach dem Willen Gottes, aus 
Liebe zu Ihm, im Stande der Gnade und mit Hülfe derſelben geſchehen. 


Welches ſind die vorzüglichſten? 

Beten, Faſten und Almoſengeben. Unter Beten werden 
alle gottesdienſtlichen Handlungen, unter Faſten alle Abtödtungen des 
Keibes, und unter Almofengeben alle Werke der Barmherzigkeit verftans 

en. 


Mie vielerlei find pie Werfe ber Barmherzigkeit? 
Zweierlei: die leiblichen und die geiftlichen. 


Welche werben bie geiſtlichen genannt? 

Jene, welche das Seelenheil des Nächſten befördern, ale: die Süns 
ber ftrafen, die Unwiſſenden lehren, den Zweifelhaften recht rathen, 
für Lebendige und Todte Gott bitten, die Betrübten tröften, das Unrecht 
geduldig leiden, denen, Die ung beleidigen, gerne verzeihen. 


Welches find vie leibliden? 

Die, welche dag leibliche Wohl des Mitmenfchen betreffen: als: die 
Hungrigen fpeifen, die Durftigen träanfen, die Nadten befleiden, die 
Gefangenen erlöfen, die Kranken bejuchen, die Fremden beherbergen, 
die Todten begraben. 1] 


Kann man auch obne gute Werte felig werden? 
Nein; denn Chriftus fagt ausdrüdlich : Seder Baum, der keine guten 
Früchte bringt, wird ausgehanen und in's euer geworfen werben. 


1) Matth. 25. Rap, 
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Und jener Knecht im Evangelium, 1] der fein empfangenes Talent zwar 
nicht verfchmendet, fondern in Die Erbe eingegraben und daher nur nicht 
wohl angelegt hat, ift ſchon deßwegen in die äußerte Finfterniß verſto⸗ 
Ben worden. Wie fehr irren daher diejenigen, welche in den Himmel 
zu fommen hoffen, wenn fie nur nichts Böſes thun ! Weber diefen gefährs 
lichen Irrthum fpricht der heilige Chryſoſtomus gar ſchön: ‚Wenn bu 
einen Knecht hätteft, der zwar fein Räuber, kein Freſſer, fein Säufer 
wäre, aber beftändig zu Haufe müßig ginge und Alles, wozu du ihn ges 
dungen haft, vernachläffigte, würbeft du ihn nicht mit Streichen bezahlen 
und von dir jagen ? Ift denn bag nicht bös genug, dasjenige nicht vers 
richten, was die Schuldigkeit erheifcht ? Ebenfo handelt ein Ehrift, der 
zwar nichts Vöfes, aber auch nichts Gutes thut, bös genug, und madıt 
fi) dadurch des Himmels verluftig ; denn ber Himmel ift ein Lohn für 
vorhergegangene Arbeit. Hat man alfo nicht gearbeitet, fo hat man fich 
auch feinen Lohn zu verfprechen.’’ 


Ueber das Lefen fchlechter Bücher und Schriften. 


Zu feiner Zeit noch ward fo viel gefchrieben, und mit foldyer Gier geles 
fen, wie im gegenwärtigen Jahrhundert. Schreiben und Lefen ift ein 
großes Mittel ber gegenfeitigen Mittheilung, und übt einen nicht zu bes 
rechnenden Einfluß auf Geift und Herz aus. So wenig es nun gleich, 
gültig ift, wie ber Menſch denkt und handelt, fo wenig iſt's gleichgültig, 
was er liest ; ja es kann nur verderblich fein, wenn er fchlechte Bücher 
liest. 

Was tft aber gut oder ſchlecht? Gute Bücher und Schriften find jene 
die den Wahrheiten des Chriſtenthums, den Lehren der fatholifchen Kirs 
che entjprechen, fie vertheidigen, darin belehren und zeigen, wie man fie 
im Leben anwenden fol; fchlecht find alle jene, die das Gegentheil thun, 
alfo das Chriitenthum offen oder verdedt verläugnen, als gleichgültig 
barftellen, alle Religionen für gut ausgeben, bie fatholifche Kirche, ihre 
Diener, Anftalten, Gebräuche lächerlich; machen, gering achten, ſchmä⸗ 
hen oder verdrehen, die Heilsmittel für entbehrlich darftellen, und ohne 
felbe zum Himmel führen wollen; verberblich und fchlecht find jene 
Schriften und Bücher, welche die göttlichen Gebote als menfchliche Er⸗ 
findungen bezeichnen, die Sinnlichkeit erheben, die Einbildungsfraft mit 
fchlechten Bildern anfüllen, böfe Neigungen erregen, gewiſſe Laiter als 
Tugenden, wenigftend als leicht verzeihliche Fehler ausgeben 2c., wie 
dies in Romanen und andern Erzählungen, Gedichten, Zeitfchriften, 
Kalendern ıc. fo häufig gefchieht. 

Schriften diefer Art fol jeder Fatholiiche Chriſt gewiffenhaft meiden. 
Denn 1) wenn es für den Chriften überhaupt Pflicht ijt, das Böfe, und 
Gelegenheiten und Gefahren bazır zu fliehen, fo liegt es gewiß auch in 

4) Maith. 25, 3, 
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feiner Pflicht, fchlechte Bücher und Zeitungen 2c. zu meiden. 2) Durch 
Anſchaffen ſolcher Schriften ermuntert man die Schreiber berfelben zum 
fernern Schreiben, und trägt zur Berbreitung des Echledjten bei. Wür⸗ 
de das Böfe nicht gelefen, fo würde das Schreiben von felbft aufhören. 
3) Das Lefen ſchlechter Echriften geht nie ab ohne Aergerniß für die 
Erinigen, ober für den Nächten, dem dies bekannt wird, und felten 
bleibt eg ohne Einfluß für denfelben, ein gleiches zu thun. Dadurch 
wird der Beranlaffer auch Theilnehmer an all dem Böfen, welches dars 
aus entfteht. 4) Wer ſchlechte Echriften liest, ift entweder fchon verbors 
ben, oder wenigitene auf dem Wege es zu werden. Man kann nicht 
gut fein, und mit Heißbegierde das Boͤſe lefen, über dag Echlechte las 
hen. Nur der Raubvogel nährt fid} vom Aaſe. Man fage nicht, man 
lefe nur um fich zu bilden. Das Grab bleibt Grab, wenn es noch fo 
ſchön ausgeziert it. Will man fich bilden, fo wähle man gute Schrif⸗ 
ten, woran eg nicht fehlt. Beim Lefen fchlechter Bücher bleibt immer 
etwas hängen, und in der Folge wird man über das lachen, worüber 
man anfänglich zürnte. Tauſende find auf diefem Wege verborbene, 
ungläubige, fittenlofe Menfchen geworden. 5) Endlidy hat die Kirche 
immerbar dag Lefen folcher Schriften verboten. In der Apoftelgefchichte 
ſchon leſen wir, daß die Gläubigen die Zauber- und andere dem Chris 
ſtenthume entgegengefeßte Bücher brachten, damit fie von den Apofteln 
verbrannt würden. Soll der wahre Katholif nicht allzeit fo denfen und 
handeln ? Soll er nicht immerdar foldyen Gehorfam der Kirche leiften. 

Wem alfo immer Glaube, Tugend, feiner Seele Heil und feine Kir. 
che am Herzen liegt, der meide 1) das Anfchaffen und Lefen ſchlechter 
Bücher. Insbeſondere follen Seelforger, Hausväter, Lehrer, Erzieher 
darauf bedacht fein, daß die ihrer Sorge Anvertrauten vor biefer Peft 
bewahrt werben, weldje fo frühzeitig der Sugend Geift und Herz vers 
derbt, und in's Verberben flürzt, und zu dem Ende fchlechte Schrifs 
ten weder anfchaften, noch lefen, noch dulden, daß fie von ten ihrer 
Eorgfalt übergebenen gelefen werden ; er nehme ſich 2) feſt vor, nichte 
zu lefen, was nicht von der Kirche gutgeheißen, oder wenigſtens von 
frommen und erfahrenen Geeljorgern oder Beichtvätern ihm erlaubt 
wird ; er gebe fi) 3) Mühe, auch auf Andere nach Kräften einzumirfen, 
damit die unheilvolle Lefeficcht, welche auch am Echlechten ſich weidet, 
verbannt, und nur wag gut, erbauend und belehrend ift, gelefen werbe. 

Anmuthung. Bewahre mid, o Herr! vor allen falfchen 
Propheten, befonders vor Berführern in Schafspelzen, vor dem 
Gifte Schlechter Bücher und Schriften! — Gib mir ferner bie 
Gnade, gute Werfe ohne Unterlaß zu verrichten, alle meine 
Pflichten und dadurch den Willen deines himmlifchen Vaters zu 
erfüllen, und mich des Himmels würdig zu machen, 


— 





Unterricht 
für den achten Sonntag nah Pfingfteu. 


Zum Eingange der Meſſe preiſe mit der Kirche Gott, deſſen 
Barmherzigkeit und Gerechtigkeit bis an die Grenzen der Erde ſich er⸗ 
ſtreckt: „Wir haben empfangen, o Gott! beine Barmherzigkeit im I 
nern beined Tempels. Wie dein Name, o Gott! aljo reichet bein Lob 
bis an die Grenzen der Erde: von Gerechtigkeit voll ift deine Rechte. — 
Groß iſt der Herr und fehr preiswürdig; in der Stadt unſers Gottes, 
auf feinem heiligen Berge.’ 1) Ehre fei dem Bater ıc. 

Gebet der Kirde. Wir bitten Did, o Herr! ver- 
leih ung gnädig den Geift, allzeit nur, was recht ift, zu denken 
und zu thun, bamit wir, bie wir ohne Dich nicht beftehen kön⸗ 
nen, beftändig nach deinem Willen leben mögen; durch Jeſum 
Chriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. Anten. 


Sektion aus dem Briefe bes heiligen Paulus an die Nömer 
8.Sap- 12 — 17.8. 


Brüder I wir find nicht ber Begierlichkeit verpflichtet, das wir nach 
ber Begierlichleit eben. Denn wenn ihr nad) dem Kleifche lebet, wer⸗ 
bet ihr fterben; wenn ihr aber mit dem Geifte die fleifchlichen Lüfte ers 
tödtet, werdet ihr leben. Denn Alle, die vom Geilte Gottes getrieben 
werden, find Kinder Gottes. Denn nicht habt ihr wieder empfangen 
den Beijt der Knechtfchaft, um euch zu fürchten, fondern ihr habt ale 
angenommene Kinder den Geift ber Kindfchaft empfangen, in weldyem 
voir (gu Gott) rufen: Abba (Vater)! Denn der Geift felbft gibt Zeugniß 
unferm Geifte, daß wir Kinder Gottes find. Wenn aber Kinder, find 
wir auch Erben, nämlid; Erben Gottes, Miterben Ehrifti. 


Was lehrt uns dieſe Lektion? 

Wie ſehr wir ung beſtreben ſollen, die böfen Gelüſte und die Begier⸗ 
lichkeit des Fleiſches zu bezaͤhmen. Denn die, ſo mit Verachtung der 
Stimme des Glaubens und Gewiſſens den böſen Lüſten und Begierden, 
die im Unterrichte des verfloſſenen Sonntages angeführt worden, nachle⸗ 
ben, und die Werke des Fleiſches vollbringen, ſind nicht vom Geiſte 
Gottes regiert, und werben überhin den Sold ber Sünde, ewigen Tod 
ernten. — Wer aber fich felbft Gewalt authut, feine Sinne im Zaume 
hält, die finnlichen Begierden durch den Beiltand des heiligen Geiſtes 
abtöbtet, wird mit Vertrauen Gott feinen Vater nennen Finnen und 
erviged leben erben. Denn er ift Gottes Kind, und baher auch fein 
Erbe und Miterbe Ehrifti. — Welche Würde und welche Hoffnungen ! 


1) Palm 47. 
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Gott unſer Vater, ſein Reich unſer Erbtheil, aber nur unter dem Be⸗ 
zinge, daß wir unſer Fleiſch ſammt feinen Begierlichkeiten kreuzigen. 
Es kommt uns vielleicht ſchwer an; aber iſt es zu viel für den Beſitz 
:ineg Reiches? — Aber wäre es nicht Das Uebermaß von Schande, Kind 
Dottes fein, und im Wuſte fich herummälgen ? 

Seufzer. Gib mir, o Herr! deinen Geifl, Damit ich 
nich jederzeit an bie Seligfeiten deines Reiches erinnere, bie 
Begierben des Fleiſches abtöbte und als bein Kind in heiliger 
Zucht wandle! 


Evangelium, Lukas 16. Kap. 1— 9. V. 


Sn berfelben Zeit fagte Sefus zu feinen Jüngern diefes Gleich» 
aiß: Es war ein reicher Mann, ber batte einen Berwalter, und 
yiefer Fam in übeln Auf bei ihm, als hätte er feine Güter ver- 
ſchwendet. Errief ihn alfo, und fprach zu ihm: Warum böre 
ch das von bir? Gib Rechenfchaft von deiner Verwaltung ; 
yenn bu Fannft nicht mehr Verwalter fein. Der Verwalter aber 
prach bei fih : Was foll ich thun, da mein Herr die Verwaltung 
nir abnimmt ? Graben fann ich nicht, und zu betteln ſchäme 
ch mich. Sch weiß, was ich thue, bamit, wenn ich von der 
Bermwaltung entfernt fein werbe, fie mich in ihre Häufer aufneb- 
nen. Er rief nun alle Schuldner feines Herrn zufammen, und 
prach zu bem Erften: Wie viel bift du meinem Herrn fchuldig? 
Diefer aber ſprach: Hundert Tonnen Del. Und er forad : 
Nimm beinen Schuldfchein, fee dich geſchwind, und fchreibe 
ünfzig. Dann fpradh er zu dem Andern: Wie viel aber bift dur 
chuldig? Er ſprach: Hundert Malter Weizen, Und er fagte 
u ihm: Nimm deine Handfhrift, und fchreibe achtzig. Und 
8 lobte der Herr den ungerechten Verwalter wegen feiner Klug- 
yeit; denn die Kinder diefer Welt find für ihre Sache klüger, 
ils die Kinder des Lichts. Auch ch fage euch: Machet euch 
Sreunde mittelft des ungerechten Reichthums, damit, wenn es 
nit euch zu Ende gebt, fie cuch in die ewigen Wohnungen aufe 
iehmen. 


Werſiſt unter dem reichen Manneze. zu verſtehen? 
Der reiche Mann iſt Gott; der Verwalter iſt der Menſch; 
sie bem Verwalter anvertrauten Güter find die verſchiedenen Güter 
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und Gaben des Leibes und ber Eeele, der Natur unb Gnade, nämlid) : 
die fünf Sinne, die Kräfte des Leibes, die Geſundheit und Echönheit ıc. 
die zeitlichen Güter ; der Verftand, das Gedächtniß, der Wille, die Ges 
ſchicklichkeit, Macht und Gewalt über Andere ; die Gnade Gottes, der 
©laube, die guten Einfprecdhungen, Zeit und Gelegenheit zum Guten ıc. 


Waoſ bedeutet das Lob des ungerechten Bermwalters? 
Dieſes Lob gilt nicht der Ungerechtigkeit, ſondern der Klugheit des 
Verwalters, der die Güter feines Herrn wenigſtens zu feinem Vortheile 
zu verwenden wußte, und ermahnt ung, nicht in der Ungerechtigkeit, Die 
immer böfe ift, fondern in der Klugheit ihm nachzuahmen, und durch 
“ gute, gottgefällige Verwendung der Gaben Gottes unfer ewiges Heil zu 
fordern und Gotted Wohlgefallen zu erwerben. 


Barum fügt Sefus bei, daß die Kinder der Welt Flüger find, als 
bie Kinder bes Licht s7? 

Der Berwalter hatte für fein zeitliches Auslommen, wenn auch unges 
rechter, doch nach dem Sinne der Welt Muger Weife geforgt. Jeſus 
wollte alfo damit jagen, daß die irdiſch und fleifchlich Gefinnten es viel 
klüger anzuftellen wiffen, und viel mehr Mühe ſich geben, zu Ehren, 
Freuden und Gütern der Erbe zu gelangen, als die Kinder des Lichts, 
bie zur Kindfchaft Gottes angenommen find, um das ewige Heil zu ers 
werben. Er wollte durch diefen Vergleich ung antreiben, nach den hös 
hern, ewig bleibenden Gütern wenigſtens mit eben fo viel Eifer zu trach⸗ 
ten, als Jene nach dem Vergänglichen ftreben, er wollte uns aneifern, 
vermittelft guter Werke und Freunde im Himmel zu erwerben, 


Wer find piefe Freunde? 

Die guten Werfe felbft, welche ung Gott mwohlgefällig machen und 
den Hinmel öffnen ; die Armen, die Heiligen Gottes, die Engel, die an 
unferm Wohlthun fich erfreuen und unjere Fürbitter werben; endlich 
Jeſus Chriftus felbft, der das den Armen gegebene anfieht, als hätten 
wir ed Ihm gethan. 1] „Wer fich des Armen erbarmt, ber leihet dem 
. Heren auf Zins.” 2] a die Hände ber Armen find, wie ber heilige Pe⸗ 
trus Chryfologus fagt, die Hände Chriſti; unfere Güter werden durch 
fie in den Simmel ung voranggefendet, und durd, ihre Yürbitte wirb 
ung bie Gnade werden, felig zu fterben. 


Wie iſt das zu verlieben, daß wir unspiefegreundbeburd ungerede 
ten Reichthum machen ſollen? 

Der Reichthum wird ungerecht genannt, weil er ſo leicht zur Unge⸗ 
rechtigkeit, zum Geiz, zur Unmäßigfeit, Verſchwendung ꝛc. veranlaßt. 
Jeſus ſagt alſo damit, daß man die Güter der Erde, welche ſo leicht 
zum Böſen verleiten, dazu anwenden ſolle, um damit nach Kraͤften 


1) Matıh, 25. 2) Oprihee, . 17. 
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Gutes zu wirken. Es wird demmach nicht geſagt, daß man ſtehlen, bes 
trügen, oder ſonſt ungerecht erworbenes Gut dazu verwenden ſolle, um 
Almoſen zu geben. 


Wozuſhat alſo Jeſus dieſes Gleichniß vorgetragen? 

Um uns zu lehren, daß wir nur Verwalter alles deſſen ſind, was wir 
haben, und daher die ſtrengſte Rechenſchaft werden ablegen müſſen; um 
dadurch uns anzutreiben, daß wir die erhaltenen Gaben, ob viel oder 
wenig, nicht als eigen betrachten, nicht zum Wohlleben, zur Unterdrück⸗ 
ung Anderer ꝛc. mißbrauchen, ſondern mit aller Treue zu feiner Ehre und 
zu unferm und bes Mitmenfchen Heile verwalten und durch treue Bers 
waltung die ewige Seligfeit zu erlangen ung beftreben. 


Anmuthbung. Berleihe mir, o gerechter Gott und Rich⸗ 
ter! vie Gnade, bie hienieden anvertrauten Güter fo zu gebrau—⸗ 
chen, daß ich mir Damit Freunde mache, die mich einft bei mei- 
nem Lebensende in die ewig feligen Wohnungen aufnehmen. 


Sittenlebre wider das Ebrabſchneiden. 
Und dieferfamin übeln Rufbetiibhbm. (Zul. 16, 1.) 


Der Berwalter im Evangelium fam wegen feiner Verſchwendung bet 
feinem Herrn mit Recht in übeln Ruf. Diefer ift aber nicht immer eine 
Folge der Sünde und Ungerechtigkeit 5 denn ſchon Manche find ohne 
alle Echuld und höchft unbilliger Weiſe durch ehrabfchneiderifche Zungen 
in übeln Ruf gelommen und um Ehre und guten Namen gebradyt wor⸗ 
den. Wie groß und verabfcheuungswürdig iſt aber nicht Died Verbrechen 
Lefe deghalb diefen Unterricht mit Bedachtfamfeit, damit du das Ehrabs 
fohneiden, wie die Peſt, fliehen lerneft. 


Wann begeht man eine Chrabfhneipung? 

1) Wenn man über einen Lebenden oder Verftorbenen ein Lafter, wels 
ches nicht wahr ift, ausſtreut, oder ein wirkliches Lafter deſſelben vers 
größert ; 2) wenn man ein im Gcheimen begangened und noch verborges 
nes Laſter feines Nächften Andern in der Abficht, ihm zu ſchaden, oder 
ohne alle Pflicht dazu, offenbart ; 3) wenn man dem Thun und Lafen 
feines Nächten böfe Abfichten andichtet, oder 4) deſſen gute Handlungen 
und Cigenfchaften läugnet oder verkleinert ; 5) wenn man in Umftänden, 
wo man von ihm löblich zu reden fchuldig wäre, fchmeigt oder doch nur 
zweidentig und ohne Nachdruck redet. 


Iſt das Ehrabſchneiden einegroke Sünde und warum? 
Shrabfchneiden ift an fidy wider alle chrijtliche Liebe und verlegt ſonach 
auch ſchon in geringen Gegenjtänden das erjte und widhtigfte Gebot, und 
dieg kann gewiß nicht als gleichgültig oder geringfügig angefehen werben. 
Wenn aber der Gegenſtand wichtig geweſen, bad Ehrabidmeiben mit 
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Ueberlegung und böfem Willen gefchehen und dadurch ber Nächfte fd 
gekraͤnkt, feine Ehre ſchwer verlegt worben ift, fo kann Seber leicht 
fehen, daß dies eine große, verabſcheuungswuͤrdige Sünde fei. 2 
eine folche Handlung verlegt ſchwer 1) das fo wichtige Gebot der I 
ftenliebe und hebt das Band, das die Shriften als Kinder Gottes mi 
ander verbindet, auf. Es saubt 2) dem Naͤchſten ein Gut, bag ı 
werth ift, als Geld und Gut, 1] benimmt dem Geläfterten die M 
Gutes zu thun, 3. 2. feine Untergebenen wirkfam zu ermahnen, 
man denfelben immer fogleich entgegenfegen fan: Arzt hilf dir fel 
man raubt ihm ferner bag Zutrauen der Menfchen, daher die Gele 
heit fein Brod zu verdienen, und kann Beranlaffer feines zeitlichen 
ewigen Verderbens werben ıc. Es iſt 3) Urſache unzähliger übler N 
reden und Sünden, die beßhalb dem Beranlaffer zur Laft fallen. ( 
lich 4) kann der dadurch angerichtete Schaden ſchwer oder nie mehr ı 
gut gemacht werden, fo wenig, als man einen Stein, den man aus 
Hand gelaffen, aufhalten kann, wenn er aud) noch fe großen Sch 
anrichtet. — Das Ehrabſchneiden verlegt alfo die Liebe und die Ger 
tigteit zugleich und fließt Daher vom Reiche Gottes, das Liebe und 
rechtigkeit ift, aus. 1) Möoͤchten es body Jene bedenken, bie ſich ein 
ſchaͤft daraus machen, Borgefebte, Beamte, Geiftliche ıc. zu verklei 
und zu verleumben ! 


IR denn die Fehler feines Nebenmenfhen offenbaren im 
Sünde? 


Die Fehler und Sünden feines Nächften unter ben Menfchen unn 
Meife, blog zur Unterhaltung müßiger Leute befannt machen, ift je 
geit Sünde. Wenn man aber die Fehler und Sünden feines Naͤch 
die man durch eine brüberliche Zurechtweifung an ihm nicht beffern & 
ben Eltern oder Borgefegten zur Beftrafung und Beſſerung anzeig: 
ift dies nicht nur Feine Sünde, ſondern vielmehr ein gutes Werk 
eine Pflicht der chriftlichen Liebe, und man würde ſich in diefem ? 
fogar gröblid, verfündigen, wenn man bazu ftillfchweigen würde, da ! 
biefelben durch Offenbarung leicht verbinbern und ihm und feinen A 
hörigen oft viel Leides erfparen könnte. 


Res aud sine Sünde, wenn man einen Ehrabſchneider ge 
anhört? 

Ya, denn dadurch gibt man dem Ehrabfchneider Veranlaffung 
Ehrabjchneiden, und ermuntert ihn dazu. Darum fagt der heilige B 
hard: „Ob Ehrabfchneiben eine größere Sünde fei, ald den Ehren 
anhören, werde ich nicht fo leicht entfcheiden.” Man muß deßwege 
folchen Fällen, wie bei unteufchen Reben und ärgerlichen Poffen, 
weder bie ehrenrübrigen Reben zu unterbrechen und zu verhindern 


.——n 
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chen, ober aber weggehen ; oder wenn ſich Beides nicht fchickt, Durch ein 
trübes Geſicht fein Mißfallen bezeigen ; denu, fagt ber heilige Geift, 
ein trübes Geficht vertreibt ehrabfchneidende Zungen, wie ber Nordwind 
den Regen. 1] 


Mas für eine Pflicht Hat der Ebrabſchneider? 

Die Ehrabfchneibung zurüdzunehmen, und den Schaden, ben man 
den Nächften an zeitlichen Gütern oder am guten Namen zugefügt hat, 
wieder fo gut zu machen, wie man ihn angerichtet hat, 3. B. öffentlich, 
wenn die Ehrverlegung öffentlich gefchehen if. Wo aber diefes nicht 
möglich ober wegen ſchlimmern Folgen nicht rathfam iſt, ſuche man wes 
nigfteng gegen fernere Verbreitung zu arbeiten, nad) Kräften und Wahrs 
heit von dem Geläfterten Gutes anszufagen, überhaupt bag zu thun, 
was man felbft in folchen Fällen wünfchen würbe. 


Wae ſolhl uns vom Ehrabſchneiden abhalten? 

Der Gedanke 1) an die Größe der Sünde; 2) au die ungeheure Zahl 
von Sünden, die Dadurch begangen werden, und beren ber Ehrabfchneis 
der als erfte Urfache theilhaftig wird ; 3) an die Schwierigkeit, ja Uns 
möglichkeit, den durch diefelbe angerichteten Schaden wieder gut zu mas 
chen, indem man den Schaben nicht fennt, ben Läftermund ber Menfchen 
nicht mehr ftopfen, und jo das Uebel in feinen Wirkungen nicht gu hems 
men vermag ; und doch darf man ohne Genugthuung nad) Kräften, feine 
Verzeihung hoffen; 4) an die ewigen Strafen derfelben. „Haſt du alfo 
etwas wider deinen Nächten gehört, fo laß es bei dir erfterben und fei 
verfichert, daß du nicht zerfpringen wirft.’ 2] 


Seufzer. Behüte mich, o liebreicher Jeſu! daß ich mid 
weder Durch Haß noch Mißgunſt verblenden laſſe, meinem Nädy- 
ften durch Hebelnachreden die Ehre zu nehmen, und mich einer 
fo fohweren Sünde ſchuldig zu machen. 


Troſt in Ehrabichneidung. 


Menn dir deine Ehre durch böfe Zungen genommen wird, fo tröfte 
dich damit, daß der gütige Gott bir Solches zu deinem Beften zufchide, 
damit du nicht etwa an dir felbit eitleg Wohlgefallen habeft und hoffärs 
tig werdeft, fondern Demuth und Geduld übeft, auf deine Fehler auf: 
merkſam werdeft und fie beffern könneſt. Auf daß du aber nicht uns 
geduldig werbeft, fo richte deine Augen auf die Heiligen, fowohl des als 
ten als des neuen Bundes. Der keuſche Sofeph muß, obfchon unfchuldig 
doch ale Ehebrecher angeklagt, im Kerfer liegen ; 3] der fanftmüthige, 
David wird von Semei als ein blutgieriger Mann ausgefchrieen ; 4] 
bie feufche Suſanna wird ale eine Ehebrecherin angeklagt, gerichtet und 


4) Sprichw. 25, 33. 2) Sir. 19, 10. 3) I. Mof. 39 Kap. A) II. Kön. 16. Kar. 
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zum Tode verbammt. 1] Jeſus Chriſtus, der Heilige aller Heiligen, 
wird ein Gottesläfterer, ein Bertrauter des Teufels, ein Freffer und 
Saͤufer gefcholten, und ale ein Verführer des Volkes angeklagt, verurs 
theilt und getöbtet. Ueberdies bedenke auch, daß es dir bei Gott nicht 
fchaden kann, wenn dir auch alles erbenfliche Boͤſe augedichtet wird, und 
daß Er für die Ehre derjenigen forgt, bie ſich Ihm gänzlich überlaflen ; 
denn wer bie an ber Ehre angreift, jo Bott fürchten, rührt gleichfam den 
apantel Gottes an 2] nad dies wirb Er gewiß nicht unbeftraft hingehen 


Anmutbung O nunſchuldigſter Sefu! der Du meinet- 
wegen haft wollen geläftert werben, ich ergebe mich ganz in dei⸗ 
nen göttlichen Willen, opfere Dir alle Berunglimpfungen mei- 
ner Ehre und meines guten Namens zur Vergebung meiner 
Sünden auf, und ftelle fie ganz Dir anheim, in der feften Zu- 
verficht, daß Du Diefelbe nach deinem Wohlgefallen vertheidigen 
— ſhpuven und mich aus den Händen meiner Feinde erretten 
werdeſt. 


Unterricht 
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Rufe Gott um Hülfe und Beiſtand an wider alle Anfechtungen der 
ſichtbaren und unſichtbaren Feinde, und ſprich mit dem Prieſter zum 
Eingange der Meſſe: „Sieh, Gott ſteht mir bei, und der Herr 
nimmt auf meine Seele. “Wende ab das Döfe auf meine Feinde, und 
in deiner Wahrheit zerftöre fie, o Herr, mein Befchirmer ! — In deinem 
Namen, o Gott! errette wich und in deiner Kraft fchaffe mir Recht.’‘3] 
Ehre fei dem Bater ıc. 

Gebet der Kirche. Laß, o Herr! das bemäthige 
Flehen deiner Diener bei deiner Barmherzigkeit geneigtes Gehör 
finden, und damit Du den Bittenden gewähren fönneft, was fie 
verlangen, fo gib, daß fie jederzeit nur um das bitten, mas Dir 
wohlgefällig ifl. Durch Jeſum Chriftum, deinen Sohn, unfern 
Herrn. Amen. 


Lektion aus dem erften Briefe des heiligen Paulus an 
Die Korinthex 10. Rap. 6 — 13, 3. 


Brüder ! laſſet ung nicht des Böfen gelüften, wie Jene (in der Wülte) 
ſich gelüften ließen. Werdet auch nicht Gößendiener, gleichwie Einige 


4) Dan. 13. Kar. 2) Jah. 2,8. 3) Pi. 5% 
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von ihnen, wie gefchrieben fteht: Das Volk fehte fi, zu effen und zu 
trinfen, und fie ftanden auf, zu tanzen. 1) Laſſet und nicht Hurerei 
treiben, wie Einige von ihnen Hurerei trieben, und an einem Tage 
drei und zwanzig Taufend umfamen. 2] Laſſet ung Chriftum nicht 
verfuchen, gleichwie Einige von ihnen Ihn verfuchten, und durch bie 
Schlangen umkamen. 3] Murret nicht, wie Einige von’ ihnen murts 
ten, und durd) den Würgengel umlamen. 4] Alles diefes widerfuhr ih⸗ 
neh zum warnenden Beijpiele: es ift nämlich zur Warnung gefchrieben 
für ung, die wir in den legten Zeiten leben. Wer demnach meint, er 
ftehe, der fehe zu, daß er nicht falle. Laſſet euch von feiner Verfuchung 
feithalten, ohne zu überwinden. Gott aber ift getreu; Gr wirb euch 
nicht über eure Kräfte verfuchen laflen, fondern bei der Verfuchung auch 
den (fiegreichen) Ausgang geben, daß ihr ausharren fünnet. 


Waslehrt biemit ver heilige Paulus? 

Daß wir die böfen Begierden bezähmen, bei MWidrigem gegen Gott 
nicht murren, nicht auf ung felbft vertrauen, und, da Gott ung nie über 
unfere Kräfte verfuchen läßt, in den Anfechtungen ftanbhaft fämpfen 
follen, damit wir fie überwinden und den ewigen Sieg davon tragen. 


Kann man denn mit Gedanken und Begierben auch fündbigen? 

Sa, wenn man böfe und unerlaubte Dinge begehrt, oder freiwillig und 
mit Wohlgefallen daran denkt; denn Gott verbietet nicht nur die böfen 
Thaten, fondern auch die böfen Gedanfen und Begierden nad, des Nädhs 
ften Weib, Gütern ıc.,5] und Chriftus fagt, daß derjenige, weldyer 
ein Weib mit böfer Begierde anfehe, in dem Herzen mit demſelben fchon 
bie Ehe gebrochen habe. 6] Die böfen Gedanfen aber, zu denen man 
feine Beranlaffung gibt, und die man nicht freiwillig zuläßt oder unters 
hält, find nicht nur Feine Sünde, fondern ein Gegenftand des Verdiens 
fies, wenn man ernftlich wider fie ftreitet. Aus diefer Urfache läßt fie 
Gott zumeilen auch bei Frommen zu. — Kämpfe deßhalb gegen die böſen 
Gedanken und Begierden ernitlich und ſchnell; erhebe, fobald du fie bes 
merfeft, deinen Blick zu Gott, und verabfcjene fie. Vorzüglich gefchehe 
dies bei unfeufchen Gedanken, die fo leicht zu unfeufchen Thaten führen. 


Was heißt Gott verſuchen? 

Vermeſſentlich, d. h. ohne hinreichende, wichtige Urſache von Gott 
Zeichen feiner Allmacht, Güte, Vorſehung, Gerechtigkeit ꝛc. verlangen. 
Dies würde geſchehen 1) wenn man ohne Urſache begehrte, daß die Glau⸗ 
bensſachen durch ein Wunderzeichen kund gethan und beſtätiget würden; 
2) wenn man ſich ſelbſt, ohne von wahrer Noth oder von Pflicht dazu 
gehalten zu ſein, in Leibes- oder Seelengefahr ſtürzte, hoffend, daß Gott 
uns retten werde; 3) wenn man in einer gefährlichen Krankheit die ge⸗ 
woͤhnlichen, naturlichen Mittel verwerfen und ſich allein auf Gottes 


1) II. Moſ. 32. San. 2, IV. Mof. 25. Kap. 3% in. Moſ. 21. Aap. 3) IV. 
Mof. 14. Rap. 5) II. Moſ. W. Kar. 6 Matth. 58 28, 
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unmittelbare Huͤlfe verlaffen wollte. Gott jo verfuchen, iſt eine ſchwere 
Sünde, indem Gott es im V. Mofes 6, 16. ausbrüdlich verboten und 
an den Seraeliten durch Keuerfchlangen beftraft hat. ı] 


Iſt wider Gott Murren eine große Sünde? 

Dies fann man aus ber Strafe gegen die murrenden Sfraeliten abs 
nehmen; denn nebft Kore, Dathan und Abiron, welche von ber Erbe 
lebendig verfchlungen wurben, find ihrer viele Taufende durch das Feuer 
aufgerieben worden, obfchon fie nicht geradezu wiber Gott, ſondern wis 
ber Mofes und Aaron gemurrt hatten, die ihnen von Gott zu Vorgejeßs 
ten gegeben waren. — Daraus mögen wir zugleich lernen, daß man 
auch dann gegen Gott murre, wenn man gegen feine Anordnungen, Zus 
laffungen, gegen dag Better ıc., gegen die Obrigfeiten ıc. murrt. Deß⸗ 
wegen fagte auch Mofes zu den Seraeliten: Euer Murren ift 
niht gegen ung, fondern gegen den Herrn; 2] und der 
Herr beitrafte die gegen Moſes und Aaron Murrenden, ale wäre ed ges 
gen Ihn felbft gefchehen. Sieh alfo wohl zu, daß du nicht durch Murs 
ren wiber Gottes Fügungen ꝛc. Dir fchwere Strafen zuzieheft. 

Seufzer. Sch bitte Did, 9 Herr! reinige mein Herz 
von allen böfen Gedanken und Begierden. — Laß mir niemals 
in ben Sinn fommen, Dich zu verfuchen ober mit beinen 
väterlichen Anordnungen unzufrieben zu fein. — Geſtatte auch 
nicht, daß ich über meine Kräfte verfucht werde, fonbern verleih 
mir fo viel Stärke, daß ich alle Verfuchungen überwinden und 
jo für mein Seelenheil benügen möge. 


Evangelium, Lukas 19, Rap. 1 — M7. D, 


Als in berfelben Zeit Jeſus ſich Jeruſalem näherte und bie 
Stabt fah, weinte Er über fie, und ſprach: Wenn doch auch 
du es erfennteft, und zwar an biefem beinem Tage, was bir 
zum Frieden dient; nun aber iſt es vor deinen Augen verbor- 
gen! denn es werben Tage Über dich fommen, mo beine Feinde 
mit einem Walle Dich umgeben, dich ringsum einfchließen, und 
von allen Seiten dich beängftigen werben. Sie werben bich und 
beine Kinder, bie in bir find, zu Boden fihmettern, und in bir 
feinen Stein auf dem andern laffen, weil bu bie Zeit beiner 
Heimſuchung nicht erfannt haft, Und als Er in ben Tempel 
fam, fing Er an, bie Käufer und Berkäufer, bie darin waren, 


444 Unrterricht 


hinauszutreiben, und Er ſprach zu ihnen: Es ſteht geſchrieben: 
Mein Haus ik ein Bethaus: ihr aber habt es zu einer Räuber- 
höhle gemadt. Und Er lehrte täglich im Tempel. 

Barum bat der Beiland über pie Stabt Ierufalem geweint? 

Beil fie die Zeit ihrer Heimfuchung wicht hatte erfeunen und benüben 
mellen, und durch ihre Unbußfertigfeit ihrem ummiberruflichen Unter⸗ 
gange entgegen ging. 

Belches war bie Zeit ihrer HDeimfudung? 

Gene Zeit, da Gott einen Propheten nad; dem andern zu den Tuben 
fandte die fie aber verladyt und verjpottet, 1] gefteinigt unb getübtet 
haben. 2] Insbeſondere war ed die Zeit bes Predigtamtes Chriſti, der 
während drei Zahre feine beilbringende Lehre fo oft verfündigt, mit den 
größten Wundern bejtätigt und dadurch gezeigt hatte, daß Er der Meis 
fias und Weltheiland fei, und deſſen ungeadjtet von diefer verfiodten 
und unbußfertigen Etadt veradhtet, ja an's Kreuz gefchlagen wurbe. 

Wer wird burg bad verſtokte unb unbußfertige 3Serufalem 

bezeichnet? 

Die verſtockten und unbußfertigen Sünder, und auch die in Gleich⸗ 
gültigfeit und Lauigfeit Dahinleben ; denn find folche nicht eben fo hart 
als die Juden, die Jeſum weinen fahen und dabei gefühllog blieben? Ja 
fie find ſtrafwürdiger ale Jene, weil fie reichlichere Gnaden empfans 


gen haben. Sie wurden gemwafchen burd fein Blut und genährt mit, 
feinem Zleifche ; die zum Heile nothwendigen Wahrheiten werben ihnen _ 


nicht, wie den Juden, in Bilder gehüllt, vorgetragen, fondern fie ſe⸗ 
hen felbe durch zahlreiche Wunder beftätiget und durch die Heiligen 
ausgeübt u. ſ. w. Und wie oft hat fie nicht der Herr befonders heims 
gefud)t, um fie aug ihrem Süundenfchlafe zu weden durch Ermahnungen, 
Einfprechungen, Unglüde ꝛc.? — O daß fie, daß überhaupt Alle diefe 
Wahrheit recht bederifen möchten! Gott will des Menfchen Heil; Er 
gibt deßhalb Allen hinlängliche Kraft, fucht fie allzeit und auf alle Weife 
heim; aber auch die Zeit diefer Heimſuchung hat ihr Ende; ift fie vers 
ftrichen, hat fie der Menſch unbenützt voruber gehen laffen, fo bleibt 
nurnoch Untergang und Verderben. Darum folge, o Chrift, dem Zuge 


ber Gnade, erfenne und benüße fchnell Gottes Heimfuchungen, damit 
du dein Heil wirken mögeft ! 


Verbirgt Gott den Gottloſen, was zu ihrem Heile dient? 
Nein, fondern fie verblenden ſich durch ihre Sünden felbft, daß fie die 
Heilswahrheiten nicht recht einjehen, und verhärten zugleich ihr Herz 
und ıhren Willen, daß fie durch die güttlichen Eingebungen nicht gerührt 
und zur Buße angetrieben werden. An ihrem Berderben find fie alfo 
felbft ſchuld. 3] 


1) Chron. 36, 16. 2) Matth. 23, 31. 3) Di. 13, 9, 
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Was lernen wir barans, daß Jeſus vie Berkäufer zum Tempel 
binaustrieb? 
Wie fehr Er, dba Er joger die Käufer und Verkäufer derjenigen Sas - 
den, die zum Gottesdienfte nöthig waren, zum Tempel hinausirieb, 
diejenigen beftrafen werbe, welche in der Kirche vergeflen, wo fie find, 
zergefien, daß in Tabernafel Jeſus Chriftus zugegen ift und befhalb 
ohne Scheu lachen, ſchwaͤtzen, drängen, von ihren Gefchäften und Uns 
ternehmungen reden, allerlei Muthwillen treiben, allerlei ſchlechte Ger 
danken hegen, mit ihrer fchamlofen Kleidung und ihren fredyen Geberden 
das größte Aergerniß geben. Ach, wie ſchrecklich wird Er fie beftrafen ! 
Sie pe es bedenfen: Hinaustreiben wird Er fie ewig aus feinem 
eiche ! 


Anmuthbung. O Jeſu! der Du über die Stadt Jeru- 
falem, weil fie Die Zeit ihrer Heimfuchung nicht erfannt, geweint 
haſt; ich bitte Dich, erleudhte mein Herz, Damit ich Die Zeit 
der Gnade erkenne und mir recht zu Nuten made, und ver- 
leihe, daß ich mich in den Kirchen allezeit ehrerbietig verhalte, 
und biefelben nicht zu Mörbergruben böfer Gedanken, Begier- 
den und zeitlicher Sorgen mache! 


Nuͤtzliche Lebre von der bis an's Ende aufgeichobenen 
Buße, | 
Darffih ver Sünder darauf verlaſſen, daß er fih am Enbe bes 
Lebens belehren werde? 

Durchaus nicht ; denn dieſes hieße auf Gottes Barmherzigkeit ſündi⸗ 
gen und wäre eine Sünde wider den heiligen Beift. Gott, fagt ber heis 
lige Auguftin, 1] ftraft ſolche Sünder gemeiniglich damit, daß fie am 
legten Ende ihrer felbft vergeffen, weil fie, da fie noch bei guter Ges 
ſundheit waren, Gott vergeffen haben. Ja Gott felbft fagt:2] „Sie 
wenden Mir den Rükken zu, und niht das An geſicht. 
Aber zur Zeit ihrer Trübſal ſprechen fie: Steh’ auf 
und rette uns! Aber Sch werbe zu ihnen fagen: Wo 
find eure Götter, die ihr euch gemacht? Laſſet fie 
aufftehben und euch retten in der Zeit euerer Trübs 
ſal!“ Und ob man gleich ein tröftliches Beifpiel der fpäten Bekehrung 
an dem bußfertigen Schächer hat, fo ift dieſes, wie derfelbe heilige Aus 
guftin fagt, doch nur eine 8, damit fein Sünder vergweifle ; es ift aber 
nur das einzige, damit Keiner bie Buße aus Vermeflenheit vers 

yiebe. 


Was ſoll man allſo von denen hoffen, die ſicheramLebensende 
bekehren? 
Alles Gute, wenn ſie ſich wahrhaft bekehren; dieſes aber iſt etwas 
höchſt Seltenes. „Aus Hunderttauſenden, deren Leben gottlos war,“ 
J 1) Serm, 10, de omn, Banct, 2) Jerem. 2, 77, 38, 
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fchreibt ber heilige Hieronymus, ‚wird kaum ein Einziger im Tode wahrs 
haft befehrt werben und die Verzeihung feiner Cünden erlangen,’ Und 
der heilige Vinzentius Ferrerius fagt, es fei ein größeres Wunder, wenn 
Einer, der übel gelebt, wohl fterbe, als wenn ein Todter erwect würde. 
Man darf fic darüber gar nicht wundern; denn die Buße am Lebens⸗ 
ende ift gemeiniglich nur eine erzwungene. Nicht der Eünder verläßt 
die Sünden, fondern die Cünde verläßt ihn, und er würde gewiß den 
Vorſatz der Befferung nicht faffen, wenn ihn bie Todesangft nicht dazu 
triebe. Was kann man aber von einer jolchen Buße hoffen ?! 


Dann follmanalfo Bußetbun? 

So lange man noch gefund, bei Vernunft und bei Kräften ift; denn 
nad) dem heiligen Auguftin ift die Buße eines Kranken gemeiniglid) auch 
krank. Der Menfcd) wird zur Zeit der Krankheit, wie es die Erfahrung 
lehrt, von den Schmerzen der Krankheit, von der Hoffnung der Geſund⸗ 
heit, von der Furcht des Todes, von den Aengſten des Gewiſſens, von 
ben Anfechtungen des Teufeld, von der Sorge für die Seinigen ıc. fo 
fehr in Anfprud) genommen, gequält und verwirrt, daß er feine Gedan⸗ 
fen faum sffammenfaffen, viel weniger an eine wahre Buße denfen kann. 
Wenn es Manche fo fchwer anfommt, Buße zu thun, während fie ncch 
gefund, ftark und durch nichts gehindert find, ihr Gemüth zu Gott zu ers 
heben, wie viel ſchwerer wird es fie erft anfommen, wenn der Kopf und 
der ganze Körper geſchwächt find ? Man hat von verfchiedenen Kranken 
nad) ihrer Genefung gehört, daß fie von Allem, was fich während ihrer 
Krankheit mit ihnen zugetragen, nachher nicht das Geringfte gewußt Ins 
ben, und obgleid) fie die heiligen Caframente empfangen hatten, fid) 
deffen doch nicht mehr erinnern fonnten. Deßwegen ruft ung Sfaiag ı] 
zu: „Suchet den Herrn, da Er noch zu finden ift, ru— 
fet Ihn an, da Er nahe iſt.“ Und Chriſtus fagt:2] „Es 
wird eine Zeit kommen, wo ihr Mich ſuchen, aber 
nicht finden und deßhalb in euern Sünden fterben 
werdet.‘ Saft dur alfo eine ſchwere Sünde begangen, fo fäume ju 
nicht, durch eine vollfommene Reue, und fobald möglich, durch den 
Empfang des heiligen Bußſakramentes dich zu Gott zu befehren. Ber: 
fchiebe es nicht von einem Tage zum andern; Denn die Buße wird dadurch 
immer fchwerer, weil eine ungebüßte Sunde durch ihre Schwere, wie 
der heilige Gregor fagt, 3] den Menſchen immer zu neuen Sünden zicht, 
ihn dadurch inner ſchwächer, den Teufel aber wider ihn mächtiger macht, 
jo daß er ſich ohne außerordentliche Gnade Gottes nicht mehr befehren 
fann. Wie darf aber der vermeifene Frevler foldye Gnade von Goit 
erwarten ? Er wird des Sunders vielmehr fpotten, gleihwie er Sciner 
gefpottet und feine Ermahnungen, Warnungen und Drobungen veradts 
tet hat. 4] Laßt ung aljo Gutes thun, fo lange wir noch Zeit und Kraft 


1) Iſai. 55, 6. 2} 506.7, 245 8, 21. 3) Lib. 3. Moral. c.9. 4: Sprichw. l, Æ. 
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dazu haben; alfe ſchnell und ungefäumt ; 1] dem wer weiß, ob wir 
nicht gählinge durch eine ſchwere Krankheit außer Stand gejegt werden, 
für unfere Seligkeit zu qrbeiten ? Und wehe ung, wenn wir dann in uns 
fern Sünden bahinfterben ! 


Unterricht 


für den gebnten Sonntag nad Pfingften. 


Sum Eingange ber Meffe preife mit ber Kirche die Hülfe Gotteg, 
womit Er ung gegen unfere Feinde fchüßet : „Als ich den Herrn anrief, 
hat Er meine Etimme erhört, und mic) von denen errettet, die mir feind» 
lich nahten. Er hat fie gedemüthigt, der vor allen Zeiten ift und in 
Ewigkeit fein wird. — Wirf deine Sorgen auf den Herrn, und Er wird 
dich erhalten. 2] O Gott ! erhöre mein Gebet und verfchmähe mein 
Flehen nicht. Merke auf mich, und erhöre mich.” Ehre fei dem Das 
ter 2e. 


Gebet der Kirche. O Gott, der Du deine Allmacht 
vorzüglich durch Verſchonen und Erbarmen offenbarſt, vermehre 
deine Barmherzigkeit über uns, damit Du uns, die wir deinen 
Verheißungen nachtrachten, auch der himmliſchen Güter theil⸗ 
haftig macheſt. Durch Jeſum Chriſtum, deinen Sohn, unſern 
Herrn. Amen. 


Lektion aus dem erſten Briefe des beiligen Paulus an 


Brüder! ihr wiſſet, als ihr noch Heiden waret, ginget ihr zu den 
ſtummmen Götzen (blindlings), wie ihr (von den Götzenprieſtern) ge⸗ 
führt wurdet. Darum mache ich euch kund, daß (weil man im Chri⸗ 
ſtenthume vom hl. Geiſte geleitet wird), Niemand, der im Geiſte Got⸗ 
tes ſpricht, Jeſum verflucht; und Niemand kann ſagen: Herr Jeſus, 
außer im hl. Geiſte. Es ſind jedoch verſchiedene Gnadengaben, aber es 
iſt derſelbe Geiſt. Und es ſind verſchiedene Aemter, aber es iſt derſelbe 
Herr. Und es ſind verſchiedene Wirkungen, aber es iſt derſelbe Gott, 
der Alles in Allem wirket. Jeder aber erhält die Gnadengaben des Gei⸗ 
ſtes, damit er Nutzen fchaffe: Dem Einen wird durch den Geiſt vers 
liehen, das Wort der Weisheit zu verfüuden, dem Andern noch tiefere 
Erkenntniß mitzutheilen durch denfelben Geift; einem Andern der (muns 
derwirkende) Glaube in demfelben Geiſte; einem Andern die Gabe zu 
heilen durch denfelben Geift; einem Andern Wunder zu wirken, einem 


2) Wal. 6, 16. 2) 9. 51, ; 
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Andern Welffagung, einem Andern bie Gabe ber Geifterprüfung, einem 
Andem mandherlei Sprachen, einem Andern Auslegung der Reden. 
Dieſes Alles aber bewirket ein und derſelbe Geiſt, der einem Jeden zu⸗ 
theilt, wie Er will. 


Erklärung. Wie am Pfingſtfeſte die Gabe der Sprachen, ſo ver⸗ 
lieh der heilige Geiſt den Gläubigen manigfache andere Gaben, und es 
war von Wichtigkeit, daß die Gläubigen auch hierüber die rechte Anficht 
hätten. Darüber nun belehrt der heilige Paulug bie Korinther. Das 
Kennzeichen des Chriſten ift ber heilige Geift, und daß er diefen hat, 
das ehrfurchtevolle Bekenntniß Sefu ale des Heren. — Diefer eine Geift 
wirft aber verfchieden, — Er theilt gewöhnliche und außergewöhnliche 
Gaben mit, biefe, wen und wie Er will, wie Er es zur Erbauung des 
Leibeg Chrifti nothmwendig findet. Daher verleiht Er dem Einen bie 
Gabe der Weisheit, um die hohen Wahrheiten bes Chriſtenthums 
verftehen und erklären zu Tonnen; dem Andern die Gabe der Rede, 
um die Wahrheiten des Chriftenthums angemeffen und nüglich vorzus 
tragen; einem Dritten die Gabe eines Glaubens, der Wunder 
wirft ; einem Vierten die Gabe Kranke zu heilen; einem Fünften 
die Gabe der Weiffagung, um zufünftige, verborgene Dinge vors 
auszufagen ; einem Sechsten die Gabe der Geifterunterfcheis 
dung, um zu beurtheilen, ob die, fo fid) für von Gott begeiftert aus⸗ 
geben, es wirklich feien oder nicht ; einem Giebenten bie Gabe invers 
f[hiedenen Spraden zu reden: Was Einer nun empfängt, 
das foll er anwenden zur Ehre Gottes und zum Heile der Eeelen, ohne 
fic) zu überheben, da er es aus bloßer Gnade erhalten hat. Keiner möge 
demnach den Andern verachten, Keiner nach diefen befondern Gaben 
fireben, fondern Jeder ſich vorzüglich um die Gnade beftreben, die ſei⸗ 
nen Stolz, dieſen Gößen beugt, ihn beffer macht und in einen treuen 
Jünger Jeſu umgeftaltet. 


Evangelinum, Lukas 18. Kap. 9 — IAM. V. 


In derſelben Zeit ſagte Jeſus zu Einigen, die ſich ſelbſt für 
gerecht hielten und die Uebrigen verachteten, dieſes Gleichniß: 
Zwei Menſchen gingen hinauf in den Tempel, um zu beten; der 
eine war ein Phariſäer, der andere ein Zöllner. Der Phariſäer 
ſtellte ſich hin, und betete bei ſich felbft alfo: Gott, ich danke 
Dir, daß ich nicht bin wie die übrigen Menſchen, wie die Räu« 
ber, Ungerechten, Ehebrecher, oder auch wie diefer Zöllner. Ich 
fafte zweimal in der Woche, und gebe ven Zehnten von Allem, 
mas ich befike. Der Zöllner aber fand von ferne, unb wollte 
nicht einmal die Augen gen Himmel erheben, fondern fchlug an 
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feine Bruft, und ſprach: Gott, fei mir Sünder gnaͤdig! Ich 
fage euch: Diefer ging gerechfertigt nach Haufe, Jener nicht ; 
denn ein Jeder, ber fich ſelbſt erhöhet, wird erniebriget, und 
mer fich felbft erniebriget, ber wird erhöhet werben. 


Darum warbas Gebet bes Pharifäers Bott nit angenehm? 

Weil es kein Gebet, fondern eine prahleriiche Großfpredjerei war ; 
denn er hat ja bei Bott um nichts angehalten, fondern fich felbft gelobt, 
und feine guten Werke ſich felbft zugemeflen, anftatt Gott dafür die Ehre 
zu geben ; hat unter dem Echeine der Frömmigkeit feine Ruhmſucht vers 
borgen, Andere dagegen verachtet, freventlich beurtheilt, für Räuber, 
Ungerecdhte und Ehebrecher gehalten, und dadurch fich alſo vielmehr 
verfündigt, als des Beifall Gottes und der Erhörung würdig gemadht. 


Worum war das Gebet des Zöllners Gott angenehm? 

Weil es, obgleich fehr kurz, doc, fehr demüthig und bußfertig war 
Er ſtellte fich nicht zu vorbderft in den Tempel hin, wie ber Pharifäer, 
fondern blieb von ferne fliehen, woburc er ſich gleichfam der Gegenwart 
Gottes und ber Gemeinfchaft ber Menſchen unwürdig erflärte; er ſtand 
da mit niedergefchlagenen Augen, dadurch anzeigend, daß er feiner 
Eünden wegen nicht werth fei, ben Himmel anzufchauen; ja er befennt 
fich öffentlich ale einen Sünder und fchlägt deßwegen reumüthig an feine 
Bruft, damit, wie der heilige Auguftin 1] fagt, die Sünden ftrafend, 
bie er mit dem Herzen begangen hat. 


Barum bat Chriſtus das Gleichniß vom Phaifäer und vom ZUll. 
ner vorgetragen? 

Um ung vor dem Hochmuthe, vor Ruhmſucht und Eitelfeit bei unfern 
guten Werken zu warnen, bie durch derlei Abfichten durchaus verbienfts 
los werden ; und ung zu lehren, daß wir feinen Menſchen, wenn er 
auch noch fo gottlog fcheint, verachten und verurtheilen follen, weil man 
ſich hierin leicht fehr irren kann, wie es das Beiſpiel des Pharifäerg zeigt 
ber den Zöllner ale einen Sünder verachtete, während diefer doch feiner 
Bußfertigleit wegen vor Gott gerechtfertigt war ; um enblich ung zu zei⸗ 
gen, mit welchen Gefinnungen und in welcher Haltung wir vor Ihm ers 
fcheinen müffen, wenn unfer Gebet Erhörung finden fol. Gott fieht 
nämlidy nur auf das Gebet der Demüthigen und ertheilt nur dieſen feine 
Gnade,2] den Hoffärtigen aber widerfteht Er. 3] Wenn du alfo vor 
Gott erfcheinft, fo erfcheine in Demuth, mit zerfnirfchtem Herzen, 4] 
mie Abraham, bedenkend, baß du nur Staub und Afche, und deiner 
Eünden wegen 5] unwürdig bift, vor fein Angeficht zu treten; erjcheine, 
um mit Gott zu reben ; alfo wohl überlegend, was man zu Ihm fagen 
will. Erſcheine daher auch äußerlich eingezogen, ehrbar, in Dich gefams 


1) Serm, 8. de verb, Dom, 2 in 101, 18, 3) Jak. 4, 6. 4) Iſaias 66, 2, 
Pr — a Dom ) Pfal ) Sal, 4, 6. 4) SI ⸗ 
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‚melt und nicht lärıtend ober von weltlichen Dingen bie zur Kirchthüre 
bich ımterhaltend, noch überhaupt mit einer Haltung, die fchließen läßt, 
du habeft vor Gott weniger Ehrfurcht, ale vor angejehenen Menfchen, 
ober du betrachteft Ihn als deinen Schuldner. Wäre diefes ftatt Got» 
tesdienft nicht vielmehr Gottesbeleidigung, und eine ſchwere Sünde ? 


Lehre wider die Soffart und eitle Ehre. 


Nebft der befondern Bezeichnung der zum Gott wohlgefälligen Gebete 
nothwendigen Gefinnung lehrt ung dies Evangelium überhaupt, daß 
Gott auf die Demüthigen fehe, den Hoffärtigen aber ferne fei,ı] wir 
alfo die Hoffart befämpfen müffen, wenn wir Gott gefallen wollen. 

Die Hoffart ift nichts Anderes, ale eine unmäßige Liebe und Hoch⸗ 
fchäßung feiner felbft, und eine unordentliche Begierde, Andere zu übers 
treffen, und geehrt und gelobt zu werden. Kin Hoffärtiger fährt in feis 
nen Gedanken hoch, macht mehr aus fich, ale er ift, und verachtet An⸗ 
dere. So der Pharifäer. Er ging ganz aufgeblafen und feiner Meis 
nung nach voll guter Werfe in den Tempel, und war voll Verachtung 
gegen den Zöllner. Der Demüthige hingegen hat einen fich felbft und 
feine Werfe nur niedrig anfchlagenden Sinn, macht nichts aus fich felbft, 
anerkennt feine Fehler und Sünden, bereut fie und bittet Gott, dem ofs 
fenen Sünder gleich, um Berzeihung derfelben. 


Allein fiehe, wie Beide vor Gott dem Allwiffenden und Allgerechten 
ftehen ! Der hochfahrende, felbftgefällige Pharifäer geht ganz leer, d. 
h. ohne alles Verdienft, ohne Gnade, ja mit neuen Sünden beladen, 
heim ; der Zöllner hingegen, der bußfertig und demüthig vor Gott ers 
fijien, fehrte gerechtfertigt in fein Haus zurüd, — Co bleibt ed denn 
ewig wahr, daß vor Gott ein demüthiger Sünder beffer fet, als ein hofs 
fürtiger Selbftgerechter ; ewig wahr, daß, wer ſich feiner guten “Werte 
rühmt, oder diefelben, den Menfchen zu gefallen, ober ſich ein eitles Lob 
baburch zu erwerben, verrichtet, feine Belohnung bei Gott verliert, wie 
denn Chriſtus an einem andern Orte 2] ausdrüdlich ſagt: „Hütet euch, 
eure guten Werke vor den Menfchen zu tbun, um von ihnen gefehen zu 
werden ; denn fonft werdet ihr von dem himntlifchen Vater feinen Lohn 
empfangen.’ — Fürchte Dich alfo vor dem eilten Ruhme, wie der heilige 
Janatius, der da fagt: „die mich rühmen, geißeln mich 5° und wie der 
heilige Hilarius, der weinte, als er ſich geehrt ſah, weil er fürdhtete, 
dadurch auf Erden feinen Lohn empfangen zu haben. 

Lerne aljo die eitle Ehre verachten, und bedenfe zu dem Ende was 
der heilige Auguſtin ſagt: „Gott ift hoch; erhebft du dich, fo flieht Er 
dich ; demüthigſt dur dich, fo fteigt Er zu dir herab.” Führe dir auch zu 
Gemüthe, daß es einem Ruhmfüchtigen auf dem Tobbette ergehen wers 
de, wie Jenem, der nach vielen mühfeligen Reifen zu Wafler und zu 


— 
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Lande, die er, um Schaͤtze zu ſammeln, gemacht, endlich mit allen zus 
fammengerafften Koftbarkeiten Schiffbruch leidet und Alles verliert. 
Ebenfo wird ein ruhmfüchtiger Menſch bei feinem Tode finden, daß er 
umfonft gearbeitet und all die. Berdienfte, die er von feinen guten Wer⸗ 
ten gehabt haben würbe, wenn er zur Ehre Gottes gearbeitet hätte, vers 
loren habe. Ein fo großes Uebel zu verhüten, fuche in Allem nicht deine, 
fondern Gottes Ehre, gewöhne dich, vor einem jeglichen Werke bein 
Herz durch Hebung einer guten Meinung zu Gott zu richten, und du 
wirft dem Zöllner gleich, bei Gott Gnade finden ; lerne, auf Niemanden 
mit Stolz und Verachtung nieberbliden, fondern Alle als Kinder Gottes 
und beine Brüder ehren. Dein Nächfter ift vielleicht beffer als du, oder 
fann ed in furzer Zeit werden. 


Anmutbung. O Gott, der Du das Gebet ber Demü- 
thigen gnäbig erböreft, den Hoffärtigen aber widerſteheſt: ich 
bitte Dich flehentlih, gib mir ein demüthiges Herz, damit ich 
ber Demuth deines eingebornen Sohnes, unfers Herrn Sefu 
Chrifti, nachfolge und dadurch verdiene, einft im Himmel mit 
Ihm erhöht zu werben. 


Unterricht vom Zehnt, ZU und Steuern. 
Ich gebe ben Zehnt von Allem, was ich befige. (Ruf. 18, 12.) 


Der Zehnt ift eine Beiftener zum Interhalte der Geiftlichen, und zur 
Anfhaffung der für den Gottesdienft erforberlichen Gegenflände, bie 
durch alle Zeiten in Hebung war. Im alten Bunde hatte Gott 1] den 
Seraeliten befohlen, den Leviten für den Dienft am Bundeszelte ben 
Zehnt zu geben. Die chriftliche Kirche hat diefe Vorfchrift durch alle 
Zeiten bis auf den heutigen Tag beibehalten. Die Entrichtung dee 
Zehnt ift ſonach eine Pflicht der Religion, da derfelbe zum Unterhalte 
der Geiftlichen und zum Gottesdienfte verwendet wirb, und zugleich eine 
Pflicht der Gerechtigkeit, welche Rüderftattung erfordert, wo fie verabs 
fäumt worden, ba derfelbe ftatt andern pflichtigen Unterhalts geben 
wird. Died gilt auch da, wo Weltlicye den Zehnt beziehen ; denn fie 
haben denfelben meiftens von der Kirche zur Vergeltung treu geleifteter 
Dienfte erhalten, und dabei die Verpflichtung übernommen, Etwas zum 
Gottesdienſte beizutragen, 3. B. Kirchen bauen zu helfen 2c. Cbenfb 
tft es Pflicht jedes Chriften, Zölle, Steuern und Abgaben zu entrichten. 
Dies befiehlt der heilige Paulus ausbrüdlich, 2] und Jeſus Chriftug hat 
für fi und den heiligen Petrus das Kopfgeld bezahlt, wiemohl Er e8 
nicht jchuldig war. 3] Ueberdem ift die gewiffenhafte Erfüllung jeder 
andern. Mean erfülle fie alfo etwa mit der Meinung: 


— —— — — 


DTM. Me. 18. 2 Rim. 13,7. 3) Meip. 17, 26. 
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O mein Gott! ich will den ſchuldigen Zehnt entrichten, uni 
Dir zu gehorchen, für die empfangenen Früchte zu danken, zur 
Verherrlichung des Gottesdienſtes Etwas beizutragen und für 
meine Sünden genug zu tbun. Sch will audy den pflichtigen 
Zoll ꝛe. aus Liebe zu Dir bezahlen. Segne mich und das Mei- 
nige auch in ber Zufunft, bewahre mich vor allem Schaden, und 
gib, daß ich mich des Zeitlichen fo bebiene, daß ich Die ewigen 
Güter nicht verlieren möge; durch Sefum Chriftum, deinen 
Sohn, unfern Herrn. Amen. 


Unterricht 
für ven eilften Sonntagnadh Pfingften. 


Beim Eingange ber Meffe bitte Gott mit dem Priefter um brübers 
liche Eintracht und um Schuß wider die innerlichen und äußerlichen 
Feinde: „O Gott, der du an deiner heiligen Stätte wohneft 5; der Du 
machft, daß die Menfchen in Eintracht beifammen wohnen, gib deinem 
Bolfe Kraft und Stärfe wider alle feine Feinde. 1] O Gott! madhe 
Dich auf, auf daß deine Feinde zerftreut werden, und bie did; haffen, 
vor deinem Angefichte fliehen.’ Ehre ſei dem Vater ıc. 


Gebet der Kirche. Allmäctiger, ewiger Gott! ver 
Du in beiner überfchwenglichen Güte alle Berdienfte und Wün- 
fehe der Bittenden überfteigeft, gieße beine Barmberzigfeit -über 
ung aus und vergib uns gnädig, was unfer Gewiſſen fürchtet, 
und gewähre ung, um was wir nicht zu fleben wagen; durch 
Sefum Chriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. Amen. 


Lektion aus dem erften Briefe des heiligen Paulus an die 
Korintber 15. Kap. 1 — 10.8. 


Brüder ! ich erinnere euch an das Evangelium, welches ich euch ges 
predigt habe, das ihr auch angenommen habet, worin ihr auch beharret, 
wodurch ihr auch felig werdet, wenn ihr euch fo daran haltet, wie ic) ee 
euch geprediget habe ; es müßte nur fein, daß ihr nur einen todten Glau⸗ 
ben gehabt hättet. Denn vor Allem habe ich euch mitgetheilt, was ich 
auch empfangen habe, daß Ehriftus für unfere Sünden geftorben ift, 
wie gefchrieben fteht, daß Er begraben worden, und am dritten Tage 
wieder auferftanden ift, wie gefchrieben fteht, daß Er dem Petrus ers 





1; Pfalm 67, 
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fchienen ift, und darnach den Elfen. Nachher ift Er mehr als fünfhuns 
dert Brüdern zugleich erfchienen, von welchen noch Viele bis auf den 
heutigen Tag leben, Einige aber entfchlafen find. Hierauf it Er dem 
Jakobus erfchienen, dann allen Apofteln ; zulegt aber, nad) Allen, ift 
Er auch mir erſchienen, der ich eben fo wenig Apoftel genannt zu werben 
verdiene, als eine unzeitige Geburt den Namen Menſch trägt ; denn ich . 
bin der Geringfte unter den Apofteln, ber ich nicht würdig bin, Apoftel 
zu heißen, weil ich die Kirche Gottes verfolgt habe. Aber durch die 
Gnade Gottes bin ich, was ich bin, und feine Gnade ift in mir nicht 
unwirkſam gewefen. 
Was lehrt ung biefe Epifel? 

1) Die Gewißheit der Anferftehung Jeſu; denn da Er nach derjelben 
fo Vielen erfchienen ift, hat Er alle Zweifel gehoben. 2) Die Gewißheit 
unferer Erlöfung und einftigen feligen Auferftehung, wenn wir nad) dem 
Olauben leben. 3) Worin wahre Demuth beftche ; denn wie ber heis 
lige Apoftel Paulus bei aller Auszeichnung durch Gott fich nicht nur 
nicht in Eitelkeit erhob, fondern fich Derjelben um feiner ehevorigen Süns 
ben willen unwürdig erachtete, und Alles, was er war, der Gnabe Gots 
tes zufchrieb ; ebenfo achtet fich der wahrhaft Demüthige ftets Hering, 
wünfcht von Andern gering geachtet zu werben, und gibt Gott allein die 
Ehre. 

Solche Demuth ift der finnlichen Natur wohl eine fchwierige Aufgabe. 
Gibt es aber wohl etwas Naturgemäßeres ? Sind mir wicht Sünder, 
weit mehr, als Paulus es gemefen ? Haben wir durch unfer unnüßes, 
unthätiges, fündhaftes Leben nicht Chriſtus verfolgt und gefreuziget, feis 
ne Gnaden verfcherzt und mißbraucht ? und wir follten ung hodhfchäßen? 
Und geſetzt, wir hätten ung feine großen Sünden vorzuwerfen, hätten 
fogar Vieles gewirkt : haben wir es dann aus ung -gethan ? und wenn 
wicht, warum eignen wir es ung zu ? Iſt es nicht eine Anmaßung, ein 
Diebftahl, ung beigumeffen, was ber Gnabe angehört ? — Lernen wir 
alfo ung bemüthigen und ſtets für unnüge Snechte halten. Dadurch 
werden wir nach dem Augfpruche bes heiligen Bernards, unfere Süns 
den auslöfchen und die fehlenden Tugenden leichter erwerben. 


Seufzer. O bemüthigfter Heiland ! vertreibe aus mir 
ben Geiſt der Hoffart, und ertheile mir die fo nothwendige De» 
muth. Gib mir Die Gnade recht zu erfennen, daß ich aus mir 
ſelbſt nichts Dir Wohlgefälliges zu thun vermag, und daß all 
mein Dermögen zum Guten von Dir berfommt, der Du das 
Wollen und VBollbringen in mir wirken. 1] 


1) II. 8. 3, 5.3 Phil. 2, 13. 


454 Unterricht 
Evangeliam, Markus 7. Kap. 31 - 37. D. 


In derfelben Zeit ging Sefus wieder weg von ben Örenzen 
von Tyrus, und kam durch Sidon an das galiläifche Meer, 
mitten in bie Landfchaft ter zehn Städte. Da brachten fie einen 
Zaubftummen zu Ihm, und baten Ihn, daß Er ihm die Hand 
auflegen möchte. Und Er nahm ihn von dem Wolfe beifeits, 
fteckte feine Singer in feine Ohren, und berührte feine Zunge 
mit Speichel, fab gen Himmel auf, feufzte und fprach zu ihm: 
Ephpheta, basift: „Thu' dich auf! Und fogleich öffneten ſich 
feine Ohren, und das Band feiner Zunge ward gelöst, und er 
rebete recht. Da gebot Er ihnen, fie follten es Niemanden fa- 
gen. Aber jemehr Er es ihnen verbot, defto mehr breiteten fie 
ed aus/ und defto mehr verwunberten fie ſich, und fprachen : 
Er macht Alles wohl! die Tauben macht Er hörend und bie 
Stummen rebend ! 


Barumnahm Chriſtus den Taubſtummen beifeite? 

Weil Er nicht nach Menſchenlob trachtete und den Haß ſeiner Feinde 
nicht zu früh rege machen wollte; deßhalb verbot Er auch nach geſche⸗ 
hener Heilung davon zu reden. — Wir ſollen daraus lernen, ſelbſt das 
Gute mit ſolcher Klugheit und Umſicht ausüben, daß wir weder nach 
Menſchenlob ſtreben, noch ohne Urſache Andere gegen uns erbittern. 


Barum berührte Jeſus fein Ohr xc., ſahgen Himmelzc.? 

Um zu zeigen, daß die Heilung von ihm ausgehe, Er alſo allmädıtig 
fei, da Er die Kranken heilen fünne, auf welche Weife Er wolle, fei eg 
mit einem Worte, oder durch Berührung ıc. Daß Er gen Himmel 
blicte und fenfzte, belehrt ung, das Alles Gute von Oben herfomme, 
und durch eifrigeg, herzliches Gebet erhalten werden fünne. 


Wie können wir dies Wunder geifiger Weife anwenben? 
TZaubftumm tft derjenige, welcher vom Worte Gottes, von himm⸗ 
chen, das Eeelenheil betreffenden Dingen weder hören noch reden 
will. 


Das Beifeitnehmen bezeichnet überhaupt, wie Gott Diejenigen 
gleichfam abfondere und augfcheide, die Er zu fich beruft und mit feiner 
Gnade erfüllt ; wie 5.3. in der Taufe ; aber auch, daß der Menſch die 
Einfamfeit aufjuchen folle, wenn er Gottes Stimme vernehmen will. 1] 

Die Zeichen, welche Sefus braucht, find das Einnbild der heiligen 
Eaframente, insbefondere der Taufe, bei welcher die Kirche die gleichen 
finnlichen Zeichen, wie Jeſus bier, anwendet, ba durch fie die Gnade in 





)EL2 1. 


von den Geremonien. 5 


des Menfchen Herz eintehrt und mit gewaltiger Kraft feine Eeele aufs 
wedt, fein Herz umwandelt und zu allem Guten befähigt. 

Db einer Gott wirflich angehöre, wird man an feiner Freude am 
Worte Gottes und am Rechtreden, d. h. an feinen guten und erbaus 
lichen Reden und Thaten erlennen. 

Das Seufzen zeigt an, wie ſchwer es fei, geiftige Taubſtumme zu bes 
fehren, und fordert ung auf, mit Bitten und Seufzen ed von Gott zu 
erfiehen. Der fchnelle Erfolg deutet auf die Kraft der Gnade, und das 
Berbot zu reden auf die Bewahrung berfelben vor aller Gitelfeit hin. 
Indeſſen foll der Bekehrte durch fein Reben Gott die Ehre geben und da⸗ 
bin wirten, daß Alle Gott preifen, der amihm fo Großes gethan. Bon 
denen, bie ben Taubftummen zu Jeſus führten, und nachher Gott lob⸗ 
ten, mögen wir lernen, wenn wir felbit das Elend unferer Mitmenſchen 
nicht Iindern können, doch bei Andern bafür Bitte einzulegen, und fürden 
Erfolg Gottes Lob freudig verkünden. 


Anmuthung O Jeſu, Du mächtiger Seelenarzt! öffne 
meine Ohren, damit ich deinen Willen vernehme ; löſe meine 
Zunge, damit ich beine Liebe und Güte immerdar verkünden 
und preiſen möge! 


Unterricht von den Ceremonien. 


Er ftedte ſeinen Finger in ſeine Ohren und berührte 
ſeine Zunge mit Speichel, ſah gen Himmel auf 
und ſeufzte, und ſprach zu ihm: Ephpheta, d.i. 
öffne dich! (Mark. 7,33, 34.) 


Mas find Geremonien? 


Geremonien find gewiffe, für den Gottesbienft angeorbnete Gebräuche 
Welche einerfeits die Wirkungen der göttlichen Gnade im Menfchen finns 
bilden und vermitteln, anderfeits äußerlich und fichtbar die Gefühle und 
Öefinnungen, die im Menfchen vorgehen, barftellen. 


Wozu hat die Kirche folde Geremonten eingefept? 

1) Damit wir durch die äußerlichen Zeichen erinnert werden an dag, 
was durch die Gnade in ung vorgeht ; 2) damit wir, die wir Gott mit 
Leib und Eeele angehören, Ihm nicht allein mit der Seele burd) inners 
liche, fondern auch mit Dem Leibe durch Aäußerliche Andacht dienen ; 3) 
damit die Andacht in uns vermehrt und die Aufmerkſamkeit gefteigert 
werde, wozu finnliche Zeichen viel beitragen ; 4) damit wir durch bie aͤu⸗ 
Berlichen Dinge zur Betrachtung der innerlichen und göttlichen erhoben 
werden ;1] 6) damit wir unfere Nebenmenfchen erbauen und zur gleis 
chen Andacht, wie wir haben, erweden. Daraus ift Har, daß die Cere⸗ 
monien löblich und nüßlich find. 


1) Trid, Seoss, 22, 6. 5. 
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8 Unterricht 


Sind Geremonien aud in der Schrift begrünper? 

Ja; denn nebft dem, was Chriftus im heutigen Evangelium gethan, 
hat Er auch fonft verfchiedene Geremonien gebraucht, indem Er die Bros 
de und Fiſche ſegnete, 1] die Augen des Blindgebornen mit Koth beſtrich, 
2] mit gebogenen Knieen betete,3] auf fein Angeficht fiel, um zu beten, 
4 feine Jünger anblies, und ihnen damit den heiligen Geift mittheilte, 
5] und fie endlich bei feiner Himmelfahrt mit aufgehobenen Händen ſeg⸗ 
nete. 6] So waren auch den Juden im alten Bunde von Gott mandhers 
lei Seremonien vorgefchrieben. Bon diefen find zwar im neuen Bunde 
die meiften abgefchafft, einige aber aud beibehalten, und dieſe von ber 
Kirche mit neuen paffenden vermehrt worden. Daß die Kirche hiezu 
das Recht hat, wer dürfte daran zweifeln ? daß fie einen hohen dhriftlis 
chen Einn haben und einflößen, wird Geber einfehen, ber fie kennen zu 
lernen fid) die Mühe geben will ; daß es endlich vernünftig fei, fie anzu⸗ 
wenden, fann wohl Niemand in Abrede ftellen, da man im menfchlichen 
Leben fo viel Geremonielles — felbft in Freundfchaftsverhältniffen fo 
Bieleg zur Erinnerung ꝛc. befigt. — Stubiere alfo die Bedeutung der 
Geremonien, gebrauche fie mit Andacht, fchäme dich nicht, Dadurch Gott 
öffentlich zu befennen, und laffe dich durch Feinen Epott oder Hohn das 
von abhalten. 


Sittenlebre wider den Miſibrauch der Zunge. 

Erberührte feine Zunge mit Speichel. (Mark. 7, 33.) 

Es gibt wohl fein gefährlicheres Glied an unferm Leibe, ale die Zuns 
ge. „Die Zunge”, fagt der heilige Tafob, 7] „iſt zwar ein kleines Glied, 
richtet aber große Dinge an, wie ein Fleined Feuer einen großen Wald 
anzündet, Gie befleckt unfern ganzen Leib, und füllt unfern Lebenslauf 
mit wilden Leidenfchaften und unzähligen Sünden an, wenn fie unter 
der Herrichaft des Satang fteht. Durd) die Zunge loben wir Gott, den 
Bater, und durch fie verfluchen wir die Menfchen, die nach dem Ebens 
bilde Gottes gefchaffen find. Aus Einem Munde geht Lob und Fluch 
hervor.” Es gibt wohl fein Land, Feine Stadt, Fein Haus, die nicht 
von böfen Zungen mit Hader, Zank, Schmach, Uneinigfeit, Eiferfucht, 
Unzucht, Ehrabfchneidung 2c. angefüllt würden. Cine gottlofe Zunge 
ſchmähet Gott und feine Heiligung, verfälicht das Wort Gottes, ftiftet 
Keberei und Epaltung, macht unmäßig, unfeufch, neidig, feindfelig, 
mißgünftig u. ſ. f. Eie ift mit einem Wort eine Welt voll Ungerechtig⸗ 
feit und unfäglicher Uebel. Die Zunge der Schlange hat unfere erjien 
Eltern verführt und damit den Tod und alle Uebel in die Welt gebracht. 8] 
Die Zunge Jeroboams hat Israel vom Tempel und von Gott felber abs 
gefehrt. 9] Die Zunge des Sudas hat Chriſtus verrathen 2c. 10] Und was 


1) Mattb. 15, 36. 2) Job. 9, 6. 3) Luk. 22, 4. 4) Matth. 26, 29. 5) Iob. 
2, 22. 6) Yuf. 24. 50, 7) Jak. 3, Kap, 8) I. Mof. 3. ap. 9) III. Aön. 12, 
23, 10) Matth. 26. Kap, 
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verurfacht meiftens den Krieg, dieſe Geißel ber Menfchheit, ale bie uns 
ruhige Zunge neidiger, geld» und ehrgeisiger Menfchen, welche im Kriege 
ibr Glück fuchen und die Daraus entftandenen Uebel fir Gewinn halten ? 
Wie viele endlich find durch ihre unbehutfamen Zungen in dag größte 
Unglüd und Leidweſen gerathen ? 

Was ift aber zu thun, um ſich vor diefem fo gefährlichen Feinde ficher 
zu ftellen ? Man fei, wie der heil. Jakob lehrt, 1] Fangfam zum Res 
den, d. i. 1) man überlege wohl, was man fagt; 2) man vermeibe 
das Schwören, Lügen ꝛc., audy die fogenannten Scherz: und Nothlügen ; 
benn vorerft beleidigt alles Lügen Gott, ber bie Wahrheit ift, und es kann 
gewiß keinen Grund geben, Gott zu beleidigen, aus Scherz aber es thun, 
iſt gewiß fträflich ; fobann entfteht daraus eine Gewohnheit, die felten 
mehr abgelegt, und eine Quelle unzähliger Sünden wird ; 3) mat bitte 
Andere ung auf ung felbft aufmerffan zu machen, und beſtrafe an fid) 
die begangenen Fehltritte. Auf folche IBeife wird man in feinem Worte 
fehlen und ein volltommener Menſch werden. 2] Da aber der Menfch eher 
die Naturen aller wilden Thiere besähmen fönnte, als durch fich als 
le in feine Zunge, und er demnach hiezn befonderer Gnade Gottes bes 
darf, fo bitten wir Gott öfters darum etwa mit folgendem 


Seufzer. D Here! febe eine Wache vor meinen Mund, 
und eine Thüre an meine Tippen, damit ich dadurch nicht zum 
Galle fomme, unb meine Zunge mich nicht zu Grunde richtet! 3] 


Unterricbt 


fürbengzmwölften Sonntagnadh Pfingften. 


Der Eingang ber heutigen Meffe ift das Gebet einer bedrängten 
Seele, die Gott um Beiltand wider ihre Feinde anfleht: „O Gott ! 
hab’ Acht auf meine Hülfe! Herr, eile mir zu helfen! Es follen ſich 
ſchaͤmen und zu Schanden werden, bie mir nad) dem Leben ſtreben; es 
follen zurückweichen und befchämt werden, die mir Uebels wollen.’ 4] 
Ehre fei dem Bater ıc. 

Gebet der Kirche. Allmäctiger und barmberziger 
Gott! deſſen Gabe es ift, daB beine Gläubigen bir würdig und 
löblich dienen; wir bitten Dich, Du wolleft uns verleihen, daß 
wir ben Gütern, bie Du ung verheißen haft, ohne Hinberniß 
nachſtreben mögen :s Durch Jeſum Chriftum, deinen Sohn, un- 
fern Herrn. Amen, 


1) Zat. 1,9, 2) 901.3, 2, 3) 9.100, 3, 4) p. 6o. 


lich den Weltheiland und feine Lehre. — Wir fehen und hören Jeſus in 
Perſon nicht mehr ; erbliden wir Ihn aber nicht mit ben Augen bee 
Glaubens unter der Geſtalt des Brodes wirklich, wefentlich und wahrs 
haft gegenwärtig ? Hören wir ihn nicht immerfort durch den Munb feiner 
Kirche und ihrer Diener, da, wer fie hört, Ihn hört? Glaube alfo, als 
wenn du Ihn perfönlich fähert, und bu haft ebenfo die Verheißung ber 
Eeligfeit. 1] 
Was iſt das für ein Glaube, den Jefus preist? 

Ein folcher, der in Liebe thätig ift, in Liebe Gottes nämlich und bes 
Nädıften, da in diefen zwei Geboten das ganze Geſetz befteht. 2] 

Anmerlung Bon ber Liebe Goties ſiehe am 17ten Sonntage nach Pfingſten; 
Wer nur von ber Liebe bes Nächten. 

Wer iſt unfer Rächſter? 

Ein jeder Menſch, ſei er ein Fremder oder Einheimiſcher, ein Armer 
oder Reicher, ein Glaubensgenoſſe oder von einer andern Religion, ein 
Freund oder Feind. Das lehrt uns das Gleichniß vom Samaritan, 
der den unter die Mörder Gefallenen nicht fragte: wer und woher er 
ſei? ſondern ſich demſelben, weil er ſeiner Hülfe bedurfte, ſogleich durch 
thaͤtige Hülfeleiftung als fein Nächſter bewies. 

Biere follman den Nähfen lieben? 

Der Samaritan bewies dem Verwundeten alle Liebe, die er fich jelbit 
im gleichen Falle nur hätte wünfchen fünnen. Mean foll alfo feinen 
Nächten lieben wie fich felbft, d. b. ihm aM’ das Gute wünfchen, güns 
nen und bei vorfommenden Fällen erweifen, was man ſich felbit wünfcht, 
gönnt und thut, oder in ähnlichem Falle gethan wünfchte, 3] und Nichts 
wünfdhen, gönnen oder thun, was man felbft nicht gerne hätte. 


Wodurch foll man die Nächſtenliebe befonbers üben? 

Dadurch, 1) daß man nach dem Beifpiele des heiligen Paulus 4] über 
die Saben und Gnaden, die der Nächſte von Gott empfangen hat, fich 
herzlich freue, über fein Unglüd aber ſich betrübe und Mitleid trage; 
2) daß man Gott bitte, folche Gaben dem Nädhiten mitzutheilen, wie 
der heilige Paulus für die Ephefier mit gebogenen Krieen um die Fülle 
der Erfenntniß Gottes und aller Vollkommenheit gebetet hat ; 5] 3) daß 
man des Nächften Mängel, Gebrechen, Krankheiten und Schwachheiten 
jeglicher Art überfehe und geduldig trage, nach der Lehre des gleichen 
Ayoftels an die Salat. 6,2.: „Einer trage des Andern Laft, und fo 
werbet ihr das Gefeß Ehrifti erfüllen.’ Dies follen fid, befonders Junge 
gegen Alte, Reiche gegen Arme, Ehegatten ıc. bemerfen ; müßte, wenn 
wahre liebe geübt würde, nicht der Himmel im Herzen des Einzelnen, 
im Echooße der Familien und Gemeinden einheimifch werden ? 4) Ues 


, 1) 906.20, ©, 2) Matth. 22, 20, 3) Daſ. 7,12. 4) 1. Kor. 1,4. 8) Erb. 
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berhanpt durch die geiftlichen und leiblichen Werke ber Barmherzigkeit 
wie fie oben am fiebenten Sonntage nad) Pfingften angegeben worden. 


Barum follman den Nähen lichen? 


1) Gott hat dem Herzen eines jeden Menfchen eingepflanzt, daß «€ 
Andere adıte, liebe, wie er es felbft für fich wimfcht ; 2) dies Geſet 
durch Eelbftfucht und Leidenfchaft getrübt, ernenerte Gott im alten um 
neuen Bunde fo beftimmt und fo ftreng, daß derjenige, welcher nid 
liebt, auch das Geſetz nicht erfüllt, 1] auch Gott nicht liebt, ein Moͤrde 
feines Bruders ift, im Tode der Sünde bleibt, 2] und daher nicht feli 
werden kann, wenn er fonft Alles erfüllt hätte. 3) Wir find Alle, nid 
nur der Abftammung von Adam nadı, fondern vielmehr durch die Gnat 
Jeſu, Kinder Gottes, Glieder einer Familie, — Brüder und Schweſterr 
und wir follten einander nicht lieb haben ? Müßten wir und nicht vor de 
Thieren ſchaͤmen, die an Ihresgleichen große Anhänglichfeit haben ? - 
4) Als Kinder Gottes tragen wir aud) Gottes Ebenbild in und. Nu 
aber liebte und liebt Gott alle Menfchen, bat für das Heil Aller foga 
feinen Sohn dahingegeben, will, daß Alle felig werben, und wir follte 
den Einen lieben, den Andern haffen fünnen, und doc Gott Ahnlic 
fein ? 5) Durch die Gnade Jeſu find wir Alle Erlöste, Glieder an fe 
nem Leibe, ja theilbaftig feines Leibes und Bluted. Deßwegen ermahr 
ung der heilige Paulus: „Ihr feid Alle Eines in Chriſtus. Seid dahe 
beftiffen, Einigfeit bes Geiftes zu bewahren durd; das Band des Frie 
dens.“3) Wie natürlich iſt's, daß Glieder eines Leibes einander nid 
jerfleifchen 16) Jeſus, unfer Erlöfer, bat ung geliebt, da wir fein 
Feinde waren, 4] hat fich für ung in den Tob hingegeben, am Kreuz 
noch für feine Mörder gebetet. Wir find feine Junger. Dürften wi 
and aber fo nennen, ohne died Kennzeichen feiner Jüngerfchaft 5] an un 
zu haben? Alles alfo treibt und zur Liebe an: das Geſetz der Natu 
und Offenbarung, das Beifpiel Gottes und Jeſu, alle Verheißunge 
und Hoffnungen. In Wahrheit, wie könnten wir hoffen in das Reie 
ber Liebe einzugehen, ohne Liebe zu haben ? Dagegen gilt feine Einwen 
bung: Willſt du Jünger Jeſu, Erbe feines Reiches fein, fo liebe wie Er 
und Er hat für feine Todfeinde fein Blut vergoflen ! 


Mit welcher Abfihtfoll man den Nähfen lichen? 


Richt aus Hoffnung zeitlicher MWiedervergeltung, oder aus natürliche 
Neigung, vielmeniger aus noch fchlechtern und fchändlichern Urfachen 
denn jene Liebe ift nur eine natürliche, wie fle auch Heiden, 6] ja foga 
Thiere haben ; diefe aber wäre vollends eine verbrecderifche, die Lieb 
ber Mörder und Tenfel; fordern man joll ihn lieben wegen und i: 
Gott, weil Er es nämlich befiehlt unb es Shm gefällig ift. 


1) Röm. 13, 8. 21. Job. 3. at 3) Gal. 3, 21: Eph. 4, % 4) Röm. 5, IC 
6) Jeh. 13, 15. 6) Matib. 5 86. 
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Anmuthung. O mein Gott! gib mir ein wahrhaft 
liebreiches und mitleibiges Herz, damit ih meinem Nächften 
Deinetwegen Liebe und Wohlthaten erweife, und dadurch wür- 
big werde, von deiner Barmherzigkeit das Gleiche zu empfangen. 


elden Sinn bat pas Gleichniß des heutigen Evangeliums in 
* d a ee, 8 


Die heiligen Väter verftehen unter dem von Mörbern Mifhandels 
ten das ganze Menſchengeſchlecht, das durch den Ungehors 
fam Adams der urfprünglichen Gerechtigkeit und Gnade Gottes beraubt, 
an Leib und Ceele geihmwächt und verwundet ward. Der Priefter 
und Levit bedeuten fodann das alte Geſetz, weldes diefem Uns 
glücde weder abhelfen fonnte, noch wollte. Der Samaritan 
endlich ift Chriftug, der fid) des Bermundeten annahm, dag Del 
feiner Gnade, und den Wein feines Blutes vermittelft ber heiligen 
Taufe und anderer heiligen Saframente in feine Wunden gegoffen, ihn 
in die Serberge — die Kirche, gebracht, und dafelbft den Geelforgern 
zu fernerer Pflege und Wartung anvertraut hat. Welche Liebe ! Danke 
Chrijtug, wirfe mit und folge nad) ! 


Unterricht von dem heiligen Saframente der 
leßten Oelung. 


Ergo Delund Weinin feine Wunden. (Lul. 10, 34.) 


Diefes Verfahren des Samaritans mit dem tödtlich verwundeten 
Menfchen kann ale ein Vorbild des heiligen Saframenteg der legten Des 
lung angefehen werden, in welchem Chriftug, der wahre Samaritan, 
mitteljt des heiligen Deleg feine Gnade dem Kranfen angedeihen läßt, 
und ihn, wonicht dem Leibe, doch der Seele nach heilet und ftärfet, ſo⸗ 
fern er fein Sinderniß ſetzt. 


Iſt die letzte Delung ein Saframent? 
Ja ; denn durch diefelbe wird dem Kranken vermittelft eines Außerlis 
chen, von Chriftug eingefeßten Zeichens die Gnade Gottes mitgetheilt. 


Welches idas äußerliche Zeichen bei dieſem Saframente? 
Die Salbung mit dem heiligen Oele, welches am grünen Donnerstage 
von dem Biſchofe geweiht wird, und das Gebet des Prieſters. 


Wann iſt dies Saframent eingeſetzzt worden? 

Der Kirchenrath von Trient 1] ſagt, es ſei dadurch, daß die Jünger 
die Kranfen mit Del falbten und heilten, 2] verbedeutet worden, fpäter 
aber habe eg der heilige Jakobus den Chriſten ale ein von Chriftug eins 
gefetstes Saframent verfündet, wo er fagt: 3] Sft Semand frank 


— —— — — 


1) Sesa. 14. de cxtr. unci. e. I. 2) Mark. 6, 13. 3) Jak. 5, 14, 15. 
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untereud, forufeer die Prieſter der Kirche zu fid 
und die follen überihn beten und ihn mit Del fals 
benim Namen des Herrn, und bag Geber des Glau⸗ 
dens wird dem Kranken zum Heile fein, und ber Herr 
wirdbihnaufridhten, unbwenner Sünden auffid hat, 
fowerden fieihm vergeben werden.” Dies hätte der heis 
lige Jakobns nicht fagen können, wenn es Chriſtus nicht fo einge 

—— hätte fag ‚ hriſtus nicht fo eingefegt und 

Bas wirft biefes Salrament bei dem Kranken? 

Nach den angeführten Worten des heiligen Jakobus wirft es 1) daß 
der Kranke, wenn es ihm erſprießlich ift, die vorige Gefundheit wieber 
erlangt, oder doch die Schmerzen der Krankheit, vermittelft bes göttlis 
chen Beiſtandes gebuldig und verdienſtlich ertragen kann; 2) Erleichter⸗ 
ung ber Seele, indem ed diefelbe von ber Lauigkeit und Schwaͤche zum 
Guten befreit, und durd; Vermehrung der Gnade wider die Unruhen des 
Gemüthes und die Anfechtungen des Teufeld waffnet und ftärft. 3) 
Nachlaſſung nicht nur der Läßlichen Sünden fammt ber rüdftändigen 
Etrafen, fondern auch der Todſünden, die er zu beichten vergeffen hat 
oder zu beichten nicht im Stande ift, fofern er das Saframent mit wür⸗ 
diger Vorbereitung empfängt. Deßhalb foll man es auch Franken Kits 
dern ertheilen, fobald fie die Uinterfcheibungsjahre erreichen, wenn fie 
fchon das heilige Saframent des Altars noch nicht empfangen haben. 


Worin beſteht dieſe würbige Vorbereitung? 

Im Empfange der heiligen Sakramente ber Buße und bes Altars, 
wofern dies möglic) iſt, und in Erweckung des Glaubens, der Hoffnung, 
Liebe, Reue und anderer guten Anmuthungen. Der Kranke ſoll deß⸗ 
halb diefen Empfang nicht verfchieben, bis ihn die Heftigkeit der Krank⸗ 
heit um den Gebrauch der Vernunft und Sinne gebracht hat, fo daß er 
kaum mehr weiß oder fühlt, was vorgeht, fondern er fol, damit er es 
andächtig und mit Nußen empfangen Eönne, fobald er die Gefahr der 
Krankheit merkt und noch bei guter Vernunft ift, diefes heilige Sakra⸗ 
ment felbft verlangen. Er wirb deßwegen nicht eher fterben, fondern 
vielmehr, wie viele Andere, deſto eher genefen, wenn es zu feiner Se⸗ 
tigkeit ift, oder doch den Nuten davon haben, daß jeine Krankheit vers 
dienftlicher und fein Tod leichter und glückfeliger fein wird. 

SR dieſes Salramenı zur Seligfeit noibwenpig? 

Kein, aber e8 wäre doch gewiß thöricht, fich aus eigener Schuld ber 
Gnaden zu berauben, die man fo nöthig hat, um den Weg in die Ewig⸗ 
keit mit kindlichem Vertrauen auf Gott antreten zu können. 

Kann man biefes Salrament öftersempfangen? 

Ja, und zwar fo oft, als man in eine wahricheinliche Tobesgefahr 

verſetzt wird, follte bies auch in der nämlichen Krankheit geſchehen. 1] 


1, Bened. XIV. L. 7 de Syn. e, 23. Catech, roman, de extr, unot. 
al 
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Anmuthbung» DO mein Gott! gib mir ein wahrhaft 
liebreiches und mitleidiges Herz, damit ih meinem Nächften 
Deinetwegen Liebe und Wohlthaten erweife, und dadurch wür- 
Dig werde, von deiner Barmberzigfeit Das Gleiche zu empfangen. 
Velden Sinn a ai, vn heutigen Evangeliums in 

Die heiligen Väter verfichen unter dem von Mördern Mißhandels 
ten dasganze Menſchengeſchlecht, das durch den Ungehors 
ſam Adams der urſprunglichen Gerechtigkeit und Gnade Gottes beraubt, 
an Leib und Seele geſchwächt und verwundet ward. Der Priefter 
und Levit bebenten fodanı bag alte Geſetzz, welches biefem Uns 
glücke weder abhelfen fonnte, noch wollte. Der Samaritan 
endlich it Chriftus, ber fid des Berwundeten annahm, das Del 
feiner Gnade, und ben Wein feines Blutes vermittelft der heiligen 
Taufe und anderer heiligen Sakramente in feine Wunden gegoffen, ihn 
in die Herberge — die Kirche, gebracht, und dafelbft den Seelforgern 
zu fernerer Pflege und Wartung anvertraut hat. Welche Liebe ! Dante 
Chriſtus, wirfe mit und folge nad) ! 


Unterricht von Dem beiligen Saframente ber 
leßten Delung. 


Er goß Dehund Wein in feine Wunden. (Lu. 10,34.) 


Diefes Verfahren des Samaritans mit dem tödtlich verwundeten 
Menfchen kann als ein Vorbild des heiligen Sakramentes der legten Des 
Inng angefehen werden, in welchem Chriftus, der wahre Camaritan, 
mitteljt des heiligen Deleg feine Gnabe dem Kranfen angebeiben läßt, 
und ihn, wo nicht dem Leibe, doch ber Seele nach heilet und ftärfet, fos 
fern er fein Hinderniß feßt. 

IA die legte Delung ein Saframent? 

a ; denn durch biefelbe wird dem Kranken vermittelft eines Außerlis 

hen, von Chriftus eingefegten Zeichens die Gnabe Gottes mitgetheilt. 


Welches in das äußerlihe Zeichen bei dieſem Satramente? 
Die Salbung mit dem beiligen Dele, weldyes am grünen Donnerstage 
von dem Bifchofe geweiht wird, und das Gebet des Prieftere. 


Bannifdies Saframent eingefegt worben? 

Der Kircyenrath von Trient 1] fagt, es fei dadurch, daß die Jünger 
die Kranfen mit Del falbten und heilten, 2] verbebeutet worden, fpäter 
aber habe es der heilige Jakobus den Chriſten als ein von Chriftug eins 
geſetztes Sakrament verkündet, wo er fagt: 3] Iſt Femand frank 
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unter euch, ſo rufe er die Prieſter der Kirche zu fid 
und die ſollen über ihn beten und ihn mit Del fals 
ben im Namen des Herrn, und das Geber bes Glau⸗—⸗ 
bens wird dem Kranken zum Heile fein, und ber Herr 
wirbihnanfrichten, unbwenn er Sünden auf fid bat, 
fomwerden fieihbm vergeben werden.” Dies hätte der hei⸗ 
lige Jakobns nicht fagen können, wenn es Chriſtus nicht fo eingefegt und 
befohlen hätte. 


Bas wirft dieſes Salrament bei dem Kranken? 

Nach den angeführten Worten des heiligen Jakobus wirft eg 1) baß 
der Kranke, wenn es ihm erfprießlich ift, Die vorige Gefundheit wieder 
erlangt, oder doc, die Schmerzen der Krankheit, vermittelt des göttlis 
chen Beiſtandes geduldig und verbienftlich ertragen kann; 2) Erleichters 
ung der Seele, indem es diefelbe von ber Lauigfert und Schwaͤche zum 
Guten befreit, und durch Vermehrung der Gnabe wider bie Unruhen des 
Gemüthes und die Anfechtungen des Teufeld mwaffnet und ftärft. 3) 
Nachlaſſung nicht nur der läßlichen Sünden fammt der rüdftändigen 
Etrafen, fonbern auch der Todfünden, Die er zu beidjten vergeflen hat 
oder zu beichten nicht im Stande ift, fofern er das Saframent mit wür⸗ 
diger Vorbereitung empfängt. Deßhalb foll man es auch Franken Kin⸗ 
bern ertheilen, fobalb fie bie Unterfcheidungsjahre erreichen, wenn fie 
fchon das heilige Saframent bes Altare noch nicht empfangen haben. 


Worin befeht dieſe würbige Vorbereitung? 

Im Empfange der heiligen Ealramente der Buße und des Altarg, 
wofern dies möglich ift, und in Erwedung bes Glaubens, der Hoffnung, 
Liebe, Neue und anderer guten Anmuthungen. Der Kranke foll deß⸗ 
halb diefen Empfang nicht verfchieben, bis ihn die Heftigkeit der Krank⸗ 
heit um den Gebrauch ber Bermunft und Sinne gebracht hat, fo daß er 
kaum mehr weiß ober fühlt, was vorgeht, fondern er fol, damit er es 
andächtig und mit Nutzen empfangen könne, fobald er die Gefahr ber 
Krankheit merkt und noch bei guter Vernunft ift, diefes heilige Sakra⸗ 
ment felbft verlangen. Er wirb deßwegen nicht eher fterben, fondern 
vielmehr, wie viele Anbere, deito eher genefen, wenn es zu feiner Ges 
ligfeit ift, oder doch ben Nugen bavon haben, daß jeine Krankheit vers 
dienftlicher und fein Tod leichter und glüdfeliger fein wird. 

If dieſes Sakrament zur Seligleitnoihwenpig? 

Nein, aber es wäre doch gewiß thoͤricht, ſich aus eigener Schuld der 
Gnaden zu berauben, die man fo nöthig hat, um ben Weg in die Ewig⸗ 
keit mit Findlichem Vertrauen auf Gott antreten zu konnen. 


Kann man dieſes Saframent Öftersempfangen? 
Ta, und zwar fo oft, ale man in eine wahrjcheinliche Todesgefahr 
verſetzt wird, follte dies auch in ber nämlichen Krankheit geichehen. 1] 


1} Bened. XIV. L. 7 de Syn. e. 23. Catoch, soman. de exir, unet, 
al 
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Anmuthung. D mein Gott! gib mir ein wahrhaft 
liebreiches und mitleidiges Herz, damit ich meinem Nächften 
Deinetwegen Liebe und Wohlthaten erweife, und dadurch wür- 
big werde, von deiner Barmherzigkeit das Gleiche zu empfangen. 
Belgen Sinn ” a , lee, Evangeliums in 

Die heiligen Ziter verftehen unter dem von Mörbdern Mifhandels 
tenbasgange Menſchengeſchlecht, das durch den Ungehors 
fam Adams der urſprunglichen Gerechtigkeit und Gnade Gottes beraubt, 
an Leib und Seele gefhmädt umd verwundet ward. Der Priefter 
und &enit bedeuten fodann das alte Geſetz, welches biefem Uns 
glücde weder abhelfen fonnte, noch wollte. Der Samaritan 
endlich it Chriftus, der fid) bes Vermundeten annahm, das Del 
feiner Gnabe, und ben Wein feines Blutes vermittelt der heiligen 
Taufe und anderer heiligen Saframente in feine Wunden gegoffen, ihn 
in die Herberge — die Kirche, gebracht, und bafelbft ben Seelforgern 
zu fernerer Pflege und Wartung anvertraut hat. Welche Liebe ! Dante 
Chriſtus, wirke mit und folge nach! 


Unterricht von Dem beiligen Saframente ber 
letzten Delung. 


Ergo Delunb Wein in feine Wunden. (Luf. 10, 34.) 


Diefes Verfahren des Camaritang mit dem tödtlich verwundeten 
Menfchen fann ale ein Vorbild bes heiligen Saframentes der legten Des 
lung angefehen werben, in weldem Chriftus, der wahre Samaritan, 
mitteljt des heiligen Deles feine Gnade dem Kranfen angedeihen läßt, 
und ihn, wo nicht dem Leibe, doch der Seele nad} heilet und ftärfet, fos 
fern er fein Hinderniß feßt. 

IR die legte Delung ein Saframent? 

3a ; denn durch diefelbe wirb dem Kranfen vermittelft eines Außerlis 
hen, von Chriftus eingefegten Zeichens die Gnade Gottes mitgetheilt. 

MWeldesifidasäußerlige Zeihen bei diefem Saframente? 

Die Salbung mit dem heiligen Oele, welches am grünen Donnerstage 
von dem Bifchofe geweiht wird, und das Gebet des Priefterd. 

Wann if dies Saframent eingefept worben? 

Der Kirchenrath von Trient 1] fagt, es ſei dadurch, daß die Sünger 
die Kranfen mit Del falbten und beilten, 2] verbedeutet worden, fpäter 
aber habe eg der heilige Jakobus ben Chriſten als ein von Chriftus eins 
gefettes Sakrament verkündet, wo er fagt: 3] Ift Jemand frank 





1) Sesr, 14. de cxtr, unet.e. I. 2) Mark. 6, 13. 3) Sat. 5, 14, 15. 
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unter euch, fo rufe er die Prieſter der Kirche zu fid 
und die follen über ihn beten und ihn mit Del fals 
ben im Namen des Herrn, und bag Beber des Blau» 
bens wird dem Kranken zum Heile fein, und ber Herr 
wirdihnaufridten, undbwenner Sünden auf fid hat, 
fowerden fieihm vergeben werden.” Dies hätte der hei- 
lige Jakobus nicht fagen können, wenn es Chriſtus nicht fo eingefegt und 
befohlen hätte. 


Bas wirft dieſes Sakrament bei dem Kranken? 

Nach den angeführten Worten des heiligen Jakobus wirkt es 1) daß 
der Kranke, wenn es ihm erſprießlich iſt, die vorige Geſundheit wieder 
erlangt, oder doch die Schmerzen der Krankheit, vermittelſt des goͤttli⸗ 
chen Beiſtandes geduldig und verdienſtlich ertragen kann; 2) Erleichter⸗ 
ung der Seele, indem es dieſelbe von der Lauigkeit und Schwaͤche zum 
Guten befreit, und durch Vermehrung der Gnade wider die Unruhen des 
Gemüthes und die Anfechtungen des Teufels waffnet und ftärft. 3) 
Nachlaſſung nicht nur der läßlichen Sünden fammt ber rüdftändigen 
Etrafen, fondern auch der Tobfünden, die er zu beichten vergeffen hat 
oder zu beichten nicht im Stande iſt, fofern er das Saframent mit wür⸗ 
diger Vorbereitung empfängt. Deßhalb fol man es auch Franken Kin⸗ 
dern ertheilen, fobald fie die Linterfcheidungsjahre erreichen, wenn fie 
ſchon dag heilige Sakrament bes Altars noch nicht empfangen haben. 


Borin beſteht dieſe würbige Borbereitung? 

Im Empfange ber heiligen Sakramente ber Buße und bes Altarg, 
wofern dies möglich ift, und in Erwedung bed Glaubens, der Hoffnung, 
Liebe, Reue und anderer guten Anmuthnngen. Der Krane foll deß⸗ 
halb diefen Empfang nicht verfchieben, bie ihn die Heftigkeit der Krank⸗ 
heit um ben Gebraudh ber Bernunft und Sinne gebracht hat, fo daß er 
kaum mehr weiß ober fühlt, mag vorgeht, fondern er fol, Damit er es 
anbächtig und mit Nuben empfangen Eönne, fobald er die Gefahr der 
Krankheit merkt und nod) bei guter Vernunft ift, diefes heilige Sakra⸗ 
ment felbft verlangen. Er wird deßwegen nicht eher fterben, fondern 
vielmehr, wie viele Andere, befto eher genefen, wenn es zu feiner Ges 
Iigfeit ift, oder doch den Nuten davon haben, daß jeine Krankheit vers 
bienftlicher und fein Tod leichter und glüdfeliger fein wird. 

If dieſes Sakrament zur Seligleit nothwendig? 

Kein, aber es wäre doch gewiß thöricht, ſich aus eigener Schuld ber 
Gnaden zu berauben, die man fo nöthig hat, um den Weg in die Ewig⸗ 
keit mit Sindlichem Vertrauen auf Gott antreten zu können. 

Kann man biefes Salrament Öftersempfangen? 

Ja, und zwar fo oft, ald man in eine wahrtcheinliche Todesgefahr 

verſetzt wird, follte dies auch in der nämlichen Krankheit gefchehen. 1] 


1) Bened. XIV. L. 7 de Syn. e, 23. Catech, somau, de extz, unst, 
41 
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Mashbepeusen die Seremonien, mit welchen hies Heilige Sakra- 

ment ertheilt wirb? 
, Beim Eintritte wünfdjt der Priefter dem Haufe den Frieden und alles 
Heil und bittet, Gott wolle zur Bewahrung deffelben feinen heiligen Ens 
gel fenden, alle Nachftellungen des Satand aus demfelben vertreiben, 
ben Kranken tröften, Härten und ihm die Geſundheit wieder verleihen. 
Alsdann befprengt er den Kranken und die Anmwejenden mit Weihwaſſer, 
um fie zu erinnern, daß fie durch ihren frommen Wandel einem reinen 
Waſſerſpiegel gleichen, oder wenigftens durch eine wahre Reue von E üns 
ben rein zu werben trachten follen. Hierauf folgt die Litanei aller Heis 
ligen, damit fie für den Kranken Gott bitten, Er wolle ihm geben, 
was ihm nüßlich ift, befonders den Glauben, die Hoffnung, Liebe, Reue 
2c., und ihn von den Anfechtungen des böfen Feindes befreien. Dei der 
Litanei follen die Anmwefenden antworten: Bittet für ihn, und ber 
Kranke, wo möglich, wenigftens im Herzen: Bittet für mich. Bei 
Auflegung ber Hände auf's Haupt des Kranken bittet der Priefter, daß 
Gott dadurd und durch die Anrufung aller heiligen Engel, Patriarchen, 
Propheten, Apoftel, Märtyrer, Beichtiger, Jungfrauen und aller Heis 
ligen, alle Macht des Teufels vernichten wolle. — Bei der Ealbung 
mit dem heiligen Dele bittet er, dag Gott dem Kranken hiedurch, und 
durch feine huldreiche Barmherzigkeit alle Sünden, welche er mit den 
fünf Sinnen begangen hat, vergeben wolle. MWährenb biefer Hanb- 
lung erwecke auch ber Kranke eine herzliche Reue über alle mit feinen 
Einnen begangenen Sünden und bitte Gott um Nachlaſſung derfels 
ben und ber dadurch verdienten Strafen. — Durch die übrigen Gebete 
bittet man Gott, daß Er den Kranken ftärfen und ihm bie Gefundheir 
wieber verleihen wolle. — Schließlich hält der Priefter dem Kranken ein 
Eruzifir vor, um ihm damit Troft und Zuverficht zu Jeſus, feinem Heis 
Iande, einzuflößen: bewegen die Anmefenden baffelbe auch nachher 
ihm öfters vorhalten, und dabei zum Vertrauen auf Gott ermuntern 
follen. 


Mas foll der Kranfe nah dem Empfange des heiligen Salra- 
mentesthun? 

Er fol 1) Gott nad) Kräften inbrünftig danfen, daß Er ihn im mahs 
ren fatholifchen Glauben hat Taffen geboren und erzogen werden, fo wie 
für die Gnade, daß Er ihn des Empfanges der heiligen Sakramente und 
dadurch der Theilnahme an feinem Leiden und Sterben gewürbdiget hat. 
2) Gott bitten, daß Er die Gnade der Eaframente in ihm wirfen laffe, 
und ihn der Verdienfte Jeſu theilhaftig mache und ftärfe, um auf dem 
Mege des Kreuzes und der Schmerzen Ihm in jeine Herrlichfeit nadızus 
folgen. 


Unterricht 


für ben dreizehnten Sonntag nad Pfingften. 


Zum Eingange ber Meffe bete mit der Kirche um Beiftand wider 
ihre Feinde: „Siehe, o Herr, auf deinen Bund, und die Seelen deiner 
Armen vergiß nicht vollends. Stehe auf, o Gott, und richte beiten 
Handel ; vergiß nicht die Stimme derer, bie Dich fuchen.” ı] ‚Wars 
um, o Gott, verwirfft Du ung ganz und gar? Warum ergrimmet beit 
Zorn über die Schafe deiner Weide ””’ Ehre fei dem Vater ꝛe. 


Gebet der Kirche. Allmäctiger, ewiger Gott ver- 
mehre in uns den Glauben, die Hoffnung und Liebe, und da⸗ 
mit wir verdienen, das zu erlangen, was Du verheißeft, fo 
mache, daß wir das lieben, mas Du gebieteſt. Durch Jeſum 
Chriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. Amen. 


Lektion ans dem Briefe des beiligen Paulus an die 
Galater 8. Kap. 16 — 22.8. 


Brüder ! dem Abraham find die Verheigungen gemacht worden und 
feinem Nachkömmling. Gott fagt nicht: undden Nahfümmlins 
gen, ale fpräche Er von Vielen; fondern Er ſpricht wie von Einem: 
Und deinem Nachkömmlinge; welcher ift Chriſtus. Da fage 
ich nun dieſes: Das von Gott betätigte Bündniß wird burd; das Ges 
feß, welches vierhundert und dreißig Jahre darnach gegeben mard, nicht 
aufgelöst, fo daß die Verheißung vereitelt werden ſollte; denn wenn 
kraft des Gefeges die Exbfchaft Fame, fo käme fie nicht kraft der Bers 
heißung: dem Abraham aber hat fie Gott durch die Verheißung ges 
ſchenkt. Wozu nun das Gefek ? Der Uebertretungen wegen ift es geges 
ben worden, bis der Nachlöntmling gefommen wäre, auf den bie Vers 
heißung ſich bezogen hat. Es ift angeordnet worden durch Engel, durch 
den Mittler Mofes, welcher, eben weil er Vermittler war, es nicht mit 
einem (fondern mit gwei Theilen, mit Gott und bem Volke) zu thun hats 
te: wogegen Gott bei der Ertheilung der Verheißung der Eine (unmits 
telbar Handelnde) war. Iſt alfo das Gefeß gegen die Verheiffungen 
Gottes? Keineswegs! (weil es den fündhaften Menfchen nicht lebendig 
machen kann.) Denn wenn ein Geſetz gegeben wäre, das lebendig 
machen fönnte, fo fäme wirklich aus dem Geſetze bie Gerechtigkeit. 
Nun aber läßt die Schrift (nämlıc das alte Gefeß) alles unter der Sün⸗ 
de, damit Die verheißene Rechtfertigung mittelft des Glaubens an Jeſum 
Chriftum gefucht und auch wirklich denen zu Theil werde, welche glauben, 


1) Palm 73. 
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Erflärnng. Dieſe Epiftel lehrt und den Werth des Glaubens au 
Chriſtus, da wir nur durch Ihn gerechtfertigt werben. — Die Galater 
hatten ſich verleiten laffen, allzuviel auf das jüdifche Gefeß zu halten, 
und babei ben Glauben an den Meffias gering zu achten. Paulus lehrt 
fie, das Geſetz fei unzulänglich zu ihrer Rechtfertigung ; ſchon 430 Jahre 
vor bemfelben habe bie Verheißung des Meſſias beftanden, und in Folge 
berfelben, d. h. im Glauben an ben verheißenen Meffias und nicht durch 
das Geſetz fei der Menſch gerechtfertigt worden, indem das Gefeß nur 
ein Lehr⸗ und Zuchtmeifter gewefen fei, um auf Chriſtus vorzubereiten 
und ben Seraeliten ihre Uebertretungen zu erkennen zu geben. 

Nachdem nun Chriſtus erfchienen und die Verheißung erfüllt worben, 
mußte nothwendig der Lehr⸗ und Zuchtmeifter aufhören, um fo mehr, als 
biefer nur durch die Vermittlung eines Menfchen, naͤmlich des Mofes, 
gegeben worden. An Jeſus alfo fol man glauben, wenn man ber Vers 
teifiungen theilhaftig werben wolle. — Jeſus Chriſtus allein ift dein 


Seil, glaube alfo und vertraue, und ſuche nur in Ihm den Retter von 
Sunde und Tod. 


Evangelium, Lukas 17. Kap. 11— 19. D. 


AS Jeſus in derfelben Zeit nach Jeruſalem reiste, ping Er 
mitten durch Samaria und Galiläa. Und als Er zu einem 
Bleden fam, begegneten Ihm zehn ausfäßige Männer, die von 
ferne ftehen blieben. Und fie erhoben ihre Stimmen und fpra- 
hen: Jeſus, Meifter, erbarme Dich unfer! Und da Er fie fah, 
ſprach Er: Gehet hin, zeiget euch den Prieftern. Und es ge- 
ſchah, indem fie hingingen, wurben fie rein. Als aber einer 
von ihnen fah, daß er rein fei, fehrte er um, lobte Gott mit 
lauter Stimme, fiel auf fein Angeficht zu feinen Süßen und 
banfte Ihm, und diefer war ein Samaritan. Da antwortete 
Jefus und ſprach: Sind nicht Zehn gereinigt worden? Wo 
find denn die Neun? Keiner findet fich, der zurüdfime und 
Gott die Ehre gäbe, als biefer Ausländer! Und Er ſprach zu 
ihm: Stehe auf, gehe hin, dein Glaube hat dir geholfen ! 

Basift der Ausfap? 

Das Geſetz Mofes 1] unterjcheidet einen Ausfaß des Fleifches, der 
ein graufenerregender und anftedender Ausfchlag ift ; einen Ausſatz der 
Kleider, der in gewiſſen, an den Kleidern ſich zeigenden Fleden beſtand; 
und einen Ausjag der Käufer, der fi im Gemäuer gleich Grübchen 
zeigte. 

Tan mmiam 
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Im geiftigen Beritande find mit dem Ausfabe des Fleiſches bes 
haftet die Inzüchtigen, die leicht Andere anfteden und daher forgs 
fältig zu fliehen find. Der Ausſatz der Kleider befteht in der 
Kleiderpracht und den fremden ärgerlichen Moden, wodurch nicht nur 
die Seelen verführt, fondern Mandye um Hab und Gut gebracht, ganze 
Familien und Gemeinden in zeitliche und ewiges Verderben geftürzt 
werden. Wenn Bott ehedem den Juden blog wegen der fremden und 
ausländifchen Kleidung feine Rache angedroht hat, 1] ach, weldje Rache 
wird erit über jene Chriften kommen, weldye wit ihrer verführerifchen 
Kleidung und ärgerlichen Entblößung fo viele taufend Eeelen zur Sünde 
verleiten? Der Ausſatz der Häuſer endlich findet ſich dort, wo 
böje, unfittliche Dienftboten ꝛc. gebuldet, wo ärgerliche Zoten und Pofs 
fen geriffen, unehrbare Tänze gehalten und zu freie Spiele gemacht, 
ungüchtige Lieder gefungen, unfläthige Thaten verübt werden ; wo die 
Eheleute im Beifein Anderer allzu frech fic gegen einander betragen ; 
wo die Mittter unverfchämt find bei Etillung ihrer Kinder; wo bie El⸗ 
tern fchon ziemlich erwachſene Kinder mit ſich zu Bette nehmen ober fols 
che Kinder von beiberlei Geſchlecht beifanımen ſchlafen laſſen 2c. Ferner: 
wo zum Nachtheile der Tugend und Ehre bes Nädıiten, zur Störung 
der Ruhe in Familien oder Gemeinden Zufammenfünfte geduldet, unters 
halten, und zur Beförberung der Liebfchaften, der Diebftähle, der Kleis 
berpradht oder anderer böfen und dem Nächften nachtheiligen Werke 
Hülfe, Rath oder Aufenthalt gegeben und zur Berabfäumung des Gots 
tesdienftes Pla gegönnt wird. Wehe denen, welche diefe Hergernifle 
geben — dulden — überfehen ! 


Barum blieben die Ausfägigen son ferne Reben? 


Meil es im Geſetze Mofes 2] fo befohlen war, damit fein Anderer 
durch fie angeftecdt würbe. — Daraus leruen wir, daß man ärgerliche 
Derfonen, Geſellſchaften und Haͤuſer forgfältig, ja wie die Peſt fliehen 
und meiden müffe ; denn wie, wer Pech berührt, davon befubelt wird, 
fo wird, wer mit eiteln, hoffärtigen und unkeuſchen Perfonen umgeht, 
bald ihnen gleich werden. 3] 


Warum fhidte Chriſtus pie Ausfäpigen zu ben Priefern? 


Dies that Er 1) um der priefterlichen IBürde und dem Gefebe Gottes 
die gebührende Ehre zu erweifen; denn es war 4] geboten, baß fich die 
Ausfäpigen den Prieſtern zeigen follten, um von denfelben für rein oder 
unrein erflärt zu werben; 2) geſchah ed, um ben Glauben, das Ber 
trauen und den Gehorfam ber Ausfäßigen auf die Probe zu ftellen. 
Ehriftus wollte fie nämlich auf ihr bloßes Bitten nicht heilen, fondern 
fie follten ihre Heilung durch ihre eigene Mitwirkung, d. i. durch ihren 
Glauben an fein Wort, durch ihr Vertrauen auf feine Macht und burch 


"DE. G. DIL Mıf.13,46, 25m. 13,1. 4 III. Moſ. 14, Rap 
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ihren Gehorfam gegen feine Befehle, verdienen. Und in der That; als 
fie hin gingen, ſich den Prieftern zu zeigen, wurden fie rein. Dies war 
die Belohnung ihres Glaubens, Vertrauens und Gehorfams. 

So handelt auch Gott gegen bie Sünder: Er ift zwar bereit, fie von 
dem Ausfage der Sünden zu reinigen, doc; follen fle fid vorher den 
Prieftern zeigen, denfelben durch eine aufrichtige Beicht ben gefährlichen 
Auftand ihrer Seele entdecken, und die Wittel, die Er ihnen zu ihrer 
Genefung an die Hand geben wird, gehorfam und getreu brauchen: nur 
fo werden fie die vollkommene Gefundheit ihrer Seele erlangen. 


Warum fragte Jeſus nach den neun Anbern, die auch gereinigt 
worden? 


Um anzubeuten, wie fehr Ihm die Undanfbarfeit mißfalle. Die Ihm 
zugefügten Unbilden hat Er meiſtens mit Stillſchweigen übertragen ; dieſe 
Undankbarkeit wollte Er nicht ungeahndet laſſen. — Ein fo großes Las 
fter ift die Undankbarfeit. „Die Undankbarkeit,“ fagt deßhalb der heis 
lige Bernhard, „it eine Feindin ber Eeele, indem fie die Verdienfte 
vernichtet, Die Tugend verderbt und die Gnaden hemmt. Eie tft ein 
verfengender Wind, der den Quell der Güte, Barmherzigkeit und Eins 
flüffe Gottes austrodnet.” Die Dankbarkeit dagegen ift die beite Bes 
wahrerin der Wohlthaten, wie Chryfoftemus fagt, und wer Gottes 
MWohlthaten mit Dank lohnt, ermuntert, wie Caffian bemerkt, ben Ges 
ber zu noch größern. Darımfeid danfbar!ı) 


Warum fordert Gott von ung Dankbarkeit? 

Diefe Frage beantwortet der heil. Chryſoſtomus gar ſchön, indem er 
fagt: Gott verlange die Dankbarkeit von und nicht, ale hätte Er diefels 
be nöthig, fondern damit aller Nugen davon auf ung zurückfließe, und 
wir ung neuer Gnaden würdig machen. — Haben wir übrigend nicht alle 
Urfache, gegen Gott dankbar gu fein, da fein Augenblid vergeht, in dem 
Er ung nicht mit unendlichen Wohlthaten überhäuft ? — Vergiß daher 
nicht, Gott Morgens und Abends, vor und nach dem Effen zu danken; 
danfe Shm, fo oft du in deinem Haufe an deinen Kindern, deinem Ei 
gentbume, deinem Vieh und auf dem Felde an deinen Früchten Gottes 
Segen verfpürft. Namentlich aber danfe Ihm, wenn bu bie Früchte 
der Erde eingefammelt haft. 2] Dadurch wirft du dir immer neuen Se⸗ 
gen und neue Gnaden erwerben. „Wir fünnen nichts Beſſeres und 
Gott Aıgenehmereg denken, fagen oder fchreiben, als: Gott fei Dank,“ 
fagt Auguſtin. 3] 

Anmutbung. Sefus Chriftus, der Du deinem himmli- 
fchen Bater, fo lange Du auf Erden gewandelt, ung zum Beis 
fpiele u. zur Ermunterung allezeit für Alles gedankt haft ich bitte 
Dich durch deine große Dankbarkeit um die Gnade, Daß ich dem 
bimmlifchen Bater allezeit für Alles durch Dich danken möge. #) 


1) Kol. 3, 15, 2) III. Mof. 23, 18. 3) Ep. nd. Mare. 4) Kol. 3, 17. 
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Unterricht von Dem heiligen Saframente Der 
Briefterweibe. 


Zeigeteudh ben Prieftern. (Luf. 17, 14.) 


Eine ſolche Ehre erwies der Heiland ben Prieftern des alten Geſetzes, 
daß Er den Ausfätigen befahl, fich denfelben zu zeigen, obwohl fie zur 
Tilgung des Ausfates gar nichts beitragen Tonnten ; was für eine Ehre 
und Hochachtung verdienen alſo nicht die Priefter des neuen Gefebes, 
welche durch die Priefterweihe wirklid, bie Macht, fogar den Ausſatz ber 
Seele zu heilen und noch weit höhere Vorrechte empfangen haben ? 1 


Was iſt die Prieſterweihe? 
Sie iſt ein Sakrament, in welchem denen, die zu Prieſtern geweiht 
werden, eine geiſtliche Gewalt und die Gnade ertheilt wird, die ihnen 
anvertrauten Kirchenämter gottſelig zu verrichten und fromm zu leben. 


Welches iſt das äußerlige Zeichen dieſes Saframentes? 


Die Auflegung der biſchöflichen Haͤnde und die Ueberreichung des Kel⸗ 
ches mit Brod und Wein ſammt der mündlichen Uebergabe der Gewalt, 
es in den wahren Leib und das Blut Chriſti zu verwandeln, und die 
Sünden zu erlaſſen oder zu behalten. 1] 


Wannhat Ehrifug dieſes Salrament eingefept? 


Beim lebten Abendmahle, ale Er nach gefchehener Verwandlung bed 
Brobes in jeinen wahren Leib, und des Weines in fein wahres Blut, 
zu den Apofteln fügte: „Diesthut zumeinem Andenfen,2] 
und da Er nad) feiner Auferſtehung gu ihnen fpradh : „Wie Mich der 
Vater gefandt hat, fo fende Sch euch, (dag heißt: mit der Gewalt und 
auf die Weife, mit und in welcher Mich mein Bater auf die Erde geſen⸗ 
det hat, fende Ich euch unter die Vülfer.) Was ihr immer auf Erben 
binden werdet, fol auch im Himmel gebunden fein, und was ihr auf Er» 
den löfen werdet, foll aud; im Himmel gelöfet fein. 3] 


Haben bie Apoſtel die Priekerweihe au für ein Salrament 

gehalten? 

Ga; denn ber heilige Apoftel ermahnt feinen Jünger Timothens, 4] 
daß er die Gnade Gottes, die er durch die Auflegung feiner Hände em⸗ 
pfangen, ja nicht vernadhläffigen, fondern erweden und erneuern folle. 
Damit lehrt der heilige Paulus deutlich, daß ben Prieftern durch die 
Auflegung der Hände der Apoſtel oder der Bilchöfe, welche die Nachſol⸗ 
ger der Apoftel find, die Gnade Gottes mritgetheilt werde, worin ja bie 
Weſenheit eines Sakraments befteht. 


— — — — 





1) Con. Flor. in Decret, et Trid. Sees. 11., 0, 3. de ponen et Sesa, 22, e, 1. 
2) dat. ‚„ 19. 3) Ich, 20,20. 4) II. Br. 1,6 p 
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Auf welche Weiſe wird die Prieſterweihe ertbeitt? 


Zur Priefterwürde ſteigt man durch verſchiedene Stufen empor. Der 
zum Prieſterthume Berufene erhaͤlt zuerſt die Tonſur, ſodann ſtufenweiſe 
das Amt eines Thürhüters, Vorleſers, Exorziſten, Akolpthen, Subdia⸗ 
kons und Diakons, worauf ihm die Prieſterweihe zu Theil wird. Dieſe 
Stufen beſtehen ſeit ben älteften Zeiten. Bon Diakonen ſpricht ſchon 
die Apoſtelgeſchichte: Sie wurden eingeführt, um denjenigen, der die 
Prieſterweihe empfangen wollte oder ſollte, dazu vorzubereiten, ihm die 
Erhabenheit dieſes Berufes vor Augen zu halten, und deſſen Würdigfeit. 
zu prüfen. Deßhalb verweilte ber zum Priefterthume Beftimmte oft mehr 
rere Sahre auf einer Stufe. Die Bebeutung diefer verfchiedenen Abſtufung 
ift fehr rührend, und geeignet, den zum geütlichen Stande Auserwählten 
imer tiefer in die Kenntniß der Würde und Pflichten beffelben einzuführen. 

Die Tonfur, das heißt bas Abfcheeren des Haares auf dem Echeis 
tel in Form eines Kreuzes, und das Anziehen eines weißen Chorrodes 
erinnert ihn, daß er der Eitelkeit der Welt entfagen und fortan Jeſum, 
den mit Dornen Gefrönten, ale feinen König anerkennen fol, und wie 
nothwendig für den Geiftlichen ein unbefcholtener Wandel fei. Ale 
Thürhütererhält er bie Aufficht über die Kirche und ihre Geräth> 
fhaften, und die Sorge für die den: Gotteshaufe gebührende Ehrfurdht ; 
ale Borlefer hater in der Kirche aus den heil. Echriften vorzulefen; 
ale Erorzift erhält er die Gewalt im Namen Ehrifti, den böfen Geis 
ftern zu gebieten; als Afolyth hat er beim Amte der bl. Meffe das 
Rauchfaß zu tragen, die Fichter anzuzinden, Waſſer und Wein darzu⸗ 
reichen. Bei diefen Weihen werden den zu Weihenden die Gegenftände, 
welche Einnbilder ihrer Gewalt find, übergeben. Ale Subdiafon 
hat er dem Priefter beim Hochamte zu dienen und Die Epiftel zu lefen ; 
ale Diakon erhält er die Bollmadıt, in dem Hochamte das Evangelis 
um zu fingen, zu taufen und zu predigen. 

Wer nun die Tonfur und die vier niedern Weihen erhalten hat, kann 
noch zum weltlichen Stande zurüdfehren ; wer aber Subdiakon gewors 
den ift, muß in feinem Berufe verharren. Deßwegen fordert der Biſchof 
die, welche Subdiafone werden wollen, auf, ſich wohl zu bedenfen, was 
fie für eine Bürde auf ſich nehmen, und lieber zurüdzutreten, wenn fie 
nicht den fejten Borfag haben, im Dienfte Gottes zu verharren und mit 
feiner Gnade die Keufchheit zu bewahren. 

Endlidy folgt Die Priefterweibe, durch welche die Macht ertheilt wird, 
das heilige Meßopfer Darzubringen, zu jegnen, zu predigen, zu taufen 
und der chriftlichen Gemeinde vorzuftchen. Cie wird nebit den oben 
ſchon genannten wefentlichen Geremonien unter vielen Nebenceremonien 
3. B. unter Abbeten der Allerheiligenstitanei und andere Gebete, mit 
Unterweiſung in den Gefihäften und Pflichten eines Geiftlichen u. f. w. 
gefpendet. Unter Andern ſpricht der Bifchof zu dem zu Weihenden : 
„Run denn, geliebter Sohn, der du nach dem Gutachten unferes Brits 


un, 
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ber uns zum Beiftande die Prieftermeihe erhalten foüft, bewahre in beis 
nen Eitten die Unbefledtheit eines heiligen und keuſchen Lebens. Aner⸗ 
fenne, was du thuft, ahme nach, was du verrichteft. Wenn du das 
Geheimniß des Todes bes Herrn feierft, fo ertödte in bir die Sünden 
und in deinen Bliedern die böfen Lüfte. Deine Lehre fei für Das Volt 
ein geiftiges Heilmittel, der Wohlgeruch beines Lebens eine Erquickung 
für die Kirche Chriſti. Erbaue durch beine Predigten und guten Beis 
fpiele das Haus, d. i. die Familie Gottes, Damit weder ung dafür, daß 
. wir dich zu einem fo großen Amte erhoben haben, noch dich dafür, daß 
du es übernommen haft, die Verdammung treffe, fondern wir vielmehr 
eine gemeinfame Belohnung vom Herrn zu erhalten verdienen. Dazu 
verhelfe Er ung durd feine Gnade.“ 

Lerne au diefem Linterrichte die Priefter ehren und hochachten, ſowohl 
wegen ihrer hohen Würde ale Stellvertreter Gottes auf Erden, als auch 
wegen ihrer großen Gewalt, vermöge welcher fie die Sünden vergeben 
oder behalten können. Wache dir diefe Gewalt auch zu Nutzen und eile 
zu den Prieftern, fo oft du eine fchiwere Sünde begangen haft, um von 
ihnen die Losfprechung von derfelben zu erhalten ; fo oft du in ſchwerer 
Berfuchung bift, und deiner Seele Seil es bedarf. Wenn du aber einen 
gottlofen Priefter fiehit, fo wifle, Daß das heilige Priefteramt auch in eis 
nem folchen geehrt werden fol, und ärgere Dich nicht an ihm, fondern 


“, erinnere dich, daß Jeſus gefagt hat: „Haltet und thut Alles, 


was ſie euch fagen, nad ihren Werten aber follet 
ihr nicht thun,“ 1] und das auch unter den zwölf Apofteln ein Ju⸗ 
das fich befand. 

Da die Priefterweihe in der Regel an den Quatembertagen ertheilt 
wird, fo unterlaß nicht, Gott inftändig zu bitten, daß er feiner Kirche 
fromme und eifrige ‘Priefter geben möge. 


Unterricht 


für den vierzgehbnten Sonntagnah Pfingften. 


Zum Eingange der Meffe erwede mit dem Priefter ein inbrünftis 
ges Verlangen nadı dem Himmel mit den Worten aus Pf. 83: „Gott, 
unfer Befchiemer ! ſchaue doch und fiehe an das Angeficht deines Ges 
falbten ; denn beffer ift ein Tag in beinen Vorhöfen, ale taufend andes 
re. — Wie lieblich find deine Wohnungen, Du Herr ber Heerjchaaren ! 
Es fehnt fich und fchmachtet meine Seele nadı den Borhöfen des Herrn.” 
Ehre fei dem Bater ıc. 


Gebet der Kirche. Wir bitten Di, o Herr! Du 
wolleft beine Kirche ohne Unterlaß mit deiner Gnade befchirmen, 
1) Maith. 3, 3. 
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und weil wir aus menſchlicher Gebrechlichfeit ohne Dich dem 
alle allezeit nahe find, fo gib, daß wir durch deine Hülfe von 
ſchädlichen Dingen abgehalten und zu heilfamen hingeleitet wer« 
den; durch Sefum Ehriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. 
Amen. 


Lektion aus bem Briefe des beiligen Paulus au bie 
Galater 5. Rap. 16 — 24-8. 

Brüder ! wandelt im Geifte, fo werdet ihr die Belüfte des Fleifches 
nicht vollbringen. Denn das Fleiſch gelüftet wider den Geiſt, der Geiſt 
aber wider das Fleifch ; denn diefe find einander entgegen, fo daß ihr 
nicht Alles thun dürfet, was ihr wollet. Wenn ihr aber durch den Geift 
geleitet werdet, fo feid ihr nicht unter dem Geſetze. Offenkundig find die 
Werke des Fleiiches, als da find : Hurrerei, Unreinigfeit, Unzucht, Geil⸗ 
heit, Abgötterei, Zauberei, Feindfhaft, Zant, Neid, Zorn, Hader, 
Uneinigfeit, Ketzerei, Mißgunſt, Todtfchlag, Völlerei, Schwelgerei und 
was dergleichen ift: wovon ich euch verfündige, wie ic) es ſchon ehedem 
gefagt habe, daß die, welche folches thun, das Neid) Gottes nicht erlan— 
gen werben. Die Früchte des Geiftes aber find : Tiebe, Freude, Friede, 
Geduld, Milde, Güte, Langmuth, Sanftmuth, Treue, Mäfigfeit, 
Enthaltfamfeit, Keufchheit: wegen folder Werke verurtleilet das Ger 
feß nicht. Die aber, welche Chrifto angehören, haben ihr Fleifch gefreus 
siget fammt ben Laftern und Gelüften. 

Mas heißt im Geile wandeln? 

Es heißt in Allem und allezeit ben Antrieben und Eingebungen bes 
beiligen Geiftes folgen, und deßhalb nicht nur feine Werke des Fleifches 
als da find: Hurrerei, Unreinigfeit ac. volbringen, fondern vielmehr alle 
fleifchlichen Begierden unterbrüden, fein Fleifd) fammt deſſen Lüften 
kreuzigen, und emfig nad) ben Früchten fireben, die da der heilige Geift 
im Menfchen hervorbringt, als: Liebe, Freude rc. Co werden wir 
Ehriftus angehören und des ewigen Lebens theilhaftig werden. Wer 
hingegen nad) dem Fleifche, d. i. nad) den fleifchlichen Begierden lebt, 
und die von Paulus befchricbenen Werfe des Fleifches vollbringt, der 
hat fid) feine Hoffnung zur Eeligfeit zu machen. 

Wie fonderbar it es nicht, daß alle Chriften Chriftus angehören und 
Erben feines Reiches fein, das Fleiſch ſammt deffen Laftern und Gelüs 
ften aber nicht Freuzigen und ihre fleifchlichen Lifte nicht abtödten wollen 
ſondern glauben, dies gehe blos die eiftlichen an, während doch Chris 
fing zu allen Chriften fagt: 1] „Wer Mirnadyfolgen will,der 
verleugne fihfelbft, und nehme fein Kreuz anf fid 
und folge Mir nach.“ 


1} mend. 16, 21 
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Seufzer. Bitte für mich, 9 heiliger Paulus! daß mir 
Gott die Gnade fehenfe, mein Sleifch fammt feinen Lüften und 
Begierden zu Freuzigen, damit ich mit bir an meinem Herrn 
Sefu Theil haben möge ! 


Evangelium, Mattheus 6. Kap. 24 — 33. D. 


In derfelben Zeit fagte Sefus zu feinen Süngern: Niemand 
Fann zweien Herren dienen; denn entweder wird er ben Einen 
baffen und den Andern lieben 5 oder er wird firh dem Einen un« 
terwerfen und den Andern verachten. Ihr koönnet nicht Gott 
dienen und dem Mammon (den Reihthümern). Darum fage 
Sch euch : Sorget nicht ängftlich für euer Leben, was ihr eſſen 
werdet, noch für euern Leib, was ihr anziehen werdet. Iſt 
nicht das Reben mehr als bie Speife, und ber Leib mehr als Die 
Kleidung? Betrachtet die Vögel des Himmels; fie fäen nicht, 
fie ernten nicht, fie fammeln nicht in die Scheunens und doch 
ernährt fie euer bimmlifcher Vater. Seid ihr nicht viel mehr 
als jie? Wer unter euch kann mit all feiner Sorge feinen Leib 
um einen Zoll länger machen? Und warum forget ihr ängſtlich 
für die Kleidung? Betrachtet bie Lilien auf dem Felde, wie fie 
wachfen : fie arbeiten nicht und fpinnen nicht : und doch fage Sch 
euch, daß ſelbſt Salomon in all feiner Herrlichfeit nicht gefleibet 
gewefen ift, wie eine von ihnen! Wenn nun Gott das Gras auf 
dem Felde, welches heute fteht und morgen in den Ofen gewor⸗ 
fen wird, alfo Hleidet, wie viel mehr euch, ihr Kleingläubigen ? 
Sorget alfo nicht ängftlih, und faget nicht: Was werden wir 
eflen, was werden wir trinken, ober womit werben wir uns be- 
Heiden * Denn nach allem dieſem trachten die Heiden. Denn 
euer Dater weiß, daß ihr alles defien bedürfet. Suchet alfo zu- 
erft das Reich Gottes und feine Gerechtigkeit, fo wird euch dieſes 
Alles zugegeben werben. 


Was heißt Bott pienen? 
Es heißt, den Willen Gottes, d. i. alles das, was Gott in unferm 
Stande oder Amte von ung fordert, Ihm zu Liebe, treu und eifrig vers 
Fichten. 
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Welches find die zwei dessen denen man zugleih nit dienen 
ann? 

Gott und ber Mammon, oder die Reichthümer, und überhaupt alle 
MWeltgüter, wofern man fein Herz unordentlid) Daran hängt. Diefen kann 
man nicht zugleich dienen, weil fie Entgengefeßtes gebieten ; 3. B. Gott 
gerbietet das Wuchern und Stehlen: die Anhänglichkeit an die Weltgü⸗ 
ter aber treibt dazu an. Gott befiehlt, man foll die Sonns und Keiers 
tage in feinem Dienfte zubringen : der Reichthum aber reizt den Mens 
ſchen an, den Gottesdienft zu verfäumen und dem zeitlichen Gewinne 
nachzulaufen; er macht den Menfchen in der Kirche unruhig, daß er 
nur mit dem Leibe zugegen, mit dem Geifte aber abwefend, bei feinen 
Sefchäften ift. 


Welche dienen dem Mammon ober ben Reihtbümern? 

Die Geizigen, welche, von der Begterlichfeit nad) Geld und Gut ans 
getrieben, Gott durch allerlei Uebertretungen feiner Gebote beleidigen, ges 
gen ihren Nebenmenfchen allerlei Ungerechtigfeiten ausüben, fich felbft wes 
der Raft noch Ruhe gönnen und fd) nie mit Gott und göttlichen Dingen 
befchäftigen. Geizig iſt aber auch der Arme, der zu fehr fein Herz an 
die Güter der Welt hängt, und unerlaubte Mittel, fie zu erlangen, ans 
wendet. 


Darum verweifet und Chriſtus auf die Vögel und Lilien des 
Feldes? 

Im in ung Vertrauen zur göttlichen VBorfehung zu erwecken. In 
Wahrheit ; wenn Gott die jungen Raben, die zu Ihm rufen, fpeifet, 1] 
wenn Er die Vögel, die nicht fäen, noch ernten, noch in Vorrathskam⸗ 
mern fammeln, ernährt, went Er die Blumen auf dem Felde fo fchön 
Fleidet, um wie vielmehr wird Er dann fir den Menfchen forgen, den 
Er nad) feinen Ebenbilde erfchaffen und zu feinem Kinde angenommen 
hat ? — Wie fehr forgt der Menſch nicht für Nahrung und Unterhalt eis 
nes lieben Thierchen ? Und Gott, der Allmächtige und Allgütige, der 
fur alle feine Gefchöpfe fo liebreich forgt, und um unfere Roth weiß, 
noch ehe wir un Hülfe zu ihm Ichreien, follte ung, feine Kinder, vers 
geflen ? follte dem Leibe, den Er uns gegeben, die Nahrung verfagen ? 
Bertrauen wir alfo in Allem auf den Herrn, und der, welcher dag 
Schreien junger Raben erbört, wird auch unfern Ruf in der Noth erhös 
ren, wenn wir anders feine Gebote beobachten. 


Sollmanalfogarnidt forgen und arbeiten? 


Dies folgt aus dem Gefagten nicht 5 der Heiland verbietet nur jene 
fleingläubige Corge, die beim Erringen des Lebensunterhalts Gottes 
Ehre und feinen Eegen und das Geelenheil ganz außer Acht läßt; im 
Uebrigen hat ja Gott felbft den Menfchen befohlen, daß er arbeiten fols 
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fe, 1] und der heilige Paulus fagt: „Wer nicht arbeiten will, der foll 
auch nicht eſſen.“ 2] 

Und indem Er diefe Pleingläubige, übermäßige Eorge verbietet, vers 
bietet Er ja nur Etwas, das fo wenig nüßen würde, als fich jemand 
durch Sorgen um eine Elle größer machen Tann. AU unfer Eorgen ift 
ohne den göttlichen Segen unnüß ; diefen zu erlangen, follen wir alfo 
am meiften beforgt fein. 


Was kann uns vor überfüffigen Sorgen bewahren? 

I) Ein feiter und lebendiger Glaube, daß ung Gott heifen könne und 
wolle. Daß Eres kann, ift klar, weil Er allmädhtig ift; daß Er es 
will, ift deßhalb gewiß, weil Er die Liebe ift ; weil Er es mehr als eins 
mal aufs Beſtimmteſte verforochen hat, und unwandelbar in Erfüllung 
feiner Verheißungen if. 2) Der Gedanke, daß ung Gott feinen einges 
bornen Sohn gefchentt hat. Was follte Er ung nun noch verfügen, da 
Er ung fogar feinen Sohn nicht verfagt, fondern Ihn für und dahin ges 
geben hat? 3] 3) Unſer eigenes Verfahren. Wir vertrauen nämlich 
oft ber Treue, Liebe ıc. der Menſchen unfer Liebftes, unfer Leben, Hab 
und Gut an. Wie vielmehr follen wir alfo in Allem auf die Treue Güs 
te und Liebe unfers allmächtigen Vaters vertrauen, ber ung mehr liebt, 
als eine Mutter ihr Kind lieben kann? 

Darum vertrauen wir, und erwecken wir dies Vertrauen täglich, bes 
fonders wenn wir ben Glauben beten, oder wenn wir im Bater unfer 
ſprechen: „Gib ung heut unfer tägliches Brod.“ 

(Mebreres vom Vertrauen anf Gott fich am zweiten Sonntag nach Oſtern.) 

Anmutbung. O Jeſu! gib mir ein feiles Vertrauen 
auf deine göttliche Vorfehung und vermehre daſſelbe täglich im 
mir, bamit ich in allen Bebrängniffen feft glaube, es werde mir, 
wenn ich vor Allem das Reich Gottes und befien Gerechtigkeit 
fuche, alles Uebrige als Zugabe zu Theil werben. 


Troft in Armuth. 


Seid nicht ängftlidh beforgt füreuer Leben. 
(Matth. 6, 25.) 


Wenn du durch Unglüd in Armuth geräthit, fo teöfte dich damit, daß 
bir Gott die Armuth zu deinem Beften zugefchict babe ; denn Glück und 
Unglud, Leben und Tod, Armuth und Reichthum fommen von Gott, 4] 
und es ift kein Uebel, welches ber Herr nicht gemacht oder zugelaffen 
bat.5] Deßmwegen nimm diefelbe ohme Ungebuld, ober Murren von der 
Hand bes Herrn an, ald eine Arznei ber Seele, bie bir vielleicht noth⸗ 


DI Web 2,15. 2 Ihe 3,10, 3 Mm. 8, 3%. 4) Sr. 11,14. 5) 
Amos, 3 6. . F 
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ernten. Wer in feinem Fleiſche ſaͤet, der wird vom Fleiſche auch Ver⸗ 
derben ernten: wer aber im Geiſte ſäet, der wird vom Geiſte ewiges 
Leben ernten. Laſſet uns alſo Gutes thun, und nicht ermüden; denn 
zu ſeiner Zeit werden wir ernten, wenn wir nicht ermüden. Darum laſ⸗ 
ſet uns, da wir Zeit haben, Gutes thun Allen, vorzüglich aber den 
Glaubensgenoſſen. 

Erklärung und Lehrſtücke. Dieſe Lektion ift eine Fortſetzung 
der Lektion des vorigen Sonntags aus dem Briefe des heiligen Apoſtels 
an die Galater, in welchem er, nachdem er bie Unzulänglichkeit des jüs 
difchen Geſetzes nachgewieſen und gezeigt, daß fie allein durch Die Werke 
des Glaubens felig werden müffen, fie nun zur Ausübung diefer Werke 
ermahnt. Cie follen naͤmlich 1) nachdem ber Geift Gottes durch Die 
Gnade das Leben ihres Geiftes geworden, auch ihren äußern Lebens 
wandel darnadı einrichten. 2) Sie follen ſich namentlidy der Demuth 
und Liebe, als der Grundlage alles chriftlichen Lebens befleißen. Die 
Demuth fol fie lehren, und anhalten, von fich felbft eine geringe Meis 
nung zu haben, nicht auf ſich felbft zu vertrauen, und alle eitle Ehre zu 
fliehen ; die Liebe dagegen foll fie antreiben, gegen Sebermann, auch 
gegen die Eünder, fanftmüthig, Itebreich, mitleidig und wohlthätig zu 
fein ; wer größere Fortfchritte im geiftlichen Leben gemacht hat, muß die 
Irrenden nur mit Liebe zurechtweifen und beftrafen, weil, wenn es mit 
einem troßigen und ſtolzen Eifer gefchieht, man bei ihnen nichts ausrich⸗ 
ten, und ſich der Gefahr augfeßen würde in die nämliche Verfuchung und 
Eünde zu gerathen, da Gott die Hoffärtigen, welche andere Sünder 
verachten, gemeiniglich aus gerechtem Urtheile in große Sünden fallen 
läßt, damit fie gedemüthigt werden und mit den Gefallenen Mitleiden 
haben lernen. Statt alfo einander zu fehmähen und die begangenen 
Sünden vorzuwerfen, foll vielmehr Einer deg Andern Laſt tragen, d. i. 
mit den Fehlern und Gebrechlichfeiten Anderer die nämliche Geduld has 
ben, wie er fie für feine Fehler von ihnen verlangt. Der Fröhliche fol 
alfo den Mürrifchen, der Hurtige den Langfamen ıc. übertragen. Eo 
wird das Geſetz Ehrifti d. i. das Gebot der Liebe erfüllt, und viele Eün- 
den, die aus dem Unfrieden und der Zwietracdht hervorgehen, werben 
verhütet. 3) Die legte und wichtigfte Lehre endlich, die der heilige Apo⸗ 
ftel in diefer Lektion gibt, befteht darin, daß man nicht glauben fol, mar 
fünne dag, was er bier gelehrt, ohne Nachtheil thun oder auch unterlafs 
fen. Dies wäre eine arge Täufchung, denn die Annahme des evangelis 
fhen Gefeßeg verpflichtet aud) zur Ausübung der in felbem enthaltenen 
lichten. Nach diefen alfo wird Gott auch Seden richten. Was der 
Menſch jaet, wird er and) ernten. — Laſſen wir ung dieſe Lehren ja 
recht eingeprägt und Die Ausübung derfelben recht angelegen fein; denn 
wir künnen ung nicht Chriften nennen und haben alfo auch Feine Beloh⸗ 
nung zu hoffen, wenn wir fein geiftliches Leben führen und dag Geſetz 
Chrijti, die Liebe, nicht erfüllen. 
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Seufzer. Heiliger Paulus, erbitt' mir von Gott bie 
Gnade, beftändig in Demuth zu wandeln, den Nächſten allezeit 
zu lieben und namentlich feine Fehler und Gebrechen gebuldig zu 
ertragen, damit ich das Geſetz Chrifti erfüllen und eine reiche 
Ernte einfammeln möge. 


Evangelium, Lukas 7. Kap. 11 — 16. D. 


Einft ging Jeſus in eine Stadt, welche Naim hieß; und es 
gingen mit ihm feine Jünger und viel Volk. Als Er aber nahe 
an das Stadtthor Fam, fiche, da trug man einen Todten heraus, 
ben einzigen Sohn feiner Mutter, die Wittwe war: und viel 
Bolf aus der Stadt ging mit ihr. Da nun der Herr fie ſah, 
ward Er yon Mitleiven über fie gerührt, und ſprach zu ihr: 
Meine nicht! Und Er trat hinzu, und rührte die Bahre an 
(die Träger aber fanden ſtill.) Und Er ſprach: Süngling, 
Sch fage dis, ſteh' auf! Da richtete fich der Todte auf, und fing 
zu reden an. Und Er gab ihn feiner Mutter. Es ergriff fie 
aber Alle eine Furcht, und fie lobten Gott, und fpradden: Ein 
großer Prophet ift unter uns aufgeftanden, und Gott hat fein 
Volk heimgefucht. 


Darum bezeigte Chriſtus Mitleinen mit dieſer Wittwe? 

Um uns zu beweifen, daß fid Gott der verlaffenen und betrübten 
Wittwen annehme und ihr Tröfter und Helfer fei, und um ung zu lehren, 
daß wir ein Gleiches thun follen. — Wehe alfo denjenigen, welche ans 
ftatt fie zu tröften und ihnen zu helfen, fie vielmehr unterdrücken und ihs 
nen Thränen auspreflen ! denn die Thränen der Wittwer unb ihr Ges 
ſchrei wirb zu Gott hinauffteigen, und Er wird dag ihnen zugefügte Uns 
recht beftrafen. 1] | 

Chriftus hatte aber auch noch andere Urfachen bee Mitleideng ; denn 
Er fah an diefem verftorbenen Tünglinge den Tob der Sünder, und an 
ber beirübten Mutter den Schmerz voraus, den die Kirche über ben 
geiftlichen Verluſt jo vieler ihrer Kinder empfinden würde. Sollte dies 
nicht auch unfer Mitleiden rege machen ? Können wir Kinder.der Kirche 
fein, wenn ung der Tod ihrer Kinder, unfever Brüder und Schweitern, 
nicht zu Herzen geht ? Sind wir nicht geiftig tobt, wenn wir und darüs 
ber nicht betrüben ? — Und dennoch was thun wir! Wir fehen, wie 
täglich eine Menge Seelen den Tod der Sünde fterben, und baß bie 
Kirche diejentgen, die ſie davor nicht bewahren kann, mit Senfzern und 
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Tränen zu Grabe begleitet ; aber weit entfernt, mit ihr zu meinen 

find wir vielmehr Iuftig und guter Dinge, und laffen ung den Untergang 
fo vieler Eeelen nicht im Geringften fümmern. Wir beweinen den leibs 
fihen Tod unferer Eltern und Verwandten, und würben ung Alles ko⸗ 
ften laffen, wenn wir denfelben hindern Fönnten ; wegen des geiftigen 
Todes unferer Mitbrüber weinen wir aber nicht und beten andy nidht, 
obſchon wir dadurch jo Viele und ung felbft beim Leben der Eeele erhals 
ten, oder doch ben barmberzigen- Gott bewegen könnten, fo Wanchem 
daffelbe wieder zu fchenfen. Iſt dies nicht ein augenfcheinliches Zeichen, 
bag wir weder Gott noch unfern Näcıften wahrhaft lieben ? Laffen wir 
ung aljo das Elend der Sünder zu Herzen gehen, und retten wir fie mit 
Bitten und Seufzern, die wir täglich für fie zu Gott ſchicken! 


Warum fagte Ehriffus gu dieſer Witt we: „Weine nicht! ?” 

Er wollte damit andeuten, daß Er ihr ihren Sohn wieber zurüdgeben 
werde ; zugleidy aber ung lehren, daß man um die Tobten nicht fo uns 
mäßig trauern und weinen müffe. Darım ermahnt ung der heilige Paus 
Ins, ung über unfere Entſchlafenen nicht wie die Heiden zu betrüben, 
die feine Hoffnung ber Auferftehung und der ewigen Seligfeit haben. 1] 
Alle Thränen find unnüß, und vermögen den Todten nicht zu erweden. 
Daß fie der Mühfalen des Lebens überhoben, und bei Gott find, follte 
vielmehr tröften, ale betrüben. Ueberhaupt würden eine gebuldige Ers 
tragung der Fügung Gottes, ein ftilles und andauernde Gebet und ans 
dere gute Werke ung und den Tobten mehr nüben, alg ein ganzes Meer 
vergoffener Thräuen. 


Warum hieß Chriſtus, pa Er ven topten Süngling erwedenmwoll- 
te, vie Träger ille halten? 
« Erwollte damit Vertrauen erweden, und außer Zweifel feßen, daß 
die Ermedung des Zodten von Ihm ausgehe. — Dies fol ung aber auch 
lehren, daß eine todte Seele zum Leben nicht erwedt werden fann, fo 
Lange den Leiden'chaften, welche die Seele getödtet haben und fie gleichfam 
zu Grabe tragen, nicht Einhalt gethan wird ; denn, wenn der Zornige 
von feinem Zorne, vom Fluchen und Verwünfchen, der Unkeuſche von 
feiner Unzucht, der Säufer von feiner Unmäßigfeit nicht abitehen, fons 
dern darin fortfahren will, fo wird feine Seele nie mehr zum Leben der 
Gnade erwecdt werden können. 
Was lernt man noch mehr aus dieſem Evangelium? 

Daß fein Menfch, wenn er auch noch fo jung ift, vor dem Tode ficher 
fei, und deßhalb Seder ſich ftets auf ihn gefaßt halten fol. 
Was iſt ſo oft Ur ſache an dem frübzeitigen Tode junger Leute? 

1) Fraß und Völlereiz; denn es kommen mehr durch Fraß und 
Völlerei, als durch's Schwert um. 2] 2) Un zucht, wovon am zwei⸗ 


1) The. 4, 12, 2 Sir. 7,3, 
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ten Sonntage nad Pfingften gehandelt worben. 3) Zorn. "Einen 
Narren bringt der Zorn um. 1] Zorn und Eiferfucht verringern bie 
Tage und unmäßiges Sorgen macht bei Zeiten alt. 2] Wenn ihr einans 
der beißet und gernaget, fagt der heilige Paulus, 3] jo fehet zu, daß ihr 
einander nicht aufzehret. Dun verdrießlichen und Fränfenden Neben 
Tommen jynge Leute gewöhnlich zu Streitigkeiten, zu gefährlichen Schläs 
gereien, oder wohl gar zum Morde. 4)Ungehorfam. Man hat 
viele erſchreckliche Beifpiele, daß Gott ungehorfame Kinder frühzeitig 
und plöglich von ber Welt weggenommen hat, 3.3. Abfolom. Gott 
fagt nicht umfonft zu den Kindern: 4] „Ehre Vater und Mutter, auf. 
daß du Iange lebeft und eg bir wohl ergehe auf Erben.” 


Sittenlebre vom Zobe, 


Gewiß ift, dag wir fterben werden, ungewiß aber die Etunde des 
Todes. Möchten wir biefe Wahrheit nie vergeflen, täglich mit Ernſt 
daran denken! Wie bald würde unfer Leben anders werden! Denn 
müßte diefer Gedanke ung nicht mit heilfamer Furcht erfüllen, die Leidens 
fchaften bändigen in den Verfuchungen ftärfen, zur Tugend anfpornen ? 
In der That: wenn in einem Kerker einige hundert Menſchen eingefperrt 
wären, über welche das Tobesurtheilergangen, von benen jedoch Keinem 
ber Tag ober die Stunde feines Todes befannt wäre ; wenn aber inzwis 
ſchen Einer nad) dem Andern, und oft gerade ber, von dem man ed am 
wenigften vermuthete, zum Tode herausgeholt würde, müßte da nicht 
einem Jeden das Herz zittern, fo oft fich die Thüre bes Kerkers öffne- 
te?.... Nun tft über ung Alle das unabänderliche Todesurtheil ges 
fallt ; wir Alle find in unfere Leiber, wie in Kerker eingefchloffen ; 5] es 
wird Einer nach dem Anbern zum Tode hinausgeführt. Sollten wir ung 
nicht allzeit darauf gefaßt halten und mit Furcht und Zittern unfer Heil 
wirfen ? Allein wer kehrt fi daran ? Man lebt fo fort, als hätte man 
ewig zu leben ; man ift blog auf den Leib bedacht; blos für dieſen häuft 
man Güter auf; für die Seele aber gefchieht nichts, ale daß man fie 
mit Sünden und Laftern belabet.- 

Heißt aber biefes vernünftig handeln ?... Der Leib wird einft Speiſe 
der Würmer werden ; die Seele wird ohne zu wiffen: wann? indie 
Ewigkeit wandern, wo fie blos von den anf der Welt erworbenen Vers 
bienften wird leben müffen. Wäre es nun nicht thöricht und vermeffen, 
Zeitlebens nur für feinen Leib forgen, die Seele aber außer Acht laſſen? 

O Menfch, fagt ber heilige Franz von Sales, 6] bedenke doch, daß 
fich bei deinem Tode die Welt in Anfehung deiner enden wird. Die Ehr 
ren, Wollüfte und Neichthümer, die du auf ihr genoffen, werben als ‚ 
dann wie Schattenbilder, wie Rauch verfchwinden, und dir nichts zus 
rüdlaffen, als die fpäte Neue, daß du ihnen fo begierig nachgetrachtet, 
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und Darüber bein Seelengefchäft, dein ewiges Heil vernachlaͤſſiget haft. 
Alsdann wirft du die Andacht, die Buße und die guten Werke, die du im 
Leben verrrachläffigt, fchäßen lernen und darnach verlangen; alsdann 
werden dir die Sünden, die du fonft gar nicht geachtet, wie große Berge 
vorfommen. . 

Wie wird dann deiner Eeele zu Muthe fein, wenn fie von ihrem fo 
thöricht geliebten Leibe ſcheiden, alle eitlen Ergötzlichkeiten, Gefellfchafs 
ten, Freunde ıc. verlaffen, und ganz allein und ohne Gefährten in das 
unbefanute, fchredliche und fürchterliche Land der Ewigfeit reifen muß, 
wo fie feine Freunde antreffen wird, weil fie ſich auf Erben feine ger 
macht hat, dagegen au Gott, ben fie ſich für immer zum Feinde gemacht 
einen unerbittlic; ftrengen Richter, an den Engeln und Heiligen, ja, 
fogar an den Teufeln furchtbare Anfläger finden wird ? Schaudert dich 
nicht bei folhen Sebanten!.. .. Und wenn dich fchaudert, wenn bu 
dich deiner Eeele erbarmeft, o, fo halte dich bereit ; lebe jeßt fo, daß du 
dich vor dem Sterben nicht zu fürchten brauchft. Thue dag bet Lebzeiten, 
was du im Tode wünfchen wirft, gethan zu haben; ftirb mit dem heilis 
gen Paulus täglidy, indem du dein Fleifch, ſammt feinen Lüften und 
Begierden, Freugigeft, und dein Herz von ber Welt, ihren Gütern und 
Eitelfeiten freiwillig logreißeft, ehe dies der Tod gemwaltfamer Weife 
thun wird; denfe an diefe Wahrheit, wenn Verfuchungen und Leidens 
fchaften dich beftürmen, und kämpfe; alsdann wird dich einft das Eters 
ben nicht ſchwer anfommen. 

Anmuthbung. Sterben werde ih! Wie fann ich denn fo 
unbefonnen babinleben Wie der Welt anhangen, die ich doch 
verlaffen muß Nimmermehr fol dies gefcheben! Auch euch, 
ihr lieben Sreunde und Angehörigen! will ich Fünftig nicht 
anders, als mit einer heiligen, auf Gott gerichteten Liebe und 
Zuneigung lieben, welche durch den Tod nicht aufhören, fondern 
wie Gott felbft, ewig dauern wird. 


Unterricht von Den Eeremonien Der katholiſchen 
Kirche bei Leichenbegängniffen. 


Siehe, batrıgmaneinen Todten heraus, und viel 
Volkaus der Stadtging mit ihm. (Lufad 7, 12.) 


Don dieſen Leuten, welche die Reiche des Jünglings begleiteten, follen 
wir lernen, den Verftorbenen die lekte Ehre ermeifen und ihre Leiche 
zum Grabe begleiten. Es ift dies ein Gott gefälliges und verdienftlicheg 
Werk wenn es nicht aus Eitelkeit oder Eigennuß,.fondern zur Ehre 
Gottes und nur aus dem liebevollen Zwecke gefchicht, dem Berftorbenen 
durch Das Gebet behülflich zu fein. Es ift dephalb ein großer Fehler, 
wenn man unterwegs nur eitled Gefchmwäß führt, des Berftorbenen aber 
gar nicht gebenft. 


von ben Seremonien bei Leisheubegängniffen. “. 


Barum mwirtein Kreuz vor der Leiche bergetragen? 
Um anzubeuten, daß ber Tobte Ehriftum, den Gelreuzigten befanut 
Fa im Glauben an Ihn verſchie den fei, und durch Ihn die Auferites 
ung hoffe. 


Warumträgt man brennende Lihter vor ber Todtenbahre? 

Um anzudenten, daß man dem Verſtorbenen bag ewige Licht wünſche. 
Diefer Gebrauch ift uralt ; denn fchon der heilige Cyprian, welcher uns 
gefähr vor fechezehnhundert Jahren, um Ehrifti willen iſt enthauptet 
worden, wurde mit Lichtern und unter Chorgefang zu Grabe getragen. 


Darum wird der Tobtenfarg und das Grab mit Weihbmaffer 

befprengt? 

Dadurch wünfchet die Kirdye dem Todten bie Erquickung ber Gnade 
Gottes, wenn er vielleicht wegen feinen nicht genug abgebüßten Süns 
dem im Fegfeuer noch zu leiden hätte. 

Darum wirb ber Todte und das Grab mit Weihranch beräudert? 

Um anzuzeigen, daß der Verfiorbene vermöge bes chriftlichen Berufes, 
ein Woblgeruch Ehrifti gewefen fet, 1] und um die Gläubigen zu erins 
nern, daß ihr Gebet und ihre guten Werke gleich dem Weihrauche für 
ben Berftorbenen zum Himmel emporfteigen follen. | 


Warum werben Pfalmen und anbere heilige Lieder gefungen? 


1) Um von Gott Nachlaſſung der allfällig noch abzubüßenden Cüns 
den und Etrafen zu erflehen; 2) um bie Umftehenden zum Gebete zu 
ermuntern ; 3) um ung an die Lehre bes heiligen Paulus 2] zu erins 
innern, daß wir uns der Verftorbenen wegen nicht unmäßig betrüben 
follen, mie die Heiden, die feine Hoffnung des ewigen Lebens haben ; 
4) wir deuten dadurch auch an, daß wir ben Derftorbenen, wegen ber 
Ruhe, die fie nunmehr gertießen, Glück wünfcher. 3] 

Diefer Gebrauch fommt ebenfalls von den Apofteln her, die den heili⸗ 
gen Stephanus mit Pfalmen und Lobgefängen zur Erde beftattet haben. 4] 


Darum werben bei Begräbniffen die Glocken geläutet? 

Um die Gläubigen zum Gebete für die Berftorbenen gu ermahnen, und 
zwar bei Erwachfenen, damit fie die ewige Ruhe erlangen, bei Kindern 
zum Danke gegen Gott, daß Er ſie den Gefahren und Verſuchungen 
entriſſen und in ſein himmliſches Reich aufgenommen hat. 

Warum wird ber Leichnamin die Erbe begraben? 


- 1) Unfere Leiber find Glieder Chrifti und Tempel bes heiligen Geiftes. 
Es ziemt fich alfo, daß diefelben auch nach dem Tode noch heilig gehals 
ten, und vor jeder Entehrung durch Menſchen oder Thiere geſchützt wer⸗ 
ben. 2) Sodann erinnert dies den Menfchen an feinen Urfprung. 3) 


1: IT, Rot. 2, 14,15. DI. Viſſ. 4, 12. 3) Offenb. 14, 13. 4) Hiepon, Ep, 59, 
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Endlich iſt der Schooß der Erde der angemeffenfte Ort, an demder Leib, 


einem Samentorne gleich, feiner Auferfiehung entgegenharren kann. 


Warum wird über dem Grabe ein Kreuz oder ein Stein mit - 
einem Kreuze aufgerichtet? 
Um anzuzeigen, daß hier die Hülle eines Ehriften und Bruders ruhe, 
und nm und an unfere lieben Freunde zu erinnern, auf daß wir derſel⸗ 
ben in unferm Gebete eingeben? fein mögen, 1] 


Unterricht 
für denfehszgehnten Sonntagnah Pfingften 


Sm Eingang der Meffe rufe mit großem Vertrauen bie Barmher⸗ 
zigfeit Gottes an: „Erbarme Did; meiner, o Herr! denn zu Dir rufe 
ich den ganzen Tag. Denn Du, Herr! bift gütig und milde, und von 
großer Erbarmung gegen Alle, die Dich anrufen. 2] — Neige bein Ohr 
o Herr! zu mir und erhöre mich, denn ich bin elenb und arm.” Ehre 
fei dem Bater ıc. 


Gebet der Kirche. Wir bitten Did, o Herr! laß 
ung deine Gnade allegeit zuvorkommen und nachfolgen, bamit 
wir vermittelft derfelben zu guten Werfen ſtets bereit feien. 
Durch Sefum Chriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. Amen. 


Lektion aus dem Briefe bes beiligen Paulus an die 
Epheſer 3. Rap. 13— 21. B- 


Brüder ! ich bitte, daß ihr nicht muthlog wegen der Drangfale wers 
det, die ich für euch leide: was euch zur Ehre gereicht. Deßhalb beuge 
ich meine Kniee vor dem Bater unfers Herrn Sefu Ehrifti, von welchem 
alle Baterfchaft im Himmel und auf Erden herfommt ; baß Er nad) dem 
Reichthume feiner Herrlichkeit euch verleihe, mit Kraft geftärft zu wer⸗ 
den burdh feinen Geift am innern Menichen, daß Chriftus durch den 
Glauben in euern Herzen wohne, und ihr in Liebe Wurzel und Grund 
faffet, damit ihr mit allen Heiligen begreifen möget, welches die Breite 
und Länge, die Höhe und Tiefe (der nöttlichen Liebe) fei, und erfennen 
die Liebe Chriſti, die alleg Erkennen überfteigt, damit ihr dadurch aller 
göttlichen Gaben in Fülle theilhaftig werdet. Dem aber, der übers 
ſchwaͤnglich Alles mehr thun kann, als wir bitten oder verftehen, nad 
der Kraft (zu urtheilen), die jeßt fchon in ung wirkfam ift, Shm fei Ehre 
in der Kirche und in Jeſu Ehrifto (ihrem Haupte) immer und ewig. 
Amen. 


— — — — —— — — 


1) S. Augpst, de cur. prfo mort. 2) Pſalm 85. 
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Erflärung. Im biefer Lektion ermahnt der heil. Apoftel die Ephe⸗ 
fer, fie follen aus feinen Leiden nicht den Echluß ziehen, daß das Chris 
ftenthum nicht von Gott komme, und daraus nicht Veranlaffung nehmen, 
vom Glauben abzufallen ; und fagt ihnen, daß er, damit Diefes nichf 
geſchehe, kniefaͤllig um Erkenntniß, Kraft, Feftigkeit und Wachsthum 
im Ölauben und in ber Liebe, für fie bete, Damit fie die Breite der 
göttlichen Liebe, d. h. ihre Ausdehnung auf alle Völker der Erbe, für 
welche alle Chriſtus geftorben ift; ihre Länge,d. h. die Ausdehnung 
auf alle Zeiten vom Anfang der Welt bis an’d Ende ber Zeiten; ihre 
Höhe, d. h. die unermeßliche Gerrlichkeit, die dem Chriften ale Ziel 
vorbehalten ift; die Tiefe, d. h. bie Unergrünblichkeit derſelben, 


vermöge welcher Gott feinen Eingebornen hingegeben, und unzählige. 


Heilsmittel den Menfchen bereitet hat, erkennen mögen. — Wie oft ger 
ſchieht es nicht, daß Schwache durch die Bedrängniffe und Leiden, welche 
die Kirche oder ihre Diener treffen, am Glauben irre werden! Beten 
wir für fie, wie Paulus, damit fie zur Erkenntniß ber unendlichen Liebe 
Gottes gelangen, und derſelben gemäß leben. 

Seufzer Himmlifcher Vater, ich bitte Dich Fniefällig, 
Du wolleft ung Allen die Gnade verleihen, daß wir am innern 
Menfchen erleuchtet und geftärkt, Dich und die Größe der allum- 
faffenden Liebe Jeſu Chrifti gegen uns recht erfennen, bamit wir 
von ber Liebe und Dankbarkeit gegen Dich durch nichts uns ab- 
wendig machen laflen, fonbern durch's Leiden vielmehr geftärkt, 
Darin immer mehr zunehmen, und einft in beiner Befchauung 
ewig felig fein mögen. 


Evangelium, Lukas 14. Rap. 1 — 11. V. 


Es geſchah, als Zefus in das Haus eines Oberften von ben 
Pharifäern am Sabbathe ging, um da zu fpeifen, gaben auch 
bie Pharifüer genau auf Ihn Acht. Und fiehe, ein mwaflerfüch- 
tiger Menfch war vor Ihm. Und Jeſus nahm das Wort, und 
fprach zu den Gefeßgelehrten und Phariſäern: Iſt es erlaubt, 


am Sabbathe zu heilen ? Sie aber ſchwiegen. Da faßte Er ihn 


an, beilte ihn, und ließ ihn geben. Und Er rebete fie an, und 
ſprach zu ihnen: Wer von euch, deſſen Efel oder Ochs in eine 
Grube gefallen, würde ihn nicht fogleich herausziehen am Tage 
bes Sabbath ? Und fie fonnten Ihm darauf nicht antworten. 
Er fagte aber zu den Geladenen ein Gleichniß, als er bemerkte, 
wie fie fich die erſten Plätze auswählten, umb ſprach zu ihnen: 


„°' 
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Menn du zu einem Gaftmahle geladen wirft, fo ſetze dich nicht 
auf den erften Plag, damit, wenn etwa ein Dornehmerer als du 
von ihm geladen wäre, berjenige, welcher dich und ihn geladen 
bat, nicht fomme, und zu bir fages Mache diefem Play! und 
du alsdann mit Schande untenan fiben müffeft : fondern, wenn 
bu geladen bift, fo gehe hin, und fee Dich auf den letzten Platz, 
damit, wenn ber, welcher dich geladen hat, fommt, er zu dir 
fpreche: Freund, rüde weiter hinauf! Dann wirft du Ehre 
haben vor denen, bie mit zu Zifche fiten. Denn ein Sieber, 
ber fich felbft erhöhet, wird erniedriget, und wer fich felbft ernie- 
driget, wird erböhet werben, 


Warum bat Jefusmitben Pharıfäern gefpeifet? 

Damit Er Gelegenheit hätte, fie zu belehren. — So ſollen auch wir 
jeden Anlaß, Gutes zu thun, eifrig benügen, und den Umgang, ben 
wir mit unfern fehlenden Mitmenjchen zu haben im Falle find, anwens 
den, um fie auf den rechten Weg zu bringen. 


Warum beobachteten die Pharifäer Sefum fo genau? 

Um Etwas an Ihm zu entdeden, weßwegen fie Ihn tadeln und ans 
Hagen könnten. Wie boshaft! Aber find jene CEhriften nicht ihren 
gleich, welche auf alle Schritte und Tritte ihres Nächiten, beſonders 
aber der Prielter, genau Acht geben, nur um Etwas zu finden, weß⸗ 
halb fie diefelben tadeln und ale fchlecht darftellen können. 


Wer iſt im fittlihden Verſtande einem Wafferfühtigen ähnlich? 

Ein Geiziger; denn, gleichwie ein Waſſerſüchtiger ſich nimmer ſatt 
trinkt, eben ſo hat der Geizige nie genug; und wie die Waſſerſucht, ſo 
iſt auch der Geiz ſchwer zu heilen, da er mit dem Alter zunimmt und 
den Menſchen gemeiniglich bis in's Grab nicht verläßt. 


Warum wird der Geiz unter bie ſieben Hauptſünden gezahlt? 


Weil er die Wurzel aller Uebel iſt; 1] denn er verleitet zum Wuchern, 
Etehlen, zum Gebrauche falfhen Maßes und Gewichtes, zur Beibe⸗ 
haltung unrechten Gutes, zur Bedrüdung der Armen, der Wittwen und 
Waiſen, zur Verleugnung und Unterdrüdung der Gerechtigkeit vor Ges 
richt, zum Abfall vom Glauben, zur Berzweiflung ꝛc., wie dies z. B. 
bei Judas der Fall war. Deßhalb fagt der Apoftel : 2) „Die reich 
werden wollen, fallen in Berfuchungen und Fallſtricke des Teufels, und 
in viele thörichte und fehädliche Begierden, welche die Menfchen in Uns 
tergang und Verderben ftürzen ;’ und der weife Mann 3] ſagt: „Nichts 
üt lafterhafter, al ein Geiziger, denn er hat auch feine Seele feil.“ 


HN Tim,6,10. 3 7. Tim. 6,9. 3 Sir. 10, 10. 
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D wie Mancher geht zu Grunde, weil er das ungerecht Erworbene nicht 
mehr zurüdgeftellt ! | 

Ein räftiges Mittel wider den Geiz ift der Gedanke, dag man nur 
Verwalter und nicht Eigenthümer feiner Güter fei, daß man von den, 
felben beim Tode Nichts werde mitnehmen fönnen, 1] und bag Gott 
einft firenge Rechenfchaft von der Verwaltung fordern werde. 

Das heutige Evangelium beftraft auch Diejenigen, welche aus Hof⸗ 
fart überall die Erften fein wollen, woraus viele Uneinigkeiten entftehen. 

Anmerf, Ueber Hoffart und Demuth ſiche bie Lehrflüde am zehnten und elften 
Sonntage nach Pfingſien. 


Iinterricht von Der Beiligung des Sonntages 
und Der gebotenen Feiertage. 


Iſt es erlaubt, am Sabbathe Jemanden zu heilen? 
(Lukas 14, 3.) 


Barum tbat Chriſtus diefe Frage? 

Die Suden, und namentlic, die Pharifder, waren in der Haltung des 
Sabbaths fo abergläubifch, Daß fie behaupteten, er werde durch das 
geringfte Gefchäft, wie 3. B. durch das Abpflücken einiger Aehren, um 
fie zu effen, entheiligt, und ed fogar für Sünde hielten, ein gutes Wert 
an demfelben zu thun, weßwegen fie auch Sefum, der am Eabbathe 
Krante heilte, 2] nicht ald den Meſſias anerfennen wollten. Lim ihnen 
nun zu zeigen, wie dag.Gebot, ben Sabbath zu heiligen, zu 
veritehen fei, ftellte Er diefe Frage und heilte den Kranken fogleich. 
Damit hat Ex auch ung belehrt, wie wir den Eonntag, der an bie 
Stelle des Sabbaths getreten ift, und bie Feiertage heiligen follen. 


Wie müſſen denn Sonn- und Feiertage gehalten werben? 

Wie es dag dritte Gebot nach der Erflärung und dem Beifpiele Jeſu 
befiehlt, d. h.: Man muß fid an Sonns und Feiertagen nicht nur der 
Inechtlichen Arbeiten enthalten, fondern fie auch Heiligen, daher ben 
ganzen Gottesdienft, Bors und Nachmittag, möglichit fleißig bejicchen. 
Denn Gott hat nicht geſagt: Du follt am Sabbath müßig gehen, fons 
bern: du follft den Sabbath heiligen. Man ſieht wohl leicht ein, daß 
fie nicht geheiligt werden, wenn man nur einer kurzen Meffe beimohnt, 
die übrige Zeit dem Müfftggange, den häuslichen Gefchäften und Bergnüs 
gungen widmet ; denn wie werden fie fo dem Heile, Der Heiligung ges 
widmet ? Man mohne alfo dem ganzen Gottesdienſte bei, höre Gottes 
Wort und übe gute Werke nad) dem Beifpiele Jeſu Ehrifi, Daß man 
das Wort Gottes anhöre, und der Befper oder der Chriftenlehre Nach: 
mittags beimohne, ift der Wille der Kirche von jeher gemefer. Darunı 
ward feit den älteften Zeiten mit ber heiligen Meſſe die Erklärung dee 


— — 


1, I, im. 6 2). Joh. 5, 7. u. 9. Kar. . 
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Evangeliums und die Prebigt verbunden, warb geboten, daß man, wenn 
es füglich geſchehen kann, jederzeit, und wenigfteng einmal im Monate 
ben Pfarrgottesdienft befuchen fol. Und wie billig ift nidjt dies? Soll 
nicht jeder Katholik feinen Glauben äußerlich befennen ? Iſt ex nicht der 
ganzen Gemeinde gutes Beifpiel und Erbauung ſchuldig? Und ift es 


nicht genug, daß man Die ganze Woche für den Leib arbeitet? Iſt es 


nicht billig, wenigftens einen Tag zur Ehre Gottes und zum Eeelenheile 
anzumenden?... Biele wiflen nicht, wie es mit ihrer Ceele fteht, oder 
mas fie, wenn fie in ben Beichtftuhl geben, beichten follen ; wäre es für 
Solche nicht gut, wenn fie an den Sonntagen über den Zuftand ihrer 
Seele nachdächten, ihre Seelenfrankfheiten und Schwachheiten durch⸗ 
forſchten, die Urſachen derſelben unterſuchten und auf Mittel, denſelben 
abzuhelfen, bedacht waͤren? O wie Vieles würden ſie dann zu beichten, 
zu beſſern und zu büßen finden... Wenn man aber für ſich allein nicht 
im Stande ift, ſich mit ſolchen Gedanken zu befchäftigen, fünnte man 
feinem Unvermögen nicht abhelfen durch Leſung geiftlicher Bücher, Füh⸗ 
rung und Anhörung religiöfer Gefpräche, durch Befragung der Beichts 
väter und Seelforger? Was thut man aber ftatt deffen ? Wan bringt 
die Feiertage mit Müffiggang, Pub, eitlen Gefprächen, mit Kaufen und 
Verkaufen, mit Epielen, Tanzen, Trinfen oder gar mit noch ſchlimmern 
Dingen zu, ohne die geringfte Gewiffensunruhe zu empfinden, ohne ſich 
Darüber anzuflagen! Wird Gott aber die Echänder feines heiligen Ta⸗ 
ges ungeftraft laffen ? Nein. Er wird fie mit Schande und Epott bedes 
den, 1] und allerlei zeitliche Uebel über fie Fommen laſſen; denn lehrt 
nicht in der That die tägliche Erfahrung, daß Diejenigen, weldye Sonns 
und Feiertage fo entheiligen, nirgends Glück und Segen haben, und mit 
allerlei Unglüd und Widerwärtigfeiten heimgefucht werden ? Und wird 


es ihnen Jenſeits beffer gehen ? Laffen wir ung dies zur Warnung dies 


nen ! 
Bemerk. Mehreres hierüber fiehe in dem Unterrichte über das Kirchen jahr. 
AUnmuthbung. Sanftmüthigfter Jeſus? verleihe ung die 
Gnade, immer fo zu wandeln, daß Niemand mit Recht etwas 
an uns tadeln Fünne, und die Ruhe des Sabbaths zur Hebung 
guter Werfe, zum Befuche der Kranfen ze. anzuwenden. Amen. 


Unterricht 


fürdenfiebenzebnten Sonntag nad Pfingften. 


Im Eingange der Meffe preife die Gerechtigkeit und Barmherzigkeit 
Gottes: „Du bift gerecht, o Herr, und recht ift dein Gericht. Handle 


5 Ma. 2,3, 
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mit deinem Knechte nach deiner Barmherzigkeit. 1] Glüdfelig, bie in 
Unfchuld dahin gehen, und wandeln im Geſetze bes Herrn,’ Ehre fei 
dem Bater ıc. 

Gebetder Kirche. Derleibe, o Herr! deinem Wolfe, 
daß es fich von allen Anftedungen des Teufels bewahre und Dir, 
- dem allmächtigen Gott, mit reinem Herzen diene. Durch Je—⸗ 
fum Chriftum, deinen Sohn, unfern Herm, Amen. 


Lektion aus dem Briefe des heiligen Waulas an die 
Epbeier A. Kap. 1—6. V. 


Brüder! ich, der ich um des Herrn willen ein Gefangener bin, bitte 
euch, wandelt würdig des Berufes, wozu ihr berufen ſeid, mit aller 
Demuth und Sanftmuth, mit Geduld, in verträglicher Liebe gegen eins 
ander, und befleißet euch Einigkeit des Geiftes zu erhalten durch Das 
Band dee Friedens. Denn ihr feid Ein Leib und Ein Geift, fo wie ihr 
auch berufen feid zu Einer Hoffnung eures Berufes. Und es ift nur 
Ein Herr, Ein Glaube, Eine Taufe, Ein Gott und Bater Aller, der 
ba ift uber Alle, Alles durchbringend und in ung Allen. Er fei gepriefen 
in Einigkeit. Amen. 

Lehritüd. Bitte Gott beftänbig um bie Gnade, daß du deinen 
chriſtlichen Beruf durch Ausübung diefer vom heil. Paulus empfohlenen 
Tugenden erfüllen und gewiß machen mögeft. 2] 

Die Worte: „Ein Herr, Ein Glaube, Eine Taufe, 
Ein Gottund Vater Allerıc., womit Panlus die Ehriften zur 
Einigfeit im Geifte auffordert, verdienen befondere Aufmerkſamkeit: fie 
wiberlegen nämlich die Reden derer deutlich, weldye behaupten, daß man 
bei jedem Glauben felig werden könne. Denn gleichwie nur Ein Herr, 
nämlich, Jeſus Chriftus, und Eine Taufe, und Ein Gott und Vater Als 
ler ift, fo fan es auch nur Einen wahren, alle Wahrheit umfafs 
fenden Glauben geben. Wer alfo diefen Einen und wahren Glau- 
ben nicht hat, der hat aud feine Hoffnung, Die von Chriſtus verfprochene 
Seligfeit zu erlangen. 


Evangelium, Mattheus 22. Kap, 35 — A6.D. 


In derfelben Zeit Famen die Phariſäer zu Jeſus, und Einer 
von ihnen, ein Lehrer des Gefeges, fragte Ihn, um Ihn zu 
verfuchen : Meifter, melches ift das größte Gebot im Geſetze? 
Jeſus ſprach zu ihm: Du ſollſt den Herrn, deinen Gott, lie⸗ 
ben, aus deinem ganzen Herjen, und aus deiner ganzen Seele, 
und aus deinem ganzen Gemüthe. Dies ift das größte und das 


1; PM. 118. 2) U, Petr. 1, 18, 
nA Be 
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erfte Gebot. Das andere aber ift Diefem gleich: Du ſollſt deinen 
Nächften lieben, wie dich ſelbſt. An biefen zwei Geboten hangen 
das ganze Gefeß und die Propheten. Da nun die Pharifäer 
verſammelt waren, fragte fie Sefus, und ſprach: Was glaubet 
ihr von Chriſto? Wellen Sohn ift Er? Sie ſprachen zu Ihm : 
Davids. Da ſprach Er zu ihnen: Wie nennt Ihn aber David 
aus Eingebung des heiligen Geiftes einen Herrn, da Er fpricht : 
Der Herr hat gefagt zu meinem Herrn: Gebe dich zu meiner 
Rechten, bis Sch deine Feinde zum Schemel deiner Füße gelegt 
habe. Wenn nun David Ihn einen Herrn nennt, mie ift Er 
denn fein Sohn ? Und Niemand konnte Ihm ein Wort antwor⸗ 


tens und Niemand wagte es von biefem Tage an, Ihn nad) Et⸗ 
was zu fragen, 


Was heißt Bottlichen? 

Gott als ſeinen Herrn, als das höchſte und vollkommenſte Gut erken⸗ 
nen, ſeine Freude an Ihm haben, deßwegen Ihn auch von allen Men⸗ 
ſchen erkannt, geehrt, geliebt, und ſeinen Willen von Allen erfüllt wün⸗ 
ſchen, alle ſeine Gedanken, Begierden und Handlungen auf Ihn richten, 
und ſeine Gebote ſo eifrig beobachten, daß man lieber alle Güter des 


Lebens, und das Leben ſelbſt verlieren, als ſelbe übertreten und Gott 
verlieren wollte. 


Was heißt das: Gott von ganzem Herzen ac. lieben? 

Der Ausdruck von ganzem Herzen bezeichnet alle Bewegungen 
und Neigungen des Herzens, von ganzer Seele: alle Gedanken, 
Borftellungen ze. unfers Geifteg, von ganzem Gemüthe: alle 
Begierden, Wünſche und Entfchlüffe unfers Willens, aus allen 
Kräften: alle Kräfte und Eigenfchaften des Leibes und der Seele, 
alle Handlungen und Bewegungen der fünf Sinne ıc. Alle diefe follen 
nur auf Gott, ale auf dag letzte Ziel und Ende gerichtet fein. 


Wiekann biesgefhehen? 

Dadurch, daß man Alles, was man thut, fei es Kopfs oder Handar⸗ 
beit, Eſſen, Trinken, Scjlafen, ſich Ergögen ıc. mit der Meinung vers 
richte, weil es fo Gottes Wille und Ihm wohlgefällig ift. Es verfteht 
ſich jedoch von ſelbſt, daß müßiges Reden, überflüffiges Effen und Trins 
fen, überhaupt Fein ſündhaftes Werk Gott aufgeopfert werben könne, 
weil dies Alles gegen feinen Willen, daher ftrafivürdig ift. 

Iſt das die rechte Liebe, wenn wir Gott tarum lieben, weil Er uns 
Gutesthut? 
Dieſe Liebe iſt zwar auch eine gute und löbliche, aber nicht die voll» 


fommene, weil fid) Dabei unſere Eigenliebe, der Eigennutz und die Bes 
gierlichkeit mit einfchleichen, 
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Welches if benn bie vollkommene Gotteslichbe? 

Wenn man Gott nur beßwegen liebt, weil Er in ſich felbft das allers 
höchfte und Tiebendwürdigfte Gut ift. Und auf eine folche Weiſe müſſen 
wir ung beftreben, Gott zu lieben; nicht aus Eigennuß, nicht in 
der Hoffnung auf Belohnung, nicht aus Furcht vor Beftrafung, fondern 
weil Er das höchfte Gut und wegen Seiner felbft von ung aus allen 
Kräften geliebt zu werben verdient. 


Kann denn pie Furcht mit der Liebe nicht beſtehen? 

Die knechtiſche nicht, wohl aber die Findliche ; denn die Enechtifche 
Furcht ift mehr eine Furcht vor Strafe, ale eine Furcht, Gott zu beleis 
digen. Diefe Furcht kann alfo mit der Liebe nicht beitehen; denn wo 
folche Furcht, da ift noch Feine Liebe zu Haufe und umgefehrt, wo bie 
Liebe ift, da ift feine foldye Furcht, weil ber, welcher Gott wahrhaftig 
liebt, Verzeihung feiner Sünden und Nachlaffung der Strafen hoffen 
darf, die Liebe alfo die Furcht vertreibt. 1] Die Findliche Furcht aber ift 
eine Furcht, Gott zu beleidigen. Diefe Furcht führt zur Liebe und iſt 
auch eine Wirkung ber Tiebe, ja fie ift der Anfang der Weisheit. 2] 
Diefer Furcht alfo wollen wir ung befleißen; denn fie wird die Sünde 
ebenfo vertreiben, wie die Wächter den Dieb verjagen ; 3] fie wirb ung 
mit Freude und Fröhlichkeit, und mit einem langen Leben beglüden, und 
endlich an unferm Sterbetage den göttlichen Segen und ein glüdfeliges 
Ende verfchaffen. 4] 


Was nützt es une, wenn wir Bott lieben? 

Alles, für Zeit und Ewigkeit. Denn wenn wir Gott lieben, werben 
wir 1) von Gott wieber geliebt; 5] 2) wird Er jelbit zu und kommen, 
und in und Wohnung nehmen ; 6] 3) wird Er ung alle unfere Sünben 
nachlaffen ; denn die Liebe bebedet alle Bergehungen ; 7] 4) wird Er ung 
zu allen Tugenden antreiben und, 8] mit unendlichen Schäßen bereis 
dern ; 9] 5) wird Er ung wider alle fühtbaren und unfichtbaren Feinde 
befhüßen, u. endlich 6) nach einem glücfeligen Tode in das Reich der Ties 
be, in den Himmel, aufnehmen, wo Er ung mit dem lleberfluffe feines 
Hauſes erfüllen und mit Strömen der Wonne tränten wird; 10] denn Er 
hat Senen, die Ihn lieben, bereitet was kein Auge gefehen, fein Ohr 
gehört hat, und noch in feines Menſchen Herz gekommen ift. 11] 


Dietann man zur vollkommenen Liebe Gottes gelangen? 

1) Durch Betrachtung feiner unendlichen göttlichen Vollfommenheiten, 
nämlich; feiner Güte, Allmacht, Heiligkeit, Gerechtigkeit, Ewigkeit, Alls 
wiffenheit, Größe, Erhabenheit ꝛc. ꝛc., auf die ung jebes Gefchöpf aufs 
merkſam macht ; 2) Durch Betrachtung beffen was Gott für ung ges 
than; 3) durch Öfterere Erweckung ber Liebe ; 4) durch eifriges Gebet 

1) I. Iob. “ 2. on Pſalm. 20 11. 3) Eh. 1,7. 4) Str. 1, 11-13, 


5) Sprkbte 8, 17. 6) Iob, 14: 23. T) Ruf 7 ‚in, 0; Side. 10.12. DL. 
a —— io Yyalm 35, 9. 10) 7 —— 
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hdieſelbe. Solche Uebungen und Gebete ſind in jedem Gebetbuche zu 
nden. 

Anmerf, Don andern Beweggründen zur Liebe Goltes iR am Piingfimontage 
bie Rede gewefen, 

Wannfollman fih in der Liebe Gottes üben? 

1) Sobald man zum völligen Bernunftgebraudje gekonmen ift; 2) 
alle Tage ; 3) wenn ung der Teufel, die Welt und das Fleifch durch ihre 
Scheingüter und Freuden von dem alleinigen wahren Gute, von Gott, 
abbringen wollen; 4) wenn man bad Unglüd gehabt hat, durch eine 
Todſünde von Gott fid; abzuwenden ; 5) bei dem Gebrauche der heiligen 
Eafranıente, befonderg der heiligen Kommunion; 6) wenn man eine bes 
fondere Gutthat von Gott empfängt ; 7) beim Genuffe der Epeife, des 
Tranfes und anderer erlaubter Ergößungen ; 8) beim Anblide der Ges 
fchöpfe Gottes, namentlich aber 9) in der Etunde des Todes. 


Können aber Alle Gott fo lieben? 

Sa; denn es gibt feinen Stand, in dem man nicht Alles auf Gott bes 
jichen fann. Die Liebe fordert nicht große Thaten, fondern Meiden bes 
Böſen und Beziehung von Allem auf Gott; und bag künnen Alle thun. 

Anmerf. Bon ber Liebe des Nächten if am zwölften Sonntage nach Pfingften bie 
Rede gewefen. 

Warum wird das Gebot der liebe Gottes und bes Nächſten das 
größte Gebot genannt? 

Weil in diefen zwei Geboten alle andern enthalten find, und wer dies 
fe erfüllt, dag ganze Gefeg erfüllt und Alles thut, was Gott gefällig ift; 
denn wer Gott recht von Herzen liebt, geht nicht von Gott zu den Wahr; 
fagern und eitlen Götzen; er murret nicht wider Gott; er verunehret 
den Namen Gottes nicht durch Fluchen und Schmwören ; er entheiliget 
den Sabbath nicht, weil er weiß, daß alles dieſes dem lieben Gott zus 
wider tft. Dagegen hofft er auf Gott, danft und lobt Gott, heiliget 
Sonn: und Feiertage ıc., weil ihm wohl bewußt ift, daß dieſes Gott, 
dem er allein und in Allem zu gefallen ſucht, wohlgefällig ift. Gr hält 
auf die Kirchengebote, weil Gott will, daß man feiner Kirche gehordye. 
Er ehrt feine Eltern, thut feinem Nächiteri nichts zu Leide, ſchlägt und 
tödtet Niemand ; er begeht feinen Ehebruch, ftiehlt nicht, raubt Keinem 
Die Ehre, legt fein falſches Zeugniß ab, urtheilt nicht freventlich, it 
nicht neidig, feindfelig, unbarmberzig, jondern übt vielmehr gegen Ses 
dermann die leiblichen und geijtlichen IBerfe der Barmherzigkeit aus ; 
und dieſes Alles, weil er aus Liebe Gottes den Nächiten wie fich felbit 
liebt. So erfüllt die Fiebe alle Gebote, und wenn wir von Allem dem 
wenig oder gar nichts thun, jo beweijen wir, daß wir auch Gott und den 
Nächten wenig oder gar nicht lieben. 


Wasbhaltet ihr von Chriftug? 
So fragte Chriſtus die Pharifäer, um fie aus ihrer eigenen Antwort 
zu überzeugen, dag Er fein bloßer Menfch, und nicht bloß der leibliche 
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für den ſiebenzehnten Sonntag nad) Pfingſten. 


Sohn Davibe, fonbern der von Ewigkeit her erzeugte Sohn Gottes 
indem Er fid) den Herrn Davids nennt. — Daß Chriſtus der € 
Gottes und unfer Herr, Lehrmeifter, Gejeßgeber, Erlöfer und Neil 
fei, glauben wir Chriften wohl, ja wir befennen es täglich, aber 
Biele aus ung leugnen dies wieder durch ihre Thaten, indem fie fe 
Lehre nicht folgen, feine Gebote nicht beobachten -und das von Ihm 
mworbene Seil nicht verdienen wollen ?! — Was wird deshalb Ehri 
einſt für fie fein ? Nichte Anderes als ein firenger Richter und ftra 
der Gott | 

Anmutbung. DO liebreichfter Sefus, der Du uns 
herzlich zur Liebe Gottes und des Nächften ermahnt haft, 
bitten Did, Du wolle dieſes Geſetz der Liebe tief in um 
Herzen eingraben, auf daß all unfer Thun und Laffen, alle ı 
fere Gedanfen, Worte und Werke in beiner Liebe angefan 
unb vollendet werden, und uns feine Trübfal, Verſuchung o 
Gefahr, ja der Tod felbft nicht mehr von Dir zu ſcheiden verr 
gen. Verleihe auch, daß wir um beinetwillen unfern Nächf 
fowohl Freunde als Feinde wie ung felbft lieben, und durch d 
Liebe verdienen, Dich zu einem beilande und gnädigen Rich 
zu haben. 


Am Mittwoche nach dem ſiebenzehnten Sor 
tage nach Pfingſten. 
(Quatember.) 


Lektion aus 11. Esbras S. Kap. 1 — 10. V. 


In denfelben Tagen verſammelte ſich alles Volt, wie Ein Mann 
dem Plage, der vor dem Wafferthore tft, und fie jprachen zu Esd 
dem Echriftgelehrten, er follte das Buch des Geſetzes Moſis holen, 
der Herr Israel geboten hatte. Alſo brachte Esdrag, ber Priefter, 
Geſetz vor die Gemeinde der Männer und Weiber, und vor Alle, bi 
verftehen konnten, am erften Tage des fiebenten Monate. Und er 
barin öffentlich vor auf dem Plabe, der vor bem Waflerthore war, ı 
Morgen bie zum Mittage, in Gegenwart der Männer und Weiber 
aller Berftändigen : und die Ohren bes ganzen Volles waren auf 
Bud; gerichtet. Es ftand aber Esdras, der Schriftgelehrte, auf eiı 
hölzernen Antritte, welchen er gemacht hatte, darauf zu reden. Un 
that das Buch auf vor allem Volke; denn über das ganze Volk ragt 
hinweg : und da er es aufgethan hatte, ftand alles Bol. Und Est 
Iobte den Herrn, den großen Gott, und alles Volk antwortete: An 
Amen ! Ind fie hoben ihre Hände auf, und beugten ſich und beteten € 
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an, mit dem Angeſichte zur Erde. Die Leviten aber bewirkten Stille 
unter dem Volke, das Geſetz zu hören; das Volk aber ſtand an ſeinem 
Orte. Und ſie laſen im Buche des Geſetzes Gottes deutlich und klar 
zum Verſtehen: und ſie verſtanden es, als es geleſen ward. Nehemias 
aber und Esdras, der Prieſter und Schriftgelehrte, und die Leviten, die 
dem ganzen Volke auslegten, ſprachen: dieſer Tag iſt heilig dem Herrn, 
unſerm Gott, ſeid nicht traurig und weinet nicht! Denn alles Volk wein⸗ 
te als es die Worte des Geſetzes hörte. Und er ſprach zu ihnen: Gehet 
hin, eſſet das Fette und trinket das Süße, und ſendet Theile denen, die 
nichts für ſich bereitet haben; denn der Tag iſt heilig dem Herrn, und 
ſeid nicht traurig; denn die Freude im Herrn iſt unſere Staͤrke. 


Anwendung, Wir haben Prieſter höherer Art, und und wird ein 
weit erhabeners Geſetz verkündet, als im alten Bunde. Möchte auch 
unter und foldyer Eifer fir das Geſetz, ſolcher Bußgeift in Anhörung 
deffelben berrfchen, wie bei biefent Volke ! Welche Früchte würde es als⸗ 
dann tragen! 


Seufzer Gib ung, o Herr! Priefter, wie Esdras, und 
verleihe, daß wir dein Wort fo eifrig hören, und unfere Sünden 
fo aufrichtig, wie diefes Volk, beweinen mögen ! 


Evangelium, Stlarkus 9. Kap, 16 — 28. D. 


In derfelben Zeit antwortete Einer aus dem Volfe und ſprach 
zu Jeſus: Meifter, ich brachte meinen Sohn zu Dir ber, ber 
einen ftummen Geift hatte. Wo er ihn immer überfüllt, wirft 
er ihn nieder; auch fchäumt er, Enirfcht mit den Zähnen und 
zehret aus. Und ich fprach zu Deinen Jüngern: daß fie ihn aus- 
treiben möchten 5 fte fonnten es aber nit. Da antwortete Er 
ihnen und ſprach: O du ungläubiges Geſchlecht! Wie lange 
werde ich noch Dei euch fein Wie lange noch euch tragen müſſen? 
Bringet ihn ber zu mir ! Und fie brachten ihn hin. Und fo bald 
Gr ihn ſah, ſchüttelte ihn der Geift, und er fiel auf die Erbe 
und wälzte ſich ſchäumend. Da fragte Er feinen Vater: Wie 
lange ift es, daß ihm dieſes widerfahren iſt? Diefer aber ſprach: 
Don Kindheit an. Oft ſchon hat er ihn in’s Feuer und in's 
Waſſer geworfen, um ihn umzubringen. Vermagſt Du nun 
etwas, fo hilf ung, und erbarme Dich unfer! Sefus aber fprad) 
zu ihn: Wenn du glauben Fannft! Wer glaubt, dem ift Al- 
les möglich. Und fogleich rief der Vater des Knaben, und 
fagte mweinend: Sch glaube, Herr; bilf meinem Unglauben! 
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Da nun Jeſus fah, daß das Volk zufammenlief, drohte Er dem 
unreinen Geifte, und fprach zu ihm : Du tauber und flummer 
Geiſt, Ich gebiete dir, fahre aus von ihm, und fomme hinfort 
nicht mehr in ihn. Da fehrie er, fchüttelte ihn heftig und fuhr 
aus von ihm, und er warb mie tobt, fo daß Viele fagten: Er 
ift geftorben. Jeſus aber nahm ihn beider Hand, und richtete 
ihn auf, und er ſtand auf. Und als Er nach Haufe gefommen 
war, fragten Ihn feine Singer allein: Warum haben wir ihn 
nicht austreiben Fönnen ? Und Er fprach zu ihnen: Diefe Gat⸗ 
tung fann durch nichts ausgetrieben werben, als durch Gebet 
und Faſten. 

Anwendung. Jede Leidenſchaft ift ein Teufel, ein Verſucher, 
Feind, der den Menfchen befigt, quält und bald zu diefer, bald zu jener 
Unthat antreibt. Seufze nadı Erlöfung. 

Und man wird von ihr nicht erlöst werden, ale durch Falten, d. h. 
Gelbfiverleugnung, Sreuzigung des Körpers, Entziehung der Nahrung, 
und durch vertrauengvolles, inbrünftiges Gebet. — Gehe hin und thue es! 

Gebet der Kirche. Unterftübe, o Herr! unfere Ge- 
brechlichfeit durch die Hülfe deiner Barmberzigfeit, damit fie, 
ba fie durch ihr eigenes Gewicht zum Tale bingeriffen wird, 
durch deine Milde aufgerichtet werde; durch Jeſum Chriftum, 
deinen Sohn, unfern Herrn. Amen. 


Am Freitagenah bem fiebenzehbnten Sonn 
tage nach Pfingften. 
Quatember.) 
Lektion aus Oſeas 14. Rap. 2 — 10.8. 


So fpricht Gott, der Herr.: Bekehre dich, Israel, zu dem Herrn, deis 
nem Gott; denn bu bift zum Falle gefommen durch deine Miffethat. 
Nehmt zu euch die Worte und befehret euch zu dem Herrn, und fprechet 
zu ihm: Nimm hinweg alle Miffethat, nimm Gutes an, jo wollen wir 
Dir die Opfer unjerer Lippen bringen. Affyrien foll ung nicht helfen, 
auf Roſſe wollen wir nicht fteigen, noch fürder die Werke unferer Hände 
Bötter nennen ; denn Du erbarmeft Dich der Waife, die bein iſt. Sch 
will heilen ihre Wunden, aus freiem Antriebe fie lieben; dern Mein 
Zorn wendet fich ab von tanen. Sch will wie Thau fein; Serael fol 
blühen, wie eine Lilie, und Wurzel fchlagen, wie der Libanon. Aus⸗ 
breiten follen fich feine Zweige, feine Pracht fei gleich dem Delbaum, 
und fein Geruch gleich dem Libanon. Cie werben wieber unter feinem 
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C chatten figen, vom Weizen leben und wie ein Weinſtock grünen ; fein 
Andenlen wird wie der Wein bes Libanons fein. Ephraim, was follen 
mir fürder Die Götzen? Ich will ihn erhören, Sch ihn ziehen, wie eine 
grünende Tanne ; aus Mir erhältft du beine Frucht. Wer iſt mweife, 
und verfteht dieſes T Flug, und erfennet e8? Denn gerade find Die Wege 
des Herrn, und bie Gerechten wandeln darauf; aber die Miffethäter 
fallen darauf. 

Anwendung. Der Prophet forbert hier das Bolf Terael zur Buße 
anf durch Beſchreibung bes Glüdes, welches ihnen durch fie werbe zu 
Theil werden. — Gleiches Glüd wartet aud) unfer, wenn wir wahre 
Buße wirken. Wollen wir es nicht erwerben ? — So benüben wir denn 
die Zeit. 

Anmerf, Das Evangelium handelt son den Frlichten der wahren Buße, und iſt ame 
Tefte ver heiligen Magdalena im zweiten Theile zu finden. 


Gebet der Kirche. Verleihe uns, o Herr! daß wir, 
indem wir bie heiligen Gebräuche alle Jahre mit erneuerter Anz 
dacht begehen, Dir an Leib und Seele wohlgefällig fein mögen; 
durch Sefum Chriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. Amen, 


Um Samstage nadhbemfiebenzgebnten Sonn 
tagenahPfingiten. 


(Quatember,) 


Lektion aus dem Briefe an ze Hebräer 9. Rap. 
— 12. 


Brüder! es ward das * gemacht, worin der Leuchter und der 
Tiſch und die Schaubrode waren, welches das Heilige heißt; und hin⸗ 
ter dem zweiten Vorhange war das Zelt, welches das Allerheiligſte heißt, 
welches das goldene Rauchfaß und die von allen Seiten mit Gold beleg⸗ 
te Bundeslade enthielt, worin die goldene Urne mit dem Manna, der 
ausgeſchlagene Stab Aarons und die Bundestafeln ſich befanden, und 
über welchen die Cherubim der Herrlichkeit waren, den Gnadenthron 
überſchattend, von welchem Allem jedoch im Einzelnen jetzt nicht zu re⸗ 
den iſt. Da dieſes aber ſo eingerichtet war, ſo gingen in das Vorderzelt 
jederzeit die Prieſter ein, wenn ſie den Opferdienſt verrichteten. In das 
Hinterzelt (ging) Einmal im Jahre der Hoheprieſter allein, nicht ohne 
Blut, welches er darbrachte für feine und des Volkes Sunden, wodurch 
der heilige Geift andenten wollte, daß der Weg zum Heiligthume nod) 
nicht geöffnet fei, jo lange dag erjte Zelt Beftand haft. Diefeg ift ein 
Einnbild der gegenwärtigen Zeit, gemäß weldyem Gaben und Opfer dars 
gebracht werden, die im Gewiffen nicht vollkommen machen fünnen den, 
weldyer nur in Rückſicht auf Speifen und Getränke mitteljt mancdherlei 
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Abwaſchungen und fleifchlichen Nechtfertigungsgebräuchen, bie big zur 
Zeit der Berbefferung auferlegt waren, Gott dienet. Dagegen ift Chris 
ftug, nachdem Er als Hoherpriefter der zufünftigen Güter gefommen, 
durch ein höheres, vollfommenereg Zelt, das nicht von Menfchenhänden 
gemacht, nämlich nicht von diefer Welt ift, auch nicht durch Blut von 
Biken und Stieren, fondern mit feinem eigenen Blute eins für allemal 
inꝰs Heiligthum eingegangen und hat eine ewige Erlöfung erfunden. 

Anwendung. Durd; feinen Opfertob hat ung Chriftus für immer 
nnd wahrhaft erlöst. O erkennen wir die Größe dieſer Wohlthat und 
befteeben wir ung, unferm GErlöfer durch eifrige Nachfolge auf dem Wege 
des Kreuzes dafür dankbar zu fein. 


Evangelium, Lukas 18. Kap. 6 — 17. D. 


Sn derfelben Zeit fprach Jeſus zu ben Schaaren biefes Gleich. 
niß: Es hatte Jemand einen Feigenbaum, ber in feinem Wein⸗ 
berge gepflanzt war. Und er kam und furhte Früchte auf dem- 
felben, fand aber feine. Da ſprach er zu bem Weingärtner : 
Siehe, ſchon drei Fahre fomme ich und ſuche Frucht an dieſem 
Feigenbaume, und finde Feine; baue ihn alfoweg! Was foll 
er noch das Land einnehmen? Er aber antwortete und fprach zu 
ihm: Herr, laß ihn auch noch biefes Jahr, bis ich um ihn her 
aufgegraben und Dünger daran gelegt habe; vielleicht bringt 
er Frucht; wenn nicht, fo magft du ihn für die Zufunft weg⸗ 
bauen, Am Sabbathe aber lehrte Er in ihrer Synagoge. Sie- 
be, da war ein Weib, das ſchon achtzehn Sabre einen Geift ber 
Krankheit hatte ; fie war gekrümmt und fonnte durchaus nicht 
aufwärts ſehen. Da nun Sefus fie fab, rief Er fie zu fich und 
forach zu ihr: Weib, du bift von beiner Krankheit befreit ! 
Und Er legte ihr die Hände auf, und fie richtete fich fogleich auf 
und pries Gott. Es entgegnete aber der Vorfteher der Syna⸗ 
goge, welcher unmillig war, daß Jeſus am Sabbathe geheilt 
hatte, und fpracdh zu dem Volfes Sechs Lage find, an melden 
man arbeiten foll; an biefen fommt und laffet euch heilen, aber 
nicht am Tage des Sabbath. Der Herr aber antwortete und 
fprach zu ihm: Ihr Heuchler ! bindet nicht Jeder von euch am 
Sabbathe feinen Ochſen oder Efel von der Krippe los und führt 
ihn zur Tränke? Diele Tochter Abrahams aber, die der Satan 
ſchon achtzehn Jahre gebunden hielt, follte nicht vom biefer Feſ⸗ 
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fel gelöst werden am Tage des Sabbaths? Und als Er diefes 
fagte, fchämten fich alle feine Wiverfacher, das ganze Volk aber 
freute fich über alle diefe herrlichen Thaten, tie dur Ihn ge- 
ſchahen. 

Anwendung, Dieſes Gleichniß war für die Juden eine Auffor⸗ 
derung zur Buße, damit fie, die Gott, wie ber heilige Hieronymus fagt, 
zu breimalen, nämlich: durch das Geſetz Moſis, durch Die Propheten, 
und endlich durch Jeſus Ehriftug jelbit fruchtlos ermahnt hatte, nicht zu 
Grunde gingen. — Zugleich war ed eine Androhung ber kommenden 
Strafgerichte. 

Lernen wir hieraus die Tage der langmüthigen Erbarmung Gottes ung 
zu Nutzen machen, damit nicht auch wir als unfruchtbare Bäume aus⸗ 
gehauen und in's Feuer geworfen werden. 

Gebet der Kirche. Almächtiger, ewiger Gott! der 
Du durch heilfame Enthaltung Leib und Seele heileft, wir bit- 
ten deine Majeftät in tieffter Demuth, Du wolleſt, durd das 
fromme Gebet der Faſtenden verfühnt, und die Mittel des Hei- 
les für die Gegenwart und Zufunft verleihen; Durch Jeſum 
Chriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. Amen, 


Unterricht 


fürden achtzehnten Sonntag nah Pfingften. 


Die Kirche betet in Eingange der Meffe um den Frieden, den Gott 
durch die Propheten verfprochen: 1] „Gib, o Herr ! den Frieden denen, 
bie auf Dich hoffen, damit deine Propheten wahrhaftig erfunden wers 
den. Erhöre dag Gebet deines Volkes Israel. — Ich freue mich, wenn 
man mir fagt: Laffet und geben zum Haufe bes Herrn.” 2] Ehre fei 
dem Vater ıc. 

Gebet der Kirdhe Wir bitten Dich, o Herr! Du 
wolleft, da wir Dir ohne Dich nicht gefallen können, unfere 
Herzen durch die Wirfung deiner Gnade leiten ; durch Sefum 
Chriſtum, deinen Sohn, unfern Herrn. Amen. 


Lektion aus dem erften Briefe an Die Korintber 1. ap. 
A-BS. V. 


Brüder! ich danke meinem Gott allezeit euretwegen für die Gnade 
Gottes, die euch in Jeſu Ehrifto gegeben ift, dag ihr in Allem durch 


1} Sir 36, 18. 2) Yſalm. 121, 1. 
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Ihn reich geworden feid in aller Lehre und in aller @rfenntniß ; wie 
denn die Predigt von Chrifti Lehre in euch ſich wirkſam gezeigt hat, fo 
daß es euch an feiner Gnade mangelt, indem ihr wartet auf bie zweite 
Ankunft unfers Herrn Jeſu Ehrifti (im Tode), welcher euch auch bie 
an's Ende ftanbhaft erhalten wird, fo daß ihr ohne Sünde feid am Tas 
ge der Ankunft unfers Herrn Sefu Chrifti. 

Lehritäd. Paulus zeigt in biefer Lektion, baß er die wahre Liebe 
bes Naͤchſten befiße, indem er fich freut und Gott danft, daß Er die Kos 
rinther mit allerlei Gnaden und Gaben, namentlid; mit der Erfenntniß 
aller Tehren des Chriftenthumg durch feine Predigten ausgeftattet, und 
dadurch das Zeugniß von Ehriftug in ihnen bekräftigt habe. 

Daraus lernen wir, daß wir, um die wahre Liebe zu haben, ung über 
die Gaben und Gnaden unferes Rächiten freuen, Gott dafür danken 
und Ihn bitten follen, aud) die noch in Finfterniß des Irrthums lebens 
den Menſchen mit feiner Erfeuntnig, Liebe und allen Tugenden erfüllen 
zu wollen. — Laffen wir die Gnade in ung wirffam fein, und wandeln 
wir ohne Sünde, damit wir am Tage bes Gerichtes rein befinden wer⸗ 


% 


Evangelium, Mattheus 9. Rap 1 — S.D. 


In berfelben Zeit flieg Jeſus in ein Schifflein, fuhr über 
das Meer zurüd, und fam in feine Stadt. 1] Und fiehe, fie 
brachten zu Ihm einen Gichtbrüchigen, der auf einem Bette lag. 
Da nun Sefus ihren Glauben fab, ſprach Er zu dem Gicht⸗ 
brüchigen: Sei getroft, mein Sohn, deine Sünden find dir 
vergeben. Und fiehe, Einige von den Schriftgelehrten ſprachen 
bei fich ſelbſt: Diefer läftert Gott! Und da Jeſus ihre Gedan⸗ 
fen fab, ſprach Er: Warum denket ihr Böfes in euern Herzen ?" 
Was ift leichter, zu fagen: Deine Sünden find bir vergeben, 
oder zu fagen: Steh auf, und wanble herum ? Damit ihr aber 
wiffet, daß des Menfchen Sohn Macht habe, die Sünden zu 
vergeben auf Erben: — da ſprach Er zu dem Gichtbrüchigen: 
Steh auf, nimm dein Bett, und geb in bein Haus. Und er 
ftand auf, und ging in fein Haus. Da aber das Volk biefes 
fah, fürdhtete es fih, und pries Gott, der folhe Macht den 
Menschen gegeben hat. 

Lehrſtücke. 1) Diejenigen, welche dieſen Kranken zu Chriſtus 
bradjten, geben ung ein rühmliches Beifpiel, daß, und wie wir ung der 


1) Kapharnaum, welches darum bie Stadt Chrifi genannt wird, weit Er Sich oft da⸗ 
felt® aufgehalten und viele Wunder gewirtt dat, 
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arınen Krauten aunchmen, und ihnen nad; Möglichteit Hülfe verſchaffen 
follen. 

2) Dieſe gläubige Liebe gefiel Chriſtus fo fehr, dag Er in Anfehung 
derfelben, dem Gichtbrüchigen feine Cimden nachließ und ihn beilte. — 
Daran lernen wir, wie oft wir manchen, an der Seele Kranfen, beis 
fen konnten, wenn wir fie durch ein vertrauensvolles Gebet, durch en; 
dringendes Zureben ober durch gute Beifpiele zu Chriſtus führen wurden. 
Unterlaffen wir alfo ja nicht, wenigſtens für fie zu beten, wenn wir auch 
fonjt nichts für fie thun Eonnen. 

3) Ehriftus machte den Gichtbrüchigen erft gefund, nachdem Er ihm 
feine Sünden nachgelaffen hatte. Damit belehrt Er ung, daß die Urs 
ſache der Kranfheiten und anderer Uebel, womit wir heimgefucht wers 
den, mteiftentheils Die Sünden feien, und daß Gott diefe Liebel vielleicht 
von ung nähme, wenn wir über unfere Sünden wahre Buße thun und 
und fünftig davor hüten würden. Dies zeigen auch bie Worte Jeſu zu 
dem achtunddreißigjährigen Kranken, den Er gleichfalle heilte: 1] „uns 
Dige nicht mehr, Damit dir nicht noch Aergeres Widerfahre.”’ 2] — Dies 
follten fich Gene redjt zu Herzen nehmen, die Gott oft fo ungeſtum um 
Befreiung von ihren Uebeln anflehen, aber nicht daran denfen, ſich von 
ihren Sünden, welche die wahre Urſache ihrer Uebel find, durch eine 
wahre Buße loszumachen und ein driftliches Leben zu führen. 

4) Diefer läftert Gott. So dachten bie Juden in ihrem ver: 
fehrten Sinne von Chriftug, weil fie glaubten, Er habe dadurch, daß 
Er diefem Kranken feine Sünden nadyließ, einen Eingriff in die Rechte 
Gottes gethan, und Gott hiedurd) eine große Unbild zugefügt ; denn 
Gott läftern heißt, Gott eine Unbild zufügen, oder wider Ihn oder feine 
Heiligen etwas Schimpfliches denfen, reden oder thun. Jene Frevler 
aber dachten nicht daran, daß fie gerade durch dieſes vermefiene Urtheil 
eine Sottesläfterung begingen, indem fie Chriftum, der durch die Hei⸗ 
lung des Gichtbrüchigen und andere, alle menfchlichen Kräfte überitei- 
gende ‘Werke, feine Gottheit binlänglich bewiefen, läfterten. Dafür 
züchtigte fie Jeſus nach Gebühr. — Wenn Er aber den Juden, die Ihn 
nicht für Gott erfannten, einen gottegläfterlichen Gedanken wider Ihn 
fo hoc) anrechnete, wag wird Er dann jenen Ehriften thun, die, obwohl 
fie Anbeter Gottes und Ehriften fein wollen, dennoch Gottesläfterungen, 
Flüche, Verunehrung der heil. Saframente zc. fich zu einer entfeßlichen 
Gewohnheit machen ? 

5) Als Jeſus ihre Gedanken ſah, fprad) Er: „Was denfet ihr Büfeg 
in euren Herzen 77° Diefeg follen fid) Sene merken, welche die Gedanken 
fur zollfrei halten, und ſich gar nicht einfallen laffen, von ihren böfen 
und fchändlichen Gedanken Etwas zu beichten. Gott, der Allerheiligfte 
und Gerechtejte, wird einen freiwilligen, unfeufchen, hoffärtigen, zornis 


n Jeb. 8. Kap. 2) Daſ. V. 14, 
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gen, rachnierigen, neidigen, feindfeligen 2c. Gedanken, eben fo wenig 
ale ein müßiges Wort, 1] unbeftraft laffen. Haͤnge ihnen aljo nicht 
nach, und um fie zu vertreiben, erinnere dich jedesmal, daß Gott, als 
ein Kenner und Durchforfcher der Herzen, diefelben fehe und beftrafe. 
Würdeſt du fie nicht vertreiben, wenn Menfchen fie fähen ? Barum denn 
nicht wegen Gott ? 


Anmuthbung Wie groß, o Jeſus! ift nicht deine Liebe 
und Barmherzigkeit gegen die armen Sünder, da Du dem elen- 
den, gichtbrüchigen Menfchen im heutigen Evangelium nicht nur 
feine Sünben vergeben, fondern ihn „Sohn“ genannt, getröftet 
und gefund gemacht haft. Durch dieſe deine Liebe aufgemuntert, 
Bitten wir Dich, gib uns Die Gnade, von dem Kranfenbette un- 
ferer Sünden durch eine wahre Buße aufzuftehen und unfer Le- 
ben zu beffern, damit wir auf dem Wege deiner Gebote in bas 


Haus der ewigen Seligkeit eingehen mögen, wo Du als wahrer 


Gott Iebft und regierft in alle Emigfeit, Amen, 
Iinterricht vom Ablaſſe. 


Sei getroft, mein Sohn, deine Sündenfindb dir ver: 
geben. (Matth. 9, 2.) 

Das Nämliche, was Chriftus hier zu dem Gichtbrüchigen gejagt hat, 

fpricht auch der Priefter in der Beicht zu jedem Sünder, und erläßt ihm 


dadurch, Kraft der ihm von Gott ertheilten Macht, die Schuld feiner 


Sünden und die ewige Strafe, wenn er eine wahre Neue hat. Da aber 
die Sünden nebft der Schuld und ewigen Strafe auch zeitliche Strafen, 
und zwar nebft den natürlichen, 3. B. Verluft der Gefundheit, Ehre ıc. 
nod) andere, von Gott ober feiner Kirche befonders verhängte, nach ſich 
jiehen, dieſe aber durch das Sakrament der Buße nicht allemal nachge⸗ 
laſſen werden, fo foll man fich befleigen, fich Durch den Ablaß von bens 
felben zu befreien. 
Was iſt der Ablaß? 

Er iſt Die von der Kirche im Namen Gottes, um der Verdienſte Jeſu 
und der Heiligen willen ertheilte Nachlaffung der zeitlichen Strafen, 
welche ber Menſch entweder in viefem oder jenem Leben für feine ſchon 
nachgelaffenen Sünden nod) erbulden müßte. 


Woher miffen wir, daß nach erlaffener Sünde noch eine seitliche 
Strafe übrig bleibe? 

1) Aus der h. Schrift; fo hat Gott Adam und Eva, obſchon Er ih⸗ 

nen bie Schuld erlaffen, dennoch fehr große zeitliche Strafen auferlegt. 2] 


1) Maith. 12, 36. 2) I. Mof. 3. Kap. 
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Ebenfo hat Er den Kindern Serael, wenn fie wider Ihn in der Wüſte 
gemurrt hatten, auf die Fürbitte Mofes ihre Sündenſchuld nachgelaffen, 
uicht aber die Strafe, indem Er fie Alle von dem gelobten Lande ausge⸗ 
(hloffen. 1] Die nämliche Strafe hat auch Mofes und Aaron wegen 
einem geringen Mißtrauen auf Gott getroffen. 2] David hat burch den 
Propheten Nathan Verzeihung feines Ehebruches und Todfchlages von 
Gott erhalten, 3] aber noch große zeitliche Strafen leiden müffen. Ends 
lich lehrt ung der Glaube, daß man nad) dem Tode im Fegfeuer wegen 
jeinen Sünden fo lange gepeinigt werde, bis man ben leßten Heller bes 
zahlt Habe. 4] 2) Desgleichen hat die Kirche im Namen Gottes und 
zufolge der ihr anvertrauten Gewalt zu binden und zu löfen, von jeher 
für gewiffe Sünden gewiſſe zeitliche Strafen beftimmt. Eo hat der heis 
lige Paulus den Korinther, wegen einer begangenen Blutfchande, mit 
großer Strafe belegt, 5] nach erfolgter Befferung aber wieder davon bes 
ıreit.6] Die Kirche hat zu allen Zeiten gleiches Verfahren beobachtet, 
nur waren die Arten ihrer Strafen zu verfchiedenen Zeiten verichieben. 
In den erften Jahrhunderten war fie hierin fehr ftrenge. .So mußte man 
3. B. für eine Mordthat zwanzig, für einen Ehebruch fünfzehn, für eis 
nen falfchen Eid eilf, für eine Hurrerei fieben Sahre in ftrengfter Bußüs 
bung mit Faften zubringen, und war Diefe ganze Zeit über von ber Theil⸗ 
nahme an dem heiligen Meßopfer und dem Genuffe des allerheiligften 
Altarsfaframentes ausgefchloffen u. f. f. Die Umftände haben die Kirche 
genöthigt, von diefer Strenge abzulaffen ; man darf aber darum nicht 
glauben, daß fie diefe Sünden heutzutage weniger verabfcheute, ale fie eg 
ehemals gethan. Sie kömmt nur unferer Schmachheit entgegen, und 
hilft derſelben dadurch nach, daß fie ung jene Strafe erläßt, wenn wir 
bie Sünden von Herzen bereuen und aufgeben, und gewiffe geringere 
Werke verrichten. 


Marum legt Gott und fo au die Kirche dem Sünder nad ber 
Nachlaſſung der Sünde und ber ewigen Strafen nohbefone 
dere zeitliche Strafen auf? 

1) Um einen rechten Abfcheu vor ber Sunde ihm einzuflößen, und ihn 
vor dem Rüdfalle in die Sünde zu bewahren ; 2) damit das gegebene 
Aergerniß getilgt und der göttlichen Gerechtigkeit genug gethan werde. 
3) Die Kirche will insbefondere, daß der Sünder der göttlichen Gerech⸗ 
tigkeit fchon hienieden genugthue, damit er nicht in dem Fegfeuer zu leis 
den habe. 


Kann die Kirhe alle, auch die von Bott auferlegten zeitlichen 
Strafen erlaſſen, und warum? 
Sa, und zwar vermöge der Vollmacht zu binden oder zu löſen, 
bie ihr Tefus gegeben hat. 7] Denn wenn die Kirche von Gott die Ge; 


— — — 








1) IV, Moſ. 14. Kap. U IV. B. Moſ. 20, 12; V. Moſ. 52, 51. 3) II. Kön 
12. Say. 4; Malfb. 3, M. 5, 7. Aor. 5. Aap. 6 IT. Per. 2. San. 7, Mattb. 18, 18 


walt erhalten hat, die Sünden — ohne Zweifel das Größere — nachzus 
laſſen, fo hat fie gewiß audc). Die Gewalt, die Strafe, — das Geringere 
— zu erlaffen. Zudem ift die Strafe ein Band — ein Hinderniß, wel⸗ 
ches von der Beflgnahme des Reiches Gottes abhält ; kann nun die Kir⸗ 
che alle Bande löjen, warum nicht auch dieſes? — Endlich hatte Jeſus 
gewiß die Gewalt, die zeitlichen Strafen nachzulaffen, und Er hat den 
Jüngern die Gewalt gegeben, die Er hatte, Und wie anders! Mußte 
und wollte Er der Kirche nicht Alles verleihen, was zum Wohle der 
Gläubigen gehört ? 


Woraus werben bie Abläffe ertheilt? 


Aus dem Kirchenfchabe, welcher in den Berdienften Ehrifti und ber 
Heiligen befteht, d. h. Gott laßt dem Sünder feine zeitlichen Strafen 
nur um ber Verdienſte Chrifti und feiner Heiligen willen nach, und erfeßt 
gleichſam durch diefe, was feiner eigenen Genugthuung mangelt. 


Wie viele Arten Abläffe gibt es? 


Zwei: volllommene und unvolllommene. Ein vollkommener Ablaß 
erlaßt, wenn er recht gewonnen wird, alle Kirchenftrafen, und folglich 
alle zeitlichen Strafen, die man durch die Kirchenbußen abverbienen 
konnte; ein unvollfommener dagegen nur fo viele Tage oder Jahre von 
zeitlicher Strafe, ale der Sünder nach ben Bußregeln der eriten Kirche 
während fo vieler Tage oder Jahre mit fchwerer Buße hätte abbüßen 
müffen. Linter den vollfommenen ift befonders der Jubilaͤumsablaß zu 
erwähnen. Er wird gewöhnlid, alle 25 Jahre verkündet, und ift von 
außergemwöhnlichen Vollmachten für Die Beichtväter begleitet. Er ift 
gleihfam eine Rachweifung, daß das Subeljahr des alten Bundes, in 
welchem die verpfändeten oder verfauften Erbgüter wieder an ben erſten 
Eigenthümer zurücfielen, und die aus Noth zu Knechten oder Mägden 
Gewordenen frei wurben, im neuen in geiftigem Sinne erfüllt worden, 
indem dem reuigen Sünder fein durch die Sünde verkauftes Erbredit 
auf den Himmel zurüdgegeben, bie Kette der Sklaverei der Sünde ges 
forengt und die Strafen erlaffen werben. Die Bebingniffe werden jebess 
mal vorgejchrieben. 


Was wird erforbert, um einen Ablaß recht gun gewinnen? 


Daß man im Stande ber Gnade fei, und deßhalb die heiligen Sakra⸗ 
mente empfange ; denn durch die Abläffe werden nicht die Sünden, fonts 
bern nur bie zeitlichen Strafen derjelben nachgelaflen. Man muß alio, 
um den Ablaß zu gewinnen, alle Neigung zu irgenb weldyer Sünde abs 
legen und einen völligen Abfchen vor der Sünde und allem dem, was 
zur Sünde verleitet, haben; auch bie vorgefchriebenen Werke, na« 
mentlich das Gebet um Erhöhung und Verbreitung der fatholifchen Kirs 
che, um Friede und Einigkeit unter den chriftlichen Fürſten und um Aug» 
weitung ber Lebereien ıc. andaͤchtig verrichten u. f. f. Zu dem Eube 
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bete man, wie Gregor XIII. verlangt, wenigfiend fieben Vater unfer 
und Ave Maria, das Ehre fei dem Bater ꝛc. und ben Glauben. 


Befreien uns aber pie Abläffe von jeder Bußübung? 

Keinegwegs ; denn gerade aus dem Gefagten, daß man im Stande 
ber Gnade fein müffe, in ben man aber ohne wahre Reue und Buße 
nicht fommt, geht deutlich hervor, daß es nicht die Abficht der Kirche 
fei, durch Ertheilung von Abläffen dem Sünder von aller Buße loszu⸗ 
fprechen, fondern daß fie vielmehr durch die Genugthuung Chrifti und 
die Buße der Heiligen, die fie ung durch die Abläffe zueignet, nur unfes 
rer Schwachheit nachhelfen, ung zur Buße auffordern, unferm linvers 
mögen zur Wirkung der fchuldigen Buße fteuern und dad, was unferer 
Buße abgeht, erfegen wolle. Wenn man alio in eigener Perfon für 
feine eigenen Sünden gar keine Buße thun will, fo wird man auch an 


een Berdienfte und fremder Buße durch die Abläffe Teinen Antheil 
erhalten. - 


Nützen bie Abläffe auch ven Berfhobenen? 

Ja; fürbittmweife, indem man nämlich die vorgefchriebenen Bes 
dingniffe erfüllend Gott bittet, um der Verdienfte feines Sohnes und der 
Heiligen willen den Scelen im Fegfeuter ihre Strafen nadızulaffen. Dies 
gilt jedoch nur dann, wenn bei Ertheilung bes Ablaffes erwähnt wird, 
dag man ihn auch den Verftorbenen zuwenden könne. Es bleibt indeffen 
gerathener, fich nicht auf die Abläffe und andere guten Werke, die etwa 
nad) unferm Tode für ung verrichtet werden möchten, zu verlaffen, ſon⸗ 


dern jeßt Ichon durch die Gewinnung von Abläffen und eigene gute Werke 
ung der ewigen Seligfeit zu verfichern. 


Unterricht 
für denneunzgebnten Sonntag nah Pfingiten. 


Sm Eingange ber Meffe verfpricht Gott einem Volke, das feine 
Sefeße befolgen werbe, in allen Anliegen zu helfen. 1] „Ich bin das 
Heil des Volkes,’ fpricht der Herr ; „in was immer für einer Drangfal 
fie zu Mir rufen werden, will ich fie erhören: Sch werde ewiglich ihr 
Herr fein. Habe Acht, mein Bolf, auf mein Gefeß: neiget euer Ohr 
zu den Worten meines Mundeg.’’ 2] Ehre fei dem Vater ıc. 

Gebet der Kirche. Allmächtiger und barmberziger 
Gott, wende gnädig von uns ab, mas unferer Seligfeit entge- 
gen ift, damit wir von allem Drude des Leibes und der Seele 
befreit, mit freudigem Gemüthe, was Dir wohlgefällig ift, 
vollbringen; durch Jeſum Chriftum, deinen Sohn, unjern 
Herrn. Amen. 


4) Pfalm 77, 2) Pfalm 77,1. 
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Sektion aus dem Briefe des heiligen VPaulus an die 
Epheſer A. ap. 23— 28.8. 


Brüder | erneuert euch innerlich im Geifte und ziehet den neuen Mens 
fhen an, der nad) Gott gefchaffen it, in Gerechtigkeit und wahrhafter 
Heiligkeit. Darum leget ab die Rüge, redet Wahrheit, ein Seder mit 
feinem Nächften ; denn wir find Glieder untereinander. Wenn ihr zürs 
net, fo fündiget nicht: Iaffet die Sonne nicht untergehen über eurem 
Zorne. Gebet dem Teufel feinen Pla (in eurem Hergen). Wer ges 
fiohlen hat, ftehle nicht mehr, fondern arbeite vielmehr, und wirfe mit 
feinen Händen Gutes, damit er habe, um dem, ber Mangel leidet, mit 
zutheilen. 

Lehritüd. Die Erneuerung bes Geifteg, zu welcher ber Apoftel ers 
mahnt, fchließt zwei Punkte in ſich: Ablegen des alten und Anziehen eis 
nes neuen Menfchen. Den alten Menſchen ziehen wir aus, "wenn wir 
vom Lügen, Betrügen, Stehlen, überhaupt von aller Sünde abftehen, 
den Nächften, der unfer Bruder ift, nicht beleidigen, nicht ohne gerechte 
Urfache gürnen, und wenn wir von ungerechtem Zorne übereilt worden, 
wenigftens nicht durch Beharren in demſelben fündigen, die Liebe nicht 
aus dem Herzen verbannen, dem Teufel, der ein Mörder ift von Anbe- 
ginn, in unferm Herzen feinen Plad geben, uns vor dem Müßiggange, 
welcher aller Laſter Aufang ift, hüten. 

Das Anziehen eines neuen Menfchen befteht in der Ausübung der Tu⸗ 
gend, in der Heiligkeit, Gerechtigkeit, Verfühnlichkeit, Liebe, im Beftre- 
ben Gutes zu thun und für die Armen zu arbeiten, wenn man für fich 
feine Arbeit hätte, damit ihrem Mangel abgeholfen werde ꝛc. Wir has 
ben ung vielleicht fchon manchmal fo erneuert; wir fchienen befehrt und 
andere Menfchen zu fein, allein wie lange dauerte diefe Erneuerung? 
Ach! wir waren bald wieder die alten Sünder ! Warum ? weil wir nad) 
. anferer Erneuerung in zu großer Sicherheit dahinlebten. Wir glaubten, 
es jei mit einer würbigen VBeicht Alles gethan, und dachten nicht daran, 
die Mittel anzuwenden, durch die wir ung im guten Zuftande hätten ers 
halten fönnen. Wir dankten Gott nicht für die verliehene Gnade der 
Belehrung ; wir baten Shn nicht um die Gnade der Beftändigfeit; mir 
befuchten, wie zuvor, böje Gefellfchaften und gefährliche Gelegenheiten; 
wir ergaben ung wieder dem Müßiggange und dem Wohlleben ꝛc. Dürs 
fen wir ung verwundern, baß wir, wie Hunde, zu dem Auggefpieenen 
zurüdfehrten ? Bedenken wir es! Erneuern wir ung; aber beharren 
wir auf bem erneuerten Sinne ; brauchen wir bie Mittel, wirfen wir 
mit Furcht und Zittern unfer Heil; 1] denn würden wir nad, der Ers 
leuchtung wieder fallen, Ehriftus aljo wieder freuzigen, wie möchten wir 
hoffen, wieber erneuert zu werden ? umb wo nicht, wie koͤnnten wir felig 
werden ? 


1) bebr. 6, 4. 


— 
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Evxrangelium, Alattheus AR. Kap. 1— 14. D. 


In derfelben- Zeit trug Jeſus ben Hohenprieftern und Pha- 
rifäern diefes Gleichniß vor und fprah : Mit dem Himmelreiche 
ift es, wie mit einem Könige, der feinem Sohne Hochzeit hielt: 
Er fanbte feine Knechte aus, um bie Gelabenen zur Hochzeit zu 
berufen; aber fie wollten nicht fommen. Abermals fandte er 
anbere Knechte aus und fprach: Saget den Geladenen : Siehe, 
mein Mahl babe ich bereitet, meine Ochfen und das Maftvich 
find gefchlachtet, und Alles ift bereit : fommet zur Hochzeit. Sie 
aber achteten es nicht, und gingen ihre Wege; Einer auf feinen 
Meierhof, der Andere zu feinem Gewerbe. Die Uebrigen aber 
ergriffen feine nechte, thaten ihnen Schmad an und ermorbe- 
ten fie. Als dies der König hörte, ward er zornig, fandte feine 
Kriegsvölfer aus, und ließ jene Mörder umbringen und ihre 
Stadt in Brand ftefen. Dann ſprach er zu feinen Knechten: 
Das Hochzeitmahl ift zwar bereitet, allein Die Gelabenen waren 
deffen nicht wertb. Gebet alfo auf Die offenen Straßen, und 
ladet zur Hochzeit, wen ihr immer findet, Und feine Knechte gin- 
gen aus auf die Straßen, und brachten Alle zufammen, die fie 
fanden, Gute und Böſe: und die Hochzeit warb mit Güften 
ganz befebt. Der König aber ging hinein, um die Gäfte zu be- 
fchauen, und er fah dafelbft einen Menfcher, der Fein hodhzeitli- 
ches Kleid anhatte. Under ſprach zu ihm: Freund, wie bift bu 
ba hereingefommen, da bu Fein bochzeitliches Kleid anhaſt? Er 
aber verſtummte. Da ſprach der König zu den Dienern: Bin- 
det ihm Hände und Füße, und mwerfet ihn hinaus in Die äußerfte 
Finſterniß: da wird Heulen und Zähnefnirfchen fein. Denn 
Diele find berufen, Wenige aber ausermählt. 


Bemerkung. Diefes Gleichniß kommt mit jenem am zweiten Sonntage nach 
Pfingiten in Vielem überein, und hat die nämliche Bereutung. Man fehe deßhalb bie 
Audlegung jenes Evangeliums, wie auch des Evangeliums am Feſte der beiligen Katha⸗ 
rina, und betrachte dazu noch folgende. 

Erflärung. 1) Der König in gegenwärtigem Gleichniffe ift der 
himmlifche Vater, ber feinen eingebornen Sohn mit der Kirche ale einer 
Braut vermählt, und dabei dag pradhtvollfte Hochzeitmahl bereitet hat. 
2) Das Mahl beiteht in den Lehren des Evangeliums, den heiligen Sa— 
framenten und andern Heilsmitteln, und in den ewigen Freuden. S) 
Die Einladenden find die Propheten, die Apoftel und Jünger Chriſti 


n * für den neunzehnten Sonntag nach Pfingſten. 07 
| Si) Die Geladenen find die Juden, welche aber bie ihnen zugedachte Ehre 
Te serachteten, bie Propheten und Apoftel töbteten. Cie wurden beßhalb 
in Ruch von Ihm zur gerechten Strafe verworfen, und fammt ihrer Stadt 
* *RZiJeruſalem von feindlichen Kriegeheeren zu Grunde gerichtet. 5) An 
“m 8ziihrer ftatt wurden von allen Gegenden der Welt her Andere, nämlid; 
°.Zinmgi bie Heiden, berufen, bie ſich auf dem breiten Wege zur Hölle befanden, 
28 und die nun den Platz der unglückſeligen Juden in dem Hochzeitſaale der 
| Rice einnahmen und einfteng auch im Himmel einnehmen werden. 6) 
— Das Hochzeitkleid bedeutet die Liebe, welche in guten Werken ſich dar⸗ 
‘5: ſtellt; ohne fie nutzt der Glaube nichts. Auf ſolche Art wird von ben 
* m Juden, für welche Chriftus diefes Gleichniß geredet hat, wahr, baß 
nn, Diele von ihnen, ja Alle berufen, aber Wenige auserwählt feien, weil 
27" fie nämlich der Einladung Gottes nicht folgen wollten. 
*2 3Auch wir haben das Glüd, unter der Zahl der zum Mahle Geladenen 
eig gu fein. Folgen wir diefer Einladung, damit wir nicht, wie bie Juden, 
m von dem Mahfe ausgefchloffen und Andere ftatt unfer berufen werden I 
nn Erinnern wir und jedoch, daß wir babei nicht erfcheinen dürfen, ohne 
"mi jenes hochzeitliche Kleid, das, aus der Unfchuld, Demuth und Kiebe ges 
SEE oben, unfere Seelen, wie ein Kleid den Leib, zieret, und ung würdig 
rau macht, vor Gott zu erfcheinen ; denn ohne mit diefem Kleide angethan 
Zum zit fein, würden wir in den Hochzeitſaal des Himmels nicht eingelaffen, 
ie Zu fondern vielmehr mit jenem unglüdlichen Gafte in die äußerfte Finfternig 
nn verftoßen werden. 
—* Daß dieſer verſtummte, als er vom Könige wegen bes Mangels bee 
Be hochzeitlichen Kleides zur Rede geftellt wurde, zeigt ung, daß fich wegen 
nl bes Mangels der Liebe bei Gott kein Menfch wird entfchuldigen können, 
ich weil diefelbe Jeder haben kann, wenn er fie nur von Gott verlangt und 
FR üben will. „Bei andern guten Werten, fagt Auguftin, 1] ‚läßt fich 
BZ zuweilen bie Entſchuldigung der Unmöglichfeit ober allzugroßen Bes 
ſchwerlichkeit vorbringen; aber wer will fid; wegen Mangel der Liebe 
entichuldigen ? Diefe ift ung weder unmöglich, noch allzu befchwerlich. 
rg Man fagt nicht zu ung: Gehet in weit entlegene Länder, fchiffet über 
.. das Meer, um die liebe zu fuchen ; denn was man bei ſich felbft fins 
. det, braucht man nicht weit zu fuchen. Die Liebe aber tft in ung felbit; 
unfer Herz ift die Werkitätte der Liebe. Ein Geber alfo, der ein Herz 
bat, kann diefelbe üben. 
* Anmuthung. Ich danke Dir, o Jeſu! daß Du mir 
durch deine Menſchwerdung, dein Leiden und Sterben die ewi⸗ 
gen Freuden verdient haſt; gib mir aber das hochzeitliche Kleid 
der Liebe, damit ich zur himmliſchen Hochzeit zugelaſſen und 


nicht in die äußerſte Finfterniß verſtoßen werde! 


1, Serm, 16. de Temp. „- 
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"Evangelium, Mattheus 28. Kap. 1— 14. D. 


In derfelben- Zeit trug Jeſus den Hobenprieftern und Pha- 
rifäern biefes Sleichniß vor und ſprach: Mit dem Himmelreiche 
ift e8, wie mit einem Könige, ber feinem Sohne Hochzeit hielt. 
Er fandte feine Knechte aus, um bie Geladenen zur Hochzeit zu 
berufen; aber fie wollten nicht fommen. Abermals fandte er 
andere Knechte aus und fprach: Saget den Gelabenen : Siehe, 
mein Mahl babe ich bereitet, meine Ochſen und das Maftvich 
find gefchlachtet, und Alles ift bereit : Fommet zur Hochzeit. Sie 
aber achteten es nicht, und gingen ihre Wege; Einer auf feinen 
Meierhof, der Andere zu feinem Gewerbe. Die Uebrigen aber 
ergriffen feine Rnechte, thaten ihnen Schmach an und ermorbe- 
ten fie. Als dies der König hörte, ward er zornig, fanbte feine 
Kriegsvölfer aus, und ließ jene Mörder umbringen und ihre 
Stadt in Brand ſtecken. Dann ſprach er zu feinen Knechten: 
Das Hochzeitmahl ift zwar bereitet, allein bie Geladenen waren 
deſſen nicht wertb. Gebet alfo auf die offenen Straßen, und 
ladet zur Hochzeit, wen ihr immer findet. Und feine Knechte gin- 
gen aus auf die Straßen, und brachten Alle zufammen, die fie 
fanden, Gute und Böſe: und die Hochzeit ward mit Gäften 
ganz befegt. Der König aber ging hinein, um die Gäfte zu be- 
ſchauen, und er fah dafelbft einen Menfcher, ber Fein horyzeitli- 
ches Kleid anhatte. Under ſprach zuihm: Freund, wie bift bu 
ba bereingefommen, da bu Fein hochzeitliches Kleid anhaſt? Er 
aber verftummte, Da fprach der König zu den Dienern: Bin- 
det ihm Hände und Füße, und mwerfet ihn hinaus in Die äuferfte 
Finſterniß: da wird Heulen und Zähnefnirfchen fein. Denn 
Diele find berufen, Wenige aber ausermählt. 


Bemerkung. Diefes Gleichniß kommt mit jenem am zweiten Sonntage nach 
Pfingiten in Vielem überein, und hat die nämliche Bebeutung, Man ſthe deßhalb bie 
Auelegung jenes Evangeliume, wie auch des Evangeliums am Feſte der beiligen Katha⸗ 
rina, und betrachte dazu noch folgende. 

Erflärung. 1) Der König in gegenwärtigem Gleichniffe ift der 
himmlische Vater, der feinen eingebornen Eohn mit der Kirche ale einer 
Braut vermählt, und dabei dag pradjtvollfte Hochzeitmahl bereitet hat. 
2) Das Mahl bejteht in den Lehren des Evangeliums, den heiligen Ear 
framenten und andern Heilgmitteln, und in den ewigen Freuden. 3) 
Die Einladenden find die Propheten, die Apoftel und Jünger Chriſti 
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4) Die Geladenen find die Juden, welche aber bie ihnen zugebachte Ehre 
verachteten, die Propheten und Apoftel tödteten. Cie wurden deßhalb 
auch von Ihm zur gerediten Strafe verworfen, und fammt ihrer Stadt 
Sernfalem von feindlichen Kriegeheeren zu Grunde gerichtet. 5) An 
ihrer ftatt murden von allen Gegenden der Welt her Andere, nämlich 
die Heiden, berufen, bie fidy aug dem breiten Wege zur Hölle befanden, 
und die nun den Platz der unglüdfeligen Juden in dem Hochzeitſaale der 
Kirche einnahmen und einſtens auch im Himmel einnehmen werden. 6) 
Das Hochzeitkleid bedeutet die Liebe, melche in guten Werfen fich bars 
ftellt ; ohne fie nußt der Glaube nichts. Auf folche Art wird von ben 
Juden, für melde Chriſtus dieſes Gleichniß geredet hat, wahr, daß 
Viele von ihnen, ja Alle berufen, aber Wenige auserwählt feien, weil 
fie nämlich der Einladung Gottes nicht folgen wollten. 

Auch wir haben dag Glück, unter der Zahl der zum Mahle Geladenen 
zu fein. Folgen wir diefer Einladung, damit wir nicht, wie Die Juden, 
von dem Mahle ausgefchloffen und Andere ftatt unfer berufen werben ! 
Erinnern wir ung jedoch, daß wir dabei nicht erfcheinen bürfen, ohne 
jenes hochzeitliche Kleid, das, aus der Unſchuld, Demuth und Liebe ges 
woben, unfere Seelen, wie ein Kleid den Leib, zieret, und ung würdig 
macht, vor Gott zu erfcheinen ; denn ohne mit diefem Kleide angethan 
zu fein, würden wir in den Hochzeitſaal des Himmels nicht eingelaffen, 
fondern vielmehr mit jenem unglüdlichen Gafte in die Außerfte Finfternig 
verftoßen werben. 

Daß diefer verftummte, als er vom Könige wegen bes Mangels des 
hochzeitlichen Kleides zur Rebe geftellt wurde, zeigt ung, daß fich wegen 
des Mangels der Liebe bei Gott Fein Menfch wird entfchuldigen können, 
weil diefelbe Jeder haben kann, wenn er fie unr von Gott verlangt und 
üben will. „Bei andern guten Werten, fagt Auguftin, 1] „läßt ſich 
zuweilen die Sntfchuldigung der Unmöglichkeit oder allzugroßen Bes 
fchwerlichkeit vorbringen; aber wer will fid; wegen Mangel der Liebe 
entfchuldigen ? Diefe ift ung weder unmöglich, noch allzu beſchwerlich. 
Man fagt nicht zu ung: Gehet in weit entlegene Länder, fchiffet über 
das Meer, um die Liebe zu fuchen ; denn was man bei ſich felbft fins 
det, braucht man nicht weit zu fuchen. Die Liebe aber tft in ung felbit; 
unfer Herz ift Die Werkitätte der Liebe. Ein Geber alfo, der ein Herz 
bat, Tann diefelbe üben. 


Anmutbung. Sch danfe Dir, o Jeſu! daß Du mir 
durch beine Denfchwerbung, bein Leiden und Sterben die ewi- 
gen Freuden verdient haft; gib mir aber das hochzeitliche Kleid 
ber Liebe, damit ich zur bimmlifchen Hochzeit zugelaffen und 
nicht in die äußerfte Fin ſterniß verftoßen werbe ! 


1, Serm, 16. de Temp. se 
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Zroftlebre von den Freuden des Simmels. 


DasHimmelreich ift einem Königegleid, der ſeinem 
Sohne Hochzeit hielt. (Matth. 22,2.) 


Der Himmel wird von Chriftus einem Hochzeitmahle verglichen, weil 
man dafelbft in vollfommener Bereinigung mit Gott mehr Freuden, als 
wir ung denken fünnen, genießen wird. Was dies für Freuden fein 
werben, konnte felbft der heilige Paulus, obwohl er mehrmal in den 
Himmel verzüdt war und die Freuden deffelben gefehen und verfojtet 
hatte, nicht befchreiben. Er fagt nur: 1] „Was fein Auge gefehen, 
fein Ohr gehört hat, und was in feines Menfchen Herz gekommen ift, 
hat Gott denen bereitet, die Ihn lieben.’” Es gibt und zwar ber heilige 
Geift in der heiligen Schrift zuweilen eine Feine Beſchreibung der himm- 
lifchen Freuden, indem Er den Himmel bald ein Paradies der IBonne, 
bald ein Hodhzeitmahl, wo alle Arten von Bergnügen herrſchen; bald 
eine Eoftbare Perle, bald einen Schatz nennt, den weder Motten noch 
Moft verzehren, noch Diebe ausgraben und ftehlen können; balb unter 
dem Bilde eines Königreiches, eines Thrones, einer Krone, wodurch 
wir zu den höchften Ehren erhoben werden, oder einer Stabt darftellt, 
die aus Gold, Edelfteinen und Perlen erbaut, durdy die Klarheit Gots 
tes erleuchtet, mit Pracht und Herrlichkeit erfüllt ift, wo wir eines uns 
geitörten Friedens und der größten Eicherheit genießen werben. Dies 
find aber nur Bilder, die von den fchönften, Eoftbarften und angenehms 
ften Sachen unferer Erde hergenommen find, um ung zu lehren, wie 
groß das Glück des Himmelg fei, in dem alle Schönheiten, Annehmlich⸗ 
keiten und Freuden im höchiten und vollfommenften Grade ohne alles 
Uebel, ohne allen Verdruß und Ekel und ohne die Furcht, Ddiefelben zu 
verlieren, anzutreffen find. Kurz: im Himmel wird man Gott felbit, 
den Urfprung aller Freuden und Glückſeligkeiten befißen, ja deffen eigene 
Glückfeligkeit in alle Ewigkeit mit ihm genießen. Wir werden 
Ihm ähnlich fein.2] Braucht ed noch mehr, um ung den hödı« 
ften Begriff vom Himmel zu machen ? 

Wer follte im Hinblide auf dieſe unendliche, unbegreifliche und unbes 
ſchreibliche Glückſeligkeit die eitlen, fAhnöden, furzen und unvolllommes 
nen Freuden diefer Erde nicht gerne verachten?... Wer follte nicht 
gerne alles Ungemach und Elend diefer Welt geduldig ertragen, wenn 
er bedenkt, daß er fich Dadurch einer fo großen Slückfeligfeit im Himmel 
würdig mache, ja einer um fo größern, je unglücklicher er hienieden ges 
wejen ? Und was würde es ung helfen, alle Freuden diefer Erde genofs 
fen gu haben, wenn wir dagegen die ewigen Freuden eutbehren müßten ? 
Wie mögen wir alfo an jenen vergänglichen haften, die wir doch verlafs 
fen müffen, durch die wir aber Diefe ewigen auf ewig verlieren ? Darum 
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ringen wir unabläffig, damit wir durch Die enge Pforte in den Befit des 
ewigen Reiches eindringen mögen. 

Seufzer Wie lieblich find deine Wohnungen, Herr der 
Heerfchaaren ! Es fehnt fih und fchmachtet meine Seele nad 
den Borhöfen des Herrn. Mein Leib und meine Seele froblo- 
en in bem lebendigen Gott, 1] Wie efelt mir vor ber Welt, 
wenn ich ben Himmel betrachte ! 2] 





Unterricht 


für den zwanzigſten SonntagnachPfingſten. 


Der Eingang der Meſſe iſt ein demüthiges Gebet aus Daniel 3, 
31., woburd, wir befennen, baß wir wegen unferes Ungehorſames ges 
firaft werden: „Alles, was De über und gebracht, o Herr ! nnd Alles, 
was Du und gethan, haft Du nach wahrhaften Urtheile gethan, weil 
wir gefündigt haben und nicht gehordhten beinen Geboten. Aber gib dei⸗ 
nem Namen die Ehre und verfahre mit ung nadı Deiner Barmherzigkeit.“ 
Ehre fei dem Bater ıc. 


Gebetder Kirche. Wir bitten Dich, o Herr! Du 
molleft deinen Gläubigen Berzeihung ihrer Sünden und Frie- 
den verleihen, bamit fie gereinigt von allen Sünden mit ruhi» 
gem Gemüthe Dir dienen mögen, Durch Sefum Chriftum, 
deinen Sohn, unfern Herrn. Amen, 


Lektion aus dem Briefe des heiligen Paulus an die 
Epheſer 3. Kap. 15 — 21. V. 


Brüder! ſehet zu, wie ihr vorſichtig wandelt: nicht wie Thoren, ſon⸗ 
dern wie Weiſe, und benübet die Zeit; denn die Tage find böfe. Darum 
werdet nicht unverftänbig, ſondern verftehet, was der Wille Gottes ift. 
Beraufchet euch nicht mit Wein, worin Augfchweifung liegt, fondern 
feid voll des heiligen Geiftes ; redet mit einander in Pfalmen und Lobge⸗ 
fängen und geiftlichen Liedern, finget und jubelt dem Herrn in euern 
Herzen; danket allezeit für Alles Gott dem Vater im Namen unfere 
Herren Jeſu Ehrifti. Ceid einander unterworfen aus Ehrfurcht gegen 
Chriftum, 

Anwendung. Bon ben Lehren, bie der heilige Apoftel Paulus 
bier gibt, verdienen vorzüglich folgende zwei unfere Aufmerffamteit : 

1) Man bemitze treu bie Zeit, d. h. jede Gelegenheit, Gutes zu thun 


1) 9.83. 24 8, Ignatius Loyola, 2 
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und Verdienfte zu fammeln. Dies ift um fo nothmenbiger, al& bie %: 
böje, d. h. voll Gefahren für's Eeelenheil ift, Gott aber firenge X: 
chenfchaft fordern wird. Deßhalb bereuen wir die bisher übelzugetrat:: 
Zeitz denn wie viele Gnaden und Gelegenheiten zum Guten haben ı: 
nicht unbenügt vorüber gehen laffen, mit wie vielen Sünden haben m 
die für unfer Heil fo koftbaren Augenblide ausgefüllt! Mein Gott! ma 
che Rechenſchaft! — darum bereuen wir’s, damit wir Verzeihung a: 
langen. — Allein nicht nur bereuen, fonbern auch die Zeit beffer bemüge: 
müffen wir. Darum beftreben wir ung, die noch übrige Zeit unfers te 
bens Gott um fo treuer zu dienen, als wir bie verfloffene ber Welt ge 
widmet haben. Benützen wir jede Minute; Minuten geben Etunben, 
diefe Tage, Wochen, Monate und Sahre. Wie eifrig wendet man nikt 
jeden Augenblid für's zeitliche Wohl an, und wie fehr bebauert mas 
jeden Verluft! Verbient das ewige Heil nicht eben fo viel Eifer ? Mir 
man auf dem Todbette nicht jeden verlornen Augenblick ſchmerzlich te 
weinen ? Alſo jetzt wuchern wir mit der Zeit für die Ewigkeit. 

2) Man vermeide die Trunkenheit ; denn fie hat die Ausſchweifung 
im Gefolge, da fie eine fündhafte Hitze, finnliche Fröhlichkeit und hoch⸗ 
müthige Vermeſſenheit mittheilt, wodurch allen Sünden des Fleiſches 
die Thüre geöffnet wird, 

Anmerk. Einen linterricht über die Trunfenbeit fiehe am britten Sonntage nad 
Pfingſten. — Hier nur von ber Sünde berer, welche zur Beraufchung Anderer mitwiren. 

Der yerfifche König Affuerus hatte bei einem großen Saftmahle 1) 
ausdrücklich verboten, Semanden zum Trinken zu nöthigen. Hielt diefer 
Seide, welchen blog dag Licht der Vernunft erleuchtete, das Nöthigen 
zu übermäßigem Trinken für Unrecht, foll eg der Chrift, den Die göttlis 
che Offenbarung ungweideutig belehrt, es nicht für ein noch größeres 
Unredjt anfehen ? ja, wird diefer Heide nicht mit Recht im Gerichte 
gegen jene Chriften aufftchen, welche obſchon durch den Glauben er: 
leuchtet, Die Sünde dennoch nicht haben erfennen und meiden wollen ? 
Gilt nicht ihnen das Wort des Propheten Iſaias 5, 22. : „Wehe über 
bie, welche Helden im Trinken find, und Andere zu beraufchen verites 
hen 7° Deßhalb mahnt der heilige Auguſtin, Jene ja nicht ale Freunde 
anzufeben, die und durch ihr Zutrinfen zu Feinden Gottes machen wollen. 


Pflichten der Wirthe. 


Wenn obige Lehre Allen gilt, ſo insbeſondere den Wirthen. Wirthe 
ſind in der menſchlichen Geſellſchaft nothwendig; aber eben dieſes Ver⸗ 
hältniſſes wegen liegt es auch in ihrer Gewalt viel Gutes, oder auch 
viel Böſes zu fordern. Sie können viel Gutes ſtiften, viel Böſes hin— 
dern, wenn ſie die Wirthſchaft aus chriſtlichen Beweggründen treiben, 
gerecht ſind gegen Alle, unchriſtliche, ehrenrühreriſche, unkeuſche Reden 
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nicht dulden, gefährliche Tänze, Spiele, AZufammienfünfte, befondere. 
junger Leute verfchiedenen Geſchlechtes nie geftatten ; wenn fle wachſam 
find, die Geſetze beobachten, Trinfern überhaupt, insbefonbere Solchen, 
denen man es anſieht, daß fie ſchon genug getrunken haben, oder die das 
verdiente Geld vertrinfen, u. babei ihre Familie Darben laſſen ıc., feiner, 
lei Getraͤnke verabreichen u. |. w. Sa, fie können in mandıer Beziehung 
mehr Böfes hindern, als der eifrigfte Seelforger. — Mlein ebenfo kann 
ein unchriftlicher Wirth, der nur auf den Gewinn fieht, unendlich viel 
Böfes ftiften: wenn er Sünde und Lafter zuläßt, oder wohl gar begün⸗ 
ftigt, beiberlei Geſchlechtsperſonen die naͤmliche Kammer zur Ruhe an⸗ 
weist, muthwillige Tänze ıc. geſtattet, Säufern nach Belieben zu trin⸗ 
fen gibt ıc. 

Wie es nun in ihrer Gewalt liegt, Gutes oder Böſes zu fordern, fo 
liegt es auch in ihrer Pflicht, Das Gute zu ftiften, das Böſe zu hindern. 
Dazu gab ihnen Gott Gelegenheit; das fordert von ihnen bag Chriftens 
thum ; davon werben fie einft Gott firenge Rechenfchaft geben müffen ; 
denn wie das geftiftete Gute zum Heile, fo wirb ihnen dag Böfe zur Vers 
dammmiß gereichen, das fie hindern können, und nicht gehindert haben, 
weil fie durch ihre Nachläffigleit die Böfen ermmthigt, Gelegenheit zur 
Sünde geboten haben ; weil das Böſe geichehen ift, indem fie ihre Pflicht 
nicht erfüllen wollten. Keiner entichuldige fich, ale habe er das Böſe 
nicht hindern können; als würden die Säfte verfchencht, wern man fo 
firenge wäre ꝛe. Sieht er auch nie Alles, jo wird der wachſame Wirth 
Bieles fehen, und fhon die Furcht, von ihm gefehen zu werben, wird 
bor Vielem bewahren. Uebrigens wird ihm nur das zur Laſt gelegt 
werben, was er hätte hindern können. — Gute, rechtichaffene Bäfte wers 
den gewiß nicht verfcheucht, im Gegentheile angezogen ; das Wirtshaus .. 
wird einen guten Namen befommen ; das Ausbleiben ſchlechter, lieder⸗ 
licher Säfte ift wohl fein Schaden, indem gerade durch fie Gottes Fluch 
in's Haus fümmt. ft nicht dies der Grund, daß fo oft ud, vermöglis 
che Leute bei ber Wirthſchaft zeitlich zu Grunde gehen? .... 

Deßhalb wolle jeder Wirth fich angelegen fein laſſen, feine Pflichten 
zu erfüllen, d. b. immer gute Waare zu geben, ben Wein nie zu verfäls 


ſchen, nie zu viel gu fordert, nie etwas Böſes zu geitntten, ſondern 


chriſtlich, wachſam und gerecht zu fein, und, anftatt auf Mienfchen und 
thre Reden, immerhin auf Gott zu fehen, ber ihr zeitlicher und ewiger 
Bergelter ſein wird. 


Evangelium, Johannes 9. Kap. 16 — 38. D. 


In derfelben Zeit war ein Föniglicher Beamter, deſſen Sohn 
zu Capharnaum krank lag. Da dieſer gehört hatte, daß Jeſus 
son Iubäa nach Galilaͤa actonmen ſei, begab er ſich zu Ihm, 
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und bat Shn, daß Er hinabfomme, und feinen Sohn heile; 
denn er war nahe daran zu fterben. Da fprach Sefus zu ihm : 
Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder fehet, fo glaubet ihr nicht. 
Der Königliche Beamte fpracy zu Ihm: Herr, fomm hinab, che 
mein Sohn ftirbt. Jeſus ſprach zu ihm s Geh’ hin, dein Sohn 
febt. Und ber Mann glaubte dem Worte, welches ihm Jeſus 
gefagt batte, und ging hin. Und da er hinabging, begegneten 
ihm feine Knechte, verfünbeten ibm und fagten, daß fein Sohn 
Iebe. Da erforfchte er von ihnen bie Stunde, in welcher es mit 
ihm beffer geworden war. Und fie fprachen zu ihm: Geftern 
um bie fiebente Stunde verlieh ihn das Fieber, Da erkannte 
ber Vater, daß es um biefelbe Stunde war, in welcher Sefus zu 
ihm gefagt hatte: Dein Sohn lebt. Und er und fein ganzes 
Haus glaubten an Ihn. 


Lehrſtücke. I. Gott ließ den Sohn bes königlichen Beamten ers 
franten, Damit er dadurch bei Chriſtus Hülfe zu juchen veranlaßt, zum 
Glauben und zur Seligkeit gelangen möchte. So läßt Er, um die Süns 
der zu befehren, häufig allerlei Uebel und Unglüd entweder über ihre 
eigene Perfon, oder über ihre Kınder, ihr Vieh, ihre Güter ıc. fommen. 
Darum fagt David: 1) „Gut ift mir’s, daß ic) gedemütbigt ward, Das 
mit ich lernte deine Satzungen.“ — Deßwegen bat er auch Gott, Er 
möchte die Sünder mit Schmad) erfüllen, damit fie feinen Namen ſuch⸗ 
ten.2] Dies hat auch bei Genen zugetroffen, von welchen David 3] 
fagt: „Nachdem fie mit Elend überhäuft worden, eilten fie zu Gott.“ — 
Möchten wir das Nämliche thun! denn wenn Gott und Mißwachs, 
Ueberſchwemmung, Hagel, Theurung, Krieg, Krankheiten, Tod der 
Geliebten 20. zufchickt, fo will Er damit nichts Anderes, als ung bewe⸗ 
gen, endlich, von unfern Sünden abzuftehen und ung zu Ihm zu wenden, 
Aber was thun wir ? Statt zu Gott zu eilen, nehmen wir unfere Zus 
flucht zum Aberglauben, zu böfen Leuten, zum Teufel; ftatt unfere 
Sünden durch eine wahre Buße wegzuräumen, begehen wir durch unfere 
Ungeduld und unfer Murren, durch unjere freventlichen Urtheile, als 
wäre die Ungerechtigfeit und Bosheit gewiffer Menfchen an unferem Uns 
glüde Echuld, durch unfern Haß und unfere Feindfchaft ꝛc. immer neıte 
Eimden. Wohin werben wir fommen, wenn wir ung weder durch die 
MWohlthaten, nod) durch die Strafen Gottes beffern laſſen ?... Zwar 
fchickt Gott zuweilen auch den Frommen und Unfchuldigen Trübfale ıc. 
zu, oder läßt fie von böfen Menfchen, von ihren Feinden fränfen und 
quälen ; allein Er thut Dies blog, um ihre Geduld und Tiebe gegen Ihn 
zu prüfen, fie von der Welt logzureißen, fie vor Sünden zu bewahren 


1) Pialm 115, 71. 2) Palm 82, 17. 3) Pfalm 15, 4. 
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und ihnen Gelegenheit zu großen Verdienſten zu geben ; denn den Gotta 
liebenden gereicht Alles zum Beften. 1] Solche Abfichter hatte Gott 
bei Job, Tobias ıc., und wie nuglich find ihnen die Prüfungen Gottes 
geweien! Können wir und aber mit bieten Frommen vergleichen, Die wir 
und die Trübfale nicht Durch Gebuld zu Nußen machen, fondern viels 
mehr Jene, deren ſich Gott ale Werkzeuge, uns zu heiligen, bebient, 
als unfere Feinde anfehen, fie haffen 20....? 

II. Chriſtus fagt zum küniglichen Beamten: ‚Wenn ihr nicht Zeichen 
und Wunder fehet, fo glaubet ihr nicht.” Dies war eine Beitrafung 
feines unvolllommenen Glaubens; denn wenn er wahrhaftig geglaubt 
hätte, daß Ehriftus der Sohn Gottes, daher allmächtig fei, fo hätte er 
Ihn nicht in's Hand gerufen, fonbern vielmehr mit jenem evangelifchen 
Hauptmanne 2) geglaubt, daß Er auch abweſend, mit einem einzigen 
Worte, feinem kranken Sohne heifen künne. Verdienen nicht mandıe 
Ehriften den nämlichen Verweis, indem fie, wenn ihnen Gott im ihren 
Nöthen nicht nach ihrem Verlangen, unb auf der Stelle, faſt durch ein 
augenblidliches Wunder hilft, beinahe allen Glauben und alles Bers 
trauen auf Bott verliesen? Wie fehr aber folcher Unglaube und folched 
Mißtrauen Gott mißfalle, zeigt Er dadurch, daß Er denen, bie fo wan⸗ 
felmüthig und ohne Vertrauen find, Schuß und Schirm entzieht. 3] 

III. Wie viel vermag nicht das gute Beifpiel der Hausväter | Diefer 
Böniglicye Beamte hatte kaum den Slauben angenommen, fo befchrte 
fich auch jein ganzes Haus und glaubte an Sefus Chriſtus. — Co kön⸗ 
nen Hansväter und Hausmütter burch ihr gutes Beifpiel, ihre Fröm⸗ 
migkeit, ihren Eifer im Gebete, durch den öftern Empfang ber heiligen 
Eaframente, durdy ihre Sanftmuth, Mäßigkeit, Schamhaftigkeit 2c. bei 
ihren Untergebenen und Hausgenoffen und unberechenbares Gute wirs 
ben. Mögen fie es bedenken. Denn wenn fie für die Ihrigen Feine 
Sorge tragen, fo verleugnen fie den Glauben, und find fchlechter und 
ſtrafbarer als die Ungläubigen ! 4] 


Troſt in Srankbeiten. 


Der Sohn eines Föniglihen Beamten lag ran. 
(Sob. 4, 46.) 


Um uns in Krankheit zu teöften, bedenken wir, daß uns Gott die 
Krankheit zum Seile unferer Seele zugeſchickt habe ; wir follen nämlich 
dadurch zur Erfenntniß unferer Sünden gelangen und für biefelben ges 
nugthun, ober, wenn wir unfchuldig leiden, ung in der Gebuld, Liebe, 
Demuth re. üben und unfere Berdienfte veruiehren. Darım fagt jener 
gottfelige Altvater zu einem feiner Mitbrüder, der ſich beflagte, daß er 
fo oft frank fei: „Mein Sohn! bit du gutes Golb, fo wirft du dadurch 
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Abewaͤhrt; haft du aber Schladten an bir, fo wirft du gereinigt.” Viele 
find al& gefund laſterhaft,“ fchreibt Anguftin, „die in Krankheit tugend⸗ 
haft fein würden 5’ uud ber heilige Bernhard fagt: „Beſſer ift es, durch 
Krankheit die Seligkeit erlangen, als gefund fein und ewig verdammt 
werden.’‘ 

Um in Krankheiten die Geduld zu bewahren, ftellen wir ung nur den 
leivenden Heiland vor, der von bem Scheitel bes Hauptes bis zur Fuß⸗ 
fohle fein Flefchen hatte, das von Schlägen und Wunden unverfehrt 
geblieben wäre, und in deſſen Betracdhtang ber heilige Bonaventura zu 
fagen pflegte: O Herr ! ich will nicht ohne Krankheit leben, da ich bich 
fo verwundet fehe ! 

Befällt und Krankheit, fo bedenken wir 1), ob wir Feine unrechtmäßig 

erworbenen Güter befigen, oder fonft verborgene Sünden auf und has 
ben ; und wenn wir dergleichen finden, fo eilen wir, une Durch eine 
‚renmüthige Beicht und durch Zurüdgabe bavon zu befreien; denn die 
Eünden find gewöhnlich eine Urfache der Krankheiten, und Gott wirb 
denjelben nicht abhelfen und den Gebraud) der Arzneien nicht fegnen, 
wenn die Krankheiten ihren Zwed nicht erreichen, d. i. den Eünber nicht 
gebeflert haben. 

2) Man berufe ſogleich einen geſchickten Arzt, gebrauche pünktlich die 
sorgefchriebenen Mittel, und laffe ſich nie verleiten, zu Quackſalbern, 
zum Mberglauben, zu Segenfprechern 2c. feine Zuflucht gu nehmen, 
Daß man die Aerzte brauche, iſt Gottes Wille, und die, fo mit Abers 
glauben ungehen, haben von Gott nicht nur Feine Hülfe gu erwarten, 
fondern vielmehr zeitliches und ewiges Unheil zu befürditen, wie es der 
König Dchoziae erfahren hat, der mit dem Tode teftraft wurde, weil er 
ſich in feiner Krankheit zu dem Abgott Beelzebub gewendet hat. 1] 

3) Bor Allem aber wende man ſich zu Gott, ergebe ſich ganz unbedingt 
in feinen Willen, bitte Shn, den Arzt zu erleuchten, die Mittel zu fegs 
nen, und überwinde fich ernftlich, wenn die VBorfchrift des Arztes den 
bisherigen Gewohnheiten Abbruch thut. Wie follten fonft die Arzneien 
wirfen fünnen ? 


Seufzer des hl, Auguftin. O Herrr! bier brenne, 
bier ſchneide: verfchone mich nur in der Emigfeit ! 


Unmutbung O Sefus, Du wahrer Arzt der Seelen, 
der Du verwundeft, um zu heilen, und die Menfchen mit zeitli- 
chen Leiden und Widerwärtigkeiten heimfucheft, um fie an ber 
Seele gefund zu machen ; verleibe mir die Gnade, bie leiblichen 
Schmerzen mit Ergebenheit und Geduld zu tragen und nie un« 
willig zu werden. Denn find fie nicht zu meinem Heile? iſt es 


1) IV. Rn. 1. Kap. 
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nicht auch mir gut und nüßlich, daß ich gedemüthiget merbe, um 
beine Sapungen zu lernen und zu Dir zu eilen? Strafe mich 
denn bienieden, 9 Herr! nad) beinem Wohlgefallen, nur in ber 
Emigfeit verfchone mich und gib mir die Gnade, von deiner 
Hand Alles willig anzunehmen und es mit Geduld zu ertragen. 
Ulmen. 


Sitteulebre von der Sorge für die Krauken. 
Komm’ che mein Sohn ftirbt. (Joh. 4, 49.) 


So, wie diefer Vater, follen Wlle denken, welche Kranke zu beforgen 
haben, d. h. fie follen vor Allem bedacht fein, für die Seele des Frans 
fen zu forgen, und deßhalb Jeſus iu dem hl. Saframente herbeirufen, 
che der Kranke außer Stand geſetzt wird, diefelbes mit Andacht und 
Nutzen zu empfangen. Daher follen Eitern, Kinder, Verwandte Freuns 
de ıc., wenn fie den Kranken wahrhaft lieben, ihn dafür zu ſtimmen 
fuchen, baß er bei Zeiten die heiligen Sakramente empfange, und ihm 
die Gefahr nicht verhehlen, in der er ſchwebt. Cie follen ihm vorftellen, 
daß er beßhalb nicht früher fterben, fendern vielmehr, wenn von 
Enden gereiniget, und mit der Gnade geftärkt, die Gefundheit weit 
eher wieber erlangen, wenigftens die Schmerzen weit geduldiger und 
verdienftlicher ertragen werde ; daß es Verfuchung des böfen Feindes 
fei, damit zu zögern 5 daß das Zeitliche alsdann auch weit richtiger bes 
forgt werbe ; daß die Verſuchung in den legten Augenblicken ftärfer, das 
her die Gefahr, zu Grunde zu gehen, größer feizc. Leberhaupt man 
fage, mas Unmftände und Klugheit erlauben, und chriftliche Liebe zum 
Ceelenheile eingibt. Wer den Kranken dazu zu bereden vernacdhläffigt, 
bedenfe, daß er Schuld daran ſei, wenn der Kranke darunter leidet, 
oder gar zu Grunde geht. Im Anfange und Verlaufe der Krankheit 
beftrebe man fi, den Kranken zur Ergebung in Gottes Willen und zu 
kindlicher Zuverficht zu Gott zu ermuntern ; man ftelle ihm ben leibens 
ben und verflärten Heiland ale Mufter und Troft vor, bete mit ihm, 
um ihn wider die fhwermüthigen Gedanken und bie Verfinhungen des 
Teufels zu ftärfen ; gebe ihm öfters das Krucifir zu küſſen, fpreche ihm 
die heiligen Namen Jeſus, Maria, Joſeph und andere tröftliche Seuf⸗ 
ger, wie fie in Gebetbüchern zu finden find, vor, bezeicne ihn mit dem 
heiligen Kreuze, befprenge ihn mit Weihwaffer und bete vor Allem um 
eine glüͤckſelige Sterbftunde ; das ift chriftliche Pflege. Man foll aljo 
nicht weinen und heulen, wodurch man ihm nur den Tod ſchwer macht, 
noch auch unnüge, eitle und weltliche Gefpräche mit ihm führen, weil 
er Dadurch verhindert wird, ernſtlich an Gott und an fein Geelenheil zu 
benfen, und ſich zu dem fo gefährlichen lebten Streite. recht vorzubereis 
ten. Endlich fol man un den Kranken keine Perjonen leiden, bie ihm 


“ 
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zavor Urſache zur Sümde waren und vieleicht noch wären, ober bie ihn 
fonft verwirren und ftören fünnten. 

Bei der Sorge für die Seele vernadjläffige man aber die Eorge für 
den Leib nicht. — Man rufe zeitlich einen geſchickten Arzt, Teinen Pfus 
feher, gebe dem Kranken puünktlich die vorgefchriebenen Arzncien, halte 
Alles reinlich, beobachte genan das vom Arzte vorgezeichnete Maaß in 
Speife und Trank, und laffe den Kranken nicht thun, effen ıc., was er 
will, weil er oft Echäbliches will. 

Veberhaupt man thue, was man ſich ſelbſt im aͤhnlichen Kalle mwünfchs 
te ; denn es gibt Fein größeres Liebeswerk, als dem Kranken dienen, 
und beſonders ihm zu einem glüdfeligen Tode verhülflich fein. 





Unterricht 


für ben einundzwanzigſten Sonntag nad 


Pfingſten. 


Zum Eingange der Meſſe wird dag Gebet des Marbochäug 1] ges 
fprochen, welches in allen Aengſten und Nöthen gebraucht werben kann: 
„In beine Gewalt, o Herr! ift Alles gelegt, und Niemand ift, der dei⸗ 
nem Willen widerftehen Tann. Du haft Himmel und Erde und Alles 
gemacht, was in des Himmels Umkreis enthalten ift. Du bift ber Herr 
von Allem. Glüdfelig, die in Unſchuld dahingehen, die ba wandeln im 
Geſetze des Herrn.’’ 2] Ehre fei dem Vater ac. 


Gebet der Kirdhe. Wir bitten Did, o Herr! Du 
wolleft deine Gemeinde durch Deinen immerwährenden Beiftand 
bewahren, damit fie Durch deinen Schuß von allen Widerwär- 
tigfeiten befreit werbe und deinen Namen durch gute Werfe ver- 
herrliche. Durch Jeſum Chriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. 
Amen, 


Lektion aus dem Briefe des heiligen Paulus an bie 
Epbefer 6: Bap. 10— 17.2. 


Brüder! feid ftarf im Herrn und in der Macht feiner Kraft. Ziehet 
an die Rüſtung Gottes, damit ihr beitehen Fünnet gegen die Nachitelluns 
gen des Teufelg: denn wir haben nicht bloß zu kämpfen wider Fleifc 
und Blut, fondern wider die Oberberrichaften und Mächte, wider die 
Beherricher der Welt in dieſer Finfterniß, wider die Geifter der Bosheit 
in der Luft. Darum ergreifet die Rüftung Gottes, damit ihr am böfen 
Tage (der Verfitchung) widerftehen und in Allem unerfchütterlich aus⸗ 


1) Eſih: 13, 9.1. 2 Pf. 118. 
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halten fönnet. Wiberfichet, umgürtet eure Lenden mit ber Wahrheit, 
ziebet an den Panzer der Gerechtigkeit, befchuhet die Füße mit der Bes 
reitwilligkeit für das Evangelium bes Friedens : vor Allem ergreifet den 
Schild des Glaubens, mit welchem ihr alle feurigen Pfeile bes Vöſe⸗ 
Toichte anglöfchen fünnet, und nehmet den Helm (der Hoffnung) des 
Heiles, und das Schwert des Geiſtes, weldyed das Wort Gottes it, " 

Ertlärung. In dieſer Lektion ermahnt ung der hi. Apoftel zum 
Kampfe gegen das Böfe und zeigt ung befhalb den Feind und die Waf—⸗ 
fen. Der Feind find nicht blog unfere eigene Begierlichkeit und unfere 
Mitmenjchen, fondern die höllifchen Mächte, welche die in den Finfter« 
niffen des Irrthums und ber Sünde liegende Welt beherrfchen, foweit 
then nämlidy Gott zur Beftrafung unjerer Sünden. die Gewalt gegeben 
hat, die Menfchen zu verfuchen und zu züdjtigen. Die Waffen führe 
ber Apoftel unter dem Bilde der Bekleidung eines römifchen Eoldaten 
an. Sie find: a) der Gürtel, d. i. bie Wahrheit, vermöge welcher 
wir die Wollüfte und eitlen Güter der Erbe verachten, und nur nach 
den wahren und unvergänglichen fireben; b) der Panzer, d. i. bie 
Gerechtigkeit, bie Gott, ſich und dem Nächften gibt, was Jedem nach 
Gottes Willen gebührt, und ſich durch nichts von treuer Pflichterfüllung , 
abhalten läßt, vielmehr allen Lodungen und Verſuchungen ſtandhaft 
wiberfteht; e) die Schuhe, db. i. bie Bereitwilligfeit, unfer Leben 
nad) dem Evangelium einzurichten ; d) der Schild, d. i. der Glaube, 
durch deffen Lehren und Verheißungen..wir bie feurigen Pfeile des Sa⸗ 
taus unfchäblic; machen, indem er 3. B. ben Wollüften die Deinen ber 
Hölle, die den Ungüchtigen erwarten, ben vergänglichen Gütern ber Erbe 
die unvergänglichen Güter bed Himmels ıc., entgegenftellt, und dadurch 
die Angriffe des Feindes abmehren lehrt; e) der Helm, d. i. die Hoff⸗ 
nung der einigen Seligkeit, die und alled Ungemach ber Erde erträglich 
macht ; f) endlich das Schwert, d. i. das Wort Gottes, dem der mäth- 
tigite Feind feinen Widerſtand zu leiften vermag, wenn wir nach dem 
Beifpiele Jefu 1] damit fampfen. Mit biefen Waffen gerüftet werben 


wir in dem Streite mit dem Eatan Sieger werben und im Simmel bie 


herrlichſte Siegeskrone erlangen. 
* Evangelium, Alattheus 18. Kap. 23 — 38. V. 
In berfelben Zeit trug Jeſus feinen Sängern dieſes Gleich⸗ 


niß vor. Im Himmelreiche iſt es wie mit einem Könige, der. 


mit feinen Knechten Rechenfchaft Halten wollte. Alser zu rech⸗ 
nen anfing, brachte man ihm Einen, ber ihm zehntauſend Ta- 
fente ſchuldig war, Da er aber nichts hatte, wovon er bezah⸗ 
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Sen Tonnte, befabl fein Herr, ihn und fein Weib, und feine 
Kinder und Alles, was er hatte, zu verfaufen, und (bason) zu 
bezahlen. Da fielder Knecht vor ihm nieder, bat ihn, und 
ſprach: Habe Geduld mit mir, ich will bir Alles bezahlen. Und 
es erbarmte fich der Herr über dieſen Knecht, ließ ihn los, und 
ſchenfte ihm die Schuld. Als aber biefer Knecht hinausgegan- 
gen war, fand er einen feiner Mitfnechte, der ihm hundert Zeh⸗ 
ner ſchuldig war; und er padte ihn, würgte ihn und ſprach: 
Bezahle, was du ſchuldig biſt! Da fiel ihm fein Mitknecht zu 
Füßen, bat ibn und ſprach: Habe Gebuld mit mir, ich will dir _ 
Alles bezahlen. Er aber wollte nicht, fonbern ging bin und 
fieß ihn in's Gefängniß werfen, bis er die Schuld bezahlt hätte. 
‚Da nun feine Mitfnechte fahen, was gefchehen war, wurden fie 
fehr betrübt 5; und fie gingen bin, und erzählten ihrem Herrn 
Alles, was ſich zugetragen hatte. Da rief ihn fein Herr zu fidy 
und fprach zu ihm : Dur böfer Knecht! die ganze Schuld habe 
ich dir nachgelaffen, mweil du mich gebeten haft: Hätteft denn 
nicht auch du deines Mitknechtes dich erbarmen fellen, wie auch 
ich mich deiner erbarmt habe? Und fein Herr warb zornig, und 
übergab ihn ben Peinigern, bis Er bie ganze Schuld bezahlt 
haben würde. So mird auch mein himmlifcher Vater mit euch 
verfahren, wenn nicht ein Sieber von euch feinem Bruder von 
Herzen verzeiht. 
Wasmwollte Jeſus mit dieſem Gleichniſſe lehren? 

Der König ift Gott; der Knecht ein jeder Menſch; die zehntaufend 
Talente bedeuten die ungeheure, unerſchwingliche Echuld, die der Menich 
durch feine Cünden gegen Gott fid) zuzieht. Denn zehntaufend Talente 
find 10,800,000 Dollars, alfo eine ungemein hohe Summe, die gemits 
gend anzeigt, Daß die Schuld jedes Menfchen gegen Gott unendlich 
und für den Menjchen wahrhaft unerſchwinglich fei; vielleicht ift auch 
jede Todſünde darunter gu veriteben, weil der Menfch aus fich dafır 
ie genug thun kann; die hindert Denare, d. i. etwa 87,20 alio eine 
ganz geringe Summe, bezeicdynen die Beleidigungen, die ung Andere 
zugefügt haben, und die im DBergleiche mit unfern Verſüudigungen 
gegen Gott etwas Unbedentendes find. Mit diefem Gleichniffe wollte 
Jeſus ſagen: Wie Gott gegen euch unendlic) barmberzig ift, und euch 
eure unermeßlichen Schulden nadyläßt, wenn ihr reumüthig um Verzeis 
hung bittet, fo follet auch ihr gegen eure Mitmenjchen barmherzig feur, 
und ihnen ihre vergleichungsiweife Heine Schuld gerne erlaffen, wenn üe 
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euch um Berzeihung bitten. Woſern ihr es nicht thut, ſondern eure 
Mitmenſchen vielmehr haflet und verfolget, werdet ihr auch von meinem 
Bater feine Berzeihung erhalten, und das Himmelreich uicht erben. Wie 
Maͤre dies möglich, da das Reich Gottes ein Reich der Liebe und Barm⸗ 
herzigfeit ift ? 
Barum befahl der König nebf dem Schuldner auch Weib und 
Kinder zu verlaufen? 

Theile, um dadurch die Größe der Schuld anzuzeigen, theils auch, 
weil fie den Knecht zum Schuldenmachen verleitet und dadurch an der 
Schuld Theil genommen haben, — Co werden auch Diejenigen, welche 
fi) durch Hülfeleiften, Rathen, Befehlen, Anreizen, Einwilligen, Etills 
fihweigen, Ueberfehen, Bertheidigen fremder Sünden theilhaftig machen, 
auch die Strafen mit ihmen theilen müffen. 


Weihe ſiad immer noch jenem unbarmbersigen Knechte gleich? 

Alle Unbarmberzigen und Hartherzigen 5; ingbefondere aber 1) die 
DObrigkeiten, welche ihre Untergebenen mit übermäßigen Abgaben bes 
fchweren ; 2) die, welche arme Wittwen und Waiſen, oder font hulflos 
fe Perfonen, wie immer, unterdrüden und ausfaugen, ben Dienftboten 
ben gebührenden Lohn verfagen ; 3) jene, welche mit ihren Cchulduern, 
die nicht gleid) bezahlen können, feine Geduld zu haben wiffen, fondern 
fie eher von Haus und Hof ftoßen, als nachfichtig fein wollen. Solche 
Menfchen wird ihre That, die hbimmelfchreiend ift 1], werben bie hl. Etz⸗ 
gel und das Gewiſſen vor Gott anflagen, und Gott wird jenfeits mit 
ihnen verfahren, wie fie hier mit ihrem Nächften gehandelt haben. Ends 
dich 4) alle Unverjöhnlichen, die nie nachgeben, die erlittene Unbild nie 
vergeben wollen, fondern immer Groll im Snerzen bewahren, die Beleis 
bigten vor Gericht fordern und ihnen aus Rache felbit Echaben zufügen. 
Wie formen aber diefe hoffen, Barmherzigkeit zıt erlangen ? Darum ver⸗ 
geihe allen Beleidigern, und zwar von Herzen, wenn auch bu Barmher⸗ 
zigkeit wuͤnſcheſt. 


Warum wurde der Knecht, auch nach geſchenkter Schuld, den Pei⸗ 
nigern übergeben? 

Ficht wegen ber Schuld felbft ; denn Gott läßt fich feine Erbarmuns 
gen nicht gerenen, und nachgelaflen bleibt nachgelaffen, jondern wegen 
der Grauſamkeit und Hartherzigkeit gegen den Mitfuecht, die eine um 
fo größere Sünde war, da er aus Danfbarfeit gegen feinen Seren hätte 
barmherzig fein follen. — Der Ausbrud: er übergab ihn den 
Peinigern, biserdie ganze Schuld würbe getilgthas 
ben, bezeichnet die Ewigkeit der Strafen für die Unverſohnlichen und 
Rieblefen. Denn wie follte der Menfch je die Echuld der Eünde tilgen 
können ? Alto wird.er ewig leiden müffen ! O Menfd) bedenke Dies in der 
Zeit, und verzeihe alfogleich und von Herzen allen deinen Mitmenſchen. 


D €&&.35, 18 19. Zal. 5,4. 
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88 heißt allen roll, Haß und alle Begierde nach Rache aus dem 
Herzen verbannen, und eine aufrichtige Liebe gegen feinen Feind im Her⸗ 
zen tragen und äußerlich durch Tiebesdienfte ıc. zeigen. Denn das hieße 
nicht verzeihen, wenn man feinen Beleidiger vom Gebete, Almofen ıc. 
ausfchliegen, ihm ausweichen, mit ihm nicht reden, ihn nicht grüßen, 
nicht anfehen und in der Roth, wenn man Fönnte, ihm nicht beiftehen 
würde. Sage man nicht, das fei zu ſchwer. Gebietet Gott Unmöglis 
ches? Haben nicht Chriſtus und die Heiligen dies, ja noch mehr gethan? 
— Chriftus hat für ung Sünder, — feine Feinde, — fein Leben hingeges 
ben, und wir wollten gu ſchwer finden, ein gutes Wort unferm Miters 
lösten zu geben ? — Und wenn wir die Menge ber Sünden bebenfen, die 
Gott ung verzieh, follen wir nicht gerne Geringes verzeihen ? Und ſind 
wir nicht Darüberhin oft felbft Edyuld, daß Andere ung beleidigen ıc. ? 
Bedenken wir ed, und vergeffen wir in jedem Falle nicht, daß Gott ung 

nur dann verzeihen wird, wenn auch wir von ganzem Herzen vergeben. 


Seufzer. Barmbderziger Gott, gib mir doch bie Gnade, 
gegen meine Mitmenfchen wahrhaft karmberzig zu fein, wie Du 
es gegen mid bift. 


Sittenlebre von der Gebulb. 
Habe Geduld mit mir. (Matth. 18, 26.) 


Daß Gott mit ung fo große Geduld trägt, follte wohl mehr ale genüs 
gend fein, und zu bewegen, daß auch wir mit uniern Mitmenfchen Ges 
duld haben, und die ung von Gott zugefchickten Leiden geduldig ertragen. 
Denn follen wir nicht Gott ähnlich werden ? — Ueberdies: was nüßt 
ung wohl die Ungebuld ? Erleichtert oder ändert fie die Leiden ? oder 
beffert fie den Nächten? — Nein; die Leiden werden brücenber, ber 
Nächſte aber nimmt die mit Ungeduld ertheilte Zurechtweifung unwillig 
an, und der Fehlende wird fo verhärtet, daß er zuleßt feiner Mahnung 
mehr Gehör gibt. — Und zu wie viel Sünden verleitet nicht die Unges 
geduld! Der ungeduldige Arme fängt an zu ftehlen; der higige Kopf, 
der nichts ertragen kann, Flucht, murrt gegen Gott und reizt Andere ıc. 
Wehe alfo denen, weldye die Geduld verlieren ! 1] Heil aber den Gedul⸗ 
digen, denn fie werden ihre Seelen beſitzen, 2] weil die Geduld der 
Wächter aller Tugend ift, den Menfchen vollfommen und der himmlis 
(chen Krone würdig madıt 3]. Wohl iſt's der verborbenen Natur ſchwer, 
bie Geduld allzeit zu bewahren ; aber es iſt nicht unmöglich, wenn wir 
das Unſrige thun, und Gott eifrig um feine Gnade bitten. Haben bie 
Heiligen andere Naturen gehabt als wir ? — und konnten fie es mit ber 


1; Sir. 2, 16. 2: 2uf.21, 19. 3 Jak. 1, 4. 
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Gnade, warm nicht auch wir? Um biefe zu erhalten, beten wir oft 
folgendes 
Sebet. O Gott! der Du durch Die Geduld deines einge- 
kornen Sohnes die Hoffart des alten Feindes gedemüthiget haft, 
verlcihe gnädig, daß wir, indem wir betrachten, was Er für 
ung gelitten hat, willig und geduldig die Widerwärtigkeiten er⸗ 
tragen mögen, durch Jeſum Chriftum, unfern Herrn. Amen. 


Unterricht | A 


für den zweiundzwanzigſten Sonntagnad 
Pfingften. 

Im Eingang der Meffe 1] bete mit dem Priefter um Vergebung 
deiner Sünden: ‚Wenn Du Adıt haben wollteft auf Miffethaten, Herr, 
wer könnte dann beftehen, o Serr ! Aber bei Dir ift Berfühnung, o Herr, 
Gott Israels! — Aus den Tiefen rufe ich zu Die, o Herr I Herr, erhöre 
meine Stimme.” Ehre ſei dem Vater ıc. 

Gebetder Kirdhe O Gott, unfere Zuflucht unb 
Stärfe! der Du die Quelle aller Oottfeligfeit bift, erhöre gnä- 
big das innige Flehen deiner Kirche, und verleibe, baß wir auch 
erlangen mögen, was wir in vertrauensuollem Glauben von 
Dir begehren, dur Jeſum Chriftum, unfern Herrn. Amen. 


Lektion ans dem erfien Briefe des beiligen Paulus au 


die Philipper 1. Kap. 6 — 11.3. 


Brüder ! ich habe in dem Herrn Jeſu das Vertrauen, daß Gott, wels 
cher in euch das gute Werk angefangen, e8 vollenben werde, bis auf ben 
(Gerichts) Tag Jeſu Chriſti. Es ift billig, daß ich für euch Alle fo 
denke, weil ich euch im Herzen habe, felbit in meiner Gefangenſchaft, 
bie zur Dertheidigung und Beftätigung des Evangeliums gereicht, euch 
Alle, die ihr an meinem Schickſale, das meine Freude ift, Theil nehmet. 
Ya, Gott ift mein Zeuge, wie ich euc Allen zugethan bin mit der zärts 
lichſten Liebe, wie Jeſus Chriſtus geliebet bat. Und um bag bitte ich, 
baß eure Liebe mehr und mehr zunehme in Erkenntniß und aller Eins 
ficht, damit ihr das Beffere prüfen könnet, fo daß ihr rein und ohne 
Tadel feid auf den Tag Ehrifti, erfüllet mit ben Fruchten ber Gerech⸗ 
tigkeit durch Jeſum Chriftum zur Ehre und zum Lobe Gottes. 

Erflärung. Den Brief, aus welchem biefe Lektion genommen 
it, hat Yaulns ‚von Nom aus, wo er des Glaubens wegen gefangen 


1) PT. 129, 


ſaß, an die von ihm bekehrten Einwohner der Etadt Phippi, in Maces 
donien, gefchrieben. Nachdem er ihnen Glüd gewünfcht hat, daß fie 
die Lehre des Evangeliums, die er ihnen gepredigt, fo bereitwillig auges 
nommen und bisher fo gewiffenhaft erfüllt haben; fagt er, er vers 
traue auf Bott, daß Er dieſes gute Werk, welches Er in ihnen ans 
gefangen, auch vollenden uub ihnen die Beharrlichfeit bis au den Tag 
Chrifti, d. i. bie zum Tode geben werde. Lernen wir hieraus, 1) daß 
Alles auf die Beharrlichkeit bie zum Tode ankommt, da fie allein die 
Krone der Seligkeit ung verfchafft 1]5 2) daß, wie ber Anfang, fo Die 
Bollendung von Gott fomme, wir fie aljo von Ihm erflehen müſſen; 3) 
das wir endlidy nie ftille ftehen dürfen, fondern in allem Guten — in 
Erkenntniß und Thun immerbar bie zum Ende wachſen follen. 

Seufzer. D mein Gott! Ich vertraue auf Dich, daß 
Du das Gute, welches Du in mir angefangen, aud vollenden 
und mir Beharrlichkeit bis in den Tod verleihen werbeft. 


Evangelium, Mattheus 22. Kap. 15 — 21. D. 


In derfelben Zeit gingen die Pharifäer hin und hielten Rath, 
wie fie Ihn in einer Rede fangen fönnten, Und fie ſchickten ihre 
Schüler mit einigen von ber Parthei des Herodes zu Ihm und 
ließen fagen : Meifter! wir wiffen, daß Du wahrhaft bift, und 
den Weg Gottes nad) der Wahrheit Iehreft, und Dih um Nie- 
mand fümmerft 5 denn Du fieheft nicht auf Die Perfon der Mien- 
fhen: Sage ung nun, was meineft wohl Du: IR es erlaubt, 
dem SKaifer Zins zu geben oder nicht? Da aber Sefus ihre 
Schalkheit Fannte, fprad Er: Ihr Heuchler, was verfuchet ihr 
Mich? Zeiget Mir die Zinsmünze. Und fie reichten Ihm ei— 
nen Zehner hin. Da fprach Jeſus zu ihnen: Wellen ift Diefes 
Bild und die Ueberſchrift? Ste antworteten Ihm: Des Kai- 
fer. Da ſprach Er zu ihnen: Gebet alfo dem Kaifer was 
des Kaifers ift, und Gott mas Gottes ıft. 


Warum wollten bie Pharifäer Jefum in der Rede fangen? 

Damit fie die Urſache befümen, Ihn entweder bei dem Kaifer anzu⸗ 
klagen, oder bei den judifchen Wolfe verhaßt zu machen ; denn hätte Er 
dem Katjer den Zins abgefprochen, fo würden fie Ihn als des Verbres 
chens der beleidigten Majestät fehuldig angeklagt: baben ; hätte Er aber 
die Bezahlung des Zinfes, als Schuldigfeit erklärt, fo würden fie Ihn 
bei ben Juden, die fi für ein freies und Gott allein unterthäniges Volk 


nn — — 
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anfahen, als einen Verwichter ihrer Kreihelt angegeben haben. — Dies 
fen Pharifäern find alle Diejenigen gleich, welche unter dem Scheine ber 
Freundſchaft ihrem Nächften Berbruß zu bereiten, und ihn in's Unglüd 
zu bringen fuchen. Haben fle aber nicht das nämliche Wehe zu befürch⸗ 
ten, welches Chriſtus den gleißneriſchen Phariſaͤern fo oft angedroht hat? 


Melde find eigentiih Gleißner? 

Diejenigen, welche um ihren Rächften zu betrügen, fich aͤußerlich from 
und heilig ftellen, während fie innerlich voll Tücke und Bosheit find ; die 
auf der Zunge Honig, im Herzen aber Gift haben, und gleich Ecorpios 
nen ftechen, wenn man ſich's am Wenigſten verſieht. Solche Bleißner 
find Brüder Kains, Joabs und Judas, von welchen der erite feinen 
Bruder Abel, der zweite feinen Better Amafa liftig bintergangen und 
getöbtet, unb ber dritte feinen göttlichen Meiſter verfauft und mit einem 
Kuffe verrathen hat. Solche Menfchen aber find von Gott verfludjt. 1] 
Ein zweizimgiger Mund, fpricht ber weile Mann, 2] iſt vor Gott ein 
Graͤuel, aud eine heuchleriſche Heiligkeit ift, wie der heilige Hierony⸗ 
mus fagt, eine Doppelte Bosheit. 

Welche beſondere Lehre gibt uns dieſes Eyangelium? 

Daß man gerecht fein, und Jedem geben fol, was ihm gebührt ; alfo 
1) der weltlichen Obrigkeit Steuer, Zehnt, Zoll, Abgaben ꝛe.; 2) der 
geittlichen Obrigfeit die ihr gebührenden Einfünfte und Abgaben, denn 
auch diefes hat Gott zu thun befohlen.3] Man fol daher auch diefe ges 
wiffenhaft entrichten, und ſich namentlich hüten, die Güter der Kirche 
ungerechter Weife an fich zu reißen; denn Gott bat die, welche dieſes 
gethan haben, oft ſchrecklich beftraft, und die Erfahrung lehrt, daß fols 
de Güter benen, bie fie ungerecht befißen, nicht gebeihlich find ; 3) end⸗ 
lich Gott, was Ihm gebührt: Olaube, Hoffnung, Liebe, Treue und 
Gehorſam, und zwar bis in den Tod! 


Anmuthung. J Hilfo Herr! denn bie Seiligen neb- 
men ab, die Wahrheit mindert fich unter den Menfchen. Eitles 
rebet ein Jeglicher zu feinem Nächften : ihre Lippen find trüge- 
rifch, mit Doppeltem Herzen reben fi. O Herr! erlöfe meine 
Seele vor ſolche ungerechten Tippen und trügerifchen Zungen; 
gib mir die Gnade, durch Frömmigfeit und Tugend, bein Bild⸗ 
niß in mir zu bewahren. Nichte mein Herz zur Gerechtigkeit, 
und balte es ab vom 1 Gehe, damit ich ebene das Seinige gebe 
und laffe. - 


— — 


1) Mal, 1, 15 5) ©. 8, 10. 3) Lu. 10, 75 Rim.13 6, 7, 1.000.914, 
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| Unterricht 
@ttteulebre wider bie eitle Weufcheufurcht. 


Du rebeft die Wahrheit und kümmerſt Did um Nies 
mand; benn Du ſiehſt nicht aufdie Perfon des 
Menſchen. (Matth. 22, 16.) 


Ohne auf Menfchenurtheil zu fehen, ſprach und handelte Chriſtus. 
So follten gewiß auch die Chriften, als Jünger Iefu, handeln und ſich 
nie durch Menfchenfurcht oder jenes eitle Schredbid: Was werben 
bie Leute dazu fagen? vonder Frömmigfeit und Ausübung ber 
Tugend abfchreden laffen. Wie viel liegt wohl daran, mas die Ren; 
ſchen von uns denfen und fagen ? Iſt's nidyt genug, wenn wir Gott ges 
fallen ? Diefer fann ung ja allein wahrhaft nüßen ober ſchaden; deß⸗ 
halb ift Er auch allein zu fürchten, wie Chriſtus fagt : 1] Fürchtet euch 
nicht vor Denen, die den Leib tödten, aber die Seele nicht tödten kön⸗ 
nen ; fondern fürchtet vielmehr Denjenigen, der Leib und Seele in’s 
Verberben (der Hölle) ſtürzen kann. Ueberdem hat nicht Chriftus aus⸗ 
drüclich gefagt, daß Er die, fo Ihn vor den Menfchen verleugnen, audı 
vor feinem Vater verleugnen werbe ? — Endlid, welche Menge von 
Eünden gehen aus der Menfchenfurdt hervor, Eimben, die fo leicht zu 
vermeiden wären, wenn man Gott, fein Gericht und feine Gerechtigfeit 
mehr ale die Menfchen achten und fürchten würde ! 

Wie thöricht handeln daher Diejenigen, welche aus Furcht, gemiffen 
Menfchen zu mißfallen, fich nicht ſcheuen, Gott zu beleidigen ; welche, 
um fichh Andern gefällig zu zeigen, unfchuldige, arme, verlaffene Leute 
unterdbrüden und um das Shrige zu bringen helfen; welche alle neuen 
und ärgerlichen Moben und Gebräuche mitmachen ; an Eonns und Feis 
ertagen den Gottesdienft verfäumen ; an gebotenen Fafttagen Fleiſch efs 
fen, ober eg Anderen vorfeßen ; ſündhafte Lieder fingen, oder, mas noch 
ärger ift, fich nicht fheuen, mit heiligen Sachen dag Gefpött zu treiben, 
um Andern Beranlaffung zum Lachen zu geben. — Nod) thörichter ift es 
in der Beicht aus Furcht, der Beichtoater möchte Uebel von ihm denken, 
ober ihn hart behandeln, feine Eiinden verfchmweigen, bie doch einft wer⸗ 
den offenbar werden. — Welche Rechenfchaft werden wir aledann von 
fo unzähligen Sünben, zu denen wir durch die eitle Menſchenfurcht ung 
verleiten ließen, nicht geben müffen ? und was wird es aledann nüßen, 
daß Andere auch fo gehandelt ? Darum bitte Gott inbrünftig, daß Er 
dir diefe fo ſchädliche Menfchenfurcht benehmen und dafür die wahre 
Gottesfurcht verleihen wolle. 


1) Matth. 10, B. 


für den dreiundzwanzigſten Somtag nadı Pfingſten. 
©ittenlebre von ber Würde unferer Sede. 
Weffen ift die ſes Bild? (Matth. 23, 20.) 


So follen wir ung in Betreff unferer Seele oft, namentlich am Abe 
eines jeden Tages fragen: „Was habe id) heute aus nteiner Seele 
macht ? Wellen Bild trägt fie, Gottes ober bes, Teufels, der Tug 
oder der Sünde ? Und auch dann follten wir diefe Frage an ung ftel 
wenn wir verfucht werben, die Seele durch eine Sünde zu befleden 
ju Grunde zu richten. „Weſſen ift dieſes Bild ?“ follten wir dann 
uns fagen. „Iſt es nicht das Ebenbild bes breieinigen Gottes, 
gleichſam mit dem Blute Ehrifti gemaltes Bild ? Wie! diefes follte 
nun durch eine Sünde, durch Wolluft ıc. befleden und verunftalt 
Das fei fern von mir 1’” So follen wir zu uns fügen, fo ung entjd 
Ben; denn in ber That, was auf Erben ift koftbarer, als eine menji 
che Seele, die in der Gnade Gottes it? Für wen hat Chriftug jein 
ben hingegeben ? Nicht für alle Güter und Schäbe der Welt, font 
fire die menfchliche Seele. Und ift des Menfchen Seele nicht der T 
pel des heiligen Geiftes, die Wohnung bes dreimal heiligen Gott 
Kehrt nicht Jeſus in biefelbe wahrhaft und wefentlich ein, um Eine 
ihr zu werden ? Iſt fie nicht der Schauplatz der göttlichen Liebe und 
barmung ? Hat dergeftalt Gott für die menfchliche Seele nicht mehr 
than, ale für die Engel? So groß ift die Würde der menfchlichen € 
le ! Gottes Bild im lirfprunge, aber verwüftet durch die Sünde, n 
fie gereinigt durch das Blut des göttlichen Lammes, auf daß fie der 9 
fichen Natur theilhaftig würde. Wer vermag foldye Srhabenheit zu 
faffen ? Und dennoch ſchaͤtzt Mancher feine Seele fo gering, daß er 
um eine augenblidliche Wolluſt, um ein nichtewerthed Geſchenk feil 
tet ! Wie verkehrt! Den Leib fchäbt man fo hoch, daß man fich 
Mühe gibt, ihn zu ſchmücken und beim Leben zu erhalten, und das E 
bild Gottes, die Seele, im Stande der Gnade zu erhalten und mit 


zu ſchmücken, will man ſich feine Mühe geben. O Thorheit 
chande! 


Wohlan denn, fo ſorge für das Wichtigſte in dir, für das, was ei 
Merth hat, mas ewig bleibt, deffen Verluft durch nichts erſetzt wi 
forge für deine Seele auch am nfeiften, am tremeiten, am längften 
—— wird ewiger Vereinigung mit ihrem Schoͤpfer, Erl 
nn ® 


Unterricht 


für den breinndamangigfen Sonntag na 
Pfingften. 


„gan yuifihen Afngfen und dem Abrent nur breiunbgmangig Gountage ſtad, fo I 


588 . Uuterricht 


Der Eingang der Meffe tröftet uud ermuntert und zum Vertrauen 
auf Gott, der gegen ung fo gütig ift, und ung nicht allzeit in der Trüb⸗ 
fal will ſchmachten laſſen. „Ich finne Rathichläge zum Frieden und 
nicht zur Trübfal, fpricht der Herr. Ihr werdet Mich anrufen, und 
Sch werde euch erhören, und zurüdführen eure Gefangenen aus allen 
Bölfern. 1] Du haft gefegnet, o Herr, bein Land, haft weggenommen 
die Gefangenfchaft Jakobs.“ 2] Ehre fei dem Vater ıc. 

Gebet der Kirche. Wir bitten Did, o Herr! Du 
wolleft dein Volk von feinen Miffethaten losfprechen, damit wir 
von den Banden der Sünde, in welche wir durch unfere Ge- 
brechlichfeit verfallen find, durch deine Barmherzigkeit befreit 
werben; Durch Sefum Chriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. 
Amen. 


Lektion aus bem Briefe des heiligen Paulus an die 
Pbilipper 3. Kap. 17 — 21. V. und A. Sap. 
1 — 3. . 


Brüder ! feid meine Nachfolger und ſchauet auf bie, welche fo wans 
dein, mie ihr an meinem Beifpiele fehet. Denn Biele wandeln, wie id) 
euch oft gefagt habe, und jeßt unter Thränen fage, ale Feinde des Kreu⸗ 
zes Chrifti. Ihr Ende ift das Verderben. ihr Gott ift der Baudh. 
Sie rühmen fich deffen, weflen fie ſich fchämen ſollten; fie find irdiſch 
gefinnt. Unſer Wandel aber it im Simmel, von woher wir auch den 
Heiland erwarten, unfern Herrn Jeſum Chriftum, welcher unfern vers 
gänglichen Leib umgeftalten wird, daß er feinem herrlichen Leibe ähnlich 
werde, mittelft ber Kraft, durch welche Er ſich aud) Alles unterwerfen 
kann. Demnach, meine gelichteften und erfehnteften Brüder, meine 
Freude und meine Krone! fo ftehet denn feft im Herrn, Geliebtefte ! 
Die Evodia erfuche ich und die Syntyche bitte ich, Eines Sinnes zu fein 
im Herrn. Auch bitte ich Dich, treuer Mitgehülfe, nimm did) ihrer an, 
da fte mit mir für das Evangelium gearbeitet haben, fo wie auch mit 
Clemens und meinen übrigen Mitarbeitern, deren Namen im Buche bes 
Lebens ftchent. 

Erklärung. Mit dieſen Worten warnt der Apoftel vor falſchen 
Lehrern feiner Zeit, die wohl dag Chriſtenthum Außerlich angenommen 
hatten und predigten, im Herzen aber Feinde des Kreuzes Ehrifti, d. h. 
der ftrengen Forderungen der chritlichen Eittenlebre, waren, die ihre 
Begierden nicht begäbmen, ihr Fleifch nicht kreuzigen wollten, fondern 
ihren finnlichen Gelüſten nachlebten, und ihrem Bauche dienten. Er 
mahnt fie fodann nicht Diefe zum Mufter zu nehmen, eben weil fie ale 
Feinde Chrifti nothwendig dem ewigen Untergange entgegen eilen, fons 
bern ihn, und jene, die feinem Wandel nachahmen. 


i Ser. ei. Ray 2) HB, 


für den dreiundzwangigfien Sonntag vach Pfingiten. zur 


Diefe Warnung und Ermahnung gilt auch und. Gibt es nicht auch 
unter ung Feinde des Kreuzes Chrifti, d. h. foldhe, die wohl Ehriften 
heißen, aber von Selbfiverläugnung, Abtöbtung, Mäßigfeit; Keuſchheit 
ıc. nichte wiffen wollen, ja biefe Tugenden verachten, und jene, bie fie 
üben wollen, als Dummföpfe und einfältige Leute verfpotten ? Laffen 
wir ung von ihnen nicht verführen. Denn was wird wohl ihr Ende 
fein ? Ewiges Berberben ; benn wer fein Fleifch nicht Freuziget, gehört 
Chriſto nicht an; 1) wer die Abtödtung Jeſu nicht an feinem Leibe her, 
umträgt, an bem wird auch das Leben Chrifti nicht offenbar werben. 2] 
Mer nicht jeßt fchon im Simmel wandelt, d. i. feine Gedanken und Bes 
gierden nach himmlifchen Gütern richtet, der wird auch nadı dem Tode 
ben Eingang bahin nicht finden. 

Seufzer. Mein Gott! Tönnte ich mit dem heiligen 
Paulus ſagen: Die Welt iſt mir gefreuziget, und ich ber 
Melt! 3] 


Evangelium, Maltheus 9, Kap. 18 — 26. D. 


In derfelben Zeit, da Jeſus zu den Juden redete, fiche, da 
trat ein Borfteber herzu, betete Ihn an und ſprach: Herr, mei- 
ne Tochter ift fo eben geftorben : aber fomm und lege beine Hand 
auf fie, fo wird fie leben. Und Jeſus ftand auf und folgte ihm 
fammt feinen Jüngern. Und fiehe, ein Weib, das feit zwölf 
Jahren am Blutfluffe gelitten hatte, trat von hinten hinzu und 
berührte den Saum feines Kleides; denn fie ſprach bei fich felbflz - 
Menn ih nur fein Kleid berühre, fo werbe ich gefund. Scfus 
ober wandte fih um, fah fie und ſprach: Tochter, fei getroft! 
bein Glaube bat dir geholfen. Und das Weib warb gefund von 
berfelben Stunde an. Und als Jeſus in des Vorftehers Haus 
kam, und bie Slötenfpieler und das lärmende Volk ſah, ſprach 
Er: Weiche; denn das Mägdlein ift nicht tobt, fondern es 
ſchläͤft. Da verlachten fie Ihn. Nachdem aber das Volk hin- 
ausgelhafft war, ging Er hinein und nahm es bei der Hand. 
Und das Mägdlein fand auf. Und der Ruf davon ging aus in 
berfelben ganzen Gegend. 

Lehrftüde. 1. Diefer Vorfteher und diefes Weib lehren ung, daß 
wir in Krankheiten des Leibes und ber Eeele, in Drangfalen aller Art 
mit Glauben und Vertrauen zu Jeſus unfere Zufincht nehmen, und auch 


1) Bel. —* N IL Se. 10. 3) Gal. 6, 41. 


528 Unterricht 


wenn das Uebel andawert, oder unverbefferlich fcheint, ben Ruth nicht 
finten laſſen follen. 

Il. Die Kante Frau fagte zu fich felbft: „Wenn ich nur ben Saum 
feines Kleides berühre, fo werde ich gefunb werben.” Wie fie glaubte, 
fo gefchah ihr. — Alfo verbamme den Glauben derjenigen wicht, welche 
etwa auf eine Reliquie Vertrauen haben. ie erwarten nicht von 
der Reliquie Hülfe, fondern allein von dem Urheber alles Heiles und 
Lebeng, von Gott; und wie oft fieht Gott mit Wohlgefallen auf ihr 
gläubiges, kindliches Herz und erhöret fie ! 

III. Bei der Berührung bes Saumes am Kleide Chrifti ward bie bluts 
flüſſige Frau plöglic; gefund. — Wenn fon die glaubensvolle Berührs 
ung des Saumes folche Kraft hatte, welche Kraft muß nicht der Ems 
pfang des heiligen Altarsfaframentes habe ? — Wohlan fo verfüge Dich, 
wenn dich Krankheit des Leibeg, oder ber Seele befallen hat, zu diefem 
göttlichen Arzte, beichte aufrichtig, und nimm Ihn in dein Herz auf 
gläubig und vertrauensvoll, wie jenes Weib, und auch dir wird Heil 
werden, wie es ihr geworden! Und rettet Er did; nicht vom zeitlichen 
Tode, fo wird Er did) vom ewigen erretten und einft herrlich auferweden. 

IV. Das vom Tode auferwedte Mädchen ift das Bild einer durch 
die Ende geftorbenen Seele, welche von Ehrifti allmächtiger Gnade 
eben fo leicht erwedt wird, als ein Echlafender. Daß Jeſus biefes 
Mädchen nur im Geheimen, vor wenigen Zeugen vom Tode erwedt hat, 
während Er den Züngling von Naim vor allem Volke, den Lazarus wies 
derum in Gegenwart Vieler und zwar unter Weinen, Seufzen und Bes 
ten auferwect hat, deuten mehrere Ausleger auf drei verfchiedene Grade 
fittlichen Todes hin. Durch das Mädchen nämlich werben jene Simder 
bezeichnet, welche dag erftemal, aus menfchlidher Schwachheit, nur in 
Gedanken oder im Geheimen gefündiget haben, und durch die Gnade 
Gottes das Leben der Seele leicht und ohne öffentliche Buße wieder ers 
langen; durch den Jüngling von Naim die, welche öfters, aus Boss 
heit, in der That und öffentlich gefündigt haben ; und durch den Lazarus 
endlich die öffentlichen und verftocdten Gewohnheitsſünder, Die nur durch 
außerordentlicdye Gnaden und firenge öffentliche Buße wieder zum geiftis 
gen Leben erweckt werden fünnen. 

V. Daß Sefus die Flötenfpieler 2c. hbinausfchaffte, bevor Er das 
Mädchen auferweckte, deutet auf das hin, mas bei jeder geiftigen Er⸗ 
wedung zu gefchehen hat. Es kann nämlich diefe nicht zu Stande foms 
men unter dem Lärm und Getöfe der irdifchen Eorgen, ber weltlichen 
Freuden und Gefellichaften. Willſt du alfo von der Eünde auferftehen, 
fo ſchaffe dieſen Lärm aus deinem Herzen, meide jede Gefellfchaften, bie 
dir vorfchwägen, daß die Sünde nichts fo arges fei, daß die Jugend 
vertobt haben müſſe, das man im Alter Buße thun könne 2e., und eile 
zu Chriſtus, damit Er dich durch die Kraft feiner Gnabe vom Todess 
fchlafe der Sünde auferwede. 


für den vierundzwanzigften n. Teten Sonntag nach Pfingften. "529 
®ittenlebre wider das Spotten und Verlachen. 
Daverlahten fie Ihn. Matth. 9, 24.) 


Als Jeſus in das Hans des Jairus fam und fagte, das Mädchen fei 
nicht todt, fonbern fchlafe, achten die Leute über Ihn und fpotteten 
Seiner, weil fie den Sinn feiner Worte und das, was Er thnn wollte, 
nicht verftanden. So handeln nicht felten die fleifchlichgefinnten Welt 
menfchen mit den Dienern Gottes, wenn biefe durch Wort und Beiſpiel 
Beradhtung der Ehren, Reichthimer und Wollüfte, und Liebe zur Ars 
muth, Demuth und Abtödtung prebigen. Weil nämlich diefe Sprache 
ihnen unbelannt, unverftändlich und verhaßt ift, fo lachen fie darüber 
und treiben bamit ihr Gefpött, gerade wie die Juden mit Jeſus, als Er 
ihnen fagte, das geitorbene Mädchen fchlafe. Wie viel Uebels ftiften 
nicht folche Spötter! Wie Viele werden nicht durch ihre Spöttereien 
. vom Blauben abgeführt, von der Tugend abgehalten, und zum Lafter aus 
geleitet ; wie Viele vernadjläffigen den Gottesbienft und bie heiligen 
Eaframente, verachten fromme Leute, ergeben ſich dem Fraße, der 
Zruntenbeit 2c., weil fie, um nicht verlacht und verfpottet zu werben, 
nicht anders als die Spötter handeln wollen! Aber wehe den Epöttern ! 
Sie find vor Bott ein Gräuel, 1] und werden auch von Ihm verfpettet 
werben, und ewige Schande erben ! 2] — Laß did) doch von folchen Epöts 
tern in deinem Tugendeifer nicht irre machen, fondern verachte fie, nach 
dem Beiipiele Jeſu, und tröfte dich in Ihm, der beinetwegen ift vers 
lacht und verfpottet worden. Sage bei bir felbit : „Ich weiß, o liebfter 
Sefus ! daß der Knecht nicht mehr ift, als fein Herr. Da nun Du fo 
oft bift verlacht und verfpnttet worden : warum foll eg denn mir feltjam 
vorfommen, mern ich der Andacht und Tugend wegen verlacht, verſpot⸗ 
tet und für dumm gehalten werde ? Ich will es nicht anders haben, ale 
Du, mein Herr und Gott.’ 


Unterricht 


für den vierundzwanzigſten und lebten 
Sonntag nah Pfingſten. 
NB. Diefer Sonntag iſt allemal ber Tepte, wenn auch mehr als vierundgwanzig Sonn- 
tage nach Pinghen ind. Denn alebann werben zwiſchen dem dreiundzwanzigſten und 


verundzwanzigſten Sonntage bie nach dem Feſte ber heiligen drei Könige übriggebliebenen 
Serien eingeihaltet. Das jeweilige Evangelium pflegt in ven Kalendern angezeigt zu 


* Eingang der Meſſe iſt wie am dreiundzwanzigſten Sonn⸗ 
tag⸗ 


1) Syrien 3, 20, neun, 


ber Zerfiörung Serufalems von ben heidniſchen Römern durch Raub, 
Mad, Brand und Aufrichtung ihrer Bögenbilder ıc. etwa vierzig Jahre 
mad dem Tode “ef auf die erſchrecklichſte Art vor fich ging, wie felbft 
ber jübifche Geſchichtſchreiber Sofephns fchreibt. Während die jübifche 
Bevsiferung umkam, flüdsteten ſich die Ehriiten, der Ermahnung Jeſu 
folgend, über die Gebirge in die Etabt Bella. 

b) Damit wellte Jeſus zeigen, wie groß bie Befahr fei, ba fe ihr im 
inter, oder au Cabbathen, wo man nur füunfhunbert Schritte geben 
burfte, kaum würben entgehen Eonnen. 

c) Hiemit rebet Er vom Ende der Welt, wovon die Zerfiörung Jernſa⸗ 
lems ein Vorbild war, und von feiner Ankunft zum Gerichte. Die Kir 
che laͤßt ſowohl im Anfange ale am Ente bes Kirchenjahres ein Evange⸗ 
lium vom leßten Gerichte vorlefen, damit fich die Chriften beſtaͤndig an 
daſſelbe erinnern und da durch von der Sünde abgeſchreckt werben mögen. 

d) Dergleichen falfche Chriſtus und falfche Propheten waren nad) dem 
Zengniffe des Geſchichtſchreibers Joſephus, zur Zeit des jübiichen Krie⸗ 
ges, Eleazar, Johannes, Eimon ıc., die unter tem Vorwande den Ju⸗ 
den zu helfen, fie nur in größeres Unglüd ftürgten; vor dem Ende ber 
Welt aber wird ed der Antichrift mit feinen Anhängern fein, den Paulus 
1] wegen feiner teuflifchen Bogheit und Grauſamkeit den Menfchen der 
Eünde und des Verderbeng nennt, ber ſich aus teufliicher Hoffart über 
Alles, was Gott heißt oder göttlich verehrt wird, erheben, ſich in den 
Tempel Gottes feßen und für Gott ausgeben, Alle aber, die ihn nicht 
dafür anerfennen, tödten laſſen wird. Und er wird es durch feine Pracht, 
feine Verfprechen, Gefchenfe und falfche Wunderzeichen bahin bringen, 
bag nicht nur viele Tuben, denen der arme und demüthige Jeſus zu ges 
ring war, ihn ale Meffias anerkennen, fondern auch viele Chrüten Ges 
fun verläugnen und ihm anhangen werden. Sa die Frommen felbft ftüns 
den in Gefahr, von ihm verführt zu werden, wenn Gott nicht ihnen zu 
Liebe diefe Zeit abkürzen würde, wie Er die Tage der Trübfat zur Zeit 
der Zeritörung Jeruſalems gefürzt hat 2]. 

e) Diefe fprichwörtliche Redensart bedeutet: Wo die Gottlofen, dieſe 
in geiftige Fäulniß Uebergegangenen, find, dahin eilt auch die Etrafe, 
um fie zu verzehren. Daran foll man die Erfüllung feiner Worte erfens 
nen. 

f) Siebe vie Erflärung am erfien Sonntage im Advent.) 

g) Das Zeichen des Menfchenfohnes it dag heilige Kreuz, damit dies 
Zeichen feiner Erniedrigung zugleich das Zeichen feiner Erhöhung und 
der Verherrlichung feiner von der Welt veradhteten Sünger fet. 

h) Bon bier am beftimmt Jeſus die Zeit der Zerftörung Serufaleme 
und fagt, daß Viele von feinen Zuhörern fie nody erleben würten, wie 
denn auch wirklich gefcheben ift. Wann aber tas Ende der Welt foms 
men würde, das fagt Er 3), wüßten nicht einmal die Engel im Himmel. 


— — — — —— 


"m Id, 3. 2 Offenb. 11,3, 3) Maith. 24, 36. 
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— Halten wır und deßhalb durch ein frommes Leben allezeit zur Ankunft 
des göttlichen Richters bereit, und denfen wir zu dem Cube oft an die 
inhaltichweren Worte bes Heren: ‚Simmel und Erde werben vergehen, 
aber meine Worte werben nicht vergehen !’ — 


Anmutbung O Jeſus, mein Heiland und Richter ! 
. gib mir bie Gnade, mein Herz durch Buße von Allem, mas es 
entheiligt, zu reinigen, in unverbrächlicher Treue Dir zu bienen, 
nach der Herrlichkeit, die Du uns bereitet haft, zu trachten, 
durch Freude im Kreuze Dir immer ähnlicher zu werben, und 
fo vorbereitet mit Bertrauen beiner Ankunft zu erwarten. Am. 


Unterricht vom Schwören. 


Wahrlich fage ih euch. (Math. 2%, 34.) 


Der Sohn Gottes befräftiget hier und fonkt öfters im Evangelum 
feine Worte gleichfam mit einem Schwure ; denn Schwören heißt nichte 
Anderes, als Gott, feine göttliche Wahrhaftigkeit, Gerechtigkeit ıc. - 
oder auch die Geſchöpfe im Namen Gottes zum Zeugen der Wahrheit 
anrufen. — 


SA alfe und wann ik das Schwören erlaubt? 

Ya, aber nur dann, wenn wahre Roth es erfordert und die Cache 
wahr und billig ift; denn indem der Menſch fo ſchwört, ahmet er Gott 
nad, ehrt Ihn als den Allwiflenden, Aüheiligen und Allgerechten und 
trägt zum Eiege ber Gerechtigkeit und Unfchuld bei 1]. Umgekehrt vers 
fündigen fich ſchwer 1) Diejenigen, welche wegen einer falfchen oder uns 
billigen Eadje, wenn diefe auch noch von geringen Betrage ift, ſchwö⸗ 
ren ; weil fie Gott zum Zeugen ber Unmahrheit und Unbilligkeit aufrus 
fen, und dadurch feine Wahrhaftigteit und Gerechtigkeit jehr entheiligen ; 
2) Die, welde auch in einer wahrhaften Sache ohne Roth und hins- 
längliche Urſache ſchwoͤren, mweil es ſich gewiß nicht geziemt, Gott bei 
„geber Kleinigkeit sum Zeugen anzurufen 2]; 3) Ebenfo fündigen gröblic 
und zwar beftänbig Jene, welche fi) das Echwören fo angewöhnt has 
ben, daß fie ohne zu wiffen oder zu bebenfen, ob die Sache wahr fei oder 
nicht, ob fie ihr Wort halten wollen ober nicht ıc., fogleich in Echwüre 
ausbrechen; erftlich, weil fie fich der Gefahr ausfeßen, falſch zu ſchwö⸗ 
ren, fodann, weil fie den Namen Gottes oder feiner Heiligen, ober 
feiner Werke leichtfinnig mißbrauchen. 

Seder, der oft fchmwört, fagt Chryfoftomus, fdywört auch' zuweilen 
falfch ; gleichwie Derjenige, der viel redet, mandımal auch ungeziemens 


4) Zerem. 4, 2. 21 ich hierüber den Unterricht vom Cite am brüten Sonnkaae Im 
Mueni. 
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be und falfche Dinge vorbringt. Deßwegen hat ber Heiland, nach ber 
Meinung bes heil. Auguftind, den Chriften das Schwoͤren ganz verbos 
ten 1), damit fie nicht vom vielen Edjwören zus Gewohnheit im Schwö⸗ 
ren und von diefer zum Falſchſchwören kommen möchten. — Wer die 
Gewohnheit zu ſchwören hat, fol fich daher die größte Mühe geben, diefe 
Gewohnheit abzulegen. Hiezu wirb ihm ſehr nüßlich fein, wenn er ı) 
recht oft beherzigt, daß, wenn man ſchon ven jedem unnüben Worte 
wird Rechenfchaft geben müffen 2], man wegen der unnöthigen, vergeb- 
lichen und falfchen Schwüre noch viel firenger wird gerichtet werben. 
„Gedenke der Testen Dinge, und Du wirft nicht ſündigen;“ 2) werm 
er bedenkt, daß man Denen, welche fo leichterdings fchwören, ineges 
mein weniger Glauben beimißt als Andern; wenn er; 3) fo oft er 
ſchwört, es gleich bereut, und durch ein gewiſſes Bußwerk ſich felbft bas 
fur beftraft. 


Glaubenslehre von der Bölle. 


Und fie werdenden Menfhenfohn kommen fehenmit 
großer Kraft und Herrlichkeit. (Matth. 24, 30) 


Er wird fommen zu richten die Lebendigen und die Todten, zu vers 
gelten Jedem nad, feinen Werfen, einzuführen die Guten in’g ewige 
Leben, zu verftoßen die Sünder ind ewige Feuer. Möchten Alle dieſe 
ernſte Wahrheit zur rechten Zeit und ernitlich überlegen ! 

1) Die Hölle ift die nie endende Strafe für jene, welche unausge⸗ 
fühnt mit Bott, in einer ſchweren Sünde bahinfcheiden. Worin dieſe 
Strafe beftehe, ift uns nur in Bildern vorgehalten ; aber diefe Bilder 
deuten anf dag entjeglichfte hin, indem fie von Gegenftänden genommen 
find, darob fid) der Menſch am meiften entjeßt, die den Menfchen am 
meijten quälen, 3. B. Feuer, Heulen und Zähneflappern ꝛc. Diefen 
zufolge ift die Höllenſtrafe vorerft eine ewige Beraubung, ein Entbeh⸗ 
ren Gottes, des Fichte, der Freude, des Friedens 2c. ; dahin deuten Die 
Ausdrücke, Außerfte Finfterniß ; das Ausfchließen vom Hochzeitsmahle 
u. f. w., die unüberfteigliche Kluft zmifchen dem reichen Praffer und Las 
zarıs, und das Verfagen felbft eines Tropfen Waſſers. Eie ift aber 
nicht nur ein Entbehren, fondern überdem cine beftimmte, auf Geift 
und Körper wirfende Etrafe. Das befagen Deutlich die Bilder vom 
Wurm, der nte ftirbt, vom Feuer, daß nie erliicht, vom Heufen und 
Zühneflappern, vom Pech und Schwefelpfuhl sc. Und diefe Strafe ijt 
ewig, unabänderlich ; der einmal Verdammte kann an feine Erlöfung 
denfen ! Ste ift endlidy angenteffen der begangenen Eünde, wie dem 
reichen, die Brodfamen verfagenden Praſſer fogar ein Tropfen Waſſer 
verſagt ward : aber verfchieden nadı dem Grabe der Bogheit. 


13 Math. 5,4. 2) Matth. 12, 26. 
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2) Daß es eine Hölle gebe lehrt die hi. Schrift ausdrucklich. Wer an 
bie Böttlichkeit derfelben glanbt, muß and) an die Wirklichkeit der Hölle 
glauben. Nicht nur obige Bilder find es die Darauf hinmweifen, ſondern 
Jeſus und feine Tünger haben das Dafein berjelben beſtimmt ausgeſpro⸗ 
hen. „Wenn ihr nicht Buße thut, werbet ihr zu Grunde gehen.’ 
„Ber nicht glaubt, wird verbanımt werden.” „Kein Unreiner ıc. wird 
das Reich Gottes erben.’ Und welche Bebentung möchte wohl das 
Erlõoſungowerk Jeſu haben, wenn es feine Hölle gäbe, feine ewige Stras 
fe, von der er ung hätte erlöfen müflen ? Selbit unfere Vernunft fieht 
es ein, daß Gottes Gerechtigkeit gefühnt werden müfle, und daß der in 
Feindfchaft Gottes Dahinfterbende nimmer in fein Reich eingehen könne. 

3) Afo: Denken wir oft an die Hölle; an ihre Größe, damit ihr kei⸗ 
ne zeitliche Strafe verglichen werben fann ; an ihre Dauer ohne Ende. 
Bedenken wir, daß der Weg dahin fei: Unglauben, Aberglauben, Ents 
heiligung des göttlichen Namens ꝛc. überhaupt jede ſchwere Lebertretung 
der Gebote Gottes und der Kirche. Bedenken wir Died Alles zur rech⸗ 
ten Zeit, jebt, ba ung Gott noch Gnade gibt zur Beflerung, und Erbars 
mung für Recht ergehen laffen will. Bedenken wir es ernftlich ; fürch⸗ 
ten wir ung nicht vor dem Gedanken, da er ung vor der Hölle felbft 
bewahren kann, fondern vielmehr vor der Hölle felbft, der wir nur ents 
gehen, wenn wir daran denfend das meiden, was bahin führt, das 
thun, was davor bewahrt. O bebenfen wir es täglich, insbefondere in 
ber Stunde der Verfschung ; ba fprecdhen wir bei ung felbit: „Was 
nüßt ed mir, wenn ich die ganze Welt gewinne, aber an meiner Seele 
Schaden leide ?“ oder: „Kurz ift die Wolluft, ewig bie Pein; will ich 
um jener willen biefe erben ? 


Unterricht 
für das Kirchweihfeſt. 


Was iſtdas Kirchweihfeſt? 

Es iſt der jaͤhrliche Gedaͤchtnißtag ber feierlichen Einweihung einer 
Kirche. 

Iſt es etwas Neuet, daß die Kirchen geweiht werben und das Feſt 
der Einweihung jährlich begangen wird? 

Nein; denn wir leſen 1], daß Salomon Gott dem Herrn einen praͤch⸗ 
tigen Tempel erbaut und die Einweihung befielben vierzchn Tage lang 
auf dag Feierlichfte begangen habe ; baß diefe Feier von den Juden jährlich 
wiederholt worden, und auch Chriſtus ihr beigewohnt habe 2]. So haben 
auch die erften Chriften fchon gemweihte Kirchen gehabt und die Einwei⸗ 





) III. Ri. 8. Aap. 2) Joh. 10, 22, 
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hung berfelben alle Tahre feierlich begangen. Schon das alte Marter⸗ 
buch, welches dem hi. Hieronymus zugeichrieben wirb 1], thut von ber 
Einweihung der erften Kirche zu Rom, weldje durch den hl. Petrus ges 
fchehen fein fol, Meldung. Freilich find Die Kirchen in den erſten Zeis 
ten des Chriſtenthums der Verfolgung wegen nicht fo feierlich und mit 
10 vielen Zeremonien eingeweiht worden, wie dies heutzutage gefchieht ; 
aber nachdem die Berfolgungen unter dem Kaifer Sonftantin, der felbft 
ben dhriftlichen Glauben annahm, aufgehört hatten, haben die Bifchöfe 
bie Einweihung ber Kirchen mit der größten Pracht und ben herrlichiten 
Zeremonien vorgenommen. 2] 


Warum werben bie Kirchen fo geweiht?‘ 

1) Damit fie Dadurch Gott befondere zugeeignet und geheiliget werden; 
2) damit der Gottesdienft darin anftändig und ehrerbietig gehalten werde; 
3) damit durch einen foldhen geheiligten Bau die Chriften beftändig an 
den fittlichen Leib Ehrifti, an ihren geiftigen Bau, an die Einheit und 
Heiligkeit hienieden und bie Vollendung jenfeits erinnert würden ; 4) das 
mit wir einen Ort haben, wo wir ung in Einigkeit des Glaubens verfants 
meln und durch das Gebet, durch die Uebungen in ber Religion, durch 
Anhörung des Wortes Gottes, durch den Gebrauch der heiligen Sakra⸗ 
mente ung felbit reinigen und heiligen, und zu Gott angenehmen Woh⸗ 
nungen madjen können; 5) damit die Macht und Bosheit des Teufels, 
welcher die Betenden in ihrer Andacht zu ftören fucht, von bannen vers 
trieben werde. 


MWiefollen wir alfo das Fe begehen? 

Eeinem Zwecke gemäß; alfo nicht mit Lärm und finnlicher Luftbarfeit 
fondern in Einheit des Geiftes, mit innigem Danfe, daß Gott unter 
ung einen folchen Ort zu feiner Wohnung erwählt, in bemfelben ung fo 
viele Guttbaten erwiegen und ung im wahren Glauben erhalten hat, 
und mit dem Entfchluffe. die ung dadurch gewordene MWohlthat aufs 
Eifrigfte zu benügen. 

Zum Gingange der Meffe betet die Kirche, um Allen Ehrerbietigs 
feit gegen die Gott geheiligten Tempel einzuflößen, was Safob von dem 
Orte, wo ihm Gott erfchienen ift, gejagt hat: „Furchtbar ift diefer 
Drt ! Hier ift nichts Anderes, als Gottes Haus und die Pforte des Hims 
meld.” 3] „Wie lieblic, find deine Wohnungen, Du Herr der Heer; 
fchaaren ! Es fehnt ſich und ſchmachtet meine Seele nach den Vorhöfen 
des Herrn.’’4] Ehre fei dem Bater ıc. 


Gebet der Kirche. D Gott! der Du uns den Tag 
der Einweihung dieſes Tempels jährlich von Neuem begehen Iaf- 
feft, und durch Die heiligen Geheimniffe uns daſelbſt immerfort 


1) Card. Bona L. I., Liturg. c. 16. 2) Card, Bona L, I., Lit,.c, 16. Siebe 
cn Ende biefes Unterrichte. 3) J. Moſ. 8, 17. 4) Pf. 83. 
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beguabigeft, erhöre das Gebet deines Velfes, und verleihe, daß 
Alle, welche in biefen Zempel fommen, um Dich) um Gnade 
zu bitten, der Erlangung berfelben fi) erfreuen mögen; durch 
Sefum Chriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. Amen, 


Lektion aus der gebeimen fenbarung 21. Kap. 
2— 8. B. 


In denſelben Tagen ſah ich die heilige Stadt, das neue Jeruſalem, 
herabſteigen von Gott aus dem Himmel, geziert, wie eine Braut für 
ihren Braͤutigam geſchmückt iſt. Und ich hörte von dem Throne eine 
ſtarke Stimme, die ſprach: Siehe die Hütte Gottes bei den Menſchen; 
Er wird bei ihnen wohnen; ſie werden ſein Volk ſein, und Er, Gott 
ſelbſt mit ihnen, wird ihr Gott ſein. Und Gott wird abwiſchen alle 
Thraͤnen von ihren Augen, der Tod wird nicht mehr ſein, noch Trau⸗ 
er, noch Klage, noch Schmerz wird mehr ſein; denn das Erſte iſt ver⸗ 
gangen. Und es ſprach, der auf dem Trone ſaß: Siehe, Ich mache Alles 
neu ! 

Anwendung. Die Kirche wendet biefe Lektion, welche eigentlich, 
das himmlifche Terufalem ober die triumphirenbe Kirche in dem Himmel, 
befchreibt, auf Bas Gotteshaus an, welches durch Die Einweihung gleich, 
fam ein bimmlifches Serufalem und eine für Gott geſchmückte Braut 
wird, bei und in welcher Gott feine Wohnung auffchlägt, um allezeit bei 
den Menfchen wohnen und fie mit feinen Gnadenſchaͤtzen bereichern zu 
können. In der Chat; welche Baden werden dem Menfchen nicht 
in der Kirche zu Theil! Nachlaß der Sünden, wefentliche Bereinigung 
mit Gott im bi. Altarsfaframente, Troft in Leiden, Grleichterung in 
Drangfalen, Rath in zweifelhaften Fällen ıc. Welche Hochachtung und 
Ehrerbietung verdient alfo nicht die Kirche, und wie fehr follen wir und 
hüten, die Kirchen zu entheiligen ! Denn wenn ſchon ein irdifcher König 
bie feiner Braut und feinem Pallafte zugefügte Unehre ale ihm felbit wis 
derfahren anfleht, wie ſtreng wird dann erit Gott die Entheiligung und 
Beichäbigung feiner Kirchen beftrafen ! Er hat dies fchon im alten Te⸗ 
ftamente durch die That gezeigt, wie im Buche der Machabäer 1] zu jes 
ben, um wie viel mehr wird Er die Entheiligung der Kirchen des neuen 
Bundes züchtigen, die unenblid) erhabener find, ale der Tempel des als 
ten Bundes ? 


Evangelium, Lukas 19. Kap. 1—10. V. 


In derfelben Zeit ging Jeſus durch Sericho, und fiehe, da 
war ein Mann, mit Namen Zachäus, ber war ein Oberzölfner 


1) 11. Macabäer 14, und 15, Ray. 
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und rei. Under fuchte, Sefum zu ſehen, wer Er wäre : aber 
er konnte nicht vor dem Volkes; benn er war Flein von Perſon. 
Da lief er voraus, und flieg auf einen wilden Feigenbaum, um 
Ihn zu ſehen; denn ba follte Er vorübergeben. Als nun Se 
fus an den Ort fam, fchaute Er hinauf, ſah ihn und ſprach zu 
ihm: Zachäus, fteige eilenbs herab! denn heute muß Ich in 
deinem Haufe bleiben. Und er flieg eilends herab und nahm 
Ihn mit Freuden auf. Und Alle fahen es, murrten und ſpra⸗ 
chen : Bei einem Sünder ift Er eingelehrt ! Zachäus aber land, 
und fprach zu dem Herrn: Siebe, Herr, bie Hälfte meiner Gü- 
ter gebe ich den Armen, und wenn ich jemanden betrogen babe, 
fo erftatte ich es vierfadh. Jeſus fprach zu ihm: Heute ift Die- 
fem Haufe Heil widerfahren, weil auch er ein Sohn Abrahams 
iſt; denn der Menfchenfohn ift gekommen, zu fuchen und felig 
zu machen, was verloren war. 


‘Diefes Evangelium wird deßwegen am Kirchweihfefte verlefen, weil durch Einweihung 
einer Kirche Chriftus bei einer Gemeinde einfehrt, wie einf bei Zachäus, und, wie biefem 
reuigen Zöllner, Gnade und Beil ihr wiberfahren läßt. Außerdem enthält biefes Evan- 
gelium noch folgende Lehrſtücke:) 

I. Zachäus war ein Zöllner, d. i. einer von jenen Leuten, bie beim 
Einnehmen des Zolles viele Ungerechtigfeiten begingen, dem Geize und 
Wucher ergeben waren, und beßhalb allgemein nur den Namen ‚„Süns 
ber’ trugen. Da er aber Verlangen trug, Chriftum zu fehen, fam der 
Heiland diefem Verlangen entgegen, lud Sich felbft bei ihm ein und lieg, 
da er verjprach, die etwa begangenen Lingerechtigkeiten gut zu machen, 
Almoſen zu geben und nicht mehr zu fündigen, ihm und feinem ganzen 
Haufe Heil widerfahren, d. i. Er verzieh ihm feine Sünden und nahm 
ihn unter die wahren Kinder Abrahams auf — Wie gern tft Chriftug 
nicht bei ung ! Seine Freude tft, bei den Menfchenfindern zu fein. 1] 
Warım gehen wir Ihm nicht alfo, wie Zachäug, entgegen? Warum 
bieten wir Ihm nicht unfere Herzen zur Wohnung an? Warum nehmen 
wir Shn nicht, fo oft wir fünnen, durch Die bl. Kommunion in diefelben 
auf?! Würde Er ung nicht ebenfo, wie Zachäus, zu Kindern Gottes 
machen, und ung alles Glück, Heil und Segen wiberfahren laffen ? 

II. Sobald Zachäus Chriſtum bei fich hatte, entfchloß er ſich fogleich, 
alles ungerechte Gut zurücdzugeben und nicht mehr zu fündigen. Dies 
war wohl die nothwendigſte Bedingung, um die Wirfungen der Gegens 
wart Ghrifti zu erfahren. — Sit fie eg nicht auch bei ung? Denn auch 
wir werden die Wirkungen der bl. Kommunion nicht empfinden und aus 
derjelben feinen Nußen ziehen, wenn wir nicht, wie Zachäus, das uns 


— 





ji) Sprichw. 8, IT. 
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gerechte Ent, die geranbte Ehre ꝛc. zurückgeben, und jede Sünde und 
Alles, was und zur Sünde verleiten fann, forgfältigft und beftändig 
meiden. 

UI Der Beſuch Ehrifti bei Zachäus hat vermuthlic, zu dem Gebrau⸗ 
che Veranlaſſung gegeben, einander an dem Kirchweihfeſte einzuladen 
und zu beſuchen. Dies ift an fich nicht zu tabeln, ja ift Löblich, wenn 
man dabei die Abficht hat, fich geiftlicher Weiſe mit einander zu erfreiten, 
daß fi; Bott am dieſem Orte eine Wohnung ausermählt hat ; einander 
Glück zu wünfchen, daß man ſich im Beſitze des wahren, alleinfeligmas 
chenden Glaubens befindet. Was thut man aber ftatt deffen ? Ach ! 
mer will alle die Ausfchweifungen, Ausgelaffenheiten, Schmelgereien, 
Schlägereien und Aergerniffe befchreiben, womit die Kirchweihfefte heuts 
zutage entehrt und entheiligt werden, wodurd; man oft die Unmäßigfeit, 
Unzucht und Raferei übertrifft, womit bie Heiden ihre abgöttifchen Feſte 
zu begehen pflegten I Geziemt fich dies für Chriften ? Iſt ein ſolches 
Betragen ein Dank zu nennen für die Gnaden und Wohlthaten, die 
Gott das Jahr hindurch in den Tempeln ung ertheilt?... Darf man 
fi) verwundern, wenn Gott unfere Gebete in den Kirchen nicht mehr 
erhört, und Fluch ftatt Segen fenbet?.... DBernünftige Chriften folls 
ten ſich alfo ſchaͤmen, den Kirchweihfeiten auf befagte Art beizumohnen, 
nnd chriftfiche Obwigfeiten follen fidy alle Deühe geben, vergleichen Aus⸗ 
fchweifungen und Aergerniffe an ben Kirchweihfeſten abzuftellen, damit 
nicht der Zorn Gottes über fie und ihr Land hereinbredhe ! 


Sittenlebre von dem geiftlichen Tempel, welcher der 
Mentch telbft ift. 


Ihr feid ein Tempeldes lebendigen Gottes, wie 
Gott fpriht: „Sch will in ihnen wohnen.” 
(II. Kor. 6, 16.) 


Mit Recht fagt der hi. Bernhard (in feiner erften Rebe von der Kirch⸗ 
weihe) : das Kirchweihfeſt fei auch unfer Feſt. Denn auch wir find 
Tempel, und zwar lebendige Tempel Gottes, wozu wir, wie berfelbe 
Heilige bemerkt, in der hl. Taufe nicht weniger feierlich eingeweiht wors 
den, als dies bei ben Kirchen von Holz; und Etein der Fall iſt. Und in 
ber That haben die Geremonien bei der Kirchmweihe eine fo große Aehn⸗ 
Tichfeit mit denen bei der Taufe, daß jene biefen nachgebildet zu fein 
fcheinen, und ein getaufter Menſch um fo mehr, ale er über Stein und 
Holz erhaben ift, einreinerund heiliger Tempel, oder eine Wo hs 
nung Gottes genannt werden muß. Jeder Ehrift ift 1) einreiner, 
ein von jeglicher Sünbe gereinigter Tempel; denn gleichwie eine Kir⸗ 
che zuerft durch vielfaches Gebet, durch Beſchwoͤrung des Tenfels, durch 
Beiprengung und Abmafchen mit geweihtem Waſſer, durch öfteres Bes 
zeichnen mit dem hi. Krenze und durch Beräuchern von aller teuflifchen 
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Bosheit und Unteinigfeit befreit wird, eben fo werden much wir im ber 
hi. Taufe durch vielfältiges Gebet, durch Beſchwören und Abfdywören des 
Satans, durch öftere Bezeichnung mit dem hi. Kreuze, durch Anhauchen 
des Prieſters und endlich durch breimaliges Begießen mit dem geheiligten 
Waſſer unter Aurufung der allerheiligften Dreifaltigkeit von aller teuflis 
fchen Bosheit, von aller Simde und Makel gereinigt und zu reinen 
Tempeln Gottes eingeweiht. — Wenn wir aber dies find, geht Daraus 
nicht die heilige Pflicht hervor, wie ber hi. Auguftin fagt, ung in dieſer 
bei der Taufe empfangenen Reinigfeit zu erhalten, und in dem Tempel 
unfers Herzens nichts zu dulden, was die Augen eines fo reinen Got⸗ 
tes beleidigen fünnte ? Denn webe benjenigen, weldye den Tempel Gots 
tes fchänden und entheiligen! Gott felbft, fchreibt der hi. Paulus 1], 
wird fie vertilgen ! — Nun wird aber der Tempel des Herzens durch eis 
ne jede Todfünde, namentlich durch Unzucht, gejchänbet; denn, indem 
man fiindiget, vertreibt man gleichfam Gott aus feinem Tempel, räumt 
ihn dem Teufel ein u. ftellt gleichfam ein Gögenbild hin. — Wie fehr wird 
dadurch Gott beleidigt, und befhimpft ! — Darum fliehe die Sünde! — 
Haft du aber durch eine ſchwere Eünde Gott in der That aus Deinem 
Herzen vertrieben, eg dem Teufel eingeräumt, fo jage dieſen durch eine 
wahre Buße wieder aus dem Herzen hinaus, zertrümmere die Götzen bil⸗ 
der der Sünde, und weihe den Tempel des Herzens durch das Blut des 
Lammes mittelft der heiligen Saframente von Neuem wieder ein, wie 
eine entheiligte Kirche von Neuem eingeweiht oder verfühnt wird. 2) 
Seder Chriſt foll ein heiliger Tempel ſein, in welchem Gott, wie 
Er es verlangt 2], im Geifte und in der Wahrheit angebetet und Ihm in 
Heiligkeit und in Gerechtigkeit gebient wird, 3] d. h. der Chrift foll mit 
jeglicher Tugend gefchmücdt fein, u. von Tugend zu Tugend fortichreiten. 
Dies fordert die Heiligkeit Gottes; und die fernern Seremonien ber Taufe, 
das Ealben mit dem hl. Dele und Chriſam ꝛc., deuten aufs Beltimms 
tefte darauf hin, wie bei der Auslegung der Taufceremonien gefagt wors 
den. Die Heiligkeit ift alfo etwas Weſentliches für einen getauften 
Menichen, und ein Ehrift ift fein wahrer Ehrift, wenn er nicht ernitlich 
nach Heiligfeit ftrebt. — ft dies etwa unmöglid) ? Gewiß nicht ; denn 
Gott fordert nicht mehr, ale der Menſch zu tbun vermag, und die Heiligs 
feit felbft befteht in der Liebe Gottes und des Nächften, und in genauer 
und vollfonmener Erfüllung des göttlihen Willens. Gott zu lieben und 
feinen Willen zu erfiillen ift aber nicht fehmer und nicht unmöglich, weil 
Gott dem, der dies ernftlich will, fogleic, mit feiner Gnade, Die ftarf iit 
in ung Schwachen 4], zu Hülfe fommt, und bei ihm wohnt. 5] Wenn 
aber Gott für ung ift, wer kann wider ung ſein? 6) Wenn Gott mits 
trägt, mitarbeitet, mitleidet, mitfämpft ıc., was kann noch ſchwer oder 
gar unmöglich genannt werden ? 


— ——_- 


111.800. 3,17. 2 06.4, 23. 3 Luk, 1, 71 — 76. 4) IT gor. 12, 9. 9 
ob, 15, 14. 6) Rim.8, 3. 
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Anmutbuug aus dem heiligen Augußin. 

D Gott! der Du mich nicht um meiner Verbienfte willen, 
fondern bloß aus Gnade in der DI. Taufe zu Deinem Tempel ge- 
macht haft, gib mir, daß ich allezeit ein reiner und heiliger 
Tempel für Dich ſei. Reinige benfelben von allen Laſtern, ziere 
ihn mit Tugenden aus und gib nicht zu, daß fich jemals in Die- 
fer deiner Wohnung Etwas einfinde, was Die Augen veiner Ma- 
jeftät befeibigen Fünnte. Mache endlich, daß ich einft als ein le⸗ 
bendiger, durch die Trübfale diefer Welt genugfam behauener 
und zubereiteter Stein in ben Bau des himmlifchen Serufalems 
möge eingefügt werden. Amen. 


Rurzer Unterricht von den Ceremonien bei Ein: 
weihung einer Kirche. 


1. Der Bifchof, welcher eine Kirche weiht, muß fammt dem chriftlis 
chen Bolfe, für welches die Kirche geweiht wird, am Tage vor der Weis 
bung falten. 

Diefer heilige Gebrauch wird au einer apoftolifchen Uebergabe herges 
leitet, nach welcher das Faften vor einer jeden hohen Feierlichfeit von 
jeher üblich war. — Zugleich werben wir dadurch erinnert, daß wir uns 
fere Gemüther und Leiber durd) Abtöbtung und Enthaltfamfeit zu geift- 
lichen Tempeln Gottes einmweihen follen, daß wir in den Simmel, — dies 
ſes ewige Gotteshaus, ohne Buße nicht eingehen fünnen. 

2. Die Relimtien der Heiligen und brei Weihrauchkörner, welche mar 
bei der Weihung in den Altar einfchließt, werben am Tage zuvor in eis 
nem neben der Kirche zubereiteten Orte aufbewahrt. 

Der Altar ftellt Chriftus vor, die Verwahrung der hi. Relimien an 
einem abgefonderten Orte foll uns zur Erinnerung bienen, daß bie Hels 
ligen auf diefer Welt als Fremdlinge lebten, um einft Ehriftus für immer 
einverleibt zu werben. Das Einfchließen der Reliquien in den Altar ers 
innert ung an die innige Vereinigung der Heiligen mit Chriſtus. 

3. An ben Kirchwaͤnden werben zwölf Kreuze angebracht, und bei jes 
dem eine Kerze aufgeftedt ; diefe Kerzen werden dann vor dem Anfange 
der Einweihung angezündet. 

Das heilige Kreuz ift jenes herrliche Zeichen, in welchem wir Chriften 
nach dem Beifpiele des heiligen Paulus ı] ung rühmen follen. Die zwoͤlf 
Kerzen bei den zwölf Kreuzeszeichen ftellen die zmdlf heiligen Apoftel vor, 
welche von Chriſto 2] dag Licht der Welt genannt werden, und ben 
Glauben an Jefum den Gefreuzigten allenthalben verbreiteten. Das 


1) Gal. 6, 14. 2) Matth. 5, 14. 
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Auzünden der zwolf Kerzen vor dem Anfange ber Einweihung beutet 
darauf hin, daß die Apoftel, ehe fie die Kirche Jeſu Chrifti augzubreiten 
anfingen, durch das Feuer des göttlichen Geiftes erleuchtet und entzüns 
det worden. 

4. Der Biſchof betet die Bußpfalmen, weiht Wafler und Salz, bes 
fprengt damit zuerft fi; und Die Umftehenden, und darauf dreimal bie 
Mände der Kirche von Außen und Innen, nad) jeder Befprengung mit 
dem Hirtenftabe an die Kirchenthüre Flopfend, Die aber erft nadı dem 
dritten Male geöffnet wird. 

Das geweihte Waffer erinnert und, daß wir durch bas Blut Jeſu ges 
reinigt iverden, unb baß wir bemnad) immer mit reinem und bußfertigem 
Herzen in die Kirche fommen und vor Gott erfcheinen follen.— Die dreis 
malige Befprengung erinnert ung einerfeitd an die allerheiligfte Dreifals 
tigkeit, durch Die Alles geheiliget wird, und zugleich an die drei Jahr⸗ 
hunderte lang andauernden Berfolgungen der erften Ehriften. — Daß die 
Thüre erft nad) Dreimaligem Klopfen geöffnet wird, belehrt ung, daß ber 
Teufel nur durch ernften Kampf ift befiegt worden; daß Chriftus ihn 
durch dag Kreuz überwunden hat, und wir nimmer zum Himmel Zutritt 
hätten, wenn Er ung denfelben nicht Durch feinen Tod geöffnet hätte ; 
daß alfo auch wir fämpfen müffen und fiegen werden, wenn wir durdh 
fein Kreuz kämpfen. Deßhalb bezeicynet der Bifchof die Schwelle mit 
einem Kreuze und fpricht: „Sehet dag Zeichen des Kreuzes ; bie Feinde 
follen von hinnen weichen !” 

5. Der Bifchof tritt allein mit den Altardienern in die Kirche ein, und 
läßt die andern Geiftlichen ſammt dem Volfe noch außer der Kirche bleis 
ben. \ 

Dies erinnert an die Himmelfahrt Chrifti, bei welcher Er, ale Beſie⸗ 
ger des Todes und der Hölle, mit einem Theile der Augerwählten in den 
Simmel einzog und dafelbft die triumphirende oder fiegende Kirche ers 
richtet hat. 

6. Hierauf wird der Gejang: „Komm Echöpfer Geift” angeftimmt, 
bie Kirche mit Afche beftreut, die Allerheiligenstitanei fammt mehrern 
Gebeten gebetet, und das Benedictus gefüngen, während welchem der 
Bifchof mit dem Etabe in die ausgeſtreute Alche in Geftalt eines Kreu⸗ 
zes das lateinifche und griedyifdye Alphabet fchreibt. 

Dadurch wird angezeigt, daß durch die Kraft des Kreuzes Chrifti die 
Bölfer von verfchiedenen Sprachen und Eitten in Eine Kirche verfans 
melt worden find. 

7. Der Biſchof fegnet Waſſer, Wein, Salz und Afche, mifcht fie 
untereinander, und befprengt Damit den Altar und die Mauern ber 
Kirche. 

Diefes Waſſer nennt man das gregorianiiche, weil Papft Gregor der 
Große (im 6. Jahrh.) diefe Eegnung und Vermifchung des Mafferg mit 
Wein, Ealz und Afche angeordnet hat. 
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Daburd; wird die Vereinigung der göttlichen und menfchlichen Natur 
in Chriftug finnbildet, indem durch das Waſſer feine Menfchheit, durch 
ben Wein feine Gottheit angedeutet wird. Die Afche iſt ein Sinnbild 
der Berwefung, das Salz aber ber Unverweslich beide zufammen 
des Menſchen, der aus einem fterblichen Leibe und einer unfterblichen 
‚Seele befteht. Die Bermifchung des Waffers und Weines, der Afche 
und des Salzes, bezeichnen die innige Bereinigung des Menfchen mit 
Chriſtus vermittelft der hl. Saframente, woraufhin auch die Beſpren⸗ 
gung der Mauern, welche das chriftliche Vol? finnbilden, und bes Altarg, 
ber Chriftum bezeichnet, deuten. 

8. Auf der Tafel des Altars find fünf Kreuze eingehauen, welche der 
Biſchof mit dem hi. Dele und Chryfam fälbt. 

Die fünf Kreuze erinnern ung an die heiligen fünf Wunden Sefu. Die 
Ealbung mit dem hl. Dele und Chryſam bebeutet jene unſichtbare Sal⸗ 
bung, wodurch Jeſus mit dem heiligen Geiſte 1] gefalbt wurde. Deßwe⸗ 
gen ward Ihm auch auf eine verzügliche Weife der Name „Shrift ug, 
d. i. Geſalbter, beigelegt. 

9. Die hi. Reliquien werben, ehe man fie in die Kirche bringt, von 
den Prieftern in Prozeſſion um bie Kirche herumgetragen ; ihnen folgt 
das dhriftliche Volk, immerfort betend: Kyrie, eleyſon! d. i. Herr, ers 
barme Did) unfer ! Endlich geht das geſammte Volt nach dem Bifchofe 
in die Kirche hinein. 

Unter der Anführung Ehrifti müffen wir den Heiligen nachfolgen, das 
mit wir zu der triumphirenden Kirche im Himmel gelangen. Unterdefjen 
aber rufen wir anf diefer Welt ohne Unterlaß zu Gott um Erbarmung 
und Gnade, damit wir einft zu der himmlifchen Verſammlung ber Heilis 
gen ınögen zugelaffen werden. 

10. Bei dem Eintritte in die Kirche wird der 149fte Pfalm angeftinmt. 

Dadurch wirb die Freude ber Heiligen vorgeftellt, wann Chriftug die 


Ausermählten in den himmliſchen Tempel zur ewigen Herrlichkeit einfühs 
ten wir 


11. Der Bifchof verfchliegt die hi. Reliquien in den Altar, und maus 
ert den Stein, welcher darauf ruht, mit dem vermittelt des gregoriants 
fchen Waſſers bereiteten Mörtel, ein. 

Eo werden auch die Heiligen im Himmel Chrifto einverleibt, mit Ihm 
gleichſam Einen Leib ausmachend; wir aber ſollen uns erinnern, daß 
wir nur durch Chriſtus erhalten onen, wag wir burd) die Kürbitte der 
Heiligen zu erlangen gebenten. 

12. Einer aus den Prieftern geht um den Altar und beräuchert ihn. 

Diefer Priefter ftellt jenen Engel vor, von welchem bie geheime Dfs 
fenbarung 2] fagt, daß er vieles Rauchwerk auf den Altar vor dem Thro⸗ 
ne Gottes hinlegte. Das Rauchwerk finnbildet bag Gebet; das Des 
raͤuchern erinnert ſonach die Chriften recht eifrig zu beten. 


— — — 


1} Apoſſelg. 10, B. N Offenb. 8, 4. 


544 Unterricht von ben Geremonien bei Einweihung ıc. 


13. Run werben bie zwölf Kreuze gefalbt, was den Segen bebeutet 
der in diefem Tempel der Chriftengemeinde zu Theil werben wirb. 

14. Der Bifchof bildet alsdann aus gefegneten: Weihrauch fünf Kreis 
ze, und legt fünf andere, aus Machelichtern bereitete Darauf, welche ans 
gezündet und auf dem Altare verbrannt werden. 

Diefe Lichter find das Sinnbild ber Opfergaben der Gläubigen, und 
ihrer vom Glanbenslichte erleuchteten, von Liebesglut entbrannten Hers 
zen. 

15, Schließlich folgen noch mehrere Salbungen, die Deden und Leins 
wand werben für den Altar gefegnet, und Darüber ausgebreitet, worauf 
ber Bifchof das erite hl. Opfer entrichtet. 

Mit fo bedeutungsvollen Zeremonien begeht bie hl. Tatholifche Kirche 
die Einweihung einer Kirche, und dies zu dem Ende, bamit bie Chriſt⸗ 
gläubigen dadurch erbaut, und mit heiliger Ehrfurcht und Hochachtung 
gegen das Haus Gottes erfüllt werden möchten. Zugleich erinnert fie 
ung dadurch nachdrücklich, daß wir, als lebendige Tempel Gottes, und 
in diefem Leben heiligen, und alfo zur heiligen Gemeinſchaft der ewig 
triumpbirenden Kirche im Himmel zu kommen tracdhten follen. 


Ende des erften Theils, 
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Des ehrmürbdigen 


Leonard Goffine's Hand⸗Poſtill 


oder 


chriſtkatholiſches 
Unterrichts—⸗ 


und 


Erbaunngsbuch, 


worin 
alle fonn- und fefttäglichen 
Episteln und Evangelien, 
bie barand gezogenen 


Glaubens⸗ und Sittenlebren, und die Erklärung der 
wichtigften Kirchengebräuche ıc. eutbalten find. 
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Belag von Kreuzburg und Nurre Buchhändler. Main zwiſchen ber 12ten und 
ideen, und Greenſtraße, ber Sohannes- Kirche gegenüber, zwifchen Bine und Race, 
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Des chriſtkatboliſchen 
Unterrichts- und Erbauungsbuches 


Zweiter Theil, 


welcher den Unterricht von der Verehrung der Heiligen, bie 

Erklärung der an ben Fefltagen der merfwärbigften Heiligen 

vorkommenden Epiftela und Evangelien, fammt einem Lebens 
umriffe derfelben enthält. 


MRS 
Unterricht 


von derVerehrung undAnrufung der Heiligen, 


Ueber Verehrung und Anrufung ber Heiligen lehrt die katholiſche Kir⸗ 
de: 1) daß es ein feit den erften Ehriftenzeiten beftehenber Gebrauch 
fei, das Andenken ber Heiligen im Himmel durch ihnen gewibmete Fefte, 
in ihren Bildern und Reliquien zu verehren. 2) daß bie Heiligen, die 
zugleich mit Chriſtus herrſchen, Gott ihre Fürbitten für die Menfchen 
barbringen ; es alfo gut und nüßglich fei, fie demüthig anzurufen, und 
jur Erlangung göttlicyer Wohlthaten zu ihrer Fürbitte Zuflucht zu nehs 
men. 1] 


I. Bon der Verehrung ber Seiligen. 
Bas beißt die Heiligen verehrten? 

Die Hetligen verehren heißt: ihnen als Freunden und Dienern Gots 
tes, und Miterben Chrifti, bie, weil fie aus Liebe zu Ihm gefämpft und 
gelitten haben, nun von Ihm felbft geehrt find, 2] mit Ihm in ewiger 
. Seligkeit bereichen ; 3] fobann ale Freunde der Menfchen, an deren 
Glück fie innigen Antheil nehmen, und für die fie unaufhörlich zu Gott 


1) Con, Trid. Sem, 25. 2) Pf. 138, 17, 3) IE. Tim. 2, 12. 
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fliehen, 1] alfo um ihrer Würde und ihrer Verdienſte willen Hochachtung, 
Ehrfurcht, Liebe und Vertrauen erweifen, um durch diefe Gottes Freuns 
den erwiefene Ehre Ihn felbft zu ehren. Es ift alfo die Berehrung 
der Heiligen von der Anbetung, die nur Gott gebührt, fo weit unters 
fchieden , ale dag Geſchöpf vom Schöpfer, indem die Fatholifche Kirche 
die Heiligen nicht ale Götter, nicht ale höchfte Weſen ehrt, ſich nicht in jes 
ner Ehrfurcht ihnen unterwirft, wie ed das Geſchöpf genen den Schöpfer 
thun fol, fondern fie nur als Freunde Gottes, den fie einzig ale 
Heren und Gott anbetet, ehrt, und zwar, um dadurch Gott felbft 
zu ehren, ber ſich ın feinen Heiligen fo wunderbar gezeigt hat. 

Thut alfo die Verehrung ber Heiligen ver Chre Gottes feinen 

Eintrag? 

Kein; fie ift vielmehr ein Beweis derfelben, da fie nur auf Gott abs 
zielt, in den Heiligen nur Shn ehrt. Ehrt man nicht den König, wenn 
man den Minifter achtet ? ehrt man nicht den Vater, Freund ꝛc. durch 
die Ehre, die man feinetwegen dem Kinde, dem Freunde ıc. erweist ? 
Ehrt man alſo nicht and, Gott, indem man feine Diener und Freunde 
ehrt ? 


Darf man demnach vie Heiligen verehren? 

Fa, und man darf nicht nur, fondern foll fie verehren, wenn man 
Gott ehren will. Denn wie Derjenige ein Lügner ift, der, obfchon er 
feinen Bruder haft, dennoch fagt, er liebe Gott, fo gewiß auch der, 
welcher die Freunde Gottes und Jünger Jeſu nicht ehren und dabei fich 
einen Verehrer Gottes nennen wollte. Fallt die Verachtung des Dieners 
nicht auf den Herrn zurüd ? 

Darf man aud die Reliquien ber Heiligen, db. ie ihre Gebeine 
unb andere Gegenffänpe vonihbnen verchren? 

Dhne Zweifel. Es war bieg fchon im alten, und ift im neuen Bunde 
von erften Zeiten an eine ununterbrochene Uebung, die Gott felbft Durch 
bie außerorbentlidhften Wunder von jeher befräftigt hat. So hat Er 
durch die Gebeine des Elifäus einen Todten erwedt. 2] Die blutflüffts 
de Frau ift durch Die Berührung des Kleides Chriftt gefund geworden ; 3] 
durch den Schatten des heiligen Petrus 4] und die Schmeißtücher bee 
heiligen Paulus 5] wurden allerlei Krankheiten geheilt und Teufel aus⸗ 
getrieben. Und wie unzählbar find die hinlänglich beglaubigten Wunder, 
welche bei den Gräbern der Märtyrer und anderer Heiligen zu allen 
Zeiten gefchehen find und noch gefcheben ! 

Marum follman die Reliquien ber Heiligen verehrten? 

Die Urfache davon gibt der Kirchenrath von Trient fchön an. 6] Cie 

ſind nämlich die köſtlichſten Ueberreſte jener Leiber, welche bei Lebzeiten 
; Mattb, 18, 13. 2) IV. Son. 13, 21. 3) Mattb. 19, 2. 3) 
Aratel. % I RS 5) Daf. 19,12. 6) C, Trid. Sess. 25 de invoc, et vener, 
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Glieder Chrifti und Tempel des heiligen @eiftes waren, und einftens 
wieder auferwedt und verherrlicht werben. Sie find die Werkzeuge ihs 
rer Tugenden und Heiligkeit gemefen, und Gott hat, ale fie noch lebten, 
durch diefelben fo viele Wohlthaten den Menfchen erwiefen, und erweist 
folche noch ſtets fort. Iſt's alfo nicht billig und vernünftig, daß fie von 
uns in Ehren gehalten werden T Bewahrt nicht auch das Kind, ber 
Bruder und Freund mit Ehrfurdyt die Lieberrefte geliebter Eltern, Ges 
ſchwiſter und Freunde ? — Und follte in religiöfer Beziehung unrecht fein, 
was in jeder andern recht ift ? 

Darfman aud bie Bilber der Heiligen, bas heilige Kreuz ır, 

verehren? 

Ya; denn wenn es feine Sünde iſt, das Bildniß der Fürften und ans 
derer Derfonen in Ehren gu halten : warum follte e8 unerlaubt fein, die 
Bildniffe Ehrifti und der Heiligen zu ehren ?... 

FR aber die Bildervercehrung burd das Verbot, gefhniste Bil- 
der zu machen, nicht unterſagt? 

Keineswegs; ſonſt hätte Gott ſelbſt wider dieſes Verbot gehandelt, 
da Er dem Moſes befohlen, die Arche mit zwei goldenen Cherubim zu 
zieren, 1] eine eherne Schlange aufzurichten, 2] und in dem Tempel zu 
Serufalem allerlei Bildniffe aufzuftellen. 3] Diefes Verbot will nur fas 
gen, daß man ben Bildern weder göttliches Wefen, noch göttliche Kraft 
zueignen, daher fie weder anbeten, noch Vertrauen auf fie feßen fol, 
als fönnten fie und helfen, wie es bie Heiden thaten, die al’ ihre Hoffs 
nung auf ihre Götzenbilder fegten. Die katholifche Kirche thut oder ges 
ftattet aber nichts von allem diefem mit ben heiligen Bilderu. 4] 


Bas beabfihtigt denn die Kirche mit den Bildern? 

Die Bilder haben zu allen Zeiten eine große Wirkung auf bag Ges 
müth des Gelehrten, wie bes Iingelehrten ausgeübt ; fie fünnen das 
Gute wie das Böfe In reizendem Bilde veranfchaulichen. Indem bie 
Kirche die Aufitellung der Bilder geftattet, beabfichtigt fie, wie ber heilis 
ge Gregor fagt, dem Menſchen gleichfam ein Buch hinzuhalten, woraus 
er die Geheimniſſe und Wohlthaten Gottes erlernen, mas Ehriftus für 
ung und was die Heiligen für Ehriftus und für den Himmel gethan has 
ben, fich zu Gemüthe führen, und hieburch zur Dankbarkeit, zur Liebe 
Gottes und Nachfolge der Heiligen aufgemumntert werden möge. Wie 
fehr wäre deßhalb zu wünfdhyen, daß bie unfeufchen und ärgerlichen Bils 
ber, wodurch fo oft die Unſchuld verführt wird, aus allen chriftlichen 
Wohnungen weggefchafft und dafür heilige und erbanliche Bilder aufges 
ſtellt würden ! 


1) I. Moſ. 3, 18, 2) IV, Mof. 21,8. 3) IH . Kin. 6, 26 se. 4) Con, 
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Darf man den Heiligen, ihren Bildern unb Reliquien als fel- 
Gen auch Kirchen bauen, Meffen lefen, Opfer bringen, Gelübbde 
tbun u? 

Nein ; denn derlei Handlungen find Handlungen der Anbetung, bie 
allein Gott, dem Herrn über Leben und Tod, gebührt. Wenn alfo z. 
B. zu Ehren eines Heiligen eine Meffe gelefen wird, fo wird diefe nicht 
bem Seiligen aufgeopfert, fondern Gott; aber mit befonderer Erinnes 
rung an dem Seiligen. Daher fagt der heilige Auguftin : 1) „Keinem 
Märtyrer, fondern Gott felbft, dem Herrn der Märtyrer, bauen wir 
Tempel und Altäre, obgleich auf ben Gräbern der Märtyrer. Noch feis 
ner unferer Borfteher hat am Altare geſagt: „„Wir opfern bir, o Pes 
trus oder Paulus.’ Mas geopfert wird, wird Gott geopfert, ber Die 
Märtyrer gekrönt hat.” Darum fingt auch die Kirche an gewiſſen Feft- 
tagen der Heiligen zum Singange ber Mefle: „Laſſet ung frohloden 
in dem Herrn, da wir den Fefttag des heiligen N. N. begehen, worüber 
bie Engel fich freuen, und den Sohn Gottes einhellig loben und preifen. 
Ehre fei dem Vater ıc. 


Kann manalfo in ver Andacht gegen bie Heiligen, ihre Bilder 
und Reliquien auch zu vieltbun, und fi verfeblen? 

Allerdings; und zwar gefchieht Dies, wenn man fie ebenfo, oder gar 
mehr ehrt, als Gott felbft 5 wenn man Gott gleichfam auf die Eeite 
fett, und feine Gebete und Andachten bloß an die Heiligen richtet ; wenn 
man ein vermeffenes Vertrauen auf fie feßt, als fünnten und müßten 
fie ung durch fich felbft helfen ; wenn man ſich wegen gewiffer Andadıten 
und Gebete zu gewiffen Heiligen, oder heiliger Sachen wegen ganz ger 
wig einen glücdfeligen Tod und den Himmel verfpricht, ohne fid) eines 
frommen Lebeng zu befleißen ; wenn man nur zeitliche und irdifche Gus 
ter, Geld und Schäße ıc. von ihnen verlangt, und hiezu vielleicht gar 
verbächtige, abergläubifche, von dem Teufel und gottlofen Menfchen, 
nicht aber von der Kirche erfundene Gebete und Andachten gebraucht, 
dergleichen die fogenannten Ehriftophorug-, Corona⸗ und andere ähnliche 
Gebete find ; oder wenn man den Beiftand ber Heiligen fogar zu Tafters 
thaten anruft 5; wenn man die Heiligen in unpaffenden, von ber Kirche 
nicht gutgeheißenen, oder gar in ärgerlichen Bildern vorftellt 5 wenn 
man zweifelhafte, von den Bifchöfen nicht für ächt erklärte Reliquien zur 
Verehrung ausſetzt; wenn man aud) mit ächten Reliquien Handel und 
Gewerbe treibt ıc. ꝛc. 


MWiefann und follman alfo die Heiligen vercehren? 


Er, wie Bott und die Kirdye eg verlangen, Demnach 1) dadurd, Tafı 
man freudig Gott preist, wegen der Herrlichkeit, Die Er den Heiligen 
verlieben hat, und ihnen deßhalb Glück wünſcht; daß man benfelben 
ein wohlgeordrietes Vertrauen beweist, indem man fte in feinen Bedürfs 


J. Contra. Faust. L, 2, e. 21. 
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niffen um ihre Fürbitte anruft; daß man ihre Vieberrefte, Bilder ıc. mit 
Ehrfurcht und Andacht behandelt 5; daß man die ihnen gewibmeten Fefts 
tage andbächtig und heilig begeht, wie im Unterrichte vom Kirchenjahre 
gefagt worden. Man erwäge wohl: andbädtig und heilig, 
d. h. nicht blog mit Enthaltung von nechtlichen Arbeiten, fondern mit 
Gebet und guten Werfen. Müßten uns anfonft nicht auch die Worte 
Gottes an die Juden 1] treffen: „Eure Neumonbe und Feſte haffet meis 
ne Seele; fie ſind Mir befchwerlic, und überläftig, denn bei all’ eurer 
fcheinbaren Andacht find eure Hände leer an guten Werfen, und voll der 
Lafter. Löfet die Bande eurer Sünden, und lernet Gutes thun, als⸗ 
dann wird Uns eure Andacht gefallen.” 2) Dadurch, daß man bei als 
len diefen Andachtsübungen ale Hauptzwed die Ehre Gottes und bag 
Heil feiner Seele vor Augen habe. „Denn dazu, ſpricht der heilige 
Hieronymus, 2] ehren wir die Diener, damit die Ehre der Diener zur 
Ehre des Herrn gereiche.” Wie möchte wohl eine Andacht den Heiligen 
gefallen, welche der Ehre Gottes Eintrag thun würde, da fte felbit nichte 
Anderes, als Gott zu verberrlichen fuchen ? — Dahin muß ung alfo die 
Berehrung ber Heiligen vorzüglich führen, daß fie ung zur Anbetung und 
Liebe jenes Gottes entflammt, durch deffen Gnade die Heiligen heilig 
und felig geworden find, nnd mit glühendem Eifer erfüllt, ihrem Beis 
fpiele zu folgen, gottesfürchtig und tugenbhaft zu wandeln, wie fie. Nur 
hiedurch entfprechen wir ber Liebe Gottes, der uns biefe Beifpiele vor 
Augen ftelt, und den Abfichten der Kirche, die ung auf diefelben hins 
weiſet. (Ohne diefe Seele der Berehrung der Heiligen find alle andern 


Worte und Werke nur ein Tobtengerippe. ) 


Sinp alle Heiligen gleich au verehren? 


Gott und die Kirche haben hierin eine Abftufung feſtgeſetzt: Gott, ins 
dem Er einigen Heiligen größere Gnaden vor und nad) dem Tode verlies 
ben hat; die Kirche, indem fie in biefen Gnabenerweifungen Gottes 
Willen erblickt, und Ihm nachahmend, gewiffe Heilige zu eifrigerer und 
öfterer Verehrung empfiehlt. Zudem hat fie nach Maßgabe des Berns 
fes und der Weife, wodurch die Heiligen Gott verherrlichet haben, ges 
wiffe Chöre oder Stände aufgeftellt. 

Die vorzüglichfte Verehrung erweifet Die Kirche der feltgften Jungfrau 
Maria, weil fie die gnabenvolle, die auserwählte Braut des heiligen 
Geiſtes, die Mutter unfers Gottes und Erlöfere, dadurch auch unfere 
Mutter und Königin iſt. Sollte es noch mehr bedürfen, um bie Kirche 
zu rechtfertigen ? wohlan, fo betrachte bie unzählbaren Gnaben, die 
Gott durch Maria jederzeit, und auc in unfern Tagen, fpenbet ! 

Rach ihre zellt die Kirche befondere Verehrung dem heiligen Joſeph, 
als Nährvater Jeſu; auch den heiligen Engeln, als unfern treuen Bes 








1) Ifat. N ii und 58, 3se, 7) Epist, ad Ripuar, 
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ſchützern und Vorbildern, unb, ans gleichem runde beu Namens, 
Kirchen⸗, Standes⸗ unb Landespatronen. 

Die Stände der Syeiligen find folgende: 1) Die Engel, bie, unge 
achtet fie bie edelſten Beifter und Diener Gottes find, dennoch zum Dien⸗ 
fte Derer ausgeſandt find, welche bie Seligfeit erben follen. 1] 2) Die 
Patriardyen, welche dem Fleiſche nach die Borältern Ehrifti, durch 
ihre Tugenden aber Borbilder von Ihym waren. 3) Die Propheten, 
welche ald Werkzeuge des heiligen Beilted, die Menfchen von Gottes 
Willen untersichteten, in der wahren Religion befeftigten, und auf Die 
Ankunft des Weltheilandes, die fie vorherfagten, bereiteten. 4) Die 
Apoftel, welde die Zeugen ber Gottheit Chriftt, bie Boten des Fries 
dens, die Väter und Hirten ber Gläubigen, die Grundſteine und Cäus 
len der Kirche find. 5) Die Evangeliften, weldye ung die frohe 
Botfchaft vom Reiche Gottes fchriftlich hinterlaffen haben. 6) Die Rä rs 
tyrer, die, um des Glaubens und der Tugend willen Allee, auch ihr 
Leben aufgeopfert, und mit ihrem Blute deu Ader der Kirche fo befruch⸗ 
tet haben, daß er eine unzählige Menge Chriften hervorgebracht hat. 7) 
Die Biſchöfe und Priefter, melde, ald gute Hirten, ihre Heerben 
mit den heiligen Saleamenten, mit der Lehre des Evangeliums und mit 
ihrem Beifpiele treu geweibet, vor den Wölfen befchüßt und durch bars 
bringung des heiligen Meßopfers fich einigermaßen ale Mittler zwiſchen 
Gott und dem Volke dargeftellt haben. 8) Die Mönde und Eins 
fiedler, die mit Hintanfegung aller Ehren, Güter und Bequemlich⸗ 
feiten des Lebens, fich gleichfam lebendig in die Einſamkeit begraben has 
ben. 9) Die Beichtiger, oder Bekenner, die fid) weder durch 
Spott und Verfolgung, noch durch Lockung und verführerifche Veifpiele 
vom Glauben und der genauen Befolgung des evangelifchen Geſetzes has 
ben abwendig machen laffen. 10) Die JZungfrauen, d.i. Diejenis 
gen, welche ihre jungfräuliche Reinigkeit allen TWollüjten der Welt vors 
gezogen und fie niemalg befledt haben, deßwegen fie in dem Himmel dem 
Lamme folgen und ein neues Lied fingen, das Niemand, als fie, fins 
gen fann.2] 11) Die Wittfrauen, welche ihren befchwerlichen 
Stand durd; Demuth, Geduld, Arbeitfamkeit, gute Kinderzucht und 
Ergebenheit in den Willen Gottes geheiligt haben. 12) Die Büßer, 
welche, nachdem fie ihre Unschuld verloren hatten, das Brett. der Buße 
ergriffen, ben größten Strengheiten fidy unterzogen haben, und jo auf 
bem fchmalen Wege gewandelt, und durch die enge Pforte in den Himmel 
eingegangen find. 


11. Bon der Anrufung der Seiligen- 


Was heißt die Heiligen anrufen? 
Es heißt, ſich zu den Heiligen wenden, auf daß fie für und zu Gott 
bitten. 


1) O8. 1, 14. 3) Offenb. 14, 3.4, 
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WBorauf gründet fih unfer Glaube, daß die Heiligen für ung 
bitten? 


1) Auf die Lehre von der Gemeinfchaft ber Heiligen. Diefer Zufolge 
findet unter allen Gliedern der Kirche, weil fie Glieder des Einen Leibes 
Ehrifti find, die innigfte geiftige Vereinigung ftatt, wodurch an ben geis 
fligen Gütern des Einen liebes auch die Andern ‘Theil nehmen, und 
Alle Gott unaufhoörlich für einander bitten ; ı] 2) auf die Nächitenliebe 
der Heiligen, welche fle ſchon auf Erden vermochte, Alles, oft auch ihr 
Blut und Leben für ihre Nebenmenfchen aufzuopfern. Diefe hat aber 
mit ihrem Tode nicht aufgehört, 2] fondern fie haben felbe in den Hims 
mel mitgenommen, und lieben ung jeßt nur um fo mehr, je näher file 
bei Gott, der Quelle der Liebe, find. Diefe Liebe werben fie gewiß anch 
baburd) an den Tag legen, baß fie Gott für uns bitten, befondere, ba 
fie aus eigener Erfahrung wiflen, welchen Gefahren unfer Seit ausges 
feßt ift, und wie jehr wir der Hilfe Gottes bedürfen, 


Dürfen wir demmach bie Heiligen um Ihre Kürbitte anrufen? 


Penn man Brüder und Schweſtern um Hülfe und noch lebende from⸗ 
me Menfchen um ihr Gebet aniprechen barf, wie Gott den Freunden 
Job's gerathen, 3] der heilige Paulus es gethan hat, 4] und felbft die 
Nichtkatholiken thun, warum follte man denn die im Simmel vor dem 
Angefichte Gottes fich befindenden Heiligen, die unfjere Brüder und 
Schweſtern find, und an unferm Schickſale den innigften Antheil neh⸗ 
men, nicht um ihre Fürbitte anrufen dürfen ? 

SR aber bie Anrufung der Heiligen bem Bertrauen auf Gott 
und dem Mittleramte Chriſtinicht zuwider? 

Nein; denn wir wenden uns an die Heiligen nicht in dem Sinne, 
als könnten oder wollten wir ung nicht zu Gott ſelbſt wenden, ſondern 
weil wir uns ale Sünder und daher ald unwürdig, vor Gott zu erfcheis 
nen, erkennen, fo wenden wir ung zu den Heiligen, diefen Freunden 


. Gottes und unfern verflärten Brüdern, damit ung Gott durch ihre Fürs 


fprache, die bei Gott viel vermag, 5] gnädig fein und feine Wohlthaten 
fpenden wolle. Es ift alſo die Anrufung ber Heiligen der Anrufung 
Gottes nicht zuwider ; denn Gott ruft man an ale den lirheber alles 
Guten, 6) und dieſe Anrufung ift eine Handlung der Anbetung 5 die 
Heiligen dagegen ruft man an ale Fürfprecher, die bei Gott für und 
mit uns darch Jeſum Thriſtum das, was wir verlangen, begehs 
ren follen. Deßwegen endigen auch alle Gebete ber Kirche mit den 
Worten: „Durh Jeſum Chriſtum, unfern Herrn.” 
Ebenfowenig gefchieht durch die Fürbitte der Heiligen ein Eingriff in das 
Mittleramt Chriſti. CEhriſtus ift und bleibt allegeit unfer alleiniger 
Mittler, durch ben wir Zutritt zum Bater haben ; 7] die Heiligen aber 


1) Sal, 5, 16.5 Dffenb. 5,8. 2) I Ar. 13,8. 3) Ich 42,8, 4) I, The, 
6, B. 5) Joh. 9, 31.3 Jal. 5, 16. 6) Zal. 1, 17. 7) Cpheſ. 2 18, 
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find nur Kürfgrecher, die erft durch Jeſum Chriſtum bei Bett für une 
bitten müflen. Darum fagen wir auch zu Gstt: „Erbarme dich 
unfer, erhöre ung!’ zu den Heiligen hingegen nur: „Bittet 


für ung!” 
Wiſſen aber pie Heiligen um unfer Gebet? 


Die heiligen Engel wiflen um die Belehrung eines Sünbers, und 
freuen fich darüber, 1] und bringen bag Gebet der Frommen als ein aus 
genehmes Rauchwerk vor das Angeficht Gottes. 2] Wird nicht ein 
Gleiches den Heiligen zugeftanden fein, ba fie Freunde Gottes und Jeſu 
Shrifti find und gleiche Herrlichfeit mit den Engeln genießen ? 3] Haben 
nicht Onias und Jeremias nach ihrem Tode Kenntniß von dem betrübs 
ten Zuftande bes jüdifchen Volkes gehabt und für baffelbe eifrig bei Gott 
gebetet ? 4] — Auf welche Weiſe die Heiligen unfer Gebet erkennen, 
darf ung nicht fümmern ; denn hat Gott nicht tanfend Mittel, es ihnen 
zu erfennen zu geben ? 


Mie muß die Anrufung der Heiligen befhaffen fein, um Bott 
gefällig und ung beilfam gu fein? 

Dem Gefagten zufolge muß fie 1), wie ihre Verehrung, vor Allem 
auf Gottes Ehre hinzielen ; wie möchte fie fonft den Heiligen angenehm 
fein, die in ihrem Leben nur Gottes Ehre zu befördern gefucht haben ? 
2) durch Sefum Chriftum gefchehen, durch den allein wir zum Vater 
fommen ; 3) nichts Unvernünftiges, Unbilliges, dem Heile unferer Seele 
Schaͤdliches enthalten, fei es, daß man geiftige oder leibliche Wohlthas 
ten durch fie verlangen will; 4) von einem frommen und gottesfürdhtis 
gen, nad) dem Beifpiele der Heiligen eingerichteten Leben begleitet fein. 
Wie dürfte der Sünder, als Feind Gottes, Erhörung erwarten, fo 
lange er Sünder bleiben will ? 5) Insbeſondere foll man, da die Kirche 
die Namens», Landes und Kirchenpatrone nicht nur als Fürbitter und 
Beſchützer, fondern auch ale Mufter ung vorftellt, ſich beftreben, nicht 
blos ihre Fürbitte ſich zu erwerben, fondern ihr Leben nachzuahmen, 
und dadurch fich ihres Schußeg würdig zu machen. . 


Was iſt von der Anrufung der Heiligen an gewiffen Orten und 
babervom Wallfahrten zu halten? 

Was Gott und die Kirche ung lehren. 

I. Wallfahrten heißt einen durch irgend eine religiöje Begebenheit, 3. 
3. durch wunderbare Gebetserhörungen, merkwürdig gewordenen heilis 
gen Ort befuchen, um dafelbft zu beten, jei eg, daß man vom Vertrauen 
befeelt ijt, an folhen Orten um fo gewiffer erhört zu werden, oder daß 
man gethanenem Berfprechen zufolge dahin wallet, um Gott für erhals 
tene Gnaden zu danfen. In der That : mit welchem Eifer, von weld) 
feftem Vertrauen durchdrungen, fieht man nicht oft bald Einzelne, bald 

1) Ruf, 15, 10. 2) Offenb. 8, 3. 3) Sal, 2, 23.5 Job, 15, 14, 15. 4) IE. 
Mat. 18, 12 ıc. Ä 
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guze Schaaren dem Wallfahrtsorte zueilen ? Viele reiſen mit ettbfößten 
Füßen, beobachten ſtrenges Faſten, ertragen alle Beſchwerden und Ent⸗ 
behrungen mit Freude. 

11. Sit nun ein ſolches Vertrauen, find ſolche Verſprechen dem Chri⸗ 
ftenthume angemeffen und vernünftig ? Sie wären e8 nicht, wenn man 
glaubte, man müfle Gott anderswo auffuchen, um erhört zu werden ; 
wenn man glaubte, dafelbft Erhörung zu finden, ohne fein Leben zu aͤn⸗ 
dern ; wenn man babei höhere Pflichten vernadjläffigen würde. Wo 
aber dies der Fall nicht ift, mo vielmehr inniger Glaube, wahres Vers 
trauen, mo Neue und Andacht den Menfchen befeelen, da dürfte dag 
Wallfahrten gewiß nicht ale dem Chriftenthume zumiber angefehen wers 
den, ohne Gottes Güte und Macht zu nahe zu treten, die Weisheit der 
Kirche zu fchmähen, und bes Menfchen Gemüth zu verfennen. Denn 
a) Gott hat zu allen Zeiten durch allfeitig geprüfte und bewährte Wun⸗ 
der gewiffe Orte ausgezeichnet, gewiffe Andachten genehmigt, belohnt. 
So ſchimmerten und fchimmern im Glanze ber Wunder das heilige Grab 
zu Serufalem, die Gräber bes heiligen Petrns und Paulus zu Rom, 
bes heiligen Jakobs zu Compoftella in Epanien, fo viele der feligften 
Sungfrau gewibmete Drte und Kirchen, wie Loretto, M. Einftedeln ıc. 
und unzählige, minder berühmte Gräber der Syeiligen in der ganzen 
chrifttatholifchen Welt. Was Gott durch Wunderwerfe ale 
Ihm wohlgefällig dargeftellt, hat b) die Kirche, wohl mit Recht, von jes 
her gutgeheißen und befördert, haben in ihrem Geiſte die frümmften, ges 
Iehrteften und heiligften Bifchöfe und Prieſter, gläubige Fürften und 
Länder in bußfertiger und heiliger Gefinnung ftetefort geübt, und tau⸗ 
fend und tauſend Seelen haben gerade hiedurch Ruhe und Frieden für 
ihre Seelen gefunden. Dies find Thatfachen, die fid nicht wegleugnen 
laffen. Das Wallfahrten warb alfo von Gott durch Wunder begrüns 
bet, von der Kirche genehmigt, durch feine Früchte ale vielfach heilſam 
bewährt. Wie fehr muß ferner c) nicht der Gedanke, daß Gott an eis 
nem ſolchen Drte bisher große Gnaden gefpendet habe, dag Gemüth ers 
greifen, ihm Vertrauen einflößen, es zu innigem und eifrigem Gebete 
erwecken! Wirklich beten fromme Pilger an folhen Gnadenorten mit eis 
ner Glut von Liebe und Andacht, die fich oft in Thränen fund gibt, und 
fie zu Haufe nimmer fühlen. Und barf man d) nicht mit Grund anneh⸗ 
men, daß Gott ein fo glaubend» und vertrauendvolles, von Geduld und 
Entbehrungen begleitetes Gebet wohlgefällig aufnehmen, und ben Bits 
tenden gewähren werde, was fie fuchen ? Die That bezeugt die Mahrs 


‚beit deſſen. 


Wenn man biefes bedenkt, welcher Katholik, ja welcher Bernünftige 
darf die Wallfahrten tadeln ? Wohl Keiner, um fo weniger, ale felbit 
im weltlichen Leben den Wallfahrten ähnliche Reifen zur Erholung, zu 
neuer Ermuthigung ꝛc. für gut und paffend angejehen werben. 


688 Unterricht von der Verehrung und Burufung der Heiligen. 


III. Wohl werben foldhe Orte oft mißbraucht, ſolche Andachten oft 
übel verftanden. Aber muß bed Mißbrauches willen auch der rechte 
Gebrauch aufgehoben werden ? Liegt die Echuld des Mißbrauches im 
Wallfahrten felbft ? Nein, fo wenig ale der Mißbrauch der heiligen Sa⸗ 
kramente in diefen felbft liegt. Verdorbene, unwiſſende Menichen kön⸗ 
nen Alles, felbft das Heiligfte mipbrauchen, aber deßhalb muß gewiß 
nicht Alles getabelt und über Borb geworfen werden. 

IV. Dan trachte deßhalb den Gebrauch feftzuhalten, den Mißbrauch 
zu verhüten und unternehme nur im Geifte der Kirche ſolche Wallfahrs 
ten. Man wird bied thun, wenn man 1) dadurch Feine höhere Pflich⸗ 
ten vernachläffiget 5 2) in der Meinung, Gott zu ehren und fein Heil zu 
fördern, dahin geht; auf dem Wege, wie am Orte felbit jegliche Aus⸗ 
gelaffenheit meidet und die Beſchwerden der Reife mit Geduld und Ers 
gebenheit trägt; 3) durdy würdigen Empfang der heiligen Saframente 
die Gnade Gottes ſich zu erwerben ftrebt, und mit heiligem Eifer feine 
Gebete verrichtet ; und 4) fich alle Mühe gibt, bie erhaltenen Eindrücke 
zu bewahren, und ein wahrhaft gottjeliges, pflichtgetreues Leben zu 
führen. | 


Dies ift die Lehre ber Kirche von ber Verehrung und Anrufung der 
Heiligen. Wir beten fle nicht an, fondern ehren fie ale Freunde Gots 
tes, und rufen fie um ihre Fürbitte an, durch Erfahrung belehrt, daß 
Gott ihre Gebete zu unferm Heile erhöre. 

Darım laffen wir ung angelegen fein, die Heiligen zu ehren, und ru⸗ 
fen wir fie ale unfere beften Freunde an. Wollen wir aber ihrer Fürbitte 
ung erfreuen, fo ahmen wir ihr Tugenbdbeifpiel nad. 
Sie waren Menfchen, den Leidenſchaften ꝛc. unterworfen, wie wir. 
Aber fie arbeiteten und kämpften unausgeſetzt für Gott, überwanden die 
Melt, den Teufel, und ſich felbft ; fehälten ihr Herz von allem Ir⸗ 
difchen log, ftrebten nur Gott zu leben, mieden daher böfe Menſchen, 
Gelegenheiten, Gefahren, lebten ftreng, enthaltfam, wachſam ꝛc., hats 
ten Gott ftets vor Augen, benugten die Heildmittel 2c., und find dadurch 
geworden, was fie find. Willſt du dahin, willſt du, wie fie, das Reich 
Gottes an dich reißen, fo folge ihren Fußſtapfen! — Befonderg betrach⸗ 
te die Tugenden deiner Mutter Maria ; folge ihrem Beifpiele und rufe 
fie kindlich an, und wahrlich, wenn du jenes und diefes zu thun dich bes 
mühft, wenn du Mariens Kind zu fein dich beftrebft, fo wird fie dir Mut⸗ 
ter fein und du wirft nicht verloren gehen ! 
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für das Feſt des heiligen Apoftels Andreas. 
(RD. November.) 


KurzeLebensgeſchichte. 


Andreas, ein Bruder des heiligen Petrus, aus Bethſaida gebürtig, 
war zuerſt ein Sünger Johannes des Taͤufers. Als dieſer einmal mit 
ben Worten: „Sehet das Lamm Gottes 7 auf Jeſus hinwies, ging 
Andreas fogleich zu Chriftus, und führte andy feinen Bruder Petrus zu 
Ihm. Epäterhin wurben Beide von Ehriftus am galilätfchen Meere vor 
allen andern Apofteln berufen mit den Worten: ‚‚Folget Mir nach; Ich 
will euch zu Menfchenfifchern machen !” Sogleich verließen fie Alles, 
murben treue und ausharrende Jünger Jeſu und Zeugen feiner Thaten 
und Leiden, feiner Auferftehung und Himmelfahrt. Nach der Sendung 
bes heiligen Geiſtes burdhreiste Andreas Schthien, Epirus und Thrazis 
en, und befehrte durch feine Lehre und durch die Wunder, welche er 
allenthafben im Namen Jeſu wirkte, unzählige Menfchen zu Chriftus. 
Als er zu Patras, einer Stadt in Adyaja, Chriftum prebigte, wurde er 
von dem Landpfleger Aegeas mit fcharfen Drohungen angehalten, den 
Gößen zu opfern; er antwortete ihm aber großmüthig: „Ich opfere 
täglich dem allmädıtigen Gott, aber nicht das Fleifch von Dchfen, noch 
das Blut von Böden, fondern ein unbefledtes Lamm auf dem Altare ; 
unb wenn alle Gläubigen deſſen Kleifch nenoffen, fo bleibt dennoch dag 
Lamm, welches geopfert worden, lebendig und unzertheilt.“ Erzürnt 
Heß ihn Aegeas in's Gefängniß werfen, und am andern Tage geißeln 
nnd verurtheilte ihn, ba er im Belenntniffe beharrte, zum Kreuztode. 
Als er das Kreuz, das Werkzeug feines Todes fah, begrüßte er eg mit 
Freuden, umfing es und ſprach: „O gutes Kreuz, das durch die Glie- 
ber Chrifti geziert worden: dich habe ich ſchon fo Tange gemwünfcht, Yo 
eifrig geliebt und unabläffig gefucht! Nun bift du nach dem Wunfche 
meines Herzens mir bereitet. Nimm mich weg von den Menfchen, und 
gib mid, meinem Meifter zurüd, damit ich durch dich zu Dem gelange, 
der mid) durch dic, erlöfet hat. Hierauf warb er an's Kreuz geheftet. 
Zwei Tage blieb er baran hängen, und es war während bderfelben bie 
Kanzel, von welcher aus er unabläffig den Glauben an Jeſum predigte, 
bie feine Eeele fic zu Dem erhob, bem er in der Todesart gleich zu wer⸗ 
den fo fehnlic; verlangt hatte. Sein heiliger Leib ruht in der Kirche beg 
heiligen Petrus zu Rom. 

Anwendung Willſt du an der Herrlicfeit des hi. Andreas 
Theil nehmen ? — So folge ihm in der Liebe des Kreuzes nadı. 

Im Eingange ber heiligen Meffe verkündet ung bie Kirche, wie 
fehr die Apoftel von Gott erhoben worden feien, ba Er fie zu Lehrern 
und Vätern der ganzen Welt gemacht bat, Sie ruft deßhalb ans: 
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„Deine Freunde, o Gott ! find von mir hoch geehrt ; ihre Herrſchaft ift 
uberaus mächtig geworben. Herr, Du erforfcheft mich und fenneft nid. 
Zu kenneſt mein Eigen und mein Aufitehen.’’ 1] Ehre fei dem Bater x. 


Gebet der Kirde. D Herr! wir flehen in Demuth 
zu deiner Majeftät, daß bein heiliger Apoftel Andreas, fo wie er 
deiner Kirche Lehrer und Hirt geweſen, alfo auch für ung ein 
beftändiger ürfprecher bei Dir werben möge; durch Sefum 
Chriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. Amen. 


Lektion and dem Briefe des beiligen Paulus an Die 
Hömer 10. Rap: 10 — 18.83. 


Brüder! durch den Glauben bee Herzens wird die Gerechtigfeit und 
durch das Bekenntniß des Mundes die Seligkeit erlangt; denn bie 
Schrift fagt: Ein Feder, welcher an Ihn glaubt, wird nicht zu Edyans 
den werben. Und da ift Fein Unterfchied zwiſchen Suden und Griechen ; 
denn Alle haben Einen und denfelben Herrn, der reich iſt für Alle, Die 
Ihn anrufen. Denn Geder, der den Namen des Herrn anruft, wird 
felig werden. Wie werben fie aber den anrufen, an den fie nicht glaus 
ben ? Dder wie werden fle an den glauben, von welchem fie nichts gehört 
haben ? Und wie werben fie hören ohne Prediger ? Und wie fünnen Pres 
dDiger fein, wenn diefe nicht gefandt werden ? Wie geichrieben fteht: 
Wie fchön find die Füße derer, die den Frieden verfünden, die frohe 
Botfchaft vom Guten bringen ! Aber nicht Alle gehorchen dem Evange⸗ 
tum; denn Iſaias fagt: Wer glaubt unferm Worte, das man bört ? 
Eo fommt alfo der Slaube vom Anhören, und bag Anhören feßt bie 
Predigt des Wortes Chrifti voraus. Gc frage nun: Haben fie etwa 
nicht gehört ? (Fa freilich ; denn die Echrift fagt :) Ueber die ganze Er⸗ 
de geht aus ihr (der Prediger) Schall, und big an die Enden des Erd⸗ 
freifes ihr Wort. 

Erflärung. Zwei Dinge find alfo zur Celigfeit nothiwendig : ber 
Glaube im Herzen und dag Befenntniß mit dem Munde und im Leben. 
Und beide find möglih: der Glaube, da er vom Hören bes Wortes 
Gottes fümmt, diefes aber durch die von der Kirche ausgefandten Apo⸗ 
ftel und Prediger immerdar und öffentlid, verfündigt wird; dag Bes 
fenntniß, da die Kraft der Gnade ftärfer it, ale alle äußern und 
innern Feinde. Es fann fich demnach der Ingläubige unferer Tage fo 
wenig mit Ummiffenheit entfchuldigen, ale die Suden es Damals gefonnt 
haben, und eben fo wenig der Ehrijt, welcher feinen erhabenen Namen 
durch ein heidnifcheg Leben entehrt, mit feiner Schwäche mit den Ums 
jtänden 2c., da die Gnade in ihm ftärfer gewefen wäre, als alle Hin⸗ 
derniffe, wenn er fie gebraucht hätte. Beide alfo, der Ungläubige und 
der chriftliche Heide werden das Neich Gottes nicht erben! 


1) Pſalm. 138. 
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Evangelium, Mattheus 4. kKap. 18 — 22. V. 


In derfelben Zeit, da Jeſus am galiläifchen Deere wandelte, 
fah Er zwei Brüder, Simon, ber da Petrus genannt wird, 
und Andreas, feinen Bruder, wie fie ihr Neb in’s Meer war- 
fen; denn fiewaren Fiſcher. Und Er ſprach zu ihnen: Folget 
Mir nad, fo will Ich euch zu Menfchenfifchern machen. Sie 
aber verließen alsbald ihre Netze und folgten Ihm nad. Und 
als Er von da mweg ging, fah Er zwei andere Brüber, Safobus, 
den Sohn des Zebedäus, und - Johannes, feinen Bruder, in 
bem Schiffe mit Zebebäus, ihrem Vater, welche ihre Nebe aus“ 
beilerten; und Er rief fie. Sie aber verließen alfogleich Die Netze 
und ihren Vater, und folgten Ihm nad. 


Lehrftüde. I. Chriſtus wählte ſchon am Anfange feines öffentlis 
chen Lebens Einige zu Apofteln, um fie in die Geheimniffe bes Reiches 
Gottes einzuführen, und fie durch Anhörung feiner Lehre und durch den 
Anblick feiner Thaten, namentlich feines heiligen Wandels, von feiner 
Gottheit zu überzeugen, und fo zum Apoftelamte vorzubereiten. 

II, Dazu berief Er arme, einfältige Fiſcher, damit, wie ber heilige 
Ambroſius fagt, die ganze Welt erfennen möge, daß die Einführung des 
Shriftenthume nur Wer? Gottes fei, und Keiner eimvenden Fönnte, baß 
Chriſtus die Welt durch Lift hintergangen, durch Geld und Reichthum an 
ſich gezogen, oder endlich burch feine Macht gum Glauben gezwungen 
habe, was ohne Zweifel gefchehen wäre, wenn Er entweder überaud 
Kluge oder Reiche oder Mächtige erwählt hätte. 

11. Diefen verlich Er die Gewalt und Gnade, bie Seelen zu bekeh⸗ 
ren und in Gott zu verfammeln, wie fie jo eben Fifche im Nebe gefangen 
hatten. — Menfchenfifcher Tonnen auch die Weltleute fein, wenn fie Je⸗ 


ne, mit welchen fie leben, zum Guten ermahnen, zum öftern Gebrauche . 


ber heiligen Saframente, zur Anhörung des Wortes Gottes antreiben, 
von böfen Gefellfchaften abhalten, ihre Fehler brüberlich betrafen ıc. 
Der heilige Auguftin fagt, daß die Hausväter auf foldye Weife ein bis 
fchöfliches Amt verrichten. 

IV. Daß Andreas dem Rufe Sefu fo ſchnell Gehör gab, Iehrt ung 1) 
daß wir auf der Stelle Gott gehorchen follen, wenn Er ung einen guten 
Gedanken einflößt, oder ung zu einem befiern Lebenswandel ruft; denn 
die Schrift fagt: „Heute, wenn ihr feine Stimme höret, 
verftodetenure Herzen nicht.”1] 2) Daß wir, um der Stimme 
Gottes zu folgen, wenn Er ums ruft, alle fleifchlichen Begierden und 


1) Palm 9. 
49 








4 
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Neigungen zu zeitlichen Guͤtern hintanſetzen, ja fogar die Eltern verlafs 
fen follen, wenn fie daran hinderlich fein wollten. Denn: „Wer Va⸗ 
ter und Muttermehr liebt, als Mid, iſt Mein ernicht 
werth.“i] 


Anmuthung. Gelobt ſeyſt Du in Ewigkeit, o gütigſter 
Jeſus! daß Du nicht Weiſe, Mächtige oder Reiche, ſondern 
was vor der Welt thöricht war, erwählt haft, um die Weisheit 
und Macht der Welt zu Schanben zu machen, und daher arme 
Fiſcher gnädig angefehen und zur erbabenen apoftolifchen Würbe 
erhoben haft. — Sieh’ auch auf ung, beine ſchwachen Kinder, 
mit väterlichen Augen herab, berufe, ja zieh’ uns bergeftalt zu 
Dir, daß wir nach bem Beifpiele bes HI. Andreas uns durch 
nichts auf der Welt von deiner Nachfolge abhalten Iafien, fon- 
bern ung jeberzeit in beinem Kreuze rühmen, welches unfer Heil, 
unfer Leben unb unfere Auferftehung ift ! 


Unterricht 


fürdas Feſt des hl. Franziskus Kaverius, 
(3. Dejember.) 
Kurze Lebensgeſchichte. 


Franziefus Zaveriugs, mit dem Beinamen ber Indianer⸗ Apoftel, wurs 
de den 7. April 1506 zu Zavier, einem Schloffe, unweit Pampelona, in 
Spanien, von abelichen Eltern geboren. — Im achtzehnten Jahre fchics 
te man ihn zur Vollendung feiner Studien nach Paris. Da warb er mit 
dem großen Diener Gottes Ignatius befannt, überließ fich feiner Leitung, 
trat in den von bemfelben geftifteten Orden der Gefellfchaft Sefu, und 
ergab fich von diefem Augenblicke an der Betrachtung, Eelbftverläugnung 
und Ausübung der chriftlichen Tugenden fo ernftlich und ausdauernd, 
daß fein Herz vor brennender Liebe zu Gott und dem Nächten erglühte, 
und fein anderer Wunſch mehr ihn befeelte, als zur Ehre Gottes und 
zum Seile des Nächten zu arbeiten und zu leiden, wo und wie es Gott 
gefallen würde. 

Im Jahre 1541 warb er ale Miffionär nad) Indien gefendet. Was 
er da gearbeitet und gelitten, davon mögen die Wirfungen Zeugniß ges 
ben. Er hat in gweiundfünfzig Fleinern und größern Reichen Indiens 
und Sapans das Eoangelium Jeſu Chrifti verfündet, an breitaufend Ors 


4, Mattb. 10, 37. Auf. 13, 26. 
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ten bas Kreuz aufgepflanzt, etwa Hunderttauſende von Heiben und Mo⸗ 
hamebanern getauft. Ausgerüftet mit ber Gabe der Sprachen und 
Wunder, gleic, den Apofieln, predigte er unabläffig und mit außerors 
dentlichem Erfolge. Wo er hinkam, wurden bie Gößentempel nieders 
geriffen, und dem wahren Gotte Kirchen erbaut. 

Seinem Eifer genügte Indien und Japan nicht ; auch China wollte er 
für Chriſtus gewinnen. Da berief ihn der Herr auf der Inſel Sanchoan 
am 2. Dezember 1552, im Angefichte China's, zu ſich, um ihm die Kro⸗ 
ne des Lebens zu geben. Cr ftarb arm, und aller körperlichen Pflege 
beraubt, aber freudig im Herrn mit den Worten: „Herr! auf dich habe 
ich gehofft, laß mich nicht zu Schanden werden.” 

Lernen wir vom bi. Franziskus Zaverius für Gottes Ehre eifern, 
nichts für zu geoß ober zu beſchwerlich anfehen, was biefelbe befürbert, 
and am Seile des Nächften nach Kräften arbeiten. “Mer ift, ber Died 
nicht einigermaßen vermag ? Köunen wir auch nicht Miffionäre werden, 
fo beten wir und ſchließen wir ung dem Vereine zur Verbreitung bes 
Blaubend an. 


Belebruug über den Verein zur Verbreitung bes ka⸗ 
tboliſchen Glaubens. 


Mie Jeſus fam, um alle Menfchen zu erlöfen, fo follten feine Lehre 
und Anftalten allen Völkern befannt werben, auf daß Alle Gelegenheit 
hätten, ihr Heil zu erlangen. Daher beauftragte Sefus feine Sünger 
vor feiner Himmelfahrt, das Evangelium allen Gefchöpfen zu verfündis 

n. 


Treulich erfüllten die Jüunger und ihre Nachfolger den Auftrag und bes 
gaben ſich in alle Weltgegenden, um die Botfchaft des Heiles überalihin 
zu bringen, und der Erfolg war fchon in den erften Zeiten außerorbents 
lich. Völker und Reiche unterwarfen ſich allmählig der Fahne bes 
Kreuzes. 

Die katholiſche Kirche hat von jeher die Verbreitung des Chriſtenthums 
als einen göttlichen Auftrag angeſehen, und deßhalb unausgeſetzt ſich ans 
gelegen fein laffen, eine große Zahl feeleneifriger Männer in alle Welts 
gegenden hinzufenden. Um bie Verbreitung des wahren Glaubens zu 
fördern ward zu Lyon den 3. Mai 1822 von frommen Männern ein Vers 
ein geftiftet, unter dem Schuße des hi. Franzisfus Raverius. Papſt 
Pius VI. beftätigte ihn den 15. Mai 1823, und verlieh ihm einen volls 
fommenen Ablaß für den 3. Mat, dem Gründungstage, für ben 3. Des 
zember, dem Feſte des Schußheiligen des Vereins, und für jeden Monat 
einmal, wofern die Bruderfchaftsgebete täglich verrichtet werden, welche 
in einem Vater unfer und Ave Maria, und der Anrufung: „Heiliger 
Franziskus Zaverins ! Bitt für uns!“ beftehen. Um dieſe Abläffe zu 
gewinnen muß man am dazu beftimmten Tage die hi. Sakramente ems 
pfangen, und für Ausbreitung bes Glaubens und bie Wohlfahrt der Kir; 
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he beten. Ferner kann ein Ablaß von 100 Tagen gemonuen werben; ſo 
oft man die Gebete der Brubderfchaft verrichtet, oder die Miffionen nut 
Almofen unterftügt. Nebſt Verrichtung oben gedachten Gebetes fol 
jedes Mitglied wöchentlich 4 — 5 Pfenninge für die Miffionen entridy 
ten. 

Chriſten! eilet herbei an diefem großen Werke der Ausbreitung des 
Glaubens Theil zu nehmen. Es iſt ein apoftolifches Werk, indem ſchon 
der Ayoftel Paulus eine wöchentliche Beiſtener anorbnete.1] Es ift ein 
Gotteswerk, indem dadurch Gottes Reich verbreitet, Gottes Ehre bes 
fördert wird. Es ift ein Werf wahrer Nächftenliebe. Was können wir 
den Heiden, Sarazenen und andern im Unglauben und Irrthume lebens 
den Völkern Befferes und Größeres verfchaffen, als das Licht des wah⸗ 
ren Glaubens ? Es iftein Werk für unfer eigenes Heil, weil wir unfere 
Eeelen retten, indem wir zur Rettung Anderer beitragen; weil die Ges 
bete, Arbeiten und Leiden der Miffionäre fowohl, ale der durch fie Bes 
fehrten für ung zum Himmel fteigen, Gottes Huld ung erwerben. Laſſet 
ung alfo willig dem Vereine beitreten, gerne das Vorgefchriebene beten, 
freudig den erfparten Pfenning beitragen, auf daß immer Mehrere Chris 
flo gewonnen werden, und bald, ja bald ſich erfülle, Daß nur ein Schafs 
ftall und ein Hirt fei auf bem ganzen Erdenrunde. 


Unterricht 


für das Feſt des bl. Biſchofes Nifolans. 
6. Dezember.) 


KurzeLebensgeſchichte. 


Der große, in der ganzen Welt durch den Glanz ſeiner Tugenden und 
die Menge der Wunder berühmte Diener Gottes Nikolaus wurde zu 
Patara in Lyzien im Jahre 280 geboren. Die Frucht des Gebetes ſei⸗ 
ner Eltern, machte er Gebet und Tugendeifer beinahe zur ganzen Be⸗ 
ſchäftigung ſeines Lebens. Schon in der Wiege enthielt er ſich Mittwochs 
und Freitags der Muttermilch bis auf den Abend, und behielt die Ges 
wohnheit, an diefen Tagen zu faften, fein ganzes Leben hindurdy bei. 
Eeine Kindbeit brachte er in folcher Unfchuld und Gottfeligkeit zu, daß er 
Jedermann zum Vorbilde der Heiligfeit diente. Der frühzeitige Tod 
feiner Eltern machte ihn zum Erben großer Reichthümer, die er aber 
freiwillig unter Die Armen, befonders unter folche, bie ſich des Bettelns 
fchämten, austheilte. Unter Andern gab er einem armen Edelmanne 
heimlicher Weife in drei Malen fo viel Geld, daß er feine drei Töchter, 
welche in Gefahr ftanden, ihre Unſchuld zu verlieren, damit anftändig 


1) J. er. 16, 1, 8 
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verheirathen konnte. Ein fo großes Tugenblicht war würbig, auf den 
Leuchter gefeßt zu werben. Dies gefchah auch wunderbarer Weife, Für 
den erledigten Bifchofefig zu Myra wurde nämlich durch Offenbarung 
Gottes derjenige beftimmt, welcher fich eines Morgens frühe zuerft in 
ber Kirche befände. Diefer war Nilolaus. Nur aus Gehorfan gegen 
den anerfannten Willen Gottes nahm er biefe hohe Würde an, und 
wurde nur noch demüthiger, wohlthätiger und in allen Tugenden volls 
fommener. Wegen den unzähligen Wundern, die er wirkte, wurde er 
der WuUndermann genannt. — Die Tugend bewährt fich jedoch erft 
in der Prüfung. Deßhalb ließ Gott ed zu, daß er um des Glaubens 
willen eine ſchwere Berfolgung, Verweiſung in's Elend, Fefleln und 
Kerker fo lange erbulden mußte, bie die Kirche den Frieden erhielt. 
Syierauf beftritt er mit neuem Eifer die Abgötterei und die neu entitans 
bene Sleberei des Artus, und begab ſich Daher zu der Kirchenverfanms 
lung von Nicaͤa. Nachdem er endlich feinen tugendvollen ſchweren Kampf 
vollendet hatte, farb er im Jahre 352 mit zum Himmel gewendeten Aus 
gen und unter den Worten: ‚Herr, auf Did; hat meine Seele ges 
hofft ; nimm fie in deine Hände auf.” Sein heiliger Leib ward in ber 
Kirche von Myra begraben, und blieb daſelbſt bis zum Jahre 1087, in 
welchen es dem Herrn gefiel, ihn nad) Bari, einer Etadt in Stalien, 
überbringen zu laſſen, wo Gott feine Leberrefte durch außerordentliche 
Wunder verherrlicht. — Bete, arbeite, thue Gutes, leide und Fämpfe, 
wie Nikolaus, und auch bir wird bie Krone der Gerechtigkeit zu Theil 
werden ! 

Eingang ber Meffe. „Er ſchloß mit ihm den Bunb des Friedens, 
und machte ihn zum Oberften Priefter, auf daß die Würde des Priefters 
thums ihm bleibe ewiglich. — Gedenke, o Herr ! an David, und an alle 
feine Sanftmuth (in Erduldung feiner Leiden). 1] Ehre fei dem Bas 
ter x. 

Gebet der Kirche. O Gott! der Du ben bi. Nifo- 
laus mit unzähligen Wundern geehrt haft, wir bitten Dich, 
verleihe ung, daß wir durch feine Verbienfte und Fürbitte vor 
den Flammen der Hölle bewahrt werben ; durch Sefum Chri- 


Rum, deinen Sohn, unfern Herrn. Amen. 


Lektion aus dem Briefe des beiligen Paulus an die 
Sebräer 13. Kap. T— 17. V. 


Brüder! gedenket eurer Vorſteher, welche euch das Wort Gottes vers 
kündet haben: ſehet auf das (felige) Ende ihres Lebens, folget nach ih- 
rem (Hlauben. Jeſus Chriftus ift berfelbe geftern und heute und in 
Ewigkeit. Laſſet euch nicht verführen durch allerlei frembe Lehren ; 


1) Malm 131. 
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denn das Beſte ift, das Herz mit der Gnade zu flärfen, nicht burdy 
Epeifen, welche denen, bie darauf hielten, nicht nüßten. Wir haben 
einen Opferaltar, wovon diejenigen nicht eflen dürfen, die der (jüdifchen) 
Etiftshütte dienen ; benn von den Thieren, deren Blut für die Sünde 
durch den Hobenpriefter in's Heiligtum getragen wird, werben die Kürs 
per (von den Juden) nicht gegeflen, fondern verbrannt außerhalb des 
Lagers. Darum hat auch Jeſus, damit Er durch fein Blut das Bolt 
heiligte, außen vor dem Thore gelitten (und darf darım ale Sündopfer 
von den Juden nicht gegeffen werben.) Laffet und nun hinausgehen zu 
Ihm außerhalb des Lagers, und gerne feine Schmach tragen ; denn wir 
haben hier feine bleibende Stätte, fondern fuchen bie zufünftige. Durch 
Ihn alfo laßt ung Gott allezeit darbringen Das Opfer bes Lobes, das 
ift das Opfer der Lippen, die Ihn als Heiland befennen. Und vergeis 
fet nicht, wohlthätig zu fein und mitzutheilen ; denn folche Opfer gefals 
len Gott. Gehorchet euern Borftehern, und feid ihnen unterthänig ; 
denn fie wachen für eure Seelen, wofür fie (einft) Rechenſchaft geben 
werden. 

Erflärung. Hiemit ermahnt der Apoftel die Juben, daß fie ihren 
Glaubensvätern in ihrem ftarfmüthigen Glauben und andern Tugenden, 
wodurch fie eine fo große Herrlichkeit im Himmel erworben haben, nadıs 
folgen, fich nicht durch neue Lehren gottlofer Menfchen, die ihnen bie 
Verbindlichkeit, das alte Gefek zu beobachten, aufbürden wollten, vers 
führen, fondern nad) dem Beftge der Gnade ftreben follen, indem das 
Herz nicht durch Beobachtung der moſaiſchen Epeifegefete, fondern durch 
die Gnade geftärkt, d. h. gerechtfertigt und geheiligt werde. Diefe Gnas 
de aber fomme von Jeſus Chriftug, der außerhalb der Etabt ale Sühn⸗ 
opfer für die Welt ſich geopfert hat, und num fortwährend fic, im heiligs 
ften Altarsſakrament zur Epeife der Gläubigen hingibt. An Ihm aljo 
follen fie fefthalten, weil Er immer derfelbe it, und demnach auch die 
Shriften der alten Lehre, die fie von den Apofteln erhalten haben, ans 
bangen müffen, um felig zu werden; und ob auch deſſen Befenntniß 
Schmach und Verfolgung nach fid) ziehen mag, follen fie diefe freudig ers 
tragen, gerne Gutes thun, und den von Jeſus und feinen Jüngern ans 
geordneten Vorftehern gehorcheit. 

Bedenken wir diefe Lehre wohl. Chriſtus ift heute wie geftern, immer 
derſelbe; alfo find auch feine Lehren und feine Anftalten immerdar dies 
felben. Hüten wir ung demnach vor Neuerungen und vor falfchen Leh⸗ 
ern ! Aber auch Das mügen wir bedenken, daß wir, um Sünger Jeſu zu 
fein, mit Ihm leiden, ung mit Shm Gott aufopfern und in Werfen der 
Barmherzigkeit, im Gehorfam gegen Vorgeſetzte und Eeelforger zeigen 
müffen, daß wir Ihm angehören. 


für das Feſt des hi. Biſchofes Nikolaus. 666 
Evangelium, Hlattheus 23. Kap. 14 — 28. D 


In derfelben Zeit fagte Jeſus zu feinen Jüngern diefes Gleich“ 
niß: Ein Mann, der in bie Fremde zog, berief feine Knechte 
und übergab ihnen feine Güter. Einem gab er fünf Talente, 
dem Andern zwei, dem Dritten aber eines, einem Jeden nad) 
feiner Fähigkeit, und reifete alsbald fort. Der nun, welcher die 
fünf Talente empfangen hatte, ging hin und handelte damit, und 
gewann anbere fünf dazu. Desgleichen gewann auch ber, wel- 
her zwei empfangen hatte, andere zwei. Der aber eines em⸗ 
pfangen batte, ging bin und grub es in die Erbe, und verbarg 
das Geld feines Herrin. Nach langer Zeit nun Fam ber Herr 
biefer Knechte, und hielt Rechnung mit ihnen. Da trat hinzu, 
ber die fünf Talente empfangen hatte, brachte andere fünf Ta⸗ 
Iente und ſprach: Herr, fünf Talente haft du mir übergeben ; 
fiebe, ich habe noch fünf andere darüber gewonnen. Da fprach 
fein Herr zu ibm: Wohlen, du guter und getreuer Knecht ! 
weil bu über Weniges getreu gewefen bift, fo mill ich dich über 
Bieles ſetzen: geh’ ein in bie Freude deines Herrn. Es trat 
aber auch der hinzu, welcher zwei Talente empfangen hatte, und 
fprach s Herr, zwei Talente haft du mir übergeben, ſiehe, ich 
babe noch andere zwei gewonnen! Da ſprach fein Herr zu ihm: 
Wohlan, du guter und getreuer Knecht ! weil du über Weniges 
getreu geweſen bift, fo will ich Dich über Vieles feßen : geb’ ein 
in Die Freude beines Herrn. 
Wie if dieſes Gleichniß zu verſtehen? 


Der Mann, welcher in die Fremde zog, it Chriſt us, unſer Erlös 
ſer, der, als Er in den Himmel auffuhr, den Seinigen mannigfaltige 
Gaben hinterließ, von deren Verwendung Er zur Zeit des Todes und am 
Ende der Welt Rechenſchaft fordern wird. 

Unter den Talenten find bie Ga ben Gottes zu verſtehen, welche 
Er jedem Chriften mittheilt. Diefe find dreierlei Art, nämlich 1) die 
Gabender Natur, z. B. ein burchdringender Verftand, ein glück⸗ 
liches Gedaͤchtniß, Wiffenfchaft und Gefchidlichkeit ; ſodann Gefundheit, 
Schönheit und Stärke bes Leibes, Anfehen, Reichthum u. f. w.; 2) die 
Gabender Bnade, d. h. innerliche Einforechungen und Erleuch⸗ 
tungen, Slaube, Hoffnung, Liebe und andere Tugenden ; 3) die Wuns 
Dergaben, bad Apoftels und Hirtenamt, die Gaben ber Geiftenins 
serfcheidung, der Weiffagung, der Heilungen, der Sprachen ıc. 


3 Unterricht 


che beten. Kerner kann ein Ablaß von 100 Tagen gewonnen werben; fo 
oft man die Gebete der Bruderſchaft verrichtet, oder die Miffionen nrit 
Almofen unterftütt. Nebſt Berrichtung oben gebadjten Gebetes fol 
jedes Mitglied wöchentlich 4 — 5 Pfenninge für die Miffionen entridy 
ten. 

Shriften ! eilet herbei an biefem großen Werke der Ausbreitung bes 
Glaubens Theil zu nehmen. Es iſt ein apoftolifches Werk, indem ſchon 
der Apoftel Paulus eine wöchentliche Beiftener anorbnete. 1] Es ift ein 
Gotteswerk, indem dadurch Gottes Reich verbreitet, Gottes Ehre bes 
fördert wird. Es ift ein Werk wahrer Nächitenliebe. Was können wir 
den Heiden, Sarazenen und andern im Unglauben und Irrthume lebens 
den Völkern Beſſeres und Größeres verfchaffen, als das Licht des wah⸗ 
ren Glaubens ? Es iftein Werk für unfer eigenes Heil, weil wir unfere 
Eeelen retten, indem wir zur Rettung Anderer beitragen; weil bie Ges 
bete, Arbeiten und Leiden der Miffionäre fomohl, ale ber durch fie Bes 
tehrten für ung zum Himmel fteigen, Gottes Huld und erwerben. Laſſet 
ung alfo willig dem Vereine beitreten, gerne das Vorgefchriebene beten, 
freudig den erfparten Pfenning beitragen, auf daß immer Mehrere Ehris 
flo gewonnen werben, und bald, ja bald fich erfülle, dag nur ein Schaf⸗ 
ftall und ein Hirt fei auf dem ganzen Erdenrunde. 


NSuterricht 


für das Feſt bes bl. Bifhofes Nikolaus. 
6. Dezember.) 


KurzeLebensgeſchichte—. 


Der große, in der ganzen Welt durch den Glanz ſeiner Tugenden und 
die Menge der Wunder berühmte Diener Gottes Nikolaus wurde zu 
Patara in Lyzien im Jahre 280 geboren. Die Frucht des Gebetes ſei⸗ 
ner Eltern, machte er Gebet und Tugendeifer beinahe zur ganzen Be⸗ 
ſchäftigung ſeines Lebens. Schon in der Wiege enthielt er ſich Mittwochs 
und Freitags der Muttermilch bis auf den Abend, und behielt die Ge⸗ 
wohnheit, an dieſen Tagen zu faſten, ſein ganzes Leben hindurch bei. 
Seine Kindheit brachte er in ſolcher Unſchuld und Gottſeligkeit zu, daß er 
Jedermann zum Vorbilde der Heiligkeit diente. Der frühzeitige Tod 
ſeiner Eltern machte ihn zum Erben großer Reichthümer, die er aber 
freiwillig unter die Armen, beſonders unter ſolche, die ſich des Bettelns 
ſchämten, austheilte. Unter Andern gab er einem armen Edelmanne 
heimlicher Weiſe in drei Malen ſo viel Geld, daß er ſeine drei Töchter, 
welche in Gefahr ſtanden, ihre Unſchuld zu verlieren, damit anſtaͤndig 


1) I. 8er. 16, 1, 8 
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verheirathen forte. Ein fo großes Tugendlicht war würdig, auf den 
Leuchter gefett zu werben. Dies gefchah auch wunderbarer Weile. Für 
ben erlebigten Bifchofefig zu Myra wurde nämlich durch Offenbarung 
Gottes derjenige beftimmt, weldyer fich eines Morgens frühe zuerit in 
der Kirche befände. Diefer war Nifolaus. Nur aus Gehorfant gegen 
den anerlannten Willen Gottes nahm er biefe hohe Würde an, und 
wurde nur noch bemüthiger, wohlthätiger und in allen Tugenden voll 
fommener. Wegen den unzähligen Wundern, bie er wirkte, wurbe er 
der Wundermann genannt. — Die Tugend bewährt ſich jedoch erſt 
in der Prüfung. Deßhalb ließ Gott ed zu, daß er um des Glaubens 
willen eine ſchwere Berfolgung, Derweifung in’s Elend, Feſſeln und 
Kerker fo lange erdulden mußte, bis die Kirche den Frieden erhielt. 
Hierauf beftritt er mit neuem Eifer die Abgötterei und die neu entftans 
bene Ketzerei des Artus, und begab fich daher zu der Kirchenverſamm⸗ 
ung von Nicka. Nachdem er endlich feinen tugendvollen ſchweren Kampf 
vollendet hatte, ftarb er im Jahre 352 mit zum Himmel gewendeten Aus 
gen und unter den Worten: „Herr, auf Did; hat meine Geele ges 
hofft ; nimm fie in deine Hände auf.” Gein heiliger Leib ward in ber 
Kirche von Myra begraben, und blieb bafelbft bis zum Jahre 1087, in 
welchen: es dem Herrn gefiel, ihn nach Bari, einer Stadt in Stalien, 
überbringen zu Taffen, wo Gott feine Ueberreſte durch außerordentliche 
Wunder verherrlicht. — Bete, arbeite, thue Gutes, leide und fämpfe, 
wie Nikolaus, und auch dir wird die Krone der Gerechtigkeit zu Theil 
werden ! 

Eingang ber Meile. „Er ſchloß mit ihm den Bund des Friedeng, 
und machte ihn zum Oberften Priefter, auf daß die Würde des Priefters 
thums ihm bleibe ewiglich. — Gedenke, o Herr ! an David, und an alle 
feine Sanftmuth (in Erbuldung feiner Leiden). 1] Ehre fei dem Bas 
ter x. 

Gebet der Kirde O Gott! der Du ben bi. Nifo- 
laus mit unzähligen Wunbern geehrt haft, wir bitten Dich, 
verleibe uns, daß wir durch feine Verbienfte und Fürbitte vor 
den Flammen der Hölle bewahrt werben ; durch Sefum Chri- 


Rum, deinen Sohn, unfern Herrn, Amen. 


Lektion aus dem Briefe des beiligen Paulus an die 
Sebräer 13. Rap. 7 — 17.8. 


Brüder ! gebenfet eurer Borfteher, welche euch das Wort Gottes vers 
findet haben: fehet auf das (felige) Ende ihres Lebens, folget nadı ih» 
rem Slauben, Jeſus Chriftus ift derfelbe geftern und heute und in 
Ewigkeit. Laſſet euch nicht verführen durch allerlei fremde Lehren ; 


1) Palm 131. 
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che beten. Ferner kann ein Ablaß von 100 Tagen gewonnen werben; fs 
oft man bie Gebete der Brubderichaft verrichtet, ober die Miffionen mit 
Almofen unteritübt. Nebſt Berridytung oben gedachten Gebetes joll 
jedes Mitgfied wöchentlid; 4 — 5 Pfenninge für die Miſſtonen entrid> 
ten. ' 

Ehriften ! eilet herbei an biefem großen Werke der Ausbreitung des 
Glaubens Theil zu nehmen. Es ift ein apoftolifches Werk, indem ſchon 
der Apoftel Daulus eine wöchentliche Beiftener anorbnete.1] Es iſt ein 
Gotteswerk, indem dadurch Gottes Reich verbreitet, Gottes Ehre bes 
fördert wird. Es ift ein Werk wahrer Näcdhftenliebe. Mas können wir 
ben Heiden, Sarazenen und andern im Unglauben und Irrthume lebens 
den Völkern Befleres unb Größeres verfchaffen, als das Licht des wah⸗ 
ren Glaubens ? Es iftein Merk für unfer eigenes Heil, weil wir unfere 
Eeelen retten, indem wir zur Rettung Anderer beitragen; weil die Ges 
bete, Arbeiten und Leiden der Miffionäre ſowohl, als der durch fie Bes 
Sehrten für und zum Himmel fteigen, Gottes Huld ung erwerben. Laflet 
ung alfo willig dem Vereine beitreten, gerne das Vorgefchriebene beten, 
freudig den erfparten Pfenning beitragen, auf daß immer Mehrere Chris 
flo gewonnen werben, und bald, ja bald fich erfülle, daß nur ein Schaf 
ftal und ein Hirt fei auf dem ganzen Erbenrunde. 


Unterricht 


für das Feſt bes hl. Biſchofes Nikolaus. 
6. Dezember.) 


KurzeLebensgeſchichte. 


Der große, in der ganzen Welt durch den Glanz ſeiner Tugenden und 
die Menge der Wunder berühmte Diener Gottes Nikolaus wurde zu 
Patara in Lyzien im Jahre 280 geboren. Die Frucht des Gebetes feis 
ner Eltern, machte er Gebet und Tugendeifer beinahe zur ganzen Bes 
[häftigung feineg Lebens. Schon in der Wiege enthielt er ſich Mittwochs 
und Freitags der Muttermilch bis auf den Abend, und behielt Die Ges 
wohnheit, an diefen Tagen zu faften, fein ganzes Leben hindurch bei. 
Ceine Kindheit brachte er in folcher Unfchuld und Gottfeligfeit zu, daß er 
Sedermann zum Borbilde der Heiligfeit diente. Der frühzeitige Tod 
feiner Eltern machte ihn zum Erben großer Reichthümer, die er aber 
frenvillig unter die Armen, befonders unter foldye, die fich des Bettelns 
fhämten, austheilte. Inter Andern gab er einem armen Edelmanne 
heimlicher Weife in drei Malen fo viel Geld, daß er feine drei Töchter, 
welche in Gefahr ftanden, ihre Unſchuld gu verlieren, damit anftändig 


1) I, fer. 186, 1,8 
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verheirathen konnte. Ein fo großes Tugendlicht war würdig, auf den 
Leuchter gefeßt zu werben. Dies gefchah auch wunderbarer Weife. Für 
den erledigten Biſchofsſitz zu Myra wurde nämlicd) durch Offenbarung 
Gottes derjenige beftimmt, welcher fich eines Morgeng frühe zuerſt in 
der Kirche befünde. Diefer war Nikolaus. Nur aus Gehorfam gegen 
den anerkannten Willen Gottes nahm er diefe hohe Würde an, und 
wurbe nur noch) demüthiger, wohlthätiger und in allen Tugenden volls 
kommener. Degen den unzähligen Wunbern, die er wirkte, wurde er 
der Bundermann genannt. — Die Tugend bewährt fich jedoch erſt 
in der Prüfung. Deßhalb ließ Gott es zu, daß er um des Glaubens 
willen eine fchwere Verfolgung, Verweiſung in's Elend, Fefleln und 
Kerfer fo lange erbulden mußte, bis die Kirche den Frieden erhielt. 
Hierauf beftritt er mit neuem Eifer die Abgötterei und die neu entitans 
dene Ketzerei des Arius, und begab fid) daher zu der Kirchenverfanms 
lung von Ricka. Nachdem er endlich feinen tugendvollen ſchweren Kampf 
vollendet hatte, ftarb er im Jahre 352 mit zum Himmel gewendeten Aus 
gen und unter den Worten: „Herr, auf Did; hat meine Seele ges 
hofft ; nimm fie in deine Hände auf.” Sein heiliger Leib ward in ber 
Kirche von Myra begraben, und blieb bafelbft bie zum Jahre 1087, in 
welchem ed dem Herren geftel, ihn nach Bari, einer Stadt in Stalien, 
überbringen zu laffen, wo Gott feine Weberrefte durch außerordentliche 
Wunder verherrlicht. — Bete, arbeite, thue Gutes, leide und fämpfe, 
wie Nikolaus, und auch dir wird Die Krone der Gerechtigfeit zu Theil 
werden | 

Eingang der Meſſe. „Er ſchloß mit ihm den Bund des Friedeng, 
und machte ihn zum Oberiten Priefter, auf daß die Würde des Prieſter⸗ 
thums ihm bleibe ewiglich. — Gedenke, 0 Herr ! an David, und an alle 
feine Sanftmuth (in Erbuldung feiner Leiden).” 1] Ehre fei dem Bas 
ter x. 

Gebet der Kirde O Gott! der Du ben bi. Nifo- 
laus mit unzähligen Wundern geehrt haft, wir bitten Dich, 
verleibe ung, daß wir Durch feine Verdienfte und Fürbitte vor 
den Flammen der Hölle bewahrt werben ; durch Sefum Chri- 


Rum, deinen Sohn, unfern Herrn. Amen. 


Lektion aus dem Briefe des heiligen Paulus an bie 
Sebräer 13. Kap. T— 17. V. 


Brüder! gedenket eurer Vorſteher, welche euch das Wort Gottes ver⸗ 
kuͤndet haben: ſehet auf das (ſelige) Ende ihres Lebens, folget nach ih: 
sem GBlauben. Jeſus Chriſtus iſt derſelbe geftern und heute und in 
Ewigkeit. Laſſet euch nicht verführen durch allerlei fremde Lehren ; 


1) Malm 131. 
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Onaden Gottes nicht umfonit empfangen, fondern unaufhörlich mit ih⸗ 
nen gewirkt, und fo meine Seligfeit erlangt. Wollet ibr meine Kinder 
fein, und meines mütterlichen Schutzes euch erfreuen, fo tretet in meine 
Fußitapfen. Höret biefe Unterweifung an und verwerfet fie nicht. Se⸗ 
lig find, die meine Worte hören und mid; mit findlichem Bertrauen fi 
chen. Cie werden mid; ald eine Mutter des Troftes finden und durch 
meine Fürbitte von Gott hier das Leben der Gnade und dort bag ber 
ewigen Herrlichkeit erlangen. 


Evangelium, Mattheus 1. Kap. 1— 16. D. 


Buch der Abftammung Sefu Chrifti, des Sohnes Davids, 
bes Sohnes Abrahams. Abraham zeugte den Afaaf: Iſaak 
aber zeugte den Jakob: Jakob aber zeugte den Judas und feine 
Brüder. Indas aber zeugte den Phares und den Zara von 
ber Thamar: Phares aber zeugte den Esron: Esron aber 
zeugte den Aram : Aram aber zeugte den Aminadab: Amina- 
bab aber zeugte den Naaffon : Naaffon aber zeugte den Salmon: 
Salmon aber zeugte den Booz pon der Rahab: Booz aber 
zeugte den Obed aus der Ruth: Obed aber zeugte den Selle: 
Seffe aber zeugte David, ben Königs David aber, der König, 
zeugte den Salomon von ber, melde des Urias Weib gemefen 
war: Salomon aber zeugte den Roboam : Roboam aber zeugte 
ben Abias: Abias aber zeugte den Aſa: Afa aber zeugte den 
Sofaphat: Joſaphat aber zeugte den Soram : Joram aber 
zeugte den Oziag: Ozias aber zeugte den Soatbam: Joatham 
aber zeugte den Achaz : Achaz aber zeugte den Ezechias: Eze- 
hias aber zeugte den Manaffes: Manaffes aber zeugte ben 
Amon: Amon aber zeugte den Joſias: Sofias aber zeugte den 
Jechonias und feine Brüder um die Zeit der Wegführung nad) 
Babylon. Und nach der Wegführung nach Babylon zeugte 
Jechonias den Salathiel: Salathiel aber zeugte den Zorobakel: 
Borobabel aber zeugte den Abiud: Abiud aber zeugte den Elin- 
eim ; Gliacim aber zeugte den Azor: Azor aber jeugte den Sa- 
boe : Sadve aber zeugte den Achim: Achim aber zeugte den 
Eliud : Eliud aber zeugte den Eleazar: Eleazar aber zeugte 
den Mathan: Mathan aber zeugte den Jakob: Safob aber 
zeugte den Sofeph, den Mann Marik, von welcher geboren wur⸗ 
be Sefus, der genannt wird Ehriftug (der Gefalbte.) 


für das Feſt ber unbefledten Empfängnig Mariä. 571 
Welche Lehren enthält bies Evangelium? 


Es zeigt und 1) baß in Jeſus Chriſtus alle VBorbedeutungen und Weiſ⸗ 
fagungen des alten Bundes erfüllt worten, Er demnach der wahre Meſ⸗ 
fias und der verheißene Erlöfer fei. Daß der heile Masthäus das 
Geſchlechtsregiſter des heiligen Joſephs anführte, gefchah jüdischen 
Gebrauche zufolge, beweist jeboch gleichzeitig, daß auch Maria ſeine 
Braut, von David abftammte, weil Maria eine Erbtochter war, d. h. 
eine foldhe, die beim Mangel an Brüdern, in das Erbe des Vaters eins 
trat, und als ſolche nicht aus dem Gefchlechte heirathen durfte. 1] In⸗ 
deſſen hat der heilige Lufas im 3. Kap. audy die Boreltern Mariens aufs 
geführt. 

Es zeigt und 2) daß Jeſus, ba Er von Menſchen abftammte und aus 
Maria geboren warb, auch wahrer Menſch fei. 

Es zeigt 3) daß Er, da Er von Sündern und Sünderinnen abftams 
men wollte, gefommen fei, Alle, ohne Unterfchieb des Gefchlechtes und 
Standes, zu erlöfen und felig zu machen. 

Es zeigt 4) daß man fich der Sünden, oder ber Niedrigkeit des Stans 
bes feiner Eltern und Verwandten wegen nicht zu fchämen habe, und 
daß der wahre Adel nicht in ererbtem Titel, fondern in den Tugenden, 
die man felbft übt, beftehe. 

Es zeigt uns 5) Maria ale die Trägerin aller Berheißungen; fie, die 
reinfte Jungfrau, als die Mutter Jeſu, unfers Gottes, durch welche 
Gott uns das Heil zumendete. 

So beten wir benn Jeſus als unfern Erlöfer an; danken wir Gott, 
der Jahrtauſende hindurch die Ankunft feines Eingebornen vorbereitet 
hat ; verachten wir feinen Sünder, da der Sohn Gottes fir Alle Menſch 
ward; ehren wir die reinfte und unbefledte Sungfrau, rufen wir fie, 
die Mutter unferd Gottes und Heilandes vertrauensvoll, befonders in 
Berfuchungen gegen die Reinigkeit an, und fie wird unfer Troft, unfere 
Zuflucht, unfere Hülfe fein. 


Anmutbung zu Maria. 


O allerreinfte und unbefledte Sungfrau ! wie ſchön und voll: 
kommen biſt bu ! Nicht bie geringfte Makel ift an dir! Sch lobe 
und preife dich, 0 Snadenvolle! um der Gnade ber Unbefleckt⸗ 
beit willen, die dir Gott verlichen hat! O bitte für mid, 
reinfte und feligfte Mutter Gottes! daß, da meine Empfängniß 
nicht unbefleckt geiwefen, wie bie beinige, wenigſtens mein Leben 
rein fei, wie das beinige, und daß ich, da ich die Erbfünbe an 
mich gezogen, wenigftens mich beſtrebe, jebe freiwillige Sünde 


1) IV, Mei. 3%, 6 
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zu meiden ; unb erwirfe mir burch deine alluermögende Für- 
bitte, daß ich die Unſchuld, welche ich durch bie Sünde verlo- 
ren, durch bie Buße wieder gewinne, bamit dein Sohn bei 
meinem Tode zu meiner Seele fprechen Eönne: „Du bif 
ganz fhön, meine Geliebte, und Feine Mafel 
ift an dir! Auen. 

v. Du bift empfangen ohne Makel, o Maria ! 

B. Bitte für ung den Dater, defien Sohn bu geboren haft. 


Gebet. O Gott, der Du durch die unbefledte Empfäng- 
niß ber Sungfrau Maria deinem Sehne eine würbige Wohnung 
vorbereitet haft; wir bitten Di, daß Du, wie Du fie um Der 
Derbienfte des Todes eben biefes deines Sohnes willen vor je- 
der Makel bewahrt haft, fo auch ung, um ihrer Fürbitte willen, 
verleihen wolleft, rein vor Dir zu erfcheinen ; durch Jeſum Chri- 
ftum deinen Sohn, unfern Herrn, Amen. 


NUnterricht 


fürdas Feldes bl. Apoftels Thomas. 
(21. Dezember.) | 


Thomas, fonft auch Didymus oder der Zwilling genannt, war ein Fi⸗ 
ſcher aus Galiläa. Nachdem er von Chriftus unter die Apoftel aufges 
nommen worden, begleitete er den göttlichen Erlöfer auf allen feinen 
Heifen, und bewies feine Gelehrigfeit, feinen Eifer und feine Liebe ges 
gen Jeſus befonders damals, als er nad) Bethanien ging, um den Laza⸗ 
rus zu erweden. Denn ba die andern Apoftel ſich fürchteten, dahin zu 
geben, weil die Juden Jeſum tödten wollten, fpradı Thomas muthvoll: 
„So wollen auch wir gehen und mit ihm ſterben!“ ı] Sein Glaube tn 
Betreff der Auferftehung Chrifti hat zwar augenblidlich gewanft ; allein 
faum hatte ihn Chriftus davon durch die Vorweiſung feiner Wundmale 
überzeugt, fo rief er fogleich mit feftem Glauben aus: ‚Mein Herr und 
mein Gott!“ dadurch Chriftus ale wahren Gott befennend. Darüber 
fagt der heilige Gregor: Gott habe den Zmeifel des heiligen Thomas 
zu unfern Beften zugelaffen, indem fein Zweifel und Unglaube ung 
mehr genüßt habe, als der fahnelle Glaube anderer Jünger, weil er 
Shriftum veranlaßt bat, ung viel beutlichere Beweife von feiner Aufers 
ftehung zu geben, um ung in dem Glauben an biejelbe zu beftärfen. 


» ob, 11, 16. 


— — — — — -— — — — — — - + 
. 


für das Felt des heiligen Apoſtels Thomas. 673 
Die Anfrichtigkeit und Feftigleit feines Glaubens hat Themas durch die 


‚zahllofen, für Ehriftus unternommenen Arbeiten und erbuldeten Leiden 


bewiefen. Er durchreiste die weitfchichtigften und entlegenften Länder, 


‚predigte Jeſum den Armeniern, Medern, Perfern, Parthern, Hirkas 


nern, Baltriern und andern barbarifchen und fittenlofen Völkern, und 
ertrug dabei mit bewunderswerther Standhaftigkeit zahllofe Leiden für 
Die Ehre Gottes und für das Heil der Seelen. Er fam endlich nad) 
Indien, wo er in der Stadt Salamina, ober Meliapor den ruhmvollen 
Martertod erlitt, indem er auf Befehl des Könige von den Götzenprie⸗ 
ftern am Fuße bes Kreuzes, wofelbft er betete, mit Ranzen durchſtochen 
und dann vollends tobt gefchlagen wurde. So viel hat diefer Apoftel 
gethan, um einen einzigen Fehler wieder gut zu machen, und wir, Die 
wir täglich fo viele und große Sünden begehen, was thun wir, um fie 
wieder gut zu machen ? 

Bemertenswerthe Lehre. Thomas hatte drei Jahre lang 
Umgang mit Chriftus, hörte alle feine Lehren, befonbere die von feiner 
Auferftehung ; er war übrigens auch, jehr eifrig für ihn, und dennoch 
fällt er in den Uinglauben ; woher kommt wohl dieſes? — Entweder war 
es menjchliche Schwachheit oder eine Feine Lauigfeit, die vielleicht von 
unmöäßiger Traurigkeit über den Tod Chriſti herrührte, und ihn vom 
Umgange mit Maria und den übrigen Apofteln abhielt. — Wie werben 
Daher wir unfern heiligen Glauben bewahren können, wenn wir vor geift- 
fichen Uebungen, Unterrichten, Gebeten ıc. Abfchen haben, nur mit 
Faltfinnigen Menfchen, mit Freigeiftern nnd Glaubensfpöttern Umgang 
pflegen, fchlechte Schriften lefen 2c.? Und wie muß es allmälig felbft 


"guten und eifrigen Ehriften ergehen, wenn fie ihren Eifer nicht beftändig 


durch Gebet ıc. zu erhalten firchen ? 
Anmer!. Den Eingang ber heil, Meſſe Rebe am Feſte des heil, Anbreas, Seite 557. 
Gebet der Kirche. Wir bitten Dich, o Herr! verleih 
uns bie Gnade, das Felt deines Apoftels Thomas mit Freuden 
zu begehen, damit wir durch feine Fürbitte allezeit befchügt 
werben und feinem Glauben mit gebührenber Andacht nachfol- 
gen; burch Jeſum Chriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. 
men, 


Lektion and dem Briefe bes beiligen Paulus an Die 
Epbeier 2. Rap. 19 — 922. V. 


Brüder I Ihr ſeid nicht mehr Gaͤſte und Fremdlinge, ſondern ihr ſeid 
Mitbürger der Heiligen und Hausgenoſſen Gottes, erbanet auf die 
Grundfeſte der Apoftel und Propheten, während Chriftus Jeſus felbit 
ber Haupteditein üft, burch welchen das ganze Gebäude zufammengefügt 
ift, und herammädıst zu einem heiligen Tempel im Herrn, durch welchen 
auch ihr miterbaut feib zu einer Wohnung Gottes im heiligen Geifte. 


vo 
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Ertlärnuug. Mit obigen Worten verfichert der Apoftel die Ephe⸗ 
fer, daß fie nicht blos ausnahmsweiſe, wie vorüberziehende Fremdlinge, 
in die chriſtliche Kirche aufgenommen worden, fondern als Blieder der 
Familie Gottes das volle Bürgerrecht genießen. Sie feien in das Ges 
bäude, deſſen Eckſtein Chriſtus ift, deſſen Fundament die Apoftel find, eins 
gefügt, und fofort bilden Juden und Heiden, weil vereinigt durch das 
Band Eines Glaubens, Einer Tiebe und Hoffnung, aud nur Eis 
nen Bau, nur Eine Kirche, die von Tag zu Tag immer mehr wie an 
Zahl, fo and) an Tugend und Gottfeligfeit zunimmt. — Auch wir find 
durch die heil. Taufe aus Fremdlingen Hausgenoffen Gottes geworben, 
eingefügt in den Bau der Kirche, deſſen Eckſtein Chriftus if. O daß 
wir durd Glauben und Liebe lebendige Steine an dieſem Gottesbaue zu 
fein ung beftreben ! Was würde ung fonft die Taufe nüten ? und wie 
dürften wir hoffen, in's ewige Gottegreicy aufgenommen zu werben ? 


Anmert. Das Evangelium fammt ber Erflärung iR am erfien Sonntage n ern 
‚ Seite 326 u. f. zu finden. ge nach SDR 


Ueber Glauben und MHberglauben. 


Was heißt Glauben ? — Bon göttlicdyem Lichte erleuchtet als wahr 
‘annehmen Alles, mas Gott geoffenbaret hat, und durch feine Kirche zu 
glauben vorftellt. Diefer Glaube ift bag Leben des Gerechten, fagt der 
heil. Paulus, 1] d. i, gleichwie der Landmann von feiner Arbeit, der 
Kiünftler von dem Ertrage feiner Kunft lebt, oder beffer, wie die Ecrle 
ben Körper belebt, fo it der Glaube das Leben, die Gefundheit und 
Stärke der Eeele des Chriften. Er durchdringt und belebt alle Seelen⸗ 
fräfte ; er erleuchtet den Verftand, und befreit ihn von Ungewißheit und 
Zweifel; er reinigt dag Herz von Eünde und Furcht, und flößt ihm Ver⸗ 
trauen und göttliche Liebe ein ; er gibt dem Willen eine alle überwin⸗ 
dende Kraft. Und wie er den Chriften innerlidy durchdringt, fo offens 
bart er fich nad) außen durch die That. Der vom Olauben durdybrungene 
Shrift lebt und wirft dem Glauben gemäß. Er betet nämlid; fleißig, bes 
nützt emfig die Mittel des Heils, flieht jegliche Sünde und die Gefahr 
dazu; erfüllt mit Treue feine Berufs- und Standespflichten, gibt nach 
Dermögen Almofen, faftet, führt überhaupt ein ſtrenges Leben, übt fich 
unabläjfig in Werken der Barmberzigfeit, ſchämt fid) nie und nirgende 
feines Glaubens u. f. f., und dies Alles darum, weil er von dem lebens 
digen Glauben belebt ijt, daß Gott ein ftrenger Beftrafer alles Böſen 
und ein freigebiger Belohner alles aus Liebe zu Ihm vollkrachten Guten 
ift ; daß der Simmel Gewalt leide, und nur die, welche Gemalt braus 
hen, ihn an fich reißen. Co wirft der hriftliche Glaube da, wo er les 
bendig tft. 

Mas ist Aberglaube ? Gewiſſen Dingen eine Kraft zufchreiben, die fie 
nach dem Willen Gottes und der heil. Kirche nicht haben. Eo meinen 


1) Röm. 1, 17. 
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Einige, daß man durch bas fleißige Abbeten biefeg ober jenes Gebeteg, 
durch den Befuch diefer oder jener Kirche, burd, das Tragen von Amus 
.eten, Efapulieren ıc. felig werben fünne, ohne dabei auch fein Leben 
nach den Geboten des Chriftenthums einrichten zu müffen. Dies ift 
Aberglaube ; denn wenn auch das Verrichten gewiffer Andachten, das 
Tragen von Stapulieren ıc. an fid) gut, ja recht gebraucht, Mittel zum 
Seile find, fo wird ihnen doch durch den Glauben, durch fie allein ſelig 
zu werben ohne Buße, ein Werth beigelegt, den fie nicht haben. Willſt 
du zum Leben eingehen, fo halte die Gebote, fpricht der Herr. Andere 
meinen, daß man durch befonbere, von betrügerifchen Leuten erfundene 
Gebete, Segensfprüce, Beichwörungen 2c. Krankheiten vertreiben, fich 
vor zeitlichem Schaden bewahren, Schäße erwerben, Andern Nacıtheil 
zufügen, ihr Vieh bezaubern, Diebe errathen ober bannen, durch Hands 
befchauen, Traumdeuten unb Kartenfchlagen ıc. die Zukunft voraus⸗ 
fagen fönne u. f. f. Daß dies Aberglaube ſei, kann wohl Niemand bes 
zweifeln ; denn wo, und von wem wird dergleichen Dingen fo große 
Kraft verheißen 2... Solcher Aberglaube ift aber fehr fündhaft, weßs 
wegen bie Losfprechung davon in mehreren Bisthümern dem Biſchofe 
vorbehalten wird. In ber That kann es Feine geringe Sünde fein, Gott 
bei Seite feßen, zu Dingen, bie er ung nicht zu biefem Gebrauche gege⸗ 
ben hat, ja fogar zum Teufel feine Zuflucht nehmen. Und wenn Gott 
fchon die verflucht, welche ihr Herz von Ihm abwenden, und auf Mens 
fchen ihr Vertrauen feßen, 1] was werden dann erft Jene zu erwarten 
haben, welche ſolchem Aberglauben huldigen? — Hüte man fich demnach 
davor. Zweifelt Jemand, ob irgend Etwas abergläubifch fei, fo beras 
the ex füch bei feinem Seelforger, und nehme die Belehrung gutwillig an! 


Anmutbung O gütigfter Sefus, der Du dem ungläu- 
bigen Thomas beine heiligen Wundmale zu berühren erlaubt, 
und ihn dadurch von feinem Unglauben geheilt baſt; ach! Beile 
auch die Wunden meines Herzens; ertheile mir einen lebendigen, 
feften und ftarfen Glauben, ber mich beftändig antreibt, das zu 
thun, was Dir gefällig, und das zu meiden, was Dir mißfällig 
iſt. Um dies bitte ich Dich Durch die Barmberzigfeit, die Du 
dem heil, Thomas durch Darreichung deiner Wundmale erzeigt 
haft! 


1) Serem. 17, 5. 
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für das Feſtdeshl. Erzmärtygrers Stephanus. 
(26, Dezember.) 


Eine kurze Lebens» und Leidensgeſchichte dieſes Heiligen enthält die 
heutige, aus ber Apoftelgefchichte genommene Lektion. Ihr ift nur noch 
beizufeten, daß die Apoftel den heil. Stephanus wegen feiner Tugens 
ben, feiner Weisheit und feines Glaubengeiferd für würdig erachtet has 
ben, ihn mit Auflegung der Hände zum erften der fieben Diafone zu mas 
chen, deren Amt es war, nebft der Berfündigung des Wortes Gottes den 
Armen zu dienen, und das Almofen gehörig augzutheilen. In dieſem 
Amte verband der heil. Stephanug mit einer uneigennüßigen Liebe des 
Nächten einen ungemeinen Eifer für Chriftus, und zog fich dadurch einen 
folchen Haß von Eeite der Juden zu, baß fie ihn fteinigten. Co ward 
er der erite Blutzeuge Chrifti. 

Auf diefes Ereigniß beziehen fid) die Worte im Eingange der Meis 
fe: „Die Fürften haben fid) verjammelt und Rath wider mid gehalten, 
und die Gottlofen haben mid, verfolgt. Hilf mir, o mein Herr und 
Gott ! denn ich habe als dein Diener mich befliffen, dein Geſetz auszu⸗ 
üben. Gelig find, die in Unfchuld dahingehen, die ba wandeln im Ges 
fege des Herrn !’’ 1] Ehre fei dem Vater ıc. 


Gebet der Kirche. Verleih' uns, 9 Herr! die Gna- 
be, das, was wir feiern, auch nachzuahmen, auf daß wir fo 
unfere Feinde lieben fernen, indem wir das Feſt desjenigen be- 
gehen, der für feine Feinde gebetet hat zu unferm Herrn Jeſus 
Chriltus, deinem Sohn, ber mit Dir lebt und regiert in Einig- 
feit bes heiligen Geiftes, Gott von Emigfeit zu Emigfeit. Amen. 


Lektion aus der Upoftelgeichichte 6. Kap. S— 10.3. 
und 7. Rap. 51 — 59.8. 


In denfelben Tagen that Stephanus voll Gnade und Kraft Runder 
und große Zeichen unter dem Volke. Es erhoben fid) aber Einige ven 
der Synagoge, welche heißt die ber Tibertiner, der Syrenäer, der Alerans 
driner und derer aus Gilicia und Afta, und ftritten mit Stephanug: fie 
fonnten aber der Weisheit und dem Geifte, der da redete, nicht wider⸗ 
ftehen. Als fte men das gehört hatten, ergrimmten fie in ihren Herzen, 
und Inirfchten mit den Zähnen wider ihn. Stephanus aber, voll des 
heiligen Geiſtes, blickte gen Himmel, und fah die Herrlichkeit Gottes 
nnd Jeſum ftehen zur Rechten Gottes, und ſprach: Eiehe, ich fehe den 
Himmel offen und den Sohn des Menfchen zur Rechten Gottes ftehen. 


1) Palm 118, 
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Sie ſchrieen aber mit lauter Stimme, hielten ihre Ohren zu und ſtuͤrzten 
insgeſammt auf ihn los. Und fie fließen ihn zur Stadt hinaus, fteinigs 
ten ihn, und die Zeugen legten ihre Kleider nieder zu den Küßen eines 
Jünglings, ber Saulus hieß. Und fie fteinigten den Stephanus, mels 
cher betete und fprady: Herr Zefus, nimm meinen Geift auf! Und auf 
den Knieen liegend rief er mit lauter Stimme, und ſprach: Herr, rechne 
ihnen dieſes nicht zur Sünde I Und ale er Dies gefagt hatte, entichlief er 
in dem Herrn. 

Lehrftüde. I. Die Unfchuld und Heiligkeit des h. Stephanus war 
fo groß, baß die wiber ihn erbosten Juden nicht das Geringfte wider 
ihn aufbringen fonnten. Sie beitellten alfo falfche Zeugen, die ausſa⸗ 
gen mußten, er habe Gott und das Geſetz geläftert. So fchwer aber 
diefe Anklage war, fo kraͤnkte fie boch den heil. Stephanus nicht, weil 
ihn fein gutes Gewiffen davon freifprady. — Lerne hieraus, daß, gleich⸗ 
wie e8 feinen furchtbarern Kläger und Peiniger gibt, als ein böfe 8 Ges 
wiffen, es ebenfalls feinen beſſern DVertheidiger gebe, als ein gut 8 Ges 
wiſſen. Es ift wie ein beftändiges Freubenmahl, 1] und ber befte Trö⸗ 
fter in allen Wiberwärtigleiten. Es geht mit in den Kerler, in bag 
Elend, in den Tod, ja bis vor ben Richterfiuhl Gottes. Befleiße dich 
alfo, ftet8 ein gutes Gewiflen zu haben. 

II. Stephanus wird unfchuldig, ungerecht und boshaft verfolgt und 
gefteinigt ; dennoch betet er für feine Verfolger und Peiniger. — Können 
wir und num noch entfchuldigen, wenn wir unfere Feinde nicht Lieben ? 
Waren denn Stephanus und Andere, bie gleich ihm gehandelt haben, 
nicht auch Menfchen, wie wir?... Sollten wir aljo mit ber Gnade 
Gottes nicht auch vermögen, was fie vermocht haben ?... Dürften 
wir ung Chriften nennen, wenn wir dies nicht thun würden ? Nein, denn 
bie Liebe des Nächten, ja fogar der Feinde, ift das Hauptlennzeichen 
der Chriften, weil wir nur durch diefe Liebe Chrifto ähnlich werben, und 
als Kinder des himmlifchen Vaters handeln, der feine Sonne über Gute 
und Böfe aufgehen, und feinen Regen über Gerechte und Lingerechte 
fallen läßt. 2] Lieben wir alfo wie Gott, wie Jeſus, wie Stephanus, 
, und wir werben einft ruhig unfern Geift, in die Hände des Schorfers 
aufgeben können! 


Evangelium, Mattheus 23. Kap. 34 — 89. V. 


In derfelben Zeit fagte Jeſus zu den Schriftgelehrten und 
Hharifäern : Siehe, Sch fende zu euch Propheten, Weife und 
Schriftgelehrte; einige aus ihnen mwerbet ihr tödten und Freuzi- 
gen ; einige von ihnen werbet ihr geißeln in euern Synagogen, 
und von Stadt zu Stadt verfolgen, damit alles gerechtt Blut, 


I) rriau. 15, 16, 2) Bieiih, u“ 
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das auf Erben vergoffen warb, über euch fomme, vom Blute 
bes gerechten Abels an bis zum Blute Zacharias, bes Sohnes 
Bararhias, den ihr zwiſchen dem Tempel und Altare umgebradt 
habet. Mahrlich, Sch fage euch, dies Alles wird über biefes 
Geſchlecht kommen. Serufalem, Serufalem, die du bie Pro 
pheten morbeft, und fleinigeft bie, melche zu bir gefanbt worden, 
wie oft wollte Sch beine Kinder verfammeln, wie eine Henne 
ihre Küchlein unter ihre Flügel fammelt; bu aber haft nicht 
gewollt! Siehe, euer Haus wird euch wüfte gelaffen werben! 
Denn Ich ſage, euch: Don nun an werbet ihr Dich nicht mehr 
feben, bis daß ihr ſaget: Hochgelobt fei, der da fommt im Na- 
men bes Herrn! 


Wer wird bier unter ben Propbetenic.verfanden? 

Die Apoftel und Jünger Ehrifti und Alle, die das Evangelium vers 
fündigen. Shnen, fagt der heil. Hieronymus, werben verfchiebene Gas 
ben ertheilt. Eie find Propheten, denn fie waiffagen bie Zukunft; 
Reife, denn fie wiflen, was fie reden; Schriftgelehrte, dem 
fie find gelehrt im Geſetze. 

Haben die Juden wirflih Einige von biefen getöbtet ac. 

Sa; den Etephanus haben fie gefteinigt ; den Jakobus, den Bruder 
des Sohanneg, enthauptet; einen andern Jakobus vom Tempel herab; 
geftürzt; Petrus und andere gegeißelt; Johannes in die Verbannung 
getrieben, und Paulus und Barnabag hatten eine Verfolgung nad) ber 
andern von ihnen zu erdulden. Ebenfo müflen, wie ber heil. Paulus 
fagt, 1] alle diejenigen, welche in Sefug Chriſtus fromm leben wollen, 
von den Gottlofen und Weltlichgefinnten immerdar Verfolgung leiden. 


Melde fieinigenunp töbtenannoc die Propheten und Prediger? 
Richt nur Jene, welche fie gewaltfam verfolgen und peinigen, fondern 
Alle, welche felbe auf irgend welche Weife verfolgen ; Alle alfo, welche 
durch ihre üblen Nachreden ihre Seeljorger verfleinern, die Prediger 
und ihre Predigten verfpotten und verachten; denn diefes ift für bie 
Diener Gottes eine große Dual, die Urſache vielen Schmerzens; es ers 
tödtet den Muth und lähınt die Wirkffamfeit. Deßhalb erregt ed aud) 
ben Zorn Gottes, wie Er es den Juden durch die Propheten öfters hat 
fagen laffen ; und es erfolgt daraus gemeiniglich, wag ben Juden wis 
berfahren, daß nämlich der wahre Glaube von ſolchen Menfchen genoms 
men und Andern, die deffen wiürdiger find, ertheilt wird. — Hüte dich 
alfo vor folhem Treiben, damit dies dir nicht auch widerfahre, und 
Gott einft dir vorwerfe: Wie oft habe Sch dir gerufen, aber du haft 
nicht gewollt ! 
DD. Tim 3, 12, 


für das Feſt des hi, ECrzmaͤrtyrers Stephgnus. &70 


Was heißt: „Damit alles unſchuldige Blut über euch Pomme“? 

Das iſt eine hebraͤiſche Redensart, und will ſagen, daß über die Ju⸗ 
den die Strafe für alles von ihren Vätern unſchuldig vergoſſene Blut 
fommen werde, weil fie durch ihr Verfahren gegen Jeſus bie Thaten 
berfelben gebilligt, an ihrer Bosheit Theil genommen, das Maaß berfels 
ben voll gemacht haben. | 


Barum vergleicht fih Chriſtus mit einer Henne? 


Eine Henne ruft burch ihr Gluden ihre umherirrenden Küchlein bes 
ftändig zu fi, damit ihnen nichte Uebels wiberfahre, fucht diefelben 
vor dem Raubvogel zu fhüten, ſcheut dabei Blut und Wunden nicht, 
Läßt ſich lieber felbft zerreißen, ald daß fie diefelben yreisgäbe. — Un⸗ 
endlich mehr, als dies Gleichniß zu fagen vermag, hatte Chriſtus Jahr⸗ 
hunderte hindurch durch das Gefeß und die Propheten, und während drei 
Jahren durch fich felbft gethan. Welche Wohlthaten hatte Er ihnen erwies 
fen, welche himmlifche Lehre gegeben, welche Wunder unter ihnen ges 
wirkt, und fie hörten Ihn nicht und folgten Ihm nicht I Zulekt ‚gab Er 
fein Leben für fie, damit fie vom ewigen Tode errettet würben ! — Was 
für die Suden, that und thut Er noch für ung. Wie oft ruft Er ung zur 
Buße, und zwar auf alle Weife ; wie oft warnt Er ung vor dem lUinglüs 
de, in das die Sünde und die Unbußfertigfeit flürzen, hinweiſend «auf 
fein Blut, in dem unfer Heil iſt. O möchten wir feinem Rufe Gehör 
geben ! — Dies Gleichniß ift aber zugleich eine Borfchrift für Prediger, 
Eltern und Hausväter ıc., indem Er es Ihnen lebendig vor Augen hält, 
wie emfig fie ihre Untergebenen durd; Ermahnen, Bitten, Warnen und 
Drohen vom Böjen abzuhalten fuchen follen. 


Was bedeuten bie Worte: „Euer Dans wird wühe gelaffen 

werben” 

Die zur Strafe des Unglaubens und Unbußfertigkeit ber Juden über 
die Stadt und den Tempel hereinbrechende Zerftörung. Und wie furdhts 
bar ift diefe vierzig Sahre nach dem Tode Jeſu vollzogen worden ! Ler⸗ 
nen wir daraus 1) daß der Sünde und Unbußfertigkeit die Strafe, ob 
auch ‘oft langfam, doch immer folgen werde; 2) daß, wer Gott vers 
läßt, nothmendig eine Beute feiner Keinde werde, bie feinen Tempel, 
d. h. fein Herz verwüften, feine Ruhe gerrütten, fein Gewiſſen furdhts 
bar quälen ; 3) daß, mer feines Glaubens Früchte zu bringen und zu 
Gott zurücdzufehren vernadjläffigt, mit Entziehung des Glaubenslichts 
geftraft werde ; endlich 4) daß, wer den Juden gleich, fein ganzes Leben 
hindurch Chriftum durch fein Neben zu entehren fortfährt, fchlieglich bes 
fürchten muß, zu fpät Ihn ale Erlöfer und Heiland aufzufuchen, baljer 
Ihn nicht mehr zu finden, fondern in feinen Sünden zu Iterben ! 


N 
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boo Unterricht 
Cenfjer zum beiligen Stepbauns. 


Heiliger Ergmärtyrer Stephanus! ber du voll Stärfe, Gna- 
de und Licbe warft, beffen unfchulbvolles Angefiht wie das An- 
geficht eines reinen Engels glänzte; ich bitte Dich durch bie 
Gnade, vermittelft welcher bu bei Deinem Tode den Himmel offen 
und Sefum zur Rechten bes Vaters zu ſehen gewürbigt wurdeſt, 
du wolleſt mir von Gott bie Unſchuld bes Gewiſſens und eine 
heilige, fanftmüthige Liebe erbitten, damit ich bir gleich allen 
meinen Beleidigern gerne verzeihen, für fie beten, ihnen alles 
Gute nicht nur wünfden, ſondern auch in der That ermeifen und 
dadurch bie Gnade eines feligen Todes erlangen möge; burd 
Jeſum Chriftum, unfern Herrn. Amen. 


Unterricht 


für dae Fe bes hl. Apoſtels Johannes. 


27. Dezember.) 
KurzeLebensgeſchichte—. 


Johannes war ein Sohn des Zebedäus, eines Fiſchers in Galiläa, 
und der Salome, einer Baſe der ſeligſten Jungfrau Maria, und ein 
Bruder bes heil. Jakobus, mit dem Beinamen des Größern. 1] Johan⸗ 
nes war der Süngfte unter den Apofteln, gehörte mit Petrus und Jako⸗ 
bug zu ben vertrauteften Jüngern Jeſu, 2] und wurde von Ihm am zärts 
lichften geliebt, daher er der Liebegjünger genannt wird. Davon gab 
ihm Sefug die ficherften Beweife, indem Er ihn zum vertrauteften Zeus 
gen feiner wichtigften Handlungen machte, ihn beim leßten Abendmahle 
an feiner Bruft ruhen ließ 3] und ihm am Kreuze feine Mutter zur Ders 
pflegung übergab. 4] Diefe Auszeichnung vergalt Johannes durch innis 
ge, ausdauernde Gegenliebe, indem er z. B., von allen Güngern der 
Einzige, Chriftug in feinem Leiden nicht verließ. — Nach der Himmelfabrt 
predigte er das Evangelium in Daläftina, zog fpäterhin nach Kleinaften, 
ſchlug feinen bleibenden Wohnfig in Epheſus auf, und gründete die meis 
ften Kirchen Dafelbft. Er wurde mit den andern Apofteln von den Ju⸗ 
ben gefangen und gegeißelt, zu Nom vor der Iateinifchen Pforte unter 
dem Kaiſer Domitian im Jahre 95 nach Ehrifti Geburt in einen Keffel 
voll ſiedenden Dels geworfen, und als er diefe Marter ohne Verletzung 
ausgeftanden, auf die Inſel Pathmos verwiefen, wo er auf Befehl Dee 


nn 
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Heren bie geheime Dffenbarımg über die Schickſale ber Kirche ſchrieb. 
Nach feiner Rückkehr leitete er ale Dberhirt die kleinaſiatiſchen Kirchen, 
wie zuvor, und ftarb zu Ephefug, fait hundert Jahre alt, ganz ruhig 
und fanft eines natürlichen Todes. Die Schriften, welche diefer heilige 
Apoftel hinterließ, find: 1) die geheimnißoolle Offenbarung ; 2) das 
Evangelium, welches er auf inftändiges Anhalten der Bifchöfe in Aften 
faft im neunzigften Jahre feines Alter gefchrieben hat, und in welchem 
er fich wie ein Adler zur Gottheit Chrifti erfchwingt, dieſelbe gegen bie 
Irrlehrer Ebion und Cerinthus unmiderfprechlidy bemeifend ; 3) drei 
Briefe, deren Hauptinhalt Tiebe Gottes und bed Nächften iſt. Diefe 
Liebe hat er beftändig gelehrt, und in feinem thatenreichen Leben beftäns 
Dig ausgeübt. Als er im hohen Alter, da man ihn zur Kirche tragen 
mußte, noch immer biefe Worte predigte: „Meine Kinder, liebet eins 
ander,” und darüber gefragt wurde, warum er allezeit das Nämliche 
fage, gab er diefe fchöne Antwort, die, wie der heil. Hieronymus fagt, 
eines fo großen Apofteld und des geliebten Jüngers Jeſu Chrifti ganz 
mwirdig war: „Dies ift das Gebot des Herrn, und wenn es gehörig bes 
obachtet wird, fo ift’8 genug, um felig zu werden.” Johannes glaubte 
nämlich, er könne biefes Gebot, welches Chriftus felbft dem erften ale 
gleich erflärte, der Menſchen nicht oft genug ale Hauptgebot vortragen. 
— Lernen wir von dem heil. Sohannes folche Liebe haben, beftreben wir 
ung, wieer, keuſch und rein zu leben ; und bie wahre Weisheit, Gottes 
Liebe und Anfchauung wird unfre Belohnung fein. 

Der Eingang zur heil. Meſſe ift: „In der Mitte der Gemeinde hat 
er feinen Mund eröffnet, und der Herr hat ihn mit dem Geiſte der Weis⸗ 
heit und des Verſtandes erfüllt ; mit dem Kleide der Herrlichkeit hat Er 
ihn gefleivet. 1] Gut iſt's, den Herrn preifen und lobfingen deinem Ras 
men, o Allerhöchfter 772] Ehre fei dem Bater ıc. 


Gebet der Kirde. Wir bitten Did, o Herr! Du 
wolleſt deine Kirche gnädig erleuchten, auf daß fie im Lichte ber 
Lehren deines heiligen Apoftels und Evangeliften Johannes 
wanbelnd, zu den ewigen Gütern gelangen möge ; durch Jeſum 
Chriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. Amen. 


Lektion aus dem Buche Bestefiatius 13. Rap. 
1- 6.8. 


‚Ber Gott fürchtet, thut Gutes, und wer ſich an die Gerechtigkeit 
hält, wird fie erlangen. Sie wird ihm entgegen fommen, wie eine eh⸗ 
renvolle Mutter. Sie wird ihn fpeifen mit dem Brode bes Lebeng und 
Veritandes, und mit dem Waſſer ber Lehre des Heiles ihn tränfen ; fie 
wird Sig in ihm nehmen, auf daß er nicht wanke; ihn halten, auf baß 


1) Ecch, 15,5. 9, 1. 
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ee nicht zu Schanden werde; ihn erhöhen bei feinen Naͤchſten, im der 
Gemeinde feinen Mund eröffnen, ihn erfüllen mit bem Geifte ber Weis⸗ 
heit und bes Verftandes, mit dem Kleide ber Herrlichkeit ihn Fleiben, 
Freude und Frohloden über ihn häufen, und einen ewigen Namen ihm 
zum Erbe geben (nämlich) der Herr, unfer Gott. 


Was lehrt ung diefe Lektion? 

Welch herrliche Früchte die Gerechtigkeit und Gottesfurcht tragen. 
Die Gerechtigkeit beſteht im unausgeſetzten Beſtreben, Gottes Willen 
und Geſetz jederzeit um Gotteswillen zu erfüllen, und iſt daher der In⸗ 
begriff aller Tugenden, und umfaßt den ganzen innern und äußern Men⸗ 
ſchen, ſein Denken und Handeln iſt Reinheit der Abſicht, Keuſchheit, 
Liebe ꝛc. Solche Gerechtigkeit iſt gleichſam des Geiſtes Licht, bes Her⸗ 
gend Nahrung und Staͤrke, erwirbt dem Menſchen Gottes Freundſchaft 
und ift Die Duelle ungetrübter Herzensfreude. Man fehe nur auf den 
heil. Johannes. Wegen feiner Gerechtigkeit, Gottesfurcht, Einigkeit ıc. 
ward er mit fo großer Weisheit und Wiffenfchaft begabt, daß der heil. 
Auguftin von ihm fagt, er fei wegen feiner geijtigen Erfenntniß einem 
Adler zu vergleichen ; denn er habe ſich, gleichſam ale verfchmähte er 
es, auf der Erbe zu wandeln, nicht nur über die Erde und über alle 
Ausdehnung der Lüfte und des Himmels, fondern auch über das ganze 
Heer der Engel und alle Ordnungen der unftchtbaren Gewalten erhoben, 
nnd fet zu Dem gelommen, durch den Alles gemacht ift, fprechend : „Im 
Anfang war das Wort.’ — Willitdu alſo an Weisheit zunehmen, willft 
bu Ruhe und Freude genießen, fo mußt du did) vor Allem der chriftlichen 
Gerechtigkeit befleißen. 


Evangelium, Johannes 21. Kap. 19 — 24. D 


In derfelben Zeit fprach Jeſus zu Petrus: Folge Mir nad ! 
Petrus aber wandte fih um und fah ben Sünger, welchen Se 
fus lieb hatte, nachfolgen, denfelben, welcher beim Abendmahle 
an feiner Bruft gelegen und gefagt hatte: Herr, wer iſt's, ber 
Dich verrathen wird ? Da nun Petrus diefen ſah, fprach er zu 
Jeſus: Herr, was foll aber dieſer? Jeſus fprach zu ihm: Sch 
will, daß er fo bleibe, bis Ich komme. Was geht es dich an? 
Du folge Mir! Das gab Anlaß, daß unter den Brüdern bie 
Nede gings Diefer Jünger fterbe nicht. Sefus aber fprach nicht 
zu ihm: dieſer Jünger werde nicht fterben, ſondern: Sch will, daß 
er fo bfeibe, bis ich Fomme; was geht es dich an. Diefer ift 
ber Jünger, welcher bievon Zeugniß gibt, und dieſes geſchrieben 
bat, und wir wilfen, daß fein Zeugniß mahr iſt. 


Ey — — — — — 
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Wie follte Petrus Chriſto nachfolgen? 
In dem Oberhirtenamte, durch die Achnlichkeit des Wanbels und nas 
mentlich des Todes. 
Was bedeuten bie Wortes „Ih will, bag er fo bleibe, bis Ich 
komme?“ 


Jeſus wollte damit ſagen, daß Johannes nicht eines gewaltſamen, 

ſondern des natürlichen Todes ſterben werde. 
Warumgab Chriſtus dem Petruseinen Bermweis? 

Um ſeine Neugierde zu beſtrafen. — Dadurch belehrt Er uns, daß 
wir nicht ſo vorwitzig unſers Naͤchſten Thun und Laſſen auskundſchaften, 
fondern vielmehr ung damit beſchaͤftigen ſollen, Ihm nachzufolgen. Wer 
ſich ohne Pflicht und allzufehr um feinen Nächften befiimmert, vernach⸗ 
Läfftgt, gemeiniglich fich felbft und verurfacht fich viele Zerſtreuungen, 
Unruhen und Ungelegenheiten. 


Seufzer zum beiligen Johannes. 


Heiliger Johannes ! Reinfter und geliebter Sünger Chrifti ! 
ber bu beim lebten Abendmahle an feiner Bruft gelegen und 
daraus beine himmlifche Wiſſenſchaft gefogen haft; dem Jeſus 
am Kreuze feine Mutter anvertraut hat; ich bitte Dich durch 
diefe hohen Gnaden, daß bu mir von Gott ein reines Herz, eine 
innige Andacht zum fterbenden Heilande und zu feiner Mutter, 
eine brennende Liebe zu Gott und dem Nächften, und endlich 
eine felige Sterbeftunde erflehen wolleft ; durch Sefum Chriftum, 
beinen Sohn, unfern Herrn. Amen. 


Warum wird an dieſem Feſte Wein gefegnet und den Gläubigen 
zutrinfen gegeben? 


Dies gefchieht 1) damit Alle, welche von biefem gefegtteten Meine 
trinfen, vor allen andern giftigen Seuchen bewahrt werden, und bie 
Gefundheit und das Heil des Leibes und der Seele erhalten mögen, 
gleichwie der bl. Sohannes nach der Borausfagung Ehrifti 1] ohne Scha⸗ 
den Gift getrunfen hat ; 2) damit wir durch die Fürbitte des hi. Johan⸗ 
nes, ber den vergifteten Trank blos aus Liebe zu Gott und dem Näch⸗ 
ften, nämlich um einen Gößendiener zu befehren, genommen hat, mit ber 
Liebe Gottes und des Nächften erfüllt werden mögen. Deßwegen reicht 
der Priefter diefen Wein mit den Worten: Trinte die Liebe des 
hl. Johannes im Namen bes Vaters, desSohnesund 
bes heiligen Geiftes. Amen. 

(Aus dem römifchen Meßbuche.) 


1) Marl, 16, 18, 
51 
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Unterricht 


für das Feſt der unſchuldigen Kinder. 
28. Dezenber.) 


Die Martergeſchichte der unſchuldigen Kinder beſchreibt das heutige 
Evangelium. Die Kirche verehrt fie mit Recht ale Märtyrer, weil fie 
Chriſtus, wenn auch nicht mit dem Munde, fo boch durch ihren Tod bes 
Fannt haben, dem fie wegen dem Haſſe des Herobes gegen Chriftum has 
ben leiden müffen. 

Eingang zur heiligen Meſſe: „Aus dem Munde ber Kinder und 
Eäuglinge haft Du Dirum deiner Feinde Willen Lob bereitet. Herr, 
unfer Herr, wie wunderbar ift bein Name auf ber ganzen Erbe.” 1]) Eh⸗ 
re fei dem Vater ıc. 

Gebet der Kirche. D Gott! defien Lob am heutigen 
Tage die unfchuldigen Märtyrer nicht durch Worte, fonbern 
Durch den Tod befannt haben, ertöbte in uns alle lafterbaften 
Begierden und Neigungen, damit wir ben Glauben, ben unfere 
Zunge befennt, auch durch ein tugenbhaftes Xeben bezeugen ; 
durch Jeſum Chriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. Amen. 


Lektion aus der gebeimen Offenbarung bes beitigen 
Sobannes 1A. Rap. 1 — 5.8. 


In jenen Tagen fah ich auf dem Berge Sion ein Lamm ſehen und 
mit ihm hundert vier und vierzig tauſend, die ſeinen Namen und ſeines 
Vaters Namen auf ihren Stirnen geſchrieben hatten. Und ich hörte 
eine Stimme vom Himmel wie das Rauſchen vieler Waſſer und wie 
das Rollen eines ſtarken Donners; und die Stimme, die ich hörte, war 
wie von Harfenſpielern, die auf ihren Harfen ſpielten. Und ſie ſangen 
gleichſam ein neues Lied vor dem Throne und vor den vier lebenden We⸗ 
ſen und den Aelteſten, und Niemand konnte das Lied ſingen als jene hun⸗ 
dert vier und vierzig tauſend, die von der Erde losgekauft ſind. Dieſe 
ſind's, die ſich mit Weibern nicht befleckt haben; denn fie find Jung⸗ 
frauen. Sie folgen dem Lamme, wohin es geht. Sie ſind erkauft aus 
den Menſchen als Erſtlinge für Gott und das Lamm, und in ihrem 
Munde ward keine Lüge gefunden; denn ſie ſind ohne Makel vor Gottes 
Throne. 

Erklärung. Dieſes Geſicht des hl. Johannes wird von der Kirche 
auf die unſchuldigen Kinder angewendet, nicht als ob ſie wirklich dieſe 
144,000 Heilige wären, da die Zahl ber unſchuldig gemordeten Kinder 
ungen und wahrfcheinlich bei weitem nicht fo groß ift, fondern weil fie 


1) PM. 8, 2, 3. 
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wegen ihrer Unſchuld, in ber fie ihr Leben beichloften, den Jungfrauen 
zusuzählen find, von welchen hier die Rede ift. Der Hl. Sohannes be; 
ſchreibt nämlich, die Vorzüge der Reinigkeit und erzählt, wie erbas Lamm 
Gottes, Ehriftus, anf dem Berge Sion, d. i. im Himmel, mit 144,000 
folcher Reinen umgeben gefehen habe. Zu biefer Zahl gehören alle dies 
jenigen, die fi vom Gößendienfte der Welt, insbefondere jene, welche 
fich von fleifchlichen Gelüften rein erhalten, und ihre Unſchuld unverjehrt 
bewahrt haben. Solch' reine Seelen haben vor allen andern Heiligen 
bas zum Voraus, baß fie mit bem Namen bes Lammes bezeichnet, d. i. 
ale fein auserlefenes Heiligthum erklärt find, und in feiner Gefellichaft 
eine überaus große und befondere Glückfeligfeit genießen, was durch dag 
neue Lied angebeutet wirb, das fein Anderer Heiliger fingen fan. Dies 
ſes ift der Lohn für ihre Siege und für die vielen Arbeiten, bie fie bei 
Bekämpfung ihres Fleifches und bei Ueberwindung der vielen Verfuchuns 
gen auszuftehen hatten. — Welch ein Schag ift demnach bie Reinigkeit \ 
und du Jüngling, Jungfrau, follteft fie leichter Dinge, um einer augens 
blicklichen Zuft willen, um ein Nichte, aus Menfchenfurcht hinopfern ? 
— Nimmermehr ; bewahre fie ale deinen koſtbarſten Schaß, und wende 
bafür Alles an. Biſt du in der Ehe, fo lebe auch ba in ftandesmäßiger 
Keufchheit und Zucht. Haft du aber das Unglüd gehabt, die Unfchuld 
zu verlieren, fo fehre zurüd und wirfe Buße, und bu wirft immerhin die 
Krone heiliger Büßer dir erwerben | 


Evangeliuın, Mattheus 2. Kap. 13 — 18. D. 


In derfelben Zeit erfchlen ein Engel bes Herrn dem Joſeph 
im Schlafe, und ſprach: Steh’ auf, nimm das Kind und feine 
Mutter, und flieh nach Aegypten, und bleibe allda, bis ich dir's 
füge. Denn es wird geſchehen, daß Herodes das Kind fucht, 
um es zu töbten. Und er fland auf, nahm das Kind und feine 
Mutter bei der Nacht, und zog fort nach Aegypten. Und er 
blieb allda bis zum Tode bes Herodes, damit erfüllet würbe, 
was von dem Herrn durch den Propheten gefagt worden ift, ba 
er fpricht : Aus Aegppten babe ich meinen Sohn berufen. Hs 
nun Herobes fah, daß er von ben Weilen bintergangen war, 
wurde er fehr zornig, und ſchickte aus, und ließ ermorden in 
Bethlebem und in ber ganzen Umgegend beffelben alle Knäblein 
von zwei Jahren und darunter gemäß ber Zeit, die er von den 
Weiſen erforfcht hatte. Da warb erfüllet, was gefagt ift Durch 
ben Propheten Jeremias, 2] der da ſpricht: Eine Stimme wird 
D Ieremins 1,15 
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gehört zu Rama, viel Weinen und Heulen : Rachel beweint ih⸗ 
re Kinder, und will fich nicht tröften laſſen, meil fie dahin find. 
Barum Ürebte Herodes Chriſto nad bem Leben? 


Weiler ftolz, herrfchfüchtig, baber argwöhniſch und graufam war, 
und ftets fürdhtete, des Throneg berambt zu werden. Aug biefer Urſa⸗ 
che hatte er fchon viele Menfchen, ja fogar feine eigenen Söhne und 
naͤchſten Verwandten ermorden laſſen. Gleiche Herrfchfucht trieb ihn 
nun an, dem neugebornen Könige der Juden, von beffen Geburt Die drei 
Könige ihm Nachricht gegeben hatten, und von welchem er glaubte, daß 
Er ein irdifches Reich ftiften würde, nach bem Leben zu ftreben. — Wie 
gefährlich, wie unheilbringend ift es nicht, ein Sflave biefer oder jener 
Leidenfchaft, der Unfeufchheit, Hoffart u. f. w. zu werden! — Biſt bu 
vielleicht auch von irgend einer beherrfcht ? — Euche fie bei Zeiten aus⸗ 
zurotten ; widerftehe jeder böfen Neigung bei ihrer erften Regung mann⸗ 
haft, damit fie nicht groß werde, dich wider deinen Willen zuerſt zu 
großen Sünden hinreiße, und dann in's Verderben ſtürze! 


Welche Menſchen ſind dem Herodes ähnlich? 


Alle diejenigen, welche unſchuldige Kinder dem Leibe oder der Seele 
nach tödten, z. B. unvorſichtige und ſorgloſe Mütter, die der Frucht ih⸗ 
res Leibes durch unmäßiges Tanzen, ſchweres Tragen und Heben, befs 
tigen Zorn, tiefe Betrübniß ꝛc. den größten Schaden zufügen; unmenſch⸗ 
lihe Männer, die ihre Weiber in diefem Stande hart halten, fchlagen, 
ftoßen, ja treten, zum Zorne reizen, ihnen Schreden verurfadhen ıc. ; 
unbehutfame Eltern, die ihre Fleinen Kinder vernadjläffigen, ſich nicht 
darum befümmern, ob fie in Gefahren find, fie zu ſich in's Bett nehmen 
auf Gefahr, fle zu erdrüden, fie vom Schmuße nicht reinigen ; ehrloſe 
und gottvergoffene Weibsperſonen, welche die Frucht ihrer Schandtha⸗ 
ten entweder noch im Mutterleibe vertilgen, oder, fobald fie Diefelbe 
geboren haben, oft noch ungetauft, um's Leben bringen. Grauſamer 
aber als alle dieje und als Herodes felbft, handeln die, welche Unfchuls 
dige dadurch ärgern, daß fie in ihrer Gegenwart unzüchtige Reden, firh- 
ren, unftttliche Fieder fingen, Unzucht treiben, oder fie zu dergleichen 
Sachen anreigen, weil fie dadurch nicht nur ihre Körper, fondern ihre 
Eeelen in's Verderben ftürzen. 


Melden Lohn bat Herodes für feine Oraufamfeit erhalten? 

Er it furz darauf mit der abfcheulichften und ſchmerzlichſten Krank: 
heit befallen worden, in weldher er, von Sedermann verlaffen und von 
den Würmern lebendig verzehrt, in der Außerften Verzweiflung ftarb. 
— Wenn die von Herodes an den unfchuldigen Kindern verübte Graus 
fanıfeit, die doch nur den Leib traf, fo erfchredlic, beftraft wurde, mag 
haben dann Jene zu gewärtigen, welche die Unfihuld nicht blos um ihr 
zeitliches, fundern auch um ihr ewiges Leben bringen ?! 


für das Feft der unfehuldigen Kinder. 687 


Was bedeuten bie Worte: „Eine Stimme wird gehört zu 
Ramaı.” 

Sie follen andeuten, der Schmerz der Mütter über den Verluft ihrer 
‘Kinder fei fo groß gewefen, daß man ihr Wehklagen in Rama, weldjer 
Ort einige Stunden von Bethlehem entfernt war, hätte hören koͤnnen. 
— lieber den Berluft der Kinder weinen, ift zwar natürlich 5 ift aber 
unmäßig weinen und fich betrüben nicht thöricht ? Die Thränen wecken 
. ja Niemanden von den Todten auf. Und würden diefe Mütter fo ges 
weint haben, wenn fie gedacht hätten, daß ihre Kinder durch den frühs 
jeitigen Tod in ein ewig glückfeliges Leben eingegangen wären ? Wie kön⸗ 
nen alfo chriftliche Mütter wegen des Todes ihrer Kleinen finder fo uns 
tröftlich fein, da fe willen, daß Gott fie zu fich genommen, daß fie 1] 
dadurch taufend Gefahren des Heiles entriffen find, von denen fie mit 
ftrengfter Wachſamkeit diefelben zu bewahren faum im Stande gewefen 
wären ? So tröfte dic) denn, und lebe fo, daß bu dein geliebtes Kind 
einft wiederjehen moͤgeſt! | 

Was lehrt uns dieſe Geſchichte weiter? 

Sehr Vieles. J. Gott rettet ſeinen Sohn nicht durch ein Wunder, 
ſondern auf dem natürlichen Wege — durch die Flucht. — Erwarten 
wir alfo feine übernatürliche wunderbare Hülfe, fo lange wir na⸗ 
türliche Mittel zu unferer Rettung befiten. II. Wie groß war ber 
Glaube, wie fehnell und genau ber Gehorfam des hi. Joſephs, daß er’ 
die weite und beſchwerliche Reife mit dem Kinde und feiner Mutter fos 
gleich und ohne Widerrede unternahm! — Wie belehrend und beichäs 
mend ift diefer ſchnelle Gehorfam für ung, die wir ung in die Füguns 
gen und Befehle Gottes fo ungerne ſchicken, und durch allerlei Einwen⸗ 
Dungen von der Erfüllung berfelben ung loszumachen fuchen! III. Die 
widrigen Schickſale, welche die heiligften Perfonen, Jeſus, Maria und 
Joſeph zu erdulden hatten, lehren und, daß es zu Gottes weiſeſter Res 
gierung gehöre, die Heiligkeit feiner Diener durch den Wechjel von Trös 
ftungen und Widerwärtigfeiten zu prüfen, zu erhalten und zu vervolls 
fommnen. — Dürfen wir alfo murren, wenn Gott mit ung eben fo 
verfährt ? Eind wir heiliger als Sene? IV. So unbarmherzig den 
Müttern der unfchuldigen Kinder das Verfahren Gottes gegen diefelben 
fcheinen mochte, fo war es dennoch lauter Güte. Wie Viele aus ihnen 
würben vielleicht in fpätern Jahren fi in Sünden und Lafter geftürzt, 
den Meſſias gleich andern nicht angenommen, oder wohl gar an feiner 
Kreuzigung Theil genommen haben ? Wie gut war ed alfo für fie, daß 
fie in ihrer Unſchuld den Gefahren der ewigen Verdammniß entriffen 
wurden!... Wenn Gott fort und fort das Gleiche an Einzelnen nod) 
thut, iſt's nicht zu ihrem ewigen Wohle ? Wäre es nicht für Manchen 
wünfchbarer, daß er in einer Zeit von ber Erde würbe hinweggenommen 


1) Weib. 4, 7. 
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worden fein, wo er noch fein Efave der Eiinde war?! V. Was haben 
wohl dieſe Kinder verfchuldet, daß Gott fie fo graufam verfolgen 
und tödten lies?... Wie thöricht ift nicht diefe Frage! Gerate 
deßwegen, fagt der Engel Raphael zu Tobias, 1] weil du Gott ange: 
nehm warft, mußteſt du durch Trübfale bewährt werden. Man darf 
alfo keineswegs fchließen : dieſer Menſch muß Gott verhaßt fein, weil er 
viel zu leiden hat ; vielmehr foll man fchließen, daß er unfchuldig und Gott 
angenehm fei, weil er fo fehr geprüft werde. Denn das ift Das ficherfte 
Zeichen der Liebe Gotte& gegen ung, wenn Er ung durch zeitliche Trübs 


fale dem Berberben entreißt und dem Himmel gewinnt. WI. Herodes 


ficcht Jeſum zu tödten. itled Vorhaben! Das Kind, das er ſucht, 
findet er nicht. — Was vermögen doch alle Anſchlaͤge der Gottlofen ges 
gen Gott und feine Diener ! So wird recht Kar, daß, wer Gott fürdıs 
tet und unbeweglich auf Ihn vertraut, feftitehe, wie der Berg Sion. — 
Berge ftehen feit, aud, wenn Stürme wüthen. So ber Geredhte, auch 
wenn die ganze Hölle gegen ihn ſich erhöhe. Gott ift fein Freund, was 
foll er fürchten? Er tft fein Helfer, wer wird etwas gegen ihn augrichten ? 
VII. So gewöhnlich die Rettung Sefu erfcheint, fo war fie doch 
durch einen Engel außergewöhnlich veranlaßt. Noch mehr; der 
Gehorfam gewährte Sicherheit und Unterhalt. — Eo führt und lohnt 
Gott das Vertrauen auf feine Führung. Eher wird Er einen Engel fen 
den, als daß Er den Gerechten verläßt in der Trübfal! 

Anmerkung. Die Kirche bebient ih am heutigen Tage ber blauen Farbe, um 
ihren Ahfchen vor der Grauſamkeit des Herodes anzuzeigen, an ber Oktav hingegen ber 
rothen, um, ihre Freude über bie Glorie augzubrüden, welde die unſchuldigen Kinder 
durch ihren Märtyrertod erlangt haben, 


Seufzer zu den unfchuldigen Kindern. 


Ihr unfchuldigen Kleinen, die ihr Gott nicht mit Worten, 
fondern durch euern Tod verherrlichet habt und nun dem Lamme 
Gottes beftändig folget, bittet für ung, Daß wir den Glauben, 
ben wir mit dem Munde befennen, auch durch ein chriftliches 
Leben befräftigen und durch Verfolgungen und Trübſale geläu- 
tert, ebenfalls würdig werden Theil zu nehmen an jener Herr- 
lichkeit, Die ihr nun ewig genießet. 


| — 


1) Tob. 12, 13. 
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für das Feſt ber Stuhlfeier des hl, Petrus, 
(18. Januar und 22. Februar.) 


Was begehtl bie Kirche an dieſen zwei Tagen? 

Am 22. Februar begeht fie das Andenten an bas Ereigniß, daß der 
bi. Petrus als oberfter Statthalter Ehrifti feinen bifchöflichen Sitz in 
Antiochien in Eyrien, am 18. Januar aber, daß er benfelben fieben 
Sahre fpäter in Rom aufgeichlagen hat, wofelbft er dann bes glorreichen 
Märtyrertodes ftarb. 

Barum bat der bl. Petrus den apoſtoliſchen Stuhl nach Rom 

verfept? 

Dies gefchah ohne Zweifel aus göttlicher Anorbnung. Denn da Rom 
damals die Hauptitabt der Welt und fo zu fagen ber Mittelpunft aller 
Irrthümer und alles Aberglaubene war, fo war es fehr angemefien, 
wie ber hi. Papft Leo fagt, daß fie auch zum Mittelpunfte und Haupte 
ber chriftlichen Religion würde, damit von da aus das Licht des Glau⸗ 
beng vermittelft der apofioliichen Gewalt über alle Völker ſich ergöße, 
von wo aus ber Irrthum vermittelft der weltlichen Herrfchaft über alle 
damals befannten ‘Theile ber Erde war verbreitet worden. 


Was follen die Katholiken heutethun? - 

Eie follen Gott danken, daß Er fie in der römifch » Tatholifchen, und 
daher apoftolifchen Kirche hat geboren werden laffen, und Ihn für das 
oberfte Haupt diefer Kirche, den Papft nämlich, bitten, daß Er ihm den 
Eifer für feine Ehre und das Heil der Seelen, von dem Petrus erglühte, 
und die Gnade ertheile, feinenpoftolifche Liebe und Demuth ebenfo nadıs 
zuahmen, wie er ihm in dem apoftolifchen Sige nachfolgt. 

Anmerlung. Den Eingang zur Meſſe fiehe am Fee des heil. Nikolaus S. 562. 

Gebet der Kirche. O Gott! der Du dem Petrus, 
deinem Apoftel, die Schlüffel des Himmels und damit bie Ge- 
walt, zu binden und zu löſen, übergeben haft, verleibe, daß wir 
durch die Hülfe feiner Fürbitte von den Banden unferer Sünden 
befreit werben ; ber Du lebft und regierfi in Emigfeit. Amen. 


Lektion aus bem erften Briefe des beiligen Petrus 
1. Kap. 1 — T. V. 


Petrus, ein Apoſtel Jeſu Ehrifti, an die auserwaͤhlten Fremdlinge in 
ber Zerſtreuung, zu Pontus, Galatia, Cappadocia, Aſia und Bythynia 
gemaͤß der Vorherſehung Gottes, des Vaters, zur Heiligung des Geiſtes, 
zum Gehorſame und zur Beſprengung mit dem Blute Jeſu Chriſti: 
Dnuade ſei euch und reichlicher Friede! Gelobt ſei Gott und ber Vater 
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unſers Hexen Jeſu Ehrüti, ber ung nach feiner großen Barmherzigkeit 
wiebergeboren hat zu einer Icbendigen Hoffnung durch die Auferftchung 
Zefa Shriki von den Tobten ; zu einem unvergänglichen, unbefledten 
und unverwelflichen Erbe, welches euch im Himmel aufbewahrt wird, 
euch, die ihr durch Gottes Kraft mittelft des Glaubens aufbewahrt wer: 
det für eine Eeligleit, weldye bereit jtehet, daß fie geoffenbart werde im 
ber legten Zeit, wo ihr eud erfreuen werdet, die ihr jegt eine kleine Zeit, 
wenn eg fein foll, durch mandjerlei Anfechtungen betrübt werdet, Damit 
die Prüfung eures Glaubens viel Föltlicdyer, als durch Feuer erprobtes 
Gold erfunden werde, zum Lobe und Preije und zur Ehre bei ber Er⸗ 
ſcheinung Sefu Ehrifti, unfere Herrn. | 

Erflärung. Diefen Brief hat der hl. Petrus an die Judenchriſten 
in Kleinaſien gefchrieben, um fie in der Ueberzeugung zu befeftigen, baß 
ihr Glaube der ächte ſei; um fie durch die Hoffnung, die biefer Glaube 
gewährt, zur Standhaftigkeit in den Leiden und Verfolgungen zu ermuns 
tern, und zur Heiligung de Lebens zu ermahnen. Deßhalb ermahnt er 
fie, Gott zu danken für die Erlöfung und die dadurch in Ausficht geftellte 
ewige Erbichaft, und erinnert fie, daß fie nur Fremdlinge feien, bie vor 
Befisnahme des Erbes geprüft werben müßten. — Durch Leiden zur Herr⸗ 
lichkeit, Sremdling auf Erden ! 


(Das Evangelium fiebe am Feſte ber bi. Apoftel Petrus und Paulus.) 


Unterricht 


für das Feſt der Bekebrung Des heiligen 
Apoſtels Paulus. 


(25. Januar.) 


Die Geſchichte dieſer Bekehrung erzählt die Epiſtel, welche der Apo⸗ 
ſtelgeſchichte entnommen iſt, ausführlich. 

Den Eingang der Meſſe bat die Kirche aus II. Timoth. 1, 12. 
genommen, um fowohl an die in guten Werfen fruchtbare Befehrung 
des heiligen Paulus zu erinnern, als ung zu zeigen, welchen Werth Gott 
unfern guten Werfen beilegt, da Er fie zu ewiger Belohnung aufbewahrt. 
„Ich weiß, an Wen id) geglaubt babe, und bin überzeugt, daß Er 
mächtig iſt, meine Hinterlage, (d. i. meine apojtolifchen Arbeiten) ale 
ein gerechter Richter zu bewahren für jenen Tag. Herr, Du erforjcheit 
mich, und Fenneft mid) ; Du Fenneft mein Sitzen und mein Aufitehen,‘‘ 
(d. i. all mein Thun und Laffen.)1] Ehre jei den Vater ıc. 


— — — — 
— m mn — 


1) Pſalm 138, 1, 2. 
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für das Feſt der Belehrung des hl. Apoſtels Paulus. 881 


Gebet der Kirche. O Gott! der Du durch die Pre—⸗ 
digten des heiligen Paulus die ganze Welt belehrt haſt; wir 
bitten Dich, verleihe uns, daß wir, die wir heute das Feſt ſei— 
ner Bekehrung begehen, durch Befolgung ſeiner Beiſpiele zu 
Dir gelangen; durch Jeſum Chriſtum. deinen Sohn, unſern 
Herrn. Amen. 


Lektion aus der Apoſtelgeſchichte O. Kap. 1 — 22. V. 


In jenen Tagen aber ſchnaubte Saulus noch immer Drohung und 
Mord wider die Jünger des Herrn, ging zum hohen Prieſter und erbat 
ſich von ihm Briefe nach Damaskus an die Synagogen, damit, wenn er 
einige Männer und Weiber, die dieſer Lehre anhingen, fände, er ſie ge⸗ 
bunden nach Jeruſalem führte. Als er nun auf dem Wege war, und eg 
gefchah, daß er Damaskus nahe fam, umleuchtete ihn plötzlich ein Licht 
vom Himmel. Er fiel auf die Erde, und hörte eine Stimme, die zu ihm 
ſprach: Saulus, Saulus, warım verfolgft du Mich ? Ex ſprach: Wer 
kit Du, Herr ? und diefer antwortete: Sch bin Sefus, den du verfolgft: 
hart wird es dir, wider den Stachel auszufchlagen. Da fprady Saulus 
mit Zittern und Staunen: Herr, was willft Du, daß ich thun foll ? 
Und der Herr fpradh gu ihm: Steh’ auf und geh in die Stadt; da wird 
dir gefagt werden, was du thun follit. Die Männer aber, die mit ihm 
reisten, ftanden ganz eritaunt da, hörten zwar die Stimme, fahen aber 
Niemand. Sanlus fand nun auf’ von der Erbe; als er aber ſeine 
Augen öffnete, fah er nichts. Sie nahmen ihn aljo bei der Hand, und 
führten ihn nach Damaskus. Dafelbit war er drei Tage, ohne zu fehen; 
und er aß und tranf auch nicht. Es war aber zu Damaskus ein Tüns 
ger, mit Namen Ananiad. Zu dbiefem fprach der Herr in einem Geſich⸗ 
te: Ananias! Er aber fprady: Sieh, hier bin ich, Herr ! Und der Herr 
fprach zu ihm: Steh auf und geh in die Straße, welche man die gerade 
nennt, und frage in dem Haufe des Judas nach Einem mit Namen Sau⸗ 
Ins aus Tarſus; denn fieh, er betet. (Saulus fah indeffen in einer 
Ericheinung einen Dann, Namens Ananiag, zu fich bineingeben, und 
fich, die Hände auflegen, damit er wieder fehend würde.) Ananias aber 
antwortete: Herr, ich habe von Vielen gehört über diefen Mann, wie 
viel Böfes er deinen Hetligen zu Serufalem gethan hat, und auch bier 
hat er Madıt von den Hohdenprieftern, Alle, welche deinen Namen ans 
rufen, zu feffeln. Der Herr aber fprach zu ihm : Geh hin ! denn Diefer 
it Mir ein auserwähltes Werkleug, meinen Namen vor Heiden und 
Könige und Kinder Jeraeld zu bringen ; beum ich will ihm zeigen, wie 
vief er um meines Namens willeıt leiden muß. Da gig Ananias hin, 
fam in bad Haus, legte ihm die Hände auf, und ſprach: Bruder Eaus 
Ins, der Herr Jeſus, der dir auf dem Wege, worauf bu kamſt, erfchies 
nen ift, hat mich zu dir gefandt, damit dit fehend mwerdeft und voll bed 
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heiligen Geiſtes. Und ſogleich fiel es von feinen Augen wie Schuppen, 
und er ward wieber fehend, ftand auf und wurde getauft. Nun nahm 
er Speife und kam zu Kräften. Er hielt ſich aber bei den Jüngern, die 
zu Damaskus waren, einige Tage auf. Und fogleich predigte er in den 
Synagogen Sefum, daß Er der Sohn Gottes fei. Alle aber, die eg 
hörten, ftaunten und ſprachen: Iſt das nicht derjenige, welcher in es 
ruſalem die verfolgte, welche diefen Namen anriefen, der dazu hieher 
gefommen ift, damit er fie gebunden zu den Hohenprieftern führte ? 
Saulus aber erftarkte immer mehr, und befchämte die Juden, welche zu 
Damaskus wohnten, indem er darthat, baß diefer der Chriftus (der 
Meſſias) fei. 


Was lehrt ung biefe Geſchichte? 

1) Daß man an keines Sünders Heil verzweifeln, keinen verachten 
ſolle. Denn der größte Sünder kann ſich durch die Gnade Gottes au⸗ 
genblicklich bekehren und heilig werden, wie Paulus, der gerade auf dem 
Wege zur Verfolgung der Chriſten aus einem reißenden Wolfe ein zah⸗ 
mes Schäflein, ein auserwähltes Werkzeug, ein Lehrer der Völfer ges 
worden. 2) Daß man fleißig für die Sünder beten folle, wie es ber 
heilige Stephanug für Saulug, der bei feinem Tode die Kleider ber ihn 
‚Eteinigenden hütete, gebetet hat. Für die Belehrung der Sünder bes 
ten heißt, dag Leiden Ehrifti an ihnen fruchtbar machen. Wie anges 
nehm ift dieſes Gott, und wie nüßlich dem Menfchen ! Wer einen Süns 
der, fagt der heilige Tafobug, 1] von feinem Irrwege zurüdführt, wird 
deffen Seele vom Tode erretten und die Menge der Sünden bededen. 
3) Wie auch unfere Bekehrung befchaffen fein fol, um eine wahre zu 
fein. Paulus wurde bei feiner Befehrung am Leibe blind, im Gemüthe 
aber fo erleuchtet, daß er fogleich ausrief: „Herr, was willft 
Du, daß ich thun ſoll?“ Ernahm dann auf Befehl Gottes den 
Ananias zum Führer auf dem Wege des Heiles an, und ward gerade fo 
eifrig für die Ehre Ehrifti, ale er zuvor eifrig in deſſen Verfolgung ges 
wefen. Ebenfo muß ein Befehrter Allem, was ihn bisher verführt, die 
Augen verfchließen, und nur auf das Acht haben, was Gott von ihm 
verlangt ; muß fich ferner einem erfahrenen geiftlichen Wegweiſer ans 
vertrauen, und ihm in Allem folgen; muß endlich der Ehre Gottes und 
der Tugend ebenfo eifrig zugethan fein, als er vorher dem Teufel, dem 
Fleifche, der Welt und allem Böfen zugethan war, und von biefem 


— Wege weder durch Spott noch Verfolgung ſich mehr abbringen 
aſſen. 


Evangelium, ſtlatth. 19. Kap. 27 — 29. V. 


In derſelben Zeit ſagte Petrus zu Jeſu: Siehe, wir haben 
Alles verlaſſen, und ſind Dir nachgefolgt; was wird uns wohl 
05%. 





| deinen, in 7 
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dafür werden? Jeſus aber ſprach zu ihnen: Wahrlich, age 
Sch euch, ihr, die ihr Mir nachgefolgt feid, werdet bei ver Wic- 
bergeburt, wenn ber Dienfchenfohn auf dem Throne feiner Herr» 
lichkeit figen wirb, auch auf zwölf Thronen figen, und Die zwölf 
Stämme Seraels richten. Und wer immer fein Haus, ober 
Brüder, oder Schweftern, oder Vater oder Mutter, oder Weib, 
oder Kinder, ober Aecker um Meinetwillen verläßt, der wirb 
Hundertfältiges dafür erhalten, und das ewige Leben befigen. 


arum wirb beute dieſes Evangelium gelefen? 

Weil der heilige Paulus, obſchon er, fo lange Ehriftus auf Erben ges 
lebt hat, Ihm nicht nachgefolgt ift, doch von Chriftug felbft zum Apoftels 
amte berufen wurde, und gleich den übrigen Apofteln wegen Sefus Alles 
verlaffen, darauf fogar mehr ald alle Andern für die Ausbreitung des 
Evangeliums gearbeitet und gelitten hat. Er wird daher einft ebenfalls, 
wie die Andern, die Welt und fogar die böfen Engel richten. 1] 


. Was lehrt uns dieſes Evangelium? 

1. Petrus ſagte: Wir haben Alles verlaſſen. Wie konnte er dar⸗ 
auf Gewicht legen, da er als ein armer Fiſcher nur wenig verlaſſen 
konnte? — Allein man muß, ſagt der heilige Gregor, mehr die Neigung 
und Liebe zu einer Sache, als die Sache felbft betrachten. Obſchon 
Petrus wenig befeffen, fo hat er doch alle Begierde zu diefem Wenigen 
abgelegt, und mithin hat er gar viel verlaffen. — Ehren, Reichthümer 
und Alles verlaffen, nütet nichts, wenn nicht auch alle Neigung zu dens 
felben abgelegt wird; denn Chriftus fagt: „Wer nicht Allem 
entfagt, was er befist, d. i. wer ed nicht auch der Neigung nach 
verläßt, ftanı mein Sünger nicht fein.” 2] 

II. Petrus hat nicht nur Alles verlaffen, fondern ift Chriftus nachge⸗ 
folgt. Nachfolge forderte Chriftus 3] vom reichen Tünglinge. Deß⸗ 
halb fchreibt der heilige Hieronymus: 4] Es ift nicht genug, Alles vers 
laffen, fondern man muß auch dem Heren nachfolgen, (b. h. leben, wie 
Er gelebt bat). Willft du Jeſu Zünger fein? Wohlen, fo folge feinem 
Leben |! 

III. Die Apoftel erhalten für ihre Nachfolge, alfo nicht für 
das Verlaffen der zeitlichen Güter allein, die Verheißung, daß fe, fo 
wie fie mit Ihm und für Ihn alle menfchlichen Ehren und Reichthümer 
verlaffen, und ſodann in Armuth, Verachtung und SKrenzigung des 
Kleifches gelebt haben, auch mit Ihm zu Gerichte figen werben, und 
mit ihnen Alle, die, gleich ihnen, Alles verlaffen haben und Chriſto 
nachgefolgt find. — Welche Veränderung nach fo kurzer Trübfal! Vers 
Laffe alſo um Chrifti willen, was du haft, folge Ihm nach auf dem We⸗ 


1) 1.90. 6, 3, 2) 2ul. 14, 33. 3) Maith. 19, 21. 4) L. 3, in Matth, c, 19 
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ge des Kreuzes. Sich, euſt, und gwar nach kurzer Zeit, wirft bu ewig 
mit Ihm herrfchen ! 

IV. Um wahrer Tünger Jeſu zu werben, muß man felbft Eltern ıc. 
verlaften, infofern fie ung auf dem Wege des Heiles hinderlich find, und 
wir find nicht fchuldig, ihnen zu folgen, wenn fie ung etwas rathen oder 
gebieten, was wider Gott und unſer Seelenheil fireitet. 

V. Unter der hundertfältigen Belohnung verfteht der heil. Hierony⸗ 
mus 1] die geiftigen Guter, die Gnade Gottes, die Tugenden, den ins 
nerlichen Troft und die ewige Eeligfeit, welche hunbertmal, d. i. uns 
endlich ſchaͤtzbarer find, als alle zeitlichen Güter. O wie wenig und wie 
gering ift das, was man Gott zu Liebe verläßt, und was ber Tod doch 
einmal rauben wird, im Vergleiche mit jenen Gütern, die Gott in dies 
fem und jenem Leben dafür ertheilt! Was fein Auge geſehen, 
fein Ohr gehört hat und was in feines Menfchen 
Herzgetommenift, hat Gott denen bereitet, bie Ihr 
lieben.” 2] 

Anmuthung. O Gott, wer follte Deinetwegen nicht 
gern Alles verlieren, da man dadurch fo unausfprechlich Viel 
gewinnt? Gib uns alfo, daß wir, wenn wir nicht Alles wirf- 
lich verlaffen Fönnen, wenigftens Das, was ung überflüfjig, oder 
unferer Serle ſchädlich if, gerne von ung geben, an das aber, 
mas und nöthig ift, unfere Herzen nicht allaufehr hängen, fon- 
dern es fo gebrauchen, daß wir Dabei bie ewigen Güter nicht 
verlieren. 


Seufzer zu dem beiligen Paulus, 


Heiliger Paulus, du großer Weltapoftel ! den Die gewaltige 
Etimme Gottes zu Boden geſtürzt hat, damit du zu wahrer 
Buße aufftehen mögeft, und der du durch diefe aus einem Fein- 
be Chriſti fein eifrigfter Sreund und Verkünder geworben; ich 
bitte Dich, dur molleft mir von Ihm die Gnade erbitten, daß ic 
Ihn, den ich bisher fo oft verfannt, beleidigt, durch meine 
Sünden auf’3 Neue gefreuzigt habe, doch endlich recht erfennen, 
Ihm nachfolgen und nach deinem Beifpiele fo eifrig bie Gerech- 
tigfeit üben möge, als ich zuvor die Bosheit ausgeübt habe, 
damit ich einft bie gleiche Seligfeit, wie du, erlange, durch Se- 
fum Chriftuin, unfern Herrn, Amen, 


— — — — — 





1) L. 3, In Matth, o. 19. 2) 1. Kor. 2, 9. 
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Unterricht 


für das Feſt Marti Reinigung, Lichtmeß 
genannt. 


(2, Februar.) 


An diefem Tage feiert die Kirche die Darftellung Jeſu im Tempel, 
und darin den Gehorfam und die Demuth Maria und ihres göttlichen 
Sohnes, die, obgleid) dem Gefeße der Reinigung und Daritellung im 
Tempel nicht unterworfen, fi) dennoch demfelben unterzogen haben; 
baher diefes Felt Mariä Reinigung genannt wird. Im gewöhnlis 
chen Sprachgebrauche nennt man es Licht meß, weil an bemfelben die 
Kerzen, die man beim Gottesdienfte braucht, geweiht und darauf in 
Prozeſſion umhergetragen werden. 


In welcher Abficht ih piefes angeordnet? 


1) Zum Andenten, daß Maria Sefum, das Licht der Welt im Tempel 
zu Serufalem dem himmlifchen Vater aufgeopfert hat, wobei Er von Eis 
meon ein Licht zur Erleuchtung der Heiden und zur Verherrlichung dee 
Volkes Israel genannt wurde ; 2) um ung gerade hiedurd; an mehrere 
wichtige Wahrheiten zu erinnern, auf die der Priefter in den Gebeten bei 
ber Segnung hinweist. Er bittet nämlich, daß ung Jeſus mit dem Lich, 
te feiner göttlichen Lehre unfere geiftige Blindheit und Unwiflenheit eben- 
fo, wie das irdifche Licht die Finfterniffe der Nacht vertreibt, verfchen- 
hen und auf dem Wege der Tugend voranleuchten wolle ; daß der heis 
lige Geiſt, wie Er einft den Simeon erleuchtet hat, fo auch ung, Jeſum 
als das wahre Licht anzuerkennen, zu lieben und Ihm zu folgen, einges 
ben und unfere Herzen von dem Wege der Sünde ableiten, auf den Weg 
ber Wahrheit, Unfchuld und Tugend hinlenfen und mit dem euer der 
heiligen Liebe entzünden wolle; daß Gott endlich Gene, welche Die ges 
meihten Kerzen andächtig gebrauchen, an Leib und Seele befchüßen, 
ihre Bitten erhören und einft in das Reich des ewigen, allbefeligenden 
Lichtes führen wolle. | 


(Aus dem römifchen Meßbuche.) 
Was ſollen wir beidiefer Zeremonie denken? 


Mir follen 1) Gott danfen, daß Er uns dag Licht des wahren Glau⸗ 
beng gefchenft hat; 2) den Vorſatz machen, ben klugen Sungfrauen 
gleich, mit dem brennenden Fichte des Glaubens, der Liebe und guter 
Werke Jeſus entgegenzugehen, und fo den Mitchriften mit gutem Beis 
fpiele vorzuleuchten ; endlich 3) ung mit Jeſus ganz Gott aufopfern und 
Ihn bitten, ung mit feiner Gnade zu unterftügen, in dem entfcheidenden 
legten Augenblicke durch die Fürbitte Mariens vor der ewigen Finfternig 
zu bewahren und bes ewigen Lichtes theilhaftig zu machen. 


os Unterricht 


Zum Eingange ber Dieffe fingt die Kirche: „Wir haben empfan⸗ 
gen, o Gott! deine Barmherzigleit in deinem heiligen Tempel. Wie 
dein Name, o Gott! alfo reicht dein Lob bis au die Grenzen der Erbe; 
von Gerechtigkeit voll iit deine Rechte. Groß ift der Kerr und fehr 
preiswinrdig, in ber Stadt unferd Gottes, auf feinem heiligen Berge.“1] 
Ehre fei den Bater x. 

Gebet der Kirche. Allmächtiger, ewiger Gott, mir 
fliehen in Demuth zu deiner Majeftät, daß Du uns würdig ma- 
chen wolleft, ebenfo mit gereinigten Gemüthern Dir vorgeftellt 
zu werben, wie bein eingeborner Sohn heute im Tempel Dir 
als Menſch ift dargeftellt worden; durch Jeſum Chriſtum, bei- 
nen Sohn, unfern Herrn. Amen. 


Lektion aus Malachias 3. Rap. 1 — 48. 


So ſpricht Gott, der Herr: Siehe, Sch fende meinen Engel, daß er 
den Weg bereite vor Mir her. Und alsbald wird zu feinen heiligen 
Tempel kommen ber Herricher, den ihr fuchet, und ber Engel des Bun⸗ 
des, nach dem ihr verlanget. Siehe, Er Tommt, fpricht der Herr der 
Heerichaaren. Wer wird aber den Tag feiner Ankunft in Gedanken er: 
reichen, und wer beftehen bei feinem Anblidle ? Denn Er ift wie ſchmel⸗ 
zend Feier, und wie das (reinigende) Kraut der Walker. Gr fibet und 
ſchmelzet und reiniget das Eilber, und reiniget die Söhne Levis, und 
läutert fie wie Gold und wie Silber, daß fie dem Herrn Opfer brürgen 
in Gerechtigkeit. Dann wird dem Herrn gefallen das Dpfer Judas und 

Jeruſalems wie in den Tagen der Vorzeit und wie in den Jahren des Als 
terthums. So fpricht der Herr, der Allmächtige. 

Erklärung. Der Engel oder Gefandte, der dem Herrn den Weg 
bereiten foll, ift Sohanneg der Täufer, 2] der fo lange erfehnte Herrfcher 
aber Jefus Chriftug, der heute in den Tempel gekommen ift. Diefer 
heißt der Engel des Bundes, weil Er zwifchen Gott und den Menichen 
einen neuen und weit vortrefflichern Bund, als der mit den Juden ein 
gegangene war, errichtet hat, da Er durch denfelben den Ehriften nicht 
bloß zeitliche, fondern himmliiche und ewige Güter verſchafft. Diefes 
Herrfchers Ankunft wird von dem Propheten als herrlich und zugleidy ale 
erſchrecklich gefchildert. Er wird, fpricht er, wie Feuer, welches auch 
Hold läutert, und gleid) dem Kraute, womit die Tücher gereiniget wer⸗ 
ben, feine Diener und Jünger reinigen und prüfen. — Bemerfe eg: Co 
rein wie dag geläuterte Gold muß der Jünger Sefu zu werden ſich beftres 
ben, ohne Mafel fein, wer Ihn im heiligften Altarsfaframente würbig 
empfangen oder dag heiligfte und Gott angenehmfte Opfer würdig dar- 
bringen will. einige did) alfo, o Menfch! durch Thränen der Buße 


1) Pfakm 47. 2) Matth. 11, 10. 
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und durch bag Feuer der Liebe, wenn bu Ehrifium empfangen ober in 
Ber heil. Meffe aufopfern willſt. 


Evangelinm, Lukas 2. Kap. 22 — 32.D. 


Als in derfelben Zeit die Zage der Reinigung Mariä nad 
dem Gefebe Mofis erfüllt waren, brachten fie Sefum nad) Je— 
rufalem, um ihn dem Herrn barzuftellen, wie gefchrieben ſtehet 
im Gefeße des Herrn: Jede männliche Erfigeburt ſoll dem 
Herrn gebeiliget werden, und um ein Opfer darzubringen, wie 
es im Gefebe des Herrn geboten iſt, ein paar Zurteltauben ober 
ein paar junge Tauben. - Und fiehe, eswar ein Mann zu Je⸗— 
rufalem, mit Namen Simeon, und biefer Mann war gerecht 
und gottesfürdtig, und wartete auf ben Troft Sfraels (ben 
Meſſias), und ber heilige Geift war in ihm, Es war ihm von 
dem heiligen Geifte geoffenbaret worden, baß er ven Tod nicht 
ſehen werde, bis er den Gefalbten des Herrn gefehen. Und er 
kam aus Antrieb des Geiftes in den Tempel: und als die El⸗ 
tern das Kind Sefus hineindbrachten, um ba für Ihn zu thun, 
mas nach dem Geſetze Gewohnheit war, nahm er es auf feine 
Arme, pries Gott und ſprach: Nun entlafieft Du, Herr, nad 
deinem Worte beinem Diener im Frieden; denn meine Augen 
haben bein Heil gefehen, baß Du bereitet haft vor dem Anfichte 
aller Völker, als ein Licht zur Erleuchtung ber Heiden und zur 
Berherrlihung deines Volkes Sfrael. 


Darum wurbe Jefusin den Tempel zu Jerufalem gebradt? 

Um als der Erfigeborne Mariens dem Herrn aufgeopfert zu werden; 
denn Gott hatte den Juden befohlen, zur bankbaren Erinnerung, daß 
ihre Exftgebomen beim Leben blieben, während die Erftbornen der Aes 
guptier getödtet wurden, alle ihre erftgebornen Knäblein Ihm aufzueps 
fern, und diefelben durch eine beftimmte Gabe wieder auszulöfen. 1] 


Barenbeun Iefusund Maria zur Beobahtung dieſes Geſetzes 
yerpflictet. 

Rein; denn offenbar war Jeſus, weil Gottesfohn und Urheber des 
Geſetzes, zur Beobachtung der wofaifchen Geremoniengefeße nicht ver⸗ 
pflichtet. Ebenſowenig war es Maria, weil fie vom hl. Geifte nicht in 
Sünden empfangen hatte, demnach auch Feiner Reinigung bedurfte. An 
Maria war nichts unrein, fpricht der hi. Bernard, weber bei ber Ems 
pfängniß noch bei der Geburt. 





898 Unterridht 


Warum erfüllten fie nun das Gefey tenno? 

Dies gefchah um Jene, welche nicht wußten, daß fie zur Beobachtung 
des Geſetzes nicht verbunden waren, burd) Nichterfüllung Fein Aerger⸗ 
niß zu geben, um gleicd; Anfangs zu zeigen, daß Jeſus gefommen fei, 
die Sünder zu erlöfen; endlih um ein Beijpiel der Demuth und bes 
Gehorfams zu hintertaffen. — Lerne hieraus auch dich nicht bindente 
‚Kelese erfüllen, wenn du vorausfehen Fannft, daß Schwache oder Uns 
wiffende fich an der Nichterfüllung derfelben ärgern würden, und bes 
ftrebe dich jederzeit, ein gutes und erbauliches Beifpiel zu geben ! 


Marum bat Maria fein Tamm, wie die Reihen, 1] fondern nur 
einpaar Tauben, wie bie Armen, geopfert? 

Meil fie arm war. Und fie fchämte fi nicht, auch vor der Welt jo 
zu erjcheinen. — Scyäme dich nicht, wenn Du arm bift ; liebe vielmehr 
die Armuth, die dich Chrifto und feiner Mutter ähnlich macht. Biſt du 
aber reich, fo fei wenigfteng dem Geifte nach arm ; denn felig find 
die Armen im Beifte,2] und liebe die Armen und Bebrängten 
von Herzen und in der That. 


MWiekames daß Simeonben Heiland im Tempel antraf? 


Weiler ein frommer und treuer Diener Gottes war, fo hatte ihm 
Gott verfprochen, daß er nicht fterben würte, bie er den Gefalbten des 
Herrn gefehen. Deßwegen ward ihm, als Jeſus in ben Tempel getras 
gen wurde, von Gott eingegeben, aud) dahin zu gehen; wo er durch 
göttliche Erleuchtung Jeſus fogleich ale den Meſſias, das Licht und ben 
Erlöſer der Welt erfannt und öffentlich befannt hat. — Eiche! So bes 
lohnt Gott diejenigen, die Ihn wahrhaft lieben und Ihm aufrichtig dies 
nen, indem Er fic) ihnen zu erkennen gibt, und Dies immer mehr big zur 
vollen Anfchauung ! 


Marum verlangte Sımeon zu erben, als er Jefum auf den Ar— 
men bielt? 

Weil feine Wünfche nun vollflommen erfüllt waren. Was hätte er, 
da er Senen, der die Erwartung der Völker war, nad, welchem die Alt: 
väter fo fehnlich, aber umfonft gejeufzt hatten, nicht nur fah, fondern 
aud) in feinen Armen hielt, noch mehr verlangen Tonnen, als bieje 
jammervolle Welt zu verlaffen, und feinen Geift in die Hände deg Hei⸗ 
Landes zurückzugeben ? — Wie glüdlich, wer mit dem heil. Eimeon jeis 
nen Geijt in die Hände Gottes aufgeben kann! Dies Glüd wird aber 
nur der Gerechte und Tugendhafte genießen ! — Wir haben den Heiland 
unter ung, ja wir empfangen Ihn fogar in unfere Herzen. Erglühen 
diefe auch, wie das Herz Simeons, und wird ung die Welt zum Ekel, 
wenn Erin ung it ? Wünſchen wir alsdann aufgelöst zu werden, um 
bei Ehriftug zu fein ? Wo nicht, wie ftebt ed mit unferer Liebe zu Shm ? 


1) III, Mof. 12,6. 2, Matth. 5, 3. 








für das Feſt Mariä Reinigung. 53 
Barum nannte Simeon Jefum ein Licht zur Erleudtung ber 
Heiden? 

Weil Jeſus in die Welt gekommen war ale das wahre Kidht, 1] wel⸗ 
ches die Heiden von den Finfterniffen ihres Aberglaubend und von ber 
Staverei der Sünde, die Juden aber von der Knechtfchaft des moſaiſchen 
Geſetzes befreien und Beide in Die Freiheit und Herrlichkeit der Kinder 
Gottes verfeßen würde. 2] 

Anmutbhbung. Himmlifcher Vater! Blide vom Throne 
deiner Barmberzigkeit herab auf deinen eingebornen Sohn, an 
dem Du bein Wohlgefalten haft, und ber heute in Deinem Zem- 
pel für die Sünden feiner Brüder Dir aufgeopfert wird. Laß 
Dir doch dieſes unfhuldige Opfer gefallen und Dich dadurch 
zur Erbarmung gegen uns Sünder bewegen. Dergib uns in 
Anfebung feines Gehorfams und feiner Demuth unfere Hoffart 
und unfern Ungehorſam, und mache, daß wir burch fein Blut 
gereiniget, Dir, wenn wir einft im Frieden entfchlafen, in dem 
Zempel deiner Glorie dargeftellt werben, und Dich als das 
ewige Licht ohne Ende anſchauen, Fieben und loben mögen ! 


Unterricht für die Kindbetterinnen. 


Das Gefeg der Reinigung, 3] vermöge welchem die jüdtfchen Weiber 
nach der Geburt eines Knäbleing vierzig und nach der eines Mädchens 
achtzig Tage fich für unrein halten und vom Tempel ferne bleiben, nad 
Verfluß diefer Tage aber ein Lamm zum Brand⸗ und eine Taube zum 
Sühnopfer, oder, wenn jle arm waren, zwei Tauben, die eine zum 
Brands, bie andere zum Sühnopfer in den Tempel bringen und dafelbft 
durch das Opfer und Gebet des Priefterg gereinigt werden mußten, geht 
zwar bie chriftlichen Frauen nicht mehr an, weil die Kirche bie jüdifchen 
Zeremoniengefege abgefchafft hat. Indeſſen will doch die Kirche den 
Geist und die Abficht berfelben erfüllt wiſſen. Sie geftattet deßhalb, dag 
folche Frauen ſechs Wochen, oder fo lange bie Umflände es erfordern, 
mit gutem Gewiſſen zu Haufe bleiben, vom öffentlicdyen Gottesdienſte ſich 

rne halten, und ihrer Gefundheit pflegen Dürfen. . Diefe Bewilligung 
ft zugleich eine treffliche Mahnung für die Frauen, daß fie Diefe Zeit der 
Pflege der Gejundheit widmen, und daher vor Zorn, Erkältung, ſchwe⸗ 
rer Arbeit fich hüten und vom Genuffe fchädlicher Speiſen ıc. enthalten 
follen ; aber auch für die Männer, diefe im alten Bunde von Gott felbft 
angeordnete Zeit hindurch ihren Frauen die ihrer Natur jo nöthige Ruhe 
und Pflege nicht hartherzig zu verfagen. — Nach diefer Zeit aber will Die 
Kirche, daß fich Die Weiber nad) dem Beifpiele Mariens mit ihren Kin⸗ 





1) Zoh. hr ze. 2) @ak, 4, 31. 3) III. Moſ. 12. Rap. 
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dern zur Airche verfügen, ben Segen des Prieftere verlangen, Belt für 
die glückliche Geburt danken, ihre Kinder Gott aufopfern, und Ihn mit 
dem Priefter um bie Einabe bitten follen, diefelben fromm und heilig zu 
erziehen. Darin befteht die fogenannte Au sfegunng ber Wi cdh> 
neriunen, und es ift aus bem Gefagten Har, baß man fich berfelben 
nicht zu fchämen hat, und fie nicht unterlaffen fol, fo lange man ben 
Segen Gottes bedarf. Aber auch dag ift far, daß Die Ausfegmung nicht 
eingeführt ift, um ben Teufel, böfe Leute oder Gefpenfter unfchädlich zu 
machen, und ed wäre ſowohl thörichte Furcht ale verbaummungemwürdiger 
Aberglaube, wenn man das Haus vor ber Zeit ber Ausſegnung nicht 
verlaffen zu Dürfen glaubte ohne der Gefahr fich auszufeßen, von folchen 
beſchädigt zu werden. Wer fann und etwas fchaben gegen Gottes Wils 
len ? Wer auch nur ein Haar frünnmen, ohne fen Wiffen, ba Er alle 
gezählt hat ? — Denke an Job. 

Die übeln Umftäude der Weiber und ihrer Kinder kommen faft alles 
mal daher, weil fie ſich als Kindbetterinnen nicht recht halten und fi 
felbft verderben. 

Gebet. Allmächtiger und gütiger Gott! der Du unferer 
Mutter Eva zur billigen Strafe ihres Ungehorſams auferlegt 
baft, daß fie ihre Kinder in Schmerzen gebären follte, ich opfere 
Dir alle bei meiner Entbindung gehabten Schmerzen zur Abbü- 
Bung meiner Sünden auf, und danfe Dir, daß ich durch Deine 
Hülfe meine Leibesfrucht glüdlich zur Welt und zur heil. Taufe 
gebracht habe, Sch opfere Dir auch, nach tem Beifpiele ber 
Mutter deines eingebornen Sohnes, mein Kind zu deinem beili- 
gen Dienfte auf, und werde mich eifrig beftreben, daſſelbe zu 
beiner Ehre zu erziehen. Gib mir durch die Fürbitte und Ver⸗ 
bienfte diefer hochgebenebeiten Jungfrau deine Gnade hiezu, feg- 
ne mich und mein Kind, und verleibe, daß wir bienieden nad 
deinem göttlichen Willen leben und dort die ewige Seligkeit 
erlangen; durch Sefum Chriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. 
Amen. 


Am Feſte 
bes heiligen Blafius, Biſchofs. 
(3. Februar.) " 


Der heil. Blaftus war Bifchof von Sebafte, und wurde auf Befehl 
des Agricolaus, Statthalter von Kleinafien und Cappadozien, um's 
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für das Feft des heiligen Apoſtels Mathias. 01 


“aht 3T6 gemartert. Seiner Wundergabe wegen warb ein Knabe zu 
ihm geführt, den eine im Schlunde feititedende Gräte dem Tode nahe 
gebracht hatte, und warb auf der Stelle durch feine Fürbitte geheilt. 
Deßhalb wirb der heil. Blaſius als Patron gegen bie Halsübel angerus 
fen, und bie Kirche hat hiefür eine eigene Segnung der Hälfe für diejen 
Tag angeordnet. Bei Hinhaltung ber Kerzen an ben Hals in Kreuzes⸗ 
form betet der Priefter: „Durch die Verdienſte und Kürbitte des heil. 
Blaſius befreie dich Gott von allen Uebeln des Haljes. Im Namen bee 
Vaters, uud des Sohnes und bes heiligen Geiſtes. Amen.” 


Unterricht 


fürdas Feſt deshl. Apoſtels Mathias, 
(24. ober 25. Februar.) 


Bon diefem Apoſtel weiß man nichts Zuverläffiges, ale mas die heus 
tige &piftel enthält. 

Anmertlung. Den Eingang ber Meile fiehe am Sehe des heil, Andreas Seite 
557, 


Gebet der Kirche. O Gott! der Du ben heiligen 
Mathias unter die Zahl deiner Apoftel aufgenommen. haft, wir 
bitten Dich, verleihe uns, daß wir durch feine Fürbitte die Seg- 
nungen beiner unenblichen Liebe allezeit erfahren ; durch Jeſum 
Chriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. Amen. 


Lektion aus ber Apofielgeichichte 1. Rap. 15 — 26.8. 


In denfelben Tagen ftand Petrus auf in der Mitte der Brüder (es 
war aber eine Menge von Perſonen beifammen, ungefähr hundert and 
gwanzig), und fprach: Ihr Männer, Brüber ! Jene Schriftftelle, wel⸗ 
che der heilige Geiſt durch den Mund Davids vorhergefagt hatte, mußte 
ſich an Judas erfüllen, weldyer Anführer derjenigen war, die Jeſum ges 
fangen nahmen, der ung beigegählt war, und Antheil an biefem Amte 
erhalten hatte. Diefer hat einen Adler aus dem Lohne der Ungerechtig⸗ 
feit erworben ; aber er erhängte fich, borſt mitten entzwei, und alle feine 
Eingeweibe fielen herans. Diefes ift Allen, die zu Serufalem wohnen, 
befannt geworden, fo daß derfelbe Adler in ihrer Sprache Hakeldama, 
daß ift Blutacker, genannt wurde. Denn es fteht im Buche der Pfalmen 
geichrieben : Ihre Wohnftätte ſoll wülte werden, und es fei Keiner, der 
darin wohne. Und: Sein bifchöfliches Amt erhalte ein Anderer. Es 
muß alfo aus den Männern, die während der ganzen Zeit ung beigefellt 
waren, feitbem der Herr Jeſus unter uns aus⸗ und eingegangen, bon 
der Taufe des Johannes au bis u dem Tage, da Er von und weg hin⸗ 
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aufgenommen worden, Einer aus dieſen Zeuge feiner Auferſtehaug nett 
ung werden. Da ftellten fie zwei vor, Joſeph, genannt Barfabag, mit 
dem Zunamen ber Gerechte, und Mathias. Und fie beteten und fpras 
chen: Herr, Du Herzenskundiger aller Menſchen, zeige an, weldyen 
von diefen Beiden Du erwählet haft, bie Stelle dieſes Dienſtes und des 
Apoftelamtes zu empfangen, von welcher Judas eutwichen ift, um hin 
zugeben an feinen Ort. Da warfen fie bas Loos über fie: und bag 
Loos fiel auf Mathias, und er ward den eilf Apofteln beigezählt. 


Was lehrt uns dieſe Epiftel? 

I. Die Schändlichkeit und die Folgen des Geizes. Um den Verrä⸗ 
therlohn ward ein Acker zur Begräbniß der Fremden gekauft, der den 
Namen Blutacker erhielt, der Verraͤther aber erhängte ſich aus Verzweif⸗ 
lung. Welches Ende eines auserwählten Apoſtels! — Was hat ibm 
sun fein Geiz genützt? — Kerne alfo aus feinem Unglüde, wie ges 
fährlich der Geiz und jede andere Leidenschaft fei, wenn man fie nicht 
bei Zeiten augzurotten fucht ! 

II. Wie entfeglich erfcheint uns nad Diefem Ende wieder Judas Ver⸗ 
rath ! — Aber thun Gene weniger, die ihr Herz an Geld und Gut häns 
gen, zur Erwerbung befjelben unerlaubter Mittel ſich bedienen, harther⸗ 
zig gegen Nothleidende ıc. find? Verrathen fie nicht um des fchmußigen 
Geldes willen Gottes Gefeß ? Veradhten fie nicht in dem Nothleidenden 
Jeſum? Berfaufen fie nicht die Gerechtigkeit um fchnöden Gewinn ? — 
Kann aber in foldhem Falle des Verrathes Strafe ausbleiben ? 

III. Aus dem Beifpiele der Apoftel, welche bei der Wahl bes Mas 
thiag fo eifrig beteten, lerne, wie nothmendig das Gebet fei, wenn es 
ſich um die Wahl der Kirchendiener handelt, auf daß Gott die Wahl 
auf Jene Ienfe, die zu einem folchen Amte wahrhaft tauglid) find. Mer 
durchforfcht fonft Nieren und Herzen ? Wer fennt fonft all’ die menjchlis 
chen und fleifchlichen Abfichten, wonon die Wählenden fo oft befeelt find? 
Wer iſt's, der die Herzen lenfet, wie Wafferbäche? Darum fei man 
vorzüglich bei ſolchen Anläffen eifrig im Gebete, weil, wenn die Wahl 
nicht von Gott geleitet wird, wie bei dem heil. Mathias, fondern nad) 
menschlichen Abftchten vor fich geht, ftatt eines Mathia leicht ein Judas 
gewählt wird. Und dann, welch unfäglicyes Uebel firr die ganze Heerde! 

IV. Daraus, daß Keiner von den Jüngern ſich felbft darftellt und 
um dag Apojtelanıt bewirbt, lernen wir, daß man fich in geiftliche Wür⸗ 
den und Aemter nicht felbft eindringen, fondern den Ruf Gottes abwar⸗ 
on rer weil man ſich jonft die hiezu nöthigen Gnaden nicht verfprechen 

arf. 

V. Schließlich enthält dieſes Evangelium eine höchſt wichtige Beleh⸗ 
rung in Betreff der Standeswahl. Alle Menſchen bilden nämlich die ei⸗ 
ne große Gottesfamilie. Wie aber in einer Familie nicht Alle die gleiche 
Aufgabe zu löfen haben, fondern jedes Glied feine eigene hat, und zwar 
je, daß, wenn ein Glied anders thun wollte, als was ihm aufgetragen 
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ift, Unordnung und Unfriede entftänbe ; ebenfo hat Bott jeden Mens 
fchen einen beftimmten Kreis angewiefen, in dem er wirfen foll, außer 
bem er weber für fich noch Anbere zum Heile gereichen würde. Oder 
wie an einem Leibe vielerlei Glieder find, jedes aber feine Beſtimmung 
hat, fo hat auch in der menfchlichen Gefellichaft jedes Glied einen von 
Gott ihm zugefchiedenen Beruf. Es fieht nun wohl Jedermann ein, 
wie wichtig es fei, diefen Beruf zu erfennen, und nad) demfelben zu le⸗ 
ben. Nur fo erfüllt man den Willen Gottes ; nur fo wandelt man auf 
Dem Wege des Heiles, nur fu kann man in Wahrheit fi; und Andern 
nüßen. Es fümmt gewiß häufig vom verfehlten Berufe her, daß es jo 
Viele unzufriedene, unruhige, unnüge Menfchen gibt; denn da fie nicht 
ander Stelle find, wo Bott fie haben wollte, wozu Er ihnen Kräfte 
gab, fo taugen fie zu nichts mehr, und find mit fich und Andern, und 
mit allen beftehenden Verhältniffen unzufrieden, und wiffen fich nicht zu 
überwinden, und innichte zu fügen. — Es follen fich demnach Alle, bes 
nen Gottes Wille heilig, ihr Heil lieb ift, zur Zeit der Wahl eines Bes 
rufes recht angelegen fein laffen, zu erfennen, wozu Gott fie berufen 
hat. Zudem Ende follen fie 1) recht inbrünftig und beharrlich Gott 
bitten, daß Er fie erleuchte, wie bie Apoftel vor der Wahl des hi. Dias 
thiag gebetet haben; fie follen 2) durch ein gottesfürd)tiges Leben fich 
biefer göttlichen Erleuchtung würdig machen; fle follen 3) ihre Neiguns 
gen, Kähigfeiten und Kräfte vor Gott genau prüfen, und weder felbft 
einen Stand wählen, der denfelben nicht zufagt, noch fich von Andern in 
einen folchen eindrängen laffen ; fie follen 4) nie der eriten Aufwallung, 
oder Neigung, nie einer heftigen Leidenſchaft trauen und folgen. Leis 
denfchaft ift blind und macht blind, und da der Schritt fo wichtig, ja ge⸗ 
wöhnlich für’s ganze Leben entfcheidend ift, fo darf er gewiß feine Folge 
blinder Neigung fein, fondern it vorerſt lange, ruhig und ernftlich vor 
Gott zu bedenken ; fie follen 5) Seelforger, Beichtoäter, Eltern zu Ras 
the ziehen. Diefe fennen ihre Fähigkeiten ꝛc. oft beffer, als fie felbit, 
find ohnehin von Gott beftellte Führer und die natürlichften Rathgeber. 
Wenn je, ift hier ihr Rath einzuholen. Wer nur ſich glaubt, nur ſich 
folgen will, hat, wie ber heil. Bernard fagt, einen Thoren zum Führer 
6) Das Ratheinholen, muß nicht erft gefchehen, wenn's beinahe nicht 
mehr zu ändern ift, fondern gleich Anfangs. Dabeimuß jedoch bemerkt 
werden, daß Eltern nur zur Wahl des rechten Berufes verhelfen follen, 
und nicht den Beruf zu machen haben, daß fie demnach ſchwer ſich vers 
fehlen, wenn fie ein Kind nur aus zeitlichen Rücfichten gegen Willen 
und Neigung in einen Beruf hineinzwängen, oder gar in der Wiege ſchon 
beftimmen, was aus dem Finde werden müffe. Die Apoftel flehten zu 
Gott um Licht, fo follen auch.Eitern es bei der Wahl des Berufes ihrer 
Kinder thun. 


Evangelium, Mettheus 11. Kap. 25 — 30. D. 


Bu berfelben Zeit bob Jeſus an und ſprach: Sch preife Dich, 
Bater, Herr des Himmels und der Erbe, daß Du dieſe Dinge 
vor den Weifen und Klugen verborgen, ben Kleinen aber geoffen- 
bart haft! Ja Vater, denn alfo ift es wohlgefällig geweſen vor 
Dir! Alles it Mir von meinem Bater übergeben : und Niemand 
kennt ven Sohn, als ber Vater; und auch den Vater Tennt 
Niemand, als der Sohn, und wen es der Sohn offenbaren 
will, Kommet zu Mir Alle, die ihr mühfelig und beladen feib, 
und ich will euch erquiden. Nehmet mein Soch auf euch, und 
Iernet von Mir ; denn Ich bin fanftmüthig und demüthig von 
Herzen : fo werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen ; denn mein 
Joch ift füß, und meine Bürde iſt leicht. 


Was bedeuten die Worte: „Ich preife Did, Bater, daß Du dieſe 
Dinge vor ben Weifen und Klugen verborgen, ven Kleinen 
aber geoffenbarei haſt?“ 

Die Weifen und Mugen find die ftolgen Schriftgelehrten und Pharifäer, 
die in ihrer vermeinten Weisheit den Menfch gewordenen und leidenden 
Gottesſohn nicht annehmen wollten, fondern verachteten und verwars 
fen; überhaupt aber alle Jene, welche in ihrem Stolze Alles nach ihren 
Einfichten bemeffen wollen, denen daher die Geheimniſſe des Glaubens 
als Thorheit erfcheinen ; die Kleinen find zunächſt die Apoftel, die, 
objchon fie aus niedrigem Stande, ohne gelehrte Bildung, vielmehr uns 
wiſſend waren, doch weil fie ein gelehrigeg, heilbegieriged und bemüthis 
ges Syerz hatten, von Gott zur Erfenntniß der tiefiten Gebeimniffe er; 
leuchtet wurden. Alfo den Demütbigen gibt Gott Gnade, während bie 
Stolzen leer ausgehen. — Alfo Stolzer! Fürdhte ; — Gott wird ſich dir 
entziehen, und bie Demüthigen erleuchten ! 

Wie hat der Bater Chrifto alle Dinge übergeben? 

Er hat Shn, ale Er Ihn auf die Welt fandte, zum Lehrmeifter und 

Borbilde, zum Könige und Führer, zum Erlöfer und Richter aller Men⸗ 


ſchen gemacht, und Ihm alle Gewalt gegeben im Himmel und auf Er 
den. 1] 


Inwiefern Fennt den Sohn Niemand, als der Bater? 
Weil nur Gott der Bater die Geburt und den Urſprung Ehrifti ſemer 
Gottheit nach, feine übrigen göttlichen Eigenfchaften und Vollkommen⸗ 
heiten, fein Erlöfungswerf und Mittleramt begreifen kann. 


1) Math. 8, 18. 











für das Feſt des hi. Apoſtels Mathias. 605 


Barum erlennt den Baier Niemand, als der Sohn, und wem es 
der Sohn offenbaren will? 
Weil nur Chriſtus das große Geheimniß der allerheiligften Dreieinigs 
feit vollfommen erfennt, und alle Menfchen nur durch Ihn zur Erfennts 
niß Gottes und zum wahren Glauben gelangen. 


Welche nennt Jeſus mühſelig und belapen? 

1) Voraus jene Zuhörer, die die Laſt der phariſaͤiſchen Vorſchrift zu 
tragen hatten ; ſodann 2) Iene, die vont Joche der Sünden; 3) Jene, 
bie von den Befchwerben, Leiden, Berfuchungen diefes Lebens niederges 
beugt werben; endlich 4) auch jene, bie fich Gewalt anthun müffen, 
um zur engen Pforte einzugehen. 

Wie erquicket fie Chriſtus? 

Die erſten, indem Er ihnen die Verbindlichkeit dieſer Vorſchriften ab⸗ 
nahm, und eine höhere Gerechtigkeit zeigt; die Zweiten, indem Er ih⸗ 
nen, wenn fie Buße thun, ihre Sünden und bie Strafen derſelben nach⸗ 
läßt ; die Dritten, indem Er fie in ihren Leiden und VBerfuchungen fo 
tröftet und ftärft, daß fie nicht Pleinmüthig werden, fondern um Gottess 
willen biefelben freudig ertragen ; die Vierten, indem Er ihnen Gnade 
verleiht, alle Hinderniſſe des Heiles ſtandhaft zu überwinden. 


Was für ein Joh iſt das Joch Chrifi? 
Das doppelte Gebot ber Liebe, 1] deſſen Beobachtung dem Ernſtlich⸗ 
wollenden mit Beihülfe ber göttlichen Gnade füß und leicht wird, wie 
wir ed an ben Beifpielen der Heiligen erfehen. 


Was ſollen wirvon Chriſtus lernen? 

Sanftmüthig und von Herzen demüthig fen. Sanftmüthigift 
san, wenn man nach dem Beiſpiele Ehrifti bie zugefügten Unbilden ge- 
duldig erträgt, und ſich wegen berfelben nicht rächt; bemüthig non 
Derzenift man, wenn man, feine Schwäche und Unvolllommenheit 
erfennend, eine niedrige Meinung von fich hegt und auch von Andern 
nicht für beffer gehalten werben will, als man ift. 

Was verheißt Sefus denen, bie fein Joch tragen und Ihm nad- 
folgen? 

Seelenruhe, und zeitliche und ewige Glüdfeligfeit. Und in der That ; 
müffen wir nicht, fo oft wir beunruhigt, unzufrieden find, geftehen, daß 
Selbſtſucht, Mangel an Unterwürfigfeit unter den Willen Gottes, Stolz 
unb Smpfindelei die Schuld daran tragen ? — Alfo lerne lieben, fanfts 
müthig und demüthig fein, wenn du hier und dort Ruhe genießen willſt! 

Anmuthung O fanftmüthigfter und bemüthigiter Je⸗ 
us! wir danken Dir, daß Du uns, bie wir Alle mit fo vielen 
Mühſeligkeiten beladen find, fo freundlich zu Dir einladeſt, um 

1) Ih, 5, 3 


—R 


606 Unterricht 


uns Erquickung und Ruhe zu verſchaffen. Gib uns aber zu- 
gleich die Gnade, in allen Befchwerniffen und Drangfalen mit 
wahren Vertrauen zu Dir zu fliehen, und uns deines er- 


quickenden Troftes durch Sanftmuth und Demuth würdig zu 
machen ! 


Gebet zum beiligen Mattbias. 


Glorwürdiger Apoftel und Blutzeuge Jeſu Ehrifti Heiliger 
Matthias! der du durch befondere Anordnung Gottes den eilf 
Apofteln, anftatt des Berräthers bift zugefellt worden ; ich Bitte 
dich demüthig, du wolleft uns die Gnade Deſſen erwerben, ber 
dich von Emigkeit ber ermählet bat, damit wir, durch felbe 
unterftüßt, nach deinem Beifpiele die göttlichen Gebote halten, 
gute Werfe üben und dadurch ben Auserwählten beigefellt wer- 
den mögen; durch Jeſum Chriftum, unfern Herrn. Amen. 


Unterricht 


für das Felt des heiligen Joſeph. 
(19. Mär.) 
KurzeLebensgeſchichte. 


Joſeph ſtammte aus dem königlichen Geſchlechte Davids, und war 
mit der ſeligſten Jungfrau Maria verwandt. 1] Das Evangelium gibt 
ihn den Lobfpruch, daß er gerecht war, 2] dag tft, ein durch alle Tus 
genden ausgezeichneter Mann. Und gewiß, da er von Gott vor allen 
Menfchen erwählt wurde, der Nährvater feines Sohnes zu fein, fo 
niochte er wohl an Berdienften und Heiligkeit alle damaligen heiligen 
Männer übertroffen haben. Bon feiner Jugend ift ung nichts Gewiſſes 
befammt. Bon feiner weitern Lebensgefchichte aber wiſſen wir nur, fe 
viel ung die Evangelüten erzählen. Er war ein Zimmermann, 3] und 
wohnte zu Nazareth in Galtläa. 4] Mit Maria vermählt, wollte er 
fie, als er ihre Echwangerfchaft erfannte, heimlich verlaffen, um fie 
wicht in übeln Ruf zu bringen, nahm fie aber, von einem Engel belehrt, 
zu ſich, ohne jedoch ihr beisumwohnen, 5] begab ſich fpäter, den Befehle 
der weltlichen Obrigfeit geborfam, mit ihr nad) Bethlehem, 6] floh mit 
Maria und dem neugebornen Kinde ohne Jagen nad) Aegypten, 7] kehrte 
von dert auf Befehl des Engelg zurück und lieg ſich wieder in Nazareth 


„Matt, 1, 1, 16. 2) Dar. 1, 19. 9 Da. 13, 5. 4) Luk. 2, 4. 5) 
Matth. 1. 19,20. 6) vuk. 2. ap, 7) Matth. 2, 13, 
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nieder. 1] Bon bier aus ging Sofeph und Maria jährlich zum Fefte 
nach Serufalem hinauf, wobei ſich ereignete, daß ber zmölfjährige Kna⸗ 
be Jeſus im Tempel zurücblieb und von ihnen ängftlich gefucht wurde. 
Weiters wird ung nichts gemeldet. Zur Zeit der Hochzeit zu Sana fcheint 
er nicht mehr gelebt zu haben, da von ihm feine Erwähnung gefchieht. 
— So menig dies iſt, fo ift’8 doch reich an heilfamen Lehren, “Wie 
bewunderungss und nachahmungswürdig ift nicht fein Beiſpiel — feine 
Keufchheit, feine Zartheit gegen Maria und die Zurüdhaltung feines 
Urtheile in Betreff des ihm unerflärlichen Zuftandes derſelben, ſein 
ſchneller und unbedingter Gehorfam gegen Gott und bie Befehle der 
Dbrigkeit, feine Liebe zu Jeſus, feine Sorgfalt für dag Kind und feine 
Mutter 2c. — Um feiner Heiligkeit willen hat ihn Gott befonderd Durch 
under ausgezeichnet, und verehrt ihn die Kirche auf befondere Weife. 
In der Fitanei aller Heiligen wird er unter den Patriarchen genannt, 2] 
und in einigen Rändern wird (feit 1736) am dritten Sonntage nadı Oftern 
das Schubfeit dDiefes Heiligen begangen. — Berehre aljo den hi. Joſeph; 
wähle ihn zu deinem Beichüger im Leben und Tode, und ahme, um dich 
feines Schutzes würdig zu machen, fein Beifpiel nadı ! 


Xofepb, das Borbild eines chriftlichen Zünglings. 


Wenn bie Tugenden des hi. Sofephe von allen Menſchen aller Stäns 
de nachgeahmt zu werden verdienen, fo tft er doch insbefondere ein herr⸗ 
liches Mufter für Zünglinge. Wir hätten in der That weniger Verbres 
chen zu beklagen, Eltern weniger Ungehorſam zu beweinen, Familien 
weniger Zwift unb Elend zu tragen, wenn Sünglinge fich den hi. Joſeph 
zum Mufter nähmen. Ihn wählet zum Borbilde, ihm folget nad, von 
ihm lernert wag euch zeitlich und ewig glüdlich macht ! Alfo lernet von 
ihm 1) Gottesfurcht. Sofeph hatte Gott deftändig vor Augen, 
ftrebte Gottes Willen allzeit zu erfüllen und jede Sünde zu meiden, 
weßwegen er den Namen eines Gerechten erhielt, befuchte gern den 
Tempel um dort Gott anzubeten, und betete auch täglich zu Haufe zur 
vorgefchriebenen Stunde. — So Süngling I! mußt auch du dich beftreben, 
Gott beftändig vor Augen zu haben ; jede Eunde ale das größte Uebel 
meiden, und Gefahren und Gelegenheiten dazu fliehen ; den Gottesdienft 
fleißig befuchen, Gottes Wort gerne hören, dag Morgens und Abendges 
bet gehörig und allzeit verrichten. 2) Arbeitfamfeitund Thä—⸗ 
tigfett. Joſeph war ein Handwerker, arbeitete emfig, um fich fein 
Brod zu verdienen. So auch du, chriftlicher Süngling ! dafür hat dir 
Gott Kräfte gegeben. Müßigang war von jeher die Duelle aller Laſter. 
D’rum gewöhne dich von Sugend auf an's Arbeiten ; meide bad Nichts⸗ 
thun und Müßigherumftehen; fliehe Kneipen, Wirthshäufer, Cpiel- 
und fchlechte Gefellichaft, and bleibe ftatt beffen bei deiner Arbeit, zu 


j) Reit, ei 13. 2) Bene, XIV. 


. + 


608 Unterricht 


Haufe bei den Deinigen. er emfig arbeitet, ruht gut aus; er if 
müde, und hat ein gutes Gewiſſen. 3) Keuſchheit. Keuſcher 
Einn und Wanbel ift der Jugend Glan; und Krone. Wie eifrig bat 
der hi. Sofeph fie bewahrt ! Unkeuſchheit verlegt Gottes Heiligthum, 
vertreibt den hi. Geiſt, bringt um Gottes Segen, ift, zur Gewohnheit 
geworden, ſchwer zu beſſern; das lehrt die Erfahrung. Liebe deßwegen, 
o Züngling ! die Keufchheit; fliche, was fie in Gefahrt bringt — Muſ⸗ 
fisgang, Trinken, Alleinjein mit Perfonen andern Geſchlechts, be ſonders 
zur Nachtzeit, unzüdhtige Neben unb böfe Gefellichaft ; brauche was fie 
befhügt: Gebet, die hi. Sakramente, Arbeit, und Flucht der Gefah—⸗ 
ren. Endlich lerne vom hl. Sofeph, wenn du in den Eheftaub treten 
willit, bei ber Wahl deiner Lebensgefährtin dich nie von Leidenfchaft, 
auch nicht blog von förperlicher Schönheit, Reichthum oder andern zeit: 
lichen Rüdfichten beftimmen zu laflen, fondern vor Allem die Sache ver 
Gott zu überlegen, und auf Tugend, Gottesfurdht und häuslichen Sinn 
zu fchauen. Bedenke: Iofeph, der arme Handwerksmann, hat Mas 
ria, — bie arme, aber tugend» und guadenvolle Tochter Soachimg allen 
Töchtern Judas vorgezogen ! 


Zofepb, ein Vorbild für Sandtiverker. 


Wie Zofeph, follen auch alle Handwerker zu arbeiten fich befleigen. — 
1) Sofeph arbeitete täglich und ausbauernd, um ſich das tägliche Brod 
zu verfchaffen. — Eo fol audy der Handwerker nicht blos arbeiten, fe 
lange bie Noth drückt; fondern täglich — für ſich und die Eeinigen, 
nicht blog fir den Augenblid, fondern auch, für die Zufunft einen Spar⸗ 
pfennig aufzubewahren. — Es ift gewiß feine geringe Sünde, wenn 
Sandwerfer müßig gehen, ober das Berdiente an Eonns und Feiertas 
gen durch Spiel und Trinken verſchwenden. So geht das Vermögen 
Gutes zu thun ab; fie fallen in Krankheit ober Noth Andern zur Laft, 
und laffen, wenn fie Familie haben, diefe im Elende darben. Wie füns 
nen fie dies verantworten ? — 2) Sofeph arbeitete fleißig und recht, und 
verdiente damit feinen Lohn. So fol aud) der Handwerker die Arbeit 
nicht nur obenhin und fchlecht verrichten, oder mehr begehren, ale er 
verdient hat, oder langfam arbeiten, um mehr zu verdienen 2c., dies 
wäre Diebftahl ; fondern er foll rechte Arbeit, zur rechten Zeit, um rech⸗ 
ten angemeffenen Lohn liefern. Gerechtigkeit bringt Cegen ; ber Uns 
gerechte ift eine Urfache vieler Sünden, und zieht ſich Gottes Fluch zu. 
— 3: Sofeph arbeitete Gottesmegen. Co arbeite auch ber Handwerker 
mit guter Meinung, und mit Ergebenheit in Gottes Willen, nicht bios 
um des zeitlichen, fondern vor Allem um des ewigen Lohnes willen ; alio 
ohne Fluchen und Schmähen, wenn's nicht nach Willen geht, fondern 
gelaffen und ſich felbft überwindend wird er bei der Arbeit den Himmel 
verdienen. 
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Eingang ber Hi. Mefle: „Der Gerechte wird blühen wie eine 
Palme, und wie eine Geber des Libanon erwachſen. Die gepflanzt ſind 
im Haufe des Herm, werben grünen in den Vorhöfen bes Hauſes unferg 
Gottes. Gut iſt's, den Herrn preifen, und lobfingen deinem Namen, 

Allerhöchfter 71] Ehre ſei dem Vater ꝛt. 


Gebet der Kirche. Wir bitten Did, o Herr! daß 
uns durch die Verdienſte des Bräutigams deiner allerſeligſten 
Gebärerin geholfen werde, damit, was unſer Vermögen nicht 
erhalten kann, durch ſeine Fürbitte uns geſchenkt werde, der Du 
lebſt und regierſt von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 


Lektion aus dem Buche Ecgeſiattitue AB. Rap. 
1—-6.8. 


Er ward von Gott und Menfchen geliebt : fein Andenken ift im Segen! 
Der Herr hat ihn wie bie Heiligen verberrlicht, ihn groß gemacht zum 
Schreden ber Feinde, und ließ auf fein Wort die ungeheuern Plagen 
aufhören. Er verherrlichte ihn vor Königen, gab ihm Befehle an fein 
Volk, und zeigte ihm feine Herrlichkeit. Um feiner Treue und Eanfts 
muth willen heiligte Ex ihn, und erwählte ihn vor allen Menfchen. Er 
ließ ihn von fid hören und feine Stimme vernehmen, und führte ihn in 
bie Wolfe. Er gab ihm in feiner Gegenwart bie Gebote, Das Geſetz Des 
Lebens und der Zucht. 

Anwendung auf den hi. Joſeph. Was die Schrift hier 
von Mofes fagt, kommt auf vorzügliche Weiſe bem hl. Sofeph zu, weß⸗ 
wegen die Kirche an feinem Feſte dieſe Lektion vorlefen läßt. Daß der 
bi. Joſeph von Gott fehr geliebt war, zeigt die Wahl zum Nährvater 
Jeſu, des Eingebornen des Vaters ; deßhalb ift auch fein Andenken bei 
allen wahren Chriften geſegnet und gepriefen. Seine Sanftmuth, Reis 
nigkeit, Treue und Liebe haben ihn zu einem fehr großen Heiligen und 


“ ber Augermählung Gottes würdig gemadjt. Gott führte ihn in die Wol⸗ 


fe, indem Er ihm das den übrigen Menfchen verborgene Geheimniß ber 

Menſchwerdung feines Eingebornen geoffenbart und ihn nach feinem 

Tode in den Himmel aufgenommen hat, wo er nun Gott von Angeficht 

u el fhaut, und ein treuer vielvermögender Kürbitter für die 
enfchen iſt. . 


Evangelium, Slatth. 1. Kap. 18 — 21. D. 


Als Maria, die Mutter Sefu, mit Joſeph vermählt war 
fand ſich's, ehe fie zufammenkimen, daß fie empfangen hatt 
vom heiligen Geiſte. Weil nun Joſeph, ihr Mann, gerech 


4) Yan 91, 16, 1, 
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war, und fie nicht in üblen Auf bringen wollte, gebachte er fie 
heimlich zu verlaffen. Als er aber mit dieſem Gedanken umging, 
fiche, da erfehien ihm ein Engel des Herrn im Schlafe, und 
ſprach: Joſeph, Sohn Davids, fürchte dich nicht, Maria, dein 
Weib, zu dir zu nehmen ; denn was in ihr erzeugt worden ift, 
das ift vom heiligen Geifte. Und fie wird einen Sohn gebären : 
bem folft du den Namen Sefus geben, denn Er wird ſein Volk 
erlöfen von deſſen Sünden. 


Warum if bie allerfeligfe Jungfrau bem heiligen Joſeph ver- 
mählt gewefen? 

Dies ift ohne Zweifel durch göttliche Leitung gefchehen, bie Alles auf 
liebliche Weife zum Ziele führt. Der heil. Hieronymus führt folgende 
Urfachen an: 1) damit durch das Gefchlecht des hi. Sofeph, ber von 
David abftammte, aud) die Abftammung Mariens und Chrifti aus dem 
Gefchlechte Davids bemiefen würde, da man im alten Bunde nicht aus 
feinem Gefchlechte hinausheirathen durfte, wenn feine männlichen Ers 
ben vorhanden waren ; 2) damit Maria nicht gefteinigt würde, was der 
Fall gewefen fein würde, wenn fie außer der Ehe geboren hätte; und 
damit Chriftus nicht ale ein uneheliches Kind angefehen und deßhalb 
verſchmäht und verworfen würde ; 3) damit Maria mit dem Kinde an 
ihm einen Fräftigen Beiftand hätte, namentlich zur Zeit, da fie mit Ses 
ſus nad) Aegypten fliehen mußte. 


Warum bat Sofepb Maria heimlich verlaffen wollen? 

Meil er, von ben göttlichen Geheimniffen nod) nicht unterrichtet, alg 
ein gerechter Mann den gerechteften Weg ceinfchlagen wollte; er wollte 
feine Gerechtigkeit durch Verheirathung mit einer allfällig 
entehrten Perfon nicht verlegen ; aber auch, dba er den Hergang nicht 
wußte, Die Liebe nicht, die ohne genaue Kenntniß der Sache nicht 
urtheilt, noch) dem Argwohne ſich hingibt, fondern fchonend handelt. — 
Lerne von ihm gerecht fein und wahre Liebe haben ! 


Warum bat Maria das Geheimniß nit felbfi geoffenbaret? 

Aus Demuth, vermöge welcher fie licber den üblen Argwohn auf fich 
ruhen laffen wollte, als die großen Gnaden, die ihr Gott erwiefen, ofs 
fenbaren. Ueberdem mußte fie erwarten, daß Gott ſelbſt ſich ihrer ans 
nehmen und ihre Unfchuld befannt machen werde. — Welche Befchämung 
für Gene, die ihre guten Werke fo gerne aller Welt auspofaunen, und 
bei der geringften Antaftung ihrer Ehre faft verzweifeln wollen ! 


Gebet zu dein heiligen Zofepb. 


O Feufchefter Sofeph ! der du durch beine Keuſchheit und an- 
bere hehe Tugenden mürbig geworben Lift, zum Bräutigam 
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Marik und zum Nährvater Jeſu Chrifti auserwählt zu werben; 
ich bitte Dich um der großen Gmaben willen, die Dir zu Theil ge- 
worben, bu molleft durch deine Fürbitte allen Eltern die Gnade, 
ihre Kinder gottfelig zu erziehen, allen bedrängten und betrübten 
Cheleuten in Armuth und Widerwärtigfeiten Troſt und Ermun- 
terung ; allen Unverbeiratheten, die ihre Keuſchheit Gott ange- 
Iobt haben, die Gnade der Beharrlichkeit, und endlich allen 
Sterbenben die Gnade erhalten, nach einem feligen Tode zu dei» 
nem Pflegkinde Jeſus Chriftus zu gelangen, der mit dem Vater 
und bem heiligen Geiſte als gleicher Gott lebt und regiert von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 


Unterricht 
für das Feſt Mariä Derfündigung. 
. (25. Min.) 


Diefes Keit wird fo genannt, weil ber Erzengel Gabriel der feligften 
Jungfrau Maria verfündigt hat, daß fie die Mutter des Meſſias werben 
follte. Im Eingange ber Meſſe weist die Kirche auf diefe hohe 
Würde Mariens hin. „Alle Reichen unter dem Volke werben dein Ans 
geficht anflehen. Hinter ihr werden Tungfrauen zu dem Könige geführt; - 
unter Freude und Krohloden werben ihre Nächften zu dir gebracht. Es 
quillt mein Herz von guter Rebe: ich wibme mein Lieb dem Könige. 1) 


Gebet der Kirche. O Gott! der Du gewollt haft, 
daß dein ewiges Wort auf die Verkündigung deines Engels von 
der ſeligſten Jungfrau Fleiſch annehmen ſollte, verleihe unſerm 
bemüthigen Gebete, daß wir, bie wir fie als wahre Gottesgebä⸗ 
rerin gläubig verehren, durch ihre Fürbitte Hülfe von Dir er- 
langen ; durch Jeſum Chriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. 


Amen. 


Anmerlung. Die Epifſel und ihre Auslegung fiehe am Quatember - Mittwoch im 
Udvent Seile 65. 


Evangelium, Lukas 1. Kap. 26 — 38. D 


In derfelben Zeit warb der Engel Gabriel von Gott geſandt 
in eine Stadt in Oaliläa, mit Namen Nazareth, zu einer 


1) Malm M. 


Tu 


2 Vinserruht 


Ira, re mit era Time em are Tmds erlebt 
zır, weiber Scherb Eirkz; nat Der Name ber Sunsircn war 
"isriz. Usb ter Engel fem zu ıbr bincin, unb ferab: Ge⸗ 
grüft fc tu, soll der (Önzten, ter Herr if mit bir, te bil 
gebenedeit unter ben Weibern! Ta fe Dies hörte, eridrad üe 
über feine Rebe, und dachte nah, was das für ein Gruf ſei. 
Und ter Engel ſprach zu ibr: Fürchte tig miht, Maria ; bene 
tu baft Gnade gefunden bei Sort! Siehe, bu wir emriangen 
in beinem Leibe, und einen Zchn gebären, und du ſollſt feinen 
Namen Jeſus heißen. Tiefer wirb groß fein, unb ter Schn 
bes Allerhöchften genannt werben: Gott, der Herr, wirb Ibm 
ben Ihron feines Vaters Davids geben, und Er wirb berrichen 
im Hauſe Jakobs emwiglich, und feines Reiches wird Fein Ente 
fein, Maria aber ſprach zu dem Engel: Wie wird dies geſche⸗ 
ben, da ich keinen Dann erfenne Ter Engel antwortete, und 
ſprach zu ihr: Der heilige Grift wirb über dich fommen, und 
bie Straft des Allerhöchften dich überjchatten : darum wirb aud 
dns Heilige, welches aus bir geboren werben wird, Cohn Got- 
tes genannt werben. Und fiehe, Elifabeth, deine Verwandte, 
auch Diefe hat einen Sohn in ihrem Alter empfangen, und fie, 
die für unfruchtbar gehalten wird, geht nun ſchon im fechsten 
Monate; denn bei Gott ift fein Ding unmöglich. Maria aber 
ſprach: Siehe, ich bin eine Magd des Herrn, mir gefchebe 
nach Deinem Worte. 


Marum beſchreibt der Evangelifi die Verkündigung der Menfd- 
werdung Chrifi fo umſtändlich? 
Damit wir das Geheimniß der Menſchwerdung, aus dem uns alles 
Heil entſprungen iſt, recht in's Gedächtniß faſſen, glauben und betrach⸗ 
ten mögen. 


Warum ſiſt der Engel zu Maria gefandt worden? 
Um ihr den göttlichen Willen zu erklären, demzufolge der Sohn Got⸗ 
tes, um das menſchliche Geſchlecht durch ſein Leiden und Sterben zu er⸗ 
loſen, aus ihr die menſchliche Natur annehmen ſollte. 


Mar dieſe Annabme der menſchlichen Natur zu unſerer Erlös 
ſung not bwendig? 

Ja; denn ale Gott konnte Er nicht leiden; ohne ein unendlich vers 

dienſtliches Leiden aber hätte Gott für die Sünden ber Menfchen feine 

hinlängliche Genugthnung gegeben werben fönnen, noch wäre die Sünde 
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in ihrer Abichenlichkeit fo ganz hervorgetreten. — Wie ſchrecklich muß 
doch die Bosheit der Sünde fein, da fie durch feines puren Menfchen, 
ja nicht einmal durch eines Engels Genugthuung, fondern nur durd) 
das Leiden des Gottmenfchen geföhnt werben konnte. Eünder, bebens 
fees! - 


Marumerfhrad Maria über dieſe Botfhaft? 

Theils aus Demuth, theild aus Schamhaftigfeit. Sie war fo demüs 
thig, daß fie fich für die Geringfte unter allen Weibern anfah, und das 
ber nicht begreifen konnte, wie ihr eine ſolche Ehre wiberfahren follte. — 
Eie befaß ferner eine foldye Schamhaftigfeit und liebte die jungfräuliche 
Reinigfeit fo fehr, daß fie in Schredten gerieth, als fie aus bes Engels 
Munde vernahn, daß fie Mutter werden follte. — Welche wichtige 
Lehre für Jungfrauen! Ihre fchönfte Zierde und ihre nothwenbigften 
Tugenden find Demuth, Schamhaftigkeit und Liebe zur Reinigkeit, ohne 
welche fie nur das Todtengerippe einer Jungfrau find. Möchten Alle 
fie hochfchägen, bewahren, daher alle Gelegenheiten fliehen und beten, 
wie Maria ! 


Worurch hat der Engel Mariadie Furcht benommen? 

Durch die Verſicherung, daß Gott fie beſonderer Huld gewürdigt ha⸗ 
be, und ſie einen Sohn gebären werde, der zugleich der Sohn des Aller⸗ 
hoͤchſten ſei, und ein neues, durch die Herrſchaft Davids 1] vorbedeute⸗ 
tes, geiſtiges, und ewig dauerndes Reich der Wahrheit und Liebe arüns 
ben würde; ferner dadurch, Daß er ihr zeigte, fie werde zwar Mutter‘ 
werben, aber zugleich Jungfrau bleiben, mas Gott, dem Allmächtigen, 
nicht weniger möglich fei, als dag Elifabeth in ihrem Alter noch einen 
Eohn erzeuge. — Diele Worte find fir und in mannigfacher Beziehung 
lehrreich. Sie zeigen ung 1) daß Jeſus die göttliche und menfchliche 
Natur in einer Perfon vereinigt — bie göttliche ale Sohn des Allerhöch⸗ 
ften, erzeugt aus feinem Weſen von Ewigkeit, — die menfchliche, indem 
Er ohne Zuthun eines irbifchen Vaters burch Ueberfchattung des heiligen 
Geiſtes aus Maria einen menfchlichen Leib annahm. Cie zeigen und 
2) wie angenehm Maria Gott war, und welche würde ir zu Theil 
ward. Ste ift die Mutter des Gottmenſchen! — Sie lehren 3) welches 
Vertrauen wir auf Gott feßen follen, ber, weil Ihm alles möglich, ung 
auch in den mißlichften Umftänden, wo alle Hülfe unmöglich fcheint, gar 
leicht helfen kann und auch helfen wird, wenn es und nüßlich ift und 
wir Ihn darum anrufen, und wie unerfchütterlich feft wir Ihm glauben 
follen, wenn Er ung etwas zu glauben befiehlt, ob ed auch unfere Begriffe 
weit überfteigt ; denn wenn Gott fein Ding unmöglich ift, jo muß es 
auch Dinge geben, die wir nicht begreifen könnten. 


1) Pfalm 131. 


614 Ilstessudt 
Babher Marıs alenane cingenillıges 

Ja; fie fpradı in tiefer Demuth, im zarteier Gettediıete, u zeter» 
wurfigfiem Geherfam, in vollfommeuer Srorbung zub m febmmdı:s 
vollem Berlaugen, den Abfüchten Getied mitzumwufen, das Wert des 
Seiled, das ben Ungehorfam Evas fuhnte, aus: ‚„Zieb, ich brz eim 
Magd bes Seren ; mir geſchebe nady deinem Worte '“ Usb es ware ın 
gleichem Augenblide Das unergrundliche Geheimnis der Menſchmerdaug 
in ihrem lilienreinen Schooße vollbradıt ; Gettes Sebn wart Meuich 
um unferhoillen. — Zinten wir bin in den Staub, beten wir den Drei 
malheiligen an, danken wir Ihm und yreijen wir Ihn mu Bert od 
That, daß Er fo tief fich erniedrigen wollte, um und gu erheben uud 
göttlicher Natur theilbaftig zu machen. Uub dies nicht nur heute, fen; 
dern alle Tage, fo wie es die Kirche zu fieter Erinnerung, Anbetung, 
Zanffagung und Ermunterung durd; Einführung des Gebeted: „ber 
englifhe Gruß” beabfictigt hat. — Iſt dies vielleicht zu viel für 
fo unermeßliche Gaben ? 

Anmutbung. O von Ewigkeit ber auserwühlte Tochter 
des ewigen Baters ! wahre Mutter feines eingebornen Sohnes, 
und jungfräulihe Braut des heiligen Griftes! In Demuth bli- 
seen wir zu deiner Herrlichkeit binguf, und bitten dich, ung ar- 
men Sündern die Gnade zu erwirfen, daß wir durch ben, ber 
durch dich geboren warb, beine Tugenden nadhahmen, demüthig, 
Feufch und gehorfam wandeln, wie bu, und einft in beine Herr⸗ 
lichkeit aufgenommen werben ! 


Unterricht vom Gebete: „Der Engel des Herrn,“ 
auch Der englifche Gruß genannt. 


Um ung zu immermwährender Danfjagung, Anbetung und Benußung 
des erhabenen Geheimniſſes der Menſchwerdung aufzumuntern, üt in 
der Kirche der heilfame Gebrauch entitanden, täglich dreimal den englis 
ſchen Gruß zu beten, wozu jedesmal mit einer Glocke dag Zeichen gege⸗ 
ben wird, 

Diefer Gebrauch befteht darin, daß man dreimal dag „Gegrüßt 
feitdu Maria sc. betet, und jedem einige Worte der heiligen 
Schrift über Die Menſchwerdung voranfest, dem erften nämlich : „Der 
Engeldes Herrn brachte Maria die Botfhaft, und 
fie empfing von dem heiligen Geiſte;“ dem zweiten: 
„Maria fpradı: Siebe, ich bin eine Dienerin des 
Herrn; mirgefdhehe nad deinem Worte; dem dritten: 
„Das Wort iſt Kleifhgeworden und hat unteruns 
gewohnt.’ Darauf ſpricht man folgendes Gebet: 
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„Bitte für ung, heilige Gottesgebärerint aufbaß 
mir würdig werben der Berheißung Chrifi! Wir 
bitten Dich, o Herr! gieße deine Gnade in unfere 
Herzen aus, auf daßwir, die wir bieMenfhwerdung 
deines Sohnes Jeſu Chriſti durch die Verkündigung 
des Engels erkannt haben, durch fein Kreuz und Lei⸗ 
den zur Herrlichkeit der Auferſtehung gelangen mö— 
gen; durch denſelben Jeſum Chriſtum, unſern Herrn 
Amen. 

Der engliſche Gruß wird dreimal gebetet, um dadurch die heiligſte 
Dreifaltigkeit, die zur Menſchwerdung mitgewirkt, anzubeten, um den 
Anfang, die Mitte und das Ende des Tages durch Vereinigung ſeiner 
Werke mit dem Wirken Jeſu zu heiligen, und ſich ſtetsfort zu allem 
Guten zu ermuntern, und den Schutz der ſeligſten Jungfrau Maria wider 
die zahlloſen ſichtbaren und unſichtbaren Feinde anzurufen, die des Mor⸗ 
gens vom Beginnen guter Werke, unter Tags von heiliger Fortſetzung, 
des Abends von gottgefaͤlliger Vollendung derſelben abhalten wollen. 
Und wie heilſam muß nicht die Erinnerung an die in der Menſchwerdung 
ſich offenbarende Liebe Gottes zum Heile unſerer Seelen auf jedes em⸗ 
pfängliche Gemüth wirken I Wie ſehr zum Danke gegen Gott und zum 
Eifer für die Rettung unſerer Seelen anſpornen! — Beten wir daher 
diefen Gruß 1) fortwährend, 2) mit dankbarem Herzen gegen die göttlis 
che Liebe ; 3) mit Reue über unfere Sünden, da Chriſtus um ihrentwils 
len Menfch ward ; 4) mit Andacht, d. h. denkknd an das, was wir aus⸗ 
ſprechen, und endlich 5) auch mit entfprechender äußerer Stellung — 
knieend nämlicd, mit Ausnahme der öfterlichen Zeit, in der nıan zum 
Andenken an die Auferftehung Jeſu ftehend betet. Damit man recht 
wifle, mag man betet, fo lefe man bedächtlich und wiederholt folgende 
Auslegung bes englifchen Grußes. 


Marum wird das Gebet: „Gegrüßt ſeiſterc. der englifhe Gruß 
genannt? 


Weil es mit den nämlichen Worten anfängt, die ber Erzengel Gabriel 
zur feligften Jungfrau gefprochen hat, als er ihr die Botfchaft brachte, 
baß fie die Mutter des Sohnes Gottes werden follte. 


Woraus beſteht der engliſche Gruft 


1) Ans den Worten des Erzengels Gabriel; 2) aus ben Worten ber 
heiligen Elifabeth 5; 3) aus den Worten, welche die kathalifche Kirche 
noch beigejeßt hat. 


Welches ſind die Worte bes Erzengels Gabriel? 


„Segrüßt feift du (Maria), voll der Gnaden; ber 
Herrift mit dir; du bift gebenedbeit unter ben Weis 
bern. 
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Welden Sinn haben biefe Worte? 

Die Worte: „Gegrüßt feift bu, Maria,” bezeimnen die hos 
be Ehrfurcht, welche der Erzengel Gabriel vor der feligiten Jungfrau 
hatte, und nad feinem Beifpiele auch wir haben folen. Die Worte: 
„Bollder Gnaden,“ erinnern und, daß Gott ber feligften Jungs 
frau mehr Gnaden verliehen habe, ale allen Menfchen und Engeln zus 
gleich, und zwar nicht nur für fich, fondern auch für ung; fic ermuns 
tern ung alfo, Maria eifrig und vertranensvoll zu bitten, daß fie ung 
durch ihre mächtige Fürbitte bie ung zum Heile nöthigen Gnaden erwer⸗ 
ben wolle. „Der Herr if mit dir;“ dieſe Worte brüden das 
befondere Wohlgefallen Gottes an ihr aus, vermöge welchem Er auch 
befondere Wunder der Weisheit, Allmacht und Güte an ihr wirfte. — 
Freuen wir und mit Maria über diefe Borzüge, und flehen wir, fie weile 
ung erwirfen, daß Gott auch mit ung fei, ung beiftehe mit feiner Al⸗ 
macht, ung regiere mit feiner Weisheit, uns zu allem Guten antreibe 
burch dag Feuer feiner unendlichen Liebe ! Die Worte endlich: „Dr 
bift gebenedeit unter den Weibern,” wollen fagen: Du 
bift die glitdlichfte unter allen Weibern ; denn bu allein unter ihnen 
haft keine Makel der Sünde an bir ; du bift zur Mutter des Sohnes Get; 
tes augerwählt und wirft Ihn vom heiligen Geifte empfangen und gebäs 
ren, ohne beine Sungfraufchaft zu verlieren. — So hat der Engel die 
feligite Jungfrau gegrüßt, und dennoch gibt ed Menſchen, die fich fchäs 
men, Maria fo zu grüßen, und die Gnaden zu preifen, bie ihr Gott ers 
wiefen hat ! — Iſt dag nicht Stumpffinn, Undank und Bogheit ? 


Wie heißen bie Worte der Elifabetb unb was bedeuten fie? 


„Und gebenedeit ift die Frucht beineg Leibes.“ 
Das Wort: „gebenedeit‘ bedeutet Jo viel, ald: „gepriefen.”“ 
Wenn wir alfo diefe Worte ausfpredyen, fo wünfchen wir, daß Jeſus 
bie Leibesfrucht Mariend, von Sedermann angebetet, und gepriefen 
werde. 

Welche Worte bat pie Fatholifche Kirche hbinzugefept? 

Den Worten: „Gebenedeit ift bie Frucht deines Lei— 
be 8 fette fie bei: „Jeſus,“ Damit dieſe Worte erflärend und zugleich 
andeutend, daß auch dDiefes Gebet im Namen Zefu verrichtet werben fell. 
Sodann folgen die Worte: „Heilige Maria, Mutter Gottes 
bitt’ fürunsarme Sünder, jeßtund in der Stunde 
unſers Abiterbeng. Amen.” ” 


Welchen Sinn baben biefe Worte? 

Mit den Worten: „Heilige Maria’ wenden wir ung an bie 
Gnadenvolle, ale unfere Kürfprecherin, und werden erinnert, daß wir 
ftreben follen, ihre Heiligkeit nachzuahmen, wenn wir ihrer Fürbitte und 
der Erhöhrung vor Gott gewiß fein wollen. „Mutter Gottes 
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nennen wir fie, weil fie Jeſum, den Eohn Gottes geboren hat. Damit 
erinnern wir fie zugleich, baß fie unfere Mutter fei, und bitten fie, als 
Mutter fi unfer anzunehmen, nicht ale glaubten wir, daß fie durch fich 
felbft ung helfen fünne, fondern in der Abficht, daß ſie für ung ihre alls 
vermögende Vitte bei Gott einlege; deßhalb rufen wir: „Bitt' für 
uns und fügen bei: „arme Sünder. Dadurch erinnern wir 
Maria an unfere Armfeligkeit ung an unfer Unvermögen zum Guten, 
und an unfere Schuldbarkeit vor Gott, und bitten fie, ung Die göttliche 
Gnade zu wahrer Buße, Erlangung der Tugenden und wahren Friedeng 
gu erwerben, unb zwar „Jetzt,“ weil wir jeden Augenblid, überhaupt 
während des ganzen irdifchen Lebens fo viele Gefahren zu beftehen, fo 
viele Tugenden zu erringen haben; und „in der Stunde unfers 
Abfterbeng,” damit wir die Verſuchungen der lebten entfcheidenden 
Stunde überwinden, unb ale vollendete Sieger vor dem Throne bes ewis 
gen Richters erfcjeinen mögen. „Amen,“ es gefchehe, ift gleichfam 
Wiederholung und Befräftigung des ganzen Gebetes. 


Begrüßung der feligften Aungfrau Maria. 


Gegrüßt feit du, Maria; du bit voll der Gnaden! Ich 
freue mich darüber und wünfche dir Glück, daß du zur Mutter 
bes Allerhöcften und zur Königin des Himmels nnd der Erbe 
erwählt worden biſt. Mit dir ift ber Vater, ber jenen von 
Ewigkeit ber gezeuget, welchen bu ale Gottmenſchen in der Zeit 
geboren haft; mit dir ift der Sohn, den du in deinem jung- 
fräulichen Xeibe getragen ; mit bir ift der Heilige Geift, durch 
defien Allmacht überfchattet du die Mutter des Welterlöfers ge- 
worden. Darum fei immerbar gepriefen, du ©efegnete unter 
ben Weibern, du Tochter des Allerhöchſten und Braut des hei- 
ligen Geiftes, du, die du die Freuden des Himmels, die Zierbe 
der Kirche Gottes, die Ehre des chriftfatbolifchen Volkes 
bift! O bitte Gott für uns, jeßt und in der Stunde unfers 
Todes. Amen. 


Unterricht 


für das Feſt der heiligen Apoftel Philip 
pus und Jakobus. 
(1. Mai.) 
Kurze Lebensgeſchichte des heiligen Philippus. 
Philippus, aus Bethſaida gebürtig, war einer ber erſten Jünger Je⸗ 
fa, 1] und wurde zum Mpoftel auserwählt. 2] Gleich Anfangs war er 
DIE Dauie 
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ein treuer und etfriger Anhänger Jeſu, führte Ihm den Rathanael, 2) 
u. fpäter Helden zu, die Jeſum fehen wollten. 2] Chriſtus hatte ihn fehr 
lieb, und ſuchte ihn durch mehrere Prüfungen 3] im Glauben und ber 
Liebe zu befeftigen. Nach dem Empfange des heiligen Geiſtes predigte 
er in Schthien und Phrygien das Evangelium, betehrte Unzählige zum 
Glauben an Sefug, und warb endlich zu Hieropolig in Phrygien zuerit 
gefreuzigt und dann gefteinigt. — Lerne von Phiippus, nachdem du die 
Wahrheit erfannt haft, auch Andere, namentlid) foldhe, die du etwa 
verführt haft, durch Wort und Beifpiel Chrifto gewinnen. 


Kurze Lebensgefhichte des heiligen Jakobus. 


Jakobus, des Cleophas Cohn, der zum Linterfchiede von Jakobus, 
dem Bruder des heiligen Johannes, der Kleinere ober Jüngere, wegen 
feiner befondern Heiligkeit der Gerechte und wegen der nahen Blutes 
verwandtfchaft mit Chrifto, der Bruder des Herren 4] genannt wird, 
wurde mit feinem Bruder, dem heiligen Judas Thaddaͤus, im zweiten 
Fahre des Predigtamtes Jeſu zum Apoftel berufen. 65] Er war von Ju⸗ 
gend auf als ein Nazaräer Gott geheiligt, aß kein Fleifch, tranf weder 
Mein ned) andere beraufchende Getränfe, trug feine Schuhe und nur 
fchlechte leimene Kleider. Er lag an dem heiligen Orte des Tempels, 
wohin ihm wegen feiner Heiligkeit zu gehen erlaubt war, faft beftäntig 
auf den Kinieen und dem Angeſichte, und bat für fein Volk; weßwegen 
die Haut feiner Stirne und Kniee fo hart wie Kameelhaut waren. Ale 
ſich die Apoftel in alle Welt zerftreuten, ließen fie ihn als erften Bifchof 
zurüd, 5] Er wirfte viele Wunder, befehrte viele anfehnliche Juden 
zum Glauben, und war wegen feiner Frömmigkeit, Eingezogenheit und 
Mildthätigfeit bei Suden und Heiden in foldyem Anfehen, daß fie vor 
ihm auf die Kniee fielen, und feine Kleider füßten. Ale er aber eins 
mal, von ihnen aufgefordert, wider Ehriftum zu reden, öffentlich befanns 
te, daß Ehriftus der verfprochene Meſſias fei, an den man glauben müffe, 
wurden die jüdifihen Priefter fo rafeıd, daß fie ihn von der Zinne des 
Tempels binabftürzten, Steine auf ihn warfen, und mit einer Walker⸗ 
ftange vollends todt ſchlugen. Halbtodt, und mit gebrochenen Beinen 
auf der Erbe liegend, betete er noch: „Herr, verzeihe ihnen, 
denn fie wiffen nicht, was fie thun.“ — Wir befiten von 
ihm einen Brief, in welchem er namentlich von der Nothwendigkeit ber 
guten Werke zur Eeligfeit, und von ber legten Delung ſpricht. — Er 
fchrieb, wie er lebte, voll Eifer für das Chriſtenthum. — Kerne von ihm, 
nicht blos glauben, fordern thun, und namentlich Böfes mit Gutem 
vergelten ! 

Der Eingang der Meffe ift aus II. Esdras 9. K.: „Zur Zeit ber 
Drangfal haben fie zu Dir, o Herr! gerufen, und Du haft fie erhort 


1) Sob. 1, 45. 2) Joh. 12, 20. 3) Iob. 6, 54.8 14, 8._ 4) Maitth. 13, 55. 
5, Matth. 10, 3. 6) Gal. 1, 19.5 2,9. 5 Apoſtelgeſch. 12, 17,5 15, 73.3 21, 18. 
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vom Himmel.“ — „Freuet euch, ihr Gerechlen in dem Herrn: den 
Redlichen ziemt.Lobgefang.’ 1] Ehre fei dem Bater ıc. 

Gebet der Kirche. O Gott! der Du uns burd die 
jährliche Feier der heil. Apoftel Bhilippus und Jakobus erfreu- 
ef, wir bitten Dich, verleihe ung, daß wir, wie wir ung über 
ihre Derdienfte erfreuen, alfo auch durch ihre Beiſpiele uns 
belehren laſſen; durch Jeſum Ehriftum deinen Sohn, unfern 
Herrn. Amen. 


Lektion aus dem Buche der Weisheit 5. Rap. 1 —- 5.8. 


Die Gerechten werben mit großer Standhaftigleit denen gegenüber 
ftehen, von denen fie geänftiget wurden, und bie ihre Arbeiten zu vers 
eiteln gefucht haben. Sie werden es fehen, und von ſchrecklicher Furcht 
verwirrt werden, und ſich wundern des unverfehenen, unverhofften 
Heiles (der Gerechten), und werben bei fidy reuevoll fagen, und vor 
Angft des Geiftes ſeufzen: Diefe find’d, bie wir einft verlachten, und 
mit fchimpflichen Neden verhöhnten, Wir Thoren hielten ihr Leben für 
Unfinn, und ihr Ende für fchimpflich | Sieh, wie fie unter die Kinder 
Gottes gezählt find, und ihr Erbtheil unter den Heiligen iſt. 

Anwendung. Auf weldyer Seite, auf ber ber Schimpfenben, 
oder Beichimpften ftehen wir? — Erforfche und bedenke das Ende. Bift 
du befchimpft, wohlan fo freue Dich, deiner wartet Herrlichkeit. Gehörft 
du aber zu den Schimpfenben, fo fiehe zu, daß du beine Thorheit nicht 
zu fpät bereueit 1 — 


Evangelium, Johannes 14. Kap. 1 — 13. D. 


In derfelben Zeit fagte Jeſus zu feinen Süngern: Euer 
Herz betrübe fih nicht ! Ihr glaubet an Gott; glaubet au 
an Dich! Im Haufe meines Vaters find viele Wohnungen. 
Menn es nicht fo wäre, fo hätte Sch es euch gefagt 5; denn Sich 
gehe hin, für euch einen Ort zu bereiten. Und wenn ch wer- 
be hingegangen fein, und einen Ort für euch bereitet haben: 
fo will Sch wieder kommen, und euch zu Mir nehmen, damit 
auch ihr feid, wo Ich bin, Wohin Sch aber gehe, daß wiſſet 
ihr, auch den Weg wiſſet ihr. Da ſprach Thomas zu Ihm: 
Herr, wir willen nicht, wohin bu gehft: und mie Fönnen wir 
ben Weg wiſſen? Jeſus ſprach zu ihm: Ich bin ber Weg, die 
Wahrheit und das Leben. Niemand kommt zum Vater außer 


1) Palm 32. 
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durch Mich. Wenn ihr Dich Tenntet, fo würbet ihr ſicher auch 


meinen Bater Eennen s aber von nun an werdet ihr Ihn Pennen, 
u. ihr habt Ihn geſehen. Philippus ſprach zu Ihm: Herr, zeige 
uns den Vater, ſo ſind wir zufrieden. Jeſus ſprach zu ihm: 
So lange Zeit bin Ich bei euch, nnd ihr kennet Mich noch 
nicht * Philippus, wer Mich fieht, der fieht auch den Bater. 
Mie kannſt du ‚denn fagen: Zeige uns denn Vater? Glaube 
ihr nicht, daß Sch im Vater bin, und daß der Bater in Wir 
it? Die Worte, die Sch zu euch rede, rede Sch nit von Mi 
felbft (fondern aus dem Vater); denn ber Vater, der in Mir 
wohnt, diefer thut die Werke. Glaubet ihr nicht, daß Sich im 
Dater bin, und ber Vater in Mir it? Wo nicht, fo glaubet 
Mir doch um der Werke willen. Wahrlich, wahrlid, fage Ich 
euch, wer an Mich glaubt, der wirb die Werfe auch thun, die 
Sch thue, und er wird noch größere als dieſe thun; denn Id 
gehe zum Vater, Und um was ihr immer ben Vater im meis 
nem Namen bitten werbet, das will Ich thun. 
Marum fagt Jeſus gu feinen Singen: „Euer Herz betrübe fid 
nicht 

Er fagt dies, um fie zum Borane zu tröften, damit fie nicht Heinmüs 
thig und im Glauben wanfend würden, wenn die in ben vorangehenden 
Reden vorausgefagten Drangfale über Ihn und über fie felbft wirklich 
hereinbrechen. So unterläßt Gott nie, Jene zu tröften, die um Seinet⸗ 
willen Verfolgung leiden. 
Warum ſagt Cr: „Ihrglaubetan Gott; glaubet aud an Mid“ 

Er will damit fagen: Eben, weil ihr an Gott glaubet, follet ihr auch 
an Mich, als den Cohn Gottes glauben, und verfichert fein, Daß ihr durch 
meinen Schuß über alle Widermärtigfeiten und Hinderniffe fliegen wers 
bet. DBleibet ihr jet auch fcheinbar allein, fo betrübet euch deßhalb 


nicht 5 denn bald werde ch euch in die Wohnungen meines Vaters aufs 
nehmen. 


Was bedeutſen vie vielen Wohnungen im Himmel? 
Die verfchiedenen Arten der Belohnung, Freude und Glorie, die im 
Simmel Jedem nady feinen Verdieniten zu Theil werden wird. 1] 
Mas bedeuten die Worte: „Ich gebe bin, euch einen Ort iu be 
reiten? 
Daß Er ihnen erft durch fein Leiden und Eterben, durch feine Aufers 
ftehung und Himmelfahrt bie ihnen von Ewigfeit beftimmte Seligkeit ers 


11 Pſalm 61, 1% 
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worben, und ben durch bie Simbe verſchloſſenen Eingang in ben Himmel 
wieder eröffnet habe. — Chrift, der du Gott liebſt, welch freudiger Ges 
danke: Chriftus it vorausgegangen, um bie ewige Seligkeit zu bereiten ! 
Mas foll dich hienieden noch betrüben ? Verfolgung, Krankheit, Tod ꝛc.? 
Aber fich, dies Alles dauert Furze Zeit, und dein Herr wird did) dann 


als treuen Knecht in den schon bereiteten Drt der Freude aufnehmen. 
O fo vertraue, leide, wirte ! 


BWas bedenten pie Worte: „Ich Hin der Weg, bie Wahrheit und 
das Leben? 

Der heil. Bernhard ſagt: Chriſtus ſei unſer Weg durch ſeine heiligen 
Lehren und Beiſpiele, welchen folgend wir nicht irregehen können., Er 
ſei die Wahrheit in der Erfüllung der Weiſſagungen, in feinen Ges 
heimniffen, in feinen Verheißungen und Drohungen, in feinem Evans 
gelium, und in feiner Kirche; denn Er kann ale Gott nicht fehlen, 
nicht fügen noch betrügen; Er fei endlich dag Xeben, indem Er ung 
durch feinen Tod das Leben der Gnade und der Glorie erworben hat. 


Barum fagt Chrifius: „Wenn ihr mid Fennetsc.?” 

Weil fie, obfchon fle Ihn als den Sohn Gottes erkannten, mie Des 
trus 1] e8 im Namen Aller befannt hat, doch nur nody fehr bunfle Bes 
griffe von ben drei Perfonen der allerheiligften Dreifaltigkeit hatten, bie 
fie diefelbe durch den heiligen Geiſt vollkommen kennen lernten. — Ler⸗ 
nen wir hieraus, unfere Kenntniffe in den Glaubensmwahrheiten immer 
mehr vervollkommnen und deßhalb den heiligen Geift bitten, daß Er ung 
in alle Wahrheit einführen möge ! 

Barum fagt Chrifus zu Philippus: „Wer mid ſieht, der ſieht 
auch ben Bater?“ 

Weil Er, obſchon ber Perfon nad) vom Vater unterfchieden, bod) der 
Natur und Wefenheit nach Ihm vollfommen gleich ift. Deßwegen ſetzt 
Chriſtus auch hinzu, daß Er in dem Vater und der Vater in Ihm fei. 


Barum follten pie Sänger biefe Lehre um ber Werke willen 
glauben? 
Weil Chriſtus ſolche Wunder gethan hat, die Niemand aus ſich thun 
kann, er ſei denn wahrer Gott. 2] 


Wie wirkt der Bater in Chriſto pie Werke? 
Indem ber Vater und ber Sohn alle Werfe nach außen, d. b. bie 
Werte ber Einaffung, Regierung, Erlöfung rc. mit einander und zus 
gleich wirken. 3 


Die wirken Die, foan Chriſtus glauben, noch größere Wunder 
als Er} 
Der heilige Auguſtin fagt, das gefchehe, indem Chriſtus durch fie noch 
größere MWunderzeichen thue, als Er felbft während feines kebens auf 
Erde gethan hat. 


1) Matt, 16, 16. 2) 304.3, 2. 3) Jeh. 5, 17. 
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Anmert. cher bas Gehe ſiche deu Anerricht am fünften Eonniage nach S- Frın 

Aumutbung zum beiligen Philippus 
Heiliger Philippus, du auserwählter Jünger des Herrn ! ter 

bu den Nathanael zu Chrifto geführt, nach ten Gcheimniiten 
bes Glaubens gefragt, den himmlifchen Bater zu fehen verlangt, 
beinen Herrn Jeſum Chriftum auf’s Eifrigfte geprebigt, und 
Ihm zu Liebe dich willig an’s Kreuz haft beften und töbten Iaj- 
fen ; ich bitte Dich, du wolleft mir und allen Menfchen Die Gna⸗ 
de erlangen, daß wir Andere eifrig zum Guten führen, nad 
Gott und feinen Wahrheiten ein großes Verlangen haben, und 
in der Hoffnung auf die ewige felige Anfchauung Gottes Die Lei 
ben und Befchwerben unferes Lebens geduldig tragen mögen. 
Amen. 


Anmutbung zum beiligen Jakobus. 


O heiliger Jakobus, der bu fo mäßig und firenge gelebt, fe 
eifrig und befländig, und wie bein Meifter für beine Peiniger 
gebetet haft: ich bitte Dich, erwirfe ung von deinem Herrn und 
Meifter Jeſus Chriftus die Gnade, daß wir nach deinem Bei- 
fpiele mäßig und bußfertig leben, Gott im Geifte und in ber 
Wahrheit anbeten und Ihm bemüthig und ehrerbietig dienen 
mögen. Erbitte uns deßhalb den Geift, in welchem bu beinen 
Brief gefehrieben haft, damit wir deiner Lehre narhfolgen, guter 
Merfe uns befleißen, wie du, unfere Feinde lieben und für fie 
beten mögen. Amen. 


Lehrſtücke aus dem Briefe des heiligen Jakobus. 


1) Alle Unglüdefälle diefes Lebens find ale Gnaben Gottes anzufes 
hen und mit Freuden zu ertragen. (1. und 3. 8.) 2) Der Glaube ohne 
Werke ijt todt, und nüßet nichts zur Eeligfeit. (2. 8.) 3) Wer feine 
Zunge nicht im Zaunte hält, deffen Religion ift eitel. (1. und 3. 8.) 4) 
AU’ unfer Unglück kömmt von unfern unordentlichen und ungezügelten 
Leidenfchaften ber. (4. 8.) 5) Das Gebet der Gerechten vermag viel 
bei Gott, und fft der größte Troft in der Betrübniß. (5. 8.) 
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Unterricht 


am Feſte ber Erfindung des heiligen 
Kreuzes. 


(3. Mat.) 


Barum wird dbiefer Tag fo genannt? 

Weil die katholifche Kirche an bemfelben die jährliche Gedächtniß bes 
geht, daß die heil. Helena, Mutter des Kaiferd Konftantin, das Kreuz, 
an welchem Chriftug geftorben, nachdem es lange verloren war, wieber 
gefunden hat. 

Woiſt das heil. Kreuz bis zur Wiederauffindung geweſen? 

Zu Jeruſalem, nahe beim heil. Grabe unter tiefem Schutte. Denn 
Kaiſer Hadrian hatte die heiligen Orte des Todes und Begräbniffes Je⸗ 
ſu Chrifti nicht nur zu entweihen, fondern auch unkenntlich zu machen 
fich beftrebt. Die Höhle bes heil. Grabes war verfchüttet, und kam 
Durch den von den Heiden bafelbit erbauten Venustempel in gänzliche 
Vergeſſenheit. 1] 

Wie hat Helena das Kreuzgefunden? 

Nachdem Kaiſer Konſtantin, ihr Sohn, durch das heilige Kreuz, das 
ihm mit großem Glanze umgeben und mit ber Ueberſchrift: „In dies 
fem Zeihen wirft du fiegen!“ geziert, am Himmel erfchierren 
war, feinen Gegner Marentiug glüdlich übermunden hatte, empfand er 
eine ſolche Hochſchätzung für das heil. Kreuz, daß er baffelbe in dem 
ganzen römischen Reiche zu verehren befahl und von dort an verbot, Je⸗ 
manden zu freuzigen. Er entichloß fich auch, zu Ehren des heil. Kreu⸗ 
zes in Sernfalem eine herrliche Kirche zu erbauen. Die heil. Helena, 
feine Mutter, welche in ihrem fehr hohen Alter Rom verlaffen und ſich 
nadı Paldftina begeben hatte, unternahm ed, im Vereine mit dem heilis 
gen Makarius, Biſchof zu Jeruſalem, die heilige Stätte diefer größten 
aller Begebenheiten aufzufuchen, und es gelang ihr, nad) Reinigung bee 
Drtes vom Schutte, und nach Aufgrabung bed Bodens die Felfengruft 
des heil, Grabes zu entdeden. Nahe dabei fand man brei Kreuze, bie 
Nägel und die Inſchrift, welche über dem Kreuze geftanden hatte. Um 
nun dag wahre Kreuz zu erkennen, ließ der heil. Makarius nach verrichs 
tetem allgemeinen Gebete mit ben drei Krenzen eine todtkranke Frau bes 
rühren. Die zwei erften Kreuze blieben ohne Wirkung, das dritte aber 
madhte die Frau plöglich gefund. Dies Wunder war ein genügentder 
Beweis, daß diefes das wahre Kreuz fei. Helena fandte die Nägel und 
einen Theil bes Kreuzes ihrem Sohne Konftantin nach Konftantinopel, 

den andern und größten aber lich fie in Golb und Edelfteine faffen und 
in dem prächtigen Tempel zu Jeruſalem, den fie nach dem Willen ihres 


1) Eiche Yrlbıry X. 8. 6,50. 
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Sohnes Konftantin an dem Orte, wo bag Kreuz gefunden worden, er- 
baute, zur öffentlichen Verehrung ausfegen. Bon diefem heil. Kreuze 
find verfchiedene Stüdlein abgefchnitten, und beinahe in bie ganze Welt 
vertheilt werden, um das heilige Werkzeug zu ehren, an welchem der 
Sohn Gottes unfere Erlöfung vollbracht, die Hölle befiegt und ung alle 
Gnaben des Himmels erworben hat. 

Eingang ber heil. Meffe: ‚Wir aber müffen ung rühmen in bem 
Kreuze unfers Herrn Sefu Ehrifti, in welchem unfer Heil, Leben und 
Auferftehung tft, durch ben mir gerettet und erlöst find, Alleluja, Alles 
Iuja.ı] Gott erbarme ſich unfer, und fegne und, Er lafle leuchten fein 
Angeficht über ung, und erbarme fich unſer.“ 2] Ehre fei dem Bater x. 

Gebetder Kirche. O Gott! der Du bei der glorrei- 
hen Erfindung des heilbringenden Kreuzes die Wunder beines 
Leidens erneuert haft; verleihe ung die Gnabe, daß wir durch 
ben Werth diefes lebenfpendenden Holzes Die Freude des ewi⸗ 
gen Lebens erlangen 5; ber Du lebſt und regierft in Ewigfeit. 

men. 

Anmerkung Die Lettion fiebe am Palmfonntage, ©. 272 des erfien Theile. 


Evangelium, Ichannes 3. Kap. 1— 15. D. 


Zu berfelben Zeit war ein Mann unter den Pharifäern, Ni- 
fodemus mit Namen, einer der Vornehmften der Suben. Dir- 
fer Fam bes Nachts zu Jeſu und fprach zu Ihm: Meifter, wir 
wilfen, daß Du ein Lehrer bift, der von Gott gekommen iſt; 
denn Niemand kann biefe Wunder mwirfen, welche Du wirfeft, 
wenn nicht Gott mit ihm ift. Jeſus antwortete und fprach zu 
ihm: Wahrlich, fage ich dir, wenn Jemand nicht neugeboren 
wird, fo fann er das Reich Gottes nicht fehen. Nikodemus ſprach 
zu Ihm: Wie fann ein Menfch geboren werben, wenn er alt 
ift? Kann er wohl noch einmel in feiner Mutter Leib zurüdfeb- 
ren und wieder geboren werben * Jeſus antwortete: Wahrlich, 
wahrlich fag’ Sch dir, wenn Jemand nicht wieder geboren wirb 
aus dem Waller und dem heiligen Geifte, fo Tann er in das 
Neich Gottes nicht eingehen. Was aus dem Fleifche geboren 
ift, das ift Sleifh: und was aus dem Geifte geboren tft, das ift 
Geiſt. Verwundere dich nicht, daß Ich dir ſagte: Ihr müſſet 
neu geboren werden. Der Wind weht, wo er will: du böreft 


1) @01.6. &. 2) Palm 66. 
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ſein Sauſen, du weißt aber nicht, woher er kommt, oder wohin 
er gehts fo iſt es mit Jedem, der aus dem Geiſte geboren wird. 
Nikodemus antwortete und fprach zu Ihm: Wie kann dieſes ge- 
fcheben ? Jeſus antwortete und fprach zu Ihm: Du bift ein 
Meifter in Iſrael, unb weißt das nicht? Wahrlich, wahrlich, 
fag’ Ich dir, wir reden, was wir mwiflen, und wir bezeugen, 
mas wir gefehen haben, aber ihr nehmet unfer Zeugniß nicht 
an. Wenn Jh von irdifchen Dingen rede, und ihr nicht glau- 
bet, wie werbet ihr glauben, wenn Ich zu euch von bimmli- 
schen Dingen fpreche ? Und Niemand fleigt in ben Himmel hin- 
auf, als ber von dem Himmel herabgeftiegen ift, nämlich der 
Menfchenjohn, der im Himmel if, Und gleichwie Mofes bie 
Schlange in der Wüſte erhöhet bat, fo muß ber Menfchenfohn 
erhöhet werben, damit Alle, die an Ihn glauben, nicht verloren 
gehen, fondern das ewige Leben haben. 


Baslehrt uns Vlies Evangelium? 

- I. Nikodemus iſt heiles, daher lernbegierig. Und wie fchonend bes 
ehrt ihn Jeſus! — Scheue bich nicht, weſſen Standes und Alters du 
bift, in den Wahrheiten des Glaubens Unterricht zu fuchen. 

TI. Nikodemus fchloß aus den Wunderthaten Jeſu auf beffen höhere 
Sendung, — Richtig! — Aber haben wir nicht noch weit größere nnd 
ſchon achtzehnhundert Sahre bauernde Wunder vor ung, welche ung 
fagen, daß die Kirche, die Er geitiftet, göttlich, die einzig wahre fei ıc. ? 
&o glauben und folgen wir denn ! 

III. So unbegreiflid; die Wiedergeburt ift, fo nothwendig iſt fie, nicht 
nur in der Taufe als Sakrament, fondern im ganzen Denken und Hans 
deln. Biſt du wiedergeboren ? oder trägft bu ben Chriſtennamen bei 
heibnifchen Sitten ? 

IV. So frühe ſchon weifet Jeſus auf das Kreuz, als auf das Zeichen 
des Heiles und Lebend. — D Chriften, eilet herbei, betet es an, bes 
wahret es ale euer Kleinod und werdet Durch geduldige Tragung euereg 
täglichen Kreuzes dem ähnlich, der am Kreuze euch erlöfet hat. 


Gruß der Kirche zum beiligen Kreuze. 


O glorreiches und ehrwürdiges Kreuz! o Foftbares Holz! o 
wunderbares Zeichen, an welchem bie Sünde, ber Teufel und 
bie Hölle überwunden und bie Welt durch Chriſti Blut erlöfet 
worden ! Du bift erhaben über alle Bäume des Cedernwaldes, 
denn an bir ift das Leben ber Welt gehangen; am bir bat 


A 
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Chriſtus gefiegt, und durch feinen Tod ben Tod auf ewig ũber⸗ 
wunden. Allelnja. 

V. Wir beten Dih an, Herr Jeſu Chrifte! und bemebeien 
Dich ; 

B. Denn burd dein hl. Kreuz haft Du die Welt erlöfet. 

Das Bebet fiche oben Seite 624.) 


Ueber Bie Berebrung des heiligen Kreuzes. 


Barum wirb bas Kreuz Chriſti fo [ehr in Ehren gehalten? 

Weil es 1) der Altar ift, auf welchem Er fich für ung geopfert, 2) das 
Werkzeug, woburd; Er dag Werk unferer Erlöfung vollbradyt bat, 3) 
die fiegreiche, mit feinem Blute befprengte Fahne geweſen durch welche 
der Teufel überwunden wurde und noch immer überwunden wird. 


Darfman das Kreuz Chrifianbeten? 

Keineswegs; denn die Anbetung gebührt nur Gott alletn, unb menu 
auch die Kirche zumeilen gegen das Kreuz foldhe Worte gebraucht, die 
gleichfam eine Anbetung anzeigen, oder dem Kreuze bag Heil zuſchrei⸗ 
ben, wie im obigen Gebete gefchehen, fo beziehen fich foldye Worte 
doch nur auf Chriftug, der und ale Gottmenfch durch dag Kreuz erlöfet 
hat, und deßwegen Die dankbarſte Anbetung verdient. 


Wie verehrt man das Kreuz Chrifiam Beſten? 

1) Wenn man fich öffentlich mit dem Kreuze bezeichnet und fich wicht 
fhämt, für ein Verehrer des Gefreuzigten gehalten zu werden. 2) 
Wenn man das Kreuz liebt, d. i. die von Gott zugefchidten Widermärs 
tigfeiten geduldig, gern und freudig erträgt, und fo nach der Lehre Chris 
fi 1) fein Kreuz täglich auf fich nimmt und Ihm nachfolgt. 

Warum werben an Wege ıc. Kreuzegefept? 

Um ung beftändig an Chriftus und fein Leiden zu erinnern, und zur 
danfbaren Liebe und fteten Vereinigung unfere Thuns und Laffene mit 
Ihm zu ermuntern, nad) der Zehre des heiligen Paulus2]: Laſſet 
unsaufbliden zudem Anfänger und®ollender un 
ſeres Glaubens, zu Jeſus, derfürdie Shbmvorgelegte 
Freude dag Kreuz erdbuldete, die Schmach nicht adır 
tete und nun zur Rechten des Thrones Gottes figt. 


Barum wird bag Kreuz beiden Umgangen a. Öffentlih voraus- 
getragen? 

Dies gefchieht, um vor der ganzen Welt zu zeigen, daß Jeſus, ber 

Gefreuzigte, unfer Herr, Gott, Heil und Alles fei, und wir ung deßhalb 

nicht fehämen. Ihm öffentliche Verehrung zu erweifen, fondern vielmehr 


1) Luk. 9, 23. 2) Hebr. 12, 2. 
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m feinem Kreuze ung rühmen, wie Banlusı]: Kern feiesvon 
mir, mich zu rühmen, außer in bem Kreuze unfereg 
Herrn Jeſu Chriſti, durch welden mir die Welt ges 
kreuzigt iſt und id der Welt. 


(Siehe auh S. 350 IRen Theile.) 


Warum begeihnen wir uns mit dem Kreuzer 

1) Um zu bezeugen, daß wir Chriſten und Anbeter des Gekreuzigten 
feien, und feine Gemeinfchaft mit den Feinden des Kreuzes Ehrifti has 
ben; 2) um unfern Glauben an die allerheiligfte Dreieinigfeit zu bes 
fennen ; 3) zur Ehre und danfbaren Erinnerung an das Leiden und 
Sterben Chrifti, der ung burd; feinen Kreuztod erlöfet und alle Güter 
erworben hat ; 4) um ben Teufel und feine Verſuchungen zu überwinden; 
denn der Teufel haffet dag Kreuz, weil ihm durch baffelbe feine Macht 
genommen worden tft, und wird daher durch Nichts leichter als durch 
das Kreuzzeichen vertrieben. Deßmeßen betet die Kirche: „D urch 
bag Zeidhen des Kreuzes erlöfe ung von unfern 
Feinden, o Herr, unfer Bott!” 5) Umunfere Gefchäfte glück⸗ 
lich zu verrichten, und ung vor allem Unheil des Leibed und ber Seele 
durch die Verbienfte Chrifti zu bewahren. Daher bezeichne dich, wenn 
dich Verfuchungen ꝛc. an deinen Verrichtungen hindern wollen, vertraus 
ensvoll mit dem heil. Kreuze, und du wirft gewiß deſſen Kraft an dir ers 
fahren. 


Iſt das Krenzmachen ein alter Gebraud? 

Schon bie älteften Kirchenväter thun Meldung von diefem Gebrauche 
und fagen, er komme von den Apoiteln her; ja fie ermahnen die Chris 
ften, das Krenzzeichen beim Eſſen und Trinten, beim Gehen und Etes 
hen, beim Eigen und Reden, mit einem Worte : bei allen Gefchäften zu 
machen. 


Warum bezeihnet man fih beim Evangelium vor ber Predigt 
mit dem Krenuzzeichen? 

Damit uns Gott durch die Kraft des Kreuzes, d. h. durch die Ver⸗ 
dienſte Chriſti, des Gekreuzigten, die Gnade gebe, 1) das Evangelium 
zu verſtehen und ung deſſelben nicht zu fchämen ; deßwegen bezeichnet 
man bie Etirne ; 2) mit dem Munde eg zu befennen, damit aud) Chris 
ftus ung einft vor feinem himmlifchen Bater befenne, darum bezeichnet 
man den Mund ;F3) es mit dem Herzen zu lieben und in Werke auszuü⸗ 
ben, deßhalb bezeichnet man das Herz. 


Barum mahen pie Priefer beim Gottesdienſte pas Kreuzzeichen 
über das Boll?! 

Damit den Chriſten der reiche Gnadenſegen mitgetheilt werde, wel⸗ 

chen und Chriſtus durch das Kreuz erworben hat, wie Paulus ſagt 2]: 


1) Sal. ä, 14. 2) Epheſ. 1, 3, 


6. Unterricht 

Selobt fei Bott und ber Bater unfered Herrn Sein 
Shrifti,derungmitallemgeiittlihen@egen und bim 
lifhen GabeninChriftogefegnethat. Gin Vorbild dieſes 
Gebraudyes gab ber Patriarch Jakob, der die zwei Soöbne Joſephs. Erb⸗ 
raimı und Manaffe, mit gefreuzten Sünden gefeguet hat. 1] Diefer Ge⸗ 
brauch ift auch in ber Kirche ſchon fehr alt. So gebot 3. B. der Kirchen⸗ 
rath von Agde im Jahre 506, daß das Volk nady dem Gebete von bem 
Prieſter mit bem Segen entlaffen werbe. 


Seufzer vor einem Erucifirbilde. 


D Bott! ſieh auf das Angeficht deines Sohnes, ber Dir um 
unfertwillen gehorfam war bis zum Tode am Kreuze, und ver- 
zeihe uns um feines Gehorſams willen unfern Ungehorfam. 
Siehe, diefer hohe Priefter hat Sich auf dem Altare des Arm 
ges für unfere Sünden fchlachten laffen. Er bat den Scult- 
brief unferer Sünden durch fein Blut getilgt und an's Kreu; 
geheftet. O! fo gebenfe nun nicht mehr unferer Vergehen, 
fondern erbarme Dich unfer, die wir um fo theuren Preis find 
erfauft worden ! 


Unterricht 


für das Geburtsfeh bes heiligen Johannes 
des Täufers. 


(24. Juni.) 
KurzeLebensgeſchichte. 


Einen größern Lobredner hätte Johannes nicht haben fünnen, als Je⸗ 
fum Chriftum felbft, der ihn bald einen Engel; 2] bald den größten 
Propheten, 3] bald eine brennende, Licht verbreitende Leuchte 4] nennt. 
Es ift, fagt Er vom ihm, 5] unter Allen, die von Weibern (auf ges 
wöhnliche Weife) geboren wurden, fein größerer aufgeftanden, ale Jos 
hannes der Täufer. Es bedarf wohl nichts mehr, um die bejondern 
Gnaden, die Heiligkeit und Verdienfte dieſes heiligen Mannes zu bes 
zeichnen. Er war, wie Sfaias, zum Bußprediger und Derfünder dee 
Meſſias auserwählt. Der Herr hatte ihn vom Mutterleibe an fchen 
groß gemacht, indem Er feine Geburt durch einen Engel vorherfagen 
Tieß, ihm felbft einen Namen gab, ihn im Mutterleibe durch die Gegens 


 — — — 


MU Meſ. 48, N. 2) Math, 11, 10. 3) Luk. 7, 8. 4) Jeh. 5, 3. 5) 
Math. 11, IL. 


für das Geburtsfeſt bes heiligen Johannes des Täufer. 529 


wart Ehrifti heiligte und ihm feine Ankunft fchen im SMutterleibe zu ers 
fennen gab. Johannes wurde von Gott befonders gefchüßt, zog fich, 
um der Welt und ihren Reizen zu entgehen und fich zu ſeinem wichtigen 
Amte vorzubereiten, in bie Wüfte zurück, lebte da gleich einem Engel, 
und unterhielt fi allein mit Gott und Allem dem, was feinen Beruf 
anging. Seine Spetfe waren Heuſchrecken und wilder Honig; feine 
Kleidung war ein rauher, haarichter, mit einem ledernen Gürtel hart 
an den Leib angebrüdter Sad; feine Liegerftatt der harte Erdboden. 
So lebte er bie in's breißigfte Jahr, in’ welchem er auf Befehl Gottes 
als eine rufende Stimme von ber Wüfte ausgehen und die Ankunft des 
Meſſias verfündigen mußte, welchen er alsdaunn felbft getauft und ber 
Melt als das Lamm Gottes, welches bie Sünden hinwegnimmt, gezeigt 
bat. Die Pflicht, wahre Buße zu thun, trug er mit ungemeinem Eifer 
und Muth vor. Gleichwie Schwert und Pfeil vermunden, fo vermuns 
dete er durch feine Ermahnungen, durch die Drohungen ber göttlichen 
Strafe, und durch feine Beifpiele die Herzen feiner Zuhörer, und erins 
nerte fie nachdrücklich, fich durch wahre Buße zur Annahme der Gnade 
durch den Meſſias vorzubereiten. Da ihn ber Eifer für die Ehre Got⸗ 
tes antrieb, aud) bem Herodes feinen unerlaubten limgang mit feines 
Brubers Frau ernſtlich vorzuhalten, wurbe er von ihm in's Gefängniß 
geworfen, auf Anftiften der ehebrecherifchen Herodias enthauptet und von 
Gott mit der Marterkfrone belohnt. So befchloß diefer Diener Gottes, 
in dem fidy Gott fo herrlich geoffenbart hatte, feinen Lauf, und hinters 
fies allen Menschen die fchönften Beifpiele der Unfchuld, der Buße und 
des heldenmüthigften Seeleneifers. — Lernen wir von Sohannes immer; 
dar Buße wirken, feien wir Uinfchulbige oder Eünder. Denn von ben 
Tagen bed Johannes an leibet dag Himmelreich Gewalt, und nur die 
fo Gewalt anwenden, reißen ed an fih. Welche Buße hat nicht er 
felbft gewirkt, der im Dutterleibe war geheiliget worden ! Wie vielmehr 
müflen wir, die wir Sünder find, würdige Früchte der Buße bringen, 
wenn wir in's Neich Gottes eingehen wollen ? 

Daß nicht, wie an ben meiften Keften der Heiligen, der Sterbetag, 
fondern der Geburtstag gefeiert wird, Kommt daher, weil die übrigen 
Heiligen erft nadı langen und befchmerlichen Kämpfen die Heiligkeit und 
Seligkeit erlangten, Johannes aber fchon im Mutterleibe geheiligt warb, 
weil feine Geburt im Cvangelium ganz befonders hervorgehoben und 
durch Wunder ausgezeichnet wird, und weil er ein Tag befonberer Freude, 
ber Tag des aufgehenden Lichte der Wahrheit ift. 

Der Eingang zur Mefle it ans Iſai. 49. Kap.: „Der Herr hat 
mid) berufen vom Mutterleibe an; Er hat meinen Mund zu einem fchars 
fen Schwerte gemacht ; mit dem Schatten feiner Hand hat Er mid) bes 
deckt, und machte mich wie einen auserlefenen Pfeil. — Gut iſt's den 
Herrn lobpreifen und beinen Ramen fingen, o Höchſter.“ ı] Ehre fei 
dem Vater ıc. 

ji} Pſalm 91. 
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Gebet der Kirche. D Gott! der Du dem gegenwärti=- 
gen Tag burch die Geburt bes hl. Johannes uns ehrwürdig ge⸗ 
macht haft, ertbeile deinem Volke die Gnade geiftiger Freuden, 
und leite die Gemüther aller Gläubigen auf ben Weg des ewi- 
gen Heilesz; durch Jeſum Chriftum, deinen Sohn, unfern 
Herrn. Amen. 


Lektion aus dem Propheten Iſaias 49. Fap. 1 — 3. und 
5 — T. V. 

Höret, ihr Inſeln, und merket auf, ihr Völker in der Ferne! Der Herr 
hat mich berufen vom Mutterleibe an, meines Namens gedacht von 
meiner Mutter Schooß an. Er machte meinen Mund wie ein ſcharfes 
Schwert, mit dem Schatten ſeiner Hand bedeckte Er mich: Er machte 
mich wie einen auserleſenen Pfeil, in ſeinen Köcher verbarg er mich. 
Er ſprach zu mir: Du biſt mein Knecht, Iſrael; denn in dir will Ich 
Mich verherrlichen. Und nun ſpricht der Herr, der mich vom Mutter⸗ 
leibe an bildete zu ſeinem Knechte: Siehe, Ich mache dich zum Lichte 
der Heiden, daß du mein Heil bis an die Grängen der Erde bringeſt. 
Könige werben es fehen, Fürften fic, erheben und anbeten um bes Herrn 
willen, um dee heiligen Gottes von Ssfrael willen, ber dich erforen bat. 

Anmerkung. Diefe Prophezeiung bezieht ſich zwar auf Chriftug, 
den Gott zum Haupte, Beherrfcher, Lehrer und Heile aller Völker ges 
macht hat ; aber dag Meifte davon läßt ſich auf den hi. Johannes ans 
wenden, wie aug feinem Leben erhellt. 


Evangelium, Lukas 1. Kap. 87 — 68. D 


Es Fam die Zeit, da Elifabeth gebären follte, und fie gebar 
einen Sohn. Und es hörten die Nachbarn und ihre Verwand⸗ 
ten, daß der Herr große Barmherzigkeit an ihr gethan habe, 
und fie freuten fich mit ihr. Und es geſchah am achten Tage, 
da kamen fie, das Knäblein zu befchneiden, und biegen es nad 
feines Baters Namen Zacharias. Seine Mutter aber nahm 
das Wort, und ſprach: Nein! fondern Johannes ſoll es hei- 
fen! Und fie fprachen zu ihr: Es ift Doch Niemand in beiner 
Verwandtfihaft, der dieſen Namen hat! Da mwinften fie feinem 
Pater, wie er ihn wolle heißen laſſen. Und er forberte ein 
Schreibtäfelein, und fchrieb und ſprach: Johannes ift fein Na— 
me. Und fie verwunderten fi Alle. Und fogleich that fidh 
fein Mund auf, und frine Zunge ward gelöst, unb er rebete, 


für das Beburtöfeft bes heil. Schannes des Täufer. 631 


und lobte Gott, Da überfiel Alle, die umherwohnten eine 
Furcht, und im ganzen Gebirge von Judäa breitete ſich der 
Ruf aus von allen diefen Dingen. Und Alle, die es gehört 
hatten, nahmen es zu Herzen, und ſprachen: Was wird wohl 
aus biefem Kinde werben? Denn die Hand bes Herrn war mit 
ihm. Und Zacharias, fein Vater, warb voll des heiligen Gei- 
ftes, weiſſagte und ſprach: Gepriefen fei ber Herr, ber Gott 
Iſraels; denn Er hat fein Volk heimgeſucht, und ibm Erlö⸗ 
fung verfchafft. 

Lehrſtücke. I. Zacharias und Eliſabeth hatten bei ſchon vorgerück⸗ 
tem Alter noch immer Fein Kind. Sie trugen zwar ihre Kinderlofigfeit, 
welche den Juden für etwas Schimpfliches galt, mit Geduld; flehten 
jedoch mit Inbrunft zu Gott, daß Er die Schmach von ihnen nehmen 
molle, die Erhörung feinem gütigen und weifen Willen gänzlich anheim⸗ 
ftellend. — Daraus mögen finderlofe Eheleute lernen, baß fie zwar 
Gott um Kinder bitten dürfen, die Gewährung ihrer Bitten aber mit 
Ergebung Ihm überlaffen follen. Iſt's für manche Eheleute, die ihre 
Kinder ſchlecht erziehen, und ſich und diefe damit dem Untergange zu⸗ 
führen, oder deren Kinder bei der forgfältigiten Erziehung ausarten 
würden, nicht eine Gnabe, wenn ihnen Gott keine Kinder fchentt ? Und 
ob dies ftattfände, ift dem Allwiffenden ja befannt ! 

1I. Dar Gebet des Zacharias und ber Elifabeth wurde erhört. In 
ber Freude über ihr Glück vergaßen fie aber nicht, Gott dafür zu dan⸗ 
fen, und ihr Kind für immer Ihm zu weihen. — Gute Kinder find ein 
Geſchenk Gottes. Deßhalb müffen aber auch die Eltern Gott herzlich 
bafür danfen, und ihre Kinder in der Furcht des Herrn zu erziehen ſich 
bemühen. 

IT. Die Nachbarn und Verwandten ber Elifabeth haben fich wegen ih⸗ 
red Glückes mit ihr gefreut, und ihr Glück gemünfcht. — So ſollen auch 
wir, wenn unferm NRebenmenfchen etwas Gutes wiberfährt, ung freuen 
und Gott dafür preifen und banken ; denn dadurch machen wir und deſ⸗ 
felben Glückes theilhaftig, mährend wir und durd) Neid und Mißgunſt 
zeitlich und ewig unglücklich machen würden. 

IV. Der Name Johannes, d. i. Gottbegnadigter, iſt dem 
Kinde von Gott ſelbſt gegeben worden, und Johannes hat ſich jederzeit 
bemüht, dieſem Namen gemäß zu leben. — Wir erhalten in der Taufe 
von der Kirche den Namen eines Heiligen, auf daß wir unſerm Na⸗ 
menspatron in der Tugend nachfolgen. Beſtreben wir alſo uns dieſer 
Abſicht zu entſprechen! 

V. Neil Zacharias ber Verkündigung bes Engels nicht glauben woll⸗ 
te, wurde er ſtumm; 1) nen, da er glaubt, wirb ihm die Zunge wieder 

2) Lu. 118 20. 
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gelöst. — So ſchlaͤgt der Herr oft auch Die Frommen; heilt aber früh 
oder fpät die Verwundeten wieder. — So fchlägt Er die Sünder ; gehen 
aber diefe in fich, und ändern fie ihr Leben, fo wird Gott die Strafe 
entweber von ihnen nehmen, ober fie zu größerer Oenugthuung ferner 
zu ertragen ihnen Gebulb verleihen. 

VI. Obwohl Johannes im Evangelium ein Mind genannt wird, fo 
fingt heute die Kirche doch von ihm: „Eliſabeth Hat einengro 
Ben Mann geboren.” Sohannes war nämlid; dem Alter nad 
noch ein Kind, der Gnade und Heiligkeit nadı aber ein Mann. — Das 
Alter ift nicht nad) Tagen und Jahren zu meflen. Deßwegen fagt der 
Weiſe, 1] daß ein tugenbhafter unb frommer Menfch, wenn er auch im 
der Jugend fterbe, dennoch viele Jahre erreicht habe. 

VII. Zacharias hat Gott wegen ber ihm zu ‘Theil gewordenen Gnade 
lauffund öffentlich gepriefen. — Wehe denen, weldye die von Gott em⸗ 
pfangenen Gutthaten in Vergefienheit begraben und Ihm nicht bafür 
danfen. Dürfen fie hoffen, weitere zu erhalten ? Nein; benn bie Hoff 
nung der Undankbaren wird wie ein Winterreif gerfchmelzen und wie uns 
nützes Waſſer zerfließen. 2] 

VIII. Die Leute fürchteten fidy) und nahmen es zu Herzen. — Hat 
Gott aufgehört, unter und Wunderbares zu wirten ? — Wohlan, fo 
beherzigen wir ee mit Liebe und heiliger Furcht. 

IX. Mas wird mohl aud diefem Kinbe werden ? — Väter und Mäts 
ter! Co fraget euch oft; was kann, was muß aus meinen Kindern 
werden, bei den Lehren und Beifpielen, und bei der Erziehung, bie wir 
ihnen geben ? und richtet darnach euere Handlungsweife ein. 


Gebet zum beiligen Jobannes. 


Heiliger Johannes, du feligfter Vorläufer Jeſu Chrifti, du 
Spiegel der wahren Buße, du brennende und Licht verbreitende 
Leuchte, der dur den Menfchen durch beine Lehre und Beifpiele 
ben Weg zu Chriftus gezeigt, und fie mit feiner Liebe entzünbet 
haft, ich bitte Durch bein ftrenges und bußfertiges Leben, bu 
wolleft mir von Dem, ben bu ber Welt ald das Lamm Gottes, 
welches die Sünden hinwegnimmt, gezeigt haft, bie Gnade er- 
bitten, daß ich den Zorn Gottes über die Unbußfertigen fürd» 
tend, über meine Sünden doch einmal wahre Buße wirken, 
mein ſündhaftes Fleifch nach deinem Beifpiele abtöbten, in Rei- 
nigfeit und Heiligkeit Gott dienen und endlich dem Lamme Got- 
tes, welches auf dem Altare des Kreuzes für mich gefchlachtet wor» 
ben, in dem Lande der Seligfeit ewig nachfolgen möge. Amen. 


1 Weieh. 4. 13. 2) Weich, 16, 29 


Unterricht 


fürbas Feder heiligen Apoftel Petrus 
und Paulus. 
(3. Junius.) - 
Kurze Sebensgeſchichte des heiligen Apoftels Petrus. 

Detrus, ehevor Simen genannt, war ein Sohn bes Jonas zu Beth> 
faida in Galiläa, und ein Bruder des Andreas. Diefer führte ihn zu 
Chriſtus, ber fogleich feinen Namen änderte und ihn Petrus hieß. Als 
Sefus bald darauf am See Tiberias zu Beiden ſprach: „Folget Mir 
nach, und Ich will euch zu Menfchenfiichern machen,” verließen fie ihre 
Netze und folgten Ihm nach. Bon diefer Zeit an blieb Petrus immer 
bei Jeſus, der ihm fortwährend vorzügliche Zeichen befonderer Liebe gab. 
Aus dem Edjiffe des Petrus Ichrte Er das anbrängende Bolf, und vers 
ſprach ihm, feine Kirche auf ihn, als einem Felfengrunde, zu bauen, fo, 
daß die Hölle fie nicht übermältigen würde. Er hatte ihn bei ber Er⸗ 
wedung ber Tochter des Jairus, auf Thabor bei feiner Verklärung, im 
Warten Gethfemane beim Anfange feines Leidens bei fih. Ihm vers 
ſprach Er die Schlüffel des Himmelreiches, für ihn betete Er befonders, 
baß fein Glanbe nicht aufhöre, und befahl ihm feine Brüder zu ſtaͤrken 
Ihn ermunterte Er nach gefchehener Verleugnung durch einen gnädigen 
Blick zur Buße. Nach feiner Auferfichung erſchien Er ihm befonderg, 
fragte ihn dreimal, ob ex Ihn liche, und befahl ihm dann dreimal, feine 
Heerde zu weiden. Er hat ihn alfo zu feinem Stellvertreter auf Erden, 
sum allgemeinen Hirten über alle feine Schafe, zum fichtbaren Ober⸗ 
haupte feiner Kirche erhoben. Petrus hatte fich aber diefer Borzüge durch 
feinen lebendigen Glauben, feine Demuth, feine Liebe und feinen Eifer 
für die Ehre Jeſu vor andern Apofteln würdig gemadht. Denn er hat vor 
allen Andern das Belenntnig abgelegt: „Du bift Chrütug, der Cohn 
bes lebendigen Botted. Seine Demuth bezeigte er, da er bei jenem 
reichen Fifchfange, den er auf Das Wort Chriſti machte, fich der Gegene 
wart Jeſu unwürdig fchäßte, und fprady: „Herr, geh’ weg von mir, 
denn ich bin ein findhafter Menfch, und nicht würdig, in deiner Nähe 
zu fein !“ Aus Liebe wollte er mit Chrifto auf dem Berge Thabor für 
allezeit verbleiben und Ihn von feinem Leiden abhalten, und erflärte fich 
bereit, mit Chriſto zu leben und zu fterben ; ja er betheuerte hoch, daß, 
wenn ſich auch Ale an Ihm ärgern würden, fo werde doch er ſich an 
Ihm nicht ärgern. Petrus bezeigte fich endlid) bei ber Gefangennehmung 
Chrifti am muthigften, indem er einem feiner Feinde das Ohr abhieb 
und ihm bie an das Haus des Kaiphas nachfolgte. Dreimal zwar hat 
er Ihn daſelbſt aus Furcht verlengnet, wie Fein Anderer; allein die 
Liebe zu Jeſus erpreßte ihm Thränen der innigften Neue, als ihn Jeſus 
mit verzeihender Liebe anblicte, und dreimal legte er in der Folge Jeſu 
das Geſtändniß ab: „Herr, Du weißt, daß ich Dich liebe 4° 
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Nachdem er den heiligen-Beilt empfangen ‚hatte, befaunte er vol 
Muth Jeſum den Gekreuzigten. Er verfündete Ihn in Pontus, Gala 
tien, Kappabozien, Jonien und Bythinien. Zu Serufalem war er einft 
fchon zum Tode beftimmt ; allein ein Engel rettete ihn. Im Jahre 54 
begab er ſich nach Rom, wo er nach neunjährigem Aufenthalte wit vie 
len andern Chriften vertrichen wurbe. Nachdem er wieder zurũckgelehrt 
war, wurde er in dem mamertinifchen Kerker neun Monate lang gefas 
gen gehalten und endlich ben 29. Junins im Jahre 66 nadı Chriſti Ge 
burt unter bem Kaifer Nero gekreuzigt, unb zwar auf fein Berlangen mi 
dem Haupte untenwärte, weil er fi für unwürbig hielt, wie Chriſtus 
zu ſterben. 

Ehren wir den heiligen Petrus als Felfen der Kirche in feinen Nach⸗ 
folgern, den römifchen Päpften ! Streben wir, unfere Sünben durch eine 
folche Buße gut zu machen, wie er ! 


Gebet zum beiligen Wetrus. 


D Gott! der Du den heiligen Petrus aus einem armen Fi 
fiher zum Fürſten der Apoftel und zum Haupte ber Kirche ge 
macht haft; wir bitten Dich, daß Du uns durch feine Fürbitte 
zu wahren Schafen deiner Heerde maden wolle. Gib uns 
deßhalb, daß wir feine Stimme hören, feiner Lehre folgen und 
in feine Fußtapfen treten, damit wir bereinft auch zu jener himm⸗ 
Iifihen Weide gelangen, mo ber oberfte Hirt, Jeſus Chriftug, 
befien Stelle der hl. Petrus auf Erben vertreten bat, feine Aus. 
erwählten mit der feligen Anfchauung Gottes fpeifen und mit 
unnennbaren Freuden in alle Emwigfeit tränfen wird ! 


Kurze Lebensgefchichte des heiligen Apoſtels Paulus. 


Paulus, vor feiner Bekehrung Saulug genannt, war ausdem Stams 
me Benjamin, von Tarſus in Cilizien gebürtig, und ein Schüler Gama⸗ 
lielde. So eifrig er aber für das Geſetz war, fo feindfelig war er ben 
Shriften. Als er, un fie zu verfolgen, nad) Damasfus reiste, wurbe 
er unterwegs von Chrijtug befehrt. 1] Wie unermüdet er nachher im 
Weinberge des Herrn gearbeitet, welche Befchwerden er auf den unzäbs 
ligen Reifen, und welche Gefahren und Verfolgungen er unter den Vol⸗ 
fern, deren Länder er durchwanderte, erlitten hat, Tann feine Feder bes 
ſchreiben. Es it beinahe unglaublich, wie eifrig und beftändig er Chris 
um in Ketten und Banden, unter Schlägen und Geißelftreichen, in 
Hunger und Durft, und in unzähligen Todesgefahren predigte. Dennoch 
war er fo demüthig, daß er fich für den ©eringften unter ben Apofteln 


1) Siehe am che feiner Befchrung, 
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hielt, und Gott immer pries, daß Er ihn würbig adjtete, für feinen Ras 
men zu leiden. Nachdem er endlich einen fo guten und ſchweren Kampf 
gefämpft, feinen Lauf vollendet, den Glauben allenthalben eifrig gepre> 
Digt und noch eifriger ausgeübt hatte, empfing er Die Krone der Gerech⸗ 
tigkeit. Kaifer Nero lies ihn am nämlichen Tage enthaupten, an bem 
Petrus gekreuzigt wurde. — Sin feinen Leben und nach feinem Tode 
wurde Paulus durch viele und große Wunder von Gott ausgezeichnet ; 
denn feine Echweißtücher haben, gleich dem Schatten des Petrus, Krank: 
heiten und Teufel vertrieben. 

So prüft und belohnt Gott. Er prüft burch Leiden — durch vieles 
Leiden. Leiden find Kennzeichen, daß Gott beiund mit ung fei, und die 
Liebe trägt das Leiden ergeben. Willſt du lieben, fo lerne leiden ! Siehe 
Daulus an ! — Aber wie herrlich Iohnt Er hier und dort ! Wohlan ; liebe 
und leibe, wie Paulus, für ben Seren, und du wirft die Krone ber Ges 
rechtigfeit erhalten. 


Gebet zum heiligen Paulus. 
Du auserwähltes Gefäß, heiliger Paulus! der du ben Na- 


men Sefu zu Heiden und Königen getragen, für Ihn fo Vieles 


gelitten und Dich durch nichts von feiner Liebe haft abwendig 
machen laffen 5 der bu als ein guter Streiter Jeſu Chriftt einen 
guten Kampf gekämpft; als allgemeiner Lehrer ben wahren 
Glauben an allen Orten geprebigt, und beimegen von dem er- 
barmungsuollen und gerechten Gott die Krone ber Gerechtigfeit 
erhalten haft: ach, bitte fiir mich, daß ich, ber ich Durch meine 
Sünden und Leidenfchaften ein Gefäß des Zorns und der Schan- 
be bin, fortan durch Tugendeifer ein Gefäß ber Ehre werde; 
erwirh mir die Gnade, daß ich bie Feinde meines Heiles, be⸗ 
waffnet mit dem Schilde des Glaubens, dem Helme ber Hoff- 
nung, dem Harnifch ber Liebe und bem Schwerte bes Wortes 
Gottes ernftlich und unabläffig befämpfe, und durch Feine Trüb⸗ 
fal mich von der Liebe Jeſu ſcheiden laſſe, bamit ich nach vollen- 
betem gutem Kampfe mit bir die Krone der Gerechtigkeit erhalten 
möge: 

Den Eingang der hi. Meile bilden bie Worte des hi. Petrus, bie 
er nach der Befreiung aus den Kerker zu Jeruſalem ſprach: „Nun weiß 
ich wahrhaftig, daß der Herr feinen Engel gefandt und mich entriffen 
hat der Hand des Herodes und aller Erwartung bee Volkes der Juben.1] 
Herr, Du erforfcheft mich, und fenneft mid, : Du kenneſt mein Sigen 
und mein Aufſtehen. ] Ehre fei dem Bater ıc. 





1) Upofeia. 12. 11. 2) 18, 1. 
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Gebet der Kirde. O Gott! der Du den heutigen 
Tag durch den Märtyrertob deiner heiligen Apoftel Petrus und 
Paulus geheiligt haft, verleih' deiner Kirche, daß fie in Allem 
bie Zehre derjenigen befolge, durch welche der wahre Glaube jei- 
nen Anfang genommen hats; durch Jeſum Chriftum, deinen 
Cohn, unfern Herm. Amen. 


Lektion ans ber Apoſtelgeſchichte 12. Rap. 1 — 11.8. 


Zu derfelben Zeit aber legte ber König Herobes Hand an, um Einige 
von der Kirche zu peinigen. Gr ließ Jakobus, ben Bruder des Johan⸗ 
nes, mit dem Schwerte töbten. Und da er fah, daß es ben Juden ges 
fiel, fuhr er fort, auch den Petrus zu ergreifen. Es war aber eben bie 
Dfterzeit. Nachdem er ihn nun ergriffen hatte, legte er ihn in’s Ges 
fängniß, und übergab ihn einer vierfachen Wache, wovon jebe Abtheis 
Iung vier Soldaten hatte, ihn zu bewachen; denn er wollte ihn nad) 
Dftern dem Volke vorführen. Alfo warb zwar Petrus in dem Gefäng- 
niffe verwahrt ; aber die Kirche betete chne Unterlaß für ihn zu Gott. 
Als num Herodes ihn vorführen wollte, in derfelben Nacht fchlief Petrus 
zwifchen zwei Eoldaten, gefeflelt an zwei Ketten, und Wächter bielten 
vor der Thüre die Wache. Und fiehe, da ftand ein Engel des Herrn, 
und Licht ftrahlte im Kerker; under ftieß Petrus an die Eeite, weckte 
ihn anf und ſprach: Steh eilig anf! Und es fielen ihm die Ketten von 
den Händen. Der Engel aber fpradı zu ihm: Gürte bich und zieh? deis 
ne Schuhe an. Under that alfo. jener aber fügte zu ibm: Wirf dein 
Kleid um dich, und folge mir. Da ging er hinaus, ihm nad), und er 
mußte nicht, ob dag wirklich fo fei, was durch ben Engel geſchah; fons 
bern er glaubte, daß es ihm in einem Geſichte begegne. Lie gingen nun 
durch die erfte und zweite Wache und Famen zu dem effernen Thore, 
welches in bie Stadt führt. Diefes öffnete fich ihnen von felbft, und 
fie traten hinaus, und gingen eine Gaffe voran, und plößlich fchied der 
Engel von ihm. Da fam Petrus zu fich felbft, und fprach: Nun weiß 
ich wahrhaftig, daß der Herr feinen Engel gefandt und mid) entriffen 
hat der Hand bed Herodes und dem Volke der Juden, bag in voller Ers 
wartung tjt. 


Tehrftüde. J. Herodeg, ein Enfel Herodes des großen, unter 
welchem Ehriftug geboren worden, md ein eifriger Jude, verfolgte die 
Chriſten, ließ deghalb aud) den heil. Petrus gefangen fegen und wollte 
ibn nach Oftern öffentlich hinrichten laffen, um dem an diefen Tagen zabls 
reic) in Serufalem verfammelten Bolfe ein Schaufpiel zu geben. — Wels 
che Verruchtbeit, Böſes thun, ja fogar Menfchen ermorden wollen, um 
Andern gefällig zu fein und ihren Leidenschaften zu entfprechen. Sant bu 
nie ſolches gethan ? 
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II. Die Kirche betete ohne Unterlaß für Petrus. gu Gott, und ihr 
Gebet wurde erhört. — So wird das gemeinſchaftliche Gebet ber ‚Kirche 
gewiß Erhörung finden. Aljo beten auch wir für einander, daß ung 
Gott den Händen unferer Feinde entreißen und von den Fefleln der 
Sünde befreien wolle. — Sind biefe Feſſeln nicht ſchwerer und ſchaͤndli⸗ 
cher, ale jene des hi. Petrus? 

III. Petrus fchlief ruhig im Kerter ; denn er war nicht wegen einer 
Miflethat, fondern wegen der Predigt des Kreuzes Ehrifti gefangen 
worden, und hatte deßhalb Leben und Tod Gott anheim geftellt. — So 
iſt der unfchuldig Leidende, wenn er auch ben Drud bes Leidens fühlt, 
doch ſtets guten Muthes, weil er auf Gott hofft, ber bie Seinen nie, 
vergißt, nie verläßt. 

IV. Der Engel fprach zu Petrus: Steh eilig auf! Gürte dich und 
ziehe beine Schuhe an! Wirf dein Oberfleid um dich und folge mir! — 
Diefe Worte können wir im geiftigen Sinne auch auf und anwenden. 
Denn wie den Petrus, mahnen unfre Schußengel ohne Unterlaß auch 
ung, daß wir vom Sündenfchlafe aufftehen, die Sündenbande, die ung 
zu Gefangenen ber Hölle machen, zerreißen, und gürten und befchuhen, 
d. i. zur Nachfolge Chrifti bereit fein, mit bem Gewande der Tugend 
ung fehmüden, und durch bie eiferne Pforte, naͤmlich burch Kreuz und 
Leiden in das bimmlifche Serufalem eindringen follen. — Möchten wir 
ihnen fo ſchnell folgen, wie Petrus ! 

V. So murden alle Anfchläge der Feinde der Kirche vereitelt, und 
das Haupt der Kirche wunderbar gegen die erften Anfälle der Hölle bes 
ſchuͤtzt. — Wohl fönnen die Feinde der katholifchen Kirche dieſe drüden 
und verfolgen, die Diener und Kinder berfelben der Schmad; und bem 
Tode überliefern ; aber fie zu überwinden, nein, dies werben fie nims 
mer vermögen. Gott wird fie, feine Braut, reiten und fchüßen, und 
müßte Er einen Engel fenden. Darum, mie immer es kommen mag, 
verzage, o Kind der katholiſchen Kirche, verzage nie; fonbern bete, bete 
eifrig, bete gemeinfchaftlich mit den übrigen Gläubigen, und ber Herr, 
der den Petrus errettete, wird jederzeit wieber Rettung fenden. Sehen 
wir bieg nicht gu allen Seiten, und auch in unfern Tagen vielfach bes 
ftätigt ? 


Evangelium, ſtlatth. 16. Kap. 13 — 19. V. 


Sin derfelben Zeit Fam Sefns in die Gegend ber Stabt Cä- 
farta Philippi und fragte feine Sünger und ſprach: Wofür hal⸗ 
ten die Leute den Menfchenfohn * Und fie fprachen: Einige für 
Sohannes den Täufer, Andere für Elias, Andere für Jeremias 
ober Einen aus ben Propheten. Und Sefus ſprach zu ihnen: 
Ahr aber, für wen halter ihr Mich? Da antwortete Simon 
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meines Herrn zu mir kommt? Dean fiche, alo die Stimme 
deines Grußes in meinen Ohren erfcholl, hüpfte Das Kind freu- 
big auf in meinem Leibe. Und felig bift du, daß du geglaubt 
haft; denn was dir von dem Herrn gefagt worden iſt, wird in 
Erfüllung geben, Und Maria fprach: Hoch preifet meine See⸗ 
le den Herrn, und mein Geift froblodet in Gott, meinem Hei- 
lande, - 

Lehrſtücke. I. Nachdem Maria die Schwangerfchaft Elifabethe 
erfahren hatte, machte fie fich eilig auf den Weg, um felbe fo bald als 
möglic; zu befuchen, fie zu beglückwünſchen, und ihr alle Dienfte, des 
ren fie in ihrem Zuftanbe bedurfte, zu erweifen. — Die Eile der heiligen 
Jungfrau lehrt, bag man am Glücke feines Mitmenfchen freudigen Ans 
theil nehmen, zur Erfüllung feiner Pflichten fchnell bereit fein und das 
für nöthigen Falls felbft die geliebte Einfamteit, das Gebet und andere 
Uebungen ber Frömmigkeit aufopfern müffe. 

II. Maria befuchte ihre Bafe aus wahrer Liebe, nicht aus nichtefas 
gender Höflichkeit. — Möchte ihr Beifpiel das Mufter unferer Beſuche 
fein ! 

III. Durch den Beſuch der feligften Jungfrau, Die den Sohn Gottes 
unter ihrem Herzen trug, wurde Sohannes fchon im Mutterleibe geheis 
ligt, und Elifabeth erfannte, vom heiligen Geiſte erleuchtet, aus der 
wunderbaren Bewegung ihres Kindes, daß Maria bie Mutter bes Herrn 
fei und prieg fie felig, daß fie geglaubt. Solche Wirkungen bradhte 
diefer Befuch hervor. Wie würde Jeſus in ung wirfen, wenn wir Ihn 
mit gehöriger Vorbereitung in ung aufnähmen ! 

1V. DBemertenswerth » und nahahmungsmürbig ift fchlieglich Die 
Demuth Marieng, in welcher fie, von Elifabeth felig gepriefen, Dae Ges 
fpräch fogleich auf Gott lenkte und Shm allein die Ehre gab !— Folge ihr 
nad, und gib allezeit Gott die Ehre! 


YHuslegung des Lobgefanges: 
Magnifitat, oder: Meine Seele preifet den Herrn. 


Durch diefen Lobgeſang pried Maria freudig Gott, den Herrn, daß 
Er ihre Niedrigkeit angefehen und fie zur Mutter feines Eingebornen 
gemacht habe, weßhalb fie von allen Geschlechtern werde felig gepriefen 
werden, und fpricht die Wahrheit und Gcheimniffe aus, bie durch die 
Menſchwerdung geoffenbart werden. Gottes Barmherzigkeit nämlich, 
erfirede ſich von Gefchlecht zu Geſchlecht über die, fo Ihn fürchten. 
Die Anfchläge der Hoffärtigen zernichte Er, und ftürze fie vom Throne ; 
den Demüthigen aber gebe Er feine Gnade und erhöhe fie. Er erfülle 
bie, welche Hunger und Verlangen nad) der Tugend und den himmlifchen 
Gutern haben reichlich mit benfelben ; Sene aber, die ſich reich daran 
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bunten, laſſe Er leer ausgehen; Er nehme fich aller wahren Iſtaeliten 
an, und erfülle an ihnen die Berheißungen, bie Er den Vätern zu allen 
Zeiten gegeben habe. — Die Kirdje betet dieſen Lobgeſang täglich in den 
priefterlichen Tagzeiten, um dadurch das Werk der Erlöfung, welches 
durch die Menfchwerbung des Sohnes Gottes in Maria angefangen 
worben zu preifen. — Möchte jeder Chrift, da jeder nur dadurch Ehrift 
wird, daß Ehriftus gleichfam in ihm geboren wird, die Empfindungen 
der heiligen Jungfrau und Mutter, die fie in ihrem Lobgefange ausger 
drüdt hat, theilen, und mit ber Kirche täglich Gott für das Geheimniß 
ber Menſchwerdung preifen ! 

Anmuthung O Herr, Sefus Chriftus! Du Sohn des 
lebendigen Gottes! der Du von der Höhe des Himmels in ben 
Schooß der Jungfrau Maria berabgeftiegen bift, in bemfelben 
neun Monate lang gerubet, und durch fie den Johannes zu be» 
fuchen und zu heiligen Dich gewürdigt haft: gib, daß wir durch 
Ausübung guter Werfe, insbefondere ber Demuth, uns ber 
Früchte deiner Menfchwerbung theilhaftig machen mögen ! 


Gebet zu Maria. 


O Allerdemüthigfte Sungfrau ! die du Gott allein die Ehre 
gegeben und für die Gnade, die Er dir ermwiefen, laut geprie- 
fen haft; erbitte uns von Ihm, daß wir nad deinem Beifpiele 
von Herzen demüthig feien, und dadurch Ruhe für unfere See- 
len finden! durch Jeſum Chriftum, deinen Sohn, unfern 
Herrn. Amen, 


Unterricht 


für das Feſt des heiligen Skapuliero. 
(A druten Sonntage im Heumonat.) 


Bas feiert die Kirche am heutigen Tage? 

Das Felt der Bruderichaft des heil. Skapuliers. Diefes mar anfüng« 
lich ein Bußfleid aus haarigem, daher rauhem Stoffe, warb über ben 
Achſeln getragen, woher feine Benennung flammt, und hatte einen dop⸗ 
pelten Zweck. Es follte naͤmlich als Bußkleid beftändig zur Buße, 
Abtödtung des Kleifches, ftandesmäßiger Kenfchheit 2c. auffordern ; ale 
ein von Maria gegebeneg, mit ihrem Bilde geziertes Denkzeichen einer 
ihr zu Ehren geftifteten fronnmen Berbrüderung an ihr Beifpiel erinnern, 


Vertrauen einflößen, und die Bruderfchaftsmitglieber ermuntern, als ihre 
Kinder hinieben zu wandelt. ewig ar 
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Diele Oriderfäeft ward vom heil. Simon Stock, einem Garmeliten, 
der um die Mitte des dreizschnten Jahrhunderts lebte, gegründet, und 
zwar, wie zuverläfftge, gleichzeitige Schriftiteller berichten, auf folgende 
Weife: Als er einft vor einem Bilde ber feligften Jungfrau betete, ers 
fchien fie ihm mit einem Stapulier in der Hand, das fie ihm mit folgen; 
den Worten überreichte: „Dies ift ein Unterpfand meiner Liebe zu beis 
nem Orden, unb ein wahres Mittel zur Verbreitung meiner Ehre. Eich’ 
hier das Stapulier ; es ift ein fo wirkſames Zeichen bes Seelenheilg, 
daß, wer ed immer mit heiligen Befinnungen trägt, und 
bis zu feinem Tode ftandhaft in den guten Werten 
ſich übt, nicht in die ewigen Flammen geftürzt wird.” Die Tatholis 
ſche Kirche genehmigte den Gebrauch des Stapuliers, und begnadigte 
die deßhalb geftiftete Bruderfchaft mit vielen Abläflen. Kaum war biefe 
heilige Bruderfchaft befannt, fo beeilten ſich unzählige Ehriften, in dies 
felbe aufgenommen zu werden. Der heil. Ludwig, König von Franfreid,, 
Eduard, König von England, Heinrid, Graf von Northumberland 
Angela, Tochter des Könige von Böhmen, und viele andere Prinzen 
und Prinzeffinnen traten in dieſe Bruderfchaft ein, und die vielen Gna⸗ 
den, welche die frommen Mitglieder derjelben durch Mariens Fürbitie 
erhielten, bewirften, daß fie ſchnell allerwärts verbreitet ward. 

Aus dem Gefagten wird zugleich Klar, daß dieſe Brubderfchaft einen 
heiligen Zmed hat, und daß fie für die fo leichtfinnigen, ihre Pflichten 
leicht vergefienden Menfchen ale immerwährendes Mahnungszeichen fehr 
geeignetift; ferner auch, daß fie gerade deßwegen nicht nur nicht zu vers 
achten, fondern daß eher zu wünſchen ift, man möchte fle allerwärte zu 
Ehren Mariend und zum Heile der Seelen auf angemeffene Weiſe beles 

en. 
Was haben die Mitglieder dieſer Bruberfhaft zu besbacdten? 

Jedes Mitglied, das der Verdienfte derfelben theilhaftig werben will, 
fol 1) das Lafter fliehen, und flandesmäßige Keufchheit halten; 2) tägs 
lich, wo möglih, fieben Vater unfer und Ave Maria, 
fammt fieben Ehre fei dem Bater; beten; 3) und fich bes 
ftreben, Gott durd; Nachahmung der Tugenden Mariens zu dienen, 
Maria zu ehren und ihren Schuß im Leben und Tode fic zu erwerben. — 
Mer könnte dies vermwerflich finden. 

Diefe Saßungen verbinden jedoch unter feiner Sünde; allein die Uns 
terlaffung beraubt alles Verdienftes ; und ift Dies nicht hoch anzufchlas 
gen ?— „Wer ſparlich fäet, wird auch fpärlic, ernten.’ı] 

Anmerkung. Den Eingang der Meile fiche an Mariä Himmelfahrt S. 662. 

Gebetder Kirche. DO Gott! der Du den Orden ber 
Carmeliter durch den befondern Zitel ber feligften Jungfrau, 
deiner Mutter Maria, geziert haft; wir bitten Dih, Du mol- 


1) II. Kor. 9, 6. 
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left uns verleihen, daß wir, bie wir heute ihr Gedächtniß feier- 
lich begeben, durch ihren Beiftand die ewigen Freuden zu erlan- 
gen gewürbigt werben; ber Du lebſt und regierſt von Emwigfeit 
zu Emigfeit. Amen. 


Lektion aus eins Sirach 24. Hap. 28 — 31.8. 


Mie ein Weinſtock trug ich wohlriechende, Tiebliche Früchte : und meis 
ne Blüthen find ein herrlich und ehrlich Gewaͤchs. Ich bin bie Mutter 
der fchönen Liebe und Furcht, der Erkenntniß und heiligen Hoffnung. 
Bei mir ift alle Gnade des Lebens und der Wahrheit; bei mir alle Hoffs 
nung des Lebend und der Tugend. Kommet ber zu mir Alle, die ihr mein 
begehrt und fättiget eud) von meinen Früchten. Denn mein Geift ift füs 
Ber ald Honig, und mein Beſitz über den füßelten Honigſeim. Mein 
Andenken dauert immer und ewig. Die mich effen, hungern immer, und 
die mich trinfen, durften immer. Wer auf mich hört, wird nicht zu 
Schanden, und wer in mir feine Werke thut, fündiget nicht. Welche 
mich Anbern erflären, erhalten das ewige Leben. 

Erflärung. Diefe Lobfprüche find eigentlich Yon ber ewigen 
Meisheit Gottes zu verfiehen. Glücklich wer fich nach ihr fehnt und ſich 
an fie hält. — Niemand aber war vom Geifte Gottes und von den himms 
fifchen Früchten biefer göttlichen Weisheit fo erfüllt, wie Maria. Deßs 
halb wendet die Kirche diefe Lektion auf ſie an, ung dadurch ermunternd, 
zur feligften Gottesmutter, in welcher die ewige Weisheit Teibhaftig' 
wohnte, und burch welche fie uns gegeben ward, inbrüänftige Andacht 
und-Berehrung zu haben, damit durch ihre Vermittlung unfer Verftand 
erleuchtet, unfer Wille gefräftigt und wir angeeifert werden, felbft Als 
les, was keuſch, ehrbar und heilig ift, zu thun und Andere bazu anzus 
halten. 

Unmerlung Das Evangelium fiehe am Roſenkranzſonntage. 


Unterricht 


fär das Feſt der heiligen Büßerin Maria 
Magdalena. 
M. Juni.) 
KurzeLebensgeſchichte. 

Maria Magdalena, des Lazarus und der Martha von Bethanien 
Saweſter, war eine in Jeruſalem berüchtigte Sünderin. Gerührt durch 
bie Predigten Jeſu, that fle öffentlich Buße. Deffentlich trat fie in das 
Haus eines Pharifüers bei dem Jeſus zu Tiſche faß, warf fich zu feinen 
Füßen, falbte dDiefelben mit koſtlicher Salbe, denchte fie mit Ihren Thräs 
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nen und trodnete fle mit ihren Syaaren. Jeſus, der ihr renntüthiges 


Herz kannte, vergab ihr ihre Sünden, 1] und von nun an war fie die 
eifrigfte und treuefte Dienerin des Herrn; begleitete Ihn beftänbig, 
diente Ihm mit ihrem Dermögen 2] und ftand unter dem Kreuze, als 
Je ſus ftarb. 3] Eie fuchte feinen heiligen Leib im Grabe, unb war fo 
gluͤcklich, Ihn nach feiner Auferfiehung zuerft lebendig vor fich zu ſehen. 
Eie blieb Ihm auch getreu, big fie zu feiner felgen Bereinigung tm Him⸗ 
mel gelangte. 

Eünder! ahmteft bu der Magdalena in dem Sünbenleben nad, fe 
folge ihr auch in der Buße, damit auch an dir wahr werde, was bie 
Kirche von der heil. Magdalena fingt: „Die fo viel Lafter begangen, 
fehrt zurück aus dem Rachen der Hölle zur Pforte des Lebens ; Die durch 
Hinfaͤlligkeit des Yleifches viele geärgert, wird aus einem Gefäße der 
Schmach ein Gefäß der Herrlichkeit.” — Aber auch das lerne jeber 
Eünder, daß er weder verzweifeln folle, noch fi durch Unmöglichkeit, 
heilig zu werben, entfchuldigen könne. 

Zum Eingange ber heil. Meffe ruft die Kirche flatt ber heiligen 
Magdalena: „Die Sünder haben auf mich gelauert, um mid, zu 
Grunde zu richten: aber ic; habe Acht gehabt auf deine Zeugniffe. Ich 
habe jeglichen Dinges Ende gefehen : aber dein Gebot dauert ewig.” 4) 
Ehre fei dem Vater ꝛc. 

Gebet der Kirche. Wir bitten Di, o Herr! Laß 
uns durch bie Bürbitte der heil. Marin Magdalena drine Hülfe 
angebeihen, durch deren Bitten bewogen, Du den vier Tage im 
Grabe gelegenen Lazarus aus dem Tobtenreiche in’s Leben zu- 
rücfgerufen haſt; der Du lebeſt und. regiereft ꝛc. 


Lektion aus dem bohen Liebe 3. Rap. 2 — 5.8. u. 8. 
ap 6 — 7. V. 


Ich will mich aufmachen und herumgehen in ber Stabt, in ben Gaſ⸗ 
fen und Straßen fuchen, den meine Seele liebet: ich fuchte ihn, aber 
fand ihn nicht. Da trafen mid) die Wächter, welche die Stadt bemas 
chen. Habt ihr ihn, den meine Seele liebet, gefehen ? Als ich faum an 
ihnen hingegangen war, fand ich ihn, den meine Seele liebet. Sch 
hielt ihn, und will ihn nimmer laffen, bie ich ihn bringe in's Haug meis 
ner Mutter, und in die Schlafkammer meiner Gebärerin. Ich beſchwöre 
eich, ihr Töchter Terufalems, bei den Reben und Hirfchen der Fluren, 
wedet nicht, wedet nicht auf die Geliebte, bie daß fie felbft will. Trage 
mid) wie einen Siegelring auf deinem Herzen, wie einen Giegelring an 
beinem Arme; denn ftarf wie der Tod ift die Liebe, umnerbittlich wie das 
Grab der Tiebeseifer, die Liebesgluthen find freurige flammende Glu⸗ 


1) %ut.7, 7. 2) Lu. 2, 3) Ich. 19,3. 4) Palm. 118, 95. 96. 
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Men. Biete Waſſer vermögen die Liebe nicht zu loſchen, und die Serd⸗ 
me reißen fie nicht hinweg ; gäbe auch ein Menſch alles Vermögen feines 
Hauſes für die Liebe, fo würde man es für nichts achten. 

Lehrftüde. 1. Die heil. Väter 1] verfichen unter der Braut 
die Seele, welche ihren Bräutigam, Chriftus, fucht, und unter dem 
geichäftigen Euchen in ver Stadt, d. i. in ber Kirche, eine gu große 
and ungeordnete Gefchäftigkeit felbft im Guten und im Dienfte bee 
Nächften. 2] Aber vergebens fucht ſie ihn auf folche Weife. Denn bie 
unruhige, ungeordnete Thätigfeit zerftrent den Geift, anftatt ihn mit 
Gott zu einigen, nährt die Eitelfeit und heftet das Gemüth durch allers 
lei Eorgen an bag irbifche. 

1. Unter den Wächtern werden bie Priefter, Lehrer und Borftes 
ber der Kirche verftanden. Bei ihnen fragt bie Chriftum fuchende Sees 
fe an, nnd wirb gewürdigt, ben Gefuchten zu finden. — Theure Seelen, 
die ihr euern Bräutigam verloren, das ift der Weg, um zu Sefus zu 
fommen. Fraget die Lehrer, Priefter und Beichtväter um Rath, fols 
get bem erhaltenen, und ihr werbet wieder in ben Beſitz deffelben kom⸗ 
men. 

II. Um den verlornen Bräutigam zu finden, muß die Seele dem Ges 
dete beharrlich und mit bem Borfate obliegen, babei nicht ihr eigenes 
Vergnügen, fondern Gott allein zu fuchen; fie muß ferner den äußern 
Geſchaͤften nur in fo weit obliegen, ale ee ihr eigened oder das Heil des 
Nächten erfordert, und babei ſich beftreben, Alles mit reiner Abficht und 
wegen Gott zu thun. 

IV. Der auf diefe Weife fuchenden Seele kommt Jeſus entgegen, gibt 
ich ihr hin, gebt ein in das innerfie Gemach, nimmt da Wohnung mit 
aller feiner Liebe und feinen Schägen. — Wer vermag biefe Liebe und 
Wonne zu faſſen! Gehe hin und erfahre es! 

V. Die Seele, welche Chriftus gefunden hat, vergißt vor Wonne 
alles Aeußere ; fie hat Peine Liebe, Anhänglichkeit und Freude mehr, 
als für und an Chriſtus. Wie anders? Mas follte dem nod) fehlen, 
der Ehriftuswahrhaft befigt ?! Diefe Liebe zu dem, ber und bie in bem 
Tod geliebt, gibt fie auch durch äußere heldenmüthige Werke zu erken⸗ 
nen! — So hat Maria Magdalena Iefum geliebt ! Ihr Beifpiel iſt die 
zur Nachahmung gegeben! Folge ihm ! 


Evangelium, Lukas 7. Kap. 38 — SO. D 


In derfelben Zeit bat Jeſum einer von ben Pharifäern, daß 
Er bei ihm eſſe; und Er gieng in das Haus des Pharifäers 
und fette ſich zu Tiſche. Und ſiehe, ein Weib, bie eine (öffentli- 
the) Sünberin in bes Stabt war, erfuhr, daß Er in bem Hau- 
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Gebet der Kirche. O Gott! ber Du ben heutigen 
Tag durch den Märtyrertod deiner heiligen Apoſtel Petrus und 
Paulus geheiligt haſt, verleih' deiner Kirche, daß ſie in Allem 
bie Lehre derjenigen befolge, durch welche der wahre Glaube jei- 
nen Anfang genommen hat; durch Jeſum Chriftum, deinen 
Sohn, unfern Herrn. Amen. 


Lektion aus der Apoſtelgeſchichte 12. Rap. 1 —- 11.8. 


Zu berfelben Zeit aber legte ber König Herodes Hand an, um Einige 
von der Kirche zu peinigen. Gr ließ Jakobus, den Bruder des Tohans 
nes, mit dem Schwerte tödten. Und da er fah, daß es ben Juden ges 
fiel, fuhr er fort, aud) den Petrus zu ergreifen. Es war aber eben bie 
Dfterzeit. Nachdem er ihn nun ergriffen hatte, legte er ihn in's Ges 
fängniß, und übergab ihn einer vierfachen Wache, wovon jede Abtheis 
lung vier Soldaten hatte, ihn zu bewachen; denn er wollte ihn nad) 
Dftern dem Volke vorführen. Alfo mard zwar Petrus in dem Gefäng 
niffe vermahrt ; aber die Kirche betete ohne Unterlaß für ihn gu Gott. 
Als nım Herodes ihn vorführen wollte, in berfelben Nacht fchlief Petrus 
zwifchen zwei Soldaten, gefeflelt an zweit Ketten, und Wächter hielten 
vor ber Thüre die Wache. Und fiehe, da ftand ein Engel des Herm, 
und Licht ftrahlte im Kerfer; under ftieß Petrus an die Eeite, weckte 
ihn auf und ſprach: Eteh eilig anf ! Und eg fielen ihm die Ketten von 
den Händen. Der Engel aber ſprach zu ihm: Gürte dich und zieh? dei⸗ 
ne Schuhe an. Under that alfo. Jener aber fagte zu ibm: Wirf dein 
Kleid um dich, und folge mir. Da ging er hinaus, ihm nach, und er 
wußte nicht, ob dag wirflich fo fei, mag durch den Engel geihah; fons 
bern er glaubte, daß eg ihm in einem Gefichte begegne. Sie gingen nun 
durch die erfte und zweite Wache und famen zu dem eifernen Thore, 
weldyes in die Stadt führt. Diefes öffnete fich ihnen von felbft, und 
fie traten hinaus, und gingen eine Gaffe voran, und plöglich ſchied der 
Engel von ihm. Da kam Peteug zu ſich felbft, und fprad : Nun wer 
ich wahrhaftig, daß der Herr feinen Engel gefandt und mich entriffen 
hat der Hand des Herodes und dem Volke der Juden, das in voller Ers 
wartung tft. 


Tehrftüde. J. Herodeg, ein Enfel Herodes des großen, unter 
welchem Chriſtus geboren worden, und ein eifriger Jude, verfolgte die 
Chriſten, ließ deßhalb auch den heil. Petrus gefangen fegen und wollte 
ihn nach Oftern öffentlich binrichten Laffen, um dent an diefen Tagen zabls 
reic) in Serufalem verfammelten Volfe ein Echaufpiel zu geben. — Wels 
che Verruchtheit, Büfeg thun, ja fogar Menichen ermorden wollen, um 
Andern gefällig zu fein und ihren Leidenfchaften zu entfprechen. Haft du 
nie ſolches gethan ? 
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II. Die Kirche betete ohne Unterlaß für Petrus gu Gott, und ihr 
Gebet wurde erhört. — So wird bag gemeinfchaftliche Gebet der Kicche 
gewiß Erhörung finden. Aljo beten auch wir für einander, daß und 
Gott den Händen unferer Feinde entreißen und von ben Feffeln der 
Sünde befreien wolle. — Sind dieſe Feffeln nicht ſchwerer und ſchandli⸗ 
cher, als jene des hl. Petrus ? 

III. Petrus fchlief ruhig im Kerker ; denn er war nicht wegen einer 
Miffethat, fondern wegen ber Predigt des Kreuzes Ehriftt gefangen 
worben, und hatte deßhalb Leben und Tod Gott anheim geftellt. — So 
iſt der unſchuldig Leidende, wenn er auch den Drud bes Leidens fühlt, 
doch ftet8 guten Muthes, weil er auf Gott hofft, der die Seinen nie, 
vergißt, nie verläßt. 

IV. Der Engel ſprach zu Petruß: Steh eilig auf! Gürte dich und 
ziehe deine Schuhe an! Wirf dein Oberfleid um dich und folge mir! — 
Diefe Worte können wir im geiftigen Sinne auch auf ung anwenden. 
Denn wie den Petrus, mahnen unfre Schugengel ohne Unterlaß auch 
ung, daß wir vom Sündenfchlafe aufitehen, die Sündenbande, die ung 
zu Gefangenen der Hölle madjen, zerreißen, und gürten und befchuhen, 
db. t. zur Nachfolge Chrifti bereit fein, mit dem Gewande der Tugend 
ung fehmüden, und durch bie eiferne Pforte, naͤmlich burch Kreuz und 
Leiden in das himmlifche Serufalem eindringen follen. — Möchten wir 
ihnen fo fchnell folgen, wie Petrus ! 

V. &o wurden alle Anfchläge der Feinde ber Kirche vereitelt, und 
das Haupt der Kirche wunderbar gegen die erften Anfälle der Hölle bes 
ſchutzt. — Wohl Finnen die Feinde der fatholifchen Kirche diefe drücken 
und verfolgen, die Diener und Kinder derfelben ber Schmad; und dem 
Tode überliefern ; aber fie zu überwinden, nein, Died werben fie nims 
mer vermögen. Gott mird fie, feine Braut, reiten und ſchützen, und 
müßte Er einen Engel fenden. Darum, wie immer es fommen mag, 
verzage, o Kind der katholiſchen Kirche, verzage nie ; ſondern bete, bete 
eifrig, bete gemeinfchaftlich mit den übrigen Gläubigen, und ber Herr, 
der den Petrus errettete, wird jeberzeit wieder Rettung fenden. Sehen 
wir dies nicht zu allen Seiten, und auch in unfern Tagen vielfad) bes 
ftätigt ? 


Evangelium, Hlatth. 16. Kap. 13 — 19. D. 


An derfelben Zeit Fam Jeſus in die Gegend der Stadt Cä- 
farta Philippi und fragte feine Sünger und fprah : Wofür bal- 
ten bie Leute den Menſchenſohn? Lind fie ſprachen: Einige für 
Sobannes den Täufer, Andere für Elias, Andere für Jeremias 
ober Einen aus den Propheten. Und Jeſus fprach zu ihnen : 
Ihr aber, für wen haltet ihr Mi? Da antwortete Simon 
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GYerrus und ſprach: Du bift Chriftus, ber Sohn des lebendigen 
Gottes. Jeſus aber antwortete und fprach zu ihm: Selig bift 
du Simon, Sohn des Jonas, denn Fleifh und Blut hat Dir 
das nicht geoffenbaret, fondern mein Vater, ber im Himmel ift. 
Und Ich fage dir: Du bift Petrus, und auf dieſen Felſen 
will ich meine Kirche bauen und die ganze Macht der Hölle wird 
fie nicht überwältigen. Und dir will ich die Schlüflel des Him- 
melreiches geben. Was immer dur binden wirft auf Erben, das 
fol auch im Himmel gebunden fein, unb was du löfen wirft auf 
Erden, das fol auch im Himmel gelöfet fein. 


Warum fragte Ehrifus ſeine Dünger, was die Leute von Ihm 

ielten? 

Um ihnen Veranlaffung zu geben, ihren Glauben an Shn, ale den 
wahren Sohn Gottes zu befennen, und um auf das offene Befenntniß 
eine höchft wichtige Verheißung zu gründen. — Diefe Trage enthält 
überbem noch andere Lehren. Sie zeigt, daß wir, ob auch nicht gerade 
Angftlid; über das Gerede der Menfchen von unferer Perfon, jo doch 
nicht gleichgültig fein follen. Redet man übel von und, und dies mit 
Grund, fo ftreben wir, das Uebel zn verbeffern; thut man es ohne 
Grund, fo tröften wir ung mit dem guten Gewiffen ; redet man aber gut, 
o fo befleißen wir ung, gut zu fein, und zu bleiben, ja immer beffer zu 
werden. — Daß Jeſus fragt, was bie Leute, nicht was die Pharifäer 
fagen, zeigt, daß man, um die Wahrheit über einen Menfchen zu erfras 
gen, nicht deſſen Feinde berathen müffe. 


Warumnennt Sid Chriſtusden Menfhenfohn? 

Um, weil feine Gottheit unter der menfchlichen Geftalt verborgen 
war, den Glauben ber Tünger zu prüfen, und um und zu lehren, daß 
Er wahrer Gott und Menfch zugleich fei. Diefer Glaube ift zur Se⸗ 
ligfeit eben fo nothmendig, als es zur Erlöfung nothwendig war, daß 
Chriftus nicht nur Gott, fondern auch Menfch gewefen. Als purer Gott 
hätte Er für ung nicht leiden, alfo nicht genwgthun können; hätte Er 
aber als bloßer Menfch gelitten, fo wäre die Genugthuung Seine voll 
fommene und genügende gewefen. 


Warum bat Petrus auf die Frage: „Was baltet ihr von mir 
allein geantwortet? 

Weil er das Haupt der Apoftel war und einft das Oberhaupt der gans 
zen Kirche werden follte, in dem alle Gewalt ruhen, beffen Glaube 
das Fundament, der Mittelpunkt und Hauptpunkt des chriftlichen Ges 
baͤudes fein würde. 
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Bas will Petrus damit ſagen: Du biſt Chriäus der Sohn bes 
lebendigen Gottes? 

Er befennt damit, daß Chriftus der einzige, wahrhafte, von Emigfeit 
ber gezeugte Sohn Gottes, und daher gleiches Wefens mit dem Vater 
fei, und daß durch Ihn alle Dinge erfchaffen worden, und von Ihm aud) 
unfer leibliche und geiftiges Leben herfomme. — O göttlidyer Heiland, 
Du mein Leben ! verleihe doch, daß ich ſchwaches Gefchöpf mit Dir ver, 
einiget bleibe und ewig in Dir lebe. 


Woher hat Petrus gewußt, daß Chriſtuo der Sohn Gottes fei? 
Chriſtus fagt, daß Petrus dies nur durch göttliche Erleuchtung, alſo 
nicht durch natürliche Vernunftfchlüffe erfannt habe. — Der Glaube ift 
eine Gabe Gottes und ein göttliches Licht, durch welches erleuchtet der 
Menid) das annimmt, was Gott geoffenbaret hat, nicht weil er ed mit 
feiner Vernunft begreift, ſondern weil es Bott gefagt hat. 


Was für eine Belohnung erbielt Petrus für fein Belenntniß? 
Ehriftug pries ihn felig, daß Gott ihm foldye Gnade gegeben, und er- 
theilte ihm die höchfte Gewalt in feiner Kirche und den Vorzug vor allen 
Apofteln, indem Er ihm verfprach, daß Er aufihn feine Kirche bauen 
wolle, als auf einen Felfen, welchen die Hölle durch keinerlei Verfolguns 


‚gen und Keßereien würde übermältigen können, und daß Grihm bie 


ES chlüffel des Himmelreiches übergeben werde. — So gottgefällig und 
verdienftlich ift der demüthige und lebendige Glaube. 


Was bezeihnen bie Ausdrücke: „Schlüffel des Himmelreiheg, 
Binden und Löſen? 

Die Schlüffel des Himmelreiches find nad) morgenländifchem Sprach⸗ 
gebrauche das Sinnbild ber höchften Gewalt. 1] Indem alſo Jeſus dem 
Petrus die Schlüffel des Himmelreiches übergeben, hat Er ihn mit ber 
oberften Gewalt in feiner Kirche befleidet. 

Die Ausdrüde „Binden und Löſen“ bedeuten nad, Iſaias, 2] den 
Himmel öffnen, ober verfchließen, hier alfo die Gewalt, ale Stellvers 
treter Jeſu in die Kirche aufzunehmen ober bavon augzufchließen, die 
Sünden zu behalten, oder nachzulaſſen; Strafen dafür aufzulegen ober 
wieder zu erlaflen; Gebote und Verbote ꝛc. zu geben, zurüdzunehmen, 
abzuändern, überhaupt Alles anguorbnen, was die Bewahrung der Eins 
heit und Ordnung in der Kirche und das Wohl der Gläubigen erforbert. 


Iſt die Gewalt zu binden und zguldfennur dem Petrus gegeben 
worden? 


Nein, fondern auch den übrigen Apofteln, 3] aber die Schlüffelgewalt 
hat Sefus nur bem Petrus gegeben. Diefe oberfte Gewalt haben bems 
nach Petrus und feine Nachfolger, und die übrigen Apoftel, und ihre 
Nachfolger haben die von Jeſus ihnen anvertraute Gewalt, vereint mit 
jenen, gegründet auf den Felſen, auszuüben. 

I Mat, %, 2. 2) Daſelbſt. 3) Matth. 18, 18, ; Joh. W, 23. 
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Anmuthung. D Herr Jeſus Ehrifus, Sohn bes Ieben- 
digen Gottes! der Du beine Kirche auf den heiligen Petrus, 
als auf einen Felſen, fo feſt gegrünbet, ihm die Schlüffef des 
Himmelreiches anvertraut und ihn und feine Nachfolger zu ober⸗ 
ften Vorſtehern deiner Kirche und zu beinen Statthaltern auf 
Erben beftimmt haft, verleihe uns deine Gnade, daß wir ihnen 
in allen ihren Anordnungen, wie Dir felbft gehorchen mögen, 
damit wir, auf dem Felfen der Wahrheit ruhend, in allen 
Stürmen unerfchütterlich fein, und unabweichlid) auf dem Wege 
des Buten bebarren mögen! 


Iinterricht vom Papſte. 


Was iſt dem Katholiken der Papf? 

Der Stellvertreter Jeſu und das ſichtbare Oberhaupt, das Er zur Re⸗ 
gierung ſeiner Kirche eingeſetzt hat. 

Hat Jeſus ein ſolches Oberhaupt wirklich eingefe pt? 

Ga, und zwar in der Perfon des heiligen Petrus. Ihm hat Er den 
bedeutungsvollen Namen Petrus — Feld — gegeben, ihn überall vor 
den übrigen Apofteln ausgezeichnet, ihm, und zwar ihm allein hat Er 
zur Belohnung feines Befenntniffes verfprochen, daß Er ihn zum Felfen 
feiner Kirche machen und die Echlüffel des Himmelreiches, das heißt, 
die Fülle der Gewalt zur Leitung feiner Kirche ihm übertragen werbe, 
und ihm hat Er endlich vor feiner Himmelfahrt, in Erfüllung ber geges 
benen Verheißung, aufgetragen, ſeine Lämmer, d. h. die Gläubigen, 
und die Schafe, d. i. die Biſchöfe felbit zu meiden, d. i. zu leiten. — 
Und diefe Gewalt hat Petrus ftets ausgeübt. Bet der Wahl des Apo⸗ 
ſtels Mathias hat er Die Berfammlung geleitet ; 1] auf dem Allgemeinen 
Kirchenrathe zu Serufalem hat er vor Allen das entfcheidende Wort ges 
führt, 2] und überall ftellen ihn die Evangeliften voran, dadurch auf 
feinen Vorrang hindeutend. 3] 


Warum bat Jeſus der Kirche ein fihtbaresDberhauptgegeben? 

Das ſchon dürfte ung genügen, daß Jeſus wirklich ein ſolches beftellt 
bat; allein die Anordnung bdeffelben liegt fo fehr in der Natur der Eas 
che, daß wir die Weisheit derfelben leicht einfehen fünnen, wenn wir die 
Augen nicht gefliffentlicy fließen wollen. Die Kirche it nicht blog eine 
durch den Glauben an Chriſtus innerlich, fondern eine auch durch äuße⸗ 
re fichtbare Zeichen äußerlich und fichtbar geeinigte Verfammlung. Ale 
ſolche bedarf fie ſchon an und für fid) eben fo nothmendig einer fichtbaren 


1) Apofeigefä. 1, 15 2) Ebend, 15, 7. 3) Matth. 10, 25 Marl. 3, 46.5 
tut, 6, 14, 


En SCHE Vi. — CE ⏑ [ nn 


m 





für das Feſt der hhl. Apoſtel Petrus und Pankıe, 841 


Führung und Regierung, als eines ſichtbaren Dberhauptes, wie jeder 
Körper, jede Familie, jede Gemeinde, jeder Staat eines folchen bedarf, 
wenn nicht Uneinigkeit, Berwirrung, daher Zerftörung des Ganzen ers 
folgen fol. Das Oberhaupt ift der Mittelpunkt des Ganzen, ber legte 
Richter, der entfcheidende Lehrer, ber wachſame Hirt der gefammten 
Heerde. Nur fo befteht Ordnung, Einheit, Einigkeit, nur fo wirb es 
möglich, Spaltungen, Kebereien und ihren Folgen zu entgehen. Wer 
follte fonft entfcheiden ? Deßhalb fagt der heilige Hieronymus: „Darum 
warb Einer aus ben Zwölfen ermählt, damit durch die VBeftellung eines 
Hauptes der Anlaß zu Spaltungen benommen würde.“ 


Auf wie lange bat Chriſtus der Kirche ein Oberhaupt gegeben? 

Ohne Zweifel auf fo lange dies nöthig tft, und nöthig iſt's fo lange, 
als Menichen Menichen, daher dem Irrtum unterworfen, von Leidens 
fchaften hingeriffen, zu Spaltung und Trennung geneigt find, alfo big 
an's Ende der Zeiten. 


Wer iſt nun dieſes Oberbanpt? 


Der Biſchof von Rom, oder Papſt. Es tft unläugbar, daß Petrus 
ben bifchöflichen Sit von Rom inne gehabt und ba geftorben fei. Eben 
fo unmwiderfprechlich ift, daß der Nachfolger bed heiligen Petrus in feine 
Rechte eingetreten fei, und mit dem bifchöflichen Stuhle von Rom auch 
die vom heiligen Petrus befeffene Gewalt ererbt habe. Dies haben die 
Släubigen feit den erften Jahrhunderten ftetd anerkannt, ben Bifchof von 
Rom deghalb Papft, d. h., Vater der Gläubigen nennend. Und wie 
Far zeigt nicht die Gefchichte, daß Petrus und feine Nachfolger der Fels 
feien, auf dem ber Herr feine Kirche unerichütterlich gegründet hat ! 
Welche Stürme find nicht über die Kirche hereingebrochen ! Verfolguns 
gen von Innen und Außen, Kebereien und Spaltungen ohne Zahl, der 
Unglaube in feiner gräßlichiten Geftalt haben gegen fie angeftürmt, und 
ber Erfolg ? Völker fielen oft von der Kirche ab, einzelne Bifchöfe wurs 
ben bie Berräther ihrer Heerden, bie berühmteften, felbit die apoftolifchen 
Bilchöfsfite waren dem Wechfel der Zeiten unterworfen. Und mitten 
unter dieſen Stürmen ftand Rom allein über 1800 Jahre immerbar aufs 
recht ; ed troßte allen Angriffen, ging aus allen Kämpfen ſiegreich hers 
vor, blieb der Mittelpunft des Glaubens und der Zucht, bewahrte bie 
ununterbrochene Reihe der Biſchöfe bis auf Petrus hinauf ıc. ıc. Wer 
erblickt hierin nicht den fichtbaren Beiltand Deffen, der für und für feine 
Verheißung in Erfüllung bringt: „Auf biefen Felfen will ich meine 
Kirche bauen, und die Pforten der Hölle follen fie nicht überwältigen ? 
Der Papft zu Rom ift alfo das von Chriftus für alle Zeiten bejtimmte 
fihtbare Oberhaupt der Kirche; das unfichtbar Alles leitende aber ift 
Er felbft. 


'42 . Unterricht 
Bas follen wir bierans lernen? 

1) Wie groß das Glüd des Katholifen fei, jener Kirche anzugehören, 
ie auf diefem Felfen gebaut ift, 2) wie fehr aber Jeder dies Glüd ans 
rtennen, Gott danken, der Leitung bee Papfteg vertrauen, feinen Ent⸗ 
cheidungen, Verordnungen ıc. ſich unterwerfen fol. Denn wer ihm 
piderfteht, ihn verläßt, verläßt den Felfen, und gibt fich den ftürmifchen 
Bogen des ungeftümen Weltmeeres und dadurch ficherem Verderben 
reis, ehrt dies nicht Die Gefchichte jeder Spaltung und Keberei? In 
vie viel taufend Meinungen und Selten getheilt flehen nicht die Anhäns 
‚er der fogenannten Reformation einander gegenüber, ohne Mittelpunkt 
md ohne Einheit, und von zahllofen Widerfprüchen und Unorbnungen, 
vie von ftürmifchen Wellen herumgeichlagen ! 


Unterricht 


für das Feſtder HSeimfuhung Mariä, 
(2. Julius.) 


Dieſes Feſt wird Mariä Heimſuchung genannt, weil Maria an die⸗ 
em Tage ihre Baſe Eliſabeth beſucht hat, von welcher ihr der Engel ge⸗ 
agt, daß ſie von Gott in ihrem Alter mit einem Sohne geſegnet worden 
ei. 

Anmerkung. Den Eingang der Meſſe und das Gebet ber Kirche ſiehe am Feſtt 
Nariä Empfängniß ©. 568. 


Lektion aus dem boben Liede 2. Kap. S— 14.3. 


Siehe, er fommt fpringend über die Berge und hüpfend über die Hüs 
el. Mein Geliebter ift gleich einem Reh und jungen Hirfchlein: ſiehe 
r fteht hinter unferer Wand, ftehet durch die Fenfter und fchauet durch 
ie Gitter, Siehe, mein Geliebter fpricht zu mir: Steh auf, eile, meis 
te Freundin, meine Taube, meine Schöne, und fomm ! Denn der Wins 
er ift fchon vorüber, der Regen hat aufgehört und ift vergangen: bie 
Blumen find erfchienen in unferm Lande, die Zeit des Befchneideng (dee 
Beinftodes) ift gefommen, die Stimme der Turteltaube hat man gehört 
n unferm Lande. Der Feigenbaum brachte feine erften Früchte hervor, 
te blühenden Weinberge geben ihren Geruch. Steh auf, meine Freuns 
in, meine Schöne, und komm! Meine Taube in den Felfenflüften, in 
er Mauerhölung, zeige mir dein Angeficht, laß deine Stimme in meine 
Ihren Flingen ; denn deine Etimme ift füß und dein Angeficht fchön. 

Erflärung. Nach den heiligen Bätern wirb in diefer Lektion die 
Punder⸗ und heilvolle Anfunft des göttlichen Wortes in unferm Fleifche 
efchrieben. Wie Ehriftus die Berge und Hügel überfpringe, erflärt 
ein Vorläufer Johannes, weldyer fagt, daß Er die Thäler ausfülle und 
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bie Berge ebne, nämlich den Stol; hinwegnehme, und bie Demuth 
gleichjam zum Wege mache, auf dem man zu Ihm Tommen fan. — Die 
Hirſche find ein Bild der Schnelligkeit. Chriftus eilte mit glühendem 
Eifer, fein Wert zu vollbringen, Die Wand, hinter welcher der Bräus 
tigam fteht, ift die menfchliche Natur, unter welcher fich Chriftus ver« 
barg, weßhalb Ihn der Prophet 1] einen verborgenen Gott nennt. — 
Die Sitterfenfter, durch welche Er fchaute, find theils bie heil. Schriften 
in welchen von Ihm gefcjrieben fteht, 2] theils die Erleuchtungen, Prü⸗ 
fungen und Gnaben, mit denen Er fich den Menſchen immer gegenwärs 
tig und für fie wirkſam erweist. — In den folgenden Worten fpricht 
Chriftus zunächlt zu feiner Kirche über feine erfte Ankunft auf Erden 
und fordert fie und alle in feinem Blute erfauften Seelen auf, ſich los⸗ 
jumachen von ber Erde, fortzufchreiten auf dem Wege ber Tugend, 3] 
und ſich feiner Kührung gänzlid, zu überlaffen, damit Er fie auf die 
Stufe der Vollkommenheit bringen könne. 4] — inter dem Winter, der 
vergangen, wirb bie Zeit bes Heibens und Judenthums verftanden, die 
burch feine Menſchwerdung zu verfchwinden angefangen und den herrlis 
chen Früchten des Chriſtenthums Plag gemacht haben. 

Auf Maria wendet die heilige Kirche diefe Lektion an, weil fie die ges 
liebte Tochter bes himmlifchen Vaters, Braut bes heil. Geiftes und 
Mutter Jeſu war, weil burch fie ber Menſch warb, durch welchen die 
Kinfterniffe des Heidenthums ıc. vertrieben wurden. — Aber auch auf 
jede Menfchenfeele läßt fie fich anwenden. Denn wie feine Kirche, fo 
fucht Jeſus jede Menfchenfeele mit feiner Snabe heim; Er ruft fie zu 
fich, fucht das Eis der Liebloſigkeit zu verfchmelzen, damit die Keime 
jeglicher Tugend in ihrem Kerzen auffproffen mögen. — Ueberhören wir 
doch die Stimme des himmlifchen Bräutigams nicht, wenn Er ung durch 
feine Erleuchtung und Heimfuchung zu fich ruft, fondern eilen wir Ihm 
entgegen, bamit Er von ung bie Eisrinde der Sünde hinwegnehme, fos 
dann uns ut Früchten jeglicher Tugend ſchmücke, ewig befeligel 


Evangelium, Lukas 1. Kap, 39 — 17. D. 


In denfelben Tagen machte fih Maria auf, und ging eilends 
auf bas Gebirg in eine Stadt Juda. Und fie Fam in bas 
Haus des Zacharias, und grüßte die Eliſabeth. Und es begab 
ſich, als Elifabeth den Gruß Mariä hörte, hüpfte das Kind 
freudig in ihrem Leibe auf, und Elifabetb ward erfüllt von dem 
heiligen Geifte : und fie rief mit lauter Stimme, und ſprach: 


- Gebenebeit bift du unter den Weibern, und gebeneteit ift die 


Frucht deines Leibes! Wie habe ich das Glüd, daß die Mutter 
1) Sala. 45, 15. 3 3.53. 3) Wo. 3, 123.1. 4) M.83,7. 
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.Unb der Verfolgte, Beächtete, als Abſchaum ver Welt Betrachtete; 
x leidet Alles geduldig, flucht und läftert nicht wieber, fonbern feguet, 
buldet, betet fogar für feine Feinde, thut ihnen GSutes, weist fie mit 
Sanftmuth zurecht, und fucht fie in aller Weife auf befiere Geſinnun⸗ 
gen zu bringen. Das ift das Bild des wahren Chriſten! Es hat dem⸗ 
nach zwei Hauptzüge : verfolgt und verfpottet fein, und feinen Verfol⸗ 
gern bennod) Gutes wünfchen und thun. Daran erkenne did), o Chriſt! 
und fchäme dich nicht, wenn die Welt deiner fpottet, fondern erinnere 
dich, daß es nicht anders fein kann, baß dein Herr und Meiſter und feine 
Singer feinen andern Weg zum Himmel gegangen find. 


Evangelium, Matth. 20. Kap. 20 — 23. V. 


Sin jener Zeit trat die Mutter der Söhne des Zebedäus mit 
ihren Söhnen zu Jeſus, und fiel vor Ihm mit flehenber Geber- 
de nieder. Er ſprach zu ihr: Was will du? Sie antwortete 
hm: Sprich, daß diefe meine zwei Söhne in deinem Reiche, 
einer zu beiner Rechten und ber andere zu beiner Linken fgen 
werben. Sefus aber antwortete und ſprach: Ihr wiſſet nicht, 
um was ihr bittet. Könnet ihr ben Kelch trinken, ben Sich 
trinfen werbe ? Sie fprachen zu Ihm: Wir Tönnen es. Da 
fprach Er: Meinen Kelch werdet ihr zwar trinfen; aber bas 
Sipen zu Meiner Rechten oder Linfen euch zu geben, und nicht 
denen, welchen es bereitet ift von meinem Dater, ſteht Mir 
nicht zu. 

Was verlangte biefe Mutter von Chrifius? 

Sm Irrwahne, Chriftug werde ein großes irdiſches Königreich ftiften, 
verlangte fie für ihre Söhne die erften Stellen. — Wie oft hambelz 
Menfchen überhaupt, insbefondere Eltern, auf ähnliche, gleich thörichte 
Meife. Wenn nur ihre Kinder auf der Welt ihr Glück machen, mu 
Würden gelangen oder in den geiſtlichen Stand treten, fo halten fie 
dafur, Alles fei gelungen, und fie erlauben fich deßhalb allerlei Mit⸗ 
tel zu ihrem Zwede. Allein wie oft find ihre Anfichten faljch, ihre 
Abfichten unlauter und irdiſch! Wie Mancher ift auf folhe Weife ir 
eine Stellung hineingefchoben worden, zu ber er nicht berufen war, 
die darum zu feinem Verderben ward! Welche Verantwortung Iaitet 
alsdann nidyt auf dergleichen Eltern ! Wohl mögen fie rathen, bie Wahl 
leiten; aber zwingen dürfen fie nie. Ebenſo: wie oft gehen die dem 
Scheine nad beiten Wünſche der Menjchen von Ans und Abfichten aus, 
die nicht Gottes find ? Soll man alfo nicht Gott danken, wenn Er nicht 
Alles gefchehen laßt, was man fich in falſchem Wahne wünfdht ? 
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Barumantwortetedefus: „Ihr wiſſet nicht, um wasihr bittet" 

Um ihnen zu verfichen zu geben, daß ihre Bitte auf einer ganz irrigen 
Meinung beruhe. Borerft nämlic, irrten fie fi) darin, daß fie glaub⸗ 
ten, bie Theilnahme an Jeſu Herrfchaft fei etwas dem finnlichen Men⸗ 
ſchen Erwünfchliches oder biete zeitliche Vortheile dar, während das 
Herrſchen in feiner Kirche, in Leiden und Dulden, Dienen und Sich⸗ 
bingeben befteht. Dann irrten fie ſich darin, baß fie-glaubten, Er fünne 
über die Herrfdyerftellen in dem göttlichen Reiche nach Willtühr verfüs 


gen, da fie der himmlifche Vater austheilt. — Wehe alfo Allen, die die _ 


firchlichen Aemter nidyt aus Beruf und Sendung übernehmen, fondern 
fi} unberufen oder wegen zeitlicher Vortheile ꝛc. hineinbrängen ! Aber 
auch das mögen ſich die wirflic, Berufenen merten: Die Regierungss 
weife im Reiche Gottes heißt Dienen, Sichhingeben, mit Zefus ben Kelch 
teinten | 

Bas iſt under dem Kelche zu verſtehen, von bem Jeſusredet? 

Der Kelch bes Leidens und der Trübfal, den zu trinken Er iu Bes 
griffe ſtand, und die Söhne des Zebebäus fpäter gleichfalls trinken 
follten. 

Haben biefe benfelben wirklich getrunten? 

Ga. Wohl fcheiterte ihr Muth im Haufe des Kaiphag, ung zur Leh⸗ 
re, daß der Tugend nichts gefährlicher fei, ale eitles Selbftvertrauen. 
Nach dem Empfange des heiligen Geiftes aber hat der heil. Jakobus 
für Chriſtus den Tob erlitten, und der heil Johannes viele Leiden und 
Berfolgungen erdulbet. 


Gebet zum beiligen Jakobus. 


Heldenmüthiger Apoftel! ber bu ber Erſte aus Allen ben 
Kelch des Leidens nach dem Beifpiele Jeſu getrunken und bei 
Blut für Ihn vergoffen haft, nun aber mit bem verherrlich⸗ 
ten Sohne Gottes in dem Reiche feines Vaters auf Zions hei- 
ligem Berge lebeft ; ich bitte dich, erlange mir von Sefus bie 
Gnade, daß ich mich von dem Stelche bes Leidens und ber Wi- 
derwärtigfeiten nicht entfeße, fonbern Alles, was mir die Hanb 
Gottes ſchickt, es möge angenehm ober unangenehm fein, gebul- 


big hinnehme, und dadurch würdig werde, einft mit Strömen 


himmliſcher Wonne getränft zu werben ! 
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vl. Die Worte: „Dein Glaube hat dir geholfen,” bezeidhuten einen 
in Liehe thätigen Glauben. Glaube und Tiebe find in Wahrheit nie ges 
trennt ; denn nur Der glaubt wahrhaft, weldyer auch liebt, und zur 
Der liebt nadı Gottes Willen, welcher an Ihn glaubt! — Alſo: Willſt 
du Bergebung ? So glaube, vertraue, Tiebe unb zeige beine Liebe durch 
ernften Haß jeglicher Sünde, durch Flucht vor den Gefahren, Kanıpf 
gegen beine Leidenfchaften, Aenderung deines ganzen Lebens, und bemis 
thiges Bekenntniß; und fo wahr Gott lebt, wird bir geholfen werben, 
wie Magdalena ; göttlicher Friede wird in dir eintchren ! 

Anmuthung. O liebſter Sefus! Ich falle mit Magda- 
Iena nieber zu beinen Füßen, und Hage mich an, baß ich leiber 
beine Gutthaten, mit welden Du mich an Leib und Seele fo 
väterlich gefegnet haft, ſchändlich mißbraucht und bie vergangene 
Zeit meines Lebens fo übel zugebracht habe, daß ich nicht würbig 
bin, den Himmel anzuſehen. Aber ah! wohin ſoll ich mid 
menben ? wo foll ich Zroft und Hülfe ſuchen, als bei Dir, o 
barmberzigfter Jeſus! der Du nur darum aufdie Welt gefom- 
men bil, um die Sünder zu fuchen und felig zu machen. 
Gib mir deßhalb einen eifrigen Willen, mich von allem Böſen 
abzumenden, und zu Dir, meinem höchften Gute, zurüdzufeh- 
ren, meine Sünden aus wahrer Liebe zu bereuen, mich Tünftig 
vor denfelben zu hüten, alle böfen Gelegenheiten und was mid 
zum Sünbigen bisher angereizt zu meiden, und bie verlorne 
Zeit durch Ausübung guter Werke wieder einzubringen. Das 
verleihbe mir, o Herr Jeſus! durch bein bitteres Leiden und 
Sterben, und durch die Fürbitte ber heiligen Büßerin Magba- 
lena. Amen. 


Unterricht 


für bas Feſt des heiligen Apoflels Jakobus 
bes Aeltern. 
(235. Julius.) 


KurzeLebensgeſchichte. 
Jakobus, von Geburt ein Galiläer, ein Sohn des Zebedaͤus und der 
Salome, und ein leiblicher Bruder des Apoſtels Johannes, wurde mit 
ihm von Jeſus zu feiner Nachfolge berufen. 1) Er war einer ber gelieb⸗ 


DR. 


für das Feſt des hi. Mpoftchs Jalodus des Heltem. 668 


teen Jünger des Herrn. Er war zugegen bei feiner Verklärung. auf 
dem Berge Thabor, 1] bei der Aufermedung der Tochter des Jairus 9] 
und andern dergleichen Wundern, und bei feiner Todesangft am Delbers 
ge.3] Nach der Sendung des heiligen Geiftes verfünbete er die Lehre 
Jeſu im Iubdenlande, in Samarien und zu Ierufalem, wo ihn Herodes 
im Jahre 44 enthaupten ließ. Auf dem Wege zur Richtftätte heilte er 
einen Gichtbrüchigen, ermunterte feinen Zährer zum Bekenntniſſe Chrifti 
und verzieh ihm, worauf auch diefer enthauptet ward. Sein Leib wurbe 
nach Kompoftella in Spanien gebracht, wo er von unzähligen Gläubigen 
welche zu feinem Grabe wallfahrten, andädhtig verehrt wird. Jakobus 
war ber erfte unter den Apofteln, ber fein Blut für Chriſtus vergoffen. 
Anmer!l. Der Eingang ber Meſſe iſt wie am Feſte des bi. Andreas ©, 557. 
Gebet ver Kirde. Se 9 Herr! der Heiligmader 
und Befchüber deines Volkes, damit es, mit dem Schuße beine 
heiligen Apoftels Jakobus umgeben, burd den Lebenswandel 
Dir gefalle, und mit unverzagtem Gemüthe Dir diene; durch 
Sefum Ehriftum, beinen Sohn, unfern Herrn. Amen. 


Sektion aus dem erfien Briefe des beiligen MPaulus an die 
Korinther 2. Rap. B— 135.8. 


Brüber ! ich glaube, Gott wolle und Ayoftel als bie Allergeringften 
betrachtet wiſſen, als die zum Tobe Beftimmten ; denn zum Echaufpiel 
find wir geworden der Welt, den Engeln und Menfchen.. Wir find Tho⸗ 
ren um Chrifti willen: ihr aber ſeid klug in Chrifto: wir find ſchwach, 
ihr aber ſeid ſtark: ihr feid angefehen, wir aber verachtet. Bis zu dieſer 
Stunde hungern und dürften wir, find entblößt, werden mit Fäuften ges 
fchlagen und haben feine bleibende Stätte. Wir arbeiten und mühen 
ung mit unfern Händen: man verflucht ung, und wir fegnen: man 


verfolgt und, und wir bulden: man läftert ung, und wir beten: wie ein 


Auswurf diefer Welt find wir geworden, wie ein Abſchaum von allen 
Menfchen big zu diefer Stunde. Nicht um euch zu befchämen, fchreibe 
ic) dies ; fondern um euch ald meine geliebteften Kinder zu ermahnen. 
Deun wenn ihr zehntaufend Lehrmeilter hättet in Chriſto, fo habt ihre 
doch nicht viele Väter. Denn in Chriſto Jeſu habe. ich euch durch bag 
Evangelium gezeugt. 

Anwendung. Gutes ihun, und dafür Verachtung, Spott und 
Berfolgung ernten, war das Loos Jeſu und feiner Apoftel. Kein andes 
red erwartet den wahren Chriften. Will er Gottes und der Kirche Ges 
bote genau beobadggen, fo werben bie Weltlich- und Kleifchlichgefinnten 
feiner fofort ale eines Thoren und Schwachſinnigen vorerft fpotten, ihn 
Bann nrit Wort und That verfolgen und ihm nirgends Ruhe gönnen. 


1) Daih, 17, 1. 2) Dart. 15, 3. 3) Matib, 2. 32. 
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Umb ber Verfolgte, Seächtete, als Abfchaum ver Welt Wetrachtete ; 
Gr leidet Alles geduldig, Flucht und läftert nicht wieber, fonbern feguet, 
buldet, betet fogar fir feine Feinde, thut ihnen tes, weist fie mit 
Sanftmuth zurecht, und ſucht fie in aller Weife auf beſſere Geſinnun⸗ 
gen zu bringen. Das tft das Bild des wahren Ehriften! Es hat dems 
nach zwei Hauptzüge : verfolgt und verfpottet fein, und feinen Berfols 
gern dennoch Gutes wünfchen und thun. Daran erienne bich, o Chriſt! 
und fchäme dich nicht, wenn die Welt deiner fpottet, fonbern erinnere 
dich, daß es nicht andere fein kann, daß bein Herr und Meifter und feine 
Jünger feinen andern Weg zum Himmel gegangen find. 


Evangelium, Matth. 20. Kap. 29 — 23. V. 


In jener Zeit trat die Mutter der Söhne des Zebedäus mit 
ihren Söhnen zu Sefus, und fiel vor Ihm mit flehender Geber⸗ 
be nieder. Er Sprach zu ihr: Was willft du ? Sie antwortete 
Ihm: Sprich, daß diefe meine zwei Söhne in deinem Neidhe, 
einer zu beiner Rechten und ber andere zu beiner Linken figen 
werben. Sefus aber antwortete und ſprach: Ihr wiſſet nicht, 
um was ihr bittet. Könnet ihr ben Kelch trinfen, ven Sch 
trinfen werde ? Sie fprachen zu Shms Wir können es. Da 
fprach Er: Meinen Keldy werdet ihr zwar trinfen; aber das 
Sipen zu Meiner Rechten oder Linken euch zu geben, und nicht 
denen, welchen es bereitet ift von meinem Vater, ſteht Mir 
nicht zu. 

Wasverlangte biefe Mutter von Chrifius? 

Im Irrwahne, Chriſtus werde ein großes irdifches Königreich ftiften, 
verlangte fie für ihre Söhne die erften Stellen. — Wie oft handeln 
Menschen überhaupt, ingbefondere Eitern, auf ähnliche, gleich thörichte 
Meife. Wenn nur ihre Kinder auf der Welt ihr Glüd machen, zu 
Würden gelangen oder in den geijtlichen Stand treten, fo halten fie 
dafıır, Alles jei gelungen, und fie erlauben fi deßhalb allerlei Mit⸗ 
tel zu ihrem Zwecke. Allein wie oft find ihre Anfichten faljich, ihre 
Abfichten unlauter und irdifch ! Wie Mancher ift auf ſolche Weife ir 
eine Stellung hineingefchoben worden, zu der er nicht berufen war, 
die darum zu feinem Verderben ward! Welche Verantwortung laftet 
alsdann nicht auf dergleichen Eltern ! Wohl mögen fie rathen, die Wahl 
leiten; aber zwingen dürfen fie nie. Ebenſo: wie oft gehen die dem 
Scheine nach beiten Wünſche der Menfchen von Ans und Abfichten aus, 
die nicht Gottes find ? Coll man alfo nicht Gott danken, wenn Er nicht 
Alles gefchehen läßt, was man fich in falſchem Wahne wünfcht ? 
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BarumantworieteIefus: „Ihr wiſſet nicht, um wasihr bitte“ 

Um ihnen gu verſtehen zu geben, daß ihre Bitte auf einer ganz irrigen 
Meinung beruhe. Borerit nämlich irrten fle fi) darin, daß fie glaub⸗ 
ten, die Theilnahme an Jeſu Herrfchaft fei etwas dem finnlichen Mens 
fhen Erwünfchliches oder biete zeitliche Bortheile dar, während das 
Herrſchen in feiner Kirche, in Leiden und Dulden, Dienen und Gidys 
hingeben befteht. Dann irrten fie fid, darin, daß fie-glaubten, Er fünne 
über die Herrfcdyerftellen in dem göttlichen Reiche nach Willtühr verfüs 


gen, da fie der himmlifche Vater austheilt, — Wehe alfo Allen, die die , 


Pirchlichen Aemter nicht aus Beruf und Sendung übernehmen, fondern 
fich unberufen oder wegen zeitlicher Vortheile ꝛc. hineindrängen ! Aber 
auch das mögen ſich bie wirklic, Berufenen merken: Die Regierunges 
weife im Reiche Gottes heißt Dienen, Sichhingeben, mit Jeſus den Kelch 
trinten ! 

Basif unterdbem Kelche zu verfieben, von bem Iefus redet? 

Der Keldy des Leidens und der Trübfal, den zu trinfen Er iu Bes 
griffe fand, und die Söhne bes Zebebäus fpäter gleichfalls trinken 
ſollten. 

Habenbdieſe denſelben wirklich getrunken? 

Ja. Wohl ſcheiterte ihr Muth im Hauſe des Kaiphas, uns zur Leh⸗ 
re, daß der Tugend nichts gefährlicher ſei, als eitles Selbſtvertrauen. 
Nach dem Empfange des heiligen Geiſtes aber hat der heil. Jakobus 
für Chriſtus den Tod erlitten, und ber heil Johannes viele Leiden und 
Berfolgungen erduldet. 


Gebet zum beiligen Jakobus. 


Heldenmäthiger Apoftel! der bu ber Erfte aus Allen ben 
Kelch des Leidens nach dem Beifpiele Jeſu getrunfen und beim 
Blut für Ihn vergoffen haft, nun aber mit dem verberrlich- 
ten Sohne Gottes in dem Reiche feines Vaters auf Zions hei- 
ligem Berge lebeſt; ich bitte bich, erlange mir von Sefus bie 
Guade, daß ich mich von dem Kelche des Leidens und der Wis 
dermwärtigfeiten nicht entfege, fonbern Alles, was mir bie Hanb 
Gottes ſchickt, es möge angenehm ober unangenehm fein, gebul- 
big hinnehme, und dadurch würdig merbe, einft mit Strömen 
bimmlifcher Wonne getränkt zu werben ! 
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UuUnterricht 


für das Feſt der Heil. Mutter Anna, 
(26. Julius.) 


Kurze Lebeusgeſchichte. 

Alles, was wir von der heil. Anna wiſſen, beſteht darin, daß ſie mit 
dem heil. Joachim aus dem Geſchlechte Davids vermählt war, und mit 
demfelben in aller Tugend und Frömmigkeit Iebte, aber lange Zeit fin 
derlos war. Sie ertrug dies mit aller Geduld, bis endlich der Herr ihr 
Flehen erhörte, und fie zur Mutter der heiligften Sungfrau Maria und 
zur Großmutter des Weltheilandes machte. Diefe Auszeichnung von 
Eeite Gottes ift wohl Lob genug für fie. Deßhalb haben auch die Gläus 
bigen ihe von jeher große Verehrung bewiefen, und flehen fie ſtets noch 
um ihre Kürbitte an. Ehren aud) wir die Mutter unferer Mutter, die 
Großmutter unfers Herrn und Heilandes, damit fie für ung bei hm 
Fürbitte einlege. 

Zum Eingange der heil. Meife fingt die Kirche: „Laßt ung Alle 
in dem Herren ung erfreuen, die wir diefen Feſttag zu Ehren der heiligen 
Anna begehen, an welchem die Engel frohlocken, und den Sohn Gottes 
einftimmig loben. — Es quillt mein Herz von guter Rebe; ich widme mein 
Lied dem Könige.“ 1] Ehre fei dem Bater ıc. 


Gebet der Kirche. DGOott! der Du, Dich gewärbigt 
baft, ver heiligen Anna die Gnade mitzutheilen, daß fie bie 
Mutter der Gebärerin beines eingebornen Sohnes geworben, 
verleihe gnädig, daß wir, bie wir ihren Feſttag begeben, burd 
ihre Sürbitte bei Dir Hülfe erlangen, durch denſelben unfern 
Herrn Jeſum Chriftum ꝛc. 


Lektion aus den Sprichwörtern 31. ap. 10 — 31.8: 


Wer wird ein ftarfes Weib finden ? Ihr Werth ift wie Dinge, bie 
weit herfommen, von den Äußerften Gränzen. Es vertrauet auf fie ih⸗ 
res Mannes Herz und es wird ihm nicht an Gewinn fehlen. Ste ver: 
gilt ihm Gutes und nicht Böſes alle Tage ihres Lebens. Sie fuchet fi 
Wolle und Flache, und arbeitet nad) der Kunft ihrer Hände. Sie üt 
wie ein Kaufmanngfihiff, von fern her bringt fie ihr Brod. Sie ſteht 
auf, wenn's noch Nacht ift, und gibt Arbeit ihrem Hausgefinde, und 
Speife ihren Mägden. Sie fchauet ſich nach einem Ader um und fanft 
ihn: von der Frucht ihrer Hände pflanzt fie einen Weinberg. Sie gürs 
tet mit Kraft ihre Senden, und ftärfet ihre Arme. Cie fühlt und fieht, 
wie gut ihr Gefchäft ift, und eg erlifcht ihr Licht des Nachts nicht. ie 


1) Palm, 41, 2, 
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legt ihre Hand an große Dinge, und ihre Finger erfaffen bie Spiüdel. 
Sie öffnet deu Dürftigen ihre Hand, und ftredt fie nad) den Armen aus, 
Sie fürdytet nicht für ihrhaus des Winters Kälte; denn alle ihre Haus⸗ 
leute find doppelt gefleidet. Sie macht fid) Deden: weiße Leinwand 
und Purpur ift ihr Kleid. Ihr Mann ift beim Gerichte angefehen, wenn 
er unter ben Rathöherren bes Landes figt. Sie macht feine Leinwand, 
und verkauft fie ; fie liefert ben Chananiten (Kaufleuten) Gürtel. Kraft 
und Anmut ift ihre Kleid, in den leßten Tagen wird fie lachen. Ihren 
Mund öffnet fie zur Weisheit, daß Gefet der Milde ift auf ihrer Zunge 
Sie hat Adıt auf den Wandel ihrer Hausgenoſſen und ißt ihr Brod nicht 


müßig; ihre Kinder kommen empor, und preifen fie überfelig: und ihr 


Mann, er lobt fie. Viele Frauen haben fich Reichthümer gefamntelt ; 
du aber haft fie Alle übertroffen. Betrüglich ift die Anmuth und eitel 
die Schönheit ; ein Weib aber, das den Herrn fürchtet, das wird gelobt 
werden. Gebet ihr von ben Früchten ihrer Hände: ihre Werke müffen 
fie in der öffentlichen Berfammlung loben. 

Anwendung. m diefer Lektion zeichnet ung der heilige Geift das 
Bild einer rechtichaffenen Hausfrau, die Tag und Nacht an ihrem und 
ber Ihrigen leiblichen und geiftlichen, zeitlichen und ewigen Wohle ars 
beitet, dadurch ihrer Hausgenoffen Freude, ihres Mannes Glüd, des 
ganzen Hauſes Stüße ift. Möchten doch alle Frauen diefem Bilde gleis 
chen! Wie bald würden die Familien chriftlicher, die Hausgenoffen thäs 
tiger ıc. fein. Mögen ſich alfo daran jene thörichten Frauen fpiegeln, 
bie ihre Ehre blog in der Schönheit, im Puge, in der Eitelfeit fuchen ; 
bie fein Gefchäft fennen, ale Efjen und Trinken, Nichtsthun und Schlas 
fen, Beſuche geben und empfangen, Erfinden und Nachahmen neuer 
Moden, Herumtragen und Vergrößern verbächtigender Gerüchte ıc. ; wels 
che die Hausforge unter ihre letzten Dinge zählen, ihre Kinder und ihr 
Hausgefinde dem Schickſale überlaffen, ja diefelben durch ihren Eigen» 
finn, ihren Hochmuth, ihre Zankſucht, Frechheit 2c. fogar noch ärgern 
und zum Böſen verführen; Die bag Vermögen ihrer Männer zu Grunde 
richten, fie in Armuth, Schande und Elend ftürzen! Wie weit find fol 
che Frauen von dem in ber heutigen Lektion entworfenen Bilde entfernt! 
Möchten Alle es bedenken ! Denn folche werden auch den Lohn, welchen 
diefed Weib empfangen, nicht erhalten, und ihre Werke werben einft, 
ſtatt fie zu loben, bag Gericht Gottes über fie herabrufen ! O wie wirb 
ihnen dann zu Muthe fein, ihnen; Die als chriftliche Hausmütter fo viel 


ae hätten ftiften, fo viel Böſes verhindern können und es nicht gethan 
aben ! 


Evangelium, Alattheus 13. Kap. 11 — 52. D. 


In derfelben Zeit fagte Sefus zu feinen Sängern biefes 
Gleichniß: Das Himmelreich ift gleich einem Schatze, der im 


u‘ 
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Ader verborgen iſt: wenn biefen ein Menſch findet, bält er ihn 
geheim, und geht in feiner Freude hin, und verfauft Alles, was 
er hat, und kauft denfelben Ader. Abermal ift das Himmelreidy 
gleich einem Kaufmanne, der gute Perlen fuht. Wenn er eine 
foftbare Perle gefunden hat, gebt er hin, verfauft Alles, mas 
er bat, und Fauft fie. Abermal ift das Himmelreich gleich einem 
Netze das in’s Meer geworfen wird, und allerlei Fiſche einfängt. 
Wenn es angefüllt ift, zieht man es heraus, feht ih an bas 
Ufer, und fammelt die guten in Sefchirre zufammen, die Schlech⸗ 
ten aber wirft man hinaus. So wird es auch am Ende ber 
Welt geben. Die Engel werben ausgehen und bie Böfen aus 
ber Mitte ver Gerechten abfondern, und fie in ben Feuerofen 
werfen: da wird Heulen und Zähnefnirfchen fein. Habt ihr 
bas Alles verftanden ? Sie fpradhen zu Ihm: Sa! Und Er 
ſprach zu ihnen: Darum ift jeder Schriftgelehrte, ber vom Him- 
melreiche wohl unterrichtet ift, einem Hausvater gleich, ber 
Neues und Altes aus feinem Schate hervorbringt. 

Erflärung. Der verborgene Schak ift der Glaube an ben Ges 
freuzigten, der den Weifen ber Welt ihres Stolzes wegen verborgen 
bleibt ; dag Verbergen zeigt an, baß nur in Demuth der Glaube bewahrt 
werde ; das Hingeben von Allem lehrt, daß man um des Glaubens wils 
len Alles opfern, Alles thun, Alles leiden müffe. — Ebenfo lehrt das 
Gleichniß vom Kaufmanne, daß man für dag Neich Gottes Alles, felbit 
bas Leben wagen müffe. — Durch das Gleichniß vom Nebe, das in's 
Meer geworfen wird und allerlei Fifche einfängt, die dann am Ufer ges 
fondert werden, Ichrt der Herr, daß zur allgemeinen fichtbaren Kirche 
Chrifti, dem Reiche Gottes auf Erden, nicht nur die Auserwählten, 
fondern auch die Verworfenen, nicht nur die Guten, fondern auch Die 
Lafterhaftlebenden gehören. Am Ende der Welt werden biefe von ben 
Guten gefondert, und in’ ewige Feuer geworfen werben. Wehe ihnen ! 
Wollten fie e8 bedenken und Hug handeln in der Zeit ! 


Anmutbung zur heiligen Unna. 


Sei gegrüßt, o feligfte Mutter Anna ! Gelig bift du, Die du 
zu unferm Zrofte die Mutter unfers Erlöfers geboren, ber 
die fchmachtende Welt durch feine Gnade wieder erquidet bat! 
Nimm deßhalb unfern Glückwunſch an, bu gebeiligte und gefeg- 
nete unter den Weibern 5 Alle Zungen follen dein Lob verkünden, 
weil Du die Mutter ber Gottesmutter geworden bil. Wir tre 


für das Feft des hi. Maͤrtyrers Laurentius, 889 


ten deßwegen aber auch mit größter Ehrerbietigkeit und voll 
Vertrauen zu bir, dich bittend, bu molleft uns von unferm gött- 
lichen Heilande jene Gnaden erfleben, deren wir bebürfen, um 
beiner inbrünftigen Andacht, deiner Gottesfurdt sc. narhzufol- 
gen und ung mürbig zu machen, daß wir bie Frucht des gebene- 
beiten Leibes deiner jungfräulichen Tochter Maria, Sefum Chri- 


ftum, einft im Himmel fhauen, und in feiner Anſchauung 
uns ewig erfreuen mögen! 


Unterricht 


fürdas Feſt des heil. Märtyrers Laurentius. 
(10. Auguf.) 


Kurze Lebensgefhicdhte, 

Der heilige Laurentius, ein mit den fchönften Leibeds und Seelengaben 
gezierter Züngling, wählte doch aus Liebe zu Gott und zu feinem Sees 
Ienheile in jener Zeit, welche ben Chriften und befonders den Geiftlichen 
wegen ber beftändigen Verfolgung ber Tyrannen fo vielen Gefahren bot, 
den geiftlichen Stand. Cr murbe wegen feiner vorzüglichen Verdienſte, 
wegen feiner Klugheit und Treue, ungeachtet feiner Jugend von dem 
heiligen Papfte Sixtus zum Erzdiakon erwählt, in welchem Amte ihm 
nebft dem Altardienfte die Beforgung der Kirchenichäße und ber Armen 
oblag. Ale im Jahre 258 auf Befehl des Kaiſers Valerian die Bifchöfe 
and Geiftlichen zum Tode aufgefscht wurden, wurde auch Sirtug, der 
heilige Papft, eingefangen und zum Tode geführt. Als Laurentius, ber 
von unglaublicher Begierbe nach dem Martertode brannte, ihn zum Tos 
de führen fah, rief er ihm weinend zu: „Wo gehft du hin, mein Vater, 
ohne deinen Sohn 9’ Sirtug tröftete ihn, und fagte ihm mit prophetis 
ſchem Geiſte, es ftehe ihm nach drei Tagen eine noch größere Marter 
bevor ; er folle indeffen die Kirchenfchäße bewahren. Laurentius gehorchte 
mit Freude. Als es Valerian erfuhr, forderte er ihn auf, die Kirchens 
fchäße augzuliefern. Er begehrte hiefür drei Tage Freiheit und führte 
alsdann dem Kaifer die Armen vor, unter welche er fie vertheilt hatte. 
Hierüber ergrimmt, verlangte der Wütherich, er folle dem chriftlichen 
Glauben entfagen. Laurentius aber bekannte ihn ftaubhaft, und ward 
deßhalb auf einem eifernen Rofte bei langſamem Feuer lebendig gebras 
ten. Mit Freuden ertrug er diefen fchredlichen Tod, ja er ſprach läs 
chelnd zu dem Tyrannen: ex follte ſich von feinem gebratenen Leibe ein 
Stück abfchneiden, um feine Graufamkeit zu fättigen. Endlich enbete 
er unter ber zärtlichiten Dankjagung, daß ihn Gott fo viel zu leiben 
würdigte, fein zeitliches Leben, um ein ewig glädfeliges anzufangen. — 
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Wer ſeine Seele in dieſer Welt haſſet, wird ſie zum 
ewigen Leben bewahren. 1] 

Der Eingang zur bl. Meſſe: „Lob und Zierde ift vor feinem Ans 
gefichte ; Heiligkeit und Herrlichkeit ift in feinem Heiligthume. Cinget 
bem Herrn ein neues Lied, finget dem Heren, alle Lande !’ 2] Ehre 
fei dem Bater ıc. 

Gebet der Kirhe Wir bitten Dich, allmächtiger 
Gott ! der Du dem heiligen Zaurentins das Feuer der leiblichen 
Dualen überwinden geholfen, verleihe ung, baß wir bie Flam- 
men unferer Lafter ausldfchen, durch Jeſum Chriftum, deinen 
Sohn, unfern Herrn. Amen. 


Lektion aus dem zweiten Briefe bes beiligen Paulus 
au die Korintber 8. Rap. 6 — 10. B. 


Brüder! Mer fparfam fäct, wirb auch fparfam ernten, und wer 
reichlich fäet, der wird auch reichlid; ernten. Jeder gebe, wie er in 
feinem Herzen ſich vorgenommen hat, nicht mit Taurigfeit oder aus 
Zwang ; denn einen freubigen Geber liebt Gott. Gott ift aber mäch⸗ 
tig, jegliche Gnade im Weberfluffe euch zu geben, bamit ihr in Allem 
immer volle Genüge habet, und reich feid zu jedem guten Werke, wie 
gefchrieben fteht: Er hat ausgeftreut, den Armen gegcben : feine Ges 
rechtigfeit bleibet immer und ewig. Und der, welcher Samen den Eäes 
manne gibt, wird auch Brod zur Epeife geben, und eure Saat mehren, 
und vervielfältigen den Zuwachs der Früchte eurer Gercchtigfeit. 

Erklärung. Trefflic paßt diefe Stelle auf den heil. Laurentius, 
der ſich nicht felbft bereicherte, fondern den Armen Gutes that und das 
durch reichlich für den Tag der ewigen Ernte ausgefäet hat. — So find 
die Armen für ung gleichſam ein Acer, der ung je reichlicher wir ihn 
mit Almofen befäen, defto reichlichere Früchte einft bringen wird. — Eoll 
aber das Almofen fruchtbringend fein, fo muß cd mit Freude gegeben 
werden. Traurigkeit und Unmuth find Zeichen des Geizes. — Laffet 
uns alfo mwohlthun! Was man den Armen gibt, verliert man nicht, 
fondern hinterlegt es fo zu fagen in dem Echaßfaften Gottes, von mo 
man es mit reichlichen Zinfen zurücerbalten wird. Den Armen gibt 
man etwas Weniges, md erhält dafiir unendlich viel, nicht bloß zeitlis 
che und leibliche, fondern auch ewige, geiftliche Gitter ! Willſt dir lieber 
das Wenige, als das Viele und Bleibende ? 


Evangelium, Johannes 12. Kap. 24 — 26. D. 


In derfelben Zeit fagte Sefus zu feinen Süngern: Wahr- 
lich, wahrlich fage Ich euch, wenn das Waizenkorn nicht in Die 


1) Joh. 12, 25. 2) Pſ. 95, 1, 6. 
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für das Feft bes heil, Maͤrtyrers Laurentins. 661 


Erve fällt und ftirbt, fo bleibt es allein: weun ey aber fürbt, 
fo bringt es viele Frucht. Wer feine Seele (fein Leben) licht, 
ber wirb fie verlieren, und wer feine Seele in dieſer Welt baf- 
fet, der wirn fie zum ewigen Leben bewahren. Nenn Dir Se 
mand bienen will, der folge Mir nad: und wo Sch bin, ba 
wird mein Diener auch fein. Wenn Semand Mir bienet, ben 
wird mein Vater eben; 


Was wird unterdbemerflerbenden Weizenkorn verſtanden? 

1) Chriſtus ber Here, welcher fterben mnßte, um die Früchte der Er- 
löfung, feine Verherrlichung und bie Belehrung ber Menfchen hervor⸗ 
jubringen. 2) Seber wahre Ehrift, der, indem er feine Gelüfte ab⸗ 
töbtet und feinen böfen Neigungen abftirbt, Früchte bed ewigen Lebens 
hervorbringt. ine folche Abtödtung ift auch ein Marterthbum und wird 
von Gott gleichfalls herrlich belohnt werden. Tödte und freuzige deinen 
Leib, fagt der heilige Chryſoſtomus, fo wirft du die Krone der Märtyrer 
erlangen. Schmach, Unrecht und Verfolgung gebulbig tragen, bie lie⸗ 
ben, fo Einen haflen, ift eine innerliche Marter, fagt der hl. Gregorius, 
und der hi. Auguftin fchreibt : Das ganze Leben des Ehriften wenn es 
bem Evangelium gemäß geführt wird, ift ein beftändiges Kreuz und 
Marterthum. 

Was beißt: feine Seele yaffen? 

Ihr les, was ihr fchäblich ift, verfagen. Diefer Haß iſt aber zus 
gleich die rmahre Liebe, weil man hieburch die Seele zum ewigen Leben 
erhaltet, während man, wenn man ihr aus ungrdentlicher Liebe Alles, 
wornach fie gelüftet, erlaubt, fie ewig zu Grunde richtet. Es iſt Liebe 
zum Kranken, wenn man ihm, was ihme fchädlich ift, nicht reicht, wenn 
er es auch heftig verlangt. Zu einem folchen Haffe, oder vwielmehe zw 
einer folchen wahren Liebe unferer Seele ermahnt ung ber heilige Geift 
fhon bei Sirach 18, 20.: Geh deinen Lüften nicht nad, 
und wende dich von deinem eigenen Willen. Wenn 
du deiner Seeleihre Lüfte gewährft, madt fie dich 
sum Hohne beiner Feinde, 


Bas will IJefusbamit fagen: „Wenn Mir Jemand dienen will, 
ber folgt Mirnad 

— Daß, wer fein Anhänger und Jünger fein will, auch fein gekreuzigtes 

Leben nachahmen, ſich abtödten, oder fein Fleifch fammt ben Gelüften 

freuzigen müffe, 1] um fo geiftiger Weite zu flerben, wie Jeſus wirklich 

geftorben. 

Welche Belohnung if folden Dienern Chriſti verbeißen? 

Die, daß fie fein werden, wo Chriftus ift, daß fie der Vater in feine 

Wohnungen aufnehmen, mit Abraham, Iſaak und Jakob an dem himm⸗ 
1) Cal. 5, 21. 
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liſchen Mahle Theil nehmen laffen, mit nie verfiegender Wonne träuten, 
und Sich ſelbſt ähnlich machen wird. 1] Gibt’6 wohl etwas Herrlide 
ve? - 
Anmutbung O Jeſu, Du gebenebeite Frucht des 
fungfräulichen Leibes Dlariä ! wir danken Dir, daß Du durch 
beine Menfchwerbung eines fo bittern Tobes flerben mollteft, 
um unfer ewiges Heil zu wirken. O daß wir Diefe Gnade reiht 
erfennten, und Dir mit unferm Wandel nachfolgten, wie, gleich 
fo vielen taufend heiligen Märtyrern, auch ber heilige Laurenti— 
us es gethan, ber Durch das freubige Ertragen ber ſchrecklichſten 
Pein auf dem glühenden Rofte deinen heiligften Namen vor ver 
ganzen Welt verherrlicht bat. Verleihe ung doch die Kraft, daß 
wir alle Widerwärtigfeiten, die Du ung fehideft, mit eben fol- 
cher Geduld ertragen, und Dir fo bienen, daß wir als beine 
wahren und treuen Diener von beinem Bater ewig geehrt werben 
mögen. Amen. 


Unterricht 


für das Feſt der Himmelfahrt Maris, 
(15. Auguſt.) | 
Darum wird dieſes Feh fo genant? 


Weil an demfelben die allerfeligfte Jungfrau, nach uraltem frommen 
Glauben, mit Leib und Seele in den Himmel aufgenommen murbe. 
Das Feft ift fchon fehr alt, ward auf Anſuchen bes Kaiſers Mauritiud 
auf ben 15. Auguft feftgefegt, und fpäter von Leo IV. auf bie ganze 
Kirche ausgedehnt. 


Darum werben an biefem Fee Kräutergeweibt? 


Dies thut die Kirche, 1) um ihre Freude zu bezeugen wegen bee glors 
reichen Eieges, den Maria über den Tod, den Teufel und die Welt bas 
vongetragen, und wegen des herrlichen Triumphes, in welchen fie, 
gleichfam mit eben fo vielen Blumen als Tugenden geziert, in das Him⸗ 
melreich eingegangen ift. 2) Damit diefe durch den Segen ber Kirche 
geheiligten Kräuter ıc. Allen, die Davon gebrauchen, zur Wohlfahrt der 
Ceele und des Lebens gereichen. 


Im Eingange der Meffe muntert ung die Kirche zur allgemeinen 
Freude auf, indem fie ſingt: „Laſſet ung Alle frohloden in dem Herrn, 


1) L. Joh. 3, 2 
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die wir diefen Feſttag zu Ehren ber feligften Iungfran Maria begehen, 
über deren Aufnabme in den Himmel die Engel ſich erfreuen und den’ 
Sohn Gottes einftimmig loben ꝛc.“ Ehre fei dem Vater ıc. 


Gebet der Kirche. Wir bitten Dich, o Herr! verzei⸗ 
he deinen Dienern ihre Sünden, auf daß wir, bie wir durch 
unfere Werfe Dir nicht gefallen fönnen, burch bie Fürbitte der 
Mutter deines Sohnes gerettet werben; durch benfelben Jeſum 
Chriſtum, deinen Sohn, unſern Herrn. Amen. 


Lektion aus dem Buche Eecclefiaftitus 24. Rap. 11—13. 
md 15 — 20.8, 


Bei Allen fah ich mich um, wo ich wohnen könnte: da wollte ich blei⸗ 
ben unter dem Erbtheile des Herrn. Dann gebot mir der Schöpfer aller 
Dinge, der mich erfchuf und in meiner Hütte wohnte, und fprach zu 
mir: In Jakob ſollſt du wohnen, und in Iſrael dein Erbe haben, und 
in meinen Auserwaͤhlten Wurzel fchlagen. — Und fo befam ich eine feite 
Wohnung auf Sion, in der heiligen Stadt einen Ruheort, und fo herrſch⸗ 
te ich zu Ierufalem. Ich faßte Wurzel bei einem geehrten Volke, bei 
dem Antheile meines Gottes, in ber Gemeinde der Heiligen ift mein Auf⸗ 
enthalt. Ich wuchs wie eine Geber auf dem Libanon, und wie eine Cy⸗ 
preffe auf dem Berge Sion: ich wuchs wie eine Palme zu Cades, und 
wie eine Rofenftaude zu Sericho, ich wuchs wie ein fchöner Delbaum 
auf dem Felde, und wie ein Ahorn am Waſſer auf den Pläben. Sch 
gab einen Geruch von mir wie Zimmet und wohlriechender Balſam, ich 
gab einen lieblichen Geruch wie die augerlefenfte Myrrhe. 


Erflärung. Im Anfange diefer Lektion fpricht die unerfchaffene 
göttliche Weisheit ihre unbebingte Herrfchaft über alle ihre Gefchöpfe 
aus, wie fie ſich allen Völkern mitzutheilen fuchte, aber nur unter dem 
auserwählten Volke durch die göttlicye Offenbarung eigentliche Wohnung 
genommen habe. Die durch die Offenbarung dem Volke Iſrael mitges 
theilte Weisheit heißt die erfchaffene Weisheit. — Da dieſe vorzüglich 
ber allerfeligften Jungfrau zu Cheil wurde, welche nach ben gemeinfas 
men Vieberlieferungen unter allen englifchen und menjchlichen Ceelen 
die am meilten Begnadigte war, fo fieht man ein, warım die Kirche das 
von ber Weisheit gefagte auf fie anwendet. Zu ihr fpradı Gott, der 
Schöpfer aller Dinge, ber fle ohne Erbfünde erfchaffen, und in ihrem 
Echooße geruht hat, heute gleichfam : „Beſitze die von Ewigkeit für dich 
beftimmte Wohnung ;. befite dag dir zugebachte Erbe ale die Erfte unter 
ben Auderwählten und voll der Gnaden.“ Co murbe fie in dem himm- 
lichen Sion ale Königin über alle Engel und Heiligen erhoben ; ba ges 
nieft fie Gottes Erbe und vermag burch ihre Fürbitte Alles bei Ihm. 
Da übertrifft fie, wie eine Geber, die übrigen Bäume an Größe, alle 
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andern Gefchöpfe an Herrlichkeit; da yramget fie in dem zierlichſten 
Schmucke wie eine beftändig blühende Roſe von Jericho; von Da aus 
fließt auf ihr Fürwort das Del der göttlichen Barmherzigkeit wie von eis 
sem Delbaume über die elenden Adamsfinder herab, die ſie wic ein 
Ahornbaum durch ihre Kiebe befchattet, wie Zimmet, Balſam und Myrr; 
be durch den lieblichen Geruch ihrer Tugenden ermiidt, und ihnen zur 
Nachahmung derfelben von Gott Gnade erfleht. 


Seufzer Ad, zieh uns doch bie nad, Maria! bamit 
wir durch deine Fürbitte Barmherzigkeit erlangen und unter 
dem Schatten deines Schuges wohnend, der bimmlifchen Se 
ligfeit theilhaftig werden ! 


Evangelium, Lukas 10. Kap. 38 — 42. D. 


In derfelben Zeit Fam Sefus in einen Fleden. Da nahm 
Ihn ein Weib mit Namen Martha, in ihr Haus auf. Und fe 
batte eine Schweſter, die Maria hieß. Diefe febte ſich zu Den 
Füßen des Herrn, und hörte fein Wort. Martha aber machte 
fich viel zu fchaffen, um Ihn reichlich zu bewirthen, trat hinzu, 
und ſprach: Herr, beachtet Du es nicht, daß meine Schweſter 
mir allein die Bedienung überläßt? Sag ihr doch, daß fie mir 
helfe ! Und ber Herr antwortete, und fprach zu ihr: Martha, 
Martha, du machft dir Sorge, und befümmerft pi um fehr 
viele Dinge. Eines nur ift nothwendig. Maria hat den beften 
Theil erwählt, der ihr nicht wird genommen werben. 


Warum läßt die Kirche heute dieſes Evangelium Iefen? 

Meil es auf Maria, die Mutter Gottes, fehr gut ſich anwenden läßt; 
denn fie hat weit wwürdiger und liebreicher ald Martha den Eohn Gottes 
empfangen, ernährt und Ihm gedient; fie hat auch weit eifriger und 
aufmerffamer als Maria das Wort Gottes angehört, in ihrem Herzen 
bewahrt und zu erfüllen gefucht. Und in Beidem hat fie auch den beften 
Theil ermählt, weil fie Beides mit der größten Vollfommenheit gethan 
und Dadurch die herrlichite Belohnung fi; erworben hat, die Niemand 
mehr von ihr nehmen wird. 


Was haben wir von diefen zwei Shwefern zu lernen? 
Daß wir zwar gleich der Martha, durch welche das wirffame und ges 
jchäftige Leben vorgeftellt wird, fleißig fein follen in Erfüllung unferer 
Berufspflicyten und in Ausübung guter Werfe „daß wir aber dabei nicht 
vergeffen dürfen, gleich der Maria, durch welche das befchauliche Leben 
vorgeftellt wird, eifrig zu fein im Gchete, in Anhörung und Betrachtung 


für das Zeit der Himmelfahrt Mariä. 665 


bed Wortes Gottes, der göttlichen Volllommenheiten und unſer felbft, 
um badurd, alle Werte Gott wohlgefällig und verbienftlich zu nerrichten, 
ung zu heiligen und der Seligkeit würdig zu machen. Dieſes befchanlis 
che Leben nennt Chriftugs den beften Theil, weil ohne felbes das ganze 
Leben und Wirken ein Körper ohne Eeele ift. 


Warum tabelt Jeſus bie Martha? 

Dies gefchah nicht wegen ber Arbeitfamteit und Thätigfeit, die fie ſich 
um Seinetwillen angelegen fein ließ, fondern weil fie mit innerlicher Uns 
ruhe und Zerftreuung arbeitete, und fidy nicht mit ber Beforgung des Nös 
thigen begnügte, um zugleich auch fein göttliches Wort hören zu können. 


Was iſt pas Eine Nothwendige? 

Daß man vor allen und in allen Dingen die Ehre Gottes und das 
Seelenheil ſuche. Alſo: Man erfülle die obliegenden Pflichten; man 
ſorge auch für den zeitlichen Unterhalt, ſei arbeitſam und thätig; allein 
man fehe dabei nur auf Gott, meide alle Unruhe und Zerftreuung, alles 
Ungeordnnete und Uebertriebene, jegliches Unrecht und opfere Lieber Als 
les hin, als daß man an feiner Seele Schaden leidet. O forge auf 
folche Weife für das Eine, was Roth thut. Was nützt dir Alles Les 
brige ? 

Anmuthbung. Ad, daß ich bisher für dieſes Eine Noth- 
wendige beffer geforgt hätte! Lnglüdfelige Stunden, bie ich 
für die Welt, die Eitelkeit, das Vergnügen verſchwendet babe! 
Ah, wo fein ihr nun? Was werde ich einft in der Ewigkeit von 
euch haben? Gram und Verzweiflung ! Könnte ich doch mein 
unnüß zugebrachtes Leben zurüdrufen ! Da aber dies unmöglidy 
ift, fo bitte ich Dich, o gütigfter Gott! Du wolleft mir bie 
Onade verleihen, mein Leben nur deinem Dienfte zu mwibmen, 
und einzig an meinem Seelenheile zu arbeiten. 


Betrachtung über die Simmelfabrt Mariä. 


1) Wann, wo und wie Maria geftorben, wiflen wir nicht zuverlaͤſſig. 
Aber auf eine im grauen Alterthume fich verlierende Sage geftübt, hat 
fich in der Fatholifchen Kirche der Glaube erhalten, Maria fei zur Zeit, 
da die zuvor in der Wuͤſte zerſtreuten Apoſtel ſich in Jeruſalem verfams 
melt hatten, geftorben, und im Garten Gethſemane begraben worden. 
Auf den Wunſch bes brei Tage hierauf eingetroffenen Apoftels Thomas 
fei das Grab wieder geöffnet, aber barin nur noch die Leinwand gefun⸗ 
den worden, woraus man ben Schluß gezogen, daß ber Herr ihre ſterb⸗ 
lühe Hülle vor der Berwefung bewahrt, und fie fonach von dieſem allge⸗ 
meinen Geſetze, wie zuvor von ber Sheilnahme an der Erbfünde aus⸗ 
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nehmend, fogleich in ben Syimmel aufgenommen habe. Wie anbere 
ziemte es fich für Sene, aus welcher der Gottmenſch Fleiſch angenoms 
men, für die Tochter des himmlifchen Vaters, für Die Brant dee heiligen 
Geiſtes! 

2) Im Himmel thronend genießt nun Maria alle Herrlichkeit, alle 
Seligkeit, deren ein Gefchöpf fähig ift. Iſt andy folche Seligkeit Gnade 
Gottes, fo mußte fie doch diefer mitwirken: auch ihr haben ihre Zus 
genden die Seligfeit erworben. — Willft auch du dahin ? fo bebenfe, 
daß es für dich feinen andern Weg ale den gibt, welchen Maria gewans 
belt — den Weg der Tugend! Ahme ihr nad), wandle rein, Feufch, ber 
müthig, Gott vertrauend ꝛc.! 

3) Maria, in der Herrlichkeit des Vaters, ift num die Königin aller 
Engel und Menfchen, unfere Mutter, die Helferin der Chriften, der 
Troft der Betrübten, bie Zuflucht der Sünder, der Kanal, durch wels 
chen, wie die Bäter fagen, Gott den Menfchen feine Gnaden fpenbet, 
Ihre Liebe zu ung ijt ohne Grängen, die Macht ihrer Fürbitte bei Gott 
allvermögend. Wie troftvoll ! Zu ihr alfo nehmen wir Zuflucht, fie rur 
fen wir an in allen unfern Bedrängniffen und Nothen, und wir werben 
die Kraft ihrer mütterlichen Fürbitte an ung ſtets erfahren. 


Gebet aus dem beiligen Bernbard zu Maria. 


O glorwürdige Königin des Himmels und der Erbe! bei de⸗ 
ren Aufnahme in ven Himmel die Fürften des himmlifchen Ho- 
fis, voll Erftaunen ausriefen : „Wer ift Jene, welche aus der 
Wüſte emporfteigt, umfloffen von Freudengenüffen *” und Lob⸗ 
und Subellieder fangen; ermwirfe durch deine allvermögende 
Fürbitte uns allen die Gnade deren wir bedürfen. Erbitte den 
Sündern Vergebung; Arznei und Geneſung den Kranken, 
Kraft den Kleinmüthigen; Troſt den Betrübten; Hülfe den Ge⸗ 
fahrleidenden und Erlöfung allen beinen Kindern! O bitte bei 
biefer Teftlichfeit, an Diefem Tage der Freude, daß Jeſus Ehri- 
ftus, dein Sohn, unfer Herr, Allen, welche deinen Namen 
andächtig anrufen, das Gefchenf feiner Gnade verleihe, Er, der 
da ift Gott, gebenedeit in Emigfeit ! 


Unterricht 
für das Feſt des heiligen Joachim. 
(Am Sonntage nach Mariä Himmelfahrt.) 


Soachim, im Evangelium auch Heli genannt, der glüdfelige Vater 
Marıa’s und Großvater Ehrifti, ftammte aus dem füniglichen Gefchlechte 
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Davids, und wurbe von Jugend auf in Gottesfurcht und Frömmnrigfeit 
erzogen. Seine Ehe mit ber gottesfürditigen und Feufchen Anna war 
bie in’6 hohe Alter kinderlos geblieben. Da krönte Gott fein anhaltens 
bes Gebet, und feine übrigen guten Werke mit jenem glüdfeligen Kinde, 
beffen Geburt der Anfang unfers Heiles geworden. Gr erzog es in der 
Furcht bes Herrn, ja opferte es noch in ihrem zarteften Alter im Tem⸗ 
pel zu Jeruſalem dem Herrn auf, und gab bald nachher feinen Geift in 


die Hände feines Schöpfers zurüd. — O daß doch alle chriftliche El⸗ 


tern von den Eltern Maria’s lernen möchten, ihre Kinder nicht für die 
Melt, fondern nur für Gott zu erziehen, von dem fie diefelben empfan⸗ 
gen haben, und der fie einft von ihren Syänden mieber fordern wird ! 

In dem Einzange der hi. Meffe rühmt die Kirche befonders bie 
Freigebigkeit des heiligen Joachim gegen die Armen-und fingt aus Palm 
111: „Er hat den Armen reicjlich mitgetheilt, feiner Mildthätigkeit 
wird ewig gedacht, und feine Macht wird in Ehren erhöhet werben.’ 
Ehre fei dem Bater ıc. 


Gebet der Kirche. O Bott! der Du vor allen andern 
Heiligen ben feligen Soahim zum Water der Gebärerin deines 
Sohnes erwählt haft, verleibe gnädig, daß wir, wie wir feinen 
Feſttag begeben, auch feine Fürbitte beſtändig erfahren mögen ; 
burd Sefum Ehriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. Amen. 


Sektion aus Jeſus Sirach 31. Kap. S— 11-8. 


Olüdfelig der Mann, ber unbefledt erfunden wird : der bem Golde 
nicht nachftrebt, und auf Golb und Schäße feine Hoffnung nicht feßt. 
Der ift der ? auf bag wir ihn loben, denn er hat Wunderbares in feis 
nem Leben gethan. Wer darin geprüft ward, und vollkommen blieb, 
wird ewige Herrlichkeit erhalten: er konnte fündigen, und ſündigte nicht, 
Böfes thun, und that es nicht : barum find feine Güter gefichert in dem 
Herrn; und von feinem Almofen wird die ganze Gemeinde der Heiligen 
reden. 

Ertlärung. Glüdfelig ift nach dem Ausſpruche des heiligen Geis 
ſtes derjenige, welcher einen unfchuldigen und unbefledten Wandel vor 
Gott führt, ber fein Herz nicht an die Schäße und Reichthümer hängt, 
und vom Golde, diefem Abgotte und Verführer fo vieler Seelen, fich 
nicht blenden läßt ; der, obwohl vielfach durch den Reichtum zur Cüns 
de, 3.3. zur Ungerechtigkeit ꝛc. gereizt und verfucht, Doch der Verſu⸗ 
chung ftandhaft wiberfteht, und base Böfe, dag zu thun von feinem Wil⸗ 
len abhängt, doch aus freiem Entſchluſſe nicht begeht, fondern feine 
Güter zum Gutesthun verwendet. Glückſelig diefer: denn er hat ſich 
überwunden, und Größeres gelibt, als wenn er über Elemente geherrfcht, 
er bat einen unermeßlichen Schag beim Herrn hinterlegt, unb wirb ewi⸗ 
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gen Ruhm vor Gott und feinen Heiligen ernten. — Lebe alſo andy da 
unbefledt, o Chriſt; liebe das Geld nicht ; fei ftanbhaft in ben Gefah 
ren, bie es bir bietet, und fei gutthätig gegen bie Armen; fo bift bu 
fchon auf Erben felig und wirft es einft auf ewig werden, 
Anmerlung. Das Evangelium fiche am Feſte Mariä Empfängnig Sette 570. 


Anmuthbung. DB beglädtes und feliges Ehepaar, Iva⸗ 
him und Anna ! denen ber Allmächtige Die allerreinfte Jungfrau, 
das Kleinod aller Gaben, die Mutter unfers Herren Sefu Chri- 
fi zur Tochter gegeben! Diefe Gnade ift aber zugleich ein fpre: 
chendes Zeugniß eurer Reinigkeit und Heiligkeit, eures vollfomm- 
nen nad dem Willen Gottes eingerichteten Lebens; denn an 
ber Frucht erfennt man den Baum. DO fo erlanget mir doch 
bie Gnade, daß ich Gott unbefleckt dienen möge! Erwerbet aud 
allen chriftlichen Eltern den Beiftand des Allmächtigen, auf daß 
fie ihre Kinder fromm erziehen, und dadurch ber Theilnahme an 
eurer Seligfeit fich würdig machen. Amen, 


Unterricbt. 


für das Feſt des heil. Apoſtels Bartholo— 
mäus. 


(24, Auguſt.) 
KurzeLebensgeſchichte. 


Bartholomäus, aus Kana in Galiläa, iſt wahrſcheinlich jener Natha⸗ 
nael, der von Philippug zu Chriſtus geführt ward. 1] Zum Apoftel aus⸗ 
erwählt, war er Augen und Ohrenzeuge all der großen Dinge, die ber 
Herr gethan. — Vom heiligen Geifte erfüllt, reiste er nad, Indien, pres 
digte allenthalben dag Evangelium, und befehrte unzählige abgöttiiche 
Völker zu Chriftus. Bon da zurücreifend, fam er nach vielen für Chri- 
ftus ausgeftandenen Arbeiten und Befchwerden in Großarmenien an, 
machte die Teufel in den GöBenbildern verftummen und trieb diefelben 
aus vielen Menfchen und auch aus einer Töniglichen Prinzeffin, woburd 
er ihre Eltern fammt einer großen Menge Volfeg zum Glauben befehrte. 
Endlich wurde er yon Aftyages, des Königs Bruder, auf Anftiften der 
Gösenpriefter graufam gepeinigt, lebendig geſchunden und zuletzt ent- 
hauptet. Sein Leib wurde im Sahre 983 nach Rom gebradjt, mo er noch 
in der Bartholomäuskirche verehrt wird. — So viel that und litt Bartbos 
lomäus, um das Reich Gottes an fich zu reißen, und ein wahrer Jünger 
Jeſu zu fein; und du, mein Ehrift, was thuft und leideft dus ? 


—— 


1) Joh. 1, 45, 
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IR. a werlane Don Eingang der heil. Mefe Gehe am Hefte des heil, Apoſtels Un- 
Gebet der Kirche. Allmächtiger, ewiger Gott! ver 
Du am beutigen Tage durch das Feſt des heiligen Apoftels Bar- 
tholomäus uns eine ehrwürdige und heilige Freude bereitet 
haſt; wir bitten Dich, Du wolleft deiner Kirche verleihen, das 
zu lieben, was er geglaubt, und das zu verfünden, was er ge- 
kehrt batz durch Jeſum Chriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. 
Amen. 


Lektion ans dem erften Briefe des heil. Paulus an die 
Korinther 12. Kap. 97 — 31. B. 


Brüder! She ſeid der Leib Chriſti, und Glieder von einem Gliede. 
Und Einige zwar hat Gott in der Kirche gefeßt, erftlih zu Apoſteln, 
zweitens zu Propheten, drittend zu Vehrmeiftern ; dann (verlieh Er Ei⸗ 
nigen) Wunderkraͤfte, ferner Gaben zu heilen, Hülfe zu leiften, wohl zu 
verwalten, mandjerlei Sprachen zu reden, Neben auszulegen. Sind- 
etwa Alle Apoftel? Alle Propheten ? Alle Lehrmeifter ? Haben Alle 
Wunderfräfte ? Alle die Gabe zu heilen ? reden Alle in Sprachen ? find 
Alle Ausleger ? Beeifert euch um bie vorzüglichern Gaben. 

Erflärung. Durd obige ‘Worte lehrt ung ber Apoftel, daß alle 
Rechtglaͤubigen vermöge des Einen wahren Glaubens den Leib Ehrifti 
bilden. Keiner ift der ganze Leib, Jeder ift nur ein Glied. Darum 
fol ſich auch Keiner über den Andern erheben; benn eg find Alle noths 
menbig. Keiner ſoll fich befonberer Gaben wegen, bie er befikt, für vors 
‚nehmer halten; denn gerade die unanfehnlichiten Glieder find zur Ers 
“haltung des Ganzen die unentbehrlichften. Keiner foll nad, Verrich⸗ 
sungen teachten, die nicht in feiner Beſtimmung liegen, fondern Jeder 
halte fich an die Stelle, die ihm am Leibe angewiefen ift, d. h. an feinen 
Beruf und arbeite darin mit eifriger Liebe und trage dadurch zur Wohls 
fahrt der ganzen Kirche das Seinige bei. Dies Alles gerade fo, wie 
bei den ®liedern eines Leibes. Kein Glied ift das andere, feines wirs 
tet, was das andere, jebes bleibt an feiner Stelle ; bas Auge beneidet 
nicht die Hand, noch umgekehrt. Ebenſo fol es in der Kirche fein. Hat 
dich alfo Gott in den Bauerftand gefest, fo beneide den Heren nid. 
Iſt ein Anderer gefchicter ala bu, fo fei mit den bir verliehenen Gaben 
zufrieden; befleibet er ein höheres Amt, fo murre nicht bawiber ; denn 
gleichwie an bem menfchlichen Leibe nicht alle Glieder Augen fein Füns 
nen, fo innen auch in dem fittlichen Leibe dek Kirche nicht Alte in einem 
hohen Amte oder Stande fein. Das aber, was wir Alle thun können 
und follen, if, dag wir uns um bie vorzüchlicheren Gaben, b. i. um 
eine immer größere Bolltommenheit und Heiligkeit in unferm Stande und 
um eine immer vollfommenere Liebe Gottes beeifern, weil dieſes für den 
König und Bettler der einzige Weg zum ewigen Leben, ift. 





AR Unterridgt 
| Evangelium, Lukas G. Kap. 19 — 19. D. 


In derfelben Zeit ging Jeſus auf einen Berg, um zu beten: 
Und Er brachte die Nacht im Gebete mit Gott zu. Und ale es 
Tag geworben war, berief Er feine Jünger, und wählte aus 
ihnen zwölf (welche Er auch Apoftel nannte): Simon, ben Er 
Petrus nannte, und Andreas, feinen Bruder, Jakobus und 
Johannes, Philippus und Bartholomäus, Matthäus und The- 
mas, Safobus, ben Sohn bes Alphäus, und Simon, mit bem 
Beinamen Eiferer, Judas, den Bruder des Jakobus, und Su. 
das Iscariot, welcher ber Berräther war. Und Er ftieg herab 
mit ihnen, und trat auf einen ebenen Platz, wo die Schaar fei- 
ner Sünger, und eine große Menge Volkes von ganz Jubän, 
von Serufalem, von ber Meeresfüfte, von Tyrus und Sidon 
war, welche gefommen waren, um Ihn zu hören, und von ib- 
ren Stranfheiten geheilt zu werben: und bie von unreinen Ger 
ftern geplagt wurben, benen warb geholfen. Und alles Zoll 
trachtete, Shn anzurühren 5; denn es ging eine Kraft von Ihm 
aus, und heilte Alle, 


Barum fieigt Chriſtue, da Er beten will, auf einen Berg? 


Um fid) dem Gebränge bes Volkes zu entzichen, und und zu Ichren, 
wie ber heil. Bonaventura fagt, daß ein eifriger Beter fein Gemüth 
gänzlich zu Gott erheben und aus ber Tiefe zeitlicher und irdifcher Din⸗ 
ge in die Höhe fteigen müffe, wenn ihm fein Gebet nügen foll. 

Warum bat Chrifusgebetet? 

Er betete, wie der heil. Ambroſins fagt, nur der menfchlichen Ratur 
nad), und nicht für Eich, fondern für ung und wollte ung babei ein 
Beifpiel geben, daß wir in unfern Nöthen, und wenn wir ein wichtiges 
Gefchäft vorhaben, zum Gebete unfere Zuflucht nehmen follen. 


Warum betet Chriffus beider Nacht? 

Um ung zu lehren: 1) dag man nicht bloß arbeiten, fondern aud 
beten fol; 2) daß die Nacht hiezu fehr geeignet fei, weil alsdann Allee 
ftill und ruhig tft, und man daher feine Gedanken beſſer ſammeln fann ; 
3) daß man fid, wider die Nachftellungen des böfen Feindes und bie 
nächtlichen Verfuchungen durch Gebet waffnen, und 4) um die Gnaden 
bitten foll, die man bei Tage für fich und den Nädhften nöthig hat. Deß⸗ 
wegen pflegte Chrijtug, wie der heil. Gregorius fagt, zur Nachtzeit zu 
beten, während Er am Tage durch Lehren und Wunderwerke das Seil 
des Nädhften befürderte. — Wie löblich ift alfo auch bie Einrichtung je 
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ner Haushaltungen, wo kaͤglich der heil. Roſenkranz, uber eine Litanei 
und das Nachtgebet gemeinfchaftlic, gebetet merden ! 


Barum betete Chriffus gerade in biefer Nacht? 

Weil Er des Morgens zwölf aus feinen Züngern zu Apofteln wählen 
wollte, was gewiß ein fehr wichtiges Gefchäft gewefen. Nach feinem 
Beifpiele und dem der Apoſtel 1] faftet und betet bie Kirche annoch an 
den vier Duatemberzeiten für Diejenigen, welche dic heiligen Weihen 
empfangen, weil von dem Priefter das Wohl oder Wehe bes Volkes abs 
hängt. — Beten wir darum ja eifrig, namentlich an den Quatembertas 
gen, daß ung Gott würbige Priefter und Seelenhirten fchenfen, und ihre 
Bemühungen für das Seelenheil reichlich krönen wolle! 


Warum nennt Chriſtus dieſe Zwölf erſt jegt Apoftel? 
Die apoftolifche Würde ift nach der Würde Chriſti die größte im Reis 
che Gottes. Daher wollte Chriſtus, daß die Apoftel vorerft ale Lehr» 
jünger ſich dazu recht bereiten follten. — Wer ein Lehrer werben will, 
—*— ‚vor lernen. Niemand fol ein Amt antreten, zu dem er untaug⸗ 
id) it. 
Marum fiegpas Bollniht auch aufden Berg? 
Chriſtus hatte allein Diejenigen auf den Berg gerufen, bie Er zu 
Apoſteln machen wollte, und baher wagte das Volt nicht hinaufzugehen. 
— Wozu du nicht berufen bift, bazu bringe dich auch nicht auf. 


Weßwegen Rieg Jeſus vom Berge herab? 

Um das Bolt, das am Fuße deſſelben auf Ihn wartete, zu Ichren und 
gu heilen : denn es waren Viele gefommen, um Ihn zu hören und von 
ihren Krankheiten geheilt zu werden. Merke hier wohl: zuerft wollten fie 
hören u. dann von ihren Krankheiten geheilt werben; zuerſt forgten fie 
alfo für ihre Seele, und dann erft für den Leib. So follft auch du, wenn 
du in die Kirche fommft, vor Allem um geiftliche Güter bitten, und dann 
erft für den Leib. So follft auch du, wenn du in die Kirche kommſt, 
vor Allem um geiftliche Güter bitten, und dann erft für leibliche! Aber 
auch das bemerke: Da das Volk nicht hinanfiteigen konnte, ftieg Er hers 
unter; Er ließ fich zu ihm herab, unb heilte ed. — Daraus mögen bie 
Großen ber Erbe lernen, ihre Bölter behandeln, und es als Pflicht anfer 
ben, fich herab zu laffen, und ihre Völker glücklich zu machen. 

„Als Er herunter gekommen, trachtete Ihn alles Bolt anzurühren s 
benn es ging eine Kraft von Ihm aus und heilte Alle.” So verband 
Chriſtus mit feinen geiftlichen Wohlthaten immer auch leibliche. Gleis 
ches follen Borgefegte und namentlich Geiftliche thun; denn leibliche 
Wohlthaten ziehen die Herzen, wie der Magnet das Eifen an fich, und 
ihre Lehren und Ermahnungen finden viel leichter Eingang, wenn fie 
wit leiblichen Gutthaten begleitet werben. 


1) Apoſtelg. 13, 3. 
58 
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Aumuthbung zum heiligen Bartbolomäus,. 


O heiliger Bartholomäus! der du ans Liebe zu Ehriftus 
nicht nur deine Güter dahingegeben, fondern auch den graufam- 
ften Tod erbuldet haft; bitte Gott für mich eitlen Weltmen- 
fchen, daß ich aus Liebe zu meinem Heilanbe alles Irdiſche und 
Zeitliche willig und mit Freuden verlaffe, mein Fleiſch Treuzige 
und dadurch würdig werbe, Dir in den Himmel nachzufolgen. 


Unterricht 


für das Feſt der heiligen Schugengel. 
(Gewöhnlich am erſten Sonntage im September.) 


Warum ward biefes Fe eingefegt? 

Damit wir 1) Gott danken, daß Er einem eben aus ung einen be 
fondern Engel beigegeben hat, um ihn unverlegt durch Die Gefahren dies 
fer Welt zu führen. 2) Um ung zur Dankbarkeit aud) gegen die Engel, 
bie ung fo viel Gutes thun, und zum Beſtreben zu ermuntern, ung ih⸗ 
res Schutzes würdig zu machen. 


Woher wiffen wir, daß jeder Menfd feinen Shubengel bat? 

Aus vielen Stellen der heil. Schrift, 3. B. I. Moſ. 48, 16.5 Sob. 
33, 23.; Apoftelg. 12, 16.5; insbefondere aus den Morten Chrifti: 
Sehet zu, daß ihr feines aus diefen Kleinen verach⸗ 
tet denn Ich ſage euch, ihre Engel im Himmel ſchau— 
en immer das Angeſicht meines Vaters, der im Him— 
mel iſt. Dieſe Worte hat die katholiſche Kirche immer dahin verſtan⸗ 
den, daß jeder Menſch ſeinen beſondern Schutzengel habe. 


Wasiſtt das Amt der Schutzengel? 

Die Menſchen vor Gefahren des Leibes und der Seele zu bewahren. 
Pſalm 90, 11. heißt es: „Er hat ſeinen Engeln deinethalben befohlen, 
dich zu behüten auf allen deinen Wegen. Sie werden dich auf den Hän⸗ 
den tragen, daß dein Fuß nicht ſtoße an einen Stein, d. i. damit du 
nicht ſündigeſt oder ſonſt ein Unglück habeſt. „O welche große Würdi⸗ 
gung Gottes,“ ruft hierüber der heilige Bernhard aus, „o welche wun⸗ 
derbare Liebe! Wer hat befohlen? Gott! Wem hat Er befohlen? den 
Engeln, jenen edlen Geiſtern, ſeinen Hausgenoſſen! Was hat Er ihnen 
befohlen ? ung arme Menſchen zu beſchützen und zu bewahren. O Herr ! 
was ift doc) der Menfch, daß du feiner fo gedenfeft ’— Der heil. Paulus 
nennt 1] die Engel dienitbare Geijter, ausgefandt zum Dienfte Derer, 


1) Bert, 1% 
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welche die Seligkeit erben wollen. Bei Matth. 13, 11.; Toblas 5, 16; 
Judith 13, 205 Lukas 15, 10.5 IV. Mof. 22, 22.; Pfalm 33, 8. ; 
90, 12.5 Apoftelg. 1, 10. 115 Dan. 6, 12.5 Luk. 22, 43.; 16, 22, 
und unzähligen andern Stellen ber heil. Schrift werden fie als Freunde 
der Kinder, als Führer der Tugend, als Bewahrer der Unjchuld, ale 
Weder zum Guten, ald Warner vor bem Böfen, als Hüter ber From⸗ 
men, als Befchüger vor Unglüd, ale Tröfter in Nöthen, ale Retter in 
Gefahren, als Helfer im Kampfe, als Geleiter der Seelen in die ewis 
gen Freuden bargeftellt. 

Born foll uns ber Gedanke an den Shup und bir Gegenwart 

des heil. Shupengelsermuntern? 

Nach der Lehre des heil. Bernhard, 1) zur Ehrerbietigkeit 
wegen ſeiner Gegenwart, weßwegen wir in ſeiner Gegenwart Nichts. 
thun ſollen, was wir uns im Beiſein eines ehrbaren Menſchen zu thun 
ſchäämen würden; 2) zur Dankbarkeit für die Sorgfalt, die er für 
ung trägt; 3) zum Vertrauen und zur liebe, kraft welcher wir in 
unfern Röthen, Anliegen u, Anfechtungen ihn um feinen Schuß anfleben. 
Ueberdem foll er ung ermuntern 4) zum unerfchrodenen Kampfe gegen 
alle Gefahren bes Leibe und ber Seele. Warum, fagt der heil. Berns 
hard, follen wir ung fürdjten, da wir unter fo mächtigen Beichüßern 
ſtehen? Sie können nicht überwunden, nicht verführt werden, noch we⸗ 
niger aber ung verführen; fie, die ung auf allen unfern Wegen bes 
fhirmen. Sie find treu, mächtig und Flug, warum follen wir zittern ? 
5) zu ftandhafter Tree gegen Gott. Mußten nicht auch fie kämpfen 
und haben nicht auch fie erft nach errungenem Siege die Krone erlangt ? 
6) zur Ausübung der Tugend auch im Verborgenen. Wenn fonft fein 
Geichöpf dich beobachtet, fo Doch das Auge eines reinen, himmlifchen 
Geiſtes! D fo fei ſchamhaft, Teufch, fliehe den Schatten des Böfen, 
meide fchlechten Umgang, der du von heiligen Engeln umgeben bift ! 

Bas follen wir alfo alle Zage, befonbers aber heute thun? 

Gott danken, daß Er ung fo heilige und mächtige Beſchützer gegeben ; 
dem heiligen Schugengel banken für ben verliehenen Beiftand, ihm fers 
ner vertrauensvoll und anempfehlen ; feiner oͤfters, vorzitglich zur Zeit 
der Berfuchung, gedenken, und ihn anrufen; ihm endlich Treue und 
Gehorfam gegen feine Mahnungen und Einfprechungen angeloben. Was 
immerdar, das foll vorzüglich heute gefchehen. 


Gebet. 


Almächtiger, ewiger Gott! der Du aus unenblicher Güte 
allen Meufchen ſchon vom Mutterleibe an einen Schugengel zu⸗ 
georbnet haft, verleihe, daß ich meinen Schußengel ehre, liebe 
unb ihm geborde, damit ich, burch beine Gnade und feinen 
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Schup an Leib und Seele bewahrt, bereinft im hinmliſchen 
Baterlanbe bein göttliches Angeſicht mit ihm und allen heiligen 
Engeln ewig anfchauen möge. 

Heiliger Schußengel, vertheidige ung im Streite, bamit wir 
nicht zu Grunde gehen im erfchredlichen Gerichte ! 

Zum Eingange der Mefle fingt die Kirche ans Pf. 102: „Lobet 
den Herrn, ihr alle feine Engel: die ihr gewaltig an Kraft, vollzichet 
feinen Willen, die ihr höret auf die Stimme feiner Reden. — Lobe, meis 
nie Seele den Herrn, und Alles, was in mir ift, feinen heiligen Namen.” 
Ehre fei dem Vater ıc. 


Gebet der Kirche. D Gott! der Du ans unaus- 


- fprechlicher Vorfehung beine heiligen Engel zu unferm Schutze 


fendeft : verleibe unfern demüthigen Bitten, daß wir bienieben 
durch ihren Schuß und Schirm bewahrt werben und einft ihrer 
Gefellfchaft uns ewig erfreuen mögen. Durch Sefum Chriftum, 
deinen Sohn, unfern Herrn. Amen. 


Lektion ans dem zweiten Buche Mofis 28. Kap. 


Dies fpricht Gott der Herr: Siehe, Sch ende meinen Engel, dag er 
vor dir herziebe, und dich auf dem Wege bewahre, und an den Ort 
fiihre, den Ich bereitet. Habe Acht aufihn, und höre feine Etimme, 
und verſchmaͤhe ihn nicht ; denn wenn du fündigeft, wird er bie nicht 
verzeihen, und mein Name (meine Macht) ift in ihm. Wenn du aber 
feine Stimme böreft und Alles thuft, was Ich fage, fo will Ich der 
Feind deiner Feinde fein, und fchlagen, die Dich fchlagen. Und mein 
Engel fol vor dir hergeben. 

Anwendung. Diefe Worte, mit welchen Gott die Kinder Ifras 
el8 unter Androhung fchmwerer Strafen zum Gehorjame gegen ihren 
Schutzgeiſt aufforderte, gelten allen Ehriften. Möchten fie nie vergeflen, 
baß heilige Engel, ausgerüjtet mit Gotted Macht und Anfehen, ihnen 
zur Seite fteben, und deßhalb fie ehren, lieben und ſich fürchten, vor ih⸗ 
nen etwas zu thun, was man vor einem tugendhaften Menſchen zu thun 
fid) ſcheuen würde. 


Evangelium, Mattheus 18. Kap. 1 — 10. D. 


In derfelden Zeit traten die Sünger zu Sefu, und fprachen : 
Men haltet Du für den Größten im Himmelreiche? Da rief 
Sefus ein Kind berbei, ftellte es mitten unter fie, und ſprach: 
Wahrlih, Tage Ich euch, wenn ihr euch nicht bekehret, umb 
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nicht werdet wie bie Kinder, fo werdet ihr nicht In das Himmel- 
reich eingeben. Wer immer fich alfo bemüthiget, wie biefes 
Kind, der bat ben Vorzug zum Himmelreihe. Und wer ein- 
folches Kind in meinem Namen aufnimmt, ber nimmt Mic, auf. 
Wer aber einen aus biefen Kleinen, die an Mich glauben, är- 
gert, dem wäre es befier, daß ein Mäblftein an feinen Hals ge- 
bängt, und er in bie Tiefe des Meeres verfenft würde. Wehe 
der Welt um ber Aergerniffe willen! Denn es müffen zwar 
Aergerniffe kommen, wehe aber dem Menfchen, durch welchen 
Aergerniß kommt! Wenn aber deine Hand oder bein Fuß dich 
ärgert, fo baue fie ab, und wirf fie von birs es ift bir beffer, 
daß du verftümmelt oder hinkend in das Leben eingeheft, als daß 
du zwei Hände oder zwei Füße habeft, und in das ewige Feuer 
geworfen werbeft. Und wenn dich Dein Auge ärgert, fo reiß’ es 
aus, und wirf es von bir: es ift Dir beſſer, daß du mit einem 
Auge in das Leben eingehen, als daß bu zwei Augen habeft, und 
in das böllifche Feuer geworfen werdeſt. Sehet zu, daß ihr 
feines aus dieſen Kleinen verachtet; denn Sch fage euch, ihre 
Engel im Himmel ſchauen immerfort das Angeficht meines 
Baters, der im Himmel ift. 

Lehrſt ücke. 1. Sn der irrigen Meinung, daß Chriſtus ein irdi⸗ 
ſches Neich ftiften, und daher aus Eiferficcht gegen Petrus und deſſen 
Vorrang Er früher fchon erklärt, u. eben erft angedeutet hatte, indem Er 
für ihn, wie für Sich ſelbſt den Zoll bezahlte, traten bie Jünger mit ber 
Frage zu Jeſus: Mer ift der Größte im Himmelreiche? Jeſus umgeht 
die Frage, werder Größte in der fihtbaren Kirche fei, und lehrt feine 
Jünger, wie durch Worte, fo durch Hinftellung eines unfchuldigen Kitts 
bee, worin die Größe im Geſiſte beftehe. Diefem nad ift ber Des 
müthigfte der Größte. Wenn ihr euern Stolz, eure Rangſucht nidıt abs 
legt, und nicht demüthig und anſpruchlos, einfältig und unbefangen, 
gerade und offen, trauend und glaubend, wie die Kinder, werdet, fo 
Fonnet ihr nicht Bürger und Erben des Reiches Gottes werben.” Co 
nothmwendig ift die Demuth ben Chriften ! 

ll. Was man dem Geringften im Namen Jeſu thut, das fleht Er fo 
an, als hätte man es Ihm erwiefen. Kann ed einen mächtigern Beweg⸗ 
grund geben, Niemanden zu verachten, und gerne Gutes zu thun ?— 
Aber ebenfo : Wer Eines von biefen Kleinen, die an Mich glauben, aͤr⸗ 
gert, d. h. ihm Böſes zufügt, Anlaß zur Sünde gibt, oder gar bazu ver« 
führt, wehe ihm, denn befer wäre ihm, er würbe zuvor erfäuft. Wels 
de Strafe muß alfo ber Nergernißgeber erwarten, da ein fo gewaltfamer 
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Tod doch noch beffer wäre ! — Hute Did, demnach ein fo großes Uebel zu 
thun; fei vorfidtig in deinen Neben und Handlungen, vor Jedermann, 
vor Erwachfenen, die immerhin ſchwache Menſchen bleiben; vor Kin⸗ 
dern, die das Boͤſe leichter erlernen, ale das Gute, damit du bir nicht 
zur eigenen fchweren Berantwortung noch die des Verderbens Anderer 
aufladeft, und das entfetliche Wehe des Herrn bir zuziehft ! 

111. Mit den Worten: Wenn dich deine Hand ıc. ärgert ꝛc., lehrt 
Jeſus, daß man eutfchloffen fein müffe, Alles, feien es Perfonen oder 
Sachen, und wären fie und fo lieb und nothwendig, ale unfer Auge, 
unſere Hand ober unfer Fuß, zu meiden, zu verlaffen und von ung zu 
entfernen, wenn fie und oder den Unſrigen nächite Gelegenheit zur Eims 
be find. Mas würde es wohl dem Menfchen nen, wenn er Die ganze 
Melt gewänne, aber an feiner Seele Schaden litte ?1) 

IV. Als befondern Grund das Aergernißgeben zu meiben, führt Chris 
ftus die heiligen Engel an, diefe erhabenen Geifter, bie beftändig vor 
dem Throne Gottes ftehen und deſſen Antlig fchauen, und denen die 
Sorge für die Unfchuld der Kleinen anvertraut if. Im ber That: wie 
verworfen muß derjenige fein, ber daß, zu deren Erhaltung Gott die heis 
ligſten und reinften Geifter fendet, zu verderben fidy vermißt! Würde 
er nicht ale Diener und Helfer degjenigen handeln, ber, einft ſelbſt 
Hausgenoſſe Gottes, um feines Stolzed willen aber für ewig verftoßen, 
nun vor Gott beftändig zittert, dabei jedoch unabläfftg befchäftigt iſt, 
das Reid, Gottes zu zerftören, der Eva verführte, Judas zum Berratb, 
Ananias zur Lüge verleitete, und herumgeht, wie ein brüällender Löwe 
fuchend, wen er verjchlinge ? — Und hat, wer Zeufelsdienfte verrichtet, 
nicht auch Teufelslohn zu erwarten? Und wird diefe Strafe dem Aer⸗ 
gernißgeber ausbleiben, da Gott felbit fo, erhabene Geiiter für immer 
verftoßen ? — Alfo hüte dich Aergerniß zu geben, damit du nicht die belei⸗ 
digeft, bie Gottes Antlig ſchauen, uud denen bieneft, die ewig von Ihm 
verworfen find. 


Unterricht 


für das Feft Mariä Geburt. 
(8. September.) 
Was iſt dieſes für ein Gen? 

Es ift die Erinnerung an jenen glüdfeligen und freudenreichen Tag, 
an welchem die allerfeligite Sungfrau und Mutter Gotted Maria das 
Licht der Welt erblickt bat. Deßwegen fingt die Kirche an biefem Tage: 
„Deine Geburt, jungfränlicdye Gottesgebärerin, hat der ganzen Welt 
Freude verfündigt ; denn aus dir ift hervorgegangen die Eonne der Ges 
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rechtigkeit, Chriſtus der Herr, welcher den Fluch loͤſend, Segen fpenbete, 
und den Tod überwinbend, ewiges Leben verlieh.’ . 
Wie hat die Geburt Mariä pie ganze Welt erfreut? 

Sie hat 1) ihre frommen Eltern Joachim und Anna erfreut, welche 
nach ihrer langen Unfruchtbarkeit durch die Geburt dieſes glüdlichen Kin⸗ 
bes unaugfprechlich getröftet worden. Site hat 2) die alten, in der Gnas 
de verftorbenen Patriarchen erfreut, welche auf die Nachricht, daß die 
Mutter des Meſſias geboren fei, ihrer baldigen Erlöfung mit Freuden 
entgegen fahen ; 3) die Menfchen auf Erben, denen fie ald Miorgenröthe 
die baldige Ankunft der Sonne der Gerechtigkeit verfündigte, und ein 
glüdfeliger VBorbote des Heild wars; 4) die Engel, die an ihr eine Könis 
gin erblickten, und die Mutter desjenigen, ber die durch den Abfall der 
böfen Engel leer gewordenen Pläße wieder befegen und fo ihre Verſamm⸗ 
lung wieber ergänzen würde. 

Mas follen wir alfe am heutigen Tage thun? 

Mir follen uns ebenfalls von Herzen erfreuen, bag uns in Maria die 
Mutter unfers Erlöfers, eine Königin, Mutter und Fürfprecherin gebos 
sen worden; wir follen fie baher Findlich verehren, und zu dem Ende 
une befleißen, ihre Tugenden nachzuahmen. Auf foldye Art werben 
wir ung ihrer Fürbitte würbig machen. 


Senfzer zu Maria. 
(Aus dem heil. Anfelm.) 


Mit zärtlichfter Liebe und reinfter Begierde fenfze ich zu dir, 
o Maria, meine Mutter! O befäße ich Kraft genug, um dich 
würbig zu lieben! — Lehre dur mich, unbefledte Jungfrau, mie 
ich an dich denfen und dich gebührend ehren folle. Denn ehren 
fol dich mein Gemüth, lieben mein Herz, in deinem Dienfte 
verweilen meine Seele; mein ganzes Leben fol der Ehre Got⸗ 
tes und beinem ‘Dienfte gewidmet fein, o Maria ! 


Anmerkung. Der Eingang zur Meſſe it wie am Feſte Marta Empfängniß, eben- 
fo das Gebet, bie Lektion und das Evangeliums fait „vie Empfängnip” 
fprih: „die Geburt.“ 


Betrachtung über die Vorzüge und Die Berebrung 
Mariend., 


Es gibt wohl feinen Gegenftand, der näcıft Gott die Aufmerffamfeit 
des Chriften, feine Liebe und Verehrung in Anfpruch zu nehmen geeig« 
neter wäre, als Maria, und defhalb auch feine Andacht zunächſt ber 
Anbetung und Liebe, die wir Gott fchuldig find, die und nüglicher wäre, 
als die Andacht zu Maria. 


eo Unterricht 
Aumuthung zum heiligen Bartbolomäns, 


D heiliger Bartholsmäus! der dur aus Liebe zu Ehriftus 
nicht nur beine Güter dahingegeben, fondern audy den graufam- 
fien Tod erbuldet haft; bitte Gott für mich eitlen Weltmen- 
fhen, daß ich aus Liebe zu meinem Heilande alles Irdifche und 
Zeitliche willig und mit Sreuben verlaffe, mein Fleiſch Freuzige 
und dadurch würdig werde, bir in ben Himmel nachzufolgen. 


Unterricht 


fürbas Feſt der heiligen Schugengel.- 
(Gewöhnlich am erfien Sonntage im September.) 


Warum warb biefes Fef eingefept? 

Damit wir 1) Gott Danfen, daß Er einem Jeden aus ung einen bes 
fondern Engel beigegeben hat, um ihn unverlegt durch die Gefahren dies 
fer Welt zu führen. 2) Um ung zur Dankbarkeit auch gegen die Engel, 
die ung fo viel Gutes thun, und zum Beftreben zu ermuntern, ung ih⸗ 
res Schutzes würdig zu machen. 


Woher wiffen wir, daß jeber Menfch feinen Shubengel hat? 

Aus vielen Stellen der heil, Schrift, 3. 3. I. Mof. 48, 16.; Sob. 
33, 23,; Apoftelg. 12, 16.5 indbefondere aus den Morten Chriſti: 
Sehet zu, daß ihr keines aus dieſen Kleinen verad 
tet!dennIGch fage euch, ihre Engel im Himmel fhaus 
enimmer das Angeficht meines Vaters, der im Hims 
melift. Diefe Worte hat die fatholifche Kirche immer dahin verftans 
den, daß jeder Menfch feinen befondern Echußengel habe. 


WBasifdas Amt der Schupengel? 

Die Menfchen vor Gefahren des Leibes und der Eeele zu bewahren. 
Palm 90, 11. heißt es: „Er bat feinen Engeln deinethalben befohlen, 
dich zu behüten auf allen deinen Wegen. Cie werden dich auf ben Hans 
ben tragen, daß bein Fuß nicht ftoße an einen Stein, d. i. Damit bu 
nicht fündigeft oder fonft ein Unglück habeft. „O welche große Würdi⸗ 
gung Gottes,’ ruft hierüber der heilige Bernhard aug, „o welche wuns 
derbare Liebe ! Wer hat befohlen ? Gott! Wem bat Er befohlen ? den 
Engeln, jenen edlen Geiſtern, feinen Hausgenoffen ! Was hat Er ihnen 
befohlen ? ung arme Menfchen zu befchüßen und zu bewahren. O Herr ! 
was ift doc der Menich, daß du feiner fo gedenfeft ’— Der heil. Paulus 
nennt 1] Die Engel dienftbare Geifter, ausgefandt zum Dienfte Derer, 


1) Debr. 1, 14. 
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der Welt fchiffen, leuchtet, damit fie nicht durch die Sünde Schiffbrudh 
leiden, oder wenn fie folchen etwa gelitten haben, durch die Buße an's 
Geftade gelangen. Aus diefer Urfache ruft der heil. Bernhard einem 
Jeden aus und zu: „Wende deine Augen nicht ab von bem Glanze bies 
fee Sterns, wenn bu nicht von ben Wellen überfallen werden willft. 
Wenn die Stürme ber Verfuchungen fich erheben, wenn bu auf die Klip⸗ 
ven der Trübfale ftoßeft, fo ftiehe auf den Stern; rufe Maria an. Biſt 
du verwirrt wegen der Größe deiner Sünden ; bift du beſchaͤmt wegen 
der Unreinigkeit deines Gewiſſens; bift du beftürgt wegen des ſchreckli⸗ 
chen Gerichtes, fo daß du anfängft, von ber Traurigkeit verfchlungen 
au werden ober gar in den Abgrund ber Berzweiflung zu verfinken, fo 
bente an Maria. m Gefahren, in Beängftigungen, in zweifelhaften 
Umftänden rufe Maria an. Sie foll nicht von deinem Wunde, noch 
von deinem Herzen weichen: und damit du ihre Fürbitte erlangeft, fo. 
sinterlaß nicht, ihrem Wandel nachzufolgen. Wenn du ihr folgeft, fo 
iereft du nicht 5; wenn du fie anrufft, fo vergweifelft du nicht ; wenn fle 


‚dich hält, fo Fallft du nicht ; wen fie Dich befchüst, fo haft du nichts zu 


fürchten ; wenn fie did; begleitet, fo wirft bu gemiß zur Seligfeit gelan⸗ 
gen und alfo an bir felbft erfahren, daß fie mit Recht Maria, d. i. 
Meeresftern, genannt wird. 


Unmerlung Das Ramenesfeh Maria wird am Sonninge nad Mariä Gt- 
burt gefeiert. 





Unterricht 


für das Feſt der Erhöhung des heil. Kreuzen 
(14. September.) 


Diefes Keft ift bie jährliche Gedaͤchtniß, daß das Krenz, an welchem 
Chriſtus geftorben, in ber von Konftantin dem Großen und feiner Mut⸗ 
ter, ber heil. Selena, zu Sernfalem erbauten beiligen Kreuzkirche zur 
öffentlichen Verehrung wieder aufgeftellt worden, nachdem es vierzehn 
Jahre in Perfien zurückbehalten geweſen. 


Wanniſt diefes gefhchen? . 

Unter dem Kaifer Heraflias, der das heil. Kreuz, welches von dem 

Berferfönige Chosroes nach Perfien gebradjt worden war, nadı vierzehn 

Sahren wieder eroberte, nach Jeruſalem gurüdbrachte und felbft auf den 
Kalvarienberg trug, auf ben es der Syeiland getragen hatte. 


Basharfich hierbei für etu Wunder ereignet? 


Als gedachter Kaifer aus Ehrfurcht das heil. Kreuz auf feinen Schul⸗ 
tern, aber angethan mit dem faiferlichen Schmucke, an ben -beflimmten 
Drt tragen wollte, lonnte er baffelbe nicht weiter bringen, bi er auf , 
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Schutz an Leib und Seele bewahrt, bereinft im himmliſchen 
Baterlande bein göttliches Angeſicht mit ihm und allen heiligen 
Engeln ewig anfchauen möge. 

Heiliger Schugengel, vertheidige uns im Streite, bamit wir 
nicht zu Grunde gehen im erfchredlichen Gerichte ! 

Zum Eingange ber Meſſe fingt bie Kirche ans Pf. 102: „Lobet 
den Herrn, ihr alle feine Engel: die ihr gewaltig an Kraft, volljichet 
feinen Willen, die ihr höret auf bie Stimme feiner. Reben. — Lobe, meis 
ne Seele den Herrn, und Alles, was in mir ift, feinen heiligen Namen.’ 
Ehre fei dem Vater ıc. 

Gebet ver Kirche. D Gott! der Du ans unaus- 
furechlicher Vorfehung deine heiligen Engel zu unferm Schuße 
fendeft : verleibe unfern demüthigen Bitten, daß wir hienieden 
durch ihren Schuß und Schirm bewahrt werben und einft ihrer 
Geſellſchaft ung ewig erfreuen mögen. Durch Jeſum Chriftum, 
deinen Sohn, unfern Herrn. Amen, 


Lektion ans dem zweiten Buche Mofis 38. Rap. 
20 — 28. V. 

Dies ſpricht Gott der Herr: Siehe, Ich ſende meinen Engel, daß er 
vor dir herziehe, und dich auf dem Wege bewahre, und an den Ort 
fihre, den Ich bereitet. Habe Acht auf ihn, und höre feine Stimme, 
und verfchmähe ihn nicht 5; denn wenn du fündigeft, wird er dir nicht 
verzeihen, und mein Name (meine Macht) ift inihm. Wenn du aber 
feine Etimme höreſt und Alles thuft, was Sch fage, fo will Sch der 
Feind deiner Feinde fein, und fohlagen, die dich fchlagen. Und mein 
Engel foll vor dir hergehen. 

Anwendung. Diefe Worte, mit weldhen Gott bie Kinder Ifras 
els unter Androhung fchwerer Strafen zum Gehorfame gegen ihren 
Schutzgeiſt aufforderte, gelten allen Chriften. Möchten fie nie vergeffen, 
daß heilige Engel, ausgerüjtet mit Gottes Macht und Anfehen, ihnen 
zur Seite fteben, und deßhalb fie ehren, lieben und ſich fürchten, vor ih⸗ 
nen etwas zu thun, was man vor einem tugendhaften Menfchen zu thun 
fid) ſcheuen würde. 


Evangelium, Matthæeus 18. Kap. 1 — 10. D. 


In derfelben Zeit traten bie Sünger zu Sefu, und fprachen : 
Men halteft Du für den Größten im Himmelreihe? Da rief 
Sefus ein Kind berbei, ftellte es mitten unter fie, und ſprach: 
Wahrlih, ſage Ich euch, wenn ihr euch nicht bekehret, und 
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Die beftänbige Lieberlieferung geugt dafür, daß nach Chriſti Himmels 
fahrt die zu Jeruſalem wohnenden Chriften, die durch das Leiden dee 
göttlichen Erlöfere geheiligten Drte befonders zu verehren pflegten. In 
fpätern Zeiten eilten bie Chriften aus allen Weltgegenden fohaarenmeife 
zum Befuche berfelben hin. Nachdem aber Serufalem in bie Hände der 
Ungläubigen gefallen, und beßhalb der Weg dahin äußerft gefährlich, 
oft unmöglich geworden war, fingen bie Söhne des heiligen Franziefug - 
von Aſſis an, in ihren Kirchen die 14 Stationen des Kreuzweges aufzus 
richten, bei deren Betrachtung die Gläubigen im Geiſte mit den Pilgern 
zu Serufalem ben Weg auf den Kalvarienberg gehen, erwägend, was 
Jeſus für die Menfchen gelitten hat. Station heißt Standplatz, Ruhe- 
punkt zur Betrachtung. Diefe Andacht wurbe von mehrern Päpften 
geprüft, gutgeheißen, mit vielen Abläffen begünftigt, und den Chriſten 
eifrig anempfohlen. Wlan findet fie beinahe in jedem Gebetbuche. 


ZRder Kreuzweg eine nüplihe und beilfame Andacht? 

Ga. Es gibt gewiß feine nüßlichere Uebung für das Heil unferer 
Seelen, als dieſe. Was kann ung die Liebe Gottes nnd das Echeußlis 
che der Sünde lebhafter barftellen, als dag Leiden bes Gottmenfchen 1 
wie könnte man noch haffen, da man Sefus für feine Feinde beten hört ? 
wie der Weichlichkeit und Fleiſchesluſt dienen, wenn man den göttlichen 
Heiland gegeißelt, gekrönt am Kreuze hangen fteht ? wie follte man ges 
gen fein Kreuz murren, es unwillig tragen Fonnen, wenn man bebentt, 
dag Jeſus das Kreuz unfchuldig für ung, die Schuldigen, auf ſich nimt? 
n.f.f. Wahrlich: wir würden nimmer fündigen, wir würben ımfere 
Lauigfeit und Kälte verfchwinden fehen, wie das Eis in der Wärme zers 
fhmilzt, wir würden immer eifriger auf dem QTugendivege werden, wo⸗ 
fern wir das Leiden Jeſu recht betrachteten. Dazu find bie 14 Statios 
nen recht geeignet, indem fie dem Geifte immer nene Gegenftände aus 
bem Leiden Jeſu vorführen, und zur anbächtigen Betrachtung anſpor⸗ 
nen. 


Die ſoll man den Kreusweg befuden? 

Um ben Kreuzweg recht zu befuchen, unb wahren Nußen baraus zu 
ziehen, foll man aufmerkfam, mit Andacht und Reue bei jeder Station 
betrachten, was Jeſus für ung gethan und gelitten hat. Dan fol 
nämlich nicht blos die bei jeder Etation angegebenen Gebete und Bes 


« trachtungen herfagen ; fondern dabei gleichfam ausruhen, zu Herzen neh⸗ 


men, was ba vorgeftellt wird, damit unfer Herz gerührt und zu heilfamen 
Entichlüffen bewogen werde. 

Um die Abläffe zu gewinnen muß man ſich befleißen, in Stande der 
Gnade zu fein ; alfo wenigfteng gleich Anfangs eine vollkommene Reue 
über feine Sünden erwecken. 

Dieſe Andacht eignet ſich vorzüglich für eine Nachmittagsandacht an 
Sonns und Feiertagen. . 





6.2. 
Unterridbt 


für das Feſt des heiligen Apoflels Mat- 
tbäus. 


(21. Septenber.) | 


SurzjeLebeusgefdidte. 

Matthäus, auch Levi genannt, ein Galilaͤer und Sohn bed Alphäus,] 
folglid) ein Bruder bes heiligen Apoftels Jakobus des Kleinern,2] war 
ein Untereinnehmer beim römifchen Zollamte am See von Tiberist,. 
Diefe Leute waren wegen ihrer Ungerechtigkeit und ihres Geizes der 
Juden verhaßt und wurden nur Publitanen ober öffentliche Eünder ge 
nannt. Chriſtus berief ihn, da er eben an der Zollbank faß, zu feiner 
Nachfolge; und auf der Stelle verließ er fein einträgliches Amt und U 
leg, was er hatte, unb folgte Chrifto nach, ber ihn in ber Folge feines 
vorzüglichen Eiferd wegen unter bie Zahl feiner Apoftel aufnabm. Rad 
der Senbung bes heiligen Geiftes hielt er fich in Judaͤa auf, verkündigte 
das Evangelium, fchrieb dafelbit die Lebensgeſchichte Jeſu in dem Evan 
gelium, welches feinen Namen trägt, undlebte ſehr fireng und gotte% 
fürdhtig. Später Durchreiste er Perfien, Aethiopien und andere Länber, 
und erleuchtete fie mit bem Glaubenslichte, bie er endlich, weil er bie 
Ehe des Könige Hirtafus mit der königlichen Prinzeſſin Iphigenia, die 
auf feine Anleitung Gott die ewige Sungfraufchaft gelobt hatte, verei⸗ 
telte, auf beffen Befehl am Altare getödtet worden ift. Seine bi. Ueber 
zefte wurden im zehnten Jahrhunderte nach Salermo gebracht. — So 
können auch große Sünder zu große Heilige werben, wenn fie, wie Mat 
thäus, der Stimme Gottes getreu folgen. 

Zum Eingange ber Meffe fingt bie Kirche : „Des Kromen Mund 
finnet auf Weisheit, und feine Zunge redet was recht ift. Die Lehre 
feines Gottes ift in feinem Herzen. Auf Böfewichter eifre nicht, und 
Vebelthäter beneide nicht.” 3] Ehre fei dem Vater ꝛe. 


Gebet der Kirche. Laß uns, o Herr! dur das Gr 
bet deines heiligen Apoftels und Evangeliften Matthäus Hülfe 
angebeihen, damit das, was wir aus unferm Vermögen nicht 
erhalten fünnen, ung durch feine Fürbitte gefchenkt werbe ; durch 
Jeſum Chriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. Amen, 


Lektion aus dem Propheten Ezechiel 1. Rap. 10 — 14. B. 


Die Gefichter der vier lebenden Wefen waren fo geftaltet: Vorne ein 
Menfchengeficht, dann ein Lömwengeficht zur Rechten bei allen Vieren, 
dann ein Rindgeſicht zur Tinfen bei allen Bieren, und überdies ein 


1) Mark. 2, 11. 2) Marl. 1, 18. 3) Pfalm 36. 
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Slergeficht bei allen Bieren. Ihre Geſichter und ihre Flügel gingen 
oben auseinander: durch zwei Flügel berührte eines das andere, und 
zwei Flügel bedeckten ihre Leiber. in jegliches von ihnen ging vor ſich 
bin ; wohin der Geift fie trieb, dahin gingen fie, und fie wenbeten fich 
nicht, wenn fie gingen. Und bie Geftalt ber lebenden Wefen war ans 
zufehen wie breunende Feuerkohlen, und anzufehen wie Kadeln. Zwis 
fehen ben Thieren fah man glänzend Feuer herumfahren, unb aus dem 
Zeuer fuhren Blige. Und die lebenden Weſen gingen vorwärts und 
ruckwaͤrts, wie der leuchtende Blitz. 

Erflärung. Diefes Bild deutet befanntlich auf die vier Evange⸗ 
liften, die alle einftimmig lehren, daß Jeſus Menfch, König, Priefter 
und Gott fei. Die feurige Geftalt biefer Chiere war ein Vorbild bes 
Eifers, der durch den Glauben an Jeſus anf Erben entzündet werben 
würde ; die Flügel aber find Sinnbild der Behendigfeit in Erfüllung 
des göttlichen Willens. — Möchten alle Chriften jenen Eifer und biefe 
Schnelligkeit haben ! 


Evangelium, Mattheus 9. Kap. O —ı8.D. 


In berfelben Zeit ſah Sefus einen Menfchen an dem Zoll« 
baufe fiten, Matthäus mit Namen. Und er fprach zu ihm: 
Folge Mir nah! Da fand er auf und folgte Ihm nad. Und 
es geſchah, als Er fich in deſſen Haufe zu Tiſche feßte, ſiehe, ba 
famen viele Zöllner und Sünder, und feßten fir) mit Sefu und 
feinen Jüngern zu Tiſche. Da das die Pharifäer fahen, 
ſprachen fie zu feinen Jüngern: Warum ißt euer Meifter mit 
ben Zöllnern und Sündern? Da aber Jeſus es Hörte, ſprach 
Er: Die Gefunden bebürfen des Arztes nicht, fondern bie 
Kranken. Gebet aber hin und lernet, was das feis Sch will 
Barmherzigkeit und nicht Opfer; denn Sch bin nicht gefommen, 
bie Gerechten zu berufen, fonbern die Sünder (zur Buße). 


Warum waren bie Zöllner ben Juden fo verhaßt? 

Die Juden hielten es für ungerecht und fünbhaft, daß fie, ale bag 
ausermählte Volk Gottes, ben heidnifchen Römern unterthänig fein 
und Abgaben entrichten follten. Da nun die Zöllner den Zoll von ben 
Römern gepachtet hatten, und in deren Namen einnahmen, fo waren fie 
den Juden ſchon deßwegen fehr verhaßt. Dazu kam, daß fie fich oft 
Ungerechtigfeiten erlaubten, fo daß zuletzt Zöllner und Sünder ganz 
gleichbedeutend wurde. 


v 


este ZU Sun — 


os Unterricht 
Was lernen wir barans, daß Matthäus Chriſte fogletch m459 
folgt in? 

1) Daß wir Gott fogleich folgen müflen, wenn Er ung ruft, damit 
Er nicht etwa, wenn wir feine Stimme nicht achten, zu rufen aufbore, 
und feine Gnade von und zurückziehe; 2) baß wir auch die Gelegenheit 
zur Sünde meiden follen, gleichwie Matthäus nicht blog feinen Sun 
denzuftand, fondern auch Das Haus und Amt, welches die Beranlaffung 
bazu wer, für alte Zeit verlaffen hat; daß wir 3) nicht nur Die Sünde 
aufgeben, fondern auch, gleich dem hi. Matthäus, Chrifto in ber Ass 
mutb, Demuth, Sanftmuth, Geduld 2c. nachfolgen müflen, wenn wir 
in’d Reich Gottes eingehen wollen. 1] 


Barum fpeiste Jefus bei Matthäus mit Sünbern? 


Doß er bei Matthäug fpeist, zeigt ung, biefer Zöllner habe auch Ans 
bern Gelegenheit verſchaffen wollen, Jeſus zu hören. — So begnügt 
fich ein befehrter Sünder nicht mit der eigenen Belehrung, ſondern gibt 
fi, Mühe, auch Andere, namentlich Mitgenoffen der Sünde auf der 
Meg des Heiles zurüdzuführen. Daß Er mit Cünbern fpeiste, gefchah, 
bamit Er Gelegenheit hätte, auch diefe zu befehren. — Wie löblich und 
verbienftlich wäre eg, wenn wir bei unjern Gaftmahlzeiten dag Gefpräd 
auch auf nügliche und heilige Dinge lenften, vorzüglich wenn wir felbit, 
gleich Matthäus, zuvor Sünder gewefen ! benn badurd; würden wir zur 
Belehrung der Sünder beitragen, was nad) ber Lehre bed heil. Dionifi 
us unter allen gottgefälligen Dingen das größte unb fo zu fagen göttlich» 
fte ift. 


Mer find die Gefunden, bie Kranken, ber Arıt? 

Die Gefunden find die Gerechten, dte ın der Gnade Gottes leben. 
O weld; ein fhäßbareg Leben ift dieſes! Co forge denn ernſtlich für deſ⸗ 
fen Erhaltung! — Die Kranken find die Sünder ; denn jebe ſchwere 
Sünde verunreinigt, verwundet oder tödtet fogar die Seele. — Wie vers 
abſcheuungswürdig ift alfo die Sünde, welche ung um unfer größtes Gut 
bringt! Der Arzt ift Chriſtus; denn es heißt: „Gott fanbte fein 
Wort, d. i. Ehriftug, und heilte fie.2] O fo eile denn, wenn bu ges 
fündigt haft, zu diefem Seelenarzte, der dir im hl. Saframente der Buße 
entgegentommt, auf daß Er dich heile und du Die Gefundheit deiner See⸗ 
le wieder erlangeft. 


Warum fagt Chriftue: „Ich will Barmherzigkeit und nit 
Opfer“ 

Die Pharifäer hielten Alles auf äußerliche Opfer, und meinten, wenn 
fie nur diefe Gott darbrächten, fo feien fie Ihm ſchon wohlgefällig, ob 
fie auch fonit vol Neid, Mißgunſt, Zorn, Haß, Hoffart ıc. wären. — 
Nun fagt ihnen Chriſtus, dag Gott nicht blos Außerliche Opfer, ſondern 


1) 1. 206.2, 6, 2) Pſam. 106, 2. 
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vor Allem Barmherzigkeit und Liebe verlange. — Lerne bierans, daß 
Gott keine Gebete, Gottesdienfte sc. gefallen, die aus neidifchem, uns 
barmberzigen 2c. Herzen fommen. 


Was will Jeſns damit jagen: „Ich bin nit gelommen, bie Be- 
rechten zu berufen ſondern bie Sünder?““ , 

Er will damit fagen, daß Er gerade beßmegen gekommen -fei, um die 
Sünder zu erlöfen, und mit Gott zu verfühnen. Hätten bie Menjchen 
nie gefündigt, fo wäre bie Erlöfung auch nicht nothwendig geworben. — 
Alfo für did), o Sünder, ift Ehriftus gefommen. Wie troftvoll! Wars 
um gögerit bu, zu Ihm zu eilen ? 


Anmuthuung zum heiligen Mattbäus. 


Heiliger Apoftel! der du nad deiner Bekehrung Chriftg zwar 
ein herrliches, noch ein berrlicheres Gaſtmahl aber uns in dei⸗ 
nem herrlichen Evangelium zubereitet haft ; ein Gaſtmahl, das 
jenem Buche gleicht, welches der Engel dem Propheten Ezechiel‘ 
zu effen gab, und bas in deſſen Mund fo füß wie Honig war 1]: 
o bitte für mich, auf daß bein Evangelium meiner Seele eine 
wahre Speife werbe ; bitte, daß ich daſſelbe aufmerkfam Iefen, 
in demfelben das Leben, die Tugenden, das Leinen und ben Top 
Chrifti andächtig betrachten, beinem aus Eingebung nes Beili- 
gen Geiftes niebergefchriebenen Worte in Allem treu nachfolgen 
und im Gefühle feiner Wirkungen ausrufen möge: „Wie ſüß 
find beine Worte, o Herr! meinem Gaumenz 
fie find füßer meinem Munde, als Honig.”?] 


Unterricht 


für das Feſt des heiligen Erzengels Michael. 
(29. September.) 


Michael iſt das Haupt oder ber Furſt des himmliſchen Heeres; er iſt 
der Erfte unter jenen glüdlichen Geiftern, welche ohne Unterlaß vor dem 
Throne Gottes ſtehen; er ift berjenige, welcher zuerft:gegen den ftelzen, 
gegen Gott ſich empörenden Luzifer ftritt, andere Engel von ber Wider⸗ 
feglichkeit deſſelben abbielt und fie zur Treue gegen Gott ermimterte. 
Seine Demuth, fein Gehorfam und Eifer für die Ehre Gottes erhielt 
ihn im Beſitze des Himmels, und erhob ihn vor andern Engeln, gleich⸗ 
wie Hochmuth und Ungehorfam ben ftolzen Luzifer erniedrigt und in bie 
Hölle geftürzt hat. 


1) Eh. 3, 3. 2) Yı. 128 10. 


“ 


so Unterricht 
Anrathen bes Patriarchen Zacharias ben Eaiferlichen Schmuck ablegte, 
ſich fchlecht bekleidete, die Schuhe auszog und auf foldye Art fidy dem 
demüthigen Heilande gleich machte. 

Was ſollen wir hieraus lernen? 

Daß, wer immer Chriſto ähnlich werden und in's Himmelreich einge⸗ 
hen will, vorerſt ſein Kreuz auf ſich nehmen, die Pracht der Welt von 
ſich entfernen, in Demuth und Geduld ihm nachfolgen müſſe. Konnte 
ſchon beim Tragen des hl. Kreuzes der Kaiſer nicht an die beſtimmte 
Stelle gelangen, weil’er ein pruͤchtiges Kleid trug, wie viel weniger 
wirb der Chrift bei weichlichem Leben in’s Reich Gottes eingehen kühlen ? 

Gebet der Kirche. O Gott, der Du ıms heute durch 
bie jährliche Beier der Erhöhung bes bi. Kreuzes erfreueft; wir 
bitten Dich, verleibe uns, daß mir, die wir deſſen Geheimniß 
auf Erden erfannt haben, ben Preis feiner Erlöfung auch im 
Himmel zu erhalten gewürbigt werben; durch Sefum Chriftum, 
deinen Sohn, unfern Herrn. Amen. | 

Anmerk. Die Epifel ſiehe am Feſte ber Erfindung bes hl. Kreuzes. 


Evangelinm, Johannes 12. Kap. 31 — 36. V. 


In derfelben Zeit fprach Sefus zu dan Schaaren der Juden: 
Set ergeht das Gericht über die Welt; jetzt wirb ber Fürft 
biefer Welt binausgeftoßen. Und ich, wenn ich von der Erbe 
erhöht bin, werde Alles an mich ziehen. Das fagte er aber, 
um anzubeuten, welches Todes er fterben werde. Da antwor- 
tete ihm das Volk: Wir haben aus dem Gefete gehört, daß 
Chriftus ewig bleibe; wie fagft Du denn: Der Menfchenfohn 
muß erhöht werben ? Wer ift diefer Menfchenfohn? Sefus aber 
antwortete ihnen s Noch eine kurze Zeit ift bas Licht bei euch. 
Wandelt fo lange ihr das Licht habet, damit euch nicht Finfter- 
niß überfalle; denn mer in der Sinfterniß wanbelt, der weiß 
nicht, wohin er gebt. Glaubet an das Licht, fo lange ihr das 
Licht habet, damit ihr Kinder des Lichtes feid. 


Iinterricht von der Kreuzwegandacht. 


Was iſt der hetlige Kreuzweg? 
Eine Andachtsuübung, bei welcher man dag Leiden und Sterben Jeſu, 
befonders feinen legten Leidenggang vom Haufe des Pilatus bie zum 
Kalvarienberge, betrachtet. 
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ſonders aber an meinem Lebensende deiftehen, meine Zaghaftig⸗ 
Teit unterftügen, und bei Gott bie Nachlafjung meiner Sünden 
und eine gänzlihe Ergebung in feinen Willen erlangen, dami? 
meine Serle getröftet aus bem Leibe frheiven möge. Nimm fie 
alsbann, deinem Auftrage gemäß, auf, und bringe fie un- 
ter bem Geleite der heiligen Engel vor das Angeficht Gottes, 
bamit fie ewig feiner Anfchauung ſich erfreuen möge. "Amen. 


Unterricht 


für das Fer bes heiligen Roſenkranzes. 
(Am erfien Sonntage im Dftober.) 


Diefes Feſt ward vom Papfte Elemend XI. auf den erften Sonntag 
im Weinmonat feftgefeßt zum ewigen Andenken an den zweifachen ruhm⸗ 
vollen Sieg, welchen bie Ehriften bei Lepanto 1571 unter dem heiligen 
Dapfte Pins V. und bei Belgrad unter Clemens X1. durch die Fürbitte 
der feligften Jungfrau Maria, die man durch Abbeten des hi. Rofenfrans 
zes angerufen hatte, iſt erfochten worden. — Dieſes Feft ift zugleid) 
Hauptfeſt der Erzbruderfchaft des bl. Roſenkranzes. 

MWasif der beil. Rofenfrany? 

Eine Gebetöweife, bei welcher zuerſt das apoftolifche Glaubensbekennt⸗ 
ni, fodann fünfzehn Gefeße, jedes von zehn Ave Maria mit poranges 
fettem Vater unfer abgebetet und jeden derfelben ein Geheimniß unferer 
Srlöfung zu andächtiger Betrachtung angefügt wird. Diefe Gebetsweiſe 
wird Roſenkranz genannt, weil die freubenreichen, fchmerzhaften und 
glorreichen Geheimniffe gar fchön durch die grünen Blätter, die Dornen 
die Blume, aus denen die Rofe befteht, gefinnbilbet werben, und mit 
ben übrigen Gebeten und Lobfprüchen verbunden gleichfam einen Kranz 
bilden. Man nennt ihn aud) Pfalter, weil er aus hundert und fünfzig 
Ave Maria befteht, wie ber Pfalter Davids aus hundert und fünfzig 
Mfalmen, und weil er an bie Stelle des in den erften Zeiten üblichen 
Dalmengefanges getreten ift. 

Wie vielfach if der Rofenfranz? 

Dreifach: naͤmlich der frendbenreiche, ſchmerzhafte und 
glorreide. 

I. Der freudenreiche beiteht aus den fünf erften Geſetzen, bei 
welchen die fünf Geheimniffe von der Menſchwerdung Ehriftt eingefchals 
tet werben, indem wir von Ihm voll Freuden zu Maria fpredhen. 

1) den bu als eine Jungfrau empfangen haft ; 

2) den du gu Eliſabeth getragen haft; 
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3) ben du ale Jungfran geboren haft; 

4) ben bu im Tempel aufgeopfert haft ; 

5) den bu im Tempel wicber gefunden haft ; 

Diefer Roſenkranz wird beſonders im Advent gebetet. 

II. Der ſchmerzhafte Roſenkranz enthält ebenfalls fünf Gefete, 
in welchem ung fünf ®eheimniffe bes Leidens und Todes Jeſu zur Bes 
trachtung vorgeftellt werden. Sie heißen: 

1) der für ung Blut gefchwigt hat ; 

2) der für ung ift gegeißelt worden ; 

3) der für ung mit Dornen ift gekrönt worden ; 

4) der für und das fchwere Kreuz getragen hat ; 

6) ber für ung ift gefreuzigt worden. 

Diefer Rofentranz wirb befonbers in der Faſten gebetet. 

III. Derglorreiche Rofenkranz, der bie lebten fünf Geſetze iz 
fi} begreift, erinnert ung an bie Herrlichkeit Chrifti und Der feligften 
Jungfrau. Dabei fprechen wir: 

1) der von den Todten auferftanden iſt; 

2) der in den Himmel aufgefahren iſt; 

3) der ung den heiligen Geift gefandt hat ; 

4) der dich, o Jungfrau! in den Simmel aufgenommen hat ; 

5) der dich, o Jungfrau! im Himmel gefrönt hat. 

Diefer Roſenkranz wird befonders in der Oſterzeit gebetet. 


Mieiftpiefes Gebet in der Kirche eingeführt worben ? 


Mehrere Sahre hatte der heilige Dominifus gegen die Srrthümer ber 
Albigenfer, und an anderer Srrgläubigen mit Eifer und folder Gründs 
lichkeit gepredigt, daß diefe oft überzeugt wurden. Deßungeachtet war 
ber Erfolg fehr gering. Wenige nur kehrten in den Schooß ber Kirche 
zurück. Sn diefer troftlofen Lage verboppelte der Heilige feine Gebete 
und Bußwerke, und flehte insbefondere zu Maria um Beifland unb 
Hülfe. Da erfchien ihm einmal Maria und lehrte ihn den Rofens 
franz. Gifrig fuchte er diefe Gebetsweiſe allenthalben zu verbreiten, 
und predigte von diefem Zeitpunfte an mit folhem Erfolge, daß in kur⸗ 
zer Zeit mehr als 100,000 Iirrgläubige und Sünder fidy befehrten. Den 
binmlifchen Urſprung des Roſenkranzgebetes bezeugt auch die Bulle 
Gregors XILI. von Jahre 1577. 


Iſt der Roſenkranzeine nützliche Gebetsweife? 


Ja. Denn 1) er führt jedesmal die Grundgeheimniſſe des Chriſten⸗ 
thums vor dem Auge des Geiſtes vorüber, nämlich die wunderbare 
Menſchwerdung des Sohnes Gottes zum Heile der Menſchen, ſodann 
die Erloͤſung von Sünde und Strafe durch ſein Leiden und Sterben, 
und endlich ſeine Verherrlichung. 2) Die Erinnerung an dieſe Geheim⸗ 
niſſe ſtellt uns die mächtigften Beweggründe dar Gott zu lieben, die 
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Sünde zu haften, bie Leidenfchaften zu überwinden, die Welt ımd ihre 
Eitelteit zu verachten und nad) chriftlicher Volllommenheit zu ftreben, 
Damit wir die ewig feligen Wohnungen erreichen, die Sefus ung bereis 
tet ; follte dies Ringen und Kämpfen uns auch das Liebfte koſten. Dder 
gibt es etwas, das mehr zur Gegenliebe bewegt, als die Liebe Gottes, 
bie fich in der Menfchwerdung offenbart; etmas Geeigneteres Abſcheu 
vor der Sünde zu erregen, als das Andenken an ben leidenden Gotts 
menfdjen, etwas Anziehenderes, als der Himmel mit feinen Seligfeis 
ten? 3) Der Roſenkranz ftellt ung nicht nur vor, was wir thun follen, 
fondern hält ung audy lebendige Muſter Jeſus und Maria vor Augen; 
dieſe follen wir nachahmen. 4) Noch mehr: er ermuntert ung zum Gus 
ten durch Hinweiſung auf die burch Jeſus erworbene, allmächtige Gna⸗ 
de, und auf die allvermögende Fürbitte der gnadenvollen Gottesmutter. 

So ift der Roſenkranz ein immer offenes, für Alle lesbares Buch, 
woburch ihnen bie wichtigften Seheimniffe und Wahrheiten, die fchöns 
ften Mufter des chriftlichen Lebens, die mächtigften Beweggründe und 
Mittel dazu lebendig vorgeftellt werben. 

Eage man nicht, die ewige Wiederholung ermübe ; ed werbe zum 
geiftlofen Lippengebet. Died mag bei Vielen der Fall fein. Liegt dann 
aber der Grund im Gebete, ober im Betenden ? Kann dies zuletzt nicht 
von jedem Gebete und Gebetbuche gefagt werben? Welche Anbadıt 
mag wohl für den Ungelehrten, für den öffentlichen Gottesdienſt hinges 
ftellt werben ? Iſt's endlich nicht wenigftens gefährlich, das tadeln, was 
burch Gottes Eingebung entftanden, was Er durch Wunder beftätigt, 
feine Kirche genehmigt hat ! was an fich fo gut, und den Bebürfniffen 
der Gläubigen fo angemeffen ift ? Laffen wir ung alſo durch nichts vom 
Abbeten des heiligen Roſenkranzes abhalten ; fchämen wir ung nicht, eis 
nen folchen bei ung zu tragen, weil wir ung fonft auch ſchaͤmen müßten, 
katholiſche Chriften zu fein ; beten wir ihn oft, ja jeben Abend, wie Died 
in frühern Zeiten bei den Katholiken Sitte war, und wir werden erfahs 
ren, baß, fo wie der Roſenkranz zur Zeit bes heiligen Dominifus ein 
heilfameg Mittel wider den Srrthum gewefen, er auch in unfern Tagen 
eine kräftige Waffe wider Unglauben und Irrthum fein, und Glauben 
und Frömmigkeit und Tugend beförbern werde, infofern er redjt gebetet 
wird. 

Wie follman den Rofentrang beten? 


1) Ordentlich, d.h. fo wie er oben befchrieben worden, und langſam, 
mit gehöriger Ausfprache der Gebete und Geheinmiſſe; 2) aubächtig : 
nicht blos mit dem Munde, fondern auch mit dem Herzen. Wir follen 
nämlich; die vorfonmenden Geheimniffe betrachten, beim freudenreichen 
Rofenkranze an die unendliche Liebe Gottes zu den Menſchen, und an 
feine Erniedrigung für uns denken, ihm dafür banken und verfptechen, 
ihn entgegen gu lieben ; beim fdywershaften mit Dem fur und Isthenben 
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Heilande Mitleiden haben, die Cunde, als die Uirfache des Leidens ven 
Herzen verabfcheen, und ernfiliche Vorſaätze für die Zukunft machen; 
beim glorreichen ung an bie Herrlichkeit erinnern, die auch nnd auftes 
wahrt ift, wenu wir Jeſus und Maria nachfolgen, und ung feſt vorneb⸗ 
men, mit der Gnade Gottes Alles zu thun, was und babin fuhrt, Alles 
zu meiden, was und davon ausſchließt. 


Anmert. Der Eingang der Meffe iR wie an Maria Empfängeig. 

Gebet der Kirche. O Gott! deſſen eingeboruer Sohn 
uns durch ſein Leben, ſeinen Tod, ſeine Auferſtehung die Güter 
des ewigen Heiles erworben hat, verleihe uns, daß wir, inden 
wir dieſe Geheimniſſe bei dem heiligen Roſenkranze der ſeligſten 
Jungfrau Marta andächtig betrachten, das, was fie enthalten, 
nachahmen, und was fie verfprechen, erhalten mögen; burd 
denfelben Sefum Chriftum, unfern Herrn. Amen. 


Lektion aus dem Buche Eccleflaftitus 24. Rap. 
14 — 16. V. 


Im Anfange und vor aller Zeit ward ich erſchaffen, und werde bis in 
alle Ewigkeit nicht aufhören : in ber heiligen Wohnung habe ich vor ihm 
gedient. Und fo befam ich eine fefte Wohnung auf Sion, in der heiligen 
Etadt einen Ruheort, und fo herrfchte ich zu Serufalem. Ich faßte Wur⸗ 
gel bei einem geehrten Volke, bei dem Untheile meines Gottes, ber fein 
Erbe ift, in der vollen Gemeinde der Heiligen ift mein Aufenthalt. 


Anmerlung Die Erflärung, fiebe am Feſte der Himmelfahrt Mariä. 
Evangelium, £ukas 11. Kap. 27 — 28. U 


In berfelben Zeit, da Sefus zum Bolfe redete, erhob ein 
Weib unter dem Volke ihre Stimme, und fprad) zu Ihm: Se— 
fig ift der Leib, der Dich getragen hat, und felig find die Brü- 
fie, die Du gefogen haft! Er aber ſprach: Sa, freilich find fe- 
lin, welche das Wort Gottes hören, und baffelbe beobachten. 

Erflärung. 1) Died Weib wird von den Evangeliften beſonders 
aufgeführt, um, wie ber heilige Beda fagt, ihren Ruhm zu verewigen, 
da fie Chriſtum öffentlich und unerfchroden befennt hat, während die 
Pharifäer Ihn läfterten und verfuchten. — Willft du wahren Ruhm ? 
Euche ihn im Befenntniffe Jeſu. — 2) Durch feine Antwort wollte Ses 
ſus zu verſtehen geben, daß feine Mutter nicht ſowohl deßwegen felig zu 
preiſen fet, weil fte Ihn, den Sohn Gottes, geboren, fondern vielmehr, 
weil fie ſich allezeit beftrebt hat, Gottes Wort im Herzen zu bemahren 
und im Leben zu beobachten. —Lerne nicht nur Hörer, fondern auch Thäs 
ter des Wortes Gottes fein, wenn du felig werden willſt! 
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für das Feſt der heiligen Apoſtel Simonund 
Judas Thaddäus. 
(28. Oftober.) 
SRurzeLcebensgefhidte. 


Die heiligen Simon und Judas waren wahrfcheinlich Brüder. Der 
exitere erhielt den Beinamen Kananiter zum Unterſchiede von Simon 
Metrus, entweder, weil er von Kana in Galiläa gebürtig oder weil er 
ein Eiferer für Ehriftus war. 1] Judas erhielt ben Zunamen Thads 
daͤus, oder Lebbäus zum Linterfchiebe von Judas Iskarioth. Weide 
wurden von Chriftug zu Apofteln erwählt, und waren beftändige Zeugen 
feines Lebens und feiner Thaten. Die Marterbücher melden von ihnen 
bag Simon Aegypten und andere afritanifche Länder, Thabbäus aber 
Yaldftina, Syrien, Mefopotamien und Großarmenien mit dem Glas 
benslichte erleuchtet habe. Als fie in Perfien zufammentamen, und das 
felbft den chriftlihen Glauben durch ihre Predigten uud durch Wunder⸗ 
zeichen verbreiteten, erlangten fie die Marterfrone. Bon bem heiligen 
Judas ift ein Sendfchreiben vorhanden, welches bie Kirche der heiligen 
Schrift einverleibt hat. — Lerne von diefen beiden Apofteln für die Ehre 
Gottes, für bein eigenes, und für das Heil deines Nächften recht eifrig 
fein. ' . 

Anmerlung Der Eingang ber Meile in ber nämliche, wie am Feſte des heiligen 
Andreas. 


Gebet der Kirche. O Gott! ber Du ung durch beine 
heiligen Apoftel Simon und Judas zur Erkenntniß deines hei- 
ligen Namens haft gelangen laſſen, verleihe, daß wir ihre ewige 
Herrlichkeit durch unfer Wachsthum im Guten feiern und durch 
biefe Beier darin immer mehr zunehmen mögen; durch Sefum 
Chriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. Amen. 


Lektion aus dem Briefe des heil. Paulus an die Epheſer 
A. Sap. 7 — 13. V. 


Brüber ! einem eben unter ung iſt bie Gnade verliehen, nach dem 
Maaße, wie Ehriftus fie gegeben hat. Darum heißt es: ‚Er ift aufs 
gefahren in die Höhe, hat gefangen geführt die Gefangenſchaft, und 
Gaben den Menfchen ausgetheilt.” Daß Er aber aufgefahren, was 
ift es anders, als bag Er auch zuerft hinabgeftiegen in bie untern Orte 
der Erbe? Der hinabftieg, ift berfelbe, welcher auch hinauffuhr über 
alle Simmel, damit Er Alles (mit feinen Gnaben) erfüllte. Ind Er 


1) Luk. 6, 15.5 Apoßel. 1, 13, 
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Die heilige Kirche verehrt ihn als befondern Beichüßer, und die Bldus 
bigen rufen ihn in allen Gefahren der Seele und bes Leibe, beſonders 
aber für die Stunde des Todes, um feine Fürbitte an, damit fie, nach⸗ 
den fie nach feinem Beifpiele gegen den Satan muthuoll gefämpft haben, 
die Siegeskrone erhalten, und ihre Seelen durch ihn vor Gottes Thron 
gebracht werden mögen. — Verehren aud) wir ihn, und rufen wir vers 
trauensboll.mit der heiligen Kirche: „Heiliger Erzengel Michael 1 bes 
fchüße ung im Streite, damit wir im erfchredlichen Gerichte nicht zu 
Grunde gehen.“ 

Anmerk. Den Eingang ber Meſſe ſiehe am Schutzengelfeſſe. 


Gebet der Kirche. O Gott! der Du die Aemter der 
Engel und Menſchen in wundervoller Ordnung vertheileſt, ver⸗ 
leihe gnädig, daß unſer Leben auf Erden von denen beſchützt 
werde, die im Himmel allezeit zu deinem Dienſte bereit ſtehen; 
durch Jeſum Chriſtum, deinen Sohn, unſern Herrn. Amen. 


Anmerk. Die Epiſtel iſ aus ver geheimen Offenbarung 1. Kap. 1—5. V. genom- 
men. Das Evangelium ſiehe am Schutzengelfeſte. Daſſelbe wird deßhalb am heutigen 
Tage geleſen, weil der heilige Michael der Verführung durch ven Satan ſich ſo tapfer ent- 
gegengeflellt und nach errungenem Siege ihn fammt feinem Anbange aus bem Himmel 
vertrieben bat. (Geb. Offenb. 12,7.) 

Daraus fönnen wir für und folgende Lehren ziehen: 1) Durch Stolz 
fiel der Satan und öffnete die Hölle; durch Demuth fiegte Michael. — 
Den Demüthigen fteht Gott bei. Demuth bewahrt Gottes Gnade und 
Mohlgefallen. 2) Mächtig kämpfte Michael für Gott wider Catan — 
den Berführer. — Es ift nicht genug, das Böfe für ſich haſſen; man 
muß dagegen kämpfen, und der Wahrheit den Sieg zu verichaffen ſich 
beftreben. 3) Michael fämpfte, feinem Namen gemäß, im Namen Gets 
tes des Allmächtigen, bdeffen Simmel und Erde find, dem Niemand zu 
wiberftehen vermag. — Das ift deine Waffe, womit bu die Welt übers 
winden wirft: unerfchütterlicher Glaube und feftes Vertrauen auf Gott! 
Sprich auch du: Wer ift wie Gott, fo ftark, weife, reich und liebens⸗ 
würdig? Ihm alfo will id) treu dienen! 4) Ein Himmelefürft fiel fo 
tief — unrettbar! — Wie mögen wir ung unferer Kraft überheben, wie 
unjern Vorfägen trauen ? O feien wir Demüthig, wachfam, gottvertraus 
end, wie Michael! 5) Gott fchonte eines Engels nicht. — Wie magſt 
aljo du, o Sünder! auf Seltgkeit hoffen, ohne did) zu ändern ? 


Gebet zu dem beiligen Erzengel Michael. 


Großer Himmelsfürft, heiliger Michael! deinem Schutze em- 
pfehle ich meinen Leib und meine Seele; ich ermähle bich zu 
meinem Befchüger und Fürfprecher, und bitte Dich Durch die Herr- 
Tichfeit, die Du im Himmel geniepeft, bu wolleft mir immer, be- 
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von der Welt geweſen, ſo würde die Welt das Ihrige lieben; 
weil ihr aber nicht von der Welt ſeid, ſondern Ich euch von der 
Welt auserwählt habe, darum haſſet euch die Welt. Gedenket 
meiner Rebe, bie Ich zu euch geſagt habe: Der Knecht iſt nicht 
größer, als fein Herr. Haben fie Mic) verfolgt, fo werben fie 
auch euch verfolgen: haben fie meine Worte gehalten, fo wer- 
ben fie auch die eurigen halten. Aber dies Alles werben fie euch 
thun um meines Namens willen denn fie Tennen ben nicht, ber 
Mich gefanbt hat. Wenn Ach nicht gefommen wäre, und zu 
ihnen nicht geredet hätte, fo hätten fie Feine Sünbes; nun aber 
haben fie Feine Entfchuldigung für ihre Sünde. Wer Mich 
haft, der baffet auch meinen Vater. Wenn Sch nicht die Werke 
unter ihnen geiban hätte, bie kein Anderer gethan hat, fo hätten 
fie feine Sünde; nun aber haben fie diefelben gefehen, und haſ⸗ 
fen doch Mich und meinen Vater. Aber es mußte das Wort 
erfüllet werben, das in ihrem Geſetze gefihrieben fteht: Sie haf- 
fen Dich ohne Urfache, 

Lehrftüde. I. Daraus, daß Ehriftus und feine Apoftel und Sins 
ger von ber Welt gehaßt und verfolgt worden, !innen Diejenigen ben 
größten Troft und Muth fcehöpfen, welche, weil fle nicht von ber Welt 
find, d. i. fich nicht nach ihren thörichten Grundſaͤtzen und ſuͤndhaf 
Gebräuchen richten, von den Kindern der IBelt Spott, Berachtung und 
Verfolgung zu erbulden haben. Diejenigen aber, bie für Chriftus nichts 
leiden, und nm dem Gefpötte und dem Haſſe ber Welt zu entgehen, es 
lieber mit der Welt, als mit Chriſtus halten wollen, mögen fid, ihrer 
Keigheit und Nicderträchtigkeit fchämen lernen. Denn gleichwie ber 
Knecht es ſich zu großer Ehre rechnen muß, feinem Herrn gleich gehalten 
zu werben, ebenfo ift es eine große Schande für ihn, wenn er es beffer 
haben will, ale fein Herr. Der Knecht ift ja nicht größer, als fein 
Herr: wenn mın ber Herr es Sich gefallen ließ, den Haß und die Berfols 
gung der Welt zu erbulben, warum wollen ſich feine Knechte meigern, 
es zu thun ? Und was kann uns der Haß der Welt fchaben, wenn Gott 
ung liebt ? Dient er nicht vielmehr dazu, ung von ihr logzureißen und 
ung mit Gott zu vereinigen ? Und ift es nicht beffer die IBelt, als Gott 
zum Feinde zu haben ?... 

Il. Die Worte, daß der Knecht nicht mehr ift ald ber Herr, finb auch 
eine Quelle bes Troftes für die Geiftlichen, wenn fie mit aller Muͤhe und 
Arbeit keinen Nuten fchaffen, fondern von der Welt nur verfpottet und 
verachtet werben. IR es dem fleifchgemwordenen Sohne Gottes fo ergan⸗ 
gen, wie bürfen fie fich wundern ober betrüben, wenn es ihnen ale 
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ſchwachen Menfchen ebenfo ergeht? Ueberdies befteht ihr Berbienft j 
nicht im Nutzen, den fie hervorbringen, fondern in ber Größe und kar 
terfeit des Eiſers, womit fie für Die Ehre Gottes und dag Heil ber See⸗ 
len arbeiten. 

IH, Wenn Chriſtus fagt, die Juden konnten fich nicht entſchuldigen 
dag fie Ihn nicht erkannt, fondern gehaßt und verfolgt haben, weil ix, 
wenn fie nur gewollt hätten, Ihn aus feinen Werten wohl hätten erfen 
nen Tonnen; fo Ichrt Er uns, daß die Unwiſſenheit nicht allemal ven 
ber Sünde entfchufdige. Deßwegen handeln jene Ehriften höchſt ſtraf⸗ 
bar, weldye, wie die Juden, gar leicht lernen fünmten, was fte zu glass 
ben und zu thun haben, es aber entweder aud Bosheit oder aus Nach 
läfftgfeit unterlaffen und darum aus eigener Schuld in ihrer Unwiſſenber 
bleiben. Handeln fie in folcher, fo fündbigen fie, unb werben ewig ven 
dammt werden. Andere ift es bei jenen Menfchen, bie ohne ihre Schulb 
Nichte von Ehrifto und dem wahren Glauben hören; benn diefe werten 
nicht ſowohl wegen ihrer Unwiffenheit im Glauben, wegen welcher fi 
nicht ftrafbar find, ale wegen der Sünden verdammt werben, Die fir wi 
der das natürliche Gefeß begehen, bas einem jeden Menfchen in’s Se; 
gefchrieben ift. 

IV. Chriftus fagt von den Juden, fie hätten Ihn ohtte Urſache gebaft. 
Bilt Dies nicht auch von allen andern Sünbern ? Gott liebt den Meu 
fchen wie feinen Augapfel, trägt ihn auf feinen Händen und hat feinen 
eingebornen Sohn für ihn dahingegeben. Diefer hat Eih am Kreug 
für das Heil der Menfchen aufgeopfert, hat ung fein Fleiſch und Blut 
zur Speife und zum Tranke hinterlaffen, und erweist und jeden Augen 
bli unendliche Wohltbaten an Leib und Seele. Wenn man num bei 
Allem dem noch fündiget, heißt das nicht Gott ohne alle Urfache haffen 
und beleidigen ? 


Anmutbhung. Liebreichfter Jeſu! wir fagen Dir emi: 
gen Danf, daß Du aus lauter Liebe Dich für ung in ben Ted 
gegeben, und bitten Did, Du wolle die himmlifhen Feuer- 
flammen der Liebe auch in unfern Herzen anzünden, auf daß 
wir, nad) deinem Gebote, unfern Nächften wie uns felbft lieben, 
und ung weber durch Haß noch durch Verfolgung von dieſer Lir- 
be abbringen laffen, uns erinnernd, daß wir, die Knechte, nicht 
beifer find ale Du, o unfer Herr und Gott; daß wir ung alle 
nicht zu beflagen haben, wenn wir, wie Du, von der Welt gr 
haßt und verfolgt werden. Stärfe uns nur mit deiner Gnade, 
daß wir Alles geduldig leiden, was Du nad deinem göttlichen 
Willen uns väterlich zufchickeft, damit wir nad deinem Bei- 


fiel in ber Liebe Gottes und bes Nächften Ichen und flerben. 
men. 
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Unterricht 
für das Feſt aller Heiligen Gottes. 


(1. November.) . 
Barum dat die Kirche dieſes den eingefept? 

1) Um Gott in feinen Heiligen, die Er fo had; erhoben, in denen Er 
ſich wunderbar gezeigt, zu ehren, und Ihm ale dem Urheber der Heiligs 
keit, für die ihnen erwiefenen Wohlthaten zu danken; 2) um ung redıt 
lebendig an bie Gemeinfchaft der Heiligen d. i. an bie Gemeinſchaft aller 
wahren Kinder ber fatholifchen Kirche zu erinnern, fie mögen noch zur 
fteeitenden Kirche auf Erden, ober zur leidenden im Fegfeuer, oder zur 
triumpbirenden im Simmel gehören ; ingbefondere um und die Gemein⸗ 
{haft der Heiligen im Simmel mit ung, bie wir noch auf Erben fampfen 
recht an’ Herz zu legen; 3) um ung durch Erinnerung an ihre Heilig 
keit zu ermuntern, daß mir nadı der gleichen Serrlichfeit, wie fie, fires 
ben, und ung zu lehren, daß dieſes nicht unmöglich ift ; denn wenn taus 
ſendmal Taufende vermocht haben, beilig zu werben, warum follten wir 
es nicht vermögen, wir, die wir gleich ihnen Alles in Dem vermögen, ° 
der ung ftärket und der und auch den heiligen Geiſt zu unferer Heiligmas 
chung gefenbet bat ; 4) um auch jene Heiligen, denen das Jahr hindurch 
fein befonderer Feiertag gewibmet ift, zu verehren; und 5) damit und 
Gott in Anfehung fo vieler Zürbitter eine volllommene Verfühnung ers 
theile, ung an ihren Verdienſten Antheil nehmen laſſe, und die Gnabe, 
verleihe, einft im Himmel an ihrer Freude Theil zu nehmen. 

Wer hat dieſes Feſt eingefept? 

Papſt Bonifazius 1IV., welcher im Jahre 610 dag Pantheon, d. i. ben 
zuvor allen Göttern gewidmeten Tempel für den chriſtlichen Gottesdienſt 
einrichtete, ber heiligen Jungfrau und allen Märtyrern weihte, und bes 
fahl, dieſes Feſt zu Ehren aller Heiligen in Rom jährlidy zu begehen. 
Gregor 1V. dehnte es im Jahre 840 auf die ganze Kirche aus, und vers 
fegte ed anf den erſten November. 

Zum Eingange ber Meffe fingt die Kirche: „Laßt ung frohloden 
im Herrn, da wir den Fefttag zu Ehren aller Heiligen begehen, wegen 
beffen Feierlichkeit fi, die Engel erfreuen, und ben Cohn Gottes einftim« 
mig loben. Frohlocket im Herrn, ihr Gerechten! den Neblichen ziemet 
Lobgefang.” Ehre fei dem Bater ıc. 


Gebet der Kirche. Allmächtiger, ewiger Gott! der 
Du uns verliehen haft, Die Verbienfte aller deiner Heiligen durch 
eine Seterlichkeit zu verehren ; wir bitten Dich, Du wolleſt uns 
bie Fülle deiner Erbarmung, auf die wir hoffen, in Anfehuag 
fo vieler Fürbitter, gnäbig mirtbeilen, durch Jeſum Chriftum, 
deinen Sohn, unfern Deren. Amen. ' 
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In denjelben Tagen fah ich Johannes einen andern Engel emporfei 
gen yon Sonnenaufgang, der das Zeichen des lebendigen Gottes hatte; 
und er rief mit ftarter Stimme ben vier Engeln zu, benen Macht geges 
ben ward, zu befchädigen die Erde und Das Meer, und ſprach: Beſcha⸗ 
diget nicht Die Erbe noch das Meer, noch bie Bäume, bie wir bezeichnet 
haben die Knechte unfers Gottes an ihren Stirnen. Und idy hörte die 
Zahlder Bezeichneten: Hundert vier und vierzig tanfend Bezeichnete 
aus allen Stämmen ber Kinder Ifraeld. Aus dem Stamme Juda zwölf 
taufend Bezeichnete, aus dem Stamme Ruben zwölftaufend Bezeichnete, 
aus dem Stamme Gad gwölftaufenb Bezeichnete, aus dem Stamme 
far zwölftaufend VBezeichnete, aus dem Stamme Nephthali zmälftan 
end Bezeichnete, aus dem Stamme Manaſſe zwölftaufend Bezeichnete, 
aus dem Stamme Simeon zwölftaufend Bezeichnete, aus dem Stamme 
Levi zwölftauſend Bezeichnete, aus dem Stamme Machar zmölftaufend 
Bezeichnete, aus dem Stamme Zabulon zmölftaufend Bezeichnete, aus 
dem Etamme Sofeph zwölftaufend Bezeichnete, aus dem Stamme Ben 
jamin zwölftaufend Bezeichnete. Nach diefem fah ich eine große Schaar, 
die Niemand zählen fonnte, aus allen Nationen und Stämmen und Böls 
fern und Sprachen, fie ftanden vor dem Throne und vor dem Lamme, 
angethan mit weißen Kleidern, und hatten Palmzweige in ihren Händen: 
und fie riefen mit ftarfer Stimme und fprachen: Heil unferm Gott, ber 
auf dem Throne figt, und dem Lamme. Und alle Engel ſtanden rings 
um den Thron, und um die Aelteften, und um die vier lebenden Wefen, 
und fielen vor dem Throne auf ihr Angeficht nieder, und beteten Gott 
an, und ſprachen: Amen! Lob und Herrlichfeit, und Weisheit, und 
Dank, Ehre und Macht und Kraft fei unferm Gott in alle Ewigkeit. 
Amen. 


Erflärung. Die Worte diefer Lektion beziehen fi zunächſt auf 
die Berbreitung der Kirche Jeſu auf Erden, ſodann auf die Vollendung 
derfelben im Himmel, In erfterer Beziehung zeigt und Johannes, daß 
nicht alle Juden den Strafgerichten anheimfallen, fondern eine fehr große 
Anzahl, was die runde Zahl 144,000 bedeutet, gerettet, und in bie 
Kirche Jeſu aufgenommen werben würden; daß aber eine noch weit 
größere, ja eine unzählbare Schaar Heiden aus allen vier Weltgegenden 
Rettung von Finfterniß, Side, Tod und Hölle in der Kirche Gottes 
auf Erden finden werde, — In zweiter Beziehung lehrt ung das Geficht 
bes Schanneg, daß einft die Auserwählten aus Quden und Heiden die 
ewige SHerrlichfeit in Befis nehmen, Gott ewig anbeten, und Ihm 
ohne Ende lobfingen werden dafür, daß Er fie aus den Gefahren errets 
tet und mit Herrlichkeit gekrönt hat. — Das Zeichen, womit die Ausers 
mählten bezeichnet worden, ift nad) Auslegung ber heil. Väter das Zeis 
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hen des heiligen Kreuzes, 1} wodurch fie ſich von den Gottloſen unters 
fcheiden. — Die weißen Kleider find zugleid; Einnbilder der Unſchnld 
und Herrlichkeit. Die Palmen find bie Zeichen des errungenen Eieges. 
Beide deuten darauf hin, daß die Seligen, nachdem fie durch Gottes 
Gnade die Reinheit bes Glaubens und Gewiſſens mitten unter den 
Berfolgungen u. Verſuchungen des Fleiſches entweder unverlegt bewahrt, 
oder durch ernfte Buße wieder hergeftellt haben, nun emig Gott preifen, 
der ihnen bie Kraft zum Siege verliehen, und folche Herrlichkeit bereitet 
hat. — Auch wir gehören zu den Auserwählten auf Erben, find Kinder 
der wahren Kirche. D fo arbeiten und kämpfen wir ftanbhaft gegen 
alle Feinde, und ſuchen wir das Kleid der Unſchuld unbefleckt zu bewahs 
ren. Dann werben auch wir ber Schaar der ewig Auserwählten, der 
ewig Seligen eingereiht werden. 


Evangelium, Mattheus 5. Kap. 1 — 12. D. 


Sn derfelden Zeit, als Sefus die Schaaren fah, flieg Er auf 
ben Berg, und als Er fich niebergefegt hatte, traten feine 
Sünger zu Ihm. Und Er that feinen Mund auf, lehrte fie 
und ſprach: Selig find die Armen im Geiſte; denn ihrer ift 
bas Himmelreih. Selig find die Sanftmüthigen ; denn fie 
werben das Erbreich befigen. Selig find die Trauernden 5; denn 
fie werben getröftet werben. Selig find, die Hunger und Durft 
Gaben nach der Gerechtigkeit; benn fie werben gefättiget wer⸗ 
den. Selig find bie Barmberzigen 5; denn fie werden Barm⸗ 
berzigfeit erlangen. Selig find, bie ein reines Herz haben, 
denn fie werden Gott anſchauen. Selig find bie Friedſamen; 
denn fie werben Kinder Gottes genannt werben, Selig find, 
die Berfolgung leiden um ber Gerechtigkeit willen, benn ihrer ift 
das Himmelreih,. Selig feid ihr, wenn euch dic Menfchen 
fhmähen und verfolgen, und alles Boſe mit Unwahrheit wider 
euch reben um Meinetwillen. Freuet euch unb froblodet ; denn 
euer Lohn ift groß im Himmel, 

Dies Evangelium wird deßhalb heute vorgelefen, weil bie Heiligen 


"durch Ausübung feines Inhalte das ewige Neich erworben haben, wir 


alfo, wenn wir dahin gelangen wollen, den gleichen Weg gehen müffen. 
Grwägen wir demnach wohl folgende 


1) 9.9, 4, 
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698 Unterricht 
Grflärung ber acht Seligkeiten. 


1. Selig find bie Armen im Geiſte; denn ihrer iſt 
das Himmelreid. 


Arm im Geifte find 1) Gene, welche gleich den Apoſteln alles Zeitlice 
freiwillig verlaffen und um Ehrifti willen Arm werben; 2) bie, melde 
durch Unglüd oder Ungerechtigkeit um das Ihrige gekommen find, und 
diefen Berluft mit Ergebniß in den Willen Gottes geduldig ertragen; 
3) die, welche Jefſu gleich 1] mit ihrem armen, geringen und niedrigen 
Stande zufrieden find, nadı feinem höhern und glüdlicheren fireben un 
lieber Roth leiden wollen, ale fid) burch unerlaubte Künfte, Betrug un 
Diebftahl bereichern ; 4) die Reichen und Augefehenen, welche ihr Herz 
nicht an den Reichthum und die Größe ber Erbe hängen, 2] ſondern ihre 
Keichthümer und ihr Anfehen vielmehr dazu gebrauchen, un dem Elen⸗ 
de ber Nothleibenden und Unterbrüdten abzubelfen 2c.; 5) endlich bie 
wahrhaft Demüthigen, die nicht nur feine Ehre fuchen, fonbern von ib 
rer Schwachheit, ihrem Unvermögen und Elende überzeugt, eine geringe 
Meinung von ſich hegen und fich ale Bettler anfehen, bie ftets der Gna⸗ 
de Gottes bedürfen. — Allen diefen nun, in deren Herz die Welt Teinen 
Platz hat, ift das Hinmelreich als Erbtheil gugefichert, — bier das Reid, 
ber Gnade, dort der Herrlichkeit, wofern fie ſich deſſen nicht Durch ihre 
Unbeftändigfeit wieder verluftig machen. 


11. Selig find die Sanftmüthigen; denn fie werben 
das Erdreich befißen. 


Sanftmüthig ift derjenige, welcher weber wider Gott murret, wenn 
Er ihm Uebel zufchickt, noch über die Menfchen zürnt, die ihm Unbilden 
zufügen, fondern vielmehr alle Ungeduld, allen Zorn, Haß und Rachbe⸗ 
gierde unterbrücdt, ja das ihm von feinem Nebenmenfichen zugefügte 
Böfe mit Gutem zu vergelten ſucht. in Solcher iſt dadurch, daß er 
fich felbft überwindet, ftärfer, ald wenn er fefte Städte mit ſtürmender 
Hand eroberte ;3] er befist in ſich eine ungerftörbare Duelle von Fries 
den, Ruhe und Heiterkeit, bezwingt durch ſeine Sanftmuth felbit die 
feindfeligften Gemüther, 4] iſt jolchergeftalt wahrhaft ein Herrfcher auf 
Erden, und wird einſt den Himmel, dieſes Land der Lebendigen, zum 
Erbtheil befommen und ſich daſelbſt eines ewigen Friedens erfreuen. 5] 


II. Selig find bie Trauerndenz;denn fie werben 
getröftet werden. 


Unter den Trauernden find nicht Jene zu verftehen, welche wegen eis 
ned Todegfalls ihrer Verwandten und Freunde, oder wegen Unglüde, 
Verluſtes, er Güter und dergleichen trauern und weinen, fondern 


— — — — —— — 


1) Matib. 8, 20 61, 11.5 1, Sur. 7, j 
Branz von Sal 5) 2». 91 36.11. Kor. 7, 0. 3) Sprichw. 16, 2. 4) 
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bie, weiche ſich betrüben, daß Gott von ihnen umd anbern Menſchen fo 
vielfältig beleidigt, fo wenig geehrt und geliebt und feine heilige Kirche ° 


fo fchwer'bedrängt wird, unb deßwegen fo viele durch das koſtbare Blut 
Ehrifti erlöste Seelen verdammt werben. — Die Sünde ift wohl das eins 
sig beweinenswerthe Uebel, und nur bie wegen ber Sünde vergoffenen 
Thränen find ale nüglicdhe Thränen anzufehen, ba fie mit ewigem Trofte 
and ewiger Freude vergolten werben. 


IV. Selig find, die Hunger und Durft haben nad} 
ber Gerechtigkeit; benn fie werben gefättiget 
werden. 


Der Hunger und Durft bezeichnet das fehnlichfie Verlangen nach deu 
Tugenden, welche die chriftliche Vollkommenheit ausmachen, ale: die 
Demuth, die Sanftmuth, bie Liebe Gottes und bes Nächften, die Sorge, 
einem Jeden das Eeinige zu geben und zu laffen, die Bußfertigfeit, vers 
möge welcher man Gott für feine Sünden genugzuthun ſucht 2c. ıc. Wer 
nun nadı diefen Tugenden eben fo fehr, wie ein Hungriger nach Speiſe 
und Trank, ſich ſehnt, und Gott inftänbig und beharrlich darım bittet, 
ber wird gefättiget, d. h. damit bereichert und einft mit ewiger Seligkeit 
erfüllt werben. 


V. Eelig find die Barmherzgigen; denn fie werden 
Barmherzigkeit erlangen. 


Die Barmherzigen find 1) Jene, welche die ihnen zugefügten Beleidi⸗ 
gungen gern verzeihen ; 2) Jene, weldye mit ihrem armen Nebenmenfchen 
Mitleiden haben und ihn mit Almoſen nad) ihrem Vermögen unterftüßen. 
Diefe nun werben Barmherzigkeit erlangen, d. i. Gott wird ihnen ihre 
Sünden verzeihen und fie xeichlich mit zeitlichen und eigen Gütern aus⸗ 
ftatten. — So thut Gott und, was wir Andern thun. Willſt du alfe 
Barmherzigfeit, fo übe fie an deinem Nächiten. ı) 


VI. Selig find, Die ein reines Herz haben; benn fie 
werben Gott anfhanen. 


Kein im Herzen find Jene, welche bie in der Taufe erhaltene Unſchuld 
forgfältig zu bewahren ober die verlorne durch die Buße wieder zu gewin⸗ 
nen fuchen ; Jene, bie ihr Herz und Gewiſſen von allen fünphaften und 
namentlich unleufchen Gedanten, Begierden, Reden und Thaten unber 
flet zu erhalten und in allen Dingen eine lautere, nur auf Gott hinzies 
lende Abftcht zu haben ſich beftreben. Diefe werben Gott anfchauen, d. i. 
hienieden ſchon werben fie Ihn erfennen, in feiner Erfenntmiß den Bors 
genuß der ewigen Seligkeit haben ; denn gleichwie Das Auge, wenn ed 
ſehen will, rein fein muß, fo Runen auch nur unbefleckte und gereinigte 


I 


1) Rattt. 7, 2, 


100 Unterricht 


„ Erelen Gott ſehen; noch mehr: unfere Erkenntuiß iſt wie unfer Sen: 
je reiner das Herz ift, doſto reiner und größer ift auch die Erfenntnif 
Gottes. Drüben aber werben fie Ihn fehen, erfennen, genießen, me 
Er ift. Welche Seligkeit ! — Befleiße dich darum, bein Herz rein zu et: 
halten, damit du hienieden Gott immer mehr erfennen und drüben in 
feiner Anſchauung ewig felig werben mögeft. 


VI. Selig find die Friedfamen; benn fie werden 
Kinder Gvdtted genannt werben. 


Unter den Friebfamen find Jene zu verſtehen, welche ben Frieden, 
d. i. ein ruhiges Gewiſſen in ſich haben, und biefen Frieden auch in Ans 
dern zu erhalten, oder wieber herzuftellen fuchen, wenn er geftürt wor 
den. Solche werben Kinder Gottes genannt, weil fie Gott nachahmen, 
der ein Gott des Friedens ift, 1] und fogar feinen eingebornen Sohn ba: 
hingab, um die Welt mit ſich zu verföhnen, 2] und den Frieden, den bie 
Welt fich felbft nicht geben konnte, auf die Erbe zu bringen. 3] — Wilß 
du Gottes Kind u. Erbe fein, fo liebe ben Krieden, meide die Zwietracht. 


VM. Selig find, die Berfolgung leiden um der Ge 
rehtigteit willen; denn ihrer ift das Himmelreid. 


Dadurch werben Jene felig gefprochen, die wegen des wahren Glaus 
ben, wegen der Tugend, Gottesfurcht, Andacht, Reinigfeit ꝛc. vers 
folgt, veradhtet, verfpottet, gepeinigt, ja getöbtet werben; Alles dieſes 
aber mit chriftlicher Gebuld und Etanbhaftigfeit, ja mit Freuden ertras 
gen. So haben die Heiligen gethan und badurch die himmlifche Krone 
envorben. — Wollen wir nun mit ihnen gekrönt werden, fo müffen wir 
audı mit ihnen leiden. Und wahrlich ; es wird ung, wenn wir ung eifrig 
der Tugend befleißen, die Gelegenheit dazu nicht ausbleiben ; denn 
Alle, die inChrifto frommlebenwollen, müffen Ben 
folgung leiben. 4] 

Anmutbung Wie lieblih, o Gott! find deine Mob 
nungen ! meine Seele [hmachtet nach deinen Vorhöfen, o Icben- 
biger Gott! ber Du Krone und Lohn der Heiligen bift, ihnen 
ihre zeitlichen Leiden und Schmerzen mit ewiger Freude vergiltft 
und fie mit allem Guten erfüllef. Wie felig find nun Alle, 
bie Dir auf der Welt treu gedient haben! Sie fhauen Dich 
und das Lamm Gottes von Angeficht zu Angeficht, tragen bei- 
nen Namen an ihrer Stirne, und regieren mit Dir in alle 
Ewigfeit! Darum bitten wir Dich, o Gott! verleihe uns auf 
ihre Sürbitte deine Gnade, daß wir Dir nach ihrem Beifpiele 


* 18, B. 2) Robm. 5, 10. 3) Luk. 2, 14.3 Jeb. 14, 27. 4) II. 
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in Heiligkeit und Gerechtigkeit dienen, in der Armuth, Demuth, 
Sanftmuth, Bußfertigkeit, in ſehnlichem Verlangen nach allen 
Tugenden, in Barmherzigkeit, vollkommener Herzensreinigkeit, 
in Friedfertigkeit und Geduld ihnen nachfolgen, und einſt, wie 
ſie, der himmliſchen Freude und Seligkeit theilhaftig werden 
mögen. Amen. 


Anmer?!., Dan lefe auch den Unterricht von ber Verehrung ber Deiligen am An⸗ 
fange biefes Theiles. 


Unterricht 


für den Allerſeelentag. 


(2, November.) 


Was iſt der Allerſeelent ag? 
Er iſt der Tag der jährlichen Gedächtniß aller in der Gnade und 
Freundichaft Gottes abgefchiedenen Seelen, welche noch im Fegfeuer 
aufbewahrt werben, 


Was iſt pas Fegfener? 

Das Fegfener iſt jener dritte Ort in der andern Welt, an welchem 
die Seelen der Berftorbenen noch zeitliche Strafen 1] für jene Sünden, 
weiche fie im Leben nicht genug abgebüßt haben, leiden müflen, und fo 
lange gereinigt werben, bis fie wurdig find, vor Gottes Angeficht zu. 
treten. Diefer Ort, eigentlich des Drt, ber Reinigung, wird in ber 
deutfchen Sprache das Fegfeuer genannt, weil hier die nicht ganz reinen 
Seelen durch das Feuer, wie das Gold im Feuerofen, erſt gereinigt, 
gleichſam gefegt werden. 

Gibtes ein Fegfener? 

Ja; Es {ft dies eine Tehre unfers Glaubens. 1) Schon im alten 
Bunde lebte diefer Glaube im jüdifchen Volle, weßrwegen Judas ber 
Machabäer 12,000 Silberbrachmen nach Jeruſalem fandte, um fir die 
Berftorbenen Opfer barbringen zu laffen. 2] 2) Im neuen fcheint Jeſus 
Chriſtus auf einen ſolchen Ort hinzubeuten. 3] Der heil. Apoftel Pau⸗ 
Ing ſchreibt an die Korinther 4]: „Das Feuer wird ed erproben, wie 
das. Werk eines Jeden fe. Wenn Jemandes Wert, das er 
baranfl(auf Chrifius)gebaut hat, befteht fo wird er 
Tohnempfangen. Brennt aber Jemandes Wert, fo 
wird er Schaden leiden (durd das Neinigungsfeuer) : er 
felbf aber wird felig werden, jebod fo, wie durch 


1) Matib. 5, 26. 2) ZI. Ma, 12. Ray. 2) Matih. 5, 6. unb 12, 32, 4) I. 
Pr U. MMA 12 Ren. 3 
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vektion aus ber gebeimen Offenbarung 7. Rap. 
—12.3 


In denjelben Tagen fah ich Johannes einen andern Engel emporftei 
gen von Sonnenaufgang, ber dad Zeichen bes lebendigen Gottes hatte; 
unb er rief mit ſtarker Stimme den vier Engeln zu, denen Macht geges 
ben ward, zu befchädigen die Erbe und das Meer, und ſprach: Befchäs 
biget nicht Die Erbe noch das Meer, noch die Bäume, bie wir bezeichnet 
haben die Knechte unferd Gottes an ihren Stirnen. Und ich hörte bie 
Zahl der Bezeichneten: Hundert vier und vierzig taufend Bezeichnete 
aus allen Stämmen der Kinder Ifraeld. Aus dem Stamme Juda zwölf 
taufend Bezeichnete, aus dem Stamme Ruben zwölftaufend Begeichnete, 
aus dem Stamme Gad zwölftaufend Bezeichnete, aus dem Stamme 
Aſar zwölftaufend Vezeichnete, aus dem Stamme Nephthali zwölftan⸗ 
end Bezeichnete, au dem Stamme Manaſſe zwölftauſend Bezeichnete, 
ans dem Stamme Simeon zwölftaufend Bezeichnete, aus dem Stamme 
Levi zwölftaufend Bezeichnete, aus dem Stamme Mlachar zwölftauſend 
Bezeichnete, aus dem Stamme Zabulon zmölftaufend Bezeidynete, aus 
dem Etamme Sofeph zwölftaufend Bezeichnete, aus dem Stamme Ben 
jamin zwölftaufend Bezeichnete. Nach diefem fah ich eine große Schaar, 
die Niemand zählen fonnte, aus allen Nationen und Stämmen und Völ⸗ 
fern und Sprachen, fie ftanden vor dem Throne und vor bem Lamme, 
angethan mit weißen Kleidern, und hatten Palmzweige in ihren Händen: 
und fie riefen mit ftarfer Stimme und fprachen: Heil unferm Gott, der 
auf dem Throne figt, und dem Lamme. Und alle Engel flanden ringe 
um den Thron, und um die Aelteften, unb um die vier lebenden Weſen, 
und fielen vor dem ‘Throne auf ihr Angeficht nieder, und beteten Gott 
an, und fpradhen: Amen! Lob und Herrlichkeit, und Weisheit, und 
Dank, Ehre und Madıt und Kraft fei unferm Gott in alle Ewigkeit. 
Amen. 


Ertlärung. Die Worte diefer Lektion beziehen fi) zunächft auf 
die Verbreitung der Kirche Jeſu auf Erden, ſodann auf die Vollendung 
derfelben im Himmel. In eriterer Beziehung zeigt und Johannes, daß 
nicht alle Suden den Strafgerichten anheimfallen, fondern eine fehr große 
Anzahl, was die runde Zahl 144,000 bedeutet, gerettet, und in bie 
Kirche Jeſu aufgenommen werden würden ; daß aber eine noch meit 
größere, ja eine unzählbare Schaar Heiden aus allen vier Weltgegenden 
Rettung von Finfterniß, Sünde, Tod und Hölle in der Kirche Gottes 
auf Erden finden werde. — In zweiter Beziehung lehrt ung das Geficht 
des Schannes, daß einft die Ausermählten aus Quden und Heiden die 
ewige Snerrlichkeit in DVefig nehmen, Gott ewig anbeten, und Ihm 
ohne Ende lobfingen werden dafür, Daß Er fie aus den Gefahren errets 
tet und mit Herrlichkeit gekrönt hat. — Das Zeichen, womit die Auser⸗ 
mählten bezeichnet worden, ift nach Auslegung der heil. Bäter das Zeis 
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chen bes heiligen Krenzed, 1] wodurch fie ſich von ben Gottloſen unters 
fcheiden. — Die weißen Kleider find zugleich Sinnbilder der Unfchulb 
und Herrlichkeit. Die Palmen find die Zeichen bes errungenen Eieges. 
Beide deuten darauf hin, daß die Eeligen, nachdem fie durch Gottes 
Gnade die Reinheit des Glaubens und Gewiſſens mitten unter den 
Berfolgungen u. Verſuchungen bes Kleifches entweber unverlegt bewahrt, 
oder durch ernite Buße wieder hergeftellt haben, nun ewig Gott preifen, 
der ihnen die Kraft zum Siege verliehen, und folche Herrlichkeit bereitet 
hat. — Auch wir gehören zu den Auderwählten auf Erden, find Kinder 
der wahren Kirche. D fo arbeiten und fämpfen wir ftanbhaft gegen 
alle Feinde, und fuchen wir das Kleid der Unſchuld unbefleckt zu bewah⸗ 
ren. Dann werben auch wir der Schaar der ewig Auserwaͤhlten, der 
ewig Seligen eingereiht werben. 


Evangelium, Mattheus 5. Kap. 1 — 12. D. 


In derfelden Zeit, als Sefus die Schaaren ſah, flieg Er auf 
ben Berg, und als Er fich niebergefeßt hatte, traten feine 
Sünger zu Ihm. Und Er that feinen Mund auf, lehrte fie 


und ſprach: Selig find die Armen im Geifte ; denn ihrer iſt 


bas Himmelreih. Selig find die Sanftmüthigen ; denn fie 
werben das Erdreich befipen. Selig find die Trauernden ; denn 
fie werben getröftet werben. Selig find, die Hunger und Durft 
Gaben nach der Gerechtigkeit 3 benn fie werben gefättiget wer- 
den. Selig find die Barmherzigen; denn fie werden Barın- 
berzigfeit erlangen. Selig find, bie ein reines Herz haben, 
denn fie werben Gott anſchauen. Selig find die Friedſamen; 
denn fie werben Kinder Gottes genannt werben, Selig find, 
die Derfolgung leiden um ber Gerechtigkeit willen, benn ihrer ift 
das Himmelreih. Selig fein ihr, wenn euch die Menfchen 
fhmähben und verfolgen, und alles Boſe mit Unwahrheit wider 
euch reden um Meinetwillen. Freuet euch und frohlocket; denn 
euer Lohn ift groß im Himmel, | 

Dies Evangelium wirb deghalb heute vorgelefen, weil bie Heiligen 


"durch Ausübung feines Inhalte das ewige Reich erworben haben, wir " 


alfo, wenn wir dahin gelangen wollen, ben gleichen Weg gehen müſſen. 
Erwägen wir demnach wohl folgende 


1) ch. 9, &. 
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„ Eeelen Bott ſehen; noch mehr: unfere Erfemmniß iſt wie wufer Sen: 
je reiner das Herz iſt, dofto reiner und größer ift auch die Erfenntnif 
Gottes. Drüben aber werben fie Ihn fehen, erfennen, genießen, wie 
Er ift. Welche Seligkeit 1 — Befleiße dich darum, bein Herz rein ju er⸗ 
halten, damit du hienieden Gott immer mehr erfennen und drüben in 
feiner Anſchauung ewig felig werben mögeft. 


VI. Selig find die Friedſamen; denn fie werben 
Kinder Gottes genannt werden. 


Unter den Kriebfamen find Jene zu verftehen, welche den Frieden, 
d. i. ein ruhiges Gewiſſen in fich haben, und diefen Frieden auch in Yu 
dern zu erhalten, oder wieder herzuftellen fuchen, wenn er geftört wer⸗ 
ben. Eolche werden Kinder Gottes genannt, weil fie Gott nachahmen, 
der ein Gott des Friedens ift, 1) und fogar feinen eingebornen Sohn da 
bingab, um die Melt mit fich zu verfühnen, 2] und den Frieden, ben die 
Welt fich felbft nicht geben fonnte, auf die Erde zu bringen. 3] — Bit 
bu Gottes Kind u. Erbe fein, fo liebe den Frieben, meibe die Zwietracht. 


VM. Selig find, die Berfolgung leiden um der Ge 
rechtigfeit willen; dennihrer ift bag Himmelreid. 

Daburdy werden Jene felig geiprochen, die wegen des wahren Claus 
beng, wegen ber Tugend, Gottesfurcht, Andacht, Reinigkeit x. ver: 
folgt, veradhtet, verfpottet, gepeinigt, ja getöbtet werden ; Alles dieſes 
aber mit chriftlicher Geduld und Etanbhaftigkeit, ja mit Freuden ertras 
gen. So haben die Heiligen gethan und dadurch bie himmlifche From 
erworben. — Wollen wir nun mit ihnen gefrönt werben, fo müſſen wir 
auch mit ihnen leiden. Und wahrlich ; es wird ung, wenn wir ung eifrä 
der Tugend befleißen, die Gelegenheit dazu nicht ausbleiben; denn 
Alle, die inChrifto frommlebenmwollen, müffen Ben 
folgung leiden. 4] 

Anmutbung Wie lieblih, o Gott! find beine Wo 
nungen ! meine Seele ſchmachtet nach deinen Vorhöfen, o leben 
biger Gott! der Du Krone und Lohn der Heiligen bift, ihnen 
ihre zeitlichen Leiden und Schmerzen mit ewiger Freude vergiltil 
und fie mit allem Guten erfüllefl. Wie felig find nun All, 
bie Dir auf der Welt treu gedient haben! Sie fihauen Did 
und das Lamm Gottes von Angeficht zu Angeficht, tragen ber 
nen Namen an ihrer Stirne, und regieren mit Dir in all 
Ewigkeit! Darum bitten wir Did, o Gott! verleibe uns auf 
ihre Fürbitte deine Gnade, dab wir Dir nach ihrem Beiſpiele 


1) Röm. 15, 3, 2) Röm, 5, 10. 3) Luk. 2, 14.5 Jeh. 14, 27. U. 
Tim. 3, 12, 
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In Heiligkeit und Gerechtigkeit dienen, in ver Armuth, Demuth, 
Sanftmuth, Bußfertigkeit, in fehnlichem Verlangen nach allen 
Tugenden, in Barmberzigfeit, vollfommener Herzensreinigfeit, 
in Sriebfertigfeit und Gebuld ihnen nachfolgen, und einft, mie 
fie, ber bimmlifchen Freude und Seligfeit theilbaftig werben 
mögen. Amen. 


Anmerk. Dan lefe auch den Unterricht von der Verehrung ber Heiligen am An⸗ 
fange biefes Theiles. 


Unterricht 


für den Allerſeelentag. 


(2. November.) 


Was iſt der Allerfeelentag? 
Er iſt der Tag ber jährlichen Gedaͤchtniß aller in ber Gnade und 
Freundſchaft Gottes abgefchiedenen Seelen, welche noch im Fegfeuer 
aufbewahrt werden. 


Was iſt pas Fegfener? 

Das Fegfeuner iſt jener dritte Ort in ber audern Welt, an welchem 
die Seelen der Berftorbenen noch zeitliche Strafen 1] für jene Sünden; 
weiche fie im Leben nicht genug abgebüßt haben, keiden mäflen, und fo 
lange gereinigt werden, bie fie würdig find, vor Gottes Angeficht zu 
treten. Diefer Ort, eigentlich bey Ort, ber Reinigung, wirb in der 
deutfchen Sprache das Fegfener genannt, weil hier bie nicht ganz reinen 
Seelen durch das Feuer, wie das Gold im Fenerofen, erſt gereinigt, 
gleichfam gefegt werben. 

Gibtes ein Fegfener? . 

Ya; Es ift dies eine Lehre unſers Glaubens. 1) Schon im alten 
Bunde lebte diefer Glaube im jüdifchen Volle, weßmwegen Judas ber 
Machabaͤer 12,000 Eilberbrachmen nach Serufalem fandte, um für bie 
Verſtorbenen Opfer darbringen zu laffen. 2] 2) Im neuen jcheint Jeſus 
Ehriftus auf einen ſolchen Ort hinzudeuten. 3) Der heil, Apoftel Pau⸗ 
Ing jchreibt an bie Korinther 4]: „Das Feuer wird es erproben, wie 
das.Werk eines Jeden fe. Wenn Jemandes Werk, das er 
barauflauf Chriftus)gebaut hat, befteht fo wird er 
Lohn empfangen. Brennt aber Jemandes Wert, fo 
wird er Schaden leiden (dur das Reinigungsfeuer) : er 
felbft aber wird fedig werden, jebod fo, wie durch 


1) Matib. 5,26. 2) ZI. Ruf, 12, Kar. 3 Metib. 5, B. cud DZ, 32 UL. 
a u. 526. 2) 1. Mai In. Ru. 3 
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Seelen Gott ſehen; noch mehr: unfere Erkenntniß iſt wie unfer Herz: 
je reiner das Herz ift, dofto reiner und größer ift auch die Erfenntniß 
Gottes. Drüben aber werben fie Ihn fehen, erfennen, genießen, vote 
Er ift. Welche Seligkeit 1 — Befleiße did) darum, dein Herz rein zu ers 
halten, damit dur hienieden Gott immer mehr erfennen und drüben im 
feiner Anſchauung ewig felig werden mögeft. 


VI. Selig find bie Friedfamen; denn fiewerben 
Kinder Gottesgenannt werben. 


Unter den Friebfamen find Sene zu verftehen, welche den Frieden, 
d. i. ein ruhiges Gewiſſen in ſich haben, und diefen Frieden auch in Ans 
dern zu erhalten, ober wieder herzuftellen fuchen, wenn er geflört wor⸗ 
den. Solche werden Kinder Gottes genannt, weil fie Gott nachahmen, 
der ein Gott des Frieden ift, 1] und fogar feinen eingebornen Sohn das 
bingab, um die Welt mit ſich zu verfühnen, 2] und den Frieden, den bie 
Melt ſich ſelbſt nicht geben konnte, auf die Erde zu bringen. 3] — Willſt 
du Gottes Kind u. Erbe fein, fo liebe den Frieden, meide die Zmietracht. 


VM. Selig find, die Verfolgung leiden um dere 
rechtigfeit willen; denn ihrer ift das Himmelreid. 

Dadurch werben Jene felig gefprochen, die wegen des wahren Glaus 
bens, wegen ber Tugend, Gottesfurcht, Andacht, Reinigkeit 2c. vers 
folgt, verachtet, verfpottet, gepeinigt, ja getödtet werben; Alles biefes 
aber mit chriftlicher Geduld und Etanbhaftigfeit, ja mit Freuden ertras 
gen. Eo haben die Heiligen gethan und dadurch die himmlifche Krone 
erworben. — Wollen wir nun mit ihnen gekrönt werden, fo müffen wir 
auch mit ihnen leiden. Und wahrlich; ed wird ung, wenn wir ung eifrig 
ber Tugend befleißen, die Gelegenheit dazu nicht ausbleiben; Denn 
Alle, die inChrifto frommlebenmwollen, müffen Ber 
folgung leiden. 4] 


Anmutbung Wie lieblih, o Gott! find deine Woh⸗ 
nungen! meine Seele ſchmachtet nach deinen Vorhöfen, o Ichen- 
diger Gott! ber Du Krone und Lohn der Heiligen bift, ihnen 
ihre zeitlichen Zeiden und Schmerzen mit ewiger Freude vergiltft 
und fie mit allem Guten erfüllefl. Wie felig find nun Alle, 
die Dir auf der Welt treu gedient haben! Sie ſchauen Dich 
und das Lamm Gottes von Angeficht zu Angeficht, tragen bei- 
nen Namen an ihrer Stirne, und regieren mit Dir in alle 
Ewigfeit! Darum bitten wir Dich, o Gott! verleibe uns auf 
ihre Sürbitte deine Gnade, daß wir Dir nach ihrem Beifpiele 


1) Röm. 15, 33. 2) Röm, 5, 10. 3) Luf. 2, 14.3 Iob. 14, 27, 4) II. 
Tim. 3% 12, 
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Freunde, unfere Brüder und Schweftern, mit uns lieber an bem Eis 
nen Leibe Ehrifti find. Wo nun leidet ein Glied, ohne daß die übrigen 
mitleiden ? 3) Zudem fommt, daß gewiß Seder für fid) diefen Beiſtand 
wünfdjen wird ; denn mer tft fc rein, fo frei von Sünden, daß er hoffen 
darf, ohne Fegfener i in den Himmel zu kommen? Er thue alfo Andern, 
was er ſich wänfdıt. 


Bielönnen wirdenim Fegfenerleidenden Seelen zu Dülfe 
fommen? 


1) Durch unfer Gebet. Die heil. Schrift agtı]: „Es iſt eın 
heiliger und heilfamer Gedanke, für die Berftorbes 
nen zu beten, damit fie von ihren Sünden erlöst 
werden.” Daher hat audy die Fatholifche Kirche zu allen Zeiten ges 
lehrt, daß das Gebet der Gläubigen für die Abgeitorbenen heilfam und 
nützlich ſei. 2) Durch das hi. Meßopfer, deſſen Früchte den armen 
Seelen am erfprießlichiten find. Daher hat die heil. Kirche von den 
Apoftelgeiten her in ber heil. Meſſe immer aud; der Todten gedacht. 3) 
durch Abläffe und andere gute Werke, wobei wir Gott bitten, daß er der 
leivenden Seele fich erbarmen, das von und Berrichtete zum Erſatze der 
von felben zu erbuldenden Strafen annehmen und fie ins Reich der ewi⸗ 
gen Ruhe und des ewigen Lichtes einführen wolle. 2] 


Für welde Seelen follen wir namentlich beten? 

Man fol zwar, namentlich am heutigen Tage, für alle Abgeftorbenen 
inggefammt fein Gebet und feine Werke verrichten ; ba wir jedoch Einis 
gen mehr verpflichtet, Andere Gott angenehmer find, wieder Andere es 
nöthiger haben, Andere ed mehr verdienen, fo follen wir ung befleißen, 
eifriger und dfter zu beten, 1) für unfere Eltern, leibliche oder geiftliche 
Brüder, Echweftern und Berwanbte, für Freunde, Gutthäter, Eeelfor- 
ger; 2) fürdie, welche ſich unſers Gebetes am würdigſten gemacht has 
ben ; 3) für die, welche amt längften gelitten haben ober noch leiden -. 
müffen ; 4) für die, welche am fchmerzlichften gepeinigt werden ; 5) weils 
che bie Berlaffenften, und 6) die Nächten an ber Erlöfung find; 7) die 
unfertwegen leiden ; 8) die auf unfer Gebet hoffen ; 9) die wegen ihres 
geringen Berlangens nach Gott und dem Syimmel, oder wegen ihrer ges 
ringen Furcht vor dem Fegfeuer leiden; 10) für die, welchen wir beiihs 
ren Lebzeiten Webels gethan ober die ung Uebels zugefügt haben. Dies 
it namentlid; deßwegen zu beobachten, weil man die Abläffe welche bie 
Kirche den Verftorbenen zuzueignen erlaubt, immer nur einer Seele zus 
wenden kann. 


Bann nnd wie if pie jährliche Gedächtniß der BSBerſtorbenen 
eingeführt worden? 
Die Zeit der erften Einführung biefer Gebächtniß kann nicht beftimmt 
werben ; denn es meldet fchon Tertullian, 3] daß die Chriften feiner Zeis 


1 IL. MeG. 12, 6. 2 End, T, 37. 3) Lib, do eoron. mil. 
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eine jährliche Gebächtniß der Verſtorbenen gehalten haben. Gegen Ente 
des zehnten Jahrhunderts hat ber heil. Odilo, Abt ber Benebiftiner zu 
Elugny, diefes Feft jährlich am 2. November in allen Klöftern feines 
Drdens zu halten befohlen, welcher Gebrauch ıpäter namentlich vom 
Dapfte Sohann XVI. auf bie ganze Ehriftenheit ausgedehnt worden. 
Der heutige Tag ift vielleicht deßwegen feftgefeßt worden, Damit wu, 
nachdem wir ung geftern über die Herrlichkeit der Heiligen im Hinmel 
gefreut haben, heute derer in Liebe gebenfen und für bie beten, die im 
Fegfeuer nad) Erlöfung ewiger Ruhe feufgen. 
Mit welden Zeremonien begeht bie Kirche dieſen Tag? 

Am Borabende wird bie Veſper für die Abgeflorbenen gebetet. Am 
Tage felbft deutet der Altar und der priefterliche Schmuck auf Trauer 
bin, und ladet zur Theilnahme an den Leiden der armen Seelen ein. 
Die Gefänge Libera und Dies ir® erinnern an Tob und Gericht, und 
bie dabei ftattfinbende Rechenfchaft von unferm ganzen Leben. Das 
ſchwarze, mit einem weißen Kreuze gezeichnete, auf dem Boden zwiſchen 
Wachslichtern ausgebreitete Tuch ftellt den Friedhof — alfo die Gräber 
ber Berftorbenen vor. Da fteht nun ber Priefter hir, betet und ermahnt 
bie Umftehenden zum Gebete um Gnade und Erbarmung, um Befreiung 
aus den Qualen, um Gewährung emwiger Ruhe. Die Lichter beuten 
auf den Glauben der Verftorbenen, fowie auf die Zuverſicht der Beten 
ben. Das Meihwaffer und Rauchwerk beutet den Wunſch an, Daß ber 
Gläubigen Gebet, das aus inbrünftigem Herzen zu dem breieinigen Gott 
auffteigt, Ihm wohlgefallen möge. Wo der Kirchhof nahe ift, werden 
biefe Zeremonien gewöhnlich auf ben Gräbern ſelbſt vorgenommen. — 
Gedente der Leidenden, des Todes und Gerichtes, und bete eifrig mit! 

Der Eingang zur heutigen und zu allen Tobtenmeffen ift folgender: 
„Herr, gib ihnen die ewige Ruhe, und das ewige Licht leuchte ihnen. 
Dir ziemet ein Loblied, o Gott! auf Sion: und Dir find wir fchuldig 
Gelübde in Serufalem. Erhöre mein Gebet: alles Fleifch fo zu Dir 
kommen.“1] Herr, gib ihnen die ewige Ruhe ıc. 

Gebet der Kirde O Gott! Du Schöpfer und Er- 
löfer aller Gläubigen ! verleibe den Seelen beiner Diener und 
Dienerinnen Berzeihung aller Sünden, damit fie Die Nachlaf- 
fung, bie fie immer gewünfcht haben, durch unfer inbränftiges 
Gebet auch erlangen mögen; ber Du lebeſt und regiereft von 
Emigfeit zu Ewigkeit. Amen. 


Lektion ans dem erften Briefe des beiligen Paulus 
an die Korintber 15. Bap. 31 — 87.8. 
Brüder ! Eehet, ic} fage euch ein Geheimniß: Wir werben zmar Alle 
auferftehen, aber wir werben nicht Alle verwandelt werben. Pößlich, 
1) Pfalm 64, 2,3. ‘ 


ww 


für den Allerſeelentag. 705 


in einem Augenbiite, auf ben Schall ber lebten Pofaune (wird es geſche⸗ 
ben); denn erfchallen wird die Pofaune, und die Todten werben unvers 
weslich auferftehen, und wir (Chrifto Aehnliche) werben verwandelt mer, 
den. Denn dieſes Berwesliche muß anziehen die Unverweslichkeit, 
und diefes Sterblicde anziehen bie Unſterblichkeit. Wenn aber diefee 
Eterbliche angezogen hat bie Unfterblicjleit, dann wird erfüllet werden 
das Wort, das gefchrieben fteht: Verfchlungen ift ber Tod im Eiege. 
Tod, wo tft bein Sieg? Tod, wo ift bein Stachel? Der Stachel bes 
Todes aber ift bie Sünde, die Kraft ber Sünde ift bag Geſetz. Gott aber 
fei Dank, ber uns den Sieg verlichen hat durch unfern Herrn Jeſum 
Ehriftum. 


Evangelium, Johannes 5. Kap. 25 — 29. D. 


In derfelben Zeit fagte Jeſus zu ben Schaaren der Suben : 
Wahrlich, wahrlich, fage Sich euch, es Eommt die Stunde, und 
fie it fchon da, daß bie Todten die Stimme des Sohnes Gottes 
hören werben, und bie fie hören werben leben. Denn gleich 
wie der Bater das Leben in fich felbft bat, fo hat Er aud dem 
Sohne gegeben, bas Leben in Sich felbft zu haben: und Er 
bat Ihm Macht gegeben, auch Gericht zu halten, weil Er der 
Menfhenfohn if. Verwundert euch nicht Darüber; benn es 
kommt die Stunde, in der Alle, welche in ven Gräbern find, bie 
Stimme bes Sohnes Gottes hören werben. Und es merben 
beroorgeben, die Gutes gethan haben, zur Auferfichung, um 
ewig felig zu leben, bie aber Böfes gethan haben, zur Auferfe- 
bung, auf ewig verbammt zu werben. 

Bemerlung. Epikel und Evangelum ftellen und bie Auferftes 
dung aller Menſchen zum Gerichte vor Augen, an bem Jeder empfun⸗ 
gen wird, was er in feinen Leben verbient hat, — Gutes oder Böſes, 
ewige Seligleit, oder ewige Berbammmiß. — Bedenken wir es an dieſem 
Tage, aber auch alle Tage unſers Lebens; denn es fteht bei ung, wel⸗ 
che von Beiden wir und bereiten wollen. 
urn erfung. Bor ber Aufopferung in ber Meſſe betet ber Prieſter folgendes 


D Herr Jeſu Chrifte, Du König ber Glorie! erlöfe bie 
Seelen aller verfiorbenen Gläubigen von ben Qualen bes Feg- 
feuers und dem Orte ihrer Verbannung. Befreie fie aus dem 
Rachen bes Löwen, auf baß ber Abgrund fie nicht verfählinge 
und fie nicht fallen in bie Finfterniß, fondern laß fie durch den 
Oberſten der Engel, durch den heil. Michael, einführen in bae 
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eine jährliche Gebächtniß der Verkorbenen gehalten haben. Segen Ende 
des zehnten Jahrhunderts hat ber heil. Odilo, Abt ber Benebiktiner zu 
Elugny, diefes Feſt jaͤhrlich am 2. November in allen Klöftern feines 
Ordens zu halten befohlen, weicher Gebrauch jpäter namentlich vom 
Papſte Johann KVI. auf bie ganze Ehriftenheit ausgedehnt worben. 
Der heutige Tag tft vielleicht deßwegen fetgefegt worden, Damit wu, 
nachdem wir und geftern über bie Herrlichkeit der Heiligen im Himmel 
gefreut haben, heute derer in Liebe gedenken und für bie beten, die im 
Fegfeuer nad) Erlöfung ewiger Ruhe ſeufzen. 
Mit welhen Zeremonien begeht bie Kirche dieſen Tag? 

Am Borabende wirb die Befper für die Abgeftorbenen gebetet. Am 
Tage felbft deutet der Altar und ber priefterliche Schmuck auf Trauer 
bin, und ladet zur Theilnahme an ben Leiden ber armen Seelen ein. 
Die Gefänge Libera und Dies ire erinnern an Tod und Gericht, und 
bie dabei ftattfindende Nechenfchaft von unferm ganzen Leben. Das 
ſchwarze, mit einem weißen Kreuze gezeichnete, auf dem Boden zmifchen 
Machslichtern ausgebreitete Tuch ftellt den Friedhof — alfo bie Gräber 
ber Verftorbenen vor. Da fteht nun der Priefter hin, betet und ermahnt 
die Umftehenden gum Gebete um Gnade und Erbarmung, um Befreiung 
aus den Qualen, um Gewährung ewiger Ruhe. Die Lichter deuten 
auf den Glauben der Verftorbenen, fowie auf die Zuverſicht Der Betens 
den. Das Weihwaffer und Rauchwerk dentet den Wunſch an, daß der 
Glaͤubigen Gebet, bas aus inbrünftigem Herzen zu bem dreieinigen Gott 
auffteigt, Ihm wohlgefallen möge. Wo der Kirdyhof nahe ift, werben 
biefe Zeremonien gewöhnlich auf den Gräbern felbit vorgenommen. — 
Gedenke der Leidenden, des Todes und Gerichtes, und bete eifrig mit! 

Der Eingang zur heutigen und zu allen Tobtenmeffen ift folgender: 
„Herr, gib ihnen die ernige Ruhe, und das ewige Licht leuchte ihnen. 
Dir ziemet ein Loblied, o Gott ! auf Sion: und Dir find wir fchuldig 
Gelübde in Jeruſalem. Grhöre mein Gebet: alles Fleifch fol zu Dir 
kommen.“1] Herr, gib ihnen bie ewige Ruhe ıc. 

Gebet der Kirche. O Gott! Du Schöpfer und Er- 
löfer aller Gläubigen ! verleibe den Seelen beiner Diener und 
Dienerinnen Berzeihung aller Sünden, damit fie die Nachlaf- 
fung, die fie immer gewünfcht haben, durch unfer inbränftiges 
Gebet audy erlangen mögen; der Du lebeſt und regiereft von 
Ewigkeit zu Emwigfeit. Amen. 


Lektion aus dem erfien Briefe des beiligen Paulus 
an die Korintber 135. Rap. 51 — 57.8. 
Brüder ! Echet, id; fage euch ein Geheimniß: Wir werden zwar Alle 
auferitehen, aber wir werben nicht Alle verwandelt werben. Plöglich, 
1) Pfalm 64, 2.3, . 
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in einem Augenblicke, auf den Schall der letzten Poſaune (nisd es’ geſche⸗ 
ben); denn erfchallen wird die Pofaune, und Die Todten werben unvers 
weslich auferftehen, unb wir (Chrifto Aehnliche) werden verwandelt wers 
den. Denn biefed Verwesliche muß anziehen die Unverweslichkeit, 
und dieſes Sterblicde anziehen die Unſterblichkeit. Wenn aber dieſes 
Eterbliche angezogen hat die Unfterblidjleit, dann wird erfüllet werden 
das Wort, das gefchrieben fteht: Verfchlungen ift der Tod im Eiege. 
Tod, wo ift bein Sieg? Tod, wo ift dein Stachel? Der Stachel des 
Todes aber ift bie Sünde, die Kraft ber Sünde ift das Geſetz. Gott aber 
fei Dant, der uns den Sieg verliehen hat durch unfern Heren Jeſum 
Ehriftum. 


Evangelium, Johannes 5. Kap. 25 — 29. D. 


In derfelben Zeit fagte Sefus zu ben Schaaren ber Juden : 
Wahrlich, wahrlich, fage ch euch, es kommt bie Stunde, und 
fie ift fchon da, daß bie Tobten bie Stimme des Sohnes Gottes 
hören werben, und bie fie hören merben leben. Denn gleich 
wie der Bater das Leben in fich feluft bat, fo hat Er auch dem 
Sohne gegeben, bas Leben in Sich felbft zu haben: und Er 
bat Ihm Macht gegeben, auch Gericht zu halten, weil Er der 
Menfchenfohn if. DVerwundert euch nicht darüber; benn es 
fommt die Stunbe, in ber Alle, welche in ben Gräbern find, die 
Stimme bes Sohnes Gottes hören werben. Und es werben 
heroorgeben, die Gutes gethan haben, zur Auferfiehung, um 
ewig felig zu leben, bie aber Böfes gethan haben, zur Auferfle- 
bung, auf ewig verdammt zu werben, 


Bemerlung. Gpifel und Evangelium ftellen uns bie Auferftes 


bung aller Menſchen zum Gerichte vor Augen, an bem Jeder empfan⸗ 
gen wird, was er in feinen: Leben verdient hat, — Gutes oder Böſes, 
ewige Seligleit, ober ewige Berbammmiß. — Bedenken wir es an biefem 
Tage, aber auch alle Tage unſers Lebens; denn es ſteht bei ung, wel⸗ 
che von Beiden wir und bereiten wollen. 

Pi am ertung. Bor bee Aufopferung in ber Meffe betet ber Priefter folgendes 


D Herr Jeſu Chrifte, Du König der Glorie! erlbſe Die 
Seelen aller verftorbenen Gläubigen von ben Qualen bes Feg⸗ 
feuer und dem Orte ihrer Verbannung. Befreie fie aus dem 
Rachen bes Löwen, auf daß ber Abgrund fie nicht verfihlinge 
und fie nicht fallen in die Finfterniß, fonbern laß fie burch den 
Oberſten ber Engel, durch den heil. Wicherl, einführen in das 
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ewige Licht, welches Du vor Zeiten dem Abraham und feinen 
Nachkommen verfprochen haft. Wir opfern Dir deßwegen Lob⸗ 
und Bittopfer auf, o Herr! Nimm fie gnädig an für jene Ser- 
le, berem Andenken wir heute begehen, unb laß fie, o Herr! 
vom Tode zum Leben übergeben, baf bu Abraham und feinen 
Nachkommen verheißen haft. 

Anmerk. Berfifel, vie man heute und fon beim Befuche der Gräber beten fann: 

V. Bon den Pforten der Hölle 

B. Erlöfe, o Herr, ihre Seelen! 

y. Herr, gib ihnen bie ewige Ruhe, 

B. Und das ewige Licht leuchte ihnen. 

V. Herr, laß fie ruhen im Frieden. 

B. Amen. 


V. Die Seelen aller abgeftorbenen Chriftgläubigen ruhen 
burch die Barmberzigfeit Gottes im Frieden. B. Amen. 


Unterricht 


für das Feſt des heil. Biſchofs Martinue. 
(11. November.) 


KurzeLebensgeſchichte. 

Der heil. Martinus war im Sahre 316 in Pannonien ober Ungarn 
von heidnifchen Eltern geboren, ließ ſich aber fchon frühzeitig heimlicher 
Weiſe in der chriftlichen Religion unterrichten, und wurde im zehnten 
Sahre unter die Zahl ber Katechumenen, d. i. berjenigen, meldye ſich 
zum Empfange der heil. Taufe vorbereiten, aufgenommen. Im Alter 
von fünfzehn Jahren ward er Eoldat, wahrfcheinlich von feinem Water, 
dem des Kuaben Religion bekannt geworden, genöthigt. Allein aus 
Liebe zu Gott enthielt er fich nicht nur von allen in Diefem Stande oft fo 
gewöhnlichen Augfchweifungen, jondern benuste ihn fogar bazu, feine 
Menfchenliebe durch Austheilung feines Soldes unter die Armen auszu⸗ 
üben. Ale ihn einjt ein nadter Bettler um ein Almofen bat, er aber 
nichts ale Waffen und feinen Mantel hatte, ſchenkte er ihm den halben 
Theil feines Mantele. In der folgenden Nacht erfchien ihm Chriftug, 
mit diefem ‘Theile des Mantels bekleidet, und ſprach: „Martinus, der 
noch ein Katechumen iſt, hat Mich mit diefem Kleide bededt.” Durdh 
dieſes tröftliche Geftcht bewogen, emfing er die heilige Taufe, verlieh 
hierauf ben Kriegsdienft und begab ſich zu dem heil. Hilarius, Biſchof 
zu Poitiers, in Frankreich. So fehr er aber für fein eigenes Heil beforgt 
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war, fo forgte er doch auch für das Heil anderer Menfchen, beſonders 
feiner Eltern und Verwandten, und unternahm ihrer Befehrung wegen 
eine Reife in fein Vaterland. Bei feiner Zurüdkunft erbaute er nicht 
weit von Poitierd das erfte Klofter in Frankreich, und führte dafelbit 
mit vier und zwanzig Mönchen ein fehr firenges und tugendvolles Les 
ben. Eein großer Glaube machte ihn an Wunberthaten den Apoiteln 
gleich, und ber Ruhm hievon verbreitete fi) dermaßen, daß er, alles 
Weigerns ungeachtet, zum Biſchofe von Tours beftellt wurde. Diefe 
hohe Würde veränderte nichts an feiner vorigen Lebensart, vielmehr 
vermehrte fie feine Demuth, feine Geduld unter den größten Verfolgun⸗ 
gen, feinen Eifer für die Ehre Gottes, und feine Liebe gegen den Nädıs 
ften, befonders gegen feine Feinde. Nachdem er auf foldye Weife jein 
Bisthum ſechs und zwanzig Jahre verwaltet hatte, und über achtzig 
Jahre alt geworben war, verließen ihn die Lebenskräfte. Er ließ daher 
feine Zünger zu ſich kommen und ſprach: „Kinder, ich ſterbe!“ Cie 
weinten und trauerten. Dadurch bewegt, betete er zu Gott, daß er noch 
länger arbeiten wolle, wenn es Ihm mohlgefällig fei. Allein er hatte 
für den Himmel genug gearbeitet, und Gott wollte ihm die lang vers 
diente Krone aufießen. Cr betete beftändig mit zum Simmel gerichteten 
Augen, ohne ſich einige Erleichterung zu gönnen. Da wollte ihn der 
Höllenfeind noch im legten Augenblide mit einer gräßlichen Erfcheinung 
in Berwirrung bringen ; er ſprach aber voll des Vertrauens auf Gott zu 
ihm: ‚Was fuchft du, graufame Beftie ? du wirft an mir nichts, was 
dein ift, finden,’ und gab bald darauf im ein und adhtzigften Jahre ſei⸗ 
nes Alters in fanfter Ruhe feinen Geift auf. — Möchten wir von diefem 
Heiligen lernen, Gott wahrhaft lieben, und nicht nur für unfer Heil, 
fondern auch für das leibliche und geiftige Wohlfein unſeres Nebenmen⸗ 
fchen forgen ; o dann würben auch wir und vor dem Tode nicht u fürdhe 
ten haben | 
Aumerl. Den Eingang der Meſſe ſiehe an Petri Stuhlfeier. 

Gebet der Kirche. O Gott, der Du fiehft, daß mir 
aus unfern Kräften nicht befteben, verleihe gnädig, daß mir 
burch die Fürbitte des heiligen Bifchofse und Bekenners Marti» 
nus gegen alle Widerwärtigfeiten befchirmt werben; Durch Je⸗ 


fum Chriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. Amen. 


Sektion aus dem Buche Ecclefiaftitus an Rap. 17 — 2. 
22. 27.8.; und A3. Rap. 8.8. 20.8. 


Sehet ben großen Priefter, der Gott wohlgefiel in feinen Tagen, und 
als gerecht befunden ward. Zur Zeit ded Zorneg vermittelte er die Vers 
föhnung ; er hatte nicht (viele) feines Bleichen, die das Geſetz des Als 
lerhöchften (volllommen) beocdjachteten. Darum machte Bott, feiner 
eiblichen Berheifung gemäß, bas aus Ihm fein (auserwähltes) Bolt 
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heranwüchſe. Es gab ihm der Herr, das durch ihn alle Völker gefegnet 
würden, und auf feinem Haupte beftätigte er feinen Bund. Er gab ihm 
Zeugniß der Anertennung durch feine Segnungen; er beiwahrte ihm 
feine Barmherzigkeit, fo daß er Gnade fand vor den Augen Des Herrn. 
Er verherrlichte ihn vor Königen, und gab ihm die Krone der Herrlich⸗ 
feit. Er ſchloß mit ihm einen ewigen Bund und gab ihm das Hoheprie⸗ 
fterthum, und machte ihn felig in ber Herrlichkeit, daß er dem Hohen⸗ 
priefterthume vorftehen, feinem Namen lobfingen und ihm würdiges 
Raͤucherwerk zum lieblichen Geruche barbringen Fönnte. 

Ertlärung. Durch biefe Lektion, in der eigentlich von ben großen 
Männern bes alten Teftaments, Henoch, Noe, Abraham, Iſaak, Ja⸗ 
ob, Mofes und Aaron die Rede ift, will die Kirche das Borbifd, die 
Ehre und Würde und das Glück eines Hohenprieſters oder Biſchofes des 
neuen Bundes barftellen. Ein Priefter oder Bifchof nämlich ſoll ſich 
aus allen Kräften befleigen, biefen gottgefälligen und für bag Seil ber 
Menſchen fo eifrigen Männern auch in ihren Gefinnungen und Hands 
lungen nachzufolgen, wie er an ihrer Winde Theilntmmt. Er fol alfe, 
wie fie, vor Gott in Heiligkeit und Gerecdhtigfeit wandeln und Ihm in 
Allem zu gefallen juchen, damit er Ihn, feinem Amte gemäß, Durch feine 
Gebete und Opfer verfühnen könne, wenn Er über fein Bolt zürnt. 
Wenn er diefes thut, fo hat er zu hoffen, daß Gott nicht nur über ihn, 
fondern auch über dag ihm anvertraute Volk feinen Gnadenſegen reichs 
lich augfchütten und ihn auf der Welt fowohl, als in dem Himmel groß 
machen wird. Diefem Vorbilde gemäß lebte der heil. Martinus als ein 
Bifchof, der das Gefeß des Herren genau beobachtete, Andere lehrte, 
fomit Gottes Eegen, Barmherzigkeit und Gnade ermarb, und feinem 
Volke Verfühnung erflehte. Es verherrlichte ihn der Herr durch die Gas 
be der Wunder auf Erden, noch mehr aber durch bie Krone der Herr⸗ 
lichkeit, die Er ihm im Himmel verlieh. — So ehrt Gott Iene, die Ihn 
ehren. So müffen auch wir, wenn wir Andern vorgefegt find, um über 
die Unfrigen Gottes Segen und Gnade zu bringen, vor Allem felbft die 
Gebote Gottes genau vollzichen und ihnen mit gutem Beifpiele vorans 
gehen. Der Herr wird dann gemiß unfer Gebet erhören, unfere Bemüs 
hungen fegnen, und wir werden die Krone der Herrlichkeit erlangen. 


Evangelium, Lukas 11. Kap. 33 — 36. D. 


In derfelben Zeit fagte Jeſus zu feinen Jüngern: Niemand 
zündet ein Licht an, und feßt es an einen verborgenen Ort, 
noch unter den Scheffel, fondern auf den Leuchter, damit Die, 
welche hineingehen, das Licht fehen. Das Licht deines Leibes 
ift dein Auge. Wenn dein Auge einfältig ift, fo wird dein gan- 
zer Leib erleuchtet fein: wenn es aber ſchallhaft ift, fo wird auch 
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dein Leib finfter fein. Siehe alfo zu, daß das Licht, welches 
im bir ift, nicht Finſterniß ſei. Wenn daher bein Leib ganz er- 
leuchtet if, und nichts Finfteres an fich hat, fo wird das Ganze 
erleuchtet fein, und dich erhellen wie das Leuchten des Blitzes. 


Was lehrt une dies Eyangelium? 


1) Es lehrt uns, was es einſt die Juden haͤtte lehren ſollen; alſo a) 
immerdar iſt Jeſus das Licht ber Welt, und Er hat ſich als ſolches nicht 
unbezengt gelaſſen. Immer noch leuchtet Ex in die Welt hinein durch 
feine Lehre, fein Leben, feine Thaten, feine Kirche und bie in ihr niebers 
gelegten Geheimmiffe, durch ihre Verbreitung, Erhaltung und bie in ihr 
bis auf biefe Stunde fortgefegten Wunder ; endlich durch das Gewiffen; 
alfo b) ift ed, wenn wir Ihn nicht anerfennen, feine Kirche nicht ach⸗ 
ten, ehren, ihr nicht gehorfamen, nur Blindheit und Verftodung von 
unferer Seite ; es fehlt ung an einer reinen, Tautern, nur die Wahrheit 
Hebenden Geſinnung. Es ermahnt und fonach 2) daß wir eine folche 
Geſinnung ung erwerben follen ; denn, fpricht Jeſus, gleichwie Das ges 
funde, einfach und Har fehende Auge den ganzen Körper immer in ber 
rechten Richtung erhält, und bei feinem Thun und Laffen leitet, ein dop⸗ 
pelfichtiges, ſchielendes aber, oder fonft wie immer krankes ihn zum Falle 
bringt, fo gibt ein reines, nur auf Gott gerichteted Herz allen Gedanken, 
Münfchen und Handlungen bie rechte Richtung, und läßt ung dag Licht 
der Wahrheit fhauen, während ein vielfältiges, auf die mannigfaltigen 
Güter der Welt gerichtetes, für Gott erblindetes Herz alle Gedanken, 
MWünfche und Handlungen verberbt und fandhaft macht. Wie groß muß 
alsdann die Kinfterniß, die Verborbenheit und das Elend fen!— Es 
enthält diefes Evangelium 3) das Vorbild befien, was a) bie Vorgeſetzten 
Dbern, Hausväter und Eltern, namentlid) die Beiftlichen — Diele Nach⸗ 
folger Jeſu — fein follen, nämlic, Lichter, wie er e6 gemeien. Darum 
find fle auf den Leuchter geftellt. Ste follen denmach leuchten Durch Lehre 
und Leben, durch Verhütung aller Aergernifle ze. ; b) aber auch deffen, 
was jeber Ehrift fein fol — ein Licht durch feinen Glauben, feine guten 
Werke ıc. ;1] endlich c) deffen, wie Die Gläubigen und Untergebenen 
ihren Borgefegten entgegentommen follen : mit gläubigem, vertrauendens 
Sinne. — Bedente und thue es. 


Anmuthung. O ewiges, allein zur Seligfeit führendes 
Licht, Sefus Ehriftus! gib, daß mir Dir folgen, beinen Ein- 
fprechungen Gehör geben, ben Glauben unverlept bewahren 
und durch unfer Leben befräftigen, auf daß wir vom Wege bes 


Lebens nicht abweichen, fonbern, auf demſelben treu fortwan 








1) Maity. 5, 16 
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beinb, unfer Licht leuchten laſſen vor den Menſchen, und Du 
durch ung Alle gelobt und geprieſen werdeſt, bier und durch allt 
Emigfeiten. Amen. 


Senfjer zum beiligen Martinus. 


O du koſtbare Perle des Prieftertbums, du Tiebreicher Water 
der Armen, bu Harer Spiegel aller Orbensmänner, beiliger 
Martinus! ver bu für die Ehre Gottes fo geeifert haft, Daß du 
bich weder von ber Arbeit, noch von bem Tode haft überwinden 
laffen, bei deſſen Hinfcheiden deßhalb die Engel frohlockt und die 
Seele unter Lobgefängen vor den Thron der göttlichen Dreiei- 
nigfeit gebracht haben; ich flehe zu dir, baß bu burch beine 
mächtige Fürbitte mir ein mitleidiges Herz gegen die Nothleiden- 
ben, ben apoftolifchen Hirten einen wahren Eifer und allen Men⸗ 
fhen auf dem Öterbebette die Gnade erlangen wolleft, durch 
welche wir nach biefem Elende insgefammt in jene Freude bes 
Herrn eingehen mögen, welche du als ein guter und getreuer 
Knecht ſchon wirklich genießeſt; durch Jeſum Chriſtum, unfern 
Herrn. Amen. 


unterricht 


für dae Feſt per Opferung Mariä. 


(21. November.) 
Was iſt dieſes für ein gef? 
Ein Feſt, das die Kirche zur Erinnerung an bie Aufopferung Mariä 
in dem Tempel zu Serufalem durch ihre frommen Eltern Joachim und 
Anna eingefeist hat. Papſt Sixtus V. befahl im Sahre 1585, baffelbe 
in der ganzen Kirche zu feiern. 

Diefe Aufopferung geſchah, wie alte Schriftiteller fageı, im 3. Les 
bensjahre Marien, in welchem ihre Eltern fie den Prieftern zur Erzie⸗ 
bung übergaben, damit fie von aller Verunreinigung und Befledung der 
Welt gefichert würde. 1] So brachte einft Anna ihren Heinen Samuel, 
den fie durch ihr Gebet von Gott erhalten hatte, in das Haug des Herrn 
nad) Silo, um ihn dem Herrn zu opfern. 2] Dafelbit wuchs Maria voll 
Gnade und Tugend heran. Cie hatte nur Einen Willen : den göttlichen; 
nur Ein Verlangen: Gott zu gefallen. „Kein Menfch, ber vom Weibe 


1) Greg. Nirs, Sorm, de Nativ, Chili. 2) I. Abu. 1. Rap 
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geboren ward,“ ſpricht der heilige Ambroſius, „hatte je bie Gabe des 


befchaulichen Gebetes in fo hohem Grade, ale Maria, und ihr ganzee 
Leben war gleichjam Eine heilige Entzückung; denn ihre Erfenntnig 
Gottes überftieg die Kenntniß aller Menſchen, und nad) bem Maaße ih⸗ 
rer Erfenntniß wuchs ihre Liebe, bie ihr Herz gleich einer heiligen Flam⸗ 
me verzehrte.”’ Darum glänzt fie durch alle Jahrhunderte ale das Vor⸗ 
bild aller Menfchen, befonders der Sungfrauen, und hat Unzählige zur 
Nachfolge ihres leuchtenden Veifpieled angezogen, wie lange zuvor ber 
Seher gemeiffagt hatte : „Es werben bem Könige Jungfrauen nach ihr 
gugeführt werben.’ 1] 


Lehrſtücke. TI. Joachim und Anna opferten ihr einziges uud Lieb⸗ 
ſtes Kind dem Herrn auf, und überließen es ganz feinem Dienfte. Co 
groß dies Opfer war, bradıten fie ed beunoch, theils aus dankbarer Lies 
be zu Gott, theils aus Liebe zu Maria, damit fie nämlid, im Tempel zu 
einem lebendigen Tempel Gottes gebildet würde. Die Bewahrung der 
Unfchuld ihrer Tochter ging ihnen über Alles | — Eltern ! Gott verlangt 
von euch eben nicht, daß ihr Ihm eure Kinder im Tempel opfern follet, 
wohl aber verlangt Er, daß ihr fie ale lebendige Tempel Gottes, wozu 
fie in der Taufe eingeweiht worden, anfehen, und ale folche rein und 
heilig zu erhalten eud; bemühet , daß ihr fie Ihm alfo von Jugend auf 
zu feinem heiligen Dienfte aufopfert, und in euren eigenen Häufern, die 
ihr durch euren chriftlichen Lebensmandel in Tempel Gottes verwan⸗ 
bein fönnet, hiezu anhaltet, wenn ihr anders an ihnen Freude erleben 
wollet. 

IE. Maria ſchenkt und opfert ſich Gott, fobald fie nur zu feinem Dien⸗ 
fte fähig ift ; fie ſchenkt ſich Ihm ohne allen Vorbehalt ; fie fchenft fid) 
Ihm für allezeit und ohne Widerruf. Wann werden denn wir ung Gott 
einmal ernftlich fchenten? Wir find Ihm zwar fchon in der heiligen 
Taufe geſchenkt; wir find Damals zu feinen Tempeln eingeweiht wors 
den; wir haben bem Teufel und ber Welt abgefagt; mir haben uns 
verbunden, nur für Gott zu leben, und haben diefen Bund vielleicht 
ſchon oft erneuert... . . aber haben wir ihn auch gehalten ? Haben wir 
nicht das, was wir Gott mit der einen Hand gefchenft, mit der andern 
wieder geraubt ? Haben wir nicht den Tempel unſers Herzens durch die 
fhändlichften Gelüfte entweiht ? Haben wir nicht ung, der Welt, ber 
Eitelteit mehr, als Gott gelebt ?... Ach! wann werben wir ung Gott 
einmal aufrichtig unb für allegeit ſchenken ? ... Vielleicht in unferm Als 


ter!? Wird aber Gott aledann unfer Opfer annchmen? Wird Er zus 


frieden fein, wenn wir Ihm erft dann bienen wollen, wenn mir der Welt 
nicht mehr dienen fonnen ; wenn wir erft dann Shm gu Ichen anfangen 
wollen, wenn wir bald zu leben aufhören müffen ?... Nein! Gott ift 
mit einem zwifchen Ihm und den Gefchöpfen getheilten Herzen nicht zus 


4) Palm 44. 


el 
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frieden. Er will, daß wir Ihn aus ganzem Herzen und aus ganzer Sees 
fe lieben, und mit allen Kräften Ihm dienen. — Wohlan, fo thun wir 
es; thun wir ed von Jugend auf; bewahren wir und — Leib und Seele 
— unbefledt dem Herrn; eine ſolche, aber nur auch eine folche Liebe 
wird er volllommen belohnen. 


Anmert. Den Eingang jur Meſſe, wie auch die Epifel und bas Evangelium ſiche 
am Rofentranzfefte. 


Gebet der Kirche. O Gott, der Du gewollt haft, 
daß bie feligfte und allzeit reine Jungfrau Maria Dir heute im 
Tempel als eine Wohnung des heiligen Geiftes bargeftellt wurbe, 
verleihbe gnaͤdig, daß wir durch ihre Fürbitte in ben Tempel 
beiner Glorie aufgenommen zu werben verbienen mögen ; burch 
Sefum Chriftum, deinen Sohn, unfern Herrn. Amen, 


Anmuthung zu Maria. 


D Maria, du der allerheiligften Dreifaltigkeit angenhmftes 
Opfer! bereite mein Herz, damit es auch ein Gottes würbiges 
und Ihm mohlgefälliges Opfer werben möge. Erwerbe mir bie 
Gnade, daß hinfür aus meinem Herzen fein Gebanfe, aus mei- 
nem Munde kein Wort und aus mir felbft Fein Werf hervor 
fomme, welches nicht zur Ehre Gottes und zum Nutzen bes 
Nächften gereicht. Bewirke, daß mein Herz allezeit auf Gott 
gerichtet fei, daß ich nichts mit Nachläffigfeit verrichte, was feine 
Ehre und mein Seelenheil betrifft. Nimm hinweg von mir 
meinen eigenen, verkehrten Willen, und ermwirfe mir durch beine 
Fürbitte einen dem beinigen gleichförmigen, damit tch allen 
meinen Pflichten Genüge leiften und den Befehlen Gottes in 
Allem folgen möge. Nach deinem Beifpiele lege ich von heute 
an mein unwürbiges Herz auf den Altar Gottes: bier foll es 
fo lange bleiben, bis es Ihm gefallen wird, daſſelbe in den 
Tempel feiner Herrlichkeit überzufegen. 


Unterricht. 
für das Feſt der heiligen Jungfrau und 
Märtyrin Katharina. 
(25. November.) 
KurzeLebensgeſchichte. 


Die heilige Katharina, eine edle Alexandrinerin, hatte ſich von In⸗ 
gend auf fo außerordentliche Kenntniffe in der hriftlichen Religion und 
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andern Wiffenfchaften erworben, daß fie im achtzehnten Jahre die Weis: 
beit der gelehrteften heidnifchen Phllofophen befchämte. Die Beranlaf: 
fung hiezu gab die Berfolgung des Kaiſers Marentius. Ale nämlid 
dieſer vernahm, daß bie funge und fchöne Jungfrau Katharina die Gött: 
lichkeit der chriftlichen Religion am gruͤndlichſten vertheidige, lies er dü 
gelehrteften Weltweiſen zuſammenkommen, und verfprach ihnen ein 
anfehnliche Belohnung, wenn fie Katharina widerlegen und zum Heiden: 
thume zurüdführen würben. Es gefchah aber Das Gegentheil ; denn fü 
bewies die Göttlichfeit des Chriftenthums mit fo unmiberfpredhliche: 
Weisheit, Daß dieſe Dhilofophen den chriftlichen Glauben annahmeı 
und bafür ihr Leben gaben. Der dadurch aufgebrachte Kaifer ſucht 
nun Katharina durch das Verfprechen, fie zu heirathen, und, ba bie: 
sergeblich blieb, durch eilftägige Einterkerung, durch Schläge, Sunge: 
und Durft zum Abfalle zu bringen. Der Erfolg war, daß feine Gemah 
lin und ber Keldherr Porphyrius, welche Katharina im Kerfer befuchter 
nebſt zweihnndert Soldaten, von ihr ebenfalls zum Glauben befehrt um! 
zum Martertobe vorbereitet wurden. Hierüber gerieth der Tyrann üı 
noch größere Wuth und befahl, den Leib ber heiligen Katharina burd 
ein mit fcharfen Meſſern und eiferneu Spißen umgebenes Rad zu zerſtü— 
deln. Ale aber die heilige Märtyrin das Zeichen bes heiligen Kreuze 
über dieſes fchredliche Werkzeug machte, zerfprang es in Stüde, ımd ei 
ne Menge Zuſchauer wurde durch dieſes Wunder zum Glauben befehrt 
Endlich erlangte die jumgfränliche Helbin durch Enthauptung die boppelti 
Krone ber Sungfraufchaft und des Marterthums. 


Belehrung für chriſtliche Jungfrauen. 


Die heilige Katharina iſt das Vorbild jeder chriſtlichen Jungfrau 
Wie fie, beſtrebe ſich jede 1) eine grimdliche Kenntniß ber Glaubens 
und Eittenlehren ſich anzueignen, 2) ihre Unſchuld im Allgemeinen, be 
fondere aber ihre Keufchheit unverletzt bewahren, und lieber fterben 
als daran Schaben zu leiden. In ber That ift reiner, Peufcher, unſchul 
diger Sim und Wandel ber einzig wahre Schaß einer dhriftlichen Jung 
frau. Eine Sungfrau ohne Unfchuld ift ein Todtengerippe im Grabe. — 
Sie wende alfo zur Bemahrung berfelben Alles an; meide ernftlich bi, 
Gefahren, bie ihr drohen, und ergreife mit Ernft bie Mittel, welche fü 
retten. 

I. Der Unſchuld gefährlich find: 1) die Sucht ben Menfchen zu ge 
fallen, die Angen der Welt auf ſich zu ziehen, von ihre gerühmt gu wer 
ben ; 2) Eitelfeit im Anguge, bie burc Farbe und Schönheit des Ge 
wandes, durch Pub, Nachahmung neuer Moden, halbe Bedeckung fid 
Achtung und Verſorgung verfchaffen will; 3) Unvorfichtigfeit im Blicke 
in Gebärden, in Worten ; 4) böſe ®efellfchaften, Tänze, Bälle, Schau 
ſpiele. Der erſte Schritt dahin ift nur zu oft ber erfte Schritt zur Ber 
fülrung. 5) Schmeicheleten über geiftige, „wie über Törperlicke Eigen 
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fchaften ; 6) leichtfertiger, unnöthiger, namentlich wädytlicher Umgarı 
mit Perfonen andern Geſchlechtes. 

II. Die Mittel, die Unjchuld zu bewahren, fmb: 1) Etreben nur 
Gott zu gefallen, was ja einzig Bortheil bringt ; 2) Anſtand im Anzuge, 
Eittfamkeit im Auge, Sparſamkeit und Ehrbarfeit im Reden, Beſchei⸗ 
denheit in Gebärden; 3) Flucht böfer Gefellichaften und gefährlider 
Umgangs. Die um ihre Unfchuld beforgte Tochter fol ſich oft felbft er» 
Iaubte Vergnügen verfagen, um im Kampfe mit unerlaubten deſto gr 
wiffer zu fiegen ; fie traue nie einer blinden Neigung für irgend eine Der 
fon ; denn foldye Neigung if, und macht blind ; der Funfe wirb nur zu 
leicht zur Flamme. Sie fei ohne Noth nie allen mit einer M 
fon, nehme von Feiner Gefchenfe an, fondern bente an den Lohn im 
Himmel für ben ftandhaften Kampf ; ift ſie im Hauſe vor Nadhitellen 
gen nicht ficher, fo zeige fie ed den Eltern oder ber Meiſterſchaft an; 
follte eine Meifterfchaft der Gefahr nicht abheifen, fo verlaffe fie ter 
Dienft. Armuth und Noth des Körpers find erträglicher ale bie Neth 
bes Geiftes, die durd, Sünde entfieht. Zur Nachtszeit verſchließe fe 
thre Kammer, und gebe Seiner verführerifchen Stimme Gehör. Bei Bers 
fuchen zur Verführung ergreife fie die Flucht, und Tann dies nicht ges 
fcheben, fo fämpfe fie, rufe um Hülfe und wolle lieber felbft den Tod 
leiden, ale ihre Unfchuld verlieren; 4) Gebet, üfterer Empfang ber heis 
ligen Sakramente und Nachdenken über Die ewigen Wahrheiten. Nims 
mer vergefle man: üppige Jugend bringt ein trauriges Alter 5 leichtfer⸗ 
tiges Leben zieht fpäte Reue nach ſich; und wie wird man einft vor bem 
ewigen Richter beftehen ? 

O Sungfrau, die du dieſes liefeft, fo denfe und handle ! Nimm bir 
Maria zum Mufter, damit du, ihr folgend in Reinheit und Unſchuld, 
einft aufgenommen werben mögeft in Gottes ewiges Reich 1 Dein Bors 
bild fei Katharina I! Kämpfe ihr gleich, die, um Glauben und Unfchuld 
zu retten, alle Anerbietung eines mächtigen Kaiſers ausgefchlagen, und 
ihren Leib allen Qualen hingegeben hat, um die Krone des Lebens u ers 
halten. Ihr folgend, wirft auch Du mit der Krone ber ewigen Herrlich, 
feit geziert werden ! 

Zum Eingange der Meffe fingt die Kirche: „Ich habe vor den Ki 
nigen von deinen Zeugniffen geredet und habe mid) nicht gefcheut: und 
ich habe deinen Geboten nachgedacht, die ich über Alles liebte. Glücks 
felig, die in_Unfchuld dahingehen, die da wandeln nach dem Geſebe des 
Herrn.“1] Ehre ſei dem Vater ꝛe. 


Gebet der Kirche. O Gott! der Du dem Moſes auf 
der Höhe des Berges Sinai das Geſetz gegeben, und an eben 
dieſen Ort den Leib der ſeligen Jungfrau und Märtyrin Katha⸗ 


1) Pſalm 118. 
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rina auf wunderbare Weife durch beine heiligen Engel haft brin- 
gen laſſen, verleihe gnädig, daß wir durch ihre Verdienſte und 
Bürbitten zu dem Berge, welcher Chriftus ift, Fommen mögen 5 
ber mit Dir lebt und regiert von Emigfeit zu Emigfeit. Amen. 


Lektion aus deu Buche Ecclefiaftitu3 51. Kap. 
1—7Y 


Ich will Dich preifen, o Herr und König! ich will Dich loben, Gott 
mein Heiland. Ich will preifen beinen Namen; denn Du warft mein 
Helfer und Beichirmer. Du erretteteft meinen Leib aus dem Verderben, 
aus den Schlingen ber böfen Zunge, von den Lippen der Lügenhaften, 
und warft mir zum Selfer wider meine Widerfacher. Du befreiteft mich 
nach der Größe deiner Barmherzigkeit von den Brüllern, die bereit was 
ven, mich zu freffen, aus ben Händen derer, die meiner Eeele nadıitells 
ten, aus ben Trübfalen, die mid) umgaben, aus ber bebrängenden Flam⸗ 
me, die mich umgab, baß ich mitten im Feuer nicht verbrannte; aus 
dem tiefen Schlunde der Hölle, von ber unreinen Zunge, von bem Wor⸗ 


te der Lüge, von bem ungeredjten Könige, von ber ungerechten Zunge. 


Darum Iobe meine Seele den Herrn bie in den Tod; denn Du erretteft, 
die auf Dich hoffen, und erlöfeft fie aus den Händen ber Völfer, Herr, 
unfer Gott ! 

Anwenbung. Diefe Worte, womit der weile Dann Gott dankt 
für die Exrrettung aus einer Todesgefahr, in welche ihn feine verläums 
berifchen Feinde geftürzt hatten, legt die Kirdje mit Recht auch den heilis 
gen Jungfrauen in den Mund, welche für Chriftus ihr Leben hingegeben 
haben. Denn Er war ihr treuefter Helfer und mädhtigfter Befchüger in 
ben Gefahren und Verfuchungen ber Welt, die fie zu befteben hatten, 
und ließ ihre Hoffnung auf Ihn nicht zu Echanben werben. Gab Er 
auch zu, daß fie in fchwere Verfuchungen, Gefahren und Bedrängniffe 
geriethen, fo that Er dies nur, um ihnen Gelegenheit zum Eiege zu ges 
ben, und feine Hülfe um fo augenfcheinlicher zu machen; denn Er war 
mitten in der Noth bei ihnen, und je größer ihre Gefahr, befto wunder⸗ 
barer war auch fein Schuß. So immer. Gott ift der mächtige Beſchü⸗ 
ber reiner Seelen, und nimmer wird er fie in Sünden fallen laffen, wenn 
fie Ihm vertrauen. — Dürfen fich aber diefen Schutz auch Gene verfpres 
chen, die ſich muthwilliger Weiſe ohne Noth und Nugen in die größten 
Gefahren hineinwagen, böfe Gelegenheiten gefliffentlich aufjuchen, in 
bas Feuer der ſchwerſten Verfuchungen fich ſelbſt hine inſtürzen? Nein! 
denn nimmer wird Er au ihnen das Wunder der babilonischen Knaben 
erneuern, fondern Er wird fie zur Strafe in ber Gefahr, die fie lieben, 
zu Orunde geben laffen. 1] 


1) Each 8, 27, 





118 Anterricht 
Evangelinm, Sllatthens 28. Kap. 1 —13 . D. 


In derfelben Zeit fagte Sefus zu feinen Jüngern biefes 
Gleichniß: Das Himmelreich wird zehn Jungfrauen gleich fein, 
die ihre Lampen nahmen und dem Bräutigame und der Braut 
entgegen gingen. Fünf von ihnen waren, thöricht, und fünf 
Hug. Die fünf Thörichten nahmen zwar ihre Lampen; aber 
nahmen Fein Del mit fih. Die Klugen dagegen nahmen mit 
ben Lampen auch Del in ihren Gefäßen mit. Alsnun der Bräu- 
tigam zögerte, wurden Alle fchläfrig und fchliefen ein. Um 
Mitternacht aber erhob ſich ein Geſchrei: Siehe der Bräutigam 
kommt; gebet heraus, ihm entgegen! Da flanden alle diefe 
Sungfrauen auf und richteten ihre Lampen zu. Die Thörichten 
aber fprachen zu den Klugen: Gebet uns von eurem Oele; benn 
unfere Lampen verlöfchen. Da antworteten bie Klugen und 
fprachen x Es möchte nicht zureichen für uns und euch; gebet 
vielmehr hin zu denen, die es verfaufen, und Fauft euch eines. 
Mährend fie nun hingingen, um zu Faufen, fam ber Bräutigam 
und die bereit waren, gingen mit ihm zur Hochzeit ein, und bie 
Thüre ward verſchloſſen. Endlich aber kamen auch die andern 
Sungfrauen, und fagten : Herr, Herr, made uns auf! Er 
aber antwortete und ſprach: Wahrlich, fage ich euch, ich Tenne 
euch nicht. Wachet alfo ; denn ihr miffet weder den Tag, noch 
die Stunde (wann der Menfchenfohn kommen wird.) 


Mas will Jeſus durch biefes Gleichniß lehren? 

Nachdem Er in dem dieſem Evangelium vorangehenden Kapitel von 
dem letzten Gerichte geredet und zur Wachfamfeit ermahnt hatte, weil 
dag Gericht ganz unvermuthet hereinbrechen würde: beftätigt Er das 
Geſagte durch diefes Gleichniß von einer Hochzeit, zu welcher der Bräus 
tigam ganz unvermuthet fommt, und wobei Er Sene, die bereit find, mit 
ſich nimmt, Gene aber, die nicht bereit find, davon ausfchließt. 

Die Hochzeit ift der ewige Befit und Genuß Gottes! der Bräus 
tigam it Jefus Chriſtus; die Braut ift feine Kirche auf Erden; 
das Hochzeitfeſt ift Die Vereinigung Chrifti mit feiner Braut im Himmel, 
der unter dem Hochzeitfaale zu verfichen tft; bie gehn Sungfrauen find 
alle Gläubigen, da Alle zur Hochzeit des Lammes und der Braut und 
zum ewigen Gaftmahle diefer Vereinigung geladen find. Die Klugen 
find Gene, welche fc durd; Reinheit von aller Simde und durch gute 
Werke allezeit auf die Ankunft des Herrn bereit halten ; die Thörichten 
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jeue Shriften, die, mit bem Ehriftennamen zufrieden, wenig an Gott 
und die Ewigkeit denken, unb feine gute Werke verrichten. 


Darum werben bie Rechtgläubigen mit JZungfrauen vergliden? 

Meil Alle in gewiſſem Berftande Jungfrauen fein, d. h. von allen 
Serthümern und aller Sünde unbefledt fein follen. Deßwegen fagte ber 
bi. Paulus: „Ich eifere um euch mit Gottes Eifer; denn 
ih habe euch verlobt einem Wanne, euch als kenſche 
Gungfrauen Ehrifto barzuftellen.”ı] 


Was mird unter ben Lampen, dem Dele und den Gefäßen ver- 
Banden? 

Nach der Auslegung ber heiligen Väter werden unter den Lampen 
ber Glaube, unter dem D e Le. die Liebe, die guten Werte, die Barınher- 
zigkeit, und unter ben GefäBen die Herzen und Gewiffen ber Mens 
fihen verftanden. 

Was bedentet pas Berweilen bes Bräutigams, das Einfählafen 
der Iungfranen und das Geſchrei, wodurch fie anfgewedt 
werben? 

Das Verweilen bebeutet die ungewiffe Zeit des Todes und des Ges 
richte; das Einfchlafen die Saumfeligfeit ber Chriften, in welder fie 
ohne gute Werte bahinleben, bie fie unvermuthet vom Schlafe des Todes 
überfallen werden, aus welchem fie durch ben Pofaunenfchall und durch 
die Etimme; „Stehbetaufihr Tobdbten, und flommet zum 
Gerichte!” werben auferwedt und zum Gerichte gefordert werben. 


Barnmbegehren bie InPrigten Zunafı anen von ben llugen 
14 

Mei fie keines mit fich genommen hatten, d. i. weil fie, fo lange fle 
lebten, mit der Lampe bes Glaubens oder der Sungfraufchaft zufrieden 
waren, ohne daß fie fid; das Del der Liebe, der Barmherzigkeit und ber 
guten Werke verfchafft hätten. Beim Gerichte num, in welchem nach 
den Werfen vergolten wird, geht ihnen dag Del aus, und fie fehen fich 
genöthigt, die Mugen Jungfranuen, d. i. die gerechten Wenfchen, weldye 
ſich auch auter Werle befliffen, ober welche bie Liebe mit bem Glauben 
verbanden, um Del, d. h. um einen Theil ihrer Verbienfte angufprechen. 
Eie finden aber bei diefen kein Gehör; denn, wie ber heilige Hierony⸗ 
mus fagt: „Die Tugenden der Gerechten fünnen bie Mängel der Gott» 
loſen beim Gerichte nicht erfegen.”’ — Chrift ! wie wird dir dann bei 
deiner Leerheit uud Dürftigkeit zu Muthe fein ? Sorge alfo, wache und 
arbeite in der Zeit; denn nichts hilft Die das Gebet ıc. Anderer mehr, 
wenn beine Lampe ohne Del fich vorfinbet. 





718 Unterricht für dad Feſt der heil. Katharina. 


Warum weifen bie Fugen Jungfrauen bie thäridten an ben 
. Berfäufern? 

Daritt liegt, wie der heilige Bernhard fagt, ein berber Verweis für 
die Gleißner und Heuchler und Alle, die der Welt gedient haben, burd) 
welchen ihnen gefagt wird, fie, die in ihrem Leben nur den Menfchen zu 
gefallen gefucht und Lob von ihren gekauft haben, follten nad) bem To⸗ 
de ebenfall® von biefen fi; ihre Belohnung geben laffen. 


Warum fagt ber Bräutigam gu denthbrichten Jungfranem „IE 
fenne eud nit?” 

Weil er an ihnen das Zeichen feiner Süngerfchaft nicht wahrninmt ; 
denn um ein wahrer Jünger Jeſu zu fein und in das Himmelreich einzus 
gehen, ift es nicht genug, Herr ! Herr ! zu fagen, b. h. einen todten an 
“guten Werfen leeren Glauben zu haben ; fonbern es wird erfordert, daß 
nıan den Willen des himmlifchen Vaters t hu e und reich an guten Wer⸗ 
fen ſei. Da nun bie thörichten Jungfrauen dies Zeichen — die guten 
Werke, nicht an ſich hatten, fo fannte Jeſus fie nicht, und fie wurden 
ausgefhloffen. 

Darum fagt Chrifus: „Wade? 

Der heilige Gregor antwortete hierauf: „Wenn der Menfch feine 
Eterbeftunde wüßte, fo könnte er eine Zeit ben Weltfreuden und eine 
andere der Buße widmen; meil ihm aber diefe verborgen ift, fo foll er 
alle Tage den lebten Augenblid ermarten, täglid; wachen, Gutes wirs 
fen, Böfes meiden und auf die Anfunft des Herrn bereit ſein. 


Anmuthung. Jeſus Chriftus, Du Xehrmeifter des ewi⸗ 
gen Lebens! wir danfen Dir, daß Du uns gelehrt haft, wie 
wir durch ein vorfichtiges, mwachfames Leben uns auf beine An- 
Zunft bereit halten follen. Da mwir aber dies aus eigener Kraft 
zu thun nicht im Stande find, fo verleihe ung mit deiner Gna⸗ 
de, (auf daß wir allezeit Del in unfern Lampen haben, d. 6.) 
auf daß das Feuer deiner Liebe allezeit in unfern Herzen brenne, 
wir beitändig Gutes wirfen und mit Dir in die Freude des ewi- 
gen Lebens eingehen mögen. Ach! gib doch, daß wir am jüng- 
ften Gerichte nicht das ſchreckliche Urtheil: „Ich kenne euch 
nicht!“ ſondern die freudenreiche Stimme hören: „Kommet 
her, ihr Geſegnete meines Vaters, und neh— 
met das Reich in Beſitz, das von Anbeginn 
der Welt euch bereitet iſt!“ Dies verleihe uns, o Je⸗ 
ſus, unſer Gott und Heiland, der Du uns mit deinem koſtbaren 
Blute erlöſet haſt: Du, dem Ehre, Preis, Dank und Lob ge 
bührt in alle Emigfeit. Amen. 


Aubang. 


1 
Heilige Evangelien, 


welde 


tn römifchen Meßbuche und Brevier für bie Feſttage der Heiligen nach 
Ihren ver ſchiedenen Abftufungen tim Allgemeinen angeords 
net find, 





Auf die Feſte der heiligen Evangeliften. 
Evangelium, Lulas10.1—9. 


In derfelben Zeit verordnete der Herr Jeſus noch andere zwei und fies 
benzig ; und Er fandte fie paarweiſe vor Sich her in alle Stäbte und 
Drte, wo Er felbit hinfommen wollte. Und Er fprach zu ihnen: Die 
Ernte ift zwar groß, aber der Arbeiter fnb wenige. Bittet daher ben 
Seren ber Ernte, daß Er Arbeiter in feine Ernte fende. Gchet hin; 
fiehe, Ich fende euch wie Rämmer unter Wölfe. Ihr follet weder Beutel 
noch Tafche, noch Schuhe tragen, und Niemanden auf dem Wege grü⸗ 
fen. Wo ihr immer in ein Haug kommet, ba ſaget zuerſt: Der Friede 
fei mit diefem Haufe ! Und wenn dafelbft ein Kind des Friedens ift, fo 
wird euer Kriede auf ihm ruhen ; wo aber nicht, fo wird er auf euch zus 
rüdtehren. Bleibet aber it demjelben Haufe, und eſſet und trinfet, 
was fie haben ; denn der Arbeiter ift feines Lohnes werth. Ihr follet 
wicht von einem Haufe in das anbere gehen! Und wo ihr immer in eine 
Stadt fommet, uud man euch aufnimmt, da effet, was euch vorgefegt 
wird. Und machet bie Kranken gefund, bie dafelbft find, und ſprechet 
zu ihnen: Das Reich Gottes ift euch nahe gefommen. 





Auf das Feſt eines heiligen Bifhofsund Mär- 
tyrersaußer der öſterlichen Zeit. 
Daserfte Evangelium, Lukas 14. 26 — 33. 


In derſelben Zeit ſagte Jeſus zu dem Volle: Wenn Jemand zu 
Mir — und haſſet nicht feinen Bater, uub Mutter, und Meib, und 


A 
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Kutrı, mık Brüber, zb Edssejirre, ja amd jogar jrime ergrar Exzle, 
Dix madıkelg, Der Isuz mein Tnnger mucht em. Deren wer wem end, 
Ber e:2ea Zrure baues mil, wu> ſich micht zuwer mirkeriepen zb te 
Shtlegen Keücn überinlsgen, eb cr and babe, mm animlangen, bamız 
Bub c-De, wenz cz ben Grub gelegt bat, zu ben Ban mid velieaicı 
Sauna, Me, die es ichen, ite gu veripetten anfangen, zub jagen: Des 
fer Mezich Trı au zu bazen, zud lsuzir wicht velenben. der weider 
Gh zuvor Eizderpriegen und zu überlegen, eb er mä gbuiauienk Bırı 
kei tem etwas aztrubten une, ber mi zwauzistaufenb Dana zu u 
fommu ? Raun cr das wicht, fo wirt er Befanbte faulen, da jeuer md 
ferze iü, und zum Friches büten. AYlje fans auch Keiner vom euch, der 
mcht Allem eutiz:t, was er befitt, mein “smger jein. 

Das zweite Evangelium, Matthäus 16. Ss — 

a derſelben Zeit fagte Jeſus zu feinen Zungen : Bean Bir Jeccard 
nachfelgen will, fe verläugne er fich jeltit unb nehme fein Krenz auf ch, 
umd fcige Mir nah. Deu wer fein Leben erbalten will, ber wird es 
verlieren ; wer aber fein leben um Neinetwillen verliert, der wird es 
iwiederinten. Dem was nübt cd dem Merſchen, wenn er bie gaug 
Welt gewinnt, an feiner Erele aber Schaben leibet! Dber was faru 
ber Menich wobl geben, um feine Seele wieder anszuiaufchen? Deun bei 
Menſchen Sohn wird in ber Herrlichkeit feines Baters mit feinen Engelu 
fommen, und baum einem (jeglichen vergelten nach feinen Werken. 





Aufpas Feft eines heil. Märtyrers, bernidt 
Biſchof iſt. 


Das erſte Evangelium, Matthäng 10. 34 — 42. 


in derſelben Zeit ſagte Jeſus zu feinen Jüngern: Glaubet ja nicht, 
daß Ich gefommen fei, Friede aufdie Erde zu bringen ; Ich bin wicht ger 
fommen, Friede zu bringen, fondern das Schwert. Deun Ich bin gekom⸗ 
men zu trennen, den Menfchen wider feinen Vater, die Tochter wider ih⸗ 
re Mutter, und die Echnur wider ihre Schwiegermutter : und bes Mens 
ſchen Feinde werben feine Saugsgenoffen fein. Wer Vater unb Mutter 
mehr liebet ald Mich, ift Meiner nicht werth ; und wer den Sohn oder 
die Tochter mehr liebet ale Mich, ift Meiner nicht werth. Und wer fein 
Kreuz nicht auf fi nimmt, und Mir nachfolget, ift meiner nicht werth. 
Mer fein Leben findet, der wird es verlieren ; und wer fein Leben um 
Meinetwillen verliert, der wird ed wiederfinden. Wer euch aufnimmt, 
ber nimmt Mich auf; und wer Mic, aufnimmt, der nimmt denjenigen 
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Auf das Feſt eines heil. Maͤrtyrers etc. 2ei 


auf, ber Mich geſandt hat. Wer einen Propheten aufnimmt im Namen 
eines Propheten, wird Srophetenlohn empfangen; und wer einen Ges 
rechten aufnimmt im Namen eines Gerechten, wird des Gerechten Lohn 
empfangen. Und wer einem von biefen Geringften nur einen Becher 
Balten Waſſers zu trinken reicht, weil er mein Sänger ift, wahrlich, fage 
Ich euch, er wird feinen Lohn nicht verlieren. 


Das zweite Evangelium, Matthäus 10. 26 —32. 


In derjelben Zeit fagte Jeſus zu feinen Jingern: Nichts ift verbors 
gen, was nicht offenbar wird, und nichts geheim, was nicht gewußt 
werben wird. Was Ich euch im Finſtern fage, daß redet im Fichte ; 
und was ihr in's Ohr höret, das prediget auf ben Dächern. Und fürch⸗ 
tet eich nicht vor denen, welche ben Leib tödten, aber die Seele nicht 
tödten Finnen; fonderu fürchtet vielmehr denjenigen, ber Leib und Seele 
in’6 Verderben ber Hölle ftürzen Tann. Kauft man nicht zwei Sperlins 
ge um einen Pfennig ? und body fällt feiner von ihnen auf bie Erde oh⸗ 
ne euern Vater. Euch find alle Haare eures Hauptes gezählt. Darum 
fürchtet euch nicht, ihr feib beffer als viele Sperling... Wer Mich nun 


vor den Menfchen befennen wird, den will auch Ich vor meinem Vater 


befennen, der im Himmel ift. 


U) 


Aufdas Feſt eines heil. Märtyrers, welches 
in die oiſterliche Zeit fällt. 


Evangelium, Johannes 18.1—7, \ 


In derfelben Zeit fagte Jeſus zu feinen Tüngern: Sch bin ber wahre 
Weinftod und mein Bater ift der Weingäxtner. Jede Rebe an Mir, 
bie feine Frucht byingt, nimmt Er weg; und jede, bie Furcht bringt, 
reiniget Er, damit fie mehr Frucht bringe. Ihr feib jegt rein wegen ber 
Rede, die Ich zu euch gefprochen habe. Bleibet in Mir, und Ic (bleibe) 
in euch. Gleichwie die Rebe von ſich felbit nicht Frucht bringen kann, 
wenn fie nicht am Weinſtocke bleibt: fo auch ihr nicht, wenn ihr nicht 
in Mir bleibet. Ich bin der Weinſtock, ihr feid die Neben: wer in Mir 
bleibet, und Ich in ihm, der bringt viele Frucht ; denn ohne Mich koönnet 
ihr nichts thun. Wenn Jemand nicht in Mir bleibt, der wird wie eine 
Rebe hinausgeworfen, und verdorret ; man fammelt fie ein, wirft fle 
in?’8 Feuer und fie brennt. Wenn ihr in Mir bleibet, und meine Worte 
im euch bleiben, fo möget ihr bitten, was ihr immer wollet, es wird euch 
gegeben werben. 


‘’ 
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Aufdas Fe mehrerer heil. Märtyrer, die in 
bie öferlihe Zeit fallen. 


Evangelium, Johannes 16. 5— 11. 


In derſelben Zeit ſagte Jeſus zu feinen Jüngern: Ich bin der Wein⸗ 
ſtock, ihr ſeid die Reben; wer in mir bleibet und Ich in ihm, der bringt 
viele Frucht; denn ohne Mich könnet ihr nichts thun. Wenn Jemand 
nicht in Mir bleibet, der wird wie eine Rebe hinausgeworfen, und ver⸗ 
dorret; man ſammelt fie ein, wirft ſie in's Feuer und fie brennt, Wenn 
ihr in Mir bleibt, und meine Worte in euch bleiben, fo möget ihr bitten, 
was ihr immer wollet, e8 wird euch gegeben werden. Darin wirb mein 
Bater verherrlichet, daß ihr fehr viele Frucht bringet und meine Jünger 
werdet. Gleichwie Mich der Vater geliebt hat, fo habe auch Ich euch 
geliebt. Bleibet in meiner Liebe. Wenn ihe meine Gebote haltet, fd 
bleibet ihr in meiner Liebe : fo wie auch ich meines Vaters Gebote gehals 
ten habe und in feiner Xiebe bleibe. Diefes habe ich zu euch geredet, da⸗ 
mit meine Freude and) euch zu Theil werde und eure Freude vollflommen 
werde. 


Anmerlung. An den Fefen einiger Märtyrer werben auch folgende Evangelien 
geleſen: 


Erſtes Evangelium, Johannes 16. 20 — 22, 


In jener Zeit ſagte Jeſus zu feinen Züngen: Wahrlich, wahrlich, 
fage Ich euch, ihr werbet weinen und wehllagen; aber bie Welt mird 
fich freuen. Ihr werdet traurig fein; aber eure Traurigkeit wird in 
Freude verwandelt werden. Das Weib, wenn es gebärt, ift traurig, 
weil ihre Etunde gekommen tft; wenn fie aber dag Kind geboren bat, 
fo denkt fie nicht mehr an die Angft, wegen ber Freude, daß ein Menſch 
zur Welt geboren worden ift. Auch ihr habet jegt zwar Trauer; aber 
Ich werde euch wieder fehen und euer Herz wird fich freuen, und enre 
Freude wird Niemand von euch nehmen. 


Anmerkung. Gin zweites Evangelium fiehe am Feſte des hl. Kauremiins S. 659. 





auf das Fett mehrerer heil. Märtyrer außer 
der öſterlichen Zeit. 


Das erſte Evangelium, Lukas 21. 9 — 18. 


In derſelben Zeit ſagte Jeſus zu feinen Jüungern: Wenn ihr von Krie⸗ 
gen und Empörungen höret, fo erfchredft nicht ; Died Alles muß zuvor ges 
fhehen. aber das Ende ift noch nicht fogleich da. Dann, fagte Er zu 
ihnen, wirb Volk wider Volk, Reich wider Reich aufftehen ; unb es wer⸗ 
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deu große Erdbeben hier und bort fein, Seuchen und Hungersnoth, 
Echredten vom Himmel und große Zeichen. Aber vor biefen Allem wers 
den fie Hand an euch legen und euch verfolgen, indem fie euch an bie 
Synagogen und Gefängniffe überliefern, und vor Könige und Statthals 
ter führen um meines Namend willen. Das wird euch wiberfahren, 
damit ihr ber Wahrbeit Zeugniß geben fonnet. So nehmet nun zu Hers 
gen, daß ihr euch nicht zuvor bedenfen follet, wie ihr antworten wollet. 
Denn Sch will euch Mund und Weisheit geben, welche alle eure Wider⸗ 
facher nicht werben wiberitehen und widerfprechen könnten. Ihr werbet 
aber von Eltern und Brüdern, Verwandten und Freunden überliefert 
werben, und fie werben Einige aus euch tödten. Ihr werdet von Allen 
gehaßt fein um meines Namens willen; aber fein Saar von eurem 
Haupte fol verloren gehen. In eurer Geduld werdet ihr eure Seelen 
befigen. 


Das zweite Evangelium, Lukas 6. 17— 28. 


In derſelben Zeit ſtieg Jeſus vom Berge herab, und trat auf einen 
ebenen Platz, wo die Schaar feiner Tünger und eine große Menge Volks 
von ganz Jübäa, von Jerufalem, von der Meerestüfte, von Tyrus und 
Eidon war, welche gefommen waren, um Ihn zu hören und von ihren 
Krankheiten geheilt zu werben; und bie von unteinen Geiftern geplagt 
wurben, denen warb geholfen. Und alles Volk trachtete, Ihn anzurühs 
ven; denn ed ging eine Kraft von Ihm aus und heilte Alle. Und Er 
erhob feine Augen auf feine Günger und fprach : Eelig feid ihr Armen, 
denn euer iſt bag Reich Gottes. Selig feid ihr, bie ihr jeßt Hunger lei⸗ 
det ; denn ihr werdet gefättiget werben. Selig feid ihr, die ihr jegt weis 
net; denn ihr werdet lachen. Selig feid ihr, wenn euch die Menfchen 
haſſen, und wenn fie end, ausfchließen, fchmähen und euern Namen ala 
bö8 verwerfen um des Menfchenfohnes willen: freuet euch an jenem 
Tage, und frohlodet; denn fieh, euer Lohn ift groß im Himmel. 





Aufdas Fe eines heil. Biſchofo. 
(Das erſte Evangellum ſiehe am Hefte bes hl. Biſchofs Nikolaus.) 
Das zweite Evangelium, Matthäus 24 42 — 47. 


In derfelben Zeit fagte Jeſus gun feinen Züngern: Wachet; benn ihr, 
wiſſet nicht, zu welcher Stunde euer Herr kommen wird. Das aber fols 
let ihr wiflen: Wenn ein Hausvater wüßte, zu welcher Stunde ber Dieb 
fommt, fo würde er fiherlich wachen, und in fein Haus nicht einbrechen 
lafien. Darum feid auch ihr bereit ; denn ber Menfchenfohn wird zu eis 
ner Stunde kommen, bie ihr nicht wiflet. Wer ift wohl der getreue und 
Auge Knecht, ben fein Herr über fein Hausgefinde geſetzt hat, daß er 
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Den, wenn er fozmmt, alfe taultrı jur. Ziniuieh, ge sch ci 
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Auf das Kekeines heil. Rirdenlchrera 
Evasgelise, Wartbässs 13— 19. 

In derfeiben Zeit fagte Jeſas zu feinen Tumgeru: De je Dei Sn; 
Des Erde ; wenn nun das Sal; feine Braft verirrt, wemue WE mx dezz 
falzen ? Es taugt zu nichts weiter, als baf cd bunzmigrmerien zu2 = 
den Menſchen gertzeten werde. sie fee das Licht der Weir. Sims Z::n 
Die auf einem Berge legt, kaun nid verbergen ern. Asch zunber m: 
fein Licht an, und ſtellt es unter den Scheffel, ſecdern auf Den Bruczr, 
Damit es Men leuchte, die im Haufe fat. So leute euer Bade sc 
den Menfchen, auf daß fie eure guten Werke ſehen unb euren Tom 
preiſen, der im Himmel ik. Glaubet nicht, daß “sch gefemmen jei, de⸗ 
Geſetz oder die Propheten aufzuheben. Ich bin nicht gefomumen, jie 12% 
suheben, fondern gu erfüllen. Denn wahrlich, fage Sch euch: bes ter 
Himmel und die Erbe vergehen, wird nicht Ein Strichlein eder ein Turm 
vom Befeße vergehen, bis Alles geichieht. Wer daber eines von dieies 
Geboten, auch ben Meinften, übertritt und die Menſchen fo lehrt, ter 
wird der Beringfte heißen im Himmelreiche ; wer fie aber tbut umd ledrt, 
der wird groß heißen im Himmelreiche, 


I and 


Aufdas Feſt eines hl. Belenners,welcherfein 
Biſchofgeweſen. 


Das erſte Evangelium, Lukas 12. 35— 40, 


In derſelben Zeit ſagte Jeſus zu ſeinen Jüungern: Eure Lenden follen 
umgürtet und brennende Lampen in euren Händen fein. Seid Menſchen 
ahnlich, die auf ihren Herrn warten, wann er von der Hochzeit zurück⸗ 
kommen wird, damit, wenn er kommt und anflopft, fie ihm ſogleich auf 
thun Können, Selig jene Sinechte, weldje der Herr wachend findet, wenn 
er lommt: wahrlich, fage Sch euch, er wird fich gürten und fie gu Tiſche 
fepen, und umhergehen und fie bedienen. Und wenn er in ber gmeiten 
Nachtwache kommt, oder in der dritten Nachtwache fommt und fie fo fin, 
det ſelig find dieſe Knechte. Das aber follet ihr wiffen: wenn ver 
Haucvater wüßte, zu welcher Stunde der Dieb fommt, fo würbe cr 
ſicherlich wachen, und fein Haus nicht durchbrechen laffen. Co feib dem 


auch ihr in Wereitfchaft, denn der Menfchenfohn wird zu. einer. Stunde 
kommen da ihr ed nicht meinet. 
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Auf Die Feſte heiliger Aebte and Jungftauen. 125 
Das zweite Evangelium, Lukas 12.32 — 34. 


In derfelben Zeit fagte Zefus zu feinen Jüngern: Fürchte dich nicht, 
bu Peine Heerbe I deun ed hat eurem Vater gefallen, euch das Reich zu 
geben. Berlanfet, was ihr habet, und gebet Almofen. Machet euch 
Beutel, die nicht veralten, einen Schaß im Himmel, ber nicht abnimmt, 
wo fein Dieb dazu fommt, und feine Motte verzehrt. Denn wo euer 
Schatz it, da wird auch euer Herz fein. 

Dasdritte Evangelium, Matthäus 11.25 f. 


(Siehe das Beh des heil. Malhlas.) 


Aufbdie Feſte beiliger Achte. 
Evangelium, Natthäng 19. 2728, 
(@iche an Gehe ber Belehrung des heil. Paulus ©. 590.) 





Aufdie Fee heiliger Jungfrauen 
Das erfie Evangelium, Matthäus 265. 1 ff. 
(Siehe oben das Be ver dell. Katharina.) 

Das zweite Evangelium, Matthäus 19.3 — 12, 


In derſelben Zeit kamen bie Dharifäer zu Jeſn, um Ihn gu verfuchen, 
und fprachen : Iſt es einem Manne erlaubt, fein Weib um jeder Urſa⸗ 
che willen zu entlaffen ? Er antwortete und ſprach zu ihnen: Habt ihr 
nicht gelefen, daß der, welcher im Anfange den Menfchen fchuf, ale 
Mann und Weib fie gefchaffen hat : Um deßwillen wird ein Mann Bater 
und Mutter verlaflen, und feinem Weibe anhangen, unb fie werden 
zwei in Einem Fleifche fein. So find fie alfo nicht mehr zwei, fondern 
Ein Kleifh. Was nun Gott verbunden hat, das foll der Menic nicht 
trennen. Sie fprachen zu Ihm: Warum hat benn Moſes befohlen, eis 
nen Scheibebrief zu geben und (das Weib) zu entlaflen ? Er fpradı zu 
ihnen : Mofes hat euch eurer Serzenshärtigleit wegen erlaubt, eure Weis 
ber zu entlaffen ; im Anfange aber war es nicht fo. Ich aber fage euch: 
Wer immer fein Weib entläßt, es fei benn um des Ehebruches voillen, 
und eine andere nimmt, der bricht bie Ehe; und wer bie Geſchiedene 
aiummt, der bricht die Ehe. Da fprachen feine Jünger zu Ihm: Wenn 
Die Sache bed Mannes mit feinem Weibe ſich fo verhält, fo ift nicht gut 
beirathen. Er ſprach gu ihnen: Nicht alle faſſen dieſes Wort, fondern 
zug Die, benen_ 60 gegeben ff. „ Denn sB gibt, Umtüchtige zur Che, bie 
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vom Diutterleibe fo geboren find ; nnd es gibt Werfchnittene, Untüchtige 
zur Che verfchnitten, die von Menfchen dazu gemacht wurden; und es 
gibt Untüchtige zur Ehe, die fich felbft um des Himmelreiches willen uns 
tüchtig zur Ehe gemacht haben. Wer es faflen kann, der fafle es. 





Aufdas Feſt einer hl. Märtyrin und Wittwe, 


Evangelium Matthäaus 13. 44 — &2, 
(Siehe am Feſte ber heil, Anna. ©. 656.) 


1 


Kurzer Snbalt Des Katechismus. 
nad 


Petrus Lanisius, 





mit Hinweiſung auf die im Unterrichtsbuche über bie einzelnen Punkte 
enthaltene Erflärung. 





Der Katechismus ift der kurzgefaßte Linterricht, wie wir nach der 
wahren Lehre Jeſu, die wir aus ber heiligen Schrift, der Erblehre und 
den Kirchenentfcheidungen erkennen, heilig und je lig werden follen. 

Die drei eriten Hauptitüde — Glaube, Hoffnung und Liebe 
lehren ung: 1) was Gott fchon gethan habe; 2) was Gott noch thum 
werde ; 3) was wir zu thun haben, damit wir heilig und felig werden. 

Die legten zwei Hauptitüde begreifen: 1) die Außerlichen Mittel der 
innerlichen Heiligfeit —die Satramente; 2) die Außerlichen Früch⸗ 
te der innerlichen Heiligkeit — der hritlihen Gerechtigkeit. 

Heilig fein ift dag Allernothwendigfte — felig fein das AL 
lerwünfchbarfte, und barum ift der Katechismusunterricht das 
Allerwichtigfte. 


Erfte3 Sauptftüäd. 


Der Blaube. 


‚Ohne den Glauben ift ed nicht möglich, daß man Gott gefalle, heis 
lig lebe und felig ſterbe.“ 


Kurzer Inhalt des Antechiemnd ze, om 
Dasapoftolifhe Gläubensbekenntniß. 


1) Ich glaube an Gott Bater, allmächtigen Schöpfer Himmels und 
der Erde. 1) 2) Und an Jeſum Ehriftum, feinen einigen Sohn, unfern 
Seren. 2] 3) Der empfangen ift von bem heiligen Geifte, geboren aus 
Maria der Tungfrau.3] 4) Gelitten unter Pontio Pilato, gekreuziget, 
geftorben und begraben. 4] 5) Abgeftiegen zu ber Hölle, am dritten Tas 
ge wieder auferfianden von ben Tobten.5] 6) Aufgefahren zu ‚dem 
Himmel, figt Er zur Rechten Gottes des allmächtigen Baterd.6] ” 
Bon dannen Er fommen wird, zu richten Die Lebendigen und die Tod⸗ 
ten. 7] 8) Sch glaube an den heiligen Geift.8] 9)Eine heilige, allges 
meine, chriftliche Kirche, die Gemeinfchaft der Heiligen. 9] 10) Ablaß 
der Sünden. 10) 11) Auferftehung des Fletiches. 11] 12) Und ein 
ewiges Leben. 12] Amen. 


Danptinhalt diefer zwölf Artikel. 
(Zugleich vie Stüde, vie jeder Chriſt wiſſen muß.) 


Wir glauben: 1) Gott der Vat er ſei der Schöpfer aller Dins 
ge; 2) Sottber Sohn der Erlöfer der fündigen Welt; 3) Gott 
der heilige Ge ift unfer Tröfter und Heiligmacher; +) diefe drei 
Perſonen feien Eines — Ein allmächtiger, allmiffender, unendlich güti⸗ 
ger, heiliger und gerechter Gott; 13) 5) Die Seele des Menfchen jeiuu: 
ſterblich. 


Zweites Sauptſtäck. 
Die Hoffnung.14)] 


„Alles, um was ihr den Vater in meinem Namen bitten werdet, das 
wird Er euch geben,” fpricht Jeſus Chriftus. lm was und nun Jeſus 
Chriftus bitten ehrt, das bürfen wir auch hoffen. 


Das Gebetbes Herrn. 


Bater unfer, der Du bift in dem Himmel. 1) Geheiliget werbe dein 
Name. 2) Zulomme und dein Reich, 3) Dein Wille gefchehe, mie im 
Hiumel, alfo auch auf Erden. 4) Gib und heute unfer tägliches Brobd.. 
5) Und vergib uns unfere Schulden, wie auch wir vergebeu unfern 
Schuldigern. 6) Und führe uns nicht in Verſuchung. 7) Sondern erlöfe 
ung von dem Uebel. Amen. 15] 


) 8.17. 36% 3 ©. 8. 4) S. Na v. ſi. 5) ©. 312uf. 
9 S. 3533 u. fl. 7) S. 49 u. . 89 ©. 9 S. 38. 10) Am 1Sten 
Sonnt. n. Pfingſten. 11) Am OÖfterfonntage. 12) Am INen Sonni. wu. Pfingſten. 
1% ©. 3W. 14) Hm Aen Senntage nah Oßern. 15) Am Her Sonntag nach 
Dim. 63 








728 Kurzer Suhalt des Katechismus 2c. 
Hauptinhalt diefer fieben Bitten. 


Wir hoffen von Gott: 1) Die Gnade, 1] Ihn immer mehr zu ers 
kennen, zu liebeu und durch ein heiliges Leben zu ehren; 2) Berzeis 
hungunferer Sündenund Lraft, den Verfuchungen zu wibers 
Heben; 3) Beßseiung von allem Uebel und die ewige Seligfeit 
im Himmel. Auch dürfen wir hoffen, Gott werde ung von den zeitlichen 
Gütern fo viel geben, als wir täglich zum Leben nöthig haben. 

Dem Gebete des Herer pflegen die katholiſchen 
einen gewöhnlich den englifhen Gruß beizgufin 
gen. 


Drittes Sauptftäd. 
Die Liebe. 3] 


Die Liebe Gottes befteht darin, daß wir feine Gebote halten.” Und 
Cote get und feine Gebote nur aus, Liebe, und gebietet darin nichts, 
a rede, 


Die zehn Gebote Gottes. 


1) Dur ſollſt an einen Gott glauben. 4] 2) Du follft den Namen 
Gottes nicht eitel nennen. 5] 3) Du folft den Sonntag heiligen. 6] 
4) Du follft Vater und Mutter ehren. 7] 5) Du follft nicht tödten. 8] 
6) Du follft nicht Unkeuſchheit treiben. 9] 7) Du ſollſt nicht ftehlen. 8) 
Du ſollſt nicht faljches Zeugniß geben. 10] 9) Du ſollſt nicht begeh⸗ 
ren deines Nächften Hausfrau. 11] 10) Du folft nicht begehren Deines 
Nächſten Gut. 


Hauptinhalt diefer zehn Gebote Gottes. 


1) Du fol Gott deinen Herm lieben aus deinem ganzen Hers 
zen, aus beiner ganzen Seele, aus beinem ganzen Gemüthe, und aus 
allen deinen Kräften. 12] 2) Das andere aber ift biefem gleih: Du 
follft deinen Nächſten lieben, wie dich felbft. 13] In biefen 
zweien Geboten befteht das ganze Geſetz und die Propheten. 

„Willſt du zum Leben eingehen, jo halte die Gebote.” 


Die Gebote der katholiſchen Kirche findvornehmlicdh 
diefe fünf: 


I) Die gebotenen Feiertage heiligen. 2) Alle Sonn: und Feiertage 
die heilige Mefle anhören. 3) Alle vorgefchriebenen Fafttage gehörig 


1) Am dten Sonnt. n. OR. 2) „Am Felle Maria Verfünd. 3), Am Pfingim- 
4) Am iften Sonnt. n. Oft. u. a, Dreifaltigfeitefonnt. 5) Am letzten Sonnt n. Pfingſ. 
6) Am itten Sonnt. n. Pfingſt. 7; Am Aften Gonnt. n. 3. Kön. 8) Am Eten 
Sonnt. n. Pfingſt 367. 9, Am ten Sonnt. n. Pfingſt. 10, .S.63. 11) Am Iten 
al n. Pfingſt. 12) Am 17ten Sonnt. n. Pfingf. 13) Am I2ten Sonnt. n. 

ngſt. 
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deobachten. 3) die öfterliche Beicht unb Ronnnmmion verrichten. 5) Zu 
verbotenen Zeiten feine Sochzeit halten. „Wer aber die Kirche nicht 
hört, der foll für einen Heiden und öffentlihen Eünder gehalten wers 
den.’ ı] . 


VBiertes Sauptſtäck. 
Von den heiligen Sakramenten. 


Ein Sakra ment iſt ein ſichtbares und kraͤftiges Zeichen, von Je⸗ 
ſus Chriſtus felbft eingefegt, wodurd wir unfichtbarer Weiſe Gnade 
und innerliche Heiligung empfangen, 

Es find fieden Saframente, 1) Die Taufe.2) 2) Die Firs 
mung.3] 3) Das heilige Sakrament des Altare. 2] 4) Die Buße. 5] 
5) Die lebte Delung. 6] 6) Die Priefterweihe. 7] 7) Die &he. 8] 


Fünftes Sauptſtück. 
Von derchriſtlichen Gerechtigkeit. 


Die chriſtliche Gerechtigkeit beſteht darin, daß ein Chriſt bad Boͤſe 
meide und das Gute thue. 


1. Das Boͤſe, das ein Chriſt meiden fell. 


Meiden folk ein-Chrift die Sünden und Lafter, die den Menschen 
um Ehre, Gut, Leib und Leben bringen, ihn von Gott und allem Guten 
fcheiden, und zur ewigen Berbammmiß führen. Dergleichen find 3 


1. Die fieben Tods oder Hauptfünden. 


1) Soffart. 9] 2) Geiz. 10] 3) Unkenfchheit. 11] 4) Neid, 12] 5) Frag | 
unb Völlerel. 13] 6) Zorn 14] 7) Trägheit, 15] 


2. Die Sünden gegen ben heiligen Geil. 16] 


I) Vermeſſentlich auf Gottes Barmherzigkeit fündigen. 2) An (Sots 
tes Gnade verzweifeln. 3) Der erkannten chriftlichen Wahrheit widers 
fireben. 4) Seinem Bruder um ber göttlichen Gnade willen mißgünftig 
und neidig fein. 5) Wider heilfante Srmahnungen ein verftocdtes Herz 
haben. 6) In der Unbußfertigkeit vorfäßlich verharren. 


1) Am Aen Sonni. in ber Hafer: 2) Am Dreifaftigleitöfonntage- 3) Am PfingR- 
bienfag. 4) Am Fronleichnamsfeſſe. 5) S. 74. 6) Am 12ten Sonnt. n. Pfingf. 
7) Am I3ten Sonnt. n, Pfiinfl. 8) S. 1%. 9) Am 1lten Sonnt. n. Pfingfien. 
30) Am i6ten Sonntag u. Pfingfien, 11) Am Aen Sonntag n. Pfingfien. 12) 
Sonntag Septuag. 13) Am An Sonnt. n. Pſingſt. 14) Am Sten Sonntag nad 
Pfingf. 15) Am Sonntag Septnag. unb am Fee bes heil. Ritelaus. 16) Siehe 
hierüber das alphabetiſche Regifer . 


T» Rurger Inhalt des Katechismus x. 
3. Diebimmelfchreienden Sünden. 


1) Vorfäglicher Todfchlag. 2) Die ſtumme oder fodomitifche Cünde. 
3) Unterdrüdung der Amen, Wittwen und Waiſen. 4) Entziehung 
bes verdienten Tags unb Arbeitslohne. 


4. Die fremden Sünden. 1 
Diefe machen fich Sene theilhaftig: Die 1) zu der Sünde rathen ; 2) 
Andere heißen fündigen; 3) in anderer Eünde einwilligen ; 4) Andere 
zur Eünde reigen; 5) Anderer Sünden loben ; 6) dazu ftillfchweigen ; 
7) fie überfehen ; 8) an fremdem Gute Theil nehmen ; 9) Anderer Sün⸗ 
den vertheidigen. 


IL Das Gute, dag ein Chriftthun foll. 


Er ſoll nuͤchtern, gereht und gottfelig vor Gott und ben 
Menschen leben, und feinen chriftlichen Beruf dur gute Werfe2] 
fihern. Diefe find: 

1. Die widtigftendreillebungenindenbreigaupts 
pflichten gegen Gott, ſich felbft und den Nebenmen⸗ 
then: 1) Beten.3] 2) Faften. 4] 3) Almofen geben. 5] 

2. Die den fieben Hauptfünden entgegen gefegten 
Tugenden: 1) Demuth. 2) Freigebigfeit. 3) Keufchheit. 4) Wohls 
wollen. 5) Mäßigfeit. 6) Geduld. 7) Andacht. 6] 


3, Die leiblihen Werfeder Barmberzigfeit.7] 
4. Die geiftlihen Werke der Barmherzigkeit.e] 
5. Die acht Seligfeitslehren Jefu.9] 


„Die Gutes thun, werden eingehen in dag ewige Leben ; die aber Bö⸗ 
fes thun, in die ewige Pein.“ 


Anbang. 
Diedreievangelifhen Räthe find: 1) Freiwillige Ars 
muth. 2) Etete Keufchheit. 3) Vollkommener Gehorfam unter einem 
geiltlichen Obern. 
Die vier legten Dinge des Menfhen find: 1) Der 
Tod. 10] 2) Das Gericht. 11] 3) Die Hölle. 12] 4) Das Himmelreich.13) 
Gedenke, o Menfc) ! bei allen deinen Werken an deine legten Dinge, 
fo wirjt du ewiglich nicht findigen. Amen. 
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